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Vorredee. 


Wie eine Janusmaſke erſcheint dieſe von Manchem 
vermiſſte Vorrede erſt jetzt, zuruͤckblickend auf den erſten 
Band, dem fie gewiß zweckmaͤßiger angehoͤrt hätte, hin⸗ 
weiſend auf dieſen folgenden, der das Ganze ſchlieſſt. 
Ein Schriftſteller hat allerdings Manches fuͤr ſeine Leſer 
auf dem Herzen, zu dem ſich nur in der Vorrede ein 
Plaͤtzchen des Vertrauens finden will. Es ſoll nicht 
durch Weitlaͤufigkeiten und Wiederholungen misbraucht 
werden. Denn dem Verfaſſer iſt ſchon ſonſt die nicht 
immer angenehme Gelegenheit geworden manches hier⸗ 
her Gehdrige anderen Orts zu fagen. Eine in Nr. 39. 
der Intelligenzblätter zur halliſchen Literaturzeitung an 
ihn ergangene Bitte des würdigen Verlegers um- eine 
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Erklärung zur Abwehr einiger don anderer Seite her 
gegen das ganze Unternehmen einer europäifchen Staa- 
tengefchichte. gethanen Auſſerungen hat der Verfaſſer eben⸗ 
daſelbſt (Jul. 1831 Nr. 48.) erfuͤllt und dabei einige 
Schickſale feines Buches berührt. Dies fol hier nicht 
wiederholt werden. Er hat ferner in ber leipziger Lite- 
raturzeitung (16. Juy. 1831) von der Redaction derfelben 
befonders zu einer Selbftanzeige feines Buchs aufgefodert, 
die Frage, ob Sachſen in einer europäifchen Staaten« 
geſchichte feinen Platz finden. koͤnne, mit bejahenden 
Gründen erörtert, deren abermalige Aufführung ober 
Verftärfung man dem Unterzeichneten wohl gern erläfft, 
wenn man das Bud) felbft durchlieft. - 

Aber über fein Verhältniß zu feiner eigenen Ar- 
beit, die ihm von der Redaction flatt einer andern, zu 
der er ſich erboten, aufgetragen worden, hat der Ber: 
faſſer noch Einiges zu bemerken. In fieben bis acht 
Sahren gehen mancherlei Schidfale an einer ſolchen lite- 
rarifchen Arbeit vorüber. Es find nicht: bloß Wiege 
und Sarg, Krantenbett und Luftgelag, Freud' und Leid, 
auch wohl Furcht und Hoffnung, nicht ohne Einfluß 
und Antheil, dem entflehenden Buche zur Seite geweſen 
— habent sua fata libelli '— fondern, es hat auch der 
Staat felbft, deſſen Hiftorifches Bild entworfen werben 
ſollte, während der Arbeit feine Züge weſentlich verän- 
dert und endlic) .eine fo merkwürdige Umgeftaltung er⸗ 
fahren, daß der urſpruͤngliche Plan des Werkes zum I 
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Theil dadurch erfhättert wurde. Die ernfle Freimä- 
thigfeit, mit welcher der im Auslande lebende Verfaſſer 
zu fchreiben glaubte, in einer Zeit wo vielleicht dem 
Inlaͤnder nicht Gleiches geftattet war, ift jetzt bei ver⸗ 
aͤnderter Lage der Dinge von Anderen ſehr uͤberboten 
worden, alſo dem Verfaſſer ein Verdienſt, welches er zu 
haben meinte, halb verloren gegangen. Aber fein gehal- 
tener fefter Ton wird doch vielleicht länger klingen als 
der jener gewaltigen Sprecher in Flugfchriften und Zeit 
blättern, . die. nur für das Bebürfniß des Augenblicks 
berechnet find. Aber für größere hifterifche Werke über 
Sachſen fehmeichelt ſich der Verfaſſer mit der Hoffnung, 
daß feine Schrift in jetzt glücklich Yyeränderter Zeit das 
Signal zu einer freimüthigeren Art fächfifhe Gefchichte 
zu fehreiben und über Lieblingsanfichten des Volkes oder 
des Hofes nöthigenfalls biftorifch den Stab zu brechen, 
geben werde. So hat 3. B. der welthiftorifhe Ruhm 
eined Mori von Sachſen den Verfaſſer nicht verblen- 
den Eönnen über das moralifh Bedenkliche mancher 
feiner Schritte und Handlungen ein firengeres Urtheil 
als bisher zu fällen; und felbft der angeflaunte Kur: 
fürft Auguft, Sachſens Juftinian, fleht in aller feiner 
Herrlichkeit doch nicht ohne große politifc) = veformatori- 
fe Miögriffe da. Desungeachtet hat der Verfaſſer 
feine alte Achtung vor Auguft durch das Studium fei- 
ner. Regierung wieder verjüngt, und er bedauert ed nod) 
jegt, .daB in der Zeit, als er noch als Profeflor in 
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Leipzig auch ſaͤchſiſche Geſchichte vortrug und zu einer 
Geſchichte dieſes Fuͤrſten (Bruder und Vater deſſelben 
hatte der Verfaſſer ſchon in Rochlitz Mittheilungen J. 
H. geſchildert) Materialien und Aufſchluͤſſe auch aus dem 
Eöniglichen Archive zu befommen fuchte, dies ohne Er- 
folg blieb, weil, wie ihm von mehrern Seiten verfichert 
wurde, der damalige. Herr Archivar über Denfelben Ge- 
genftand fammelte, alfo Nichts miſſen Eonnte. So glaubt 
der Verfafler, Anderes übergehend, auch auf den Ge- 
ſichtspunct aufmerkſam machen zu duͤrfen, von welchem 
aus die Erwerbung Polens und die Aufopferung des 
won groͤßeren Ahnherren mit Gut und Blut vertheidig- 
ten Glaubens in früherer Zeit unberechenbare Folgen 
für das wechfelfeitige Zutrauen gehabt hat, welches 
Glieder Eines Staats aneinanderfnäpft. Der nachge⸗ 
wieſene Einfluß der vömifchen Curie, bie vielverzweigte 
und Alles umfaffende Thätigkeit der Jeſuiten verleitese 
frühere Sachſen zu einer ihm offenbar nur nachtheiligen 








Politit nach auffen, die nie eine andere ald eine pro= 


teftantifh=norddeutfche hätte fein dürfen. 
Überhaupt glaubte der Verfaffer (vieleicht zu kuͤhn!) 
bei feinem Werke die Vortheile des Ausländers "mit de- 
nen des Inlaͤnders, Kenntniß der Sache und Zreiheit 
ber. Darftellung vereinigen zu dürfen, ja, wenn es 
das Rechte werden und einem Geſchlechte, das fich felbit 
fühlt, entiprechen ſolle, vereinigen zu müffen.. Ob 
es ihm gelungen ift, mögen Andere entfcheiden. Er 
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hofft aber auch kein verſtaͤndiges Maß uͤberſchritten zu 
haben, weil fleiſſige Betrachtung aller Geſchichte ihn 
ſtets vor Ultrageſinnungen nach beiden Seiten, vor Ra⸗ 
dicaliſmus und Abſolutiſmus, geſchuͤtzt hat. In Sach⸗ 
ſen ſelbſt wuͤrde der Verfaſſer Manches gruͤndlicher, wegen 
reichlicherer Huͤlfsmittel, vielleicht aber auch zuruͤckhal⸗ 
tender und befangener geſchrieben haben; im Auslande 
ſah er ſeinen Gegenſtand mit groͤßerer Unbefangenheit 
und aus einem freieren Standpuncte an. Doch iſt auch 
in Beziehung auf ſeine Huͤlfsmittel und Materialien viel⸗ 
fache Muͤhe nicht ohne Erfolg geblieben (wenn er auch 
einiges Wichtige unbenutzt laſſen muſſte), indem ihm 
eine nicht unbedeutende Zahl von ungedruckten, zum 
Theil ſehr ſeltenen Quellen zu benutzen Gelegenheit 
wurde, von denen er nur zu bedauern hatte, daß für 
Zweck oder Sicherheit des Buches Einiges ungebraucht 
bei Seite gelegt werden muſſte. Auch war der verftat- 
tete Raum nicht ungemeffen, und endlich frommt einer 
Geſchichte Sachſens aus dem europäifchen Standpuncte 
nicht Alles, was in die Chronik des Fürftenhofes oder 
in Monographieen einzelner Individuen, Städte oder 
Provinzen gehört. Dankbar erkennt er übrigens das 


' Hochverdienftliche der Arbeiten feiner Vorgänger auf die⸗ 


jem Felde der Geſchichte, vorzüglid von Weiffe, Pölig 
und Wachter, an. Nach ſolchen Arbeiten Eonnte in fei- 
nem Buche nicht Alles neu erfcheinen; ſowie auch manche 
Beziehung aus der deutſchen Gefchichte fehlen durfte, 
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de dieſer in dem Unternehmen felbft eine befonbere Ve⸗ 
arbeitung gegoͤnnt war. | 

Sachſens Gefhichte gewinnt ihre auplwichtigeit 
durch ihre Culturmomente. Der Unterzeichnete hat den 
Werth, aber auch die Schwierigkeit ſolcher Darftellun- 
gen oder Gemälde der inneren Gefchichte, welde faft 
ein Dritttheil feines Buches einnehmen, wohl bemerkt. 
Er bat den Begriff Cultur in dem Umfange des gan- 
zen innern Volks⸗ und Staats-Lebens genommen, wenn 
ihm gleich ſtets die geiftige als die hoͤchſte erfchien. 
Wenn in feinen Abriffen von Sheater, Maurerei, My- 
ſticiſmus u. a. von den Hiſtorikern Sachſens ſonſt nicht 
beſprochenen Dingen die Rede iſt, geſchah es, weil der 
Verfaſſer ihren Zuſammenhang mit der Bildungsſtufe 
und Denkweiſe oder dem Geſelligkeitszuſtande des Volkes 
anerkannte und wuͤrdigte. Daß Vieles wie Moſaik aus⸗ 
ſieht, mag, bei der Seltenheit ſolcher Materialien, be: 
fonderd für den im Auslande Schreibenden fich wohl ent- 
fchuldigen laffen. Wenn die Darftellung der Reorga⸗ 
nifation des Landes unter Friedrich Auguft etwas weit 
läufiger ausfiel, fo ift eö Folge des urfpränglichen Pla: 
nes, mit einem großen Gulturgemäfde Sachſens unter 
Friedrich Auguft zu fchlieffen. 

Die Quellen und die Literatur (befonders die neuefte, 
foweit er fie auftreiben Tonnte) find durchgängig, . nicht 
zur Oftentation, fondern nad) ‚dem Beduͤrfniß des Ver⸗ 
faſſers wie des Leferd aufgeführt... Bei der neueren 
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Zeit von 1763—1827 iſt vorzugsweiſe das aus vielen 
dem Verfaſſer leider unzugaͤnglich geweſenen Quellen 
geſchoͤpfte Werk des Herrn Hofrath und Ritter Poͤlitz 
über Friedrich Auguſt benutzt, wenn auch dem Vernehmen 
nach Einzelnes endlich ziemlich anders aus der Preſſe des 
Druckers als aus der Feder bes berühmten Verfaſſers 
hervorgegangen ſein ſoll. Der aufmerkſame Leſer wird 
indeß auch in dieſem Abſchnitt manche von jenem Werke 
abweichende Anſicht und Angabe finden. 

Die legten 4 Jahre (1827—1831) hat der Ver- 
faffer in der Überzeugung hinzugefügt, daß billige Lefer 
an eine für die eigentliche Gefchichte noch nicht reife 
Zeit Feine Foderungen pragmatifcher Darftellung machen, 
fondern fich mit diefem mehr im Geifte einer Tagesge⸗ 
fchichte gefchriebenen Anhange begnügen werden. Dies 
fowie die früheren hier bargelegten Bemerkungen zu 
beherzigen, bittet er freundlich Die bisherigen und kuͤnf⸗ 
tigen Recenfenten feines Buches. Für die ihm bisher 
zu Geficht gefommenen Beurtheilungen feines Buches 
bat der Berfaffer nur Urfache dankbar zu fein. Wahr- 
heit ſchlieſſt Billigkeit nie aus; Beides (in Lob und 
Zabel) ehrt den Beurtheiler wie den Beurtheilten und 
hofft der Verfaffer auch ferner zu erfahren, wie er es 
in Hunderten von Recenfionen und Anzeigen für eine 
Anzahl Fritiicher Inſtitute ſtets felbft geübt zu haben 
ſich bewuſſt if. (Diefelbe Billigkeit mag auch gegen bie 
vielen Druckfehler obmwalten, welche bei der Meinen 
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Handihrift des Verfaſſers, der für die Correctur zu 
entfernt lebte, leider flehen geblieben und fchwerlich alle 
angezeigt find.) | 

Das Gluͤck hat dem Verfaſſer fo wohl gewollt, 
daß er fein Werk nicht nur mit einem tüchtigen Schluß- 
fteine des Ganzen, mit der Verfaffung vom 4. Sept. 
1831 (auszugsweife) verjehen und endigen, fondern auch 
dieſe Vorrede in feinem ehemaligen Vaterlande und in 
feinem Baterhaufe unterzeichnen Tonnte. 

‚Dresden, den 12. Sept. 1831. 


Dr. & W. Böttiger. 
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Erſtes Hauptſtüuͤck. 


Sachſen, Deutſchlands bluͤhendſter Staat unter Kurfuͤrſt 
Auguſt, 1553—1586, | 


1. Einleitende Bemerkungen. Auguſts frübere 
Geſchichte. 


Staaten wie einzelne Menſchen haben Stufenjahre ihres in⸗ 
nem und aͤuſſern Wachsthumes, wenngleich oft beſondere 
für jedes von beiden. Wenn ſich das aͤuſſere Wachsthum 
Sahfens durch Konrad den Großen, Heimih den Erlauch⸗ 
ten, Friedrich den Streitbaren bis auf Morig flufenweife auf: _ 
zählen läfft, wenn noch in der zweiten Hälfte des ſechzehnten, 
in der erften Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts einige Haupt⸗ 
ewerbungen gemacht werben: fo mögen die Stadien bed in 
nern Lebens feit der erften Vereinigung von Land und Volk 
zum Staat, in dem Erblichwerden des letztern bei einer blei⸗ 
benden Dynaftie, in dem Entflehen eines freien Bürgerftans 
des mit feinen Handel und Verkehre, in der Theilnahme ber 
1 %* 
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höhern Stände an ber Berathung der Fuͤrſten bei ben Lan⸗ 
beöangelegenheiten, in der Stiftung der Univerfitäten, in dem 
zu Leipzig entſtandenen Mittelpuncte des ganzen ſaͤchſiſchen 
Handels und endlich in der religioͤsſ-kirchlichen Emancipation 
aud den hierarchiſchen Feſſeln des Mittelalters gefunden werden. 
Wenn aber, wie im Gebiete des Geſchichtlichen uͤberhaupt, 
keine dieſer Erſcheinungen vereinzelt daſteht, ſondern jeder 
neue Zuſtand ſich durch Übergaͤnge vorbereitet und dann ſelbſt 
wieder Übergang und’ Mittel weiteren Fortſchreitens wird: fo 
war es befonders wieder eine Folge der Reformation und des 
höheren durch fie genommenen geiftigen Auffchwungs, daß Die 
noch unvollendete und nur über duffern Angelegenheiten vers 
abfäumte innere Organifation des Staates nun nicht länger 
mehr aufgefhoben werden konnte. Dan wollte ſich der Ge- 
feglichkeit, die man im Reid) des Glaubens und des Kirchlis 
chen errungen hatte, auch in ben bürgerlichen und politifchen 
Berhältniffen erfreuen. Ein gleiches Bedürfniß zeigte fih um 
iene Zeit faft in allen Staaten, die durch die Reformation 
. emporgehoben worden waren. Man fah in der Sirchenvers 
beſſerung zugleich die Grundlage zeitgemäßerer Derfaffungen 
oder, wo dieſe hiſtoriſch ſchon gegeben und bis auf einen ge⸗ 
wiffen Grad befefligt waren, doch die Auffoderung zwedmä- 
Bigerer Nachhülfe und Verbeſſerung. Die hergeſtellte Freiheit 
des Geiſtes in Slaubensfachen hob den Menfchen felbft und 
feinen Werth empor; mit dem religiöfen verflocht ſich dad po» 
litiſche Intereffe am Staate und feiner Geftaltung, und die 
großen Fragen, in welchem Berhältniffe Regierung und: Bol 
gegen einander ſtehen und ftehen folen, kamen in proteftantis 
ſchen Ländern zuerft praktifch in neue Anregung. Schärfte 
die Reformation durch das Näherlegen göttlicher Gebote an 
des Menfchen Seele den Gehorfam des Unterthan gegen feine 
Obrigkeit, welhe Macht über ihn hat, fo konnte es auch den 
befjern Zürften der neuen Lehre nicht entgehen, was fie auch 
ihrerfeitö dem Volke fchuldig wären; nicht entgehen, daß Res 
gierung und Volk nur Ein Intereffe haben dürfen, fich zur 
Erreihung des Staatözweded wechfelfeitig ergänzen und die 
Hände bieten müffen. So führte die Reformation auch eine 
Vervollkommnung der Staatswirtbfchaft herbei, die man vor⸗ 
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zugöweife zuerſt in proteflantifchen Staaten findet, von bes 
nen bann die Fatholifchen früher oder fpäter fih Muſterbilder 
nahmen. y 

Hier nun eben ifl es wd Sachſen wieder eine ausge⸗ 
zeichnete Mole zu fpielen anfängt, indem es das Gluͤck hat 
einen Fuͤrſten an das Staatöruder zu befommen, der früher 
Schon feine gelehrte Bildung auf den Staat zu beziehen und 
anzuwenden lernte, der vom Geift der Reformation durchdrun⸗ 
gen fein Verhältniß zu feinen Unterthanen unter dem Stands 
punct eined chriſtlichen Zürften auffaffte, der einfah, was er 
feiner fortgefchrittenen Zeit fchuldig fei, und- den Zufland bes 
Landes zu gut Fannte, um ihn nicht von den Seiten, wo er 
noch zurücdgeblieben, in den verfchtebenen Zweigen der Gefeg: 
gebung, Verwaltung und Imduflrie anzufaffen und mit. den 
rein geifligen Zortfchritten wieder in's Gleichgewicht zu brin⸗ 
gen. Denn der Staat iſt der glüdlichfle, wo zwifchen den ges 
fleigertften geiſtigen und materiellen Kräften dad Gleichgewicht 
errungen, wo Dad mens Sana in corpore sano vom Indi⸗ 
viduum auf die Staatögefellfchaft übergetragen if. Aderbau, 
Induſtrie, Handel, Wiflenfchaften und Künfte, alle gehörten 
feiner Sorge an, und felbft politifche Vergrößerungen haben 
nicht gefehlt; nur daß gerade hier nicht jeder Ermerbstitel 
gleich begründet war. | | 

©o. bietet Sachfens Gefchichte,. wenn man ſich deſſen er: 
innert, wad Morig nach aufien für feinen Staat gethan, das 
Beifpiel von zwei Brüdern (Söhnen eines höchft rechtlichen, 
aber befchränkten Fuͤrſten) dar, bie fich gleichfam wechfelfeitig 
ergänzen. Was Moris auf feine Weiſe erworben und an 
aufferem Glanze feinem Staate hinzuzufügen gemwuflt hatte, 
fuchte Auguſt durch feine weife, und friebliche Regierung von 
innen heraus zu vereinigen, zu verfchmelzen und immer höher 
emporzuheben. Er baute auf dem von Mori& gelegten Grunde 
weiter. Mori fchuf einen politifch berühmten, Auguft einen 
durch Ausbildung aller Staatöfräfte glüdlichen Staat. Die 
fünfundvierzig Jahre beider. Zürften ſtehen bis auf die zweite 
Hälfte des achtzehnten Iahrhunderts einzig -in der fächfifchen 
Gefchichte da und lieferten ein Refultat, welches fpätere hoͤchſt 
mittelmäßige Regierungen und die fchweren Stürme bes fieb> 
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zehnten und achtzehnten Jahrhunderts nicht ganz wieber vers 
nichten Tonnten, wenn e8 auch dann einem Fräftigen Nach: 
barflaate gelang Sachſen allmdlig aus feinem Range als 
nächfter Staat neben dem Erzhaufe Öfterreich zu verdrängen. 
Was hätte aus Sachfen werden müffen, wenn neben dem 
geoßen Kurfürflen Friedrich Wilhelm von Brandenburg wieber 
ein Auguft, oder neben dem kräftigen Marimilian von Baiern 
wieder ein Moritz geflanden hätte! Doc nur die Auffere 
Macht konnte überflügelt werben, die innere Kraft hielt noch 
lange nach, und felbft das Hberrheinifche Ausland vergaß es 
nicht ganz, was ed von Sachfen gelernt hatte: daß eine welfe, 
gleihmäßige Benugurig aller innern und duffern Staatskraͤfte 
für den Zwed des Staates felbft die glüdlichflen und treues 
ften Unterthbanen und das feſteſte Band zwifchen Volt und 
Fuͤrſten bilde. 

Die. Lage Sachſens nach bed Kurfürften Moris Tode 
Eonnte wirklich bevenklich genannt werben. Bon auffen drohte, 
wo doch Ruhe dem Staate Hauptbeblirfniß war, ein wilder 
Plünderungstrieg, den Markgraf Albrecht vom Brandenburg 
den Ständen fchon angekündigt hatte. Nicht minder erhoben 
die Erneftinee Anfprüche auf Wiedereinfegung in bie 1547 
> verlorenen Titel, Würden und Länder; ber allgemeine Eirchs 


liche Zuftand erwartete nod feine Befefligung, und in ber | 


Mitte der Theologen erhoben fich bereitd fo heftige Streitig- 
keiten, daß beim damaligen Übergewicht der Geiftlichen ſelbſt 
des Landes Ruhe gefährdet werben Tonnte. - Aufferdem klagte 


man im Innern uͤber Verarmung und Entoölferung, und eine | 


Schuldenlaft von 1,700,000 Gulden brüdte auf Credit und 


Thaͤtigkeit. Faſt in allen Zweigen ber Verwaltung, befonderd 


aber in den Finanzen, fehlte ein ordnender Geiſt an der Spike. 
Groß nach allen Seiten hin war. die Aufgabe, die Auguft vor 
fand; aber die Löfung entfprach ihr in den meiften Dingen, 
übertraf in manchen jegliche Erwartung. 

Daß der am 31. Julius 1526 von der medienburgifchen 
Katharina dem Herzoge Heinrich zu Freiberg geborne Herzog 
Auguft, ald der juͤngſte von brei Brüdern und Sohn eines felbfl 
jüngern noshbürftig "abgefundenen Bruders aus ber jüngern 
wettinifchen Linie, einft Kurfürft Sachſens und eines fo ver 
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änderten. Sachfens werben wuͤrde, lag wahl: aufjerheik aller - 
Sombination der Rativitätenfieler und. der menſchlichen Be 
rechnung, und ift einer jener Wege der Vorſchung, bie, wenn 
fie unfernm kurzen Auge endlich klar geworben, dienen, die file 
aber tröflliche Überzeugung eined ewigen Waltens ſtets -gu bes 
leben. An König Ferdinands Hof zu Prag erzogen, ſchloß 
er mit deſſen Sohne Marimilian, dem nachherigen Kaiſer, eine 
auch für Sachfen ſehr folgenreiche Freundſchaft und ſah und 
lernte mehr, als an des Vaters kleinem Hofe zu ſehen und 
zu lernen war. Unter Leitung des gelehrten Johann Rivius 
befuchte er die Univerſitaͤt zu Leipzig, nahm 1541, nach ſei⸗ 
nes Vaters Tode, zugleich mit ſeinem Bruder die Erbhuldi⸗ 
gung und erhielt durch dieſen 1544 bie Adminiſtratien des 
Hochſtifts Merſeburg. Diefe aber legte ex 1548 wieber nies 
der, um fich mit Anna, König Chriſtianus IL von Dänemark 
Tochter, zu Torgau am 7, Det. zu vermählen. In mehrern 
Vertraͤgen hatte er von ſeinem Bruder, der von einer voͤlli⸗ 
gen Landestheilung Nichts wiſſen wollte, endlich eine Anzahl 
Amter bis zum Ertrage jaͤhrlicher 40,000 fl. ausgeſett erhal⸗ 
ten und lebte, wenn er nicht in ſeines Bruders Abweſenheit 
den Landesgeſchaͤften vorſtehen muſſte, meiſtentheils zu Weiſ⸗ 
ſenfels, ohne daß die Geſchichte feine nähere Theilnahme an 
feined Bruders vielfachen auswaͤrtigen Gefchäften nachweiſet, 
wenn auch leife Spuren vorhanden find, daß er nicht mit. als 
len Schritten feines Bruders, fo wenig wie beffen Stände, 
zufrieden war!). Doc werden dem denkenden Manne-bie 
Jahre der Verwaltung eined kleinern Bezirkes Vorſtudien zum 
groͤßern Wirkungskreiſe geweſen fein, zu welchem feines Bru⸗ 
ders Tod ihn, den ſchon zu Augsburg Mitbelehnten, rief. 
Jetzt aber tritt er mit einem Male an bei belle Licht dr Ge⸗ 


1) Mit einer bipfomatifchen Rachricht eines Herrn von Marillar 
an Heinrich II. von Frankreich von 1549, daß die Hanfeftäbte Auguſt, 
deffen gutes Bernehmen mit ben Ständen feines Brubers beſonders her⸗ 
vorgehoben wird, zum Gapitain ihres Bundes hätten machen wollen, 
f. Epistolae arcanae in Mencken scrf. rer. Germ. IT, 1396, ift nicht 
viel anzufangen, weil fie völlig aus dem Zuſammenhang geriffen erſcheint. 
In einigen Ausſchreiben und Verordnungen z. B. Cod. Aug. L 8 u. 
2310 wird es im Eingange mit genannt. 





x" Smhalts:-Überfict. 


Seite 


Erſtos Haupiſtuck, Karſachſen bis zu ſelnem Eintritt in 
den Rheinbund mu der gleichzeitigen Grhehnug zu eben 
Koͤnigreiche, 1763-1806 (11. Dec) 


1. Anfang der Reftauration Kurſachſens unter Kurfürft —* 


rich Shriftion und dem Adminiſtrator Prinz Zaver won. 
Sachſen, EST 22 een 


- 2. Kurfachfen unter Kurfürft Friedrich Auguft IM. — Des 


Fuͤrſten Jugend und feine Umgebungen. Beine Perſoͤn⸗ 
dichkeit und fein Regentencharakter. Blicke auf bie mit 


. 874 


Kurſachſen in nähern Verhaͤltniſſen ſtehenden übeigen 


Staaten Europas und Deutfchlande . -. » 2 2 0% 


3. Des Kurſtaates äuffere Verhältnige unter Friedrich Aus 
2 guft III. bis zur Einwirkung ber franzoͤſi ſchen Revolu⸗ 
tion, 17681792 a 


. 405 


4, Rurjahens- Verhaͤltniſſe nach "aufn bis zur Leſlöſung 


des ‚beutfchen.Beichs im Fheinbunte und bis nn vote 
ner Frieden, 1792—1806 ..» - ... 


5. Darſtellung ber inneren: Vahaͤltuiſe Kurfachfens, im Zu⸗ 
ſtande theils her Stabilität theils allmaͤlig fortſchwiten⸗ 


438 


der Entwidelung und Durbildung. Im Ganzen. Bort: 


gang ber Reflauration. Staͤndiſche Verfaſſung. Steuer⸗ 
und ginanz / Verwaltung - a a er —— 


‚6. Fortfegung der Überficht der inneren Verhãltniſſe Awer ſach⸗ 
ſens. Zuſtand der Geſetzgebung und der Gerechtigkeits⸗ 
pflete, der Polizeiverwaltung in ihren verfchiebenen Zwei⸗ 
gen ’uhb der Mitttairverhätkuiffe . Pr 


7. Fortfegung der Überfi cht der inneren Verhẽltniſſe Kurſach⸗ 
ſens. Cultur im engern und engſten Sinne. Landwirth⸗ 
Schaft, Gewerbe, Fabrtk⸗ und⸗ Manufactur⸗Weſen, Han⸗ 
del; Bolksbildung und Br Anſtellen- Kunſte und ei 


ſeuſhaſten — re te 
Zweiseg, Sauptkirk. Dub, — Soihfen ee; - 


Friedrich Auguft bis ‚gain wirnse Zeichen, 106-1815. 


454 


Jo plan Üben fiche, vu 


Seite 
1... Affen ef Sochſena. Tonppeiteitgängigkit-non 
Nepoleon: Purch den Nheinbund at Ans neue Sao 
thum Barfhau 0: ron. Fr . 497 


2. überbtick der Inneren Verhaitnifſe des Konigretcht au 
: fen in ben Jahren 1806— 1813: ern . 588 


3. "Die Seiten fremdir Regierung‘ in Sachſen und fremder 
Verfuͤgung uͤber Sachſen. Ruſſiſches und preuſſiſches 
Gouvernement. Wiener Congreß und Friede, 1818 — 
181838. ...... . . 348 


Drittes Hauptſtuͤc. Das Koͤnigreich Sachſen in ſeiner 
neuen Geſtalt ſeit dem wiener Frieden vom 18. Mai 
1815 — 1827. 


1. Möglichfle Abwendung ber traurigen Folgen ber Thei⸗ 
lung Mittel und Wege zur Reorganifation des Staa: 
tes. Ane nanderſetung — mit Perlen Standiſche E Ver: 
hanblungen ner. . . 574 


2. Veränderungen in den Landeöbehörben. Geheimer Rath. 
Finanzcollegium. Syſtem ber indirecten Steuern und 
des Cameralweſens. Kriegswefen und feine Inſtitute. 
Gefesgebung. Landesregierung. Polizeiweſen. Verwal⸗ 
tung in den 4 Kreifen nebft ber Oberlauſit. Relions 
und kirchliche Verhältnife - -. - - . . . 586 


3. Thaͤtigkeit ber Regierung und Selbftthätigkeit des Volks 
in Beziehung auf Landwirthſchaft, Gewerbe, Handel, 
Volks⸗ und höheres Schul-Wefen, Wiffenfchaften und 
Künfte. Friedrich Augufts Bamilienleben und Tod . . 610 


Biertes Hauptfiüd, als Anhang. Das Königreich 
Sachſen in feiner neueften Umgeftaltung unter König Ans 
ton I. bis zur Einführung der neuen Verfaffung, 1827— — 
1831 (4. Sept). | 


4 


vn Subal ta⸗ üb ef icht. 


2, Seite 
1 — Sachſens in ‚feinen Fort⸗ und Bihdifchritten bis. 
. am Inbilaͤum der ——— Guten, 5. Mat 
. 1827 bis 25. Iunius 1880, .- 2 2 2 2000. 697 


2. Sachſens unruhen und. ———— rt der Mitte des 
Jahres 180°. . ... 6s 


8. Eonſtituirender Landtag von. 1881 und deſſen Reſultate. 
Berfaſſung vom 4. Sept. 1831... _ Schluß .. 674 


u De Fe u) te jun 2 ’ ats ti 
' “ 


Drittes Buch. 


Geſchichte Kurſachſens, 1553 — 1830, 


Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 1 


Erfte Abtheilung. 


Gefhihte KRurfahfens von dem Tode deB 

Kurfürft Morig und dem Religionsfrieden 

bis zum weftphälifhen und Johann Georgsl. 
ode. 1553 (1555) — 1648 (1656). 





Erſtes Hauptſtück. 


Sachſen, Deutſchlands bluͤhendſter Staat unter Kurfuͤrſt 
Auguſt, 1553 - 1586. 


1. Einleitende Bemerkungen. Auguſts frühere 
Geſchichte. 


Staaten wie einzelne Menſchen haben Stufenjahre ihres in⸗ 
nen und aͤuſſern Wachsthumes, wenngleich oft beſondere 
für jedes von beiden. Wenn fich das aͤuſſere Wachsthum 
Sachſens durch Konrad den Großen, Heinrich den Erlauch⸗ 
ten, Friedrich den Streitbaren bis auf Morig flufenweife auf _ 
zählen läfft, wenn noch in der zweiten Hälfte des fechzehnten, 
in ber erſten Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts einige Haupt⸗ 
erwerbungen gemacht werben: fo mögen die Stadien des ins 
nern Lebens feit der erſten Vereinigung von Land und Volk 
zum Staat, in dem Erblichwerden des letztern bei einer bieis 
benden Dynaftie, in dem Entſtehen eines freien Bürgerflans 
bed mit feinem Handel und Verkehre, in der Theilnahme der 
4 * 
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höhern Stände an ber Berathung ber Fürften bei den Lan⸗ 
desangelegenheiten, in der Stiftung der Univerfitäten, in dem 
zu Leipzig entftandenen Mittelpuncte des ganzen fächfifchen 
Handeld und endlich in der räligtös=Firchlichen Emancipation 
aus den hierarchiſchen defleln des Mittelalterd gefunden werben. 
Wenn aber, wie im Gebiete bed Gefchichtlichen überhaupt, 
feine dieſer Erfcheinungen vereinzelt dafteht, fondern jeder 
neue Zuftand fich durch Übergänge vorbereitet und dann felbft 
wieder Übergang und’ Mittel weiteren Fortfchreitens wirb: fo 
war es befonder& wieder eine Folge der Reformation und des 
höheren durch fie genommenen geiftigen Auffchwungs, daß bie 
noch unvollendete und nur über aͤuſſern Angelegenheiten vers 
abfäumte innere Organifation des Staates num nicht länger 
mehr aufgefchoben werden konnte. Dan wollte ſich der Ge- 
feglichkeit, die man im Reich des Glaubens und des Kirchli⸗ 
chen errungen hatte, auch in den bürgerlichen und politifchen 
Berhältniffen erfreuen. Ein gleiches Bedürfniß zeigte fih um 
jene Zeit faft in allen Staaten, die durch die Reformation 
emporgehoben worden waren. Man fah in der SKirchenvers 
beſſerung zugleich die Grundlage zeitgemäßerer Verfaſſungen 
oder, wo dieſe hiſtoriſch ſchon gegeben und bis auf einen ge⸗ 
wiſſen Grad befeſtigt waren, doch die Auffoderung zweckmaͤ⸗ 
ßigerer Nachhuͤlfe und Verbeſſerung. Die hergeſtellte Freiheit 
des Geiſtes in Glaubensſachen hob den Menſchen ſelbſt und 
ſeinen Werth empor; mit dem religioͤſen verflocht ſich das po⸗ 
litiſche Intereſſe am Staate und ſeiner Geſtaltung, und die 
großen Fragen, in welchem Verhaͤltniſſe Regierung und Volk 
gegen einander ſtehen und ſtehen ſollen, kamen in proteſtanti⸗ 
ſchen Laͤndern zuerſt praktiſch in neue Anregung. Schaͤrfte 
die Reformation durch das Naͤherlegen goͤttlicher Gebote an 
des Menſchen Seele den Gehorſam des Unterthan gegen ſeine 
Obrigkeit, welche Macht uͤber ihn hat, ſo konnte es auch den 
beſſern Fuͤrſten der neuen Lehre nicht entgehen, was ſie auch 
ihrerſeits dem Volke ſchuldig waͤren; nicht entgehen, daß Re⸗ 
gierung und Volk nur Ein Intereſſe haben duͤrfen, ſich zur 
Erreichung des Staatszweckes wechſelſeitig ergaͤnzen und die 
Hände bieten muͤſſen. So führte die Reformation auch eine 
Vervollkommnung der Staatswirthfchaft herbei, Die man vor⸗ 
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jugsweife zuerſt in proteflantifchen Staaten findet, von bes 
nen dann bie Fatholifchen früher oder fpäter ſich Muſterbilder 
Rahmen. 

Hier nun eben iſt es od Sacfen wieder eine audges 
zeichnete Rolle zu fpielen anfängt, indem ed das Glüd hat 
einen Fürften an dad Staatöruder zu befommen, der früher 
ſchon feine gelehrte Bildung auf den Staat zu beziehen und 
anzuwenden lernte, ber vom Geiſt der Reformation durchdrun⸗ 
gen fein Verhaͤltniß zu feinen Unterthanen unter dem Stand⸗ 
punct eines chriftlichen Fürften auffaflte, der einfah, was er 
feinee fortgefchrittenen Zeit fhuldig fei, und- den Zufland des 
Landes zu gut Fannte, um ihn nicht von den Seiten, wo er 
noch zurücdgeblieben, in den verfchiedenen Zweigen der Geſetz⸗ 
gebung, Verwaltung und Induftrie anzufaffen und mit den 
rein geiftigen Zortfchritten wieder in's Gleichgewicht zu brins 
gen. Denn der Staat iſt der glüdlichfte, wo zwifchen den ges 
fleigertften geifigen und materiellen Kräften dad Gleichgewicht 
errungen, wo Dad mens sana in corpore sano vom Indi⸗ 
viduum auf die Staatögefellfchaft übergetragen if. Aderbau, 
Induſtrie, Handel, Wiflenfchaften und Kuͤnſte, alle gehörten 
feiner Sorge an, und felbft politifche Vergrößerungen haben 
nicht gefehlt; nur daß gerade hier nicht jeder Ermwerbstitel 
gleich begründet war. 

©o. bietet Sachfens Gefchichte, wenn man fi ch deſſen er⸗ 
innert, was Moritz nach auſſen fuͤr ſeinen Staat gethan, das 
Beiſpiel von zwei Bruͤdern (Soͤhnen eines hoͤchſt rechtlichen, 
aber beſchraͤnkten Fürften) dar, die ſich gleichſam wechſelſeitig 
ergaͤnzen. Was Moritz auf ſeine Weiſe erworben und an 
aͤuſſerem Glanze feinem Staate hinzuzufuͤgen gewuſſt hatte, 
ſuchte Auguſt durch ſeine weiſe und friedliche Regierung von 
innen heraus zu vereinigen, zu verſchmelzen und immer hoͤher 
emporzuheben. Er baute auf dem von Moritz gelegten Grunde 
weiter. Morig ſchuf einen politiſch berühmten, Auguſt einen 
durch Ausbildung aller Staatskraͤfte glüdlichen Staat. Die 
fünfundvierzig Jahre beider. Fürften ſtehen bis auf die zweite 
Haͤlfte des achtzehnten Jahrhunderts einzig in der ſaͤchſiſchen 
Geſchichte da und lieferten ein Reſultat, welches ſpaͤtere hoͤchſt 
mittelmaͤßige Regierungen und die ſchweren Stuͤrme des ſieb⸗ 


‘ 


⸗ 
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zehnten und achtzehnten Jahrhunderts nicht ganz wieder vers 
nichten Tonnten, wenn ed auch dann einem Fräftigen Nach⸗ 
barftaate gelang Sachſen allmälig aus feinem Range als 
nächfter Staat neben dem Erzhaufe Öfterreich zu verdrängen. 
Was hätte aus Sachfen werden müflen, wenn neben dem 
großen Kırfürften Friedrich Wilhelm von Brandenburg wieber 
ein Auguft, oder neben dem kräftigen Marimilian von Bglern 
wieder ein Morig geſtanden hätte! Doch nur die Auffere 
Macht Fonnte Üüberflügelt werden, bie innere Kraft hielt noch 
lange nach, und felbft das diberrheinifche Ausland vergaß es 
nicht ganz, was es von Sachſen gelernt hatte: daß eine weife, 
gleichmäßige Benutzung aller innen und duffern Staatskraͤfte 
für den Zweck des Staates ſelbſt die glüdlichften und treue⸗ 
fen Untertbanen und das feftefte Band zwifchen Volt und 
Fuͤrſten bilde. | 

Die- Lage Sachſens nad des Kurfürften Moritz Tode 
Eonnte wirklich bedenklich genannt werben. Bon auffen drohte, 
wo doch Ruhe dem Staate Hauptbeblirfniß war, ein wilder 


 Pünderungstrieg, den Markgraf Albrecht vom Brandenburg 


den Ständen ſchon angekündigt hatte. Nicht minder erhoben 
die Erneſtiner Anfprühe auf Wiedereinfegung in bie 1547 
verlorenen Zitel, Würden und Länder; ber allgemeine kirch⸗ 
liche Zuſtand erwartete noch feine Befefligung, und in ber 
Mitte der Theologen erhoben fich bereits fo heftige Streitig: 
keiten, daß ‚beim damaligen Übergewicht der Geiftlichen ſelbſt 
des Landes Ruhe gefährdet werben konnte. Aufferdem klagte 
man im Innern Über Verarmung und Entvoͤlkerung, und eine 
Schuldenlaft von 1,700,000 Gulden drüdte auf Credit und 
Thaͤtigkeit. Faſt in allen Zweigen ber Verwaltung, befonders 
aber in den Finanzen, fehlte ein orbnender Geiſt an der Spige. 
Groß nad allen Seiten hin war die Aufgabe, die Auguſt vor 
fand; aber die Löfung entfprach ihr in den meiflen Dingen, 
übertraf in manchen jegliche Erwartung. | 

Daß der am 31. Julius 1526 von der medlenburgifchen 
Katharina dem Herzoge Heinrich zu Freiberg geborne Herzog 
Auguft, ald der juͤngſte von drei Brüdern und Sohn eines felbft 
jüngern nothduͤrftig "abgefundenen Bruders aus der juͤngern 
wettinifchen Linie, einft Kurfürft Sachſens und eines fo ver 
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änderten. Sachfend werben wärpe, la wohl amfierheik aller 
Combination der Nativitaͤtenſteller ‚und. der menſchlichen Sie 
rechnung, und iſt einer jener Wege der Barfehung, bie, wenn 
fie unferm kurzen Zuge endlich Bar geworben, dienen, die fühle 
aber tröfliche Überzeugung eines ewigen Waltens ſtets zu bes 
ieben. Au König Ferdinands Hof zu Prag erzogen, ſchloß 
er mit befien Sohne Marimilian, dem nachherigen Kaifer, eine 
auch für Sachfen ſehr folgenweihe Freundſchaft und fah und 
lernte mehr, als an des Vaters Meinem Hofe zu fehen und 
zu lernen war. Unter Leitung des gelehrten Johann Rivius 
befuchte er die Uniperfität zu Leipzig, nahm 1541, nach feis 
nes Vaters Tode, zugleich mit feinem Bruder die Erbhuldi⸗ 
gung und erhielt durch dieſen 1544 bie Adminiſtration des 
Hochſtifts Merfeburg. Diefe aber legte er 1548 wieder nies 
der, um fich mit Anna, König Chriſtians IIL von Daͤnemark 
Tochter, zu Torgau am 7, Det. zu vermäblen. In mehrern 
Vertraͤgen hatte er von ſeinem Bruder, der von einer voͤlli⸗ 
gen Landestheilung Nichts wiſſen wollte, endlich eine Anzahl 
Amter bis zum Ertrage jaͤhrlicher 40,000 fl. ausgeſett erhab 
ten und lebte, wenn ee niet in feines Bruders Abweſenheit 
den Landeögeichäften vorftehen mufite, meiftentheils zu Weiſ⸗ 
fenfelö, ohne daß bie Sefchichte feine nähere Theilnahme an 
feine Bruders vielfachen auswärtigen Gefchäften nachweiſet, 
wenn auch leife Spuren vorhanden find, daß er nicht mit als 
len Schritten feines Bruderd, fo wenig wie deſſen Stände, 
zufrieden war!). Doc werben dem benfenden Manne die 
Jahre der Verwaltung eined Fleinern Bezirkes Vorflubien zum 
größern Wirkungskreiſe geweſen fein, zu welchem feines Bru⸗ 
derd Tod ihn, den fchon zu Augsburg Mitbelehnten, rief. 
Jetzt aber tritt er mit. einem Male an das helle Licht der Ger 


4) Mit einer diplomatiſchen Rachricht eines Herrn von Marillar 
an Heinrich II. von Frankreich won 1549, daß die Hanfeftäbte Auguft, 
defjen gutes Vernehmen mit deu Ständen feines Bruders beſonders her: 
vorgehoben wird, zum Gapitain ihres Bundes hätten machen wollen, 
f. Epistolae arcanae in Mencken scrf. rer. Germ. If, 1896, ift nicht 
viel anzufangen, weil fie völlig aus dem Zuſammenhang geriffen erſcheint. 
In einigen Ausſchreiben und Verordnungen z. B. Cod. Ang, E28 u. 
2310 wird es im Eingange mit genannt. | 
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ſchichte und in eine ſo viel verzweigte Thaͤtigkeit ein, daß es 
zu einer deutlichen Überſicht derſelben verſtattet ſein mag die 
ſo verſchiedenen Ereigniſſe feiner Regierung und. die Geſchichte 

Sachfens unter ihm in aͤuſſere, in kirchliche und innere An⸗ 

gelegenheiten zu vertheilen. Wenn nicht Überall ganz ſtreng 

geſchieden zu ſein ſcheint, was hier oder dorthin gehoͤre, ſo 
liegt es an ben heruͤber⸗ und binüber= greifenben, .in ſich mehr 
. verzweigten als. ifolixten Erſcheinungen felbft. 


2. Kurfahfen unter Auguft, in Beziehung auf 
. allgemeine und Auffere Verbältniffe. 


“ Nachdem der neue Kurfürfl, dem ſchon nad feinem Ver⸗ 
trage mit dem Bruder die‘ Erbfolge gebührte, wenn biefer 
auch männliche Kinder hinterlaffen hätte, nicht ohne. Gefahr 
(wie Einige erzählen, was Andere jeboch von fpäterer Zeit 
berichten), von den Leuten des mit Albrecht von Brandenburg 
verbündeten fränkifchen Ritters Wilhelm von Grumbach bei 
Celle aufgehoben zu werben, von einem Befuche bei feinen 
koͤniglichen Schwiegervater aus Dänemark herbeigeeilt ‚war, 

1553 ließ er ſich (18. Aug. 1553) zu Dresden bie Erbhuldigung 
keiften. Nach feinem und feiner Leibes⸗ Lehens⸗Erben Tode, 
lautete die Pflichfönotul, follten fi) die Untertbanen an. bie 
drei jungen Fürften von Weimar halten. Schon zwei Tage 
darauf hielt er zu Leipzig Landtag, wo die Stände beſonders 
eine Verſtaͤrkung der Truppen verwilligten, weil man bes 
brandenburger Markgraf Einfall zu erwarten hatte. Hier fos 
derte aber auch der alte Johann Friedrich: von Weimar alle 
feine Berlufte von 1547. wieder, und es war zu fürchten, daß 
der brandenburger Albrecht, wie ex früher ſchon geäuffert, ihn 

dabei mit den Waffen unterflügen werde. Allein beiden Ges 
fahren: entging Auguft durch klug gefchlofiene Verträge. Denn 
mit Albrecht fühnte er fih durch dänifche und kurbrandenbur⸗ 
gifche Vermittlung aus (11. Septbr. 1553) *), und mit dem 


1) Zu Braunſchweig, nicht zu Brandenburg, wie Müller ſaͤchſ. 
Ann. ©. 120 und mit. falfchem Datum vom 14. September will; f. 
Sleidan xxv. ed. Böhme II, 440 und Hortieder II, 1428. 
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bereits vom Kaifer abfchläglich befchiebenen weimariſchen Fuͤr⸗ 
fien feste .er fich .in dem am 24. Febr. 1554 gleichfalls von feis 
nem Schwiegervater vermittelten naumburger Vertrage '). Die 
wittenberger Capitulation blieb alfo in Kraft, und mit dem 
bebveutenden Opfer von. vier großen Ämtern (Altenburg, Ei⸗ 
fenberg, Sacfenburg und Herbisleben) fowie mit der Summe 
von 100,000 fl. glaubte Auguſt der Pflicht ber Billigkeit ge: 
nug gethan zu haben. Künftige Streitigkeiten ber Linien follte 
eine Audträgalinflanz von beiderfeitigen. ihrer Pflicht vorerft 
erstlafienen Räthen ſchlichten. Auch die beſtehenden Erbver⸗ 
brüberungen und Erbvereine mit Heffen und Brandenburg 
wurden abermald erneuert. Die Exrbvereinigung mit Böhmen 
erneuerte er eft im 3. 1557, wobei auch die Beförderung 
Des :wechfelfeitigen Handelsverkehrs bebungen wurde. Doch 
bat man bemerken wollen, daß ſich Sachfen an biefelbe weit 
mehr ald Böhmen band, welches, felbft aufgefodert, feinen 
Berpflihtungen nur felten nachgelommen fei). 

Auf dem berühmten Reichstage zu Augsburg (1555), 
welcher Deutfchland den Religionsfrieben gab, aber von Aus 
guft nicht yerfönlich befucht wurde, wiewohl fein patriotifcher 
Rath dem Reiche dort nicht fehlte, war auch :befchloffen wor⸗ 
den, daß zur Handhabung bed Landfriebensd und zur Vollzie⸗ 
hung reichögerichtlicher Urtheile in jebem Kreife Deutfchlands 
ein Kreisoberſter erwählt werden ſolle. Da nun das foges 
nannte Kreisausfchreibeamt für Oberfachfen feit feiner Entftes 
bung (1522) in den Händen ber Kurfürften Sachfens war, 
fo wurde auch das neue Amt auf einem Kreistage zu Zerbft 
ihm übertragen. Auch bei feinen Nachfolgern blieb es durch 


1) f. vorigen Band Buch IT. Abtheilung 2. zweites Hauptſt. 5. 4. 

2) 1. Heinrichs fühl. Gefh. 2. Ausg. IF, 335. Über mehrere 
bier minder wefentliche Sachen, wie ber Streit uͤber bie erneftinifche Bes 
Ichnung mit der Pfalz Sachſen, die bloß auf Mfläbt gerichtet wurbe, 
Aber ben fpätern Streit mit Mainz über das Anfagerecht, glaube ich 
auf Weiffe Geſch. d. Eurfächfifchen Staaten verweifen zu müffen. Ich 
wünfche überhaupt wegen biefer und vieler ähnlicher fpäterer übergehun⸗ 
gen nicht der. Unwiffenheit befchuldigt zu werden: Ich habe im Sinne 
der ganzen Unternehmung gar Vieles zurüdlegen müffen, was in einer 
bänbereihen Staate geſchichte Sachſens nicht hätte fehlen dürfen. 


1554 


1555 
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Wahl bis 1658, von welcher Zeit beffelben kaum mehr ge: 
dacht wurbe. Aber beide Ämter vermehrten unſtreitig Sach⸗ 
fend fteigendes Übergewicht in feinem Kreiſe. 
Doc es galt nicht bloß der Erwerbung neuer Titel und 
Rechte, fondern auch der Sicherung älterer. , So fchien das 
Reichölanmergericht feit einiger Zeit bie dem Kurfürften durch 
die golbne Bulle ſchon zugeftandenen Privilegien de non ap- 
pellando recht abfichtlich aus den Augen zu fegen. Damals 
war dies noch um fo bebenklicher, als ohnehin einige fächfifche 
Grafen und Herren, wie die. von Mansfeld, Stolberg, nach 
der Reichöunmittelbarkeit firebten und die Reichäoberhäupter 
mit den noch übrig gebliebenen Neften Taiferlicher Gewalt et- 
was wirtbfchaftlicher umzugehen anfingen. Daher fand Au⸗ 
guſt viele Hinderniffe zu überwinden und benugte enblich den 
1958 Kurfüsftentag zu Frankfurt 1558, der wegen Kaifer Karls V. 
Mefignation und Ferdinands Erhebung auf den Thron gehal⸗ 
ten wurde, um perfönlich feine Sache zu betreiben. Allein erſt 
im folgenden Jahre und erft nach einer nachbrüdlichen Erklaͤ⸗ 
sung, daß er auch ohnedem fein Recht zu behaupten wiſſen 
1559 werde, erfolgte am 2. Mai 1559 die Urkunde über die Ap⸗ 
“ pellationgfreiheit und zwar für das ganze fächfifche Haus, die 
alsdann auch die Gründung eines beftändigen Appellationds 
gericht8 veranlafite (1559) '). 
Bald nad) der Ruͤckkehr Auguſts vom frankfurter Zage 
ereignete fich faft unter feinen Augen eine Faufteechtöfcene, 
welche zeigte, wie geläufig damals noch die Idee der Selbfl- 
| hülfe befonders bei dem auf feine Macht und feine Berbin- 
dungen trogenden Adel und wie nöthig dagegen ein feſteres 
Anziehen landesherrlicher Rechte war. Die Erben des 1555 
geftorbenen Nicolaus II., Bifchofs von Meiffen, aus dem be⸗ 
rühmten Haufe Karlowig, foderten von dem neuen Bifchof 
Sohann IX. (von Haugwis) die Herausgabe eined zweiten 
Teſtamentes, welches der Verſtorbene ald Bifhof gemacht 
babe. Das vorgefundene und vollzogene war noch aus feiner 
1) |. Weiffe Geh. d. kurſaͤchſ. Staaten IV, 62 und die dorf an⸗ 


geführte Abhandlung Günthers über das privilegium de non eppel- 
lando. 
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Doimberrnzeit.. Da nun Johann von einem ſolchen zweiten 
Nichts wuffte, fagten fie, beſonders Auguſts Stallmeifter, Hanne 
von Karlowitz, am 13. Septbr. 1558 dem Bifchof, ber zu 
Stolpen refidirte, förmlich ab, berannten Stolpen, Wurzen, 
Mügeln, Bifchoföwerde, trieben überall die Schäfereien und 
Schweineheerden weg (wovon die ganze Fehde den Namen 
des Saufrieged erhielt) und bemächtigten fich endlich nadı 
manhem Blutvergieſſen unfchuldiger Stiftöunterthanen bed 
ganzen Stiftes bis auf Stolpen und Bifchofswerde. Dex 
anfchlagbare Schabe flieg auf wenigſtens 30,000 fl. Erſt nach 
zwei Monaten (24. Dee. 1558) befegte Auguft felbft Stolpen 
und vermittelte einen Vertrag, dem zu Folge der Bifchof dem 
Schaden tragen und auch noch 4000 fl. den Gegnern zahlen 
muſſte. Einftimmig wird dem Kurfürft nachgefagt, er ſei dem 
Biſchof wegen eines von biefem immer verfchobenen Tauſches 


von Stolpen und Bifchoföwerbe gegen dad Amt Mühlberg, 


der num auch zu Stande Fam, gram geweſen!). 

Als Kaifer Ferdinands Sohn Marimilian 1562 zum rös 
miſchen König gewählt wurde, erhielt das ſaͤchſiſche Haus 
eine merkwürdige Anmwartichaft auf alle zum Fürftenthume Ans 
halt gehörige Reichslehen; und ald Marimilian, Augufts Ju⸗ 
gendfreund, felbft den Kaiſerthron beflieg, ertheilte er dem 
Kurfuͤrſt die letzte feierliche Belehnung zu Augsburg unter 
freiem Himmel (23. April 1566), indem die folgenden von 
da an nur in. der Kammer geweihbet wurden. (3 war ein 
gutes Zeichen, daß von allen unter bas Volk geworfenen Les 
hensfahnen gerade die herzogliche von Sachfen mit der Raute 
und den fimf fchwarzen Balken im goldenen Felde unverfehrt 
dem Kurfürften wieder zugeftelt wurde. Zwei gegen ihn 
gedungene . Mörder erlitten noch in demfelben Jahre den Tod 
durchs Rad. Sie flanden in Grumbachs Solde. 


1) Daß Calles in f. Series epp. Misnens. p. 352. dem Kurfuͤrſt 
dieſen Borwurf macht, darf nicht befremden; aber auch Camerarins 
in Freher-Struy. scrr. rer. Gern. III, 580 deutet auf Gigennug 
von Seiten Augufts hin. Am ausführlichften findet man biefen von 
Beiffe und Heinrich übergangenen Saufrieg in Frz. Dom. Häber: 
lin newefter deutſcher Reichsgeſchichte. Halle 1776, 8, II, 509517. 
der noch mehrere Quellen anführt. | 


! 


* 
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Bedenklicher noch als jene Fehde gegen das Stift Meifs 
fen- wurde die gleichzeitige gegen das Hochſtift Wirzburg, aber 
durch eine fonderbare VBerfettung der Dinge follte auch fie dem 
Kurfürften nicht geringen Vortheil bringen; jedoch gleichfalls 
nicht ohne üble Nachrede und Befchuldigung der Härte und 
des. Eigennutzes. Wenn in jener Zeit das Anfehn der Bis: 
thümer im Allgemeinen immer mehr verfiel (ein Umftand, der 
auch Auguft feine. Plane gegen feine drei Stifter fehr erleich- 
texte), fo zeigte fih in Deutfchland damals unter dem maͤch⸗ 
tigen Adel ein Geift unruhigen Emporſtrebens zur Reichsun⸗ 
mittelbarkeit ald Reaction gegen die durch bie Reformation, 
bie größere Entbehrlichleit des Adeld im Kriege und bie ins 
nere Staatenausbildung gewachfene Fuͤrſtenmacht. Es fehlte 
um fo weniger an Adeldconföderationen zu biefem Iwede, als 
man auch auf Frankreichs Stimmung gegen Deutfchlands Kai⸗ 
ferhaud rechnen zu koͤnnen glaubte. Nicht geringen, Einfluß 
auf diefe Spannung bed Adeld hatte der raufluflige Markgraf 
Albrecht mit feinen Raubzügen gegen die reichen Stifter ges 
babt. Aus feiner Schule ging. auch der fränkifche Ritter Wil⸗ 
helm von Grumbach hervor, der vom wirzburger Bifchof Mels 
chior von Zobel, feinem Feinde, ſich durch Überfall und Mord 
befreite. Geaͤchtet mit feinen Spießgefellen und Genoffen, eis 
nem von Mandeldloh, von Zebtwis, Stein u. A., gelang es 
ihm endlich fich 1564 bei dem Herzog Iohann Friedrich dem 
Mittlern von Gotha, dem fchwachen und gegen Kurfachiens 
Fürften leidenfchaftlic eingenommenen Zürften, fo einzufchmei- 
cheln, daß er troß feiner Acht mit feinem Anhange dort Auf- 
nahme und Schuß fand. Den leichtgläubigen Herzog, ber 
alle Unbiegfamleit und Hartnädigkeit feines Vaters, des ehe: 
maligen Kurfürften, nur Leine feiner beffern Eigenfchaften 
hatte, benußte er bei feinen fchwachen Seiten und fpiegelte 
ihm bie Hoffnung mit feiner Hülfe wieder Kurfürft werden 
zu tönnen vor. Titel und Wappen der Kur hatte fich der 
Herzog bereitö angemaßt, auch ſchlug er Münzen kurfuͤrſtli⸗ 
hen Gepraͤges. Grumbad ging fo weit, daB er Augufl auf 

ber Jagd aufheben oder gar vergiften laſſen wollte Wenn - 
gleich Johann Friedrich um das Letztere ſchwerlich wuffte, 
machte er doch auf Auguſts Anzeige davon den Vertheidiger 
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feines Schuͤtzlings, indem er auf die von Grumbach ihm ver⸗ 
beiffene Hülfe des fränkifchen Adeld rechnete. Es war: ein 
feltfam Treiben damald auf dem Grimmenftein, dem felten 
Schloſſe Gothas. Man träumte fogar von Abfegung des 
Kaiſers; ein Bauer aus der Gegend, Hanns Taufendfchön, 
hatte Engelövifionen und fprach von vergrabenen Schägen; 
Die Seiftlichkeit, die gegen folchen Unfug eiferte, wurde vom 
berzoglichen Kanzler Brüd verfolgt; ihrem. Dienft und ihrer 
Hflicht entlaufene Schurken fammelten fi) zu dieſem catilinas 
rifchen Kriege, und bem Volke fuchte man, als enblich die 
Sache zum Bruche kam, biefelbe ald einen Angriff auf bie 
neue Lehre, die man retten müfle, darzuſtellen. Man darf es 
Kurfürft Auguft nachrühmen, daß er es an Bitten, Ermah⸗ 
nungen und Warnungen nicht fehlen ließ. Daffelbe that auch 
der Kaiſer ſelbſt. Allein umſonſt! 

So wurde endlich die am 13. Mai 1566 gegen Seum 
bach und feinen Anhang erneuerte Acht auch auf den Herzog - 
felbft erſtreckt, und die Bolziehung derfelben dem Kurfürft 
Auguft aufgetragen. Aus den vier dazu verorbneten Kreifen, 
Ober⸗ und Nieder⸗Sachſen, Franken und Weftphalen, kam 
endlich ein Heer von 40,000 Mann vor Gotha zuſammen. 
Der Herold, der Auguſts Verwahrungsfchreiben brachte, fowie 
der Eaiferliche, wurde mit Münzen bed Herzogs als Kurfinfl 
beſchenkt und Alles zur ernfthafteften Vertheidigung vorbereis - 
tet. Die Belagerung dauerte vom 24. Dec. 1566 bis 13; 
April 1567, und würde ohne einen Aufftand der Bürger ımk, - 
der Befagung (4. April), nach den. vielen Vorraͤthen die mas 
fand, noch viel. länger ausgehalten worben fein. Bereits im 
Anfange des Jahres war Auguft nad Saslfeld gegangen, wu 
auf einem Landtage (3. Ian.) die Unterthanen und Stände 
Johann Friedrich vom Eid der Treue entbunden und. an befs 
fen jüngern Bruder Sohann Wilhelm!) gewiefen wurben, ber 
fi) dann auch mit vor Gotha begab. Nachdem Auguſt von 


1) Johann Wühelm befaß durch eine am 21. Febr. 1566 mit feinem 
Altern Bruder gemachte dreijährige Mutſchirung den fogenannten kobur⸗ 
giſchen, Johann Friedrich den fogenannten ‚weimarifchen Antheil. Der 
jüngfte Bruder, Johann Friedrich d. jüngere, war 1565 geſtorben. 


N 
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Euſſel, wo er dem Leichenbegaͤngniſſe des alten Landgrafen 


Philipp beigewohnt hatte, zuruͤckgekehrt war, kam es am 13. 
April 1567, nach langen Unterhandlungen, zum Abſchluß der 
Gapitulation (es war eben wieder ber Sonntag Miſericordias 
Domini, der vor WJahren dem Vater Johann Friedrich, dem 
Kurfuͤrſten, ſo verderblich geworden war), der zu Folge der Her⸗ 
zog ſich auf Gnade und Ungnade ergab, Grumbach und fein 
Anhang, ſoweit er nicht entkommen war, ausgeliefert wurde 
(fie waren. bereits ſchon von den Bürgern am 4. April vers 
haftet worben, ald man fie ald alleinige Urfachen bed Kriegs 
erkannte), der Magiſtrat der Stadt Tnieend Abbitte leiflete 
und dem Herzog Johann Wilhelm als neuem Landeöhern 
halbigte. Die Feſtung Gotha und das Schloß Grimmenftein 
wurden nachher mit fchweren Koften gefchleift, Johann Fried: 
rich aber über Langenſalz nah Dresden und von da nad) 
nochmaliger Vernehmung nach Wien abgeführt, wo ihm Kais 
fee Maximilian wohl den hoͤchſt demüthigenden Einzug und 
fih einen Flecken in feinem fonft trefflihen Regentenleben 
hätte erſparen koͤnnen. Die fchwere Gefangenfchaft ded Ders 
2048 zu Wieneriſch⸗Neuſtadt und Steyer endete erfi 1595 
mit feinem Leben und wurde 22 Sabre von feiner zweiten 
Gemahlin (die erfte, Agnes von Heſſen, Kurfürft Mori 
Wittwe, war bald geftorben), der herrlichen Elifabeth, Kurs 
fuͤrſt Friedrichs III. von der Pfalz Zochter, mit ihm getheilt, 
Deten Leiche endlih 1594 noch für die Schulden ihres Ge; 
mahles haften ſollte. Schnellere Strafe ereilte die Verbrecher 
Grumbach, Stein, Brid, Brandenftein, Bayer und ben En⸗ 
gelſcher Hanns Tauſendſchoͤn, der noch auf der Folterbank feine 
Erigelserſcheinungen betheuerte. Sie wurden zum Theil ge 
viertheitt, zum Theil gekoͤpft, gehenkt. Erſt im folgenden 
Jahrhundert erſtand: der Grimmenſtein unter dem großen Ernſt 
dem Frommen ald Friedenſtein!). 


'1) Historica descriptio susceptae executionis contra rebelles in 
8. Schardii scrr. rer. Germ. IV, 34—41. Giessen. 34—41. 
Die-vollkändige biplomatifche Erzählung biefes ganzen Krieges in Ru- 
dolphi Gotha diplomatica IT, 10-160. und in Irz. Dom. Haͤber⸗ 
Lim neurſte deutſche Reichsgeſch. 6. u. 7. Band; wo- VI. &. 57 u. VII. 
©. 280. faft alle Quellen angeführt find. Der erfigenannte Aufſat im 
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Die Koflen der ganzen Unternehmung und ber Schlei⸗ 
fung wurden auf einem im September 1567 zu Erſfurt ge⸗ 1567 
haltenen Deputationdtage auf 953,634 fl. angefchlagen, wer 
von auf den Kurfürft allein 747,635 SE famen. Herzog Bo: 
hann Wilhelm hatte fhon am 8. Sanuar zur Sicherheit we 
gen Bezahlung des Koften unterpfändlich dem Kurfuͤrſten die 
vier Ämter Weida, Ziegenruͤck, Arnshaug und Sachfenburg 
mit allen. Regalien und Einkünften eingeräumt (die aſfecurir⸗ 
ten Ämter), ſich aber ausbedungen, um an dem eigenen Beiik 
feinen Abbruch zu erleiden, wenn Johann Friedrichs Kinder 
refituiret würden, mit den (gegenaffeeurirten) Ämtern Wei⸗ 
mar, Jena, Roßla und Leuchtenbung entfchädiget zu werden. 
Nachdem nun durch Reichs⸗ und Kreis: Stenern allmälig au 
dieſer Schuld war gezahlet worden, ergab ſich auf dem Reichs⸗ 
tage zu Speier 1570, wo- wirklich die Kinder des gefangenen 1570 
Herzogs des Vaters Land zurüderbielten, daß noch 286,316 fi. 
nicht gebedit wären, ‚wofür nun die affecurirten Ämter einfles 
ben folten. Da aber auch diefe mit ihrem Werthe und Er 
trage die Foderung nur erfi auf 104,520 fl. minderten, fo 
folte die Verzinſung der noch rüdfländigen Summe aus der 
dem Herzog auf vierzehn Jahre aus jenen Ämtern verwilligten 
Trankſteuer, die Rüdzahlung der Hanptfumme aber- alsdann 
von Sohann Friedrichs Söhnen gefchehen *). 


Schardius redivivus wird bem Burgimber Hubert Languet zuge 
ſchrieben, der 20 Zahre in Augufts Dienften war und deſſen epistolae 
secretae ed. Ludewig 1699, eine trefflihe noch lange nicht benugte . 
Quelle für die Gefchichte jener Zeit find. Nur vergeffe man nicht, daß 
er in Augufts Dienften ſtand. 

1) Diefe Auskunft wurde 19. März 1571 im weibaifchen Abſchied 
getroffen, deffen Urkunden fowie der Affecurationen in 2. 8. v. Dell: 
felds Beiträgen zum Staatsr. u. Geſch. v. Sachſen. Leipz. 1798, II, 
160-185. (von da an. Paul Soͤles Tagebuch der Belagerung von Go: 
tha) zu finden find. Vergl. damit Burk. Gotth. Struve Nachricht 
von den vier aſſecur. Ämtern, in deſſen hiſtor. polit. Archiv: Jena 1719, 
II, 201— 245. Eine mir von dem koͤnigl. ſaͤchſ. geh. Finanzcollegium 
hoͤchſt wohlwollend verſtattete Racjfuchung in deſſen Acten hat bier nur 
wenig Ausbeute gegeben. Bep. LIV. p- 1. 223 a, b, geben bloß bie 
—— der ſaͤchſiſchen Vaſallen und Amter an Vonnſchen und Schanr 
graͤbern an. 
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Während auf diefe Weile Kurfuͤrſt Auguft eine bedeu⸗ 
teade Erwerbung machte, da die verpfändeten Ämter nicht 
wieder ausgeloͤſet wurden, fehlte ed nicht an Vorwuͤrfen, bie 
ihn über die ganze Sache trafen. Selbft ein Spotfgebicht 
auf ihm unter dem Namen der Nachtigall erfchien, welches zu 
Leipzig Öffentlich verbrannt wurde und beffen Verfaſſer ber 
frankfurter Magiflrat tobt oder lebendig nah Wien zu liefern 
Auftrag erhielt. Beſonders ſtarke Vorwürfe machte man dem 
Kurfürften, daß er aus allen Kräften bie Freilaſſung des uns 
glüdlichen Johann Friedrich, deſſen traurige Lage ihm wohl 

. bekannt war, verhinderte. Man muß indeß gedenken, wie 
lange er früher Geduld gehabt und wie vielleicht das Wieder⸗ 
erfcheinen Johann Friedrich,’ der den Inhalt feiner im breis 
zehnten Jahre „vom Amte eines frommen Fürften“ vor dem 
Hofe gehaltenen Rede laͤngſt vergeffen zu haben fchien, ihn 
nur zu einem neuen Mittelpunct bed misvergnügten Adels, 
ber fein Schidfal am fchmerzlichften bebauerte, gemacht haben 
würde. Auch meldete Languet feinem Kurfürften noch Ende 
1567, wie Mandelsloh und andere Geſellen in Lothringen und 
Frankreich herumſchwaͤrmten und der Koͤnig mit ihnen ver⸗ 
handele, wenn fie gleich im eiſernen Kreuze zu Paris, wo 
die Deutſchen einzukehren pflegten, vom Pöbel faſt einge⸗ 
mauert worden wären’). 

Wenn aus biefen Ämtern, bie 1660 ganz an Sachfen 
tamen, ber neuftäbter Kreis (nur Sachfenburg wurbe zu 
Thüringen gefchlagen) gebildet wurde, fo gab eine neue Er⸗ 

1577 werbung Anlaß zur Bildung des vogtländifchen Kreifes (1577). 
Die Reuffen von Plauen waren bisher noch Zitularburggra= 
fen von Meiffen gewefen, denn die zum Burggrafthum gehö- 
rigen Länder befaß Sachſen fhon feit 1439. Nun flarb mit 
Heinrich VII. diefe Linie der Grafen von Hartenflein aus, und 
fo fiel auch. Zitel und Wappen (und die burggräfliche Reichs⸗ 


1) Bf. der „Nachtigall fol ein ſchweizer Theolog, Wilhelm Kle⸗ 
wis, gewefen fein. |. Leſſing erfler Beitrag zur Geſch. u. Lit. S. 204 
n. & Selbſt Weiffe IV, 84. n*** giebt zu, daß die Vorwürfe über 
des Kurfürften Härte nicht ganz ungegründer waren. Über die Verbin- 
dungen des Adels zwiſchen Sachſen und Frankreich f. H. Langueti 
epp. secretas p. 23 u. 148. 
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flanbfchaft) an Augufi an. Was aber biefe Burggrafen als 
Bögte von Plauen befeffen hatten, Amt. umd Schloß Vogts⸗ 
berg, die Städte Plauen, Olsnitz und Adorf und einige Flecken, 
hatte Auguft ſchon 1559 von Heinrich VI. unterpfänblid und 
1569 erblich an fich gebracht. Auf ähnliche Weife wurbe auch 
Dad. Amt Paufa erworben. .Diefe Befigungen hatten fchon 
vor der wittenberger Sapitulation zu Sachfen gehört unb wur⸗ 
ben alfo jegt zum zweiten Mal gewonnen. Endlich, . nicht 
ohne Schwierigkeiten, ertheilte Kaiſer Marimilian als König 
von Böhmen, deſſen Lehen diefe Güter waren, und nur uns 
ter ber Bebingung die Belehnung (1575), baß Auguſt ſich 1575 
verpflichtete weiter Feine ne boͤhmiſchen Lehnsguͤter an fich zu brins 
gen’). 

Mit Umficht, wenn auch nicht immer ohne Härte, wufite 
Auguſt auch Eleinexe ihm wohlgelegene Befitungen zu. erwer⸗ 
ben. So drang er der Familie von Berbisborf 1559 einen 
Theil ihrer für Bergbau und Forfinugung fehr wichtigen Be 
figungen, die nachher das Amt Lauterftein bildeten, für 107,784 
Sulden ab (daß fie nur ungern diefer Güter ſich entfchlugen, 
fagt die Urkunde fehr deutlich), und kaufte um biefelbe Zeit 
von den Grafen von Schönburg die obere Grafſchaft und ei⸗ 

nen Zheil der niedern Grafſchaft Hartenftein (das Amt Krot⸗ 
tendorf nebft Scheibenberg, deutſch Wieſenthal, Elterlein u. J w.) 
für 146,000 fl. ?). 

Auch die Art wie Auguft nad. Johann Wilhelms von 
Weimar ploͤtzlich erfolgtem Tode (man ſprach von Vergiftung) 
am 2. März; 1573 ſich ſtatt der im herzoglichen Teſtamente 1573 
ernannten Fuͤrſten und Herren als Ober⸗ und Unter⸗Vor⸗ 
mund in die Vormundſchaft eindraͤngte und wie er dieſe Vor⸗ 
mundſchaft uͤber Friedrich Wilhelm und Johann benutzte, hat 
manche fuͤr Auguſt unguͤnſtige Benttheilung gefunden. Haͤtte 


1) Weitläufig b. Weiſſe IV, 106—114, wo auch eine kurze Geſch. 
des Vogtlandes. Der vogtlaͤndiſche Kreis war nur ein Theil des aͤltern 
groͤßern Vogtlandes, und dieſes wieder vom alten Variscia verſchieden. 
Ronneburg, Schmöllen. hatten. bie. Erneftiner davon, Weide aber wer 
wieder als afjecurirtes Amt an Kurfachfen gelommen. 

2) ſ. 8. W. Hering Geh. d. ſaͤchſ. vochlandes. I, 258. 1, 5, 
wo der Kaufbrief im Auszuge ſteht. 

Boͤttiger Geſch. Sachſens I. 2. 
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dee Herzog nicht Felbft andere Vormimder erttannt, fo wuͤrde 
ihm als Mitbelehntem und nächflem Agnaten bie Vormund⸗ 
fchaft, die er auch fchon feit 1570 über des unglüdlichen Jo⸗ 
hann Friedrichs Soͤhne führte, unſtreitig zugeflanden haben. 
Mit den vom Herzog ernannten Untervormünbern, Raͤthen 
und Adminiſtratoren waren aber einige weimariſche Vaſallen, 
Graf Guͤnther von Schwarzburg, die von Gleichen und An⸗ 
dere von der Ritterſchaft ſehr unzufrieden (nicht ſo die Staͤdte), 
wendeten ſich an den Kurfuͤrſt Auguſt und trugen dieſem die 
Dbervormundfchaft an, baten auch den Herzog Albrecht von 
Medienburg und ben Pfalzgraf Ludwig, die ihr verflorbener 
Herr ernannt hatte, davon abzuſtehen. Man ftellte das ganze 
Zeftament ald ein von jenen Räthen zu ihrem Vortheil als 
tünftigen Abminiftratoren erfchlichened dar, und wirklich wurbe 
Auguft, nachdem vor feinen Commiffarien die Adminiſtratoren 
eingefchüchtert entflohen waren (der fchlechteftle Dienſt, den 
fie ihrer Sache. und ihrem Rufe leiften konnten), von allen 
Ständen. endlich ald Obervormund anerkannt. Umfonft machte 
bie berzogliche Wittwe das Zeftament bekannt und gab ben 
Ständen Abfchriftz fie mufften diefe an die ihnen drohenden 
kurſaͤchſiſchen Commiſſarien abliefern '). 

Aus dem Folgenden fcheint jedoch zu erhellen,. warum 
Johann Wilhelm den Kurfürften von der Bormundfchaft aus⸗ 
gefchlofien, dieſer aber fo eifrig nach berfelben getrachtet babe. 
Vor Allem ließ er fi von der Wittwe (zu beſſerer Vertre⸗ 
tung feiner neuen Mündel gefchehe ed) alle Driginalien ber 
Erpectanz: und Lehens Briefe audliefern, und bier entbedite ex 
Etwas, was ihn am Kaiſer wenigftend befremden muflte und 
feinen Rechten zu nah zu treten fchien *). 


1) v. Hollfeld Beiträge IT, 1—110, wo auch fämmtliche Urkun⸗ 
ben fichen. Graf Günther von Schwarzburg mag Auguft jchon frühzei= 
tig Winke von dem ganzen Handel gegeben haben, wie er es auch war, 
der Grumbachs böfe Pläne gegen Auguft biefem verrieth. 

2) Der Verf. geht darum (vielleicht gegen ben Plan bes Werkes) etwas 
tiefer in tiefen ſchwierigen Handel ein, weil er, als völlig unparteiifch, dieſe 
Sache nicht ganz fo, wie es von inläntifchen Hiſtorikern gefchieht, dar⸗ 
zuftellen vermag, feine abweichenden Anfichten ohne einige Ausführlichkeit 
aber nicht begründen koͤnnte. Was bie unbebingten Lobrebner Augufts 


— 
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In einem Veritag zu Kahla am 1. Beßtbri 1558 hatte 
die erneſtiniſche Linie ſich in Form einer Erbverbrüberung ges 
gen eine Summe von 130,474 Bulden von dern feinem Aus⸗ 
fterben nahen henmebergifchen Haufe den kuͤnftigen Anfall feis 
net Länder ertvotben; Kurfachfen und nach Ihm Heſſen ſollten 
nach dem Ausfterben der Emeflinet darin fülhen. Ein aͤhm 
licher feuͤherer Etwerbungsderſuch von Mori und. Auguſt hatte 
fich zerfhlagen, abet Auguſt feine Beiſtimmung zu dieſem Ben 
trage gegeben. Als nun Iohatın Friedrich durch jene Achtks 
execution um Land und Freiheit kam und fowie feine Söhne 

felbft nach ihrer Reftitution allen Antheil an den Anmwartichafs 
‚ ten bes Haufes verlor, lieb ſich Johann Wilhelm vor Kaifer 
WMarximilian die alleinige Erbfolge in den alberiiniſchen, heffi: 
ſchen und hennebergifhen Ländern zufprechen, 9. Jul. 1572, 
und dutch Faiferliche Eventualbelehnung, 26. Febr. 1573, de 
feſtigen, jedoch ſo, daß nach Abgang ber Linie Johann Wil⸗ 
helms von Kurſachſen erſt die Söhne ober Defcenbenten bes 
geächteten Johann Friedrichs Fämen. Der Herzog flüßte ſich 
dabei auf kaiſerliche Verſprechungen zu &peler und Prag 
und Daß er fih und feinen Söhnen folche Vortheile nice 
verfehlagen dürfe. Geheim wurde aber die Sache betrie⸗ 
ben, weil Kurfürft Augufl damit umging feinen Mündeln 
(Ishatin Friedrichs Söhnen) auch die Reftitution in ihre Ans 
wartſchaften wieder zu verfchaffen. Der Kaifer. Aufferte aber 
noch ausbrädlich, daß dieſe ertheilte Amvartfchaft zugleich eine 
Ergöglichleit für den Schaben fein Tolle, welchen det Herzog 
bei der gothaifchen Execution gehabt habe. 

Auguft aber erflärte fich gegen den Katfer über biefe ohne 
fein Borwiffen ertheilte Erpeetanz fehr flart: „einer der ges 
treueften Reichöfürften fei dadurch vom Kaifer verfaufet und 
verworfen worden; Apfel, Birnen und Hunde, nicht aber Fürs 
ſtenthuͤmer pflege mın ohne der Fürften Vorwiſſen zu vers 
ſchenken.“ Wie wenig ed aber Auguft um den Vortheil feis 
ner Mündel ju thun war, zeigte ſich bald, indem entweber 


zu erwiedern haben, muß et erwarten. Wie wuͤrde er fich freuen, Au⸗ 
guft au hier — vielleicht aus neuen archivalifchen Quellen — gerechte 
fertigt zu fehen und dazu Anlaß gegeben zu haben! 

2% 
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der gedraͤngte Kalfer ihm ober er dem Kaiſer (das enthuͤllen 
die zum Theil mündlich geführten Verhandlungen nicht) den 
Vorſchlag machte, daß ein Theil der Sraffchaft Henneberg _ein 
Ausföhnungsmittel werben könne Wirklich erhielt Auguſt, 
„auf beromegen Sr. Liebden bei und:befebehenen unterthänig An⸗ 
regen und Suchen, nun 25. Jun. 1573 eine Zatferlihe An⸗ 
wartſchaft auf die halben bennebergifchen ande, indem er zu 
dem ihm zugefprochenen „Sr auch noch das fechfle Zwoͤlftheil 
durch Geld oder Anweifung von Einkünften an fich bringen 
koͤnne. Um einen größern Schein der Billigkeit zu haben, 
wurde von einigen 100,000 fl. in ber Urkunde gefprochen, 
welche Auguft in ber gothaifchen Sache „gutherzig vorgefeßet‘‘ 
babe. _ Da fih aber Auguft vor künftigen Vorwürfen feiner 
Mündel fürchten mochte, wurbe nad) einigen Sahren, nachdem 
4575 Marimiltan ihm einen Beſuch in Dresden gemacht hatte, 
auch der Auddrud in ber Urkunde von Augufts Anregen und 
Anfuchen in die Worte „aus kaiſerlicher eigner Bewegung” 
umgewandelt. Zu größerer Sicherheit follen die beiden An⸗ 
wartſchaftsbriefe für den Kurfürft und Iohann Wilhelms Söhne 
auf den 9. Zul. 1572 zuruͤckdatirt worden fein. Allein fejbft 
dies in Zweifel geflellt, war es doch befremdend, daß Auguft 
die VBormundfchaft uͤber Johann Wilhelms Söhne noch über 
des Altern (Friedrih Wilhelm). VBoljährigkeit 1582 hinauser- 
firedte, und fo in feiner Qualität ald Vormund und zugleich 
als felbft Beanwartfchafteter nach dem Tode bed lebten Hen⸗ 
1583 nebergerd Georg Ernſt 27. Dec. 1583 zur Befisnahme griff. 
Auch das war bedenklich, daß er der Wittwe Johann Wil- 
helms, auf ihre Anfrage, wie viel die Soͤhne Iohann Fried⸗ 
richs davon befommen follten, und auf ihren gegen ihn geäuf- 
ferten Verdacht, er wolle auch Etwas von jener Erbfchaft ha⸗ 
ben, ausbeugend antwortete: er habe bie Begnabigungsbriefe 
nicht bei der Hand und wolle fich zuvörderft von deren Ins 
1585 balt unterrichten. Ad nun 1585 Auguſt auf eine Theilung 
von Henneberg antrug, erfuhr der endlich als mündig aner⸗ 
kannte Friedrich Wilhelm Auguſts Abficht und Anfprüche, al- 
lein die von ihm zu Rath gezogenen Fürften riethen von eis 
nem Streit darüber mit Augufl und dem Kaifer ab, und * 
wurde denn in eine Theilung eingewilligt, ohne daß fie aber 
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wegen Augufls Tod, damals zu: Stande kam, zumal da die 
kurfuͤtſtlichen Commiſſarien ſogleich die Hälfte Statt... in Ans 
fmuh:nahmen und von eiher theilmeifen Vergütung der. von 
den Smeflinem 155%. a7 Henneberg gezahlten. 130,470 fl. 
Nichts wiffen wollten. Übrigens fiel von Henneberg (wels 
ches man in die fchleufingifche . und men ugifhe Portion ges 
theilt) noch Einiges an. Heſſen und Würzburg. ' Der ſaqhfiſche 
Anfall blieb bis 1660 in Gemieinfchaft ").... _ ::2 

Diefelbe Umfiht in Wahrung alter, Gruͤndung nen 
Rechte und in Berufung. der fich darbirtenden Gelegenheiten 
zu Bergroͤßerungen, ſelbſt wenn fie auch erſt ſpaͤtern Nach⸗ 
kommen zu Gute Kommen follten, zeigte Auguſt noch bei meh⸗ 
teren Gelegenheiten, z. B. in ber Erwerbung der. Adminiſtra⸗ 
tion der drei fächfifchen Hochflifter ?), in der quedlinburgiſchen 
Stifts⸗ und der mansfeldiſchen Sequefimtiond-Sache. Die 
Grafen von Mansfeld, einſt fo mächtig und: hoͤchſt wahrſchein⸗ 
ih den Wettinern flanımverwandt, waren allmälig wie ſaͤch⸗ 
fiche Vaſallen betrachtet worden. Sie: theilten fich feit dem 
funfzehnten Jahrhunderte gleichfalls in. eine erneftinifche und 
albertinifche oder binters und vordersortifike: Linie, zu wer 
ben noch eine mittelortiſche hinzukam. Die vorderortiſche Li⸗ 
nie mit etwa drei Fünftheil des Landes war in:. eine Schul 
denlaft von mehr als zwei Millionen Yulben. geratben Um 
nun das Land, von dem drei Viertheil färhfifche Lehenöherr: 
lichkeit und Landeshoheit anerfannte; nicht in bie Hände her 
Gläubiger fallen zu laſfen, fchloffen Kurſachfen; Magdeburg: 
und babberſtadt, welche Letztere Lehensherren des letzten Viertels 


4) Som albertiniſchen Standpunct aus bcleuchtetdieſe Begebenheit 
ein Aufſaz in Klotzſch und Grundig Samml. vermiſcht. Nachr. ze 
Hbf. Geſch. Chemnig 1777, Wh. KIT. &.-1-:175, shit ben Urkunden, 
bie auch bei Luͤnig ſtehenz vom erneſtiniſchen Btunbpuncte aus Joh. 
Ko. Schultes dipl. Geſch. des graͤfl Hauſes⸗Henneberg. Hildburgh 
1791. 4, II, 322-358. Die. Zuruͤckdatirung ber Urkunde von 1575 geht 
aus den fpätern Verhandlungen von 1593, wo auch bie Vernichtung ber 
dem Kurf. ungünftigen zu Tage kam, faft mit Sewißdeit hervor. Da⸗ 
von zu ſeiner Zeit. 

2) Die Operation mit den fächf. Sodifäfter f. bei den ts 
den Angelegenheiten Sachſens unter Xuguft. 
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waren (43 Sent. 1320) den ‚leiggiger -Senueflistionsabfchieb, 
dem zu Solge das Land durch. drei Oberauffeher verwalftt und 
wgiert, die Glaͤnbiger befriedigt, die (Grafen aber mit Kin 
willigung her::smeiften derſelben auf. beflinumten Unterhalt ge⸗ 
feht wurden. (Später nach dem Erlöfchen der mittel» und 
hinter⸗ artiſchen Linien 1602 und. 1666 murbe die Sequeſtra⸗ 
tion auch über deren Laͤndchen andgehehnt.). Zur größern Ber 
einfachung der Sache aber und zur. Vorbereitung eines kuͤnf⸗ 
tigen. umgetheilten Anfalles brachte Auguſt (9. Ian. 1574) 
durch den ſogenannten Dermutationsseceß mit Halberſtadt die 
Lehensherrlichkeit über: alle halberſtaͤdtiſche Lehne Mansfelds 
taufchweife. an ſich. Ähnlich, aber nicht: ganz fe ergichig war 
den. (10. Jun. 1579) zu. Eisleben mit Markgraf Joachim Fried⸗ 
rich von Brandenburg: ald Adminiſtratar bes Erzſtifts Mage 
deburg geſchloſſene Varmmitationsabſchied, indem ex. nücht Dis 
ganze Lehenßverhindung zwifchen: Magdeburg und Mansfeld 
loͤſte. Xnguſt. verzichtete. auf die burggraͤflichen Rechte und he⸗ 
hielt ſich nur Sitel und Wappen der magdeburger Burggraf⸗ 
ſchaft und die wien burggraͤflichen Aner Gommern, Ranis, 
Glkenay und ˖Ploͤtzkan vor ). Nun führte Auguſt die alei⸗ 
nige Sequeſtration zu Eisleben, die ſich ſpaͤter nucd) fiber dex 
andern Linien: Befitungen verbreitete und erſt 1780 mi. Dem 
Grafenhauſe feibft: endete, worauf dad-biöher bloß Sequeſtrirte 
als eroͤffneles Behen faſt ganz an Kurfachfen fiel. In. sinemg 
Streite mit dem Stift Quedlinburg endlich erwark: Auguſt 
Er. Asguſt 107) zwei Deittel der Guftößeuene, die. * nich“ 


’ ⸗ 4: 


. 3) Den Receß mih. Halberſtadt ſ. GIaſey IH, Nr. VI, 9874 ben 
magbehusger ebenbafı VIA, 998. Die wichtigen Ermerbungen durch den 
erfien waren bie Schloͤſſer, Stäbte und Ämter. Eisleben, Hedtſtaͤdt, Bol⸗ 
Ishen,, Klofter Bunmeihung, Vollkſtaͤdt. Dafuͤr gab Auguft hie Lehens⸗ 
herrlichleit über. din hohenſteiniſche Herrſchaft Lohra und die dazu gehde 
rigen Staͤdte Ellxich und Bleicherede ſowie die. Oberſchutzgerechtigkeit 
über das Kloſter Wallenried. Im zweiten Vertnage erwarb Auguſt die 
Lehen über die Vorſtaͤdte und bie, Neuſtadt Eisleben, nebſt einigen Marz 
Ten, über das ganze Amt Rammelburg mit bem Flecken Wipra und befe 
ſen Forſte, über. Stadt, Schloß und Amt Artern, Boikäbt, Borafidbt 
uf. w. Weitläufig bei Weiffe IV, 88—106, 2 
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nung wit ber Erboogtei des Stifted, ‚mit Schloß und Dogs 
tet Lauenburg). 

Doch nicht bloß auf die eigene Vergrößerung, auch ‚ auf 
die allgemeinen politifchen Angelegenheiten ee war 
fein. aufmerkſamer Biid gerichtet. Seine Freundſchaft mit bem 
Kaifer, feine Zhätigkeit auf Reichs⸗ und Kreis⸗Tagen, feine 
Einrihtungen im Innern feined Landes gaben ihm ein falched _ 
Anfehn in und auffer Deutfchland, daß Spasien, England, 
Frankreich, Polen feinen Rath und feine Vermittlung sttmais: 
nachfuchten (in Letzterem fogar einmal eine .Partel wegen ber 
Krone an ihn dachte), daß auch ans Italien Geſandtſchaften 
an feinem Hofe erichienen. Die eine verlangte Math, die ans 
dere ‚Hülfe, eine dritte Vermittlung; alte feine Freundſchaft. 
Er felbft war durch feine Bertrauten und buch bie an ihn 
einlaufenden vielen Briefe trefflich unterrichtet. Durch feine 
Verwandtſchaft mit Dänemark wurbe er auch in ben Haͤndeln 
Diefee Krone mit einigen nordifchen Reichen angerufen. An 
einigen Höfen bielt er bie erſten ſtehenden Gefanbtfchaften. 
Dod ruht Über vielen diefer Verhandlungen fchon das diplo⸗ 
matiſche Dunkel, welche in ber Folge noch weit mehr ben Aus 
fang und den Grund mancher Begebenheit verhirt ?). 


3. Kirchen: und Religions: Berhältniffe Sachſens 
unter Augufl. 


Einen nicht geringen Theil der Zeit: und Thaͤtigkeit bes 
Kurfürften nahman die Angelegenheiten der Refigion und Kirche 


f Häberlin neuefte Reichsgeſch. IX, 289 ſagt 3. Weilfe IV, 
115, 

2) ſ. Pfeiferi Lipsia. Merſeburg 1689, 8. in dem vorangeſchick⸗ 
ten Leben des Verf, der zu Auguſts geheimen Raͤthen gehörte und ber 
fonders wegen feiner Sprachkunde in den auswärtigen Angelegenheiten 
verwendet wurbe. Vgl. au) A. L. Diemer observatt. de meritis Au- 
gusti. Lips. 1819, 4. p. 17, 18., wo inbeffen bie Citate nit immer 
qutreffen und Manches wohl zu weit hergeholt if. Noch mehrere Be⸗ 
Iege findet man in Crakaus Leben, in der Samml. verm. Race. zur 
fühl. Geſch. VIII, ©. 41, über die daͤniſch-ſchwediſch⸗ polniſchen Haͤn⸗ 
bel, in welchen die Kurfürftin Anna fogar heimlich ihrem Bruder Trup⸗ 
pen ſchickte. Heinrichs von Navarra Verhandlungen mit Auguft f. Bu: 
der nüglihe Sammlung sc. Frif. u. Leipz. 1735, ©. 117 ff. 
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in Anſpruch, wenn er gleich am Abichluß. des augsburger Res 
ligionsfriedens (1555) nicht perfönlich, wohl aber durch eine 
gut inftruirte Geſandtſchaft Antheil nahm. Auf der naum: 
1555 burger Zürftenverfammlung (1555 März). ermuthigte er bie 
anwefenden Fuͤrſten bei der Confefjion treu zu verbarren und 
vom damaligen Reichötage und dem Reichöfammergericht.nichts 
den Protefanten Nachtheiliged -zu dulden. Sole Maßregeln 
woren an ber Zeit. Es machte dem Herzen Kaifer Ferdinands 
mehr als feinem Verſtande Ehre, daß er noch immer, nach: 
dem auch das von Auguft beſchickte Religionsgefpräch zu Worms. 
1557 1557 zu Nichts geführt hatte, an eine Religiondvereinigung 
denken und biefe gar von dem zu Trient wieder zu eröffnens 
den Concilium erwarten konnte. Um fich gegen jebe Zumu⸗ 
1561 thung biefer Art zu waffnen, hielten San. 1561 dreizehn Für: 
ſten und eine Anzahl Grafen und Herren nebft ben Sefandten 
vieler .Anderer den naumburger Gonvent, wo ber päpfkliche 
Sefandte Commendoni zwar einlabend erfchien, aber feine 
päpftlichen mit dilecto filio überfchriebenen Briefe von ben 
Evangelifhen, die ſolche Verwandtfhaft und Abhängigkeit 
vom Papſt nicht anerkennen wollten, unerbrochen zurüderhielt. 
Dagegen mufjten fie ſich den ſchweren Vorwurf machen lafs 
fen, daß fie felbft nicht mehr wüflten, was fie glaubten. Das 
Schlimmfte aber war, daß felbft. ald fie die ungeänderte augs⸗ 
burger Gonfefjion noch einmal unterzeichneten, dieſer Vorwurf 
faft begründeter war, als fie felbft glaubten. Die Befchlüffe 
des tridentiner Kirchenrathes, dem felbft die;franzöfifchen Bots 
Schafter nachfagten, es werde Nichts entfchieden was nicht vor: 
ber von Rom aus eingeblafen wäre, und Nichts befchloffen, 
ohne zuvor die Ankunft des heiligen Geifted von Rom zu 
erwarten, fielen in ber That 1563 auch fo aus, daß fie nicht 
bes Chriftenthumes fondern des römifchen Kirchenthumes Ret⸗ 
tung zu gelten ſchienen und die Kluft zwifchen Katholifen und 
Droteftanten für immer unausfüllbar machten. 
Wenn längft anerkannt worden ift, daß die Firchlichen 
und Religions:Händel unter Auguft gerade die Seite feiner Re⸗ 
gierung find, in welcher er den großen Zürflen am wenigften 


1) Weiffe Geſch. d. kurſ. Staaten. IV, 68-78, 
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verrieth, indem er von feinen Umgebungen ſich auf das ärgfie 
täufchen ließ: fo muß man auch bedenken, "wie damals fein: 
Bid auf eine ihn fehr befchäftigende. Angelegenheit gelenkt 
worden war, bie er allerdings ald für ſich und. fein Land. hoͤchſt 
zweckmaͤßig erkennen mochte: Died war bie Angelegenheit‘ it. 
den drei Stiftern, deren Stelung mit ihrem noch immer nicht 
ganz aufgegebenen Bunfche nach Reichsunmittelbarkeit, in eis 
nem rein proteftantifchen Lande und bei faft lauter evangelis. 
fchen Unterthanen allerdings eine Veränderung zuließ. Einet 
nähere Anfchlieffüung berfelben an dad Kurfärftenthum muffte 
in dem Intereſſe eined Zürften liegen, ber. alle Kräfte der 
Staates und alle Rechte des Fuͤrſten fo trefflich zw erweitern 
und zu benutzen wuſſte, und in einer Zeit wo das tridenti⸗ 
niſche Concil aus Reaction leicht ihnen neuen Muth machen 
konnte, faſt nothwendig erſcheinen. Zum Gluͤck kamen bie 
Stifter, die ſich ihrer haltloſen Stellung auch bewuſſt waren; 
dem Fuͤrſten auf halbem Wege entgegen. Zuerſt (1561) ges 1561 
lang ed mit Merfeburg nad des (lebten) Biſchofs Michael 
Sidonius Tode, indem dad Domcapitel Auguſts Sohn Alex 
ander zum Adminiſtrator poſtulirte. in Gleiches that nach 
Bischof Iulius Pflugs Tode 1564 dad naumburger Capitel, 1564 
und beide übertrugen, ald am 8. Dct. 1565 ber Abminifiras 1565 
tor Alerander flarb, die Verwaltung dem Kurfuͤrſt ſelbſt, ans 
fangd nur auf gewifle Jahre, dann aber 1582 durch Revarfe 1582 
feinem Haufe ſo, daß fie mit ihrer Poſtulation ſtets bei des 
Kırfürften Lehensnachkommen bleiben wollten. Zu ber Ads 
miniflration des meiffner Hochfliftes gelangte Auguft 1581, 1581 
als Sohann IX. von. Haugmwiß, um fich zu verheirathen, fein 
Stift dem Kurfürft mit Vorbehalt einiger Orte felbft res 
fignirte, worauf nur fächfifche Prinzen zu Adminiſtratoren po⸗ 
fiuliet wurden. Doch blieben den drei Stiftern ihre befonbern 
Stiftöregierungen und zum Theil Conſiſtorien, ihre Appelles 
tionsrechte an die Reichögerichte, ihre Stiftöftände und Steuern; 
da. bifchöfliche Amt aber wurde durch dad Gapitel felbft ver 
treten, foweit e8 noch nöthig war. An völlige Einverleibung 
mit Den Erblanden war alfo noch nicht gedacht; ſie behielten 
ihre Gebiete, aber unter kurfuͤrſtlicher Verwaltung. Bon Sam 
Triegen war nun Nichts mehr zu fürchten. Manche Rechte, 


u 
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wie die Beihöftandfcheft, Die Berufung an hie Meichögerichte, 
gehen. fie. fpäter freweiliig auf, oder fie kamen aufler Übung. 
Auſſer dieſen politiſch⸗ kirchlichen Veraͤnderungen in Sach⸗ 
fm. ging anch eine, nur fpäter erſt in die Augen fallende Ver⸗ 
aͤrderung im Dogma vor, wie man fie in ber Wiege der Res 
fansntion Luthers am wewigften erwarten konnte. Doch iſt 
big Erfcheimung nicht beifptellos, daß, wenn die Ruhe nach 
asien in Staaten erfämpfet worhen, die Unruhen im Innern 
qwäbrehenr :). Die Mefomtation war kaum durchgelämpft und 
yolittich befeftigt, und fchon zerfallen die Theologen unter ſich. 
Freilich galt ed auch keiner geringern Frage ald ber, ob man 
Bott des unantaſtbaren Papſtthums, dent man fi) entrungen, 
nım auch ein unantaflbar Lutherthum haben müffe, bei deſſen 
Buchſtaben man unbeweglich ftehen zu bleiben habe; wofin 
ſich endlich Die ſtrengere und fiegende Partei entfchieb, unb fo 
auf alle meitere Forſchung und weitere Durchbilbung des Lehr⸗ 
. begriffa verzichtete. Unb doch hatte man bie neue Lehre gleiche 
fam ‚unter den eigenen Augen entflehen fehen, erinnerte fich, 
welche .äuffere und menſchliche Vorfälle auf den Buchſtaben 
deeſolben Einfluß gehabt hatten, und fühlte, daß das Werk 
ı noch .nüht vollendet fein koͤnne. Laͤngſt hatte fich der Theolo⸗ 
> gen::bie: unfeligfte Polemik, bemächtigt, zum Theil eine Folge 
dei nolitifchen Wichtigkeit, bie ihnen bie proteftantifchen Fürs 
ffen eingeraͤumt hatten. Man’ bebachte endlich nicht, daß die 
Ertgefe Eine fortfchweitende Wiſſenſchaft fer und daß eine jede 
auf gefihriebenen Quellen ruhende Religion Verſchiedenheit 
der Anſicht mit innerer Nothwendigkeit berbeifähre. 
Noch bei Luthers Lebzeiten, noch mehr ald diefer Grund⸗ 
pfeiler. ver Reformation gefallen war, erheben fich bie müs 
thendſten Streitigkeiten, beſonders die adiaphoriflifhen gegen 
Melanchthon, ver um bes lieben Friedens willen im leipzi⸗ 
ger Interim zu viel geopfert habe, dann bie majoriſtiſchen, 
ofkandwifchen und andere, Der Geift ded Widerfpsuches ging 
fü. weit, bag, wenn der Eine die guten Werte zur Seligkeit 


1) Die Geh. Roms und Griechenlands geben genug politifcht, bie 
Seiebetfande mit ihren armintanifchen und gomariſtiſchen Streitigkeiten 
segibfe Parallelen dazu 
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für nothwendig hielt, der Andere fie ſchaͤdlich nannte. Die ſaͤch⸗ 
fifcshen Theologen beider Linien nahmen die feindfelige Prlitif 
der beiden Zürftenhäufer an, und beſonders Jena machte es 
fich zur Pfliht,. Luthers Auguſtiniſmus gegen ben wittenber⸗ 
ger Philippiſmus oder Melanchthons milbere Anficht..zu vers 
Fechten; wer in Jena fortgefchiett wurde, fand in Kurſachſen 
(und umgebehut) willkommne Aufnahme. „Drudet ihr hier, 
fo drucken wie dort,‘ fo viefen ſich Kanzler Bruͤck und Gras 
kov (Eralau), Augnſts geheimer Kammerrath und Minifter, zu. 

Ay der Lehre vom Abendmahl waren bie großen Meißen, 
Luther und Melanchthon wo nicht verfchiebener Anfücht, doch 
im Ausdruck der Lehre verfchiedener Abficht. gewefen. Luther 
gab die Schmeizer auf, fein Freund hoffte fe noch zu gewin⸗ 
sen. Doc wor Melanchtbond Abänderung bes zehnten Artia 
kela der augsburgiſchen Confeſſion von Luther nit wider⸗ 
ſprochen worden. Hatte hoch Luther aych in den ſchmalkalb⸗ 
pifhen Artikeln ſpaͤter Einiges veränbert. Aber die Schäden 
gehn leicht weiten als Die Lehrer. 

Melanchthon mar am 19. April 1560 geftorben, nadhkene 4560 
ihm der Reſt feines Lebens durch ſolche Streitigkeiten und 
Verdaͤchtigungen am Hofe non Zeloten nach vecht umbüfterk 
worden war.. Sein Tod gab das Signal zum Ausbruche..hefs 
tigeren Streites. Seine Schüler, Freunde und Anhänger, ein 
Major, Krell, Eher, fein Schwiegerfohn der Arzt Perser, den 
geweſene Drofeffer Grakan, auch die Mehrzahl der Leipziger 
Thesiogen, entiesaten ſich immer mehr von Luthers Lehrfoxm 
über das Abendmahl und näherten fi faſt ohne es zu willen 
der zwinglifchen, fo fern fie auch nach darin vom eigentlichen. 
Caloiniſmus blieben. Es drängte fie, die eigene Überzeugung 
zur berrfchenden zu machen, weil fie diefelbe füs bie wahr 
hielten. Der Kurfücft, ver ficenger Lutheraner, wie ſeinn Ge⸗ 
mablin, war, wurde hin und wiehes nam ben wirtembergifchen 
und weimariſchen Zheofogen, auch wahl von andern proie 
Rantifhen Fuͤrſten gewarnt und war. keineswegs in. blindez 
Sicherheit. Als fih der Abenbmahlöftreit bis zu den Sach⸗ 
fen in Siebenbingen werbzeitet hatte und biefe won der wite 
tenberger, leipziger und roſtocker Facultät Gutachten foderten, 
befahl Auguſt austwudich den Wittenbergern eine richtige 
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Antwort zu geben.” So foderte er ihnen auch im Dec. 1560 
ihe Befenntniß ab, und fie gaben es beruhigend für ihn, der 
freilich den wahren Streitpunet über dad in, mit und un⸗ 
ter. dem Brod u. f. w. gar nicht zu würdigen verfland. 

Das Werk diefer Partei von Theologen war auch. Die 
neue Vorrede zur Altern augsburgifchen Confeflion, die auf 
dem naumburger Gonvente 1561 unterfchrieben wurde. Da man 
aber darin den Calviniſmus nicht unmittelbar aufdecken und an⸗ 
greifen wollte, brachen Johann Friedrich der Mittlere von Gotha 
und’der Herzog von Meklenburg ohne Untetſchrift ſchnell auf, und 
reisten damals freilich den nichts Arges ahnenden Kurfuͤrſten 
fehr. Als indeß der Lärm Uber den Kryptocaloinifimus im 
Kurfürftenthume immer wieder dem Kurfürft vor die Ohren. 
Fam, vief er mehrmals die Wittenberger nach Dresden, nach 
Eilenburg, um fie zum Geſtaͤndniß zu bringen, und Peucer 
wenigſtens fcheint auch der Anficht geweſen zu fein, man 
müfle dem Kurfürft Alles geradezu entdecken. Auch bad Be: 
fragen über den heidelberger Katechiſmus von 1563: führte zu: 
Nichts; man wuſſte fih fo durchzuwinden, daß man ohne 
Entdedung und Verleugnung der Sache mit feinem Gewilfen 
und feinem Zürften ſich abfand, und dies erleichtette die Par: 
tei am Hofe, die mit ihnen einverftanden ‚war, fehr. Befon- 
ders ‚flieg Peucer, der Gevatter Augufts, immer höher in ſei⸗ 
nes Zürften Gunſt. Schon ‚früher 1559 trat ein fpeculativer 
Buchhändler M. Vögelin in Leipzig mit einer Sammlung. 
melanchthonifcher Hauptfchriften corpus doctrinae christia- 
nae auf, welches jest fogar mit kurfuͤrſtlicher Sanction “als 
ein .corpus dootrinas misnicum und ein Normativ der Or⸗ 
thodoxie betrachtet werden follte. Daß +3 Luthers Anfehn Aall⸗ 
mälig verdrängen und an Melanchthond Ideen und Sprache 
gewöhnen folle, fagte man freilich dem Kurfuͤrſt Auguſt nicht. 

Das Lärmen wurde immer drger, befonders. von Weiz 
mar und Sena aus, wad man bem Kurfürften: aus politifches 
Gruͤnden zu erklaͤren wufftes ja er erbitterte fich gegen feine eige⸗ 
nen ſtreng⸗lutheriſchen Theologen und verbot ihnen alles Pole⸗ 

1568 mifleen. Ein Colloquium ?) zu Altenburg Det. 1568 dis Naͤrz 


1) Übrigens pflegten die Theologen folche Colloquia is eine Art 
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Zübinger Andreaͤ in Kurſachſen verſuchtes Pacificationswerk. 
Die Partei ging immer weiter. Der wittenberger Katechiſmus 


1569 führte gleichfalls zu keiner Ruhe, ſowie ein von dem 1569 


von 1571 erſchien und ſollte, in die Schulen eingeſchwaͤrzt, 


den lutherifchen verbrängen., Das. vergrößerte den Kampf. 


Den Schreiern wurde nun eine Vertheidigung beffelben, bie 
fogenannte „wittenberger Grundfeſte“ entgegengeftellt, und uns 
recht ficher zu gehen, veranftaltete Auguft den consensus dres- 
densis, welchen auffer den Univerfitätstheologen auch die Su⸗ 
perintendenten bed Landes unterzeichneten (1571 am 10. Oct.), 
aber freilich hatte da die Majorität nur die Anderöglaubenden 
betäubt. Die herzoglichen Theologen tobten immer mehr. 
In diefer Lage der Dinge, in diefer Stimmung Augufts 
ereignete ſich Herzog Johann Wilhelmd von Weimar Tod. 
Kein Wunder, wenn nun Auguſt die erzwungene Vormund⸗ 
fhaft über die jungen Prinzen dazu benußte, von diefer Seite 
wenigfiens ſich nachdruͤckliche Ruhe zu verſchaffen. Die trau⸗ 
rigſten Reactionen begannen. Eine Menge Theologen muſſ⸗ 
ten von Weimar und Jena fort, und endlich Alle die den 
unſeligen dresdner Conſens nicht unterzeichnen wollten. Es 
wurden ſo viel Stellen leer, daß man eine Menge junger Theo⸗ 
logen und Stipendiaten fuͤr ſie aus Wittenberg berief. In 
wenig Tagen wanderten 111 Geiſtliche in's Elend. Es thut 
weh zu ſagen, daß man an einen Heinrich VIII. von Eng⸗ 
lang zu denken verſucht iſt. Die Kryptocalviniſten triumphir⸗ 
ten, aber uͤber Mitbuͤrger, Mitchriſten! Es galt noch einen 
Schritt und der Gipfel war erreicht, aber auch den ſchwer⸗ 
ſten: den Kurfuͤrſten felbſt fuͤr ihre Sache zu gewinnen. 
Auguſt war nicht ohne Argwohn gegen ſeine Theologen; 
man ſieht's aus feinen Warnungen an die Wittenberger; aus 
feiner Abfchaffung des neuen Katechifmus, aus feinen Auße⸗ 
zungen: er wolle 20,000 Rtle. barum geben, wenn bie neuen 
Bücher nicht gedruckt worden wären; die Wittenberger bürften 
ibm leicht winken, fo jage er fie alle zum Teufel; Peucer 


geiftlicher Turniere anzufehen und nahmen es oft übel nicht eingelaben 
zu werben. Auch bekamen fie, wie dort die Ritter freie Zehrung, ihre 
Auslöfung. 


1571 
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“der ſolle ſeiner Arznei warten und dad Hatnglas befehen, 
theblogiſcher Sachen aber müffig gehn. Zrog dem thaten jene 
den legten Schritt, wie fie ihm ihrer Überzeugung fchuldig zu 
fein glaubten. Im 3. 1574 wurde durch Voͤgelin in Leipzig 
die exegesis perspicua controversiae de coena demini 
vertheilt, und jest gab's wenigfiens in der Lehre vom Abends 
mahl einen Kryptocaloiniimus mehr, fo deutlich war bier 
die Meinung dargelegt. Nunmwar nur noch Auguft und Muts 
ter Anna zu gewinnen oder wenigftend zu befänftigen. Aber 
in Beiden verrechnete man fih. Unfähig felbft den Streit zu 
entſcheiden, hatten fie fich feft an Luthers Autorität gehalten. 
Seht wollte man die Stüße ihnen nehmen. 

Die Enttäufhung fam, was fle noch bitterer machte, 
mehr von auſſen; denn am Hofe bielt det Einfluß der abfaͤl⸗ 
ligen Partei den Kurfürften umgeben. Aber bie Briefe der 
evangelifchen Fürften fprachen von dem nun in Sachfen eins 
geführten Calviniſmus fo laut und fo gewiß, daß er fid, 
wenn er nicht vor Deutfchland beſchaͤmt daftehen wollte, um 
jeden Preis Gewißheit zu verfhaffen fuchte. Dies machte 
auch der Gegenpartei Muth, man fing Briefe auf, flellte in 
Leipzig Inquifitionen an, und Auguſt muſſte fih mit Schreden 
geſtehen, daß er, zehn Iahre fürchterlich getäufcht, unfäglich Uns 
gluͤck angerichtet und, was in feinen Augen leicht das Schlimmfte 
fhien, daß er felbft im Grunde ſchon Calviniſt geweſen fei. 

. Aber es ergaben fi auch boshafte Anfpielungen auf feine 
Gemahlin, die fo Etwas am wenigften verzieh, und auf ihre 
Herrichaft über ihn felbfiz es ergaben ſich Verletzungen des 
Raths⸗ und Beicht⸗Geheimniſſes. Der Wittenberger Leugnen 
wegen der Exegeſis war umfonft. 

Die Strafe welche nun Auguft verhängte, nicht ohne feine 
zu Torgau verfammelten Stände, die ihm aber wie feine Räthe 
zu gelind urtheilten, erklärt fich in ihrer Härte aus Augufts 
Schmerz, von feinen vertrauteften Raͤthen, Beichtoätern, Freun⸗ 
den fo behandelt worden zu fein, und gab der Betrachtung 
nicht Raum, daß jene, was dad Dogma anlangte, aus Über: 

1574 zeugung fo gehandelt haben Eönnten. Im April 1574 wur⸗ 
den ber Geheimerath Crakov, Peucer, der Kirchenrath Stöffel, 
der Hofprediger Schüg verhaftet. Crakov und Peucer batten 
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on den uͤbrigen Geheimenraͤthen und: beſonders an dei Kurs 
fürfin, deren Einfluß auf Regierungsangelegenheiten fie ent 
gegengetreten waren, fchwere Feinde. Die Befangenen muff 
ten Reverfe unterfchreiben, in denen fie. fich. fehuldig bekann⸗ 
tm. Crakov, vieleicht der unfchulbigfte unter ihnen, farb im 
Gefängnig zu Leipzig, wie man behauptete, un den Folgen 
der Tortur; Pencer blieb 12 Jahre im Gefängniß und er⸗ 
mahnte noch von ba aus den Kurfürften um feine Srelen 
Seligkeit willen die Lehre die ex verfolge zu prüfen und “r 
anzunehmen. Auch Schuͤtz wurbe endlich wieber frei, aber 

Stoͤſſel flarb als Sefangener. Eine Menge anderer Theologen; 
unter andern Pezel, der muthmaßliche Verfaffer der uxegenix 
wie bed Katehifmus, welche die von ben Orthodoxen ausgear⸗ 
beiteten vier Probeartifel (eine Art fächfifcher Teſtacte) nicht 
unterfchreiben wollten, wurden fortgefchict. Andere. unters 
fchrieben mit Ihränen in den Augen, weil fie gegen ihre Übers 


zeugung waren, zum Theil auch fein mufften, indem ein fin: 


gered Geſchlecht zum Theil ſchon mit diefen Anfichten und Leh⸗ 
ren aufgewachfen war. Auguft, der fchon vorher gewuͤnſcht 
hatte, daß, wenn er eine einzige calviniſtiſche Ader in fich has 
ben folte, der Zeufel fie ibm berausreiffen möchte, hätte ins 
deß noch Feine Siegesmuͤnze fchlagen zu laſſen gebraucht: benn 
was er an ber Sache Übles fand, war gar. noch nicht mit 
ber Wurzel auögerottet und keimte auch wirklich gleich nach 
feinem Tode wieber *). 


1) 2. 2. Spittler Grundriß d. Geſch. der chriftl. Kirche 1812. 
Bal. Loͤſchers historia motuum, vor allen Plancks Geſch. der prob 
Lehrbegr. IV. u. V. dann aud) Crakovs Leben in .d. Sammlg. verm. 
Beiträge 3. ſaͤchſ. Geſch. Chemnis 1773, VII, 1— 137. find benust, ſo⸗ 
wie Penner; historia carcerum. Züri 1605, 8. Die Medaille bei 
Tentzel Sax. num. lin, Albert. I, 112. Auguft ſtellt ſich offenbar zu 
hoch, wenn er fih als in zwei Wagſchaalen das Chriſtkind und den Teu⸗ 
fel mit den vier Wittenbergern die nicht unterfchrieben -wiegend abbilden 
Läfft. Über der erften Schaale ſteht Allmacht, über der zweiten Ver⸗ 
nunft. Wer aber jest noch jene Menfchen anklagen will, denen Zus 
there Abendmahlslchre zu Fraß (um mit Pland V, 2. 610. zu reden) 
erfchien, der thue es erſt, wenn er ſich vor Gott geprüft, ob er ſtets bei 
Dem Genuß de8 heiligen Mahls an das in, mit und unter, unb 
gläubig daran gedacht hat. 
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"Augufis Tag und Nacht ihn befchäftigenbe Hauptforge, 
fi und fein Land wieder in ben Ruf der Orthodoxie zu brin⸗ 
gen, beichräntte fich nicht auf die allmälige Vertreibung aller 
Kryptocalviniſten, ſondern ging auch auf möglichfte Vermei⸗ 
bung: künftiger Gefahr. Da nun die fogenannten torgauer 
Artikel manchem ‚Eiferer noch immer. caloinifches Gift zu ent: 
halten ſchienen und. neue Streitigkeiten darüber auöbrachen, 
fo muffte ihm ber Gedanke nicht fern liegen, durch Bereini- 
gung der angefehnften und anerkannt rechtgläubigften Theolo⸗ 
gen. bed evangelifchen Deutfchlands, mit Benugung der fhon 

vorhandenen ähnlichen Berfuche (wie der andreäfchen und ber 
| fogenannten maulbronner Formel .vom 19, San. 1576), eine 
allgemeine Glaubensformel entwerfen zu laſſen. Eine folche 
Verſammlung ſchien denn doch nicht irren zu koͤnnen. Eine 
Vorberathung inländifcher Theologen zu Lichtenburg (Sebruar 
4576) entfchied fi aud dafür. So erfchienen alfo am 28. 
1576 Mai 1576 zu Torgau auffer den meiften lichtenburger Theo⸗ 
logen, der Zübinger Andres, der Braunfchweiger Chemnitius, 
Chytraͤus von Roſtock, Muſculus und Körmer von Frankfurt 
an der Ober. Schon nach 10 Tagen war die neue Compos 
fitiondformel, „das torgauiſche Buch,” fertig. Melanchthons 
corpus doctrinae, bie Grundfefte, die bekannte Eregefid, der 
wittenberger Katehifmus, Alles war aufgeopfert; die eathe- 

dra Lutheri wieder aufgerichtet. 

Als aber dieſe neue Formel im evangeliſchen Deutſchland 
zur Prüfung umhergeſchickt wurde, fand fie auf wenigſtens 
zwanzig deshalb gehaltenen Gonventen noch fo viel Wider⸗ 
ſpruch, fo viele Berichtigungen, daß nur Andreaͤs und Augufts 
eigener Eifer ihren Muth noch aufrecht halten konnte. Nach: 
dem nun Andrei, Chemnig und Selneder (von Leipzig) auf 
einigen Zufammentünften zu Klofter Bergen (März und Mai 

4577 1577) auf jene Genfuren und Berichtigungen moͤglichſt Ruͤck⸗ 
ficht genommen hatten, ſchien es an ber Zeit zu fein, die fo 
gewonnene formula concordiae oder bad Flofterbergifche Buch, 
mit Übergehung einer beantragten Kirchenfynode, in allen 

evangeliſchen Ländern alsbald unterfchreiben zu laffen. In 
den kur⸗ und herzoglich=fächfifchen, damals noch von Aus 
guft adminiſtrirten Landen weigerten ſich nur wenige Pfarrer 
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und Sculmeifter. Auch mag. es mitunter etwas eilig und 
dringlich zugegangen fein. Im Übrigen evangelifchen Deutſch⸗ 
land fand fie nur fehr getheilten Beifall, und die Calviniften, 
die ihre Lehre barin geächtet finden wollten, drohten mit Pfalzgraf 
Sohann Kafimir an der Spige einen furchtbaren Gegenbund 
zu fliften. Sie hatten fogar Eliſabeth von England auf ihrer 
Seite, und Auguſt hatte Noth in einem Schreiben ihr zu be⸗ 
weiſen, daß dieſer theologiſche Streit nur das proteſtantiſche 
Deutſchland, nicht aber die uͤbrigen proteſtantiſchen Laͤnder 
Europas angehe, deren Kirchen man für unverderbt halte, 
‚ Endlich nad) einer Menge neuer Verhandlungen, zu Tanger⸗ 
mäünde, Herzberg, Züterbod, muffte man noch froh fein, ber 
Goncordienformel wenigſtens die Unterfchriften aller der drei 
proteftantifchen Kurfürften, von 20 Reichöfinften, 24 Grafen, 
4 Dynaſten, 35 Reichöftädten. und von 7 bis 8000 Theos 
logen und Schuldienern gewonnen zu haben, Der Haupts 
zwed war allerdings verfehlt, weil man nicht Alle zur Unters 
fchrift bewegen konnte, und vieleicht (meint der Gefchichtfchreis 
ber des proteftantifchen Lehrbegriffs) *) wäre immer noch das 
Beſte geweſen, das ganze Unternehmen aufzugeben. Indeß 
Auguft wollte eine Tonne Goldes nicht umfonft aufgewendet 
baben, und fo wurde (gerade ein halbes Sahrhundert nach der 
Übergabe der augöburgifchen Confeſſion, gerade eben fo lange 
vor der Landung Guſtav Adolfs in Deutfchland) das neue 
Symbolum, in Verbindung mit dem allgemein anerfannten 
älten, am 25. Sun. 1580 feierlich in deutfcher Sprache in 1580 
Dresden zuerſt publicitt, fogar eine Denkmuͤnze auf fie ges 
lagen. Aber ihre Aufnahme war noch fehr verſchieden. Es 
wurde fogar noch ein Convent zu Erfurt und eine Apologie 
berfelben nöthig. Glifabeth von England und König Heinrich 
von Navarra, bie eine Vereinigung aller proteftantifchen Kir⸗ 
hen durch fie vereitelt fahen, erklärten fich gegen fie, und 
König Friedrich von Dänemark, auf weldyen fonft Auguft und 
Anna, feine Schwefter, einen großen Einfluß hatten, verbrannte 
fie zu Anderskov in einer fchlaflofen Nacht?) Was man 


1) Plant im angef. Mer. VI, 671. 
2) Ich, Hein, Schlegel Geſch. ver Könige von Dänemart. 80:8 


Böttiger Geſch. Sachſens U. 3 
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als reinen Ertrag des ganzen Werkes betrachten Tonnte, war 
eine normative Feſtſtellung des Iutherifchen Lehrbegriffd, eber 
mit offenbarer und faft undankbarer Aufopferung des edlen 
Melanchthon; ed war eine Art tridentinifcher Schlüffe gegen die 
Ealviniflen, die einen für Sachſen felbft ſpaͤter höchft nachthei⸗ 
ligen Haß gegen biefe Mitchriften begründeten. Allerdings 
wurden im Ganzen anderthalb Jahrhundert lang Hauptab⸗ 
weichungen vom Lehrbegriff in Sacfen und damit gewiß 
manche heftige Stürme vermieden, aber auch das Gebiet Dogma- 
tifcher Forſchung damit als gefchlofien erklaͤr. Man hatte 
den Papft als hoͤchſte Inſtanz in Staubendfachen und mit 
Recht verworfen, aber gleichfam einen neuen fich felbft gefekt. 
Es fol des Menfchen Geift der göttlichen Offenbarung fich 
glaͤubig beugen, die felbft in ihrem Unbegreiflichen nicht gegen 
ihn fondern über ihm tft, aber nicht dem, wie Menſchen die 
Dffenbarungsurfunden und bald fo bald fo erklären wollen. 
Nach der Entftehung allzugenau beftiinmender Symbole ift der 
Zuftand einer jeden Kirche höhfl traurig. Wirklich) war Sach⸗ 
fen ein Sahrhundert und länger an großen Eregeten und Dog= 
matikern herzlich arm). . 
Auf diefe Weife hatte Augufl der Sache nah fi an die 
Spibe der meiften evangelifchen Stände geflellt, während er 
der Form nad) diefe Stellung kurz zuvor aufgegeben zu ha⸗ 
ben fchien, indem er das fogenannte Directorium des evange⸗ 
lifchen Religionstörpers, nad welchem Kurpfalz als erfler pros 
teftantifcher Neichöftend firebte, trotz manches Widerfpruches 
allmälig und befonders feit dem 1576 gehaltenen regensbur: 
ger Reichstage in des pfälzifchen Kurfuͤrſten Hände kommen 
ließ. Wenigſtens proteftirte Auguft auf dem Reichstage zu 
1582 Augsburg 1582, wo er gegenwärtig war, nicht dagegen; wohl 


penhagen 1769, fol. I. 279, 280. Nach ihm fcheint König Heinrich IV. 
(damals aber noch von Navarra) unmittelbare Verhandlungen mit Au: 
guft über ein Buͤndniß der deutfchen Proteftanten mit ben Hugenotten 
und mit England gepflogen zu haben. Luthern ruͤhmt er fehr, (menn es 

nicht Auguft zu gefallen gefchehen ift.) Über eine geiftige Vormundſchaft 
Augufts und Annas über König Friedrich IL von Dänemark f. leipz. Lit. 
Btg. 1824. 12. Aug. 197. 


1) Spittlers Grundriß b. Geſch. d. chriſtl. Kirche. S. 399. 
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aber fiellte er dort ein ſehr ausführliches Bedenken gegen ben 
von Gregor XIII. nah Deutichland gefchidten verbefferten 
Kalender trotz des Fluches, den der Papſt auf einen Zweifel 
an deffen Richtigkeit gefegt hatte, theild wegen der Verwir⸗ 
rungen die er herbeifühfen würde, theils wegen ber dadurch 
angetafleten Hoheit des Kaiferd und des Reiches, und fchlug 
vor, baß bis zur naͤchſten Zuſammenkunft die Stände fich erft 
darüber berathen follten. Diefem Gutachten traten auch bie 
übrigen Proteftanten bei. Dagegen führte diefen Galender 
Kaifer Rudolf I. 1583 mit ded Mathematiter Scultetus zu 
Goͤrlitz Hülfe in der Laufig ein, was bei der Differenz von 
sehn Überfprungenen Zagen an ber fächfifch > laufiger Grenze 
wegen der Märkte, Feſte, Rechnungen und Zahlungen unb 
überhaupt im täglichen Verkehr arge Verwirrungen machte !). 

Hatte Kurfinſt Auguft durch fein Concordienwerk dem 
Glauben eine fefte Norm gegeben, fo muffte zur völligen Feſt⸗ 
feßung und Gleihmäßigkeit aller kirchlichen Verhältniffe feine 
berühmte und weitläufige Kirchenorbnung (vom 1. Ian. 1580) 
dienen; bie vorhergegangene Vifitation hatte ihre Nothwen⸗ 
digkeit nur zu fehr erwiefen. Sie enthielt zugleich eine volls 
fländige, Agende. Damit es aber auch an einer allgemeinen 
Sheraufficht Über bie Confiftorien, Kirchen und Schulen nicht 
mangele, wurde das meifiner Conſiſtorium nach Dresden vers 
legt und zum Oberconfiftorium des Landes erhoben (1. Ian. 


1583 


1580). Dietrich von Schleinig wurde deſſen erfler Präfident 1580 


mit 400 fl. jährlichen Gehalts. Won dieſer Behörde ging auch 
die Beſetzung der Ianbeöherrlichen geiftlichen Stellen, welche 
fruͤher durch die kurfuͤrſtlichen Beamten geuͤbt worden war, 
gingen die Viſitationen und die jaͤhrlich zweimal zu haltenden 
Generalſynoden aus?). In ſolchen Einrichtungen zeigte, ſich 
der tüchtige Regierungsverſtand Auguſts weit deutlicher als 
in der Erörterung des Dogma. felbft, wo er zu fehr bei allem 


1) Über da8 Direstorium corp. Evang. f. Weiffe IV, 237, und 


über die Calenderſache Häberlin neuefle Reichsgeſch. XII, 640, Gr of: 
fer lauf. Merkwuͤrdigkk. f. 211. In der Laufig wurde gleich nach bem 
6. Januar 1584 dee 17. gefchrieben. 


2) Codex Augusteus I, 475— 715. Weiffe fächf. Staatsrecht I, 


426-20. Su 
_ 3* 
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aͤcht evangeliſchen Eifer in ben Haͤnden feiner theologiſchen 
Umgebungen war, die den einen Fuß zwar auf der Kanzel, 
den andern aber in, ber Kanzlei des Fürſten haben wollten. 


4. Beltlihe innere VBerhältniffe Kurfadhfens 
unter Augufl. 


Beging Auguft durch die lebhafte Einmiſchung in die 
Haͤndel ſeiner Theologen einen hoͤchſtens mit jener kirchlich 
polemiſchen Zeit ſelbſt zu entſchuldigenden Sehler, da er diefer 
- Aufgabe Feineöwegs gewachfen war, fo zeigt er in allen übri- 
gen Staatöverbefferungen einen wahrhaft denkenden und ſei⸗ 
ner Zeit weit vorauögeeilten Zürften. Unbekannt mit den Theo⸗ 
vieen und Syflemen Späterer über Rationals und Staats⸗ 
Wirthfchaft, über Politit und Geſetzgebung, zeigte ihm hier 
fein Herz die Roth und fein Verſtand die rechten Mittel wi- 
der fi. Bor Allem wuſſte er die Kunſt, guten Rath aus 
der rechten Quelle zu holen und auch zu beherzigen. Ein al 
ter treuer Diener, der Thon unter vier Fürften Sachfend ge⸗ 
flanden hatte, der Hofrichter Melchior von Oſſe, flellte ihm, 
auf fein Verlangen, bald nach feinem Regierungdantritt eine 
Art Bedenken tiber dad was Sachſen in feinen innern Ver: 
hältniffen vonnöthen fei, und mit der Freimuͤthigkeit mit der 
man fpricht, wenn man mit einem Fuß im Grabe fleht und 
um Zürftengunft nicht mehr zu bublen pflegt. So empfiehlt 
er in feinem fogenannten „Zeflament gegen Herzog Augufto 
Kurfürft zu Sachen,” flatt des Krieges: das Friedens⸗Regi⸗ 
ment, ermahnt die Regenten Gottes Ehre und wahre Reli: 
gion zu befördern, fich ſelbſt wohl und tugenbhaft aufzufühs 
ven und Land und Leute fo zu regieren, daß fie den Regen 
ten lieben und bei gutem Vermögen erhalten werden. Gr 
fpricht (verfleht fih im Allgemeinen) von der üblen Zucht und 
Praktiken des Hofgefindes, warnt die Fürften vor einem Mi⸗ 
nifteiffimo, vor Heuchlern, Schmeichlern, und geht faft alle 
Gebrechen durch, die in jedem Zweige ber Verwaltung bier 
und da, in und auffer Sachfen, wohl vorzufommen pflegten '). 


1) Ehrift. Thomafius gab Dffes Schrift Halle 1717. 4. mit 
fehr charäkteriftifchen Noten und angehängten Annalen von 1409—1629 
beraus. 
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In einem Franz von Amim, Thumshim, Piſtoris, Pos 
nifau, Krakov, infiedel, Kiefewetter, Kommerſtaͤdt hatte 
Auguft Männer, die er zu Rath und That in den verfchies 
denen Gefchäftözweigen meiſt trefflich brauchen konnte. Er 
pflegte wohl zu fagen: ber Rath des Fürften habe zwei Pflichs 
ten, mit. der einen fei er dem Fuͤrſt, mit der andern dem Staat . 
verbunden, und man müffe die Dienfl’ und Ämter mit Zeus 
ten, aber nicht die Leute mit Dienſten und Ämtern verfehen. 
Darin, wie in dem gleichmäßigen Anziehen aller theils mates 
riellen theild geifligen Kräfte des Staates, lag das Geheims 
niß feiner Regierung und bie Begründung einer innern Si: 
herheit und Zeftigkeit, bie felbft durch die ſchweren folgenden 
Zeiten nicht ganz vernichtet werden konnte. Unter Augufl 
wurde Sachſen, wie man Mufterwirthfchaften im Kleinen hat, 
Muſterſtaat für Deutfchland, und mancher Nachbar bat fi) von 
Auguft Mittheilung feiner Geſetze umd Verordnungen aus. 

Wenn es gleich ſchwer iſt eine ſo vielverzweigte Fuͤr⸗ 


ſtenthaͤtigkeit unter einige allgemeine Geſichtspuncte zu brin⸗ 


gen und beim nothwendigen Ineinandergreifen der Gegen⸗ 
ſtaͤnde ſelbſt die allgemeinſten keine ſtreng logiſche Scheidung 
zulaſſen, ſo ſpringt doch eine doppelte Thaͤtigkeit des Kurfür- 
ſten vorzugsweiſe in die Augen: die eines Gefeßgebers, und 
Ordners feines Staates, und die des Staatöwir: 
thes; am Beides aber ſchlieſſt fih an, was er für Künfte und 
Riffenfchaften that. . 

Obgleich Auguſt bei feiner vielverzweigten Thätigkeit ſtets 
des Landes wahren Vortheil vor Augen hatte, fo wollte er 
doch nichts Wichtiged ‚ohne Berathung mit der Landſchaft 
thun; daher er feine Stände fleiſſig theild in volle theils im 
Ausfhußverfammlungen berief !). Es koͤnnte auffallend erfcheis 
en, daB die fogenannte Landtagdordnung von 1595 nicht 
ſchon unter Auguft in's Leben getreten fei, wenn nicht wirt: 
lich ein früherer auf Verlangen der Stände (1565) von Hanns 
von Ponikau gemachter Privatentwurf fich ‚wahrfcheinlich erſt 


1) Ständifhe Berfammlungen waren 1553, 155%, 1555, 1557, 
1561, 1567, 1570, 1574, 1576, 1582, Schreb er von Land: und 


Ausſchuß : Zagen ©.. 168. 
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- hätte durch die Zeit bewähren follen'). Die Ianbfchaftliche 
Verfafiung hatte fich bereit ziemlich burchgebildet. Die Tren⸗ 
nung der Stände in Corporationen und in enge und weite 
Ausihüffe der Ritterfchaft und Städte, aus fländifchen Auss 
fhäffen und Deputationen hervorgegangen, wurde bleibend, 
und die dazu gewählten feit 1565 ftetd dem Zürften angezeigt. 
So hatte man, die Prälaten, Brafen und Herren vorangeftellt, 
nicht weniger als fieben berathende Körper oder Kammern, 
die, auch nach der unglüdlichen Zertheilung Sachſens von 1815 
noch nicht in zwei größere Maffen vereinigt, Manchem freilich 
wie Kaͤmmerchen erfcheinen und zu nahe liegenden Wißeleien 
Anlaß geben mochten. Freilich ſetzte fi) dadurch und durch 
Das eigenmäctige Ergänzen der engen Ausfchüfle aus ben 
weitern ein gewiſſer Geiſt der Ariſtokratie und Bevorrechtung 
unmerflich feft, der, wenn auch jener Zeit analog, doch die 
Tage ded neunzehnten Jahrhunderts nicht mehr hätte erreichen 
follen! 

Vielleicht wollte Auguſt auch nicht gewaltfam an den 
Formen der fländifchen Verfaſſung ändern, weil er anfangs 
fehr auf den guten Willen feiner Stände rechnen muffte. Er 
hatte fchen von feinem Bruder mehr ald 1,600,000 Gulden 
Schulden überfommen, und bei feinen bedeutenden Guͤterkaͤu⸗ 
fen, bei den Koften des Kriegsvolks und bei wahrfcheinlich 
ſchlechter Wirthfchaft einiger feiner Räthe waren fie fhon 1563 
auf mehr ald zwei Millionen geftiegen. Auch die Reichöfteuern 
verlangten große Summen, und die von 1567 ſchlug Auguſt 
ſelbſt auf 250,000. Gulden an, doc) verfprach er fie gegen 
Iandfchaftliche Verzinfung einflweilen vorzufchieffen. Die bei: 


den wichtigflen Steuern waren damals bie Land» und Tran: 


Steuer, die aber den Städten um fo fehwerer fielen, weil we 


nigftend von der erſten die Ritterfchaft ihre Lehenhufen frei zu 
erhalten wuſſte. Sie ſchuͤtzte ihren perfönlichen Kriegspienft 


vor, während doch ein Gleiches auch häufig bei den Städten 


vorkam und auch von diefen eingewendet wurde. Endlich Faufte 


bie Ritterfchaft die fogenannten Ritterpferde, deren gegen 1200 


©. 81 


1) R. Fr. Hausmann turfähf. Landtagsorbnung. Leipz. 1799, 3. 
ff. 
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gewefen fein mögen, oder den Perfonallehendienft mit einer 
jährlichen Geldfumme von etwg 84,000 Gulden ab, und zahlte 
feit Mitte ded fiebzehnten Jahrhunderts auch für ihr uͤbriges 
Bermögen faſt Feine Steuer mehr. Mit den Bifchöfen, Gra- 
fen und Herten, die mitunter zu den Landesbebürfnifien ges 
feuert hatten, mitunter nicht, fah ſich Auguſt gendtbigt bes 
fondere Berträge abzufchliefien, und am fügfamften waren das 
bei die Bifchöfe. Auf dem Landtage zu Torgau 1570 brachte 
Auguft feine Stände endlich dahin), feine fämmtlichen Schul: 
den zu übernehmen; dafür wollte er bie zu biefem Zweck auf 
längere Zeit zu verwilligende Lands und Zranl: Steuer ber 
Landfchaft übergeben und durch vier adelige Oberfleuereinneh- 
mer mit eben fo viel fürfilichen Rathen an der Seite verwal- 
ten, fi) aber bloß Rechnung ablegen lafjen?). Dagegen muflte 
Auguft verſprechen ohne Bewilligung der Stände keine neuen 
Schulden mehr zu machen, und bat ed auch gehalten. So 
bildete fih das fogenannte Oberfteuercollegium, an wel: 
chem aber auc) die Städte Feinen Antheil erhielten, ald daß fie 
bei der Rechnungdablegung beffelben drei (der Adel aber fünf) 
Deputirte ſchicken durften. Für dieſes hochwichtige Collegium 
wurde fogleich eine Inftruction entworfen, die 1628 Veraͤnde⸗ 
rungen erhielt. So fcheiden fich von da in dem Finanzbaus- 
halt Sachſens Steuer und Kammer, welcher auch ein Colle: 
gium vorgefeßt wurde, zum großen Vortheil des Landes für 


immer ab. Das Zutrauen der Untertbanen zu dem Fuͤrſten 


wuchs, weil fie ihre aufgebrachten Gelder unter fländifcher 
Verwaltung fahen, und für minder gewifjenhafte Zürften be: 
fand Doch damit eine Art von Schranke! 


‚D „da fie jedoch Sr. Kfftl. Gnaden ungnädig Gemüth und Bor: 
wendung, wie es nicht anders fein Fönne, vermerkten” Weiſſe IV, 181. 
2) Der Landfteuer lag der nad) Schock Grofchen berechnete Werth 
bes fleuerbaren Gutes zu Grunde, der fich freilih in der Regel nur 
auf gewiſſenhafte, hoͤchſtens eiblich beftärkte Selbſtabſchaͤgung ber 
Eigenthümer gründete, die bis 1688 jeber neuen Befteuerung voraus: 


ging und die Grundlage der fogenannten Eteuerkatafter wurde. Die, 


Mangelhaftigkeit der Abſchaͤtzung blieb endlich nicht verborgen. f. 3. ©. 
Reinite Handb. des |. Steuerrechts. Merf. 1830, 8. I. ©. 62. Die 
Zahl der Steuerſchocke belief fi) 1628 auf. 3,780,000, und die Steuer 
flieg nie über 6 Pfennige vom Schock. 


1570 
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Auguft fuchte bei feinen allgemeinen Einrichtungen vor 
Allem eine firenge Audfcheldung der Gefchäftszweige und da⸗ 
mit größere Ordnung und leichtere flberficht zu bewirken. Eine 
Vermehrung der Behörden konnte damald noch zu Feiner Er- 
fhwerung bed Gefchäftsganges fondern nur erfi zur Vereins 
fachung binführen. Die bisherige oberfte Landesſtelle war der 
Hofrath oder die Landeſregierung geweſen. Aber fogenannte 
geheime oder vertraute Sachen (gefandtfchaftliche, Haus⸗, Reichs⸗ 
Angelegenheiten) bearbeiteten gewoͤhnlich unter dem Fürften 
felbft einige geheime Raͤthe, jedoch noch ohne collegiale Form. 
Unter diefen hatten auch die Kammerfachen und Rentbeamten 
bisher geftanden, daher fie auch wohl geheime Kammerräthe 
bieffen. ° Allein im Jahre 1574 wurde ein fürmliches Geheis 
merath3collegium von vier Mitgliedern gebildet, deren 
Inſtruction auf Berathfchlagung „Tonderlicher vornehmer und 
vertrauter Sachen“ lautete. Sie befamen zugleich die oberfte 
Auffiht über die anderen Eollegien, wurden aber der Mit⸗ 
gliebfchaft im Hofrath und der Kammerfachen enthoben, auch 
mufften fie den Kırfürflen auf feinen Reifen begleiten *). 

Dem Oberfleuercollegium würde politifh und finanziell 
bad Kammereollegium gegenüber geflanden fein, wenn 
es wirklich unter Auguft als folches förmlich beflanden hätte, 
was aber erft 1589 unter Chriftian I. der Kal war. Aber 
eine Auöfcheidung der Kammer: und Juſtiz⸗-Sachen wınde 
fchon 1556 vorgenontmen, und die erflern einem geheimen 
Kammerrath, Hanns von Ponikau, auch wohl noch einem 
zyoeiten mitunter zum Vortrag beim Kurfürft zugewiefen, ſo⸗ 
daß die Regierungdlanzlei nur noch die Außfertigung beforgte. 
Einem fo orbnungdliebenden Fürften mochte aud das 
Hofwefen, über defien Aufwand und Unordnung ſchon unter 
feinen Vorfahren geklagt worden, jest bei fo mancher noth⸗ 
wendigen Erhöhung der Pofitionen einer fefleren Hofords 
nung ehr bebürftig feheinen. Dem Hofflaate wurde flatt 
bes ehemaligen Hofmeifterd 1560 der Hofmarfchall vorgefeßt, 


1) Weiſſe Geſch. d. kurſ. Staaten IV, 158 u. Staatsrecht Sad: 
tens I, 142. Wed Beſchr. von Dresden läfft das Geheimerathecolic 
gium erſt unter Ehriftian I. 1587 entſtehen. 
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der aber auch bei der. Hoffahrt für feine 500 fl. und Ratu⸗ 
alien mit drei Knechten und fimf Pferden Lehendienft that. 
Dagegen ſtand ber oberfle Kaͤmmerling nicht allein den Jun⸗ 
tern die bei Hofe aufwarteten, ſondern au als Rittmeifter 
der berittenen Leibwache von 500 Soldreitern vor, während 
der Stall-und deſſen Perfonal nebft Hofnarcen und Bwergen 
(wahrſcheinlich auch Hofpoeten und Pritfchmeifter) unter dem 
oberftien Stallmeiſter ſtand. Aufferdem gab ed fchon einen 
Keifeftallmeifter und einen Hofmeifter für die Kurfürflin. Die 
Befoldungen der Hofbeamten waren ſchon damals bebeutens 
der ald der Staatöbeamten. Alle diefe Amtöbeflallungen was 
ren vom Kurfürflen mit großer Umfiht und Ausführlichkeit 
entworfen, fowie auch die befondern Hoffüchens, Keller⸗, 
Kammers, Licht⸗ und Speiſe⸗Ordnungen 1), 

Erinnert man fich ferner, wie 1580 auch die höchfte- Kirch: 
liche Behörde in dem Oberconfiflorium zu Dresden ent: 
fand, fo vermifft man, da dad Kriegsweſen theild unter Leis 
tung des gedachten Hofbeamten theild wahrfcheinlich unter der 
der Hauptleute in den Kreifen noch fland, nur noch eine höchfte 
Suftizbehörde als Appellationsgericht, und auch dazu 
legte Augufi nach dem erneuerten  privilegium de non ap- 
pellando wenigftend den Grund, wenn auch die völlige Aus: 
führung feinem Nachfolger Chriftian I. anbeimgefallen iſt. 
Wenigſtens ordnete der Kurfürft 1576 einige Hofräthe der Lanz 
Deöregierung, einige Mitglieder der Suriftenfacultäten und 
Schöppenftühle au zwei jährlichen Zufammenkünften an, und 
Chriftian ſpricht in feiner Ordnung für! diefe Stelle ſchon von 
einem Appellationsgerichte Augufls?). Auch der leipziger 


1) Horns Handbibliothek S. 509 u. 879 ff. enthält mehrere ſolcher 
Beftallungsbriefe. Einige ber genannten Ordnungen find in Arndts 
neuem Archiv der ſaͤchſ. Gef. gebrudt, Die Kammers u. Kirchen: Orb» 
nung in Diemer de meritis Augusti. 1809. 4. Wie fehr in's Ein- 
zelne eingegangen wurde, |. z. B. dafelbft p. xxı. „dem Hoffprebiger ein 
Herrn Wahslicht, den abend zuvorn wann er ufn morgen prebigen 
fol. (Auſſerdem) 2 groß Unßlet eicht teglich.“ Die Leibaͤrzte bekamen nur 
die letzteren. 

2) Weiſſe Geſch. w, 67. Berge den Anfang von Shriftians 
App. Ger.- Ordnung im Codex Ang. I, 1222... Im Staatsrechte II, 34. 


—X 


2 Bud ul Abtheilung 1. Erfies Hauptftäd. 


Schoͤppenſtuhl war 1574 nen organifkt und mit den Drei 





Burgemeiftern, einem aus bem Rath umb drei Doctoren der. 


Rechte befeßet worden. 


Der Reformation jenes SchöppenftuhlE war eine höchft 


nöthige- Revifion der Gefege felbft vorangegangen, indem Die 
‚peinliche und bürgerliche Sefeßverfaffung des Landes ſich noch 
. indem traurigften Zuſtand befand. Die alten fächfiichen Rechts 
gewohnheiten, durch den Sachfenfpiegel repräfentirt, ald deffen 
‚berufener Beſchuͤtzer der jedesmalige Kurfürft von Sachfen als | 
Reichsvicar im Lande fächfifchen Rechtes flilfchweigenn ange: 


nommen wurde, erlagen immer mehr dem römifchen und über: 
haupt dem fremden Recht, und hatten fich zu Augufts Zeit 
foft nur noch in den durch Autonomie der Städte gebilbeten 
Statuten erhalten. Denn ſchon waren auch die Schöppen: 
Kühle, bisher Paladien des Altern Rechtsherkommens, nad) 
dem Eindringen der Doctoren in bdiefelben, die Hofgerichte 
and Facultäten, bie nicht felten ganz diefelben Mitglieder hat 
‚ten, für das neue gelehrtere Recht: gewonnen, während früher 
‚oft diefelbe Sache von den Schöppen fähfiih, von den Ta: 


cultaͤten roͤmiſch ganz entgegengefeßt entfchieben worden war. 
Wenn auc dieſer Antagonifmus jest ſchon faft ganz beſei⸗ 
‚tigt war, fo kamen doch gewöhnlich von ben wittenberger Ju⸗ 
riſten ganz. andere Sprüche ald von ben leipzigern, weil 
es eben an feflen Rechtänormen völlig fehlte. : Daher brachten 
die Stände zu Torgau 1570 die Sache zur Sprache, und Au⸗ 
guft veranftaltete eine Verfammlung der leipziger und witten- 


1571 berger Rechtögelehrten zu Leipzig 1571 und ließ dann auf 
1572 den Grund der dortigen Berathungen und Beſchluͤſſe 1572 


eine Art Gefetgebungscommiffion aus dem Kanzler Kiefewet: 
ter, dem Hofmarfchal, mehreren Räthen und Adeligen, den 
‚leipziger Doctoren Thoming, Badehorn, Neiffchneider und 
ben Wittenbergern Zeuber, von Beuſt und Weſenbeck, zu 


Meiffen zufammentreten. Die bier erfolgten Confultationen _ 


entſcheidet ſich Weiſſe für die fpätere Entftehung von 1605, wo aud) 
bie App. Ger. Orbnung nah Piſtoris Entwurf erfchien. Damit fing 
aber nur feine ganz felbftändige Stellung an. Die Reformation des 
Schoͤppenſtuhls zu Leipz. |. Tho maſius Annalen hinter Oſſe. ©. 125. 


\ 
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und Entfcheidungen fehwieriger Fälle wurden dann einem Aus⸗ 
ſchuſſe der Nitterfchaft zur Prüfung und dann dem Geheimen: 
tathe Dr. Crakov zur Revifion übergeben, ber aus ihnen das 
neue Geſetzbuch unter dem Namen der Conftitutionen ausar⸗ 
beitete, welche 1572 zur Rechtöfräftigkeit befannt gemacht und 
gedrudt wurden, während 43 Conſtitutionen bis in's neun: 
zeknte Jahrhundert ungedrudt geblieben find (constitt. ineditae). 
Zührten fie nun auch gewiß zu größerer Rechtsbeſtimmtheit, 
zeichneten fie fi durch unverkennbar reinere Sprache vor ans 
dern Geſetzen aus, fo berrfchte doch, wahrfcheinlich gegen Aus 
guſts Willen, das römische Necht entfchieden darin vor, und 
Deswegen anden fie auch nur getheilten Beifall und ben mes 
nigften bei den Städten; die Freiberger wenbeten fi) wegen 
Beibehaltung ihres alten Stadtrechts fogar an Auguſt; aber 
Srakov erklärte ihnen rund heraus: „der Kurfürft hätte die 
Conſtitutiones ausgegeben, damit das Land ein durchaus 
gleichfönmiges Recht haben follte, weil man bisher fehr in jure 
incerto gelebt und die Schöppenflühle flart wider einander 
gefprochen hätten. Etliche Städte hätten ein grob unvernimf⸗ 
tig Recht, welches auch wider die Ratur Tiefe, und eben die 
ſes follte nunmehr aufgehoben ſein;“ dann ging er nament- 
lich in ihre Exrborbnung ein und bemerkte: „Solche grobe, 
viehifche, unmenfchlihe und unbillige Rechte, fo auch wider 
die Natur, find meines Erachtens durch alte Gebräuche, weil 
ed dem Walde nahendt, aus Böhmen in diefe herrliche Lande 
geflohen, deromegen muß man fie ausreutten. Denn die Böh- 
men haben auch das gröbfte, unbilligfte, unnatürlichfte Recht, 
dad da fein mag." „Die landesherrliche Betätigung der Stadt⸗ 
rechte (auf welche ſich bie Deputation berief), feie aus Albers 
keit gefchehen u. ſ. w.“ Nach Crakovs Falle jedoch verftattete 
Auguſt den Freibergern ihr Exrbfolgerecht mit wenigen Abaͤn⸗ 
derungen. Bei diefem Siege des römifchen Rechtes fehlte es 
doch nicht an Reactionen, indem es 1574 der leipziger Bur⸗ 
gemeifter Raufcher durchſetzte, daß aus dem leipziger Raths⸗ 
fiuhle alle Doctoren weichen mufften '). 


1) Vieles über den damaligen Zuſtand des Rechts in Melchior 
von DOffe und feinem Sommentator Thomaſius. ber die Conſtitu⸗ 


4 Buch. EL Abtheilung 1. Erftes Hauptſtück. 


Mit diefer Sorgfalt für die Juſtiz hielt die für die Po- 
lizei gleichen Schritt, ‘fo wenig auch damald ber Begriff - ders 
felben und ‚ihr Umfang‘ willenfchaftlich feftgeftellt war, daher 
man- auch in Augufts Verordnungen deshalb die verfchieben- 
-artigſten Gegenflände bunt unter einander geworfen. findet. 
Nur darüber war man einig, daß noch eine Unzahl Landesge⸗ 

. 1554 brechen abzuftellen wären, die befonder& 1554 auf einem Land⸗ 
tage zu Dresden zur Sprache famen. Aus den Berathſchla⸗ 
gungen darlıber ging dad merkwürdige Auöfchreiben vom 1. 

Det. 1555 hervor. Eine befondere Polizeiordnung für das 
1583 Vogtland wurde 1583 erlaffen. Zür manche einzelne Gegen- 
fände wurden noch befondere Verordnungen. gegeben, 3. B. 
gegen die öffentlichen Friedenäftörer, gegen fremde Werbun⸗ 

‚gen und Annahme auslänbifcher Kriegsdienfle, gegen die Zi⸗ 
geuner, die man für Kundfchafter der Türken zu haften pflegte, 

und deren einige, die böfe Künfte trieben, Auguft, wie es 
heifft, von der dresdner Brüde in die Elbe flürzen laſſen. Auch 
Genfur= und Pasqull- Mandate, dann Mühlen, Teich⸗, Zifch-, 
Damme, Holzs, Forſt⸗, Jagd⸗, Berg: Straßen und Geleits: 
Ordnungen find oft vom jeder Gattung mehrere vorhanden. 

Sn allen offenbart fich eine genaue Belanntfchaft mit dem 
Stand und dem Bedarf der Sache, und eine fihöne Gerech⸗ 
tigkeitöitebe in Beziehung auf frühere wohlerworbene Rechte. 
Rechnet man noch eine Menge befonderer Verordnungen, welche 

bie Hauptfladt Dresden trafen oder fonft ganz fpeciellen In⸗ 

balts find, hinzu, fo kommen Augufts gefegliche Verfügungen 

an Zahl gewiß denen aller feiner Borgänger zufammen gleich. 
Darum hat man ihn auch des Sadfenlandes Juſtinian 

genannt ). 


tionen ſ. Meiſſner in Weiſſes neuem Muſeum IV, I. 123. u. Cod. 
Aug. I, 74 - 138. Crakovs Antheil daran ſ. deſſen Ecben in ber 
Sammlung vermifchter Nachrichten zur Tächl. Geſch. VII, 55 ff. Die 
Zaͤnkereien der leipziger Juriſten machten Auguſt viel zu ſchaffen. 

1) Das Ausſchreiben von 1555 (Cod. Aug. I, 44-74) handelt in 
der Kürze freilich die verfchiebenften, Materien a, geht aber auch ten 
meiſten fpätern Einrichtungen und fpecielleren Mandaten voran. Conſi⸗ 

ſtorien, Viſttetionen, Schulen, Stipendien, Canonicate, Gotteslaͤſterung, 
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Nicht minder glänzend, ja vielleicht noch glaͤnzender iſt 
Auguſts Regententhaͤtigkeit in Beziehung auf National⸗ und 
Staats: Wirthichaft, weil wenige Fuͤrſten fo wie er die Volks⸗ 
und Staatö= Kräfte wieder zu dem.DVolfs: und Staats⸗Wohl 
zu verwenden wufiten. Das Gelb, felbft war ihm nicht Zweck 
fondern Mittel zum Iwede, und den wahren Reichthum fah 
er in ber Blüthe bed Landes, in dem Wohlſtand der Unters 
thanen, nicht in ber Truhe, fondern im cieculirenden und wer⸗ 
benden Capital. Zwar rühmt Luther in den Zifchreden ſchon 
Zriedrich ben Weifen ald einen guten Staatswirth und weiß 
zu erzählen, .. daß er allen feinen’ Amtleuten und Schöflern 
fharfe Rechnung abnahm und auf feinen Gütern einfprechend 
ſtets die Koften des Aufenthaltes zahlen ließ, um jebem Uns 
terfchleife vorzubeugen. Aber Auguft ließ Friedrich weit bins 
ter fih zurüd. Ohne daß ihn eine wiflenfchaftlihe Theorie 
geleitet hätte und hätte leiten Ednnen, führte ihn fein praftis 
fher Blick auf alle drei Hauptquellen bed materiellen Natios 
nalreichthums zugleih, auf Benugung des Grund und Bos 
dend (Lands, Forſt⸗Wirthſchaft, Bergbau, Viehzucht), auf Ges 
werbe und Induſtrie und auf den Handel und die mit biefem 
zufanımenhängenden Inſtitute. Ja er erfannte auch, daß bie 
materiellen Kräfte bes Staates zu feiner Wohlfahrt nicht aus⸗ 
reichen, wenn nicht Bildung des Volks im Allgemeinen und 
höhere durch Kunft und Wiffenfchaft gleichmäßig mit gepfleget 
werben. In biefem Sinne fland der Vereiniger der drei (ſpaͤ⸗ 
tern) Syſteme noch über deren Gründern, weil weder Phys 


Hofgeridhte, was vor Ober:, Nieder⸗ ober Erb:Gerichte gehöre, pein⸗ 
liche Sachen, Proceßkoſten, Wucher, Vefehder, Plackerei, Herberge bes 
Heifenden nicht auf den Dörfern fondern in den Städten, Spielen mit 
Karten und Würfeln, Münzweien, Forſtaufſicht, Wildbahn, Vogel⸗, 
Fiſch⸗Fang, Dienftboten, Brauerei auf bem Lande, Handwerker, Übers 
thenerung in ben Gafthöfen, Zutrinken, Luxus, Bettler, unfittliche Zänze 
u. f. w. Eine Menge Specialbefehle für Dresten f. Haſche dipl. Ge⸗ 
fchichte 2, 8, 4. der auch die obige Notiz wider bie Zigeuner hat; z. B. 
II, 825, daß Jeder in feinem Haufe eine Seimlichkeit haben ober ihm das 
Haus zugemacht werben folle (um bas noch zweifelhafte Refeript gegen 
die Unkeuſchheit der Sperlinge in ber Kreuzlicche, welche Dr. Grefer, 
Auguſts Gevatter, foͤrmlich in ben Bann gethan hatte, in Daf he 
Magazin. Dresden 1784, 1. S. 99 nicht. zu erwähnen). 











/ 


48. Bud M. Adıpeitung 1. Erſtes Hauptfiäd. 


ſiokrat noch Mercantiliſt noch der Anhänger des Induſtrieſy⸗ 
ſtems der Wiſſenſchaft und Kunſt eine ihrer wuͤrdige Stel⸗ 
lung anzuweiſen wiſſen. 

Auguſt hatte es ſich zur Pflicht gemacht ſelbſt zu ſehen 
und zu hoͤren und Nichts angepruft zu laſſen. Dies war 
der Talisman feiner flaatöwirthfihaftlichen Beflrebungen. Dar⸗ 
unm kannte er fein Land nicht wie mancher Fuͤrſt von Hören 
fagen, aus Büchern, Bildern oder Charten, er kannte ed durch 
Selbftanficht bei feinen vielen Reifen, und Auguſt reifete mit 
offenen Augen. Hören wir aud noch Richtd von einer voͤlli⸗ 
gen Vermeſſung des ganzen Landes, fo zeigen doch Auguſts 
Berbefferungsanfchläge bei Vorwerken und Amtern, daß ein⸗ 
zelne Vermeffungen vorgenommen warden fein müflen, es 
zeigen ber noch vorhandene an Auguſts Wagen angebrachte 
feyhelſche Wegemeſſer und mehrere Beine Charten, die höchft- 
wahrſcheinlich von ihm felbft berühren, und endlich des Annas 
berger Hiob Magdeburg (der vor feiner Auswanderung Leh⸗ 
ver zu Meiſſen war) größere Charte Sachſens von 1566 bei 
allen ihren Mängeln, daB Auguft über fein Land geographifch 
befjer unterrichtet war, als vielleicht irgend ein Damaliger Fuͤrſt 
über das ‚feinige gewefen ift!). 

Wie die politifche Geſchichte Sachfend unter Auguſt be⸗ 
deutende extenſive Landesvergroͤßerungen nachgewieſen hat, ſo⸗ 
daß das Areal vielleicht auf etwas mehr als 500 IM. ange⸗ 
ſchlagen werden kann, ſo ergiebt ſich aus dem Folgenden, daß 
Auguſt ſein Land auch intenſiv emporzubringen wuſſte. Ge⸗ 
gen Öden, wuͤſte Marken, allzu große und nur wenige Fa⸗ 
milien tragende Grundftüde, große Gemeindegüter wuſſte ex 
Rath, indem er den Anbau erleichterte, Theilungen veranlaffte, 
Niederlaffungen befördert. Hoch willtommene Säfte waren 
ihm daher, wie früher feinem Oheim Georg, eine bedeutende 
Zahl Niederländer, die vor Albas Henkerſchwerdte flohen, und 
andere Anfiebler, deren Geſammtzahl auf 20,000 angenoms 
men wird. Menfchen verfchaffte ihm auch feine friedliche Res 
glerung, feine firengen Verbote gegen fremde Werbungen und 


. D 30h. Chro. Abelung krit. Berzeichniß ber Landcharten ber kur⸗ 
und fürftlich:fächf. Lande... Meiffen 1796, 8. ©. 1—7.. 
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ausländifche Dienſte und der fleigenbe Wohlſtand. Do wirb 
die damalige Bevölkerung ſchwerlich über 1,500,000 M. gefties 
gen fein ®). 

Auguft wurbe dadurch erft der große Staatdwirth, daß er 
auf feinen großen Domainen und Gütern privatoͤkonomiſche 
Berfuche machte und dann das Erprobte im Großen anwen⸗ 
dete. Ihn, den reichften Güterbefiger Sachſens, machte ein 
fehlgefchlagener Verſuch nicht arm und muthlos, wie den der 
feinen zweiten niehr wagen Tonnte. So fing er an, auf den 
Rath eined Herrn von Arnim, der aus brandenburgifchen in 
kurfächfifche Dienfte trat, einzelne feiner Domainenvorwerke 
zu zerichlagen und auf Erbpacht auszuthun, ſodaß num auf 
einem fo abgebaueten Gute flatt der bisherigen 15 Menfchen 
gegen 30 Familien leben und ſich ernaͤhren konnten, die nun 
ſeiner Kammer eine groͤßere Summe als die Verpachtung oder 
Adminiſtration im Ganzen und einen ungleich größeren Ertrag 
on Getraide und Vieh auf die Stadimärkte brachten. Es 
ſcheint nicht, daß er fich außfchließlich für das Adminiftrationss 
oder für das Verpachtungs⸗ Syſtem entſchieden habe, da die 
Rehnungen von 96 in Abminiftration geflandenen Kammer: 
gütern, aber auch noch Pachteontracte vorhanden find. In dies 
fen fchrieb er aber forgfältig vor, wie die Pächter zu verfah: 
ven hätten, um die Güter nicht auszufaugen und zu verder⸗ 


— 


1) Heerwagen in Woltmanns Zeitſchrift f. Geſch. u. Politik, 
1800, Heft XI. XII. &.193, nimmt nach einer völlig unverbuͤrgten Ans 
gabe 2,915,105 Menfhen in Kurfakhfen an, wovon 588,498 in ben 
Städten, 2,326,607 auf dem Lande gewohnt hätten. Dies würbe bei 
550 IM. eine ungeheure Bevölkerung auf die IM. gegeben haben. 
Dagegen giebt Hunger in |. Denkwuͤrdd. zur Kinanzgefh. u. in Wolts 





manns Zeitfchrift 1802. III, IV, 356 ff. nur 1,100,000 M. zu, und 


tur; vor dem dreiffigjährigen Kriege 1,200,000, die durch benfelben auf 
%0,000 fielen. Da nun aber Sachſen nad) verbürgten Angaben 1755 
1,636,908 M. hatte, fo kann man vielleicht den Ausfall der Population 
durch den breiffigjährigen Krieg durch den Anfall ber Laufigen als wies 
der erfegt und bie Bevölkerung zu Augufts Zeit auf 1,500,000 M. 
annehmen, ſodaß im Durchfchnitt auf jeden Kopf etwa * Sleuerſchoc 
Vermoͤgen kommen wuͤrden. Doch koͤnnen alle dieſe Angaben beim Man⸗ 
gel an Zaͤhlungen und ſichern Geburts⸗ und Sterbe⸗Liſten kaum mehr als 
approximative ſein. 
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ben, und ein wahre capitulare de villis iff in biefer Hins 
fiht der Pachtvertrag, den er mit dem Rath zu Weiffenfee 
weges des von dieſem in Pacht genommenen Comthurhofes 
abgefchloffen. Ein dazu gehöriger See foll entwäflert und in 
Miefen verwandelt werben, die dazu gehörigen Holzungen in 
gleiche. Gehaue ‚vertheilt und gleichmäßig gefchlagen werben. 
Doch unterfagt er auch den Ader durch zu viel Fruchtbau 
zu erſchoͤpfen, das Stroh zu verkaufen ober zu verbrennen, 
um Dünger genug zu haben, und verbietet mit ben Schaa⸗ 
fen fremde Ader um Lohn zu pferchen.. Nur die neuere Be- 
nutzung ber Örache vermifft man noch bei ihm. Zur Beredlung der 
Dferde wurde ein Geftüt zu Zorgau angelegt; fremdes Schaaf: 
und Rind Vieh auf befondern Meiereien gehalten. Fuͤr bie 
Adminiftratoren der Rammergüter ließ er durch feinen Kammer: 
präfidenten Abraham von Thumshirn eine Anweifung zur Be- 
wirthfchaftung (Oeconomica) entwerfen und fol fich felbft in 
dieſem Fache mit der Feder verfucht haben. Selbſt auf Ver- 
minderung ber Frohnen und deren Ablöfung durch Gelb oder 
Naturalzinſen nahm er Ruͤcſicht, indem auch ihm die Erfah: 
sung nicht entgangen fein mochte, daß gebundene Hand: am 
fchlechteften arbeite. In dem Vorwerke Oſtra bei Dresden 
(meift Augufts Anlage) fowie zu Annaburg wurben eine Art 
Mufterwirtbfchaften angelegt, wo beſonders bie thätige Kurs 
fürftin Anna gleichfam die Vorwirthfchafterin machte, und Au- 
guſt feine Obftbaumzucht trieb, über welche er felbft in feinem 
„kuͤnſtlich Obft: und Garten-Büchlein” feine Erfahrungen nie⸗ 
berlegte. In einem Jahre bot er 60,000 junge Stämme zum 
Derfaufe aus. Auf feinen Reifen führte er Obſtkoͤrner beſſe⸗ 
zer Sorten zur Vertheilung bei fih und befahl, daß jedes 
neue Ehepaar im erften Jahre zwei Bäume pflanzen folle. 
Mem died Alles kleinlich erfcheint, bedenke, wie fo erlauchte 
Beifpiele zu wirken und was eine Reihe von Jahren auszu⸗ 
richten vermögen. Waren auch die Maulbeer:, Mandelbaum- 
und Kaftanien = Anpflanzungen nur Berfuche, fo entfprach doch 
der borsdorfer Apfel (Sachfens Pommeranze) bald ald Han⸗ 
beldartifel der auf ihn gemwendeten, Sorgfalt. Eine Menge 
uncultivirten Landes wurde unter Arbeit genommen, unb fo 
entflanden die fogenannten Güter aus rauher Wurzel. Auf 
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den Eurfürftlichen Weinbergen wurden Verfuche mit rheinifchen 
Reben gemacht, ımb auſſer ben drei Hauptlellereien zu Dres: 
den, Leipzig und Zorgau wurden noch eine Anzahl Hauskelle⸗ 
zeien angelegt, aus benen die. Stadträthe ihre Rathskeller zu 
verforgen wieberholt eingeladen wurben. Auch ging viel Bein 
als Waare auffer Landes. Jede Kellerei hatte fogar ihre ans 
gewiefenen Waldungen zu Faß⸗ und. Reif» Hol; und Gifens 
hammer zu ben Kufenreifen ?). 

Mit gleicher Sorgfalt behandelte Auguft feine Wälder. 
Seine verfchiedenen Forſtordnungen und Beflallungen geben 
den Beleg dazu.. Zur beffern Vertheilung bes Holzes in holz 
armen Gegenden wurden mehrere Holzflößen zu Schneeberg 
und bei Annaberg -angelegt und auf der Eifler und Pleiffe, 
ſodaß das Holz bald ein wichtiger Hanbelsartifel wurde, wie 
er benn mit Halle einen Gontract auf Lieferung von 8000 
Klafter Holz jährlich ſchloß. Durch Käufe verwandelte er be: 
beutende Waͤlder des Erzgebirges in fein Eigenthum, ließ 
aber den Holzberechtigkeiten flet3 ihren Antheil. Baumſtaͤmme 
zum Bauen gab er nur gegen gefegte junge Stämme hin ?). 

Auguft hätte undankbar und gar Fein Wettiner fein muͤſ⸗ 
fen, wenn er fi) nicht auch feiner Bergwerke aufs thätigfte 
angenommen hätte. Allerdings fuchte er auch fein Bergregal 
(mitunter nicht ohne Streit, wie mit dem fehmwarzburgifchen 
Haufe) immer weiter auszudehnen und gab nicht nur allge: 
meine Bergorbnungen (1554, 1563, 1571, 1573), fonbern 


1) Gega ‚ie gewöhnliche, auch neuerdings wieder ohne Prüfung 
nachgefchriebene Annahme von 300 Domainenvorwerken, welche fo abge⸗ 
bauet ober in Erbzins und Laßgüter verwandelt worden wären, erklaͤrt 
ſich Hunger (f. vor. Anmerk.) aus dem ganz einfachen Grunde, weil 
Auguft fo viele Domainen gar nicht hatte, und der größte Shell der 
wirklichen damaligen Domainen noch jegt in ihrer Integrität beftehen, 
Dagegen brachten 96 in Adminiſtration geftandene Kammergüter in Au: 
gufts legten Iahren 280,000 und 1591 ſchon 331,257 Mfl. reinen Er⸗ 
trag. Der weiffenfeeer Eontract in Schrebers Abhandlung von den 
Kammergütern S. 159-163. Vgl. Weiffe Mufeum IE Heft 1. &.70. 

2) f. Cod, Aug. II, 487, 519. Herings Gef. d. ſaͤchſ. Hoch⸗ 
lands. III, 44. Gelbft hafür if Sorge getragen, wenn die Oberförfter 
weber Iefen noch fchreiben Finnen. Mehrere das Federwildpret betref⸗ 
fende Mandate gleichfalls im Cod. Aug. 

Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 4 
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ging auch auf die einzelnen Zweige ded Bergweiend ein, in⸗ 
dem man Ordnungen von ihm für bie altenberger und anna⸗ 
berger Zinnwerke, für bie pimaifchen, koͤnigſteiner, gießhlibler 
Eifenwerke (an letzterm Orte wurden bie beflen eifernen Öfen 
jener Zeit gegoſſen) gab, das Hütten= und Schmelz : Befen 
verbefferte und freien Erzverfauf in den Bergſtaͤdten verorb- 
nete. Einm Erzprobirer, David Beuther, ließ er auf feine Ko⸗ 
fien lernen. Ein fehr wichtiger Erwerbözweig wurde feit 1573 
die Bearbeitung des Kobalds zur blauen Farbe, Die einen be⸗ 
deutenden Handeldartilel abgab. Die grünthaler Seigerhütte, 
von den Gebrübern Allenbed geftiftet, brachte Auguft 1567 
an fi. Der jährliche Ertrag der Silberbergwerke allein mochte 
auf 200,000 Gulden zu fchägen fein. Das Bergweſen hatte 
feine Oberberghauptleute, Bergmeifter, Bergvögte, Hüttenmei- 
fir; ein Hauptmann ber Erzgebirge fland an der Spitze ber 
Localverwaltung, und zwei vom Hofe aus verordnete Mäthe 
vifitirten es jährlich zweimal. Das fogenammte Berggemach 
entfiand erft fpäter. Die vorzüglichiten Steinarten und Erze 
ließ Auguft durch ben italienifchen Bildhauer Johann Maria 
Noffeni auffuchen. So ließ Auguft auch, um ben Ankauf des 
fremden Salzes von Halle und. des Boyſalzes von Hamburg 
zu erfparen, im Lande felbft nach Salz fuchen und erkaufte 
dad Salzwerk bei Arten '). 

Allein dem Manne, dem nach umb nach feine Bergwerke 
Millionen zuführten, entgingen auch viele fcheinbar geringfü- 
gigere Dinge nicht. Denn auch die Goldkoͤrnchen einiger Flüffe 
berücdfichtigte er in feiner Goldwaͤſchordnung von 15705 Die 
Derlenfifcherei wurde gehoben; die Bienenzucht durch verfchrie: 
bene wendifche Zeidler emporgebracht; das Wegfangen ber 
Singvoͤgel, befonderd in der Brutzeit, verboten. Auch eine 
Teich⸗ und Zifch: Ordnung erfchien. 

Mas Auguf ferner für die veredelnde Induftrie 
unb Gewerböthätigkeit anordnete, befland befonders in Wegraͤu⸗ 


1) Über die verfchiebenen Bergwerksordnungen f. X. W. Koͤhler 
Verf. einer Anleitung zu den Rechten und ber Verfaffung bei dem Berg: 
baue in Kurfachfen. Freiberg 1786, 8. S. 48 ff. Die hieher gehörigen 
Verordnungen f. Cod. Aug. II, 118—186, Vgl. Heerwagen in Wolt: 
manns Zeitfchrift 1800. XI, XU. S. 205 ff. 
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mung ber Hinberniffe bie ihr bisher im Wege geflanden hats 
ten und in Ermunterung und Unterflüßung. Don diefem Stands 
punct aus müflen mehrere Ausfuhrverbote, 3. B. des Getrai⸗ 
des, um bem Gewerbsmann wohlfeilee Brod zu fchaffen, und 
ber rohen Wolle betrachtet werden. Was man am Handels⸗ 
gewinn bei letterer einbüßte, exfeste ſich durch den Gewinn 
an der Verarbeitung im eigenen Lande. Denn befonders durch 
die eingewanderten Niederländer hob ſich dieſer Zweig ſaͤchſt⸗ 
ſcher Manufacturer fo fehr, daß meifinifche Tücher damals weit 
und breit gefucht wurden. Auguft felbft und fein zum Theil 
von ihm: geleideter Hofflaat trugen nur inlaͤndiſches Kabricat. 
Aus den Niederlanden kam auch Die Baummwollenmanufactur, 
die ſpaͤter fo wichtig für Sachfen wurde. Ban nannte dieſe 
Gewebe ſpaͤter gemeiniglich Schleier. Selbſt Sammt, Atlas, 
Seide wurde in Sachſen, wenn auch durd) Ausländer, verfers 
tig. Die Flach: und Hanf-Ausfuhrs Verbote hoben die 
Verarbeitung im Lande. Die Zwilliche von Zfchopau, dann 
Damaft, Parchent erfparten nicht nur ſondern erwarben auch 
dem Lande viele Summen. Di: Eifenwaaren von Gießhübel, 
die waldenburger irbenen Gefchirre, die felbft nach Antwerpen 
und Venedig gingen, Die peniger und zeizer Krlge, die ſaͤch⸗ 
filche blaue Farbe von den Kärbern viel benußt, waren Haupt⸗ 
erwerbözweige. Die Zahl der Zuchmacher fol fich unter Aus 
gufi um 18,000, der Beugmacher um 11,000, ber Leinen⸗, 
Zwillich⸗ und Damafi- Weber um 21,000, der Spigens und 
Zwirn⸗ Macher um 9500 vermehrt haben. Beſonders wichtig 
wurde das Spigentlöppeln im Erzgebirge von Barbara Utt⸗ 
mann, aud Nürnberg ftammend, 1562 in den Gang gebracht. 
Hunberttaufende, befonders ‘von bem für fchwerered Gewerb 
minder geeigneten weiblichen Gefchleht, fanden nad und 
nach dadurch ihren Unterhalt. ine Zarorbnung von 1623 
führt ſchon die meiften der nachherigen Gewerbe auf. Mans 
chen derfelben beflätigte Auguft ihre Innungdartifel, anderen 
feßte ex felbft Zaren, die bei Verluſt der Innungsrechte eins 
gehalten werden mufiten '). 


1) Heerwagen in Woltmanns Ztfchft. 1800. XI. XII. ©. 194. 
Dolz Geld. v. Leipzig ©. 283. Haſche dipl. Geſch. v. Dresben U, 
4 * 
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Die fo erhöhete Urproduction, die Erzeugung und Ber⸗ 
edlung mancher Artikel durch die Induflrie mufite endlih auch 
auf Sachſens Handel unter Auguft ben wohlthätigflien Ein- 
fluß haben. Dem nur in ihm konnte die inländifche Pro- 
duction ihren hauptfächlidhen Sporn und Anveiz finden. Bor 
allen Eonnte ſich jett Leipzig fchon mit ben bedeutendflen Dan- 
delsſtaͤdten des: deutichen Binnenlandes meſſen. Selbſt nieder 
laͤndiſche Kaufleute lieſſen ſich mit bedeutenden Capitalien da⸗ 
ſelbſt nieder. Der ungeheure Luxus der Staͤdte, beſonders in 
der Kleidung, das Tragen des Pelzwerkes, der Perlen, Edel⸗ 
ſteine, des Goldes und Silbers, bie Geſetze welche dagegen 
wie gegen den Wucher gegeben wurden, die Menge Muͤnz⸗, 
Straßen: und Geleits⸗Ordnungen ſprechen dafür. Der Zins⸗ 
fuß wurde damals auf 5 pCt, herabgeſetzt (jedoch daß dem 
Wechſelhandel dadurch kein Schade entſtehe), und dem Wu⸗ 
cherer die gerichtliche Huͤlfe entzogen. Tuche, Leinenzeuge, 
Eiſen⸗ und irdene Waaren, Wein, Erz, Holz, Waid und 
blaue Mineral⸗Farbe mögen die vorzuͤglichſten Ausfuhrartikel 
geweſen ſein. Die Hauptwaſſerſtraße war die Elbe, deren 
Freiheit Auguſt 1584 gegen Boͤhmens Zumuthungen verthei⸗ 
digte. In Dresden, Grimma, Pirna u. a. waren Holzſta⸗ 
pel; in Großenhayn eine Niederlage fuͤr den Waid. Die 
Meſſen und Jahrmaͤrkte der andern fächfifhen Städte wurden 
zu Gunſten der leipziger immer mehr beſchraͤnkt, dagegen die 
Straßen die nach Leipzig führten und welche genau eingehal⸗ 
ten werben mufften, durch die Ämter mit Sand, Steinen 
und Fafchinen im fahrbaren Stand erhalten. Die Geleite, 
die damals noch perfönlih durch Beamte und bewaffnete Ein- 
fpännige gegeben wurden und etwa jährlid 50,000 Gulden 
einbrachten,: waren meiftens mit den Bollgefällen zugleich an 
die Magiftrate verpachtet. Die fremden Kaufleute die zur 
Mefle gingen, follten nach einem Befehl von 1571 an einem 
beflimmten Zage an ben Grenzen eintreffen, um bafelbft von 
den Geleitömännern angenommen und weiter geführt zu wer 
ben. Beſonders ſorgfaͤltig wurde die nuͤrnbergiſche Geleits⸗ 


851. IV, 530. (Gebhardt) Beiträge zur Geſch. 6. Cultur u. — w. in 
Sachſen. Dreöden 1828. ©. 38 ff. 


* 
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kutſche (mit acht Plaͤtzen, einem für bie Kranken); die regel⸗ 
mäßig in ber Meffe ab⸗ und zufuhr, fogar mit abligen. Bes 
waffneten geleitet. Eben fo .forgfältig wachte Auguft über 
das Haupttaufchmittel oder den Nepräfentanien bes Wer: 
thes aller Waare, über Gelb und Münze Die Menge 
Peiner Nachbarländer, der Verkehr felbft und. der Eigennutz 
führte von Jahr zu Iahr eine Maffe ſchlechter Münze nach Sachs 
fen, welches bei feinen vollhaltigen Münzforten fchon damals 
dadurch litt. Daher ergingen eine Menge Münzedicte über 
den Gehalt ded Geldes und bie Einwechölung des fahlechten in 
fünf verfchiedenen Wechfeifläbten. Die Guͤldengroſchen wurben 
von 1558 an zu 24 Eitbergrofchen außgemünzt, und nur ungern 
entſchloß fi) Auguft, dem Reichsabſchied von 1566 zu Folge, 
etwas geringer als bisher, zu 14 Loth 4 Gran oder nachhe⸗ 
rigen 9 Thalern auszumänzen *). So finden fich unter Aus 
guſt auch die erſten freilich noch fehr rohen Anfänge eines Ter⸗ 
ritorialp o ſtweſens in Sachfen, indem die von Städten und 
Ämtern zu haltenden Lehnklepper und Dienfigefchirre in Geld» 
leiftungen umgefchaffen und damit befondere Poſtboten beſol⸗ 
det wurden. Ums Jahr 1574 erfcheint ein fogenannter Poſt⸗ 
meifter mit 200 Gulden Gehalt, der wahrſcheinlich die Beſor⸗ 
gung dee kurfuͤrſtlichen Briefe und Padete duch Fuß⸗ und 
reitende Boten unter fich hatte. Auf Hubert Languetd Rath 
fol Auguſt Diefe Anflalt fogar nad) den Niederlanden unb 
SStalien haben ausdehnen wollen, aber von dem Reichspoſt⸗ 
meifter von Taxis Widerfiand gefunden haben. Die Stadt 
Leipzig hatte ſchon ein foͤrmliches Botenweſen unter einem 
Botenmeiftr. Sonft gab man Kaufleuten, Reiſenden oder 
hin und ber ziehenden Handwerkern die Briefe mit ?). 


1) GSranz) Handlungsgefch. v. Leipzig. S. 202 |. Hreriwagen 
a. a. O. 1801. II, III, 223, Cod. August, II, 754 sq. 899 sq. Ha: 
ſche i. a. W. III, 40. Den Namen Thaler (eigentlich Joachimsthaler 
Sülden) finde ic} zuerft amtlich gebraucht im 3. 1573 f. Cod. August, 
II, 762. | Ba 

2) f. Eammi: vermifcht. Nachr. zur ſaͤchſ. Geſch. VIE, 223. „Bon 
Auffunft und Wachsthum des kurſaͤchſ. Poſtweſens.“ Die förmliche Aus: 
bildung und als Regal gehört der fpätern Zeit. 
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Aus dem bidher mehr Angedeuteten als Ausgeführten er⸗ 
giebt ſich Auguſts ſtaatswirthſchaftliche Thaͤtigkeit um ſo mehr, 
je weniger man damals in den meiſten deutſchen Laͤndern ein 
ſo planmaͤßiges, in einander greifendes Benutzen und Anzie⸗ 
ben aller Volks⸗ und Staats⸗Kraͤfte wahrnehmen konnte. 
Hier war Auguſt in einem ſicherern Felde als in der Theolo⸗ 
gie. Dort ſah er durch fremde, Hier durch die eigenen Augen, 
und weil man bies wuſſte und in ihm ben Meifter anzuerkennen 
genöthigt war, mögen feine Beamten thätiger und gewiſſen⸗ 
bafter geworben fein; umd er wie das Land waren gut bedient. 
Die Rechnungen der Ämter revidirte er meift felbft ober durch 
feinen Sohn Chriſtian, der fon 1581 den Borfig in der 
Pandesregierung von ihm erhalten hatte Daß fich. aber bei 


dieſer mwelfen Verwaltung die Einkünfte des Fuͤrſten fehr he 


ben und fich bei feinen Tode nicht ımbebeutende Summen 
vorfinden konnten, kann nicht befremden, wenngleich die maͤ⸗ 


_ Bigfte der angegebenen Zahlen (7 Millionen) immer noch faft 


fibertrieben erfcheint, da er einen bebeutenden Theil der baareır 
Einfünfte wieder auf verfchiedene Weife im Lande. wohlthätig 
eirculiren ließ. So legte er bedeutende Gapitalien in feinen 
Amtern nieder, um durch Darlehen gegen ablöslihe und uns 
abloͤsliche Zinfen die zu unterflügen, die durch folche Borfchäffe 
vor WBucherhand und Untergang zu retten waren.‘ Noch im 
neınzehnten Jahrhundert follen die Renten biefer fogenannten 
Amtscapitalien ſich auf 80,000 fl. belaufen haben. Aufferdem 
machte der Fuͤrſt fehr bedeutende Käufe, bie fich weit über 
eine Million belaufen haben müfjen, und brachte Durch große 
Baue, wie die von Auguftusburg (Schellenberg), Annaburg, 
Morigburg, des Lufthaufes auf dem SKönigfteine (flatt des 
dortigen von Mönchen längft verlaffenen Klofterd, mit dem 
600 Ellen tiefen Auguftusbrunnen), der fünigfleiner und dresd⸗ 
ner Feſtungswerke, des Zeughaufes, Jaͤgerhofes, der Kanzleis 


and Münz: Gebäude, des Schloffe zu Freiberg, viel Eeld 


unter die Leute. Auch hatte er den Ständen eine Milion 
und dem Kaifer Rudolf auf die Städte Buriffin, Goͤrlitz, 
‚Zittau und Camenz 50,000 Bulden vorgefihoffen '). 


1), Hunger in Woltmanns Zeitſchrift für, Geſchichte und Politik 
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Bei aller ſtaatswirthſchaftlichen und politifchen Thaͤtigkeit 
ließ Auguft auch ben Wiffenfhaften und Künften ihr 
Recht widerfahren, wohl wiflend, welchen Einfluß fie. auf 
dad Staatswohl haben. Er felbfl war nicht ohne einige ge: 
lehrte Kenntniffe und ſuchte im Lateinifhen feinem großen 
Freunde Marimilian nachzukommen. Zu bem Hebräifchen, 
weiches noch dem funfigiährigen ‚Den, Profeflor Elias Huts 
ter aus Leipzig. vortragen muſſte, mögen ihn bie theologifchen 
Händel feiner Zeit vermocht haben. Dafür befahl ex aber 
auch, daß es fchon auf den Schulen gelehrt werben folle. Daß 
Auguft unter den Univerfitäten befonderd Wittenberg beguͤn⸗ 
fligte, mag von Peucerd: und Crakovs, die dort Profefforen 
waren, Ginfluffe herruͤhren. Auguſt gruͤndete burch ein Gas 
pital von 30,000 Serben eine Anzahl neuer Stipendien, Frei: 
wohnungen im Collegium. Augusteum und das Convict. Ex 
errichtete eine Profeſſur der Geſchichte, der franzöfifchen Sprache, 
und ließ den Profeflor. des Ethik auch Politik vortragen.. Bor: 
träge über praftifche unmittelbar auf Staat und eben an: 
wenbbare Gegenflände begünftigte er. am meiften. Auch bo⸗ 
tanifche Gärten wurden angelegt auf beiden Umiverfitäten und 
beiden 1580 eine neue Univerfitätsorbnung gegeben. Die wal⸗ 
zenden Profefjuren wurden ſtehende. Die Eurfe der Etubi- 
renden, bei den Suriften. auf fünf Sahre berechnet, waren felbft 
bis auf Collegien und Stunden vorgefchrieben. Selbſt das 
bei einigen Sacultäten gebräuchliche Dictiven wurde fireng ver: 
boten. Damals hob fih unter den Wiſſenſchaften befonders 
das Hecht und die Arzneitunft. In letzterer zeichnete fich Io: 
hann Neefe, Leibarzt von Mori und Augufl, der über bie 
Per ſchrieb, noch weit mehr aber der. wittenberges Profeflor 
Alberti aus, der zuerſt ein Lehrbuch der Anatomie mit Ab- 
bildungen herausgab. Paul Luther, der Sohn des Reforma⸗ 
tors, wor feit 1571 Augufts Leibarzt, fcheint aber fehr die 
Alchemie begünftigt zu haben. Sonft zeichneten ſich ald Ärzte 
und Naturalienſammler Johann Kentmann und fein Sohn aus. 
Ihre Sammlung aus Mineralien und Conchylien zählte 1600 


1802. III, IV, 359, Thuan Bud 84. zum 3. 1586 nimmt 17 Mits 
onen, Wancher gar 70 an. 
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Nummern. Bon .Erflerem, ber auch ‚mit Konrad Gesner in 


Verbindung fand, rührt eim noch vorhandenes audgemaltes 


Herbarium her. Zu den Lieblingswiffenfchaften Augufls und 
feiner Gemahlin Anna und jener Zeit überhaupt gehörte 
die Alchemie. Für Anna wurbe ir. Anmaburg ein ungeheures 
Laboratorium mit vier Öfen gebauet, und ed rühren wirklich 
mehrere .Mebdicamente. und ein Arzueibüchlein von ihr her. Aus 
guft ließ ſich durch Beuther lange taͤuſchen und meinte allen 
Ernſtes aus 8 Unzen Silber in 6 Tagen 3 Unzen des rein» 
ſten Goldes gewonnen zu haben. Endlich ſcheint er doch den 
Betrüger, wenn auch nicht den Betrug, kennen gelernt zu ha⸗ 
ben. Zweckmaͤßiger war ed, baß er meteorologifche Bemer⸗ 
ungen aufzeichtten ließ. ine mene Sculorbnung für Die 
Füuͤrſten⸗ und fläbtifchens oder „Partienlär Schulen“ Teste 
Lehrgegenftände, Lehrer, Glaffen, Stunden, Prüfungen, es 
rien u. f. w. feſt; dagegen follten aber bie Winkelſchulen ab: 
geihafft, bie Hauslehrer unter die Superintendenten und Pfar⸗ 
ver geftellt werden. Auch drei Sungfraufchulen zu Breiberg, 
Mühlberg und Langenfalza für. 140 Perfonen wurden einge: 
ud feinen aber . nicht von langer Dauer gewelen zu 
ein !) 

Die. literarifche Policei oder "bie. Bürhercenfur, deren Ges 
ſetze fehr gefchärft wurden, erhielt die Univerſitaͤt Leipzig. Uns 
ter andern muſſten die Buchbruder eiblich geloben Richtd ohne 
Genfur und ohne Beiflgung des Namens der Verfafler und 
ohne Jahreszahl zu druden. Im Jahr 1568 drudte auch eine 
Hofbuchdruderei zu Dresden. So legte Auguft auch den Grund 
zu der nachmald fo berühmten dresdner Bibliothek feit 1556, 
von.ber aber anfangs alte Drude und Handfchriften noch 
auögefchloffen waren. Zu Überfegung einiger neuer Hiftoriker 
wurde ein eigener Translator gebraucht... Was angefchafft 


1) Grohmann Annalen von Wittenberg I, 67. Cine Viſitation 
der Univerfität Leipzig, wo bie ärgerlichften Hänbel und Pasquille nicht 
felteu waren, 1576. |. Annalen von Thomaſius hinter DOffe Zefta: 
mente ber Univerfitätsorbnung im Cod. Aug. I, 715. Die Schulord- 
nung ebendaf. I, 548. über die Jungfrauſchulen aber S. 46. Leipzig 


und vorher Pforta befaß damals an dem Gantor der Thomasſchule Seth 


Salwis (Balvifius) ‚einen. eben fo grũndiichen Tonſetzer als Mathematiker. 


* 
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wurde war meiſt in deutſcher Sprache, aber dann das Erle⸗ 
ſenſte in jeder Wiſſenſchaft. Es wurde theils zu Leipzig theils 
im Ausland angekauft. Doch war dieſe Bibliothek, zuletzt 
von ungefaͤhr 2354 Baͤnden, noch keine oͤffentliche und auch 
nur zum kleinſten Theil in Dresden, ſondern in Annaburg bis 
1686. Die Bibliothek des durch feine auf Auguſts Befehl 
gefhriebene meifinifche Geſchichte bekannten Georg Zabricius 
(1571) wurde wahrfcheinlich erft nach Auguſts Tod erwors 
ben. Aufferdem waren die Privatbücherfammlungen des Harts 
mann Pifloris zu Seufelig und des Herm von Werthern in 
Zhüringen von mehr ald 3000 Bänden die bebeutendften '). 
Ein eigned Reiferremplar von Luthers Merken in einem bes 
fondern Kifichen pflegte der Kurfürft ſtets mit fich zu führen. 
Andere wiffenfchaftliche und Kunftfamnilungen waren dad Nas 
turaliencabinet obes bie Kunſtkammet, wo man neben Meer⸗ 
wundern, Sirenen und einem ausgeſtopften Vogel Phoͤnix 
auch einen Meteorſtein ſah, aber auch Muͤnzen und Antiken. 
Dann die Sammlung phyſikaliſcher und mathematiſcher In⸗ 
ſtrumente. An Kuͤnſtlern mag damals Sachſen keinen Über: 
fluß gehabt haben; und leider waren es zum Theil theure 
Italiener, wie die Bildhauer und Maler Noſſeni, Riccini und 
die Gebruͤder Tola. Wehme, Bretſchneider, Graf, Goͤding, 
Kreuter, Krodel erreichten keiner die Kranache. Walter, Hiob, 
Magdeburg der Vater und Schreckenfuchs lieferten meiſt Epi⸗ 
taphien und Altaͤre. Unter den Baumeiſtern werden Schicker 
danz, Vogt, Dehne, der leipziger Burgemeiſter Kotter, Graf 
Rochus zu Lynar und die Buchner gerühmt 2). 





Erſcheint nach dieſer Schilderung Kurfuͤrſt Auguſt als ein 
um Volk und Land hochverbienter Fuͤrſt, als ein treuer Va⸗ 


1) ſ. Sr. Abo. Ebert Geſch. und Beſchreibung d. koͤnigl. öffentl. 
Bihliothel zu Dresden &. 22-80. Über die verfchiedenen Sammlungen, 
von denen die werthvollſten Sachen in einem grün auögemalten Erdge⸗ 
ſchoß des Schloſſes aufbewahrt wurden (grünes Gewoͤlbe), |. K. A. En: 
gelhardt Erdbeſchreibung von Kurſachſen. 1806. V. &, 47 ff. 

2) (Bebhards) Beiträge zur Geſch. der Cultur 2c. in Sachſen. 
Dresden 1823, ©. 182 fi. Haſche Magazin I. (1784) ©: 69 ff: 
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ter feines Volkes, fo mochte er feinen Unterthanen auch als 
Familienvater im häuslichen Kreife ehrwürbig ericheinen. Doch 
ging auch hier manche ſchwere Stunde durch fein Leben, Die 
fein Maler Kranach aus dem fprechenden Gefühte des etwas 
gefenkten Kopfes. wie es fcheint nicht. hat vergefien laſſen 
wollen. So betrauerte er lange den Tod feines Kurprinz Alex⸗ 
ander (+ 1565), dem noch, 10 andere feiner 15 Kinder im Tode 
vor. dem Vater folgten. Nur Chriflian und drei Zöchter über: 
lebten ihn, von denen zwei an pfälzifche und braunſchweigiſche 
Fuͤrſten, und Anna an Iohann Kafimir von Sachfen-= Coburg 
vermaͤhlt, aber 1593 wegen verlegter ehelicher Treue gefchie- 
den und bis zu ihrem Tode 1613 gefangen gehalten wurde. 
Ein ähnliches Schickſal hatte Augufts Nichte oder Moritz's Zoch: 
ter Anna, die 1561 zu Leipzig mit reicher Ausfteuer und un⸗ 
ter prächtigen Zeften an Wilhelm von Dranien (dem auch 
nachher von den gothaifchen Erecutionstruppen einige taufend 
Mann anzuwerben erlaubt wurde) vermählt und Mutter bes 
beruͤhmten Morig geworden war. Diefe Ehe war aber fehr 
unglüdlich, und 1575 exfcheint die gefchiedene Anna wieber, 
aber als Gefangene und hart behandelt in Sachfen und flirbt 
4577. War fie Fatholifch geworden, hatte fie ihren aus bem 
Land vertriebenen Gemahl an Alba, dem fie fi) wegen Ruͤck⸗ 
gabe ihres Leibgedinges näherte, verrathen wollen oder ihm 
die Ehe gebrochen? Die Gefchichte hat nur Vermuthungen, 
und Augufts harte Behandlung kann fchwerli ohne allen 
Grund gewefen fein. Anna wurde nicht einmal in Freiberg 
bei dem Vater, fondern im Dom vgn Meiſſen fill und ohne 
Denkmal beigefegt '). Ein noch -härterer Schlag traf Auguſt, 
ald er am 1. Oct. 1585 durch eine damals in Sachfen herr: 
fchende anſteckende Krankheit (die Chroniften führen unter Au: 
auft noch mehrere fogenannte Peftiahre an) feine Mutter Anna 


1) Sammlung vermifcht. Nachr. zur ſaͤchſ. Gef. XI, 228322, 
Hooft underlandfhe Hiftorien ſpricht von einem ongereegelt leven. 
Der heftige Strada nennt fie: adulterii manifesia. Amelot de la 
Houssaye: pour avoir forfait en son mariage. Auch Wilhelm, ber 
nachher zu Augufts größtem Ärger eine Calviniſtin heirathete, mag nicht 
‚ohne Schuld gewefen fein. f. Häberlin neuefte Reichsgeſch. IX, 338. 
Ausfieuer und Leibgebinge waren freilich auch dahin. 
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verlor. Eine 37jaͤhrige mit 15 Kindern gefegnete Ehe, die 
Gleichheit der Sefinnungen in Beziehung auf den firengfien 
Lutheranifmus, auf wirtbfchaftliche Thätigkeit, dad treue Eins 
gehen Annas in Augufts Anfichten und Plane mögen dieſe Tren⸗ 
mung nur noch fihwerer gemacht haben. Daß Auguſt wirklich 
von Anna beherrfcht worden ſei, iſt minder gewiß, als bag 
fie felbft, jedoch vergebens, fich mehrmald großen Einfluß auf 
die Staatdangelegenheiten zu verfchaffen geftrebt hatte. Ohn⸗ 
geachtet feiner Zrauer war der 59jährige Kurfürft nad) kaum 
fech8 Wochen Lauf Betrieb des Kurfürften von Brandenburg, 
der dadurch fein Schwager wurde) mit Agnes Hedwig, der 
kaum dreizehnjährigen Tochter Joachim Ernſts von Anhalt, 
verlobt und am 3. Ian. 1586 zu Deffau mit ihr vermäplt. 
Da ſchlug endlih auch des unglüdlichen Peucer Erlöfungds 
flunde, obgleich die flrengen Theologen mit Agnes Hedwigs 
Vorbitte bei ihrem Gemahl fehr unzufrieden waren. Peucer 
aber wandte fi) vom Lande feines Gluͤcks und Unglüdd Hin- 
weg nach Deffau. So übte Auguſt eine Milde, bie, früher 
geübt, ihm manchen Vorwurf, wenn nicht feines Gewiffens, 
doch der Mit: und Nah> Welt erfpart haben würde. Gonft 
mag fich feine frühere Hige, mit’ der er wohl im Lager vor 
Gotha auf einen Gefangenen mit dem Piftol Losfchlagen konnte, 
fehr gemäßigt haben. Im Umgange erfchien er fehr gefellig, ges 
gen die Untergebenen, wo keine Dienftvergehen in's Spiel kamen, 
leutfelig;, gegen den Bürger, an defien Schießfeflen er fleiffig 
Antheil nahm, zutraulich; in feinen Feſten glänzend. Mehr 
als 50 Zurnieren bat er beigemohnt und manchmal dabei ges 
fiegt, manchmal den Sand. gemeffen. Bu großen Feſten holte 
man vom Löwenhaufe an der Brüde wohl auch bie Löwen 
zur Hetze oder zum Kampf mit Bären. Auch bie Jagd, bes 
ſonders die Sauhetze ergögte ihn. Seine einfacheren Lieblings: 
befhäftigungen waren Drechfeln, mechanifche Künfte, Alchemie. 
Auh aus Combinationen von Zahlen und Puncten (daher 
Punctiren) fuchte er fi) Herzensfragen an die Zukunft zu 
beantworten, 3. B. ob der torgauer Zheologenconvent feinen 
Zwed erreichen, ob Kaifer Maximilian genefen oder flerben 
werde '). | | | 

1) Solche Punctirungen von Augufts Hand habe ich auf der dresd⸗ 
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Nur fein eigned nahes Ende mag er der Zukunft abzu⸗ 
fragen. nicht im Stande gewefen fein. Kaum ſechs Wochen. 
1586 nach feiner Vermählung, am 11. Februar 1556, wurde er in 
Morikburg vom Schlag gerührt und flarb m Dresden an 
bemfelben Zage, noch nicht 60 Jahr alt. Am 15. März fuhr 
der Leichenwagen durch den Dom von Freiberg, wo die Berge 
gefchwornen den Sarg der Gruft übergaben. | 
Wenn man bebenft, was Auguſt geleiflet und wie er ſei⸗ 
nem Staate dad geworden, was ein Moris nach feiner In: 
divibualität ihm wohl nie geworben wäre, der Anreger jeder 
innern Kraft, der Foͤrderer jeglicher Gultur, und wiederum 
bedenft, daß Sachfen faft 200. Sahre keinen gleichen Fürften 
wieder befommen follte, bis auf den, der des weifen Friedrich 
und Augufts Namen zum dritten Mat, ihre Tugenden aber 
zum erflen Dal vereinigte, fo ſcheidet man trotz der gerügten 
‚Misgriffe und Gewaltthaͤtigkeiten mit Achtung und Wehmuth 
von einem Manne, den feine vier Kaiſer alle ehrten, die Zeit: 
genoſſen des römifchen Reiches Herz, Auge und Hand nann- 
ten, den eine misvergnuͤgte Partei in Polen fogar zum Koͤ⸗ 
nig wünfchte (ber Kelch indeß ging ihm voruͤber) und auf 
welchen man am pafjendften ein Wort von Cicero angewen- 
vet hat: Huic moderatori reipublicae beata civium vila 
proposita fuit, ut opibus firma, copüis foeuples, gloriu 
ampla , virtute honesta esset!)“. 





\ . 

ner Bibliothek mehrere gefchen. Daß man übrigens damals noch an Zau⸗ 
bereien glaubte und deswegen 1535 zwei Weiber in Dresden hinrichtete, 
f. Haſche Geſch. v. Dresden II, 369. 

1) Schr paffend angewendet in der trefflichen, Schrift von Fr. Ehn. 
a. Haſſe de cura peculiari, quam Saxoniae principes inprimisque 
‘Augustus elector rei familiari iımpenderant. Lips. 1828, 4, übrigens 
erwartet Auguft noch feinen Biographen. Nur wage fi Niemand an 
dieſe Arbeit, dem nicht die Archive zu Gebote flehn. Und welches Sahr: 
hundert von 1485 bis 15861 Sachſen war fo wenig wieder zu erfen- 
nen, als ſich der im 3. 1507 zu Ehrenfriebersdorf im Schacht verun: 
glückte und 1568 als unverfehrte Leiche gefundene Bergmann Oswald 
Barthel wieder gefunden haben würde, der als Katholik im katholiſchen 
Lande geftorben und in einem proteflantiichen begraben wurde. f. De: 
rings Hochland I, 276, 
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Zweites Hauptſtüuͤck. 


Kurſachſen vor, in und gleich nach dem dreiſſigjaͤhrigen 
Kriege, 1586-—1656. 


1. Ruͤckſchritte unter Chriflian dem Erften 1586— 
1591, Adminiftration Friedrich Wilhelms von Sach— 
fen: Weimar 1591—1601 u. Chriftian IL 1601—1611. 


Es iſt eine der gewoͤhnlichen und dennoch niederſchlagenden 
Erfahrungen im politifchen und culturgeſchichtlichen Leben 
der Völker und Staaten, daß es ihnen felten gelingt fi) auf 
der einmal erreichten Höhe lange zu behaupten. Allzugroße 
Sicherheit, veränderte Umflände und Lagen, das verbunfelnde 
Emporblühen benachbarter Staaten, andere Richtungen bes 
Zeitgeiftes mögen ihren Antheil daran haben; gewiß aber 
und nicht minder auch der nur zu häufig eintretende Fall, daß 
auf große und auögezeichnete Fuͤrſten wiederum höchft mittel- 
mäßige folgen. Weit eher ferner mag es fich treffen, Daß 
zwei Brüder hintereinander, ald daß Vater und Sohn gleich 
auögezeichnet fich auf Einem Fürftenfluhle folgen. Der Staat 
. wie individuelles Meenfchenleben bat feinen Silberblid‘, ber, 
einmal vorüber, fo fchnell nicht wiederkehrt. Sachfen follte 
diefe Erfahrung noch in feinem großen fechszehnten Iahrhuns 
berte machen. Es iſt fchon von Anbern bemerkt worden, „Aus 
guſt theilte das Schickſal von Frankreichs Ludwig XI. (und 
man Eönnte auch Heinrich IV. nennen): Feiner feiner Nachfol⸗ 
ger habe von ihm gelernt.” Dies gilt wenigftens auf volle 
170 Sahre '). 


1) Stark, aber im Ganzen nicht unmwahr charakterifirt der Verf. der 
Vie et caractere de M. le Comte Brühl. 1760, p. 24. bie auf Doris 
und Auguft (bem er Gerechtigkeit wiberfahren laͤſſt) folgenden Regierun- 
gen. Die Stelle des feltenen Büchleins (piece échapée au feu) lautet: 
„mais malheureusement tous leurs successeurs n’ont &t6 pour la plu- 
part que des princes très foibles, sans discernement, faisant toujours 
un mauvais choix des officiers de la couronne, agit6s sans cesse 
comme de foibles roseaux, par des cabales et les intriques de la cour; 
s’exemtant de tout soin et s’abadonnant sans reserve & leurs favoris 
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Chriſtian J. (geb. 29. Oct. 1560) hatte eine fehr ſorg⸗ 
fältige Erziehung genoffen, war ſchon im 2iflen Sahre mit 
bem Vorfig in dem Landesregierungscollegium und drei Sahre 
darauf (158%) mit einem größern Antheil an den Staatöges 
fchäften beauftragt worden, wozu ihm fein Vater in fünf Ges 
beimeräthen Rathgeber und Gehülfen an die Eeite geſtellt 
hatte. Aber bald zeigte es fich, daß weber diefe Voruͤbungen 
in der Regierungskunſt, noch die trefflichen Ermahnungen ſei⸗ 
nes Vaters zur Froͤmmigkeit, Gerechtigkeit und jeglicher Re⸗ 
gententugend ihn zu einem Fuͤrſten mit des Vaters Kraft und 
Geiſt zu machen im Stande waren. Vor Allem fehlte ihm 
die Selbſtthaͤtigkeit und Auguſts meiſt richtiger Blick in den 
Geſchaͤften. Seine Kraͤnklichkeit entſchuldigt ihn weniger, denn 
fuͤr die Freuden der Tafel und des Bechers hatte er Zeit und 
Kraft genug. Es tritt unter ihm (allerdings am Ende nicht 
ungeſtraft) eine Art von Premierminiſterſchaft (mochte auch der 
Titel fehlen, die Sache war da) in's Leben; eine unter ſpaͤ⸗ 
teren Regierungen noch haͤufiger vorkommende und gefaͤhrli⸗ 
cher werdende Erſcheinung. 

Der Mann welcher ſich des Kurfuͤrſten unumſchraͤnktes 
Vertrauen allmaͤlig zu erwerben wuſſte, war Dr. Nicolaus 
Crell aus Leipzig, wo er durch juriſtiſche Vorleſungen und 
praktiſche Geſchaͤfte ſich ausgezeichnet und dadurch von dem 
aufmerkſamen Kurfuͤrſt Auguſt 1580 ſich den Ruf als Hof 
rath in die Landesregierung nach Dresden erworben hatte. 
Seit 1684 wurde er auch dem Kurprinz als Secretair und 
Rath zugeordnet und wuſſte ſich dieſem ſo unentbehrlich zu 
machen, daß er endlich 1589 an des entlaſſenen Peifers Stelle 
von Chriſtian zum Kanzler der Regierung erhoben wurde. Da 
er nun durch ſeine Beſtallung beſtaͤndig freien Zutritt zu dem 
Kurfuͤrſten erhielt, auch die Staatsgeſchaͤfte, die bisher vom 
Geheimenrathe beforgt wurden, in feine und ſeines Collegiums 
Hände gelegt wurden, Bam der Geheimerath faſt auffer Thaͤtigkeit. 


et leurs ministres, qu’jls voyaient avec nonchalance s’enrichir et s’en- 
graisser de la sueur et de la moele de leur peuple; en un mot des 
Princes mous, eflemines, prodigues, passant leurs jours dans la de- 
bauehe et la crapule. Tels &toient ces Electeurs et tels ils ont été 
depeints pas des historiens tr&s autentiques.‘ 
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Schön 1588 wurde das Oberconſiſtorium als ſolches aufge⸗ 
Ih und dafuͤr dad alte Conſiſtorium zu Meiſſen wieder her⸗ 
geſtellt, und ſo kam nun auch die oberſte Leitung der Kirchen⸗ 
ſachen allmaͤlig in Erells Hände’). 

Noch ehe indeß Erells vorwaltender Einfluß eintrat, wur⸗ 
den einige für Sachſen wichtige Angelegenheiten in's Reine ges 
bracht. Erſtlich erhielt Chriftian 1586 vom Kaifer Rudolf 1586 
auffer der Belehnung Über die böhmifchen Lehen eine Anwart⸗ 
fchaft auf die gräflich reuffifchen Beſithungen; fodann wurde 
die Erbvereinigung mit Böhmen erneuert (1587), und boͤhmi⸗ 
 fiperfeits der Papft, Spanien, Öfterreich, Baiern u. a., fächs 
ſiſcherſeits aber die mit ibm erbverbräderten Häufer fowie 
die erneftinifchen Linien. und alle Religionsfachen als ſolche 
genannt, gegen welche die Erbvereinigung Feine Kraft haben 
ſolle?). Naͤchſtdem wurden die Erbvereine mit Heffen und 
Brandenburg 1587 zu Naumburg erneuert und ber letztere 1587 
Staat auf fen Bitten auch in die Erbuerbrüberung aufges 
nommen, mit der Beflimmung, daB beim Ausfterben Heſſens, 
Sachen 3, Brandenbing 55 Sachfens, Heſſen +, Brandens 
burg 4; Brandenburgs aber Sachſen und Heffen zu gleichen 
Zheilen erben follten.. Wegen Brandenburgs Aufnahme ers 
langte man jeboch die Taiferliche Beftätigung nicht. 

Auffer diefen Hausangelegenheiten ließ ſich Chriſtian, mins 
ber weife wie fein Water, in die franzöfilchen Religionsanges 
legenheiten mit hineinziehben. Denn Augufl, der aus Abneis 
gung gegen den Galvinifmus und aus Anhänglichfeit an das 
Kaiferhaus ſchon die Gelegenheit hatte worübergehen laſſen, 


1) Die wichtigften ber vorhandenen Actenſtuͤcke über Crell und 
feinen Proceß find enthalten in ber Sammt. vermifchter Nachrichten zur 
fähf. Geſch. IV, 1—185, V, 195—833, (v. Klotſch) u. Weit fe Mu: 
feum d. fächl. Geſch. IH, 57 ff. 

2) Über d. böhm. Erbvereinig. Weit fe IV, 199—201. Die wech: 
felfeitige Hülfe wurde auf 500 Reiter und 2500 Mann zu Buß feflges 
fest, wozu fächfiicherfeits die erneſtiniſche Linie ein Drittel ſtellte. 
Der zu Huͤlfe rufende Theil muſſte die Zruppen verpflegen. Aber Böhs 
men hat mehrern PYuncten bes Vertrages fpäter ganz entgegen gehan⸗ 
beit. Über die Erbverbrüberung ebendaf. 192, und Vehse de pacto 
confraternit. Hassiacae. 114, 115. 
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Durch Unterfiügung bes Exzbifchofs Gebhard von Coͤn 18833 
- vielleicht dem bdeutfchen Reiche einen vierten yroteflantifchen 
Kurfürften zu verfchaffen), hatte fi) auch der Zumuthungen 
des Königs Heinrich von Navara und feined Sefandten, Des 
Herm von Segur, den er. nicht einmal felbft anhörte, wegen 
eines Bünbniffes durch die Foderung zu entledigen gewufft, 
daß Heinrich und die franzöfifchen Hugenotten erft feine Con⸗ 
corbienformel unterzeichnen folten. Darauf mochte freilich 
Herr Philipp von Momay, der Verfafler von Segurd In⸗ 
ſtruction, trog feines Luthern geſpendeten Lobes kaum gefaſſt 
geweſen fein). Auch Eliſabeth von England war, freilich 
aus andern Gruͤnden, fuͤr ein ſolches Buͤndniß eingenommen, 
ſowie Koͤnig Friedrich von Daͤnemark. Auf einer auch von 
1586 Chriſtian beſuchten Verſammlung zu Luͤneburg im Jul. 1586 
zeigte ſich Chriſtian ſchon weit geneigter als ſein Vater, nur 
kam noch Nichts zu Stande, weil man den Erfolg einer Ge⸗ 
ſandtſchaft an Heinrich III. erſt abwarten muͤſſe. Als aber 
Heinrich die Geſandten ſchlecht empfing, zog ein deutſches Huͤlfs⸗ 
1587 heer 1587 unter dem Burggrafen Fabian von Dohna nach 
Frankreich, wurde aber durch die Guiſen ſo gut wie vernich⸗ 
tet. Noch haͤtte indeß Chriſtian, vielleicht durch Crell oder an⸗ 
dere Raͤthe abgemahnt, keinen Antheil daran, ſondern erſt 
1591, als der neue Koͤnig Heinrich IV. (fruͤher von Navarra) 
und Eliſabeth neue Unterhandlungen durch den Vicomte Tu⸗ 
renne angeſponnen hatten, ſchickte er 60 bis 100,000 Gulden 
und in Verbindung mit Heſſen, Weimar und andern prote⸗ 
ſtantiſchen Ständen 11,000 Mann unter Oberanfuͤhrung des 
Fürften Chriſtian von Anhalt dem König Heinrich zu. Aber 
auch biefe Unternehmung ermangelte des Erfolges, weil Heinz 
rich IV. trog Eliſabeths Geldfendungen die Truppen nicht bes 
zahlte, Kurfürft Chriftian, den Elifabeth den Urheber der gan⸗ 
zen Unternehmung nennt, bald flarb, und ber Adminiflvator 
Friedrich Wilhelm durch ein den Ständen gegebenes Verfprechen, 


1) Shomafius Annalen hinter M. v. Offe ©. 196. 


2) Segurs Inftruction in Chn. Gottlieb Buder nuͤtzlicher Samm⸗ 
lung verſchiedener meiſt ungedruckter Schriften. Vergl. de Flassan 
Histoire generale de la “iplomade frangaise. I. edit, D,.92. 
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in der ganzen Sache Nichts mehr zu thun, gebunden war. 
Die Truppen Tehrten alfo ohne große Thaten nur mit einem 
Schuldfehein Heinrichs auf 2,146,898 Gulden, der, noch in 
fpätern Rechnungen vorfommenb, niemals ausgeloͤſet wurde, 
zuruͤck. Auſſerdem hatte ein Sachfe, der franzöfifche Feldmar⸗ 
hal Schomberg oder Caſpar von Schönberg, damals noch 
Truppen in Sachen für Heinrich angeworben und Chriftian 
ihn mit einem Pferd. befchenft, aber unter dem Zufag: wenn. 
er es gegen ben König brauchen würde, fo möge die erfle 
fendliche Kugel dem Pferde durch den Kopf und ihm durch’8 
Herz geben ’). | 

Der mit biefen Angelegenheiten, mit Mufterungen ber 
Mannfehaft, neuen Gebäuden (Salzhaus, Lazareth, Königs 
flein, Kleppenſtall, Kufenhaus, Marſtall fir 200,000 Rthlr., 
in welchem er als Pferdeliebhaber ſogar ſpaniſche Pferde hatte), 


mit Jagd⸗ und Tafel⸗Freuden viel beſchaͤftigte Kurfuͤrſt hatte 


unterdeß ſeinen Kanzler Crell ziemlich unumſchraͤnkt walten 
laſſen. Beſonders hatte Crell, der bei ſeiner Beſtallung als 
Kanzler ſich gleich die freie Beibehaltung ſeiner reformirten 
Confeſſion ausbedungen hatte, ſeinen Calviniſmus auch all⸗ 
maͤlig dem Lande, ſowie der Gemahl von Chriſtians Schwe⸗ 
ſter Eliſabeth, Pfalzgraf Kaſimir, dem Kurfürſten, ſeinem Schwa⸗ 
ger, beizubringen geſucht. Schon bei einer Viſitation der Uni⸗ 
verſitaͤten 1587 war die Verpflichtung auf die Concordienfor⸗ 
mel aufgehoben, dies aber auch den Ständen befannt gemacht 
worden; dann wurde das Polemifiren auf der Kanzel verbos 
ten: Schritte, welche bie unzufriedenen Stände jedoch nur mit 
Einfhränkungen billigen wollten. Die Hofprediger Salmuth 
und Steinbach), welche mit Grell eine Hof: Cenſur⸗Commiſſion 
für alle theologifchen Schriften bildeten, die ihnen eingefchidt 
werden mufften, arbeiteten. an neuen Bibeln und Katechifmen 
im Sinne der Kryptocaloiniften, und endlich erging auch ber 


1) Elifabeth ſchickte Horaz Palavicinus an Chriſtian. ſ. deffen Schreis 

ben an Elifabeth in Schoͤttgen u. Kreyfig dipl. Nachleſe VI, 356. 

VI, 468, über ben zum Grafen erhobenen Schönberg ausführliche Nos 

tig, wie ber bad ganze berühmte Geſchlecht Hering Hochland I, 405. 

Katholik geworden, ſoll er vorzüglich Heinrich IV. zur Apoſtaſie gera⸗ 
then, dafür ihm aber auch nachher Paris verfchafft haben. 
Böttiger Gefh. Sachſens U. 5 
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Befehl, den Erorcifmus oder das Austreiben des Teufels von 
- den Täuflingen zu unterlaffen. - Der Kurfürft ging bei der 
Zaufe feiner Prinzeffin Dorothea darin voran. Aber wenn 
auch den höhern „Ständen diefe Beränderung zwedmäßig er- 
fhien, Bittfchriften um allgemeine Abftelung in Menge ein- 
gingen, fo zeigte fich doch bei dem Volke eine entfchiebene 
Oppoſition. Die Superintendenten und zufammengerufenen 
Geiftlichen erhielten nach beifälligen Gutachten der Confifio- 
rien dennoch den Befehl, den Exorciſmus aufzugeben. Aber 
viele Geiftliche, die ſich widerfegten, wurden abgefegt und 
vertrieben, ber Hofprediger Mirus wegen freimuͤthiger AÄuſſe⸗ 
rungen auf ben Königflein gebracht; Andere unterfchrieben ge⸗ 
gen ihre Überzeugung, um nur ihr Brod zu- behalten. Die 
Geiftlichen der ganzen pirnaiichen Didces thaten fogar zur Ret⸗ 
tung des Eroreifinus einen Zußfall vor Chriftiaen. Manche 
Leute lieffen ihre Kinder lieber ungetauft. Ein dresdner Flei- 
ſcher nöthigte den Geifilichen dur bie Drohung, ihm Den 
Kopf zu fpalten, fein Kind mit dem Eroreifmus zu taufen 1). 
Auch an andern Orten kam ed zu gewaltfamen Auftritten, de 
‚ven Ende fowie Sachfend kirchliches Schidjal nicht abzufehen 
geweſen wäre, wenn nicht Chriſtian J. eben damals erft 31 
1591 Jahre alt, am 25. Septbr. 1591 geflorben wäre. Die Sage 
von feiner Vergiftung, welche felbft bid an den Hof der eng- 
lifchen Elifabeth gelangte, kann wohl zeitig von den Anhäns 
gern ber Calviniſten aud Haß gegen bie andere Partei erfun: 
den worden, gegründeter aber die Annahme fein, daß bei 
ohnehin fchwächlicher Gefundheit feine Liebe zu den Freuden 
ber Tafel dies fchnelle Ende herbeigeführt habe 2). Selbſt in 
keichenpredigten auf Chriſtian wurde dies geſagt. 


m 


1) über bie Wrorciſmushandet ſ. Settfr. Arnold unparteiifche Kir 
chen⸗ und Keger: Hiftorie. Frankfurt 1729, 4. II, 864. Thomaſius 
Annalen 207. Bekannt ift der Ruf einer Prebigeräfran: „Ach Herre, lie 
ber Herre, Schreibt, daß ihr bei der Pfarre bleibt.‘ 

2) Daß Ehriftian I. von Schwerzer, einem Quadfalber und Aldıe 
mift, vergiftet worben fei und biefer dann am kaiſerlichen Hofe in gro: 
Bes Anfehn gekommen, wirb aus Huber institt. hist. civ. b. Thoma: 
fins (Annalen 208) angeführt! Woher Huber dies habe, hat Haſche 
dipl. Geſch. v. Dresben III. S. 82. n. 8. unterfuht. 8. Mannert Gefch.v. 
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Von feiner Übrigen Megententhätigkeit mag bad Meiſte 
auf Crells Rechnung kommen, ber feinen Herm oft bei der 
Zafel ohne vorhergegangenen Vortrag zu Unterfchriften noͤ⸗ 
thigte, oft wohl aud gar nicht fragte. Das von Auguft in 
der legtern Zeit vernachläffigte Kriegsweſen kam durch Ders 
mebrung der bresöner Sarnifon, die häufigen Aufgebote der 
Kitterpferbe und des Adeld und Mufterungen der ftäbtifchen 
Milizen (die dresdner Muftertabelle ergab 1590 nur 1466 
fireitbare Männer) mehr in Aufnahme. Eine Menge Verord- 
nungen Auguſts wurden erneuert oder verfchärft, fo auch das 
Geſetz zu Gunſten des Wildprets; (allen nicht dem Jagdper⸗ 
fonale gehörigen Hunden muſſte ein Vorberfuß abgelöfet wer: 


den!) '). 


Von feiner brandenburgifchen Gemahlin Sophia (ver: 


maͤhlt 1582) hinterließ Chriſtian drei minderjaͤhrige Prinzen, 


Chriſtian II. (geb. 1583), Johann Georg I. (1585) und Aus 
guſt (1615) und bie Prinzeffinnen Sophia, nachmald Herzogs 
Franz von Pommern Gemahlin, und Dorothea (ald Abtiffin 
von Quedlinburg geflorben). Über diefe Kinder hatte er als 
Borminder und Landesabminiftratoren auffer dem nächften 
Agnaten Friedrich Wilhelm von Weimar (den man doch nicht 
ganz umgehen Fonnte) noch feinen Schwiegervater ben Kur: 
fürft Sohann Georg von Brandenburg im Zeflamente einges 
fest, und Beide verglichen fich nach des Teſtators Tode, daß 
Friedrich Wilhelm die Adminiftration allein führen und nur 
in wichtigern Fällen den Rath des Kurfürften einholen: folle. 


Baiern. Leipz. 1826, II, 88. fagt ohne allen Beweis, bie Sefuiten häte 
ten ſich große Hoffnung gemacht den Kurfuͤrſten von Sachſen zur allein- 
feligmachenden Kirche überzuführen. Aber da Mannert es beim 3. 1594 
fagt, weiß man gar nicht, welcher Kurfürft von Sachfen gemeint fein fol. 

1) Cod. Aug. II, 581. Auſſer dem Muͤnz⸗, Bergwerks⸗, Wein: 
bergö:, Zigeuner⸗ u. |. w. Mandate, f. Hommel chronolog. Regifter 
über den Cod. Aug. Leipg. 1778, &. 18 —20. Auch über das forum 
delicti der leipziger Stubenten. Manche Specialverorbnungen bei Ha⸗ 
The diplom. Gefch. Dresdens. Bd. II. über die Stiftung eines Or⸗ 
dens der güldenen Geſellſchaft der Treue mit Chriſtians Wahlfpruch: 
„fide et vide,“ die aber bald wieber erloſch, ſ. Glafey Kern der Ge⸗ 
ſchichte Sachſens. II, 486. | 
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68 Buch IH. Abtheilung 1. . Bweites Hauptflüd. 


Der Herzog nahm nun feinen Sig zu Torgau und erhielt . 
auffer den Kammer⸗ Naturallieferungen 20,000, fpäter 30,000 
Sülden '). ' 


Daß von dem fireng Iutherifchen Erneſtiner Friedrich 
Wilhelm, dem Stifter der altenburgifchen Linie, dem Sohne 
Johann Wilhelms und Enkel des unglüdlichen Kurfürft So: 
hann Friedrich des Großmuͤthigen, Maßregeln gegen den Cal⸗ 
viniſmus in Sachſen getroffen werden wuͤrden, wurde von 


. * Einigen mit Furcht, von Andern mit Freude erwartet. Daß 


Grell feinen Poften nicht behalten werde, mochte diefer fich 
felbft fagen, ald der Kurfürft von Brandenburg auf eine Haupt⸗ 
rolle bei der Vormundſchaft verzichtete; "aber Niemand konnte 
erwarten, daß ſich eine fo traurige Reaction bes fächfifchen 
Erbadeld, der von dem bürgerlichen Kanzler zurücdgefegt wor⸗ 
den war, und der fonft fo weifen Kurfürftin Sophia zu Roch⸗ 
lie, wo fie ihre Kinder trefflich erzog, bilden und mit einem 
Acte enden werde, der einer gerichtlichen Ermordung nicht ganz 
unaͤhnlich ſah. Schon das war ein trauriger Rüdfchritt, daß 
man des Kurfürften Afche in feinem Minifter nicht beffer als 
durh Schmähung Beider zu ehren wuſſte. Denn die Leiden⸗ 
fchaftlichkeit mit der man verfuhr, ließ nun auch eine Gegen⸗ 
partei die Mängel bes Kurfürften. in ein noch gehäffigeres 
Licht ftellen. 

Daß der fonft fo flrenge und ımparteiifche Herzog⸗ Ad⸗ 
miniftrator fich zum Anwalt einer misvergnügten Partei des 
Adels bergab, mag mit anfänglicher Unkenntniß der Sache 
und durch das gewichtige Auftreten ber Kurfuͤrſtin fich erklaͤ⸗ 
ren laffen. Noch war Chriſtian nicht unter der Erde, als 
am 23. Oct. Crell und zwei Secretaire und bald auch Urban 
Pierius in Wittenberg und Gundermann in Leipzig, ſeine 
theologiſchen Vertrauten, verhaftet wurden. Salmuth und 


1) Auch die Stande der drei Stifter, ob fie gleich eine Sebisvacanz 
erflärten, unterwarfen fü) dem Teſtament, tem zu Folge jeber der drei 
Prinzen ein Stift bekommen follte. Darüber und ‚einige andere Bedenk⸗ 
lichkeiten der Landichaft f. Weiffe IV, 211—214. 

1... 
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Steinbach muffte man vor der Wuth des dresdner Poͤbels nach 


Stolpen abführen. - Peifer Fam wieder ald Kanzler an feinen 
alten Plag. Crell wurde fpäter auf den von Chriftian noch 
mehr befeftigten Königftein in ein Edgliches Gefängniß ge 
bracht, während der Hofprediger Mirus, der wegen heftiger 
Aufferungen über den Calviniſmus dort gefeffen hatte, wieder 
im Freiheit kam. Crells Verhaftung hatte auffer der Kurfür- 


flin nur ein Ausfhuß der Ritterfchaft verlangt: Die Erſte 


wollte indeß fpäter beim förmlichen Proceffe nicht mehr ge: 
nannt fein. Als aber der Adminiſtrator auf einem Landtag 
zu Torgau (Zebr. 1592) auf Anftellung einer förmlichen An⸗ 
Hage Crells (bisher hatte man nur im Allgemeinen feine vor: 
genommenen Veränderungen in Religions⸗ und Kirchen: Sas 
chen ald Grund angegeben) durch die Landfchaft drang, zeigte 
fih, daß nur ein kleiner Theil damit einverflanden war, ein 
Theil des Adeld und befonderd die Städte die ganze Maßre⸗ 
gel verwarfen, fich fogar mit einer merkwuͤrdigen Befchwerdes 
fchrift an den Kurfürft von Brandenburg wendeten und ziems 
lich unverholen die Sache ald eine Procedur „rachgieriger Män- 
ner, bie fich unter dem Namen der Landesflände dargeben,“ 
fhilderten ). Erſt allmälig brachten die Anklaͤger eine Art 
Majorität heraus; aber ed vergingen noch mehrere Jahre, ehe 
nur ber eigentliche Proceß begann. Die Inhibitionen, felbft 
Achtsdrohungen des Neichöfammergerichtes, von Crells Anhaͤn⸗ 
gern und Verwandten ausgebracht, wurden von dem Kaiſer, 
dem man von einen crimen laesae majestatis Crells ge⸗ 
meldet, niebergefchlagen. Erſt 1594 begann dad Verfahren, 


und die Hauptanklagpuncte befagten, daß Crell ben Kurfürs: 


fien von dem guten Vernehmen mit dem Erzhaufe abgelenkt, 


fi) mit ausländischen Mächten, beſonders mit Frankreich, in. 


gefährliche Unterhandlungen eingelaffen und fich in Religions: 
fahen die größten Gewaltfchritte erlaubt habe. Die beiden 
erſten Befchuldigungen Eonnte er mit Recht abweifen, da fchon 
in Auguſts legten Jahren dad Verhaͤltniß mit Öfterreich zu 


1) Auffer den ©. 68. Anmerk. 1. angeführten Schriften über Crell 
auch Weiffe neues Muf. 1800. I, 1, 91 ff., wo biefe. viel aufflärende 
Schrift der andern ftändifchen Partei abgedruckt ift, denn Partei war Alles. 


1592 


— 
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erkalten anfing, deſſen Eigennutz in der Freundſchaft ihm 
nicht entgangen war, und der, den zweiten Punct betreffend, 
mehr von jenen Kriegen abs als zugerathen zu haben bewei— 
fen konnte. Ein hartes Verfahren in den Religionsſachen 
konnte er, wenigftens in ber Regel, mit ben Unterfchriften 
feines Herrn vertheidigen, der dem Calviniſmus offenbar nicht 
abgeneigt war, zumal da er in feiner frühern Jugend bis 1574 
nah ihm erzogen worben fein mochte. Das Verfahren in ber 
erellfchen Sache wurde mehrmald geändert und endlich foͤrm⸗ 
lich inquifitorifch, .da das frühere den Gegnern nicht ſchnell 
und nachdruͤcklich genug erfchien. Endlich fprach die böhmifche 
Appellationdfammer zu Prag das Urtheil, und diefed lautete 
auf’ Schwerdt. Obgleich Crell bis auf den legten Augenblick 
-feine Unfchuld betheuerte und aller Läuterungen und Appellas 
tionen ungeachtet wurde er in ben erflen Zagen von Chriflians 
Selbftregierung am 9. Det. 1601 auf dem Markt zu Dres⸗ 
ben hingerichtet. Auch Elifabeth hatte früher für die Gefan⸗ 
genen gebeten, aber nur Pieriud frei erhalten. Der Proceß 
Foftete 117,972 Gulden! und für fo vieled Geld wuflte man 
am Ende doch nicht, da ſich felbft nach Crells Tode heftige 
Streitigkeiten über feine Schuld oder Unjhuld ‚erhoben, woran 
man mit beiden war. Und wie, wenn nun boch die Politik 
mehr ald die Religion dabei zu Gericht gefeflen hätte und eine 
Annäherung an calvinifche Meinungen und Gebräuche von einem 
großen Hofe, ben der Adminiſtrator nachher wieder zu ge⸗ 
winnen ſuchte, zugleich auch als eine ihm gefaͤhrliche franzoͤ⸗ 
ſiſche Allianz angeſehn worden waͤre? Von ſtrengen Luthe⸗ 
ranern wenigſtens ſchien man eine ſolche nicht zu befürchten *). 

Schon auf dem torgauer Landtage 1592 wurde eine alls 
gemeine Kirchenvifitation des ganzen Landes angeordnet und 
ben damit beauftragten neun Adligen, . fechd Theologen und 


1) Das Urtheil in Müllers Annalen S. 228, verräth mehr poli⸗ 
tiſche als veligiöfe Motive und fpricht „von böfen ‚wider feine Pfliche 
vorgenommenen baheim und mit fremder Herrfchaft und berfelben abges 
fertigten gebrauchten Practiten und allerhand argliftigen ſchaͤdlichen Fürs 
nehmen, fo zu Recht auf ihn genugfam dargethan und erwieſen, dadurch 
er wiber den aufgerichteten Landfrieden, zu Turbirung gemeines Vater⸗ 


landes Ruhe und Einigkeit gehandelt.“ 
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zwei Juriſten jene vier Artikel als Norm der Ausſcheidung 
calviniſcher umd lutheriſcher Anfichten gegeben, worüber ſchon 
1586 Andres und Beza zu Mömpelgarb biöputirt hatten. 
Ber fie nicht unterjchreiben wolle, folle feined Amtes entlafs 
fen werben. Doch möchten die Bifitatoren glimpflich verfah⸗ 
ven, drei Monat Befoldung und den Aufenthalt im Land ge: 
flatten und immer erſt zu belehren ſuchen. Verhaͤltnißmaͤßig 
war auch bie Zahl der ihres Amtes Entlaffenen ziemlich klein; 
allein es fand fich fpdter, daß Viele ihre wahre Überzeugung 
weltlichen Bortheilen nachgefebt hatten. In Leipzig wurbe 
felbft der Thurmknopf der Nicolaitieche unterfucht, weil man 
calvinifche Schriften in ihm vermuthete. So kam Leipzig auch 
um feinen berühmten Suriften Daut. Nur mit dem allgemeis 
nen: Danffeft (11. Febr. 1593) über das gluͤcklich vollendete 
Merk hätte ber Adminiftrator noch warten laſſen koͤnnen, weil 
(wie 1592 in Dresden) noch 1593 nach demfelben im Mai 
in Leipzig ein höchft. gefährlicher TZumult gegen die Calviniſten 
zum Ausbruch kam, der auch dem Beſuche der Meſſe durch 
Fremde nachtheilig geworden waͤre, haͤtte man nicht vier Raͤ⸗ 
delsfuͤhrer hingerichtet und allen Fremden vollkommen ſicheres 
Geleit verſprochen I). - 
So wenig hatte das allgemeine Religionsmandat vom 
19. Zebr. 1593 gewirkt, in welchem zwar der Zweck der Vi⸗ 
fitation aufrecht erhalten, aber auch alles unnöthige Gezaͤnk 
in Religionsfachen ſtreng unterfagt wurde. Die vier Artikel 
mufiten auch von jedem in Kirchen= und Schul= Dienft An- 
zuftellenden unterfchriebes werden; aber ber fürmliche Relis 
giondeib auf das Concordienbuch kam erſt mit Chriſtian II. 
1602 auf, weil man noch immer ſo viele Verhehlung der wah⸗ 
ven Überzeugung wahrgenommen hatte: Vor Allem ſuchte Fried⸗ 
rich Wilhelm das gute Vernehmen mit dem Haufe Öfterreich- 
wieber berzuftellen, welches ſchon unter Auguſt und nicht durch 


1) über bie leipziger Viſitation ſiehe die Nachricht eines Gleichzei⸗ 
tigen in den Fragmenten zur Geſchichte der Stadt und Univerſitaͤt Leip⸗ 
zig 1787. I, 157. Über ben ſogenannten weinhauſenſchen Auflauf, ber 
einen tiefen Blick gewährt, wie fehr der aufgeregtefte Geiſt religiöfer 
Parteiung alle Stände und Werhältniffe duchdrang, ſ. Vogels leip: 
ziger Annalen 274-297. 


. 
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Sachſens Schuld gelitten Hatte"). So ſuchte er ‘auf ben alle 
Jahre gehaltenen oberfächfifchen Kreistagen, wo fid) Branben- 
burg gern ein Mitdirectorium angemaßet hätte, große Bewil⸗ 
ligungen zum Tuͤrkenkriege (von 1592—1598 über 800,000 
Rthlr.) dem Kaifer zu verichaffen, erfchien perfönlich dem Kai⸗ 
fer zu Gefallen, deſſen Entgegenreiten ex ablehnte, auf dem 
Reichötage zu Regensburg, ohne jeboch den Streit mit Kurz: 
pfalz über defien angemaßtes Directorium der Gvangelifchen 
ganz befeitigen zu können, ob er gleich als Adminiſtrator alle 
übrigen Furfürftlichen Functionen ausübte. In der Wieberhers 
ſtellung des Kirchenpatronats ber fequeftrirten Grafen ‚von 
Manöfeld gab er einen Beweis feiner Gerechtigkeitsliebe 2), 
und einen Beweis feiner Nechtlichleit und Mäßigung in der 
von Auguftd Zeit her noch nicht ganz befeitigten hennebergi⸗ 
ſchen Sache. Er hatte nämlich im geheimen Cabinet jene vers 
bängnißvollen Driginalurtunden gefunden, worin der Kaifer 
feinem Vater Johann Wilhelm (9. Sul. 1572 u. 26. Febr. 
1573) die ganze Herrfchaft Henneberg eventuell zugefprochen. 
Auguft. (daß ihm in feinen Nachkommen noch die Vergeltung 
kommen Eönne, hatte er: wohl nicht voraudgefehn) .batte fie 
nicht fo fehr vernichten laſſen, daß man ihren Inhalt nicht noch 
bätte erkennen koͤnnen. Chriftian I. mochte wohl gefürchtet has 

‘“ ben, daß die Ernefliner die Sache doch einmal entbedien und 
dann ihr Recht fodern würden, barum hatte er feinen Antheil 
gegen einen Theil von Altenburg vertauſchen wollen, was fich 
aber zerfchlug ?). 

Durch die aufgefundenen, wiewehl zweimal zerfdmitte: 
nen und ihrer Siegel beraubten. Originalurtunden beſſer als 
duch die in Weimar gebliebenen. Gopieen von feines Haufes 
Mechten auf ganz Henneberg überzeugt, trug er biefe Sache 
und feine Anfprüche auf Reftitution und Erſatz des bisherigen 

1593 Verluſts an Nugungen dem auf den 3. Sept. 1593 nad) Tor⸗ 


1) Die Belege in der Regierungsgefhichte bes Herzog Fr. Wilhelm 
als Adminiftrators von Sachſen in Weiffe Mufeum II, 106 ff. 


2) Ebendaſ. ©. 108. Daß Fr. Wilhelm die Erbvogtei und das 
Schulzenamt zu Nordhaufen für Sachfen erwarb, ebendaf. ©. 95. 


3) Schultes biplom. Gefch. d. gräfl. Hauſes Henneberg. II, 834 ff. 
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gau berufenen Staͤndeausſchuß Kurſachſens und ben Geſand⸗ 
ten bes kurbrandenburgiſchen Mitvormunds vor. Men konnie 
feine vollen Grimde nur mit halben Gegengrümden erwiedern, 
da er Auguſts unzulängliche Entfchädigung mit jenen vier aſ⸗ 
fecurirten Ämtern durch den ihm vom Raifer in jener Exhfchaft 
verfprochenen Erfag eigener Koften und durch die fir Henne 
berg bezahlten und fpäter noch hineingewenbeten Summen voͤl⸗ 
lig entträften konnte. Er erflärte an die erbverbrüderten Fürs 
fin und an den Kaifer deshalb gehn zu wollen. Endlich ent 
ſchloß ex fi) aber, um jeden Schein einer Benutzung feiner 
Vormundfchaft zu feinem Vortheil entfernt zu halten, und bei 
dem fländifhen Anerbieten einer Erhöhung feines Adminiſtra⸗ 
ttiondgehalted um 10,000 fl., die Sache bis zur Volljährigkeit 
feiner Mündel aufzufchieben. (Als aber diefe eingetreten und 
bemnach die Sache wieder angeregt worben war, erfolgte wie 
berum ber Tod des bisherigen Adminiſtrators 1602, und Chris 1602 
flian I, wurde wieder Vormund von deſſen Kindern und ers 
zwang nun die Wiederherauögabe jener nach Weimar zurück 
gekommenen Urkunden und entriß dadurch den Exrneflinern ihr 
Hauptbeweismittel, fobaß die Sache vorerfi abermals in's 
Stoden gerieth!) 

Am 23. Sept. 1601 legte enblich Zriebrich Wilhelm nach 1601 
ergangener .Auffoderung dazu von Seiten Chrifliand die Vor⸗ 
mundfchaft und Adminiflration Kurſachſens in die Hände. des 
jungen Kurfürft. Chriftian IL (nicht wie er anfangs wollte in 
die der Landfchaft) nieder und empfing auch die Generalguit- 
tung uͤber feine Rechnungen, wobei fich freilich zeigte, daß dieſe 
Adminiftration auffer den jährlichen 30,000 Gulden noch gegen 
eine Million gekoſtet hatte. Doch blieb das befte Vernehmen 
zwifchen: beiden Furſten, und Friedrih Wilhelm genoß ben 
Ruhm eined thätigen, rechtlichen, frommen und gelehrten Fuͤr⸗ 
fien nicht mit Unrecht ). 





1) Er legte eine eigene Druckerei in Torgau an, bie nachher nach 
Beimar und Altenburg kam, ließ Guevaras ‚Leben Mark Aureld für 
feine Mändel in's Latein überfegen, trug ein Gebetbuch zuſammen, übers 
feste ſelbſt Mehreres und eignete es mit trefflichen Lehren begleitet ſel⸗ 


716 Buch IE Abtheilung 1. Zweites Hauptftüd. 


deckt ein wohl nicht mehr aufzuhellendes Dunkel biefe ganze 
Begebenheit von der juriflifchen Seite, wenn auch aus pſycho⸗ 
Iogifchen Gründen fein Zweifel über die Unſchuld jener deſ⸗ 
fauifhen Staatsdiener mehr obwalten möchte '). 

Weit wichtiger ald der alte Streit mit dem Haufe Braun: 
ſchweig ber den Umfang der Iunfächfiihen Hoheitsrechte in 
der Grafſchaft Hohnſtein, der durch Vergleich zu Nordhauſen 
am 13. Augufl 1608 wenigftens vorläufig befeitigt wurde ?), 
weit einflußreicher auf Kurfachfens fpätere Politik wurde der 
jblihsclevifhe Erbfolgeflreit. Wenn irgend, wäre 
bier bei diefem lang vorauszuſehenden Zalle ein Träftiged po⸗ 
Ktifches Benehmen und eine größere Unabhängigkeit von Öfter: 
reich an ber rechten Stelle gewefen, deſſen Freundſchaft für 
Sachſen dabei in dem zweidentigften Lichte erfcheint. Ein ſchoͤ⸗ 
ner Zändernerus dies⸗ und jenfeit ded Rheins, die drei Her: 
zogthümer Juͤlich, Cleve und Berg, die beiden Grafſchaften 
Mark und Ravensberg und die Herrfchaft Ravenflein, bewohnt 
von einer Million wohlhabender und thätiger Menfchen, wurden 
durch den Einderlofen Tod des wahnfinnigen Herzog Sohann 

1609 Wilhelm am 25. Mär; 1609 erledigt. Sachſen hatte in feinen 
beiden Hauptlinien die gerechteften Anforliche daran erworben: 
denn nicht allein fhon Herzog Albrecht hatte für feine treuen dem 
babsburgifchen Haufe geleiteten Kriegsdienſte 1483 die An- 
wartfchaft auf Juͤlich, Berg und Ravensberg erfauft, ſondern 
dieſe war auch für Ernſts Bemühungen um Marimilians Kö: 
nigswahl auf bie Ernefliner ausgedehnt (1486) und 1495 bei: 
den Linien nochmals beflätigt worben: Allein biefem entgegen 
hatte ſchon 1496 Herzog Wilhelm von Juͤlich für feine Zoch: 
ter Maria und deren männliche Nachkommen die Succeffions> 
fähigkeit vom Kaifer fich zu. verfchaffen gewufft (obgleich eine 


1) Beide Thäter waren ſchon anderer Verbrechen bezüchtigt. Nach 
Thuans (b. 130. ed. Genev. 1680. V, 1070) und befonders nah Bed: 
manns Darftellung (Hiftorie des Fürftenthums Anhalt V, 217 u. VII, 
169-191) muß man bie anhaltfchen Staatsbiener mit moralifcher Über: 
zeugung freifprechen. Die Miffehäter fuchten nur den Proceß in die 
Länge zu ziehen. 


D) Beiſſe IV, 243—246. 
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mwunberliche Glaufel auch. Sachfens Rechte. fchonen wollte). So 
kam 1511 Iohann IL. von Cleve flatt Sachſens trotz feines 
Rechtes durch ſterreich felbft um jene Länder. Noch dop⸗ 
pelfeitiger ging Karl V. zu Werke, alö er Eleve und Sachlen 
an Einem Tage in zwei gleichlautenben Lehenhriefen mit diefen 
fammtlichen nun vexeinigten Ländern belehnte (1521). So 
hatte Sachfen auf dem Pergament allerdings eine neue Gr: 
werbung gemacht, deren reeller Erfolg noch wahrfcheinlicher 
wurde, als bei Johann Friedrichö des Kurfürften Ehe mit der 
edlen clevifchen Sibylle das Erbrecht Sachſens auf biefe Läns 
bee von neuem -beftätigt wurde, wenn Johann und Marie 
keine männlihen Nachkommen binterlieffen (1526 u. 1544). 
Diefer Fall war nun eingetreten. Allein jetzt traten Kurfuͤrſt 
Johann Sigmund von Brandenburg, der die Tochter ber aͤl⸗ 
teften Schwefter des Berftorbenen zur Gemahlin hatte, und 
Pfalzgraf Philipp Ludwig von Neuburg auf, deſſen Gemah⸗ 
lin Anna, bie zweite Schwefter des letzten Herzogs, ihm einen 
Sohn, Wolfgang Wilhelm, geboren hatte, Noch waren in 
Markgraf Karl von Burgau und Pfalzgraf Johann von Zwei: 
brüden zwei andere Schwäger und Prätendenten vorhanden, 
die bloß. gleiche Theilung in vier Theile verlangten. Der 
Streit hätte nie erhoben werben koͤnnen, wenn nit Karl V. 
(im Laufe des fchmalfaldifchen Krieges) dem Vater des ver- 
florbenen Herzogs bei deſſen Vermählung mit des roͤmiſchen 
Königs Ferdinands Tochter ein fogenannted privilegium ha- 
bilitationis 1546, wiederum den frühern fächfifchen Anrechten 
entgegen, gegeben hätte, dem zu Folge Wilhelms Töchter und 
deren männliche Erben für fuccefjionsfähig erklärt wurben. 
So viel nun jeder der beiden Hauptprätendenten neben Sach⸗ 
fen zu feinen Gunſten anführen mochte, fo waren Sachſens 
Rechte auf jeden Fall die Älteren und begründeteren, und auf 
einer Zuſammenkunft zu Naumburg 26. Aug. 1609 war mit 1609 
dem erneftinifchen Haufe über Durchführung diefer Rechte ſchon 
berathfchlagt worden. Aber leider überließ man hier bem Kur: 
firft die Leitung der ganzen Sache, ber fi) nun zwar an ben 
Kaifer wandte und von Rudolf II. eine Belehnung mit den 
freitigen Befigungen (7. Jul. 1610) für das fächfifche Ge: 1610 
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. fammthaus zu Prag erhielt"), aber durchaus weiter keine ern⸗ 
ſtern Schritte that. 

Allein während Chriſtian aus Achtung gegen Öflerreich 
und aus unzeitiger Friedensliebe mit der Feder debucirte und 
ein beffifches Anerbieten, ihm mit Gewalt zum Recht zu hel⸗ 
fen, im Sinne feiner furchtfamen Stände ablehnte, hatten 
fih Neuburg und Brandenburg, trotz des Balferlichen Verbo⸗ 
tes, mit den Waffen in der Hand in ben Beſitz des Landes 
gefehlt. Die beiden „poflidirenden Fuͤrſten“ wären ſelbſt in 
Streit gerathen, hätte nicht. der Kaifer durch Abfendung eines 
Gequeffrators, des Erzherzogs Leopold, fie für ihren Befig ber 
forgt und dadurch einig gemacht. Denn Öfterreichd Plan dieſe 
ſchoͤnen Länder an fich zu bringen ſchien kaum mehr zweifel- 
haft, und vielleicht gingen fchon feine frähern abfichtlichen Ver⸗ 
wirrungen dieſer Sache darauf hinaus. Nur war ber ſchwache 
und faſt verachtete Rudolf nicht der Dann, der fo Etwas 
hätte durchſetzen Finnen. Noch jet wäre es vielleicht Sach⸗ 
fen möglicy gewefen mit einem Truppencorps ſich Recht zu 
fchaffen, weil Heinrich IV. gewiß Leinen öfterreichifchen Beſitz 
in feiner Nähe geduldet und wenigftend Sachfen fo gut wie 
den beiden andern Fürften beigefprungen fein würde. Zwar 
verfprach Brandenburg auf einem Gonvent zu Iüterbod am 
21. Maͤrz 1611 Sachſen in ven Mitbefib aufzunehmen; aber 
nicht allein Neuburg war dagegen, ſondern auch die Gemah⸗ 
lin des Kurfürflen, Anna, legte (während man ſchon in Sach⸗ 


1) Des Zufammenhangs wegen habe ich den Anfang biefes ‚Handels: 
aus dem 2. Buche 2. Abtheilung. 1. Hauptſtuͤck $. 1. noch einmal kuͤrz⸗ 
lich berührt. ſ. Weiffe 11, 19. IV, 246, Die Literatur in Benj. 
Sottfr. Weinart Literatur bed Staatörechts u. d. Statiſtik von Sad: 
fen. Meiffen 1802, I, 90—123; doch ift Kreyfig hift. Bibl. v. Obers 
fachfen nicht gang zu entbehren. Lichtvoll iſt der verwickelte Handel in 
Heinrichs Reichsgeſch. VI. 219 ff. dargeftellt. Vgl. auch Roͤſe Bern- 
hard d. Große ©. 16. Er und Schiller, die aus benfelben Quellen 
Schöpften, geben Öfterreiche geheime Plane auf diefe Erbſchaft zu. Es 
war gleich fan der ſtille Compagnon aller acht Prätendenten. Wie aber 
Schiller in f. Gef. d. dreiffigi. Krieges au) nur mit einem „viel: 
leicht” Brandenburgs und Neuburgs Anſpruͤche gewichtiger nennen 
tonnte, fehe ich bei aller Unparteilichteit von dem ſtaaterechtuchen Stand⸗ 
puncte aus nicht ein. 
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fen ein te Deum fang) eine förmliche Proteflation Dagegen 
ein. So ging die Sache wieder rüdwärts, und Sachſen ex 
bielt trog feiner fpätern Debuctionen, Remonſtrationen, Pros 
teftationen und Klagen Nichts als ben unfruchtbaren Titel 
und dad Wappen von Ländern, bie ihm bei größerer Energie 
kaum hätten entgehen koͤnnen. Allerdings hatte dieſer Handel, 
defien Ausgang man, aus einem andern Stanbpunct betrach- 
tet, einen Sieg bed natürlichen Erbrecht über willkuͤrliche 
Menfchenfagung genannt hat, eine allgemeine faft europäifche 
Wichtigkeit, weniger weil auch nichtdeutfche Prätendenten, 
bie Herzoge von Neverd und Gonzaga und Bouillon, auftras 
ten, als weil fich die damals fo wichtige Frage daran fnüpfte, 
ob die katholiſche oder proteflantifche Partei fich mit dieſer Er⸗ 
werbung vergrößern und für welche von beiden Religionen 
dieſer Landſtrich gewonnen oder verloren werben follte. 

Das fo zuruͤckgeſetzte Sachfen fah ſich durch diefe Kräns 
tung und feine Unthätigfeit ganz aus ber Stellung herausge⸗ 
drangt, die es in einer Zeit hätte annehmen müfjen, wo un⸗ 
verkennbar fi eine Maſſe Gährungsftoff, veligiöfer ſowohl 
als politifcher, wieder aufgehäuft hatte. Zwar benuste es 
fein engeres Anfchlieffen an Öfterreich zunächft dazu, Rudolf IL. 
zur Ausftelung bes fogenannten Majeſtaͤtsbriefes 1609 zu vers 
mögen, wozu felbft der fpanifche Gefandte gerathen hatte; aber 
es that auf der andern Seite wieder Schritte, die es immer, 
mehr vom übrigen proteflantifchen Deutfchland iſolirten und 
ed politifch zwifchen Proteflanten und Katholiken unnatuͤrlich 
in die Mitte ſtellten. Denn ald am 4. Mai 1608 die foges 
nannte proteflantifche Union zu Aubaufen im Anfpachfchen zus 
fammentrat und den veformirten Kurfuͤrſt Friedrich IV. von 
ber Pfalz an die Spige flellte, war Ehriftian um keinen Preis 
zum Beitritt zu bewegen, theild aus Haß gegen die Refor⸗ 
mirten, deren erfter Fürft ihm das Directorium ber Evangeli⸗ 
ſchen flreitig machte, theild aus Friedensliebe und daher fchlech- 
ter Kriegsverfaffung, theild auch um es mit dem Kaifer nicht 
zu verderben, von dem er damals allein, als die Geſandtſchaf⸗ 
ten nach England, Frankreich und Holland nur mit allgemei- 
nen Sreundfchaftöverficherungen abgefpeift worden waren, noch 
Hülfe zur Erwerbung der jülich = clevifchen Erbſchaft hoffte. 
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So ſah Chriſtian auch. der Bitdung der katholiſchen Liga gar 
ruhig zu, ohne zu ahnen, wie er ober feiner Nachfolger einer 
Durch Diefe Paffivität einft zwifchen zwei Feuer kommen würde. 
Die Rolle eines Morig im fchmallaldifchen Bunde zu fpielen, 
war Chriſtians Sache nicht. 
Dem Mann ded Friedend wurbe bald jede Wahl erfpart. 
1611 Er ftarb ylöglich am 23. Sun. 1611, nach einem zu rafchen 
Zrunfe vom Schlag gerührt, noch nicht volle 28 Jahre alt, 
ohne von feiner Gemahlin, Hedwig von Daͤnemark, Nachkom⸗ 
men zu hinterlaffen. Offenherzig bekannte: er felbft, daß er 
- feine. Sugend zu wenig zum Lernen angewendet habe, weös 
wegen es mit fremden Augen und Ohren fehen und hörten 
und mit fremdem Bunde reden müfle *). 


2. Kurfahfen unter Johann Georg. bis zur Be: 
endigung des böhmifchen Krieges und zur unter: 
pfändliden Einräumung ber Laufigen, 1611-1623. 


Johann Georg I., fein Bruder und Chriſtians L mit der 
brandenburgifchen Sophia erzeugter zweiter Sohn, ſcheint eine 
noch firengere Erziehung als fein älterer Bruder genoffen. zu 
haben, Noch zeigt man das fchwarze Buch, in welches fein 
Hofmeiſter Sebaftian Leonhard die dem Prinzen dictirten Stra 

fen zur warnenden Erinnerung bildlich bargeftellt hat, wie er 
ihn 3. B. an den. Ofen’ gebunden oder durch den fchwarzen 
Mann in Zurcht gefebt °). Dann befuchte er incognito Ita⸗ 
lien, geriet fogar unter Räuber, denen er und fein Gefolge 
ſich als deutfche Studenten angaben, fiel auch in eine fchwere 
Krankheit und. konnte aus Mangel an Beichtzetteln anfangs 
keinen Arzt befommen, täufchte die Neugierde des Papftes, 
indem er wie die Andern auf Stroh und Baͤnken fchlief, auch) 
wohl felbft das Pferd feinem Hofmeifter vorführte.e So fah 
er auch Neapel, Verona, Venedig, Mailand, 1601’). Nach 


1) Müller fähf. Annalen S. 262, Ä 
2) Engelhardts Erbbefchreibung von Rurfacsfen V, 45. 
3) Müller Annalen 226 f. Im bdemfelben Jahre war Auguft 
rector magnificentissimus der Univerfität Wittenberg. 
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Haufe zuruͤckgekehrt übernahm er das Stift Merfeburg, nahm 
feit 1607 an den Regierungsgefchäften Theil und vermählte 
fich. erfi mit einer wirtembergifchen Prinzeffin, daun mit einer 
Tochter Markgraf Albrecht Friedrichs von Brandenburg, Mag- 
Dalene Sibylle, 1607, die faſt 530 Jahte, . eine lange fchwere 
Zeit, die treue Gefährtin ihres Gatten war‘ und ihn felbft 
noch überlebte (+.1659). 

Eine lange fihwere Zeit! — Denn wiewohl die Ruhe in 
Deutſchland durch das bewaffnete Gegenüberftehen ber Union 
und Liga, angeführt von ben beiden Häuptern der damaligen 
wittelöbachifchen Hauptlinien, vorerft gefichert fchien (und wirklich 
hielt 10 Jahre lang ein Schwerbt das andere in der Scheibe!) ; 
wiewoht die kirchlichen Unruhen in Sachfen felbft befeitigt was 
zen, der Staat fi) noch von Auguft her bebeutender Bluͤthe 
und tüctiger Anftalten erfrewete (daß fo wenig Neues hinjus 
gekommen, war freilid auch fchon eine Art Rüdfcritt), im - 
benachbarten Böhmen die Furcht vor einem innerlihen Kriege 
durch die charta majestatis befeitigt fchien: fo war doch für 
den tiefer Blidenden die Gefahr fhon näher als je, die Gäh- 

rung verbreiteter, als bes erſte Überblid verriet. Die Op⸗ 
pofition der franzoͤfiſchen Politik gegen die habsburgiſchen Haͤu⸗ 
ſer in Deutſchland und in Spanien hatte Ravaillac mit Hein⸗ 
rich des Vierten Leben nicht zugleich vernichten koͤnnen; die 
Politik des Kaiſerhauſes unter: den hoͤchſt mittelmaͤßigen Kai⸗ 
fen Rudolf IL und Matthias war von Spanien’ und den 
Sefuiten geleitet, weiche die allergefährlichften Maßregeln und 
Srundfäge mit frecher Hand und Zunge verbreiteten, welche 
laut auöfprachen, die.Proteflanten feien nur bedingt gebul- 
det, die Wahlcepitnlation verbinde nicht in Kirchenfachen, 
Ketzern brauche man nicht Wort zu halten u. f. w: Immer 
heftiger wurden die Reibungen zwiſchen Katholiten und Pros 
teftanten, je nachdem hier oder dort die eine Partei die Mehr: 
zahl und Oberhand hatte (denn auch die Proteflanten trifft 
Darin die gleiche Schuld) ; bie Gleichheit der Parteien in Deutſch⸗ 
land war durch den unfeligen Haß der Lutheraner und Cal⸗ 
viniften gebrochen, die Concordienformel und ber heidelber⸗ 
ger: Katechiſmus mufiten die Zrennung unheilbar machen. 
Daher faft kein gemeinfchaftlich Intereſſe der Proteftanten uns 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 6 


« 
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ter einander, "weiche. Gebhards von Coͤln Entſetzung, vie 
folzburgifchen, baierifchen, pfälziichen Bebrüdungen der Evan⸗ 
gelifchen, die. donauwoͤhrder Sache, die gewaltfamften Reactio⸗ 
nen und Madinetionen ganz ruhig mit anfahen, ald freue 
man fich.. nur ,:..daß..e8 voch nicht im. eignen Haufe brenne! 
Man zankte;fid über Worte, verketzerte ſich über Myflerien 
und änderte den Glauben über Ohrfeigen, bie fih Fuͤrſten bei 
Zafel gaben. Wie verächtlich mufiten doch die Protefianten, 
wie ‚geeignet die Zeit für. jedes Wageſtuͤck ben fchlauen und 
furchtbar confequenten Jeſuiten erfcheinen! Und nun der überall 
verbreitete Gaͤhrungsſtoff, der im einen. einmal entzündeten 
Krieg niht nur Deutfchland, fondern aud Frankreich, Die 
Niederlande, England, Dänemark, Schweden, Polen, Ungern 
«und Siebenbürgen, ja ſelbſt Oberitalien hineinzureiſſen drohte. 
Daß Deutfchland her Mittelpunct eines ſolchen Krieged wer- 
den muͤſſe, konnte fich Niemand verbergen; welche Rolle aber 
Sachſen dabei fpielen werde, hing erſt von dem Gange ber 
Creigniffe und von der Lebendigkeit und Kraft ab, mit. wel- 
cher ſich Johann Georg ber großen Idee welche durchzufech- 
ten war bemeiftern wuͤrde. Es war viel in bie Huͤnde bed 
erſten proteſtantiſchen Firſten Deutſchlands gelegt vielleicht 
zu viel! 
Doch wie gerade die ſchwuͤlſte euftfile den größten Met- 
terf irmen vorausgugehn pflegt, ſah es in Johann Georgs 
erſten Regierungsiahten und eben in Sachſen am friedlichſten 
aus. Seinem Bruder Auguſt, dem Adminiſtrator von Naum⸗ 
burg, der ſich mit einer braunfchweigifchen Prinzeffin vermählte, 
gab er 21,000 Gülden jährlih und das Amt Senftenberg; 
Alles und felbft das Stift fiel aber an ben Kurfürft zuruͤck 
als Auguft 1615 ohne Erben flarb. Die Vormundſchaft fei- 
ned Bruderd über die acht weimarifchen (unter: denen auch ber 
berühmte Bernhard war) und vier altenburgifchen Prinzen 
führte: er zum großen Dlisvergnügen der Erſteren und ihrer 
‚Mugen Butter (einer anhaltifchen Fuͤrſtin) nod vier Jahre, 
bis zum 30. Octbr. 1615 fort und entließ die Erſteren auch 
nicht eber, als bis ber ditefte berfelben, der Präftige Johann 
Ernſt (der nun Bormund feiner jüngern Brüder wurde) fein 
21ftes Jahr erreicht, ‚den Kurfürften als Familienhaupt aner⸗ 
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kannt und eme ſehr bindende Quittung über die Vormund⸗ 
ſchaft unterzeichnet hatte, die, wenn ſie Johann Ernſt nicht 
in einem fogenannten „Beiverſtande“ erklaͤrt hätte, das weis 
marifhe Haus unter ewiger Vormundfchaft gehalten hätte‘), 
So muffte nothwendig eine’ Spannung bleiben, die vorerft 
die weimarifchen Fürften für eigene Sicherheit fich der Union 
nähern ließ und auch auf fpätere Ereigniffe Einfluß hatte. 
Durch feine Anhänglichfeit an Öfterreich und feinen Haß 
gegen bie Galviniften und bie poffidirenden Fürften war Jo⸗ 
hann Georg fihon vorhinein alle freie politiſche Bewegung ab⸗ 
geſchnitten, war er zu Ruͤckſichten gezwungen, die ſeiner gan⸗ 
zen Stellung etwas hoͤchſt Schwankendes ertheilten und nicht 


felten zu unſeligen halben Maßregeln fuͤhrten. Aus Reaction 


gegen Pfalzgraf Philipp Ludwig erkannte er als ſaͤchfiſchet 
Reichsvicarius 1612, ein Amt das ſeit 93 Jahren nicht und 
noch bei keinem Albertiner in Kraft getreten war und durch 
Denkmimzen verewigt wurde, ben Pfalzgraf Johann von 
Zweibruͤcken als Mitvicarius an, mit dem er aber in eine 
Reihe Streitigkeiten über die Bicariatsrechte, befonders in Bes 
ziehbung auf das Kammergericht gerieth. Ruhiger in unruhi⸗ 
gerer Zeit lief das zweite Bicariat von 1619 ab, erhielt fogar 
eine Ausdehnung nach Böhmen und Schleſien, weit biefe Laͤn⸗ 
der den neuen Kaifer nicht anerkannten und dabei ben ſaͤch⸗ 
ſiſchen Vicariatsſchutz anriefen 2). 

Noch im Jahre 1614 wurden Verſuche gemacht Kur⸗ 
ſachſen zur Union zu ziehen, aber umſonſt, obgleich nun Durch 
den Übertritt des Kurfirſten von Brandenburg zur reformirten 
Lehre Johann Georgs Lage noch ifolirter wurde. Vielmehr 
gab es feine Hoffnung, die clevifhe Erbſchaft noch mit kai⸗ 
ferlicher Huͤlfe zu erlangen, nicht: auf, und hatte fick auch in 
Brüffel 1613 in den Befig des clevifchen Hofes und der bors 
tigen ravenſteiniſchen Güter feßen. laſſen. Die Erbvereine ba: 


1) Die actenmäßige Darftellung dieſer Vormunbfchaftshändel bei 
Roͤſe Bernd. d: Große ©. 2483, zeigt Joh. Georg ald mistrauiſch, 
bartnädig und eigennügig, Jelöft wenn man auch etwas Erneſtianiſmus 
des Verfaffers in Abzug bringt. 

2) Darüber und Über bie pappenheimifchen Srömarfäallöreäte 
Beiſſe IV, 253—264. 6 8 


\ 
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1614 gegen und bie Erbverbrüberungen wurden 1614 zu Naumburg 
feierlichft erneunt. Ein noch nachdruͤcklicherer Verſuch Sach: 
fen von Öfterreich hinweg auf die Seite ber Union zu ziehen 
geſchah vom Kurfürft Friedrich V. von der Pfalz, als biefem 
der Öfterreichifche Plan, daß ber Kaifer feinen Nachfolger felbft 
zu deſigniren Macht haben folle, ‚verrathen worden war. Fried⸗ 
rich ließ dies dem Kurfuͤrſt durch ſeinen Rath Camerarius in 
geheimem Gehoͤr anzeigen, allein Kurſachſen blieb dennoch 
feinem Syſteme treu!). Die Zweifel, die etwa in Johann 
Georg aufgeſtiegen waren, wurden durch einen Beſuch des 
Kaiſers Matthias mit ſeinem Bruder Maximilian und dem 
Erzherzog Ferdinand, der ſchon in Boͤhmen zum Koͤnig ge⸗ 
kroͤnt worden war, von Steiermark nebſt dem beruͤchtigten Car⸗ 
dinal Cleſel, der ſich vor dem ketzeriſchen Lande hoͤchlich fuͤrch⸗ 
tete, auch an des Kurfuͤrſten Tafel weit unten zu ſitzen kam 

1617 (Jul. u. Aug. 1617), voͤllig zerſtreut, und der Kurfuͤrſt be⸗ 
ſtimmt dem Boͤhmenkoͤnig ſeine Stimme zur kuͤnftigen Kaiſer⸗ 
wahl zu geben. Einige Monate ſpaͤter langten . wieber bie 
Kurfürften von Pfalz und Brandenburg in Dreöden an, um 
Johann Georg umzuflimmen. Vergebens! | 

Zwiſchen dieſen feierlichen Beſuchen katholiſcher und refor⸗ 
mirter Gaͤſte lag ein rein lutheriſches Feſt, und zwar das erſte 
der drei kirchlichen Jubilaͤen, welche Johann Georg erlebte, 
die vom 31. Oct. bis 2. Nov. begangene Jubelfeier der Re⸗ 
formation. Der bekannte Oberhofprediger (diefen Zitel führte 
er zuerſt) Hoe von Hoenegg, von Geburt ein Wiener und, 
obgleich Proteftant, in politifchen Dingen noch fehr im öfter 
reichichen Intereſſe und Todfeind der Calviniſten, muſſe den 


y Diefe Verhandlungen in Mich. Ign. Schmidts neuerer Geſch. 
d. Deutichen. Frankenthal 1789, VII, 50. Wie geringfhägend man in 
Öfterreich über Sachfen dachte, ſ. die Äufferung des Erzherz. Marimi: 
lian ebendaf. ©. 42, wie verftändig aber auch zumeilen Johann Georg 
zu rathen mwuffte, S. 58. Im Ganzen aber war feine Politik hoͤchſt ein’ 
feitig, und Senftenberg (in Häberlins neuefter Reichsgefch. XXIII, 
728.) nennt fie ein „kaiſerliches unevangelifches Syſtem.“ Über den Tai 
ferlichen Befuh zu Dresden ſ. Frz. Chro. Khevenhiller Annales 
Ferdinandei,. £eipg. 1723, VII, 1146. Haſche Geſchichte von Dres: 
den. IM, 17. | 
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Text ber Predigt für die unerfahrnern Geiftlichen analyftren. 
Die Univerfitäten durften Disputationen und Promotionen 
balten. Wirklich war auch damals bis auf den "Streit zwi⸗ 
ſchen gieſſener und tuͤbinger Theologen uͤber den Stand der 
Erniedrigung Chriſti, woruͤber 1623 auch die ſaͤchſiſchen Theo⸗ 
logen ihre Meinung abgeben muſſten, unter den evangeliſchen 
Theologen eine ungewöhnliche Ruhe). Wer hätte ahnen 
fönnen, baß gleich das nädfte Jahr die große fihon einmal 
blutig durchgefirittene Frage zwifchen Proteflanten und Katho⸗ 
liken noch einmal zum offenen Streite und zwar zu einem 
ſo langen blutigen und weit verbreiteten Streite bringen werde, 
und daß daſſelbe Land, wo gerade 100 Jahre vor Luthers 
Auftreten als Reformator der erſte deutſche Religionskrieg aus⸗ 
gebrochen, auch eben 100 Jahre nach Luther den dritten und 
letzten erzeugen, und daß dieſer als Krieg in Prag anfangen 
und erſt nach ſchrecklichen 30 Jahren in Prag aufhoͤren ſollte! 
Die Händel in Böhmen, die den Ausbruch bed Ijaͤhri⸗ 
gen Kriegs veranlafiten, find bekannt genug. In Bezug auf 
jene Kirchenbaue zu Braunau und Kloſtergrab konnte aller: 
dings jede Partei den Majeftätöbrief nad ihrem Sinne aus: 
legen, und wenn die eine nicht durch Vorftellungen zu dem 
was fie für recht hielt gelangen Tonnte, fo mochte fie ed vor 
fi) felbft entſchuldigen koͤnnen, wenn fie für die Rettung ib: 
rer beiligften Überzeugungen die letzte Rechtsinſtanz, das Schwerdt 
der Nothwehr, wie ein Sottesurtheil im Großen, anrufen zu 
müffen glaubte. Darüber kann bier nicht geflritten werben. 
Aber welche Stellung Iohann Georg ald erfter proteflantifcher 
Fuͤrſt ergreifen follte, war fo ganz leicht kaum zu entfiheiden. 
Er glaubte gewiß ein guter evangelifcher Chrift zu fein, auch 
darum weil er die Calviniſten fo rechtfchaffen haſſe; er glaubte 
alfo bei den Verſicherungen des neuen Kaiferd Zerbinand, 
daß bie Religiondfreiheit Nichts zu befahren habe, und neben 
feiner ſchon angefprochenen Exrbvereindverbinblichkeit gegen Boͤh⸗ 


i) Das Ausfchreiben im Cod. Aug. I, 782. Über. Johann George 
Verſuch, durch feine Theologen unter Hoes Präfivium 1623 zu Leipzig 
den Streit, entfcheiden’ zu laffen, welcher einen Nachtrag zur Cohcorbie 
veranlaffte, ſ. Weiffe Vuſeum der ſaͤchſ. Geſch. II. 2. Seit, ©. 1778. 
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men, vielleicht recht lutheriſch zu handeln, wenn er das Ein⸗ 
dringen des Calviniſmus in Boͤhmen hindere, zumal da ihn 
die Boͤhmen durch die Koͤnigswahl Friedrichs, des Haupts 
der Union, mehr als ſie ſelbſt ahneten und er ſelbſt ſich ge⸗ 
ſtehn mochte, gereizt hatten. Daß ſein Hoe von Hoenegg ge⸗ 
heime Gnaden vom Kaiſer und oͤffentlich die Pfalggrafenwürde 
erhalten hatte, mochte vielleicht nicht minder einflußreih auf 
feine Entſchlieſſungen fein ald die Anfücht, daß die Böhmen 
viel zu weit gegangen wären. Es iſt nicht glaublich, daß, er⸗ 
öffnete Ausfichten auf Ländererwerb, auf beffere Betreibung 
der clevifchen Erbſache ihn entfcheidend beſtimmen Eonnten; 
aber es ift fehr wahrfcheinlich, daß. er die Gefahr gar nicht Da 
ſah wo fie war, und das war bann fein großer politifcher 
Sehler, der fo viel Unglüd angerichtet hat. Ohne, was frei: 
lich eine leichte Sache if, von dem Erfolg und dem Gang 
dee Sache dad Urtheil zu entnehmen, zeigte es doch eine große 
Schwäche des politifhen Blickes und geringe hiſtoriſche Er⸗ 
. fahrung von Seiten Johann Georgs, nicht einzufehn, daß Fer⸗ 
dinand, der fbon in feinem Steiermark ald wüthender Zelot 
für feine Kirche aufgetreten war (felbft der Sachje Paul Odon⸗ 
tius aus Werda konnte davon erzählen), vor Spanien und 
feinen Lehrern den Sefuiten darin gar nicht würde Wort hal 
ten Tönnen, bloß das Politifche der Faction zu unterbrüden; 
nicht einzufehen nach fo vielen Zeichen ber Zeit, daß es fi 
nach dem erſten glüdlichen Erfolge leicht um bie Sache bes 
Proteſtantiſmus im Allgemeinen handeln koͤnne, ja handeln 
‚ müffe, wenn Union und Liga noch länger fortbefländen, und 
daß man ſich wechfelfeitig felbft zu jedem Äufferften treiben 
werde. Oder war bied vorauszufehn wirklich zu fehwierig, 
wer Tonnte ihn hindern eine tächtige Neutralität zu Gunften 

feines Landes aufrecht zu halten? Doc nicht was zu thun 
geweſen wäre, ſondern was er wirklich that, ift hier bie 
Frage. | 

Solange Matthias lebte, ſuchte er ihn noch mit ſeinen 

Boͤhmen auszuſoͤhnen und ſetzte einen Interpoſitionstag zu 
Eger an (1619), den aber des Kaiſers Tod vereitelte. Als 
nun die Boͤhmen ihre Pflicht gegen Koͤnig Ferbinand brachen 
und dafuͤr endlich auf den Kurfuͤrſten von ber Pfalz ihre Blicke 
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richteten (Johann Georg feheinen nur entfernte Autraͤge ger 
madyt worden zu fein), fo ging er auch nicht im deſſen, als 
des Reichſmitverweſers, fehr verfländigen Antrag zu einer all: 
gemeinen Union ber proteflantifhen Stände, noch weniger 
auf eine Verlängerung des Zwifchenreiches ein, ſondern balf 
am 28. Aug. 1619 Ferdinand II. zum Kaifer wählen. Am 1619 
Zage vorher wählten die Böhmen das Haupt ber Liga, und. 
die Pfalz z0g wirklich nach Böhmen! Das machte die Böh: 
men in Johann Georgs Augen nun völlig zu Rebellen. „DO 
wie großer Schade,” ſchrieb Dr. Hoe, Johann Georgs Orakel, 
dem Grafen Schlid, „um fo viele edle Länder, daß fie alle 
dem Galvinifmo follen in den Rachen geftedt werden! Vom 
oecidentalifchen Antichrift fich losreiſſen und den orientalifchen (2) 
daftır befommen, ift in Wahrheit ein fchlechter Bortheil ')." 

Die Kuͤckwirkung diefer Schritte Böhmend und ber Pfalz \ 
zeigte fich fogleich auf dem (30. Ian. 16230) zu. Leipzig von 1620 
Johann Georg gehaltenen oberfächfifhen Kreidtage, wo auf 
Sachſens Betrieb befchloffen wurde dem Kaifer zu geborchen, 
in der böhmifchen Sache neutral zu bleiben und zu diefem 
Zwei 3000 M. zu Fuß und 1000 Reiter dem Kırfürfken zu 
untergeben. Bei diefem immer noch gemäßigten Kreisabſchied 
blieb es nicht; denn auf einem Eonvent zu Muͤhlhauſen (März 
1620) mit Mainz, Coͤln, Trier, Baiern u. A. beſchloß mar 
dem Kaifer unmittelbar beizuftehen‘ und bei ſeinem Kalferthum 


1) Khevenhiller Tom. VIII. IX. Häberlin XXIV. Wie 
wenig bed Grafen Schlick Anerbieten der böhmifchen Krone zu bebeuten 
hatte, f. Häberlin ©. 364, 365, und Heinrichs Reichsg. VI, 373, 
aus Londorp. über Hors und einiger ſaͤchſ. Minifter (Loth? Schön: 
berg?) Beftechung durch den Kaifer mit ber graine de Perou |. Span» 
heim bei Heinrich VI, 379. Mas Johann Georgs Zorn noch ver: 
mehrte, war das Anfchlieffen der Derzoge von Weimar an die Union 
und ihre Dienfte, die fie bei Briebricy V. in Böhmen nahmen. Cs kam 
fogar dem Kurfürft über Venedig die Nachricht zu, die Weimeraner woll⸗ 
ten mit Boͤhmens Hülfe die Werlufte der wittenberger. Gapitulafion eins 
bringen... Etwas mag im Werke gewefen fein, da an dem Wappen des 
berzoglichen Kriegs zeltes Veränderungen vorgenommen waren, bie glei) 
nad) der Schlacht am weiffen Berge vernichtet wurden. Dies und bie 
Rebenverhandlungen des Kurfürften mit den Erneflinern aus Urkunden 
bei Röfe Herzog Bernharb I, 35, 42, 
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mb KRönigreiche zu erhalten. Nur ließ Johann Georg ſich 
und ben beiben ſaͤchſiſchen Kreifen bie feierliche Verſicherung 
aͤusſtellen, daß die in den Händen der Proteftanten befinbli- 
hen geiftlichen Güter nicht angetaftet werben dürften. Schon 
wurde auch über die Form mit Kurfächfen verhandelt, unter 

‘welcher Friedrich V. geächtet werden follte, während Moritz 
von Hefien und die evangelifchen Stände Böhmens den Kur: 
fürft von dem Bunde mit dem Kaifer, aber vergeblich, abzu⸗ 
ziehen fuchten '). 

Ä Mit diefem engern Anſchlieſſen ihres Herrn an den Kai⸗ 
ſer waren weder die Staͤnde, an welche ſich auch die boͤhmi⸗ 
ſchen Staͤnde gewendet hatten, noch die wittenberger Theolo⸗ 
gen in ihrem daruͤber gedruckten Conſilium ſehr zufrieden; 
denn man ſah voraus, was kommen werde. Wirklich erhielt 
auch Johann Georg in Beziehung auf die alte Erbvereinigung 
und Lehensverbindung eine Auffoderung Ferdinands (6. Sul. 

41620 41620) 2) in die böhmifchen Länder (wozu afıch die Lauffen, 
Schleſien und Mähren, die an dem Aufſtand Theil genom- 
men, gerechnet wurben) einzurüden und fie mit Güte oder 
Gewalt zur Unterwürfigfeit zu bringen. Der Kurfürft beſchloß 
mit den Laufigen den Anfang zu machen, fendete ein Mani: 
feft voraus und eröffnete den Feldzug an ber Spike von 

15,000 Mann im Auguft mit der-Belagerung und Eroberung 
von Budiffin (5. Oct.); die fächfifche Ritterfchaft hatte jedoch 
ihr Vorrecht, nicht auffer Landes dienen zu bürfen, in Anwen; 
dung gebracht. Am 13. Det. nahm Sohann Georg, dem bie 


1) Heinrichs beutfche Reichsg. VI, 3876. Welche Gefandtfchaften 
damals in Dresden abs und zugingen, Haſche Geſch. v. Dresden III, 
129 f. Drei Geiftliche hatten eigentlich damals Deutſchlands Schickſal 
in ben Händen: Pater Lamormain, Scultetus und Hoe von Doenegg- 
Diefe drei Gewiffensräthe, Ferdinands II., Friedrichs V. und Iohann 
Georgs I., von denen bie erften zwei fich töbtlich hafften, fireng nad) 
Art eines Conclave zufammengefperrt! Wer weiß was geworden, 
was unterblieben wäre! 

2) Sroffer lauf. Merkwuͤrdigkk. S. 230. Hier wurde noch ber 
getreuen Proteftanten ausbrüdlich gefchent, „‚bevorab die Getreuen, fie 
feien gleich unter einer ober beiberlei Beftalt, vor aller Gewalt ſchirmen 
und ſchuͤtzen.“ Ein Eurzes Verzeichniß der fächfifchen Truppen und ihrer 
Commandeurs bei Khevenhiller IX, 1126. 
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Lauſfitzen für feine Kriegskoſten vorläufig als Hypothek vom 
Kaiſer (8. Jun.) zugeſichert waren, in Budiſſin die Huldigung 16020 
ein, und unterwarf ſich nach und nach die von den Truppen 
des Markgraf Johann Georg von Brandenburg⸗Jaͤgerndorf 
beſetzten Orte Graditz, Forſte, Baruth, Luͤbben, Guben und 
hielt Zittau und Goͤrlitz eingeſchloſſen. 2000 Mann engliſche 
Huͤlftruppen, die König Jacob feinem Schwiegerſohn ſendete, 
waren ſchon fruͤher aus der Lauſitz wieder abgezogen. Dage⸗ 
gen hatte Koͤnig Friedrich von Boͤhmen dem Kurfuͤrſten (18. 
Sept.) feine boͤhmiſchen Lehen ab: und den Herzogen Johann 
Ernft und Johann Kafimir erneftinifcher Linie ald Mitbelehns 
ten zugefprochen, auch alle Zufuhr nach Sachſen verboten. 
Diefe Maßregeln alle und der Widerfland der noch unerobers 
ten laufiger Städte hörten nach der kurzen, aber entfcheibenden 
Schlacht auf bem weiffen Berge bei Prag am 8. Nov. 1620 
auf, wo bie Lauſitzen allmälig von den jägernborfifchen-Zrups 
pen geräumt und von Kurfachfen in Beflg genommen wurs 
den. Im folgenden Jahre (16. Febr. 1621) unterwarf fih 1621 
Schleſien dem Kurfürften von Sachfen als Taiferlihem Com⸗ 
miſſarius, der am 24. Oct. 1621 Zu Breslau als folcher bie 
Huldigung annahm und ihnen auch wie ben Lauſitzern wes 
gen der Religion feinen Schug verſprach. ine Deputation 
von Laufißern aber ging nad) Ödenburg zum Kaifer und fand 
eine gnädige Aufnahme. Nur dad von ihnen verlangte. Gelb 
zur Auslöfung ber Laufigen erklärten fie nicht aufbringen zu 
koͤnnen !). 

Bald Famen aber bie Zage ber Erfenntniß für Johann 
Georg, vieleicht fogar der Reue. Denn Ferdinand, von ſei⸗ 
nen Sefuiten angetrieben, begann ein furchtbares Syſtem, 
nicht bloß der Strafe gegen die Schuldigen, fondern ber Re⸗ 
action überhaupt in Böhmen und ben wieder gewonnenen Läns 
dern, beſonders gegen die Proteftanten. - Schaarenweis kamen 


1) Groffer 340. Der fchlefifche Vergleich bei Sentenberg ober 
Häberlin Reichsg. XXV, 9— 15. Den unglädlichen Landvogt der 
Oberlauſit Graf v. Schlick, der einft Sohann Georg die boͤhmiſche Krone 
anbot und fluͤchtig in Sachſen herumirrend aufgefangen wurde, lieferte 
der Kurfuͤrſt zur prager Schlachtbank vom 11. Junius 1621. Häber: 
lin XXV, 60. 
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die vertriebenen proteflantifchen Prediger aus Böhmen nad) 
Sachſen, und viele Familien lieſſen fich in Annaberg, Eis 
benſtock, Johann Genrgenfladt und andern Theilen des Erz⸗ 
gebirges nieder. Mit dem confifcirten Vermögen der Fluͤchti⸗ 
gen oder Verurtheilten, auf 40 Millionen angefchlagen, Hätte 
Ferdinand Sachſens Foderungen von 7 Millionen Rthir. Kriegs: 
koſten und Morimilian von Baiern befriedigen koͤnnen, wäre 
nicht der größte Theil den nach Böhmen zuruͤckgekehrten uners 
fättlichen Zefuiten zugefpielt worden. Umfonft waren eines 
Hoe Briefe und des Kurfuͤrſten Abmahnungen und Befchwer- 
den, umfonft bie Berufungen auf Ferdinands wiederholte Ver: 
ſprechen. Er dachte nur an die, welche er feiner Generalifs 
fima, der heiligen Jungfrau, zu Rom und zu Loretto gethan 
hatte. Der Majeſtaͤtsbrief wurde zerriffen, die evangelifchen 
Kirchen wurden gefchloffen und verfiegel. Am 19. Ianuar 
1621 wurbe die Acht feierlich gegen Friedrich und einige feis 
ner Anhänger auögefprochen, und wenn auch Johann Georg 
fon früher im Ganzen eingewilligt hatte und daher eine 
Geſandtſchaft Friedrichs an ihn um Vermittlung mit fehr we: 
nig troͤſtichem Beſcheid entließ, ſo war er doch ſehr unzufrie⸗ 
den mit der hoͤchſt geſetzwidrigen Form derſelben und noch weit 
mehr mit des Kaiſers Plane, mit den Laͤndern und Wuͤrden 
des Geaͤchteten ſich von Maximilian das von dieſem bezwun⸗ 
gene und ihm für die Kriegskoſten verpfaͤndete Öfterreich wies 
ber einzulöfen und damit die Zahl ber proteflantifchen Kur 
fürften zu verringern. Doc hatte Sachſen fortgefahren mit 
feinen Truppen in Schlefien die wenigen noch uneroberten Pläge 
dem Kaifer gewinnen zu helfen und die ihm übertragene Acht 
am Markgraf von Jaͤgerndorf zu vollziehen, wahrſcheinlich 
um nicht durch zu offenen Bruch mit dem Kaifer die Aus 
ſichten auf die Laufigen zu verlieren, welchen der Katfer auf 
feine Bitte ihre Privilegien und Religionöfreiheit beftätigt 
hatte). 
Auf dem regendburger Fürftentage erfchien Johann Georg, 
1623 obgleich. dringend vom Kaiſer eingeladen, nicht (1. Ian. 1623). 
Dort galt es jene widerrechtliche und formwidrige Acht gegen 


9 Haber lin 154, 158, 167; Groſſer 243. 
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ven ühglüdtichen „Winterlönig von Böhmen" damit zu volle 
enden, daß man Marimilian. von Baiern die Kurwürbe ber 
Pfalz ertheilte, wogegen ſich alle Proteflanten und anfangs 
ſelbſt Spanien erdlärt hatte. Der Turfächfifche Geſandte war 
fo wenig ald der branbenburgifche bei ber feierlichen Welch: 
nung am 25. Gebr. 1623. Aber Ferdinand mochte beveits 
wiflen, wie man dem Sachſen feinen Eurfürftlichen Asıtegorn 
abzufaufen babe. Denn kaum glaublich ifl, daß es Kurſach⸗ 
fen mit diefem Widerfpruche rechter Ernſt geweſen fel, ba 08 
nad) wenig Wochen auf einem oberfächfifchen Kreidtage zu 
Züterbod dem Kaifer eine Hülfe von 6000 Maun zu Euß 
und 3000 zu Roß zuwegebrachte. Vielleicht war Johann 
Georg bereits unterrichtet, daß er in wenigen Monaten Herr 


beider Laufitzen fein ſolle. Denn wirklich wurde er am 13. 


und %. Junius 1623 in den unterpfaͤndlichen Beſitz dieſer 
Sander feierlich eingefegt, jedoch fo, daß die vier oberfien 
Beamten, ber Landvogt, Landeshauptmann, Gegenhänbler 
und Kameralfiſcal in kaiſerlicher ſowohl als kurfuͤrſtlicher Pflicht 
ſtehen ſollten, wobei abermals der Religionszuſtand und die 
Privilegien des Landes anerkannt und beſtaͤtigt wurden ®). 


3. Kurſachſen während bes dänifhen und ſchwe⸗ 
dDifhen Kriegs bis zum prager Frieden und ber 
völligen Erwerbung beider Laufigen, 1623—1635. 


Mag fi) auch Johann Georgs bisher beobachtete Poli⸗ 
tif nie völlig vechtfertigen laſſen, fo beveicherte ex ſich doch 
nicht auf Koften eines unglüdlichen und geächteten Mitfürften, 
fondern bereitete feinem Haufe bie anfehnliche Erwerbung von 
zwei Markgrafthuͤmern mit einer halben Million Menſchen auf 
einem vechtlicheren Wege vor. Zwar fchien diefe Erwerbung 
gerade nicht der Preis für feine Anerkennung Maximilians als 


1) Die Immiffiongurtunde und Receß wegen ber Dberlaufis auch 
bei Groffer 24 ff. Bol. Weiffe Geſch. d. kurſ. Staaten IV, 276. 
Häberlin XXV, 314, flellt dies Kreiscontingent als bloß wegen ber 
gefährlichen Zeitläufte zufammengebracht dar und behauptet, daß Johann 
Georg feinen Widerſpruch gegen Maximilian auch noch lange nach der 
Smmiffion in die Laufig fortgeſett habe. 
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Kurfürften gewefen- zu fein, da noch nachher mehrfach därlıber 
unterhanbelt werben muſſte; aber fie erfolgte doch auf der 
berühmten Zuſammenkunft mit dem alten ſchlauen Erzbifchof 
1624 Schweidard von Mainz zu Schleufingen im Iultus 1624 1), 
zumal als nach Sachſens Meinung Friedrich nur perfönlich 
geſtraft, feiner Rachlommenfchaft aber alles ihr Recht offen er: 
halten werben folte. Vielleicht hielt auch det Kurfürft damit 
das Ende des Krieged herbeigeführt. Ja er bemühte fich ſpaͤ⸗ 
ter felbft den Kurfuͤrſten von Brandenburg zur Anerkennung 
von Marimiliand neuer Kurwürde zu bewegen. Aber went 
wirklich Johann Georg glaubte, der Krieg koͤnne beendigt: 
fein, fo verfannte er Die ganze jetzt erſt recht gefährlich ge⸗ 
worbene Lage der Dinge. Denn eben die dem pfälzer Kur: 
fuͤrſt angethane Gewalt öffnete den umfichtigern Proteftanten 
erſt über Ferdinands Plane die Augen, und fo Teimte eben 
aud einem Krieg ber andere, aus bem in Böhmen und ber 
endlich nach Selbftentwaffnung der Unton unterworfenen Pfalz 
geführten ber dänifch = niederfächfifche hervor. Um Sohann 
Georg beim Guten zu erhalten, fpeifte Ferdinand ihn mit An- 
wartfchaften auf die Graffchaft Hanau, Schwarzburg, die 
braunfchweigifchen Reichslehen Herzog Friedrich Ulrich, die 
nicht in gefammter. Hand ber Übrigen Herzoge begriffen wa⸗ 
ten, und mit dem Titel Durchlaucht (flatt Gnaden) ab ’).. 
Der bänifchnieberfächfifche Krieg (1625— 1629) berührte 
Kurfachfen höchftend mit Durchzügen und Einquartierungen, 
was zu dem weifen leipziger Kreistagsbefchluffe vom 5. Aug. 
1626 1626 "führte, daß Jeder fich dagegen wehren Tolle, fo gut er 
koͤnne, und felbft den mochte erfl der Kanonendonner des 25. 
April 1626 von der Schlacht an der beffauer Brüde zwifchen 
dem edlen Abenteurer Ernft von Mansfeld und dem Fried⸗ 
länder hervorgerufen haben. Aber bald befam Kurſachſen Ge⸗ 


1) Die vielen Verhandlungen mit Kurſachſen noch nach der Einraͤu⸗ 
mung der Lauſitzen (Haͤberlin XXV, 309, 317, 351.) zeigen, daß 
Weiffe IV, 277 hier doch- wohl Johann Georg zu viel thut. 
23).Hier heifft es pretium sed vile laborüm. Haft feine der An: 
wartfchaften Eonnte verwirklicht werden. Zu ber. Zitelveränderung ge⸗ 
hört. auch, daß der Kaifer jegt- ftatt Deine eiehben, Eure e Biebben ſchrieb. 
Müller Annalen 527,354. : . - 
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legenheit tiefer in beö Kaifers Plane und ber. Proteflanten Ges 
fahr zu fehen. Des Kaiſers Machtwilllur wuchs ſichtbar feit 
feinem Gluͤck im dänifchen Kriege, ja ſchon feitdem er ein ei⸗ 
gened Heer durch Wallenſtein befaß. Auf einem Karfuͤrſten⸗ 
tag zu Mühlhaufen im Detbr. 1627 war fogae ſchon kaiſer⸗ 1627 
licherfeitö von Reflitution ber- feit bem paflauer Vertrage „pros 
fanirten“ geiftlichen, Güter die Rebe, wozu Cardinal Caraffa 
und Pater. Lamormain den Hauptantrieb- gegeben hatten. Dazu 
kam die dem frühern Befchluffe ganz zumiberlaufende erbliche 
Übertragung der pfälzifchen Kur on Maximilian (1628), der 
fucchtbare Defpotifmus den Wallenflein mit feinem Heere übte, 
und endlich noch ein Angriff, der unmittelbar gegen Sopann 
Georg gerichtet war. 

Sowie der Kaiſer bereits 1627 dem proteſtantiſchen Stift 
Halberſtadt ſeinen eignen Sohn Leopold Wilhelm zum Biſchof 
aufgedrungen hatte, ſo unterſagte er auch zu gleichem Zwecke 
dem magdeburger Erzſtift 1628 die Poſtulation des kurſaͤchſi⸗ 
ſchen Prinzen Auguſt zum Adminiſtrator; allein Johann Georg 
erklaͤrte dem Kaiſer, die Sache ſei ſchon geſchehn und von 
ihm angenommen, er koͤnne mit Ehren nicht mehr zuruͤcktre⸗ 
ten. Wirklich hatte der Papſt demſelben Erzherzog auch das 
Erzbisthum Magdeburg ertheilt, nur daß man vorerſt durch 
den katholiſch gewordenen Wolfgang von Mansfeld eine pro⸗ 
viſoriſche Verwaltung eintreten ließ. Die reichsgeſetzwidrige 
Belehnung Wallenſteins mit dem Land der abgeſetzten Her⸗ 
zoge von Mecklenburg, bie ungeheure Truppenmaſſe von 160,000 
M., über welche der Kaifer verfügen konnte, und endlich das 
furchtbare Reflitutionsebict vom 6. März 1629 öffneten jetzt 1620 
Jedem, der fich noch über des Kaiſers und feinex Geiſtlichen 
legte Abfichten hatte täufchen laffen, bie Augen Magbeburg 
wurbe nun dem Erzherzoge fowie Bremen angemwiefen, ab’ er 
gleich ſchon Biſchof von Strashurg, Paffau und Halberfladt 
war, und die Rüdgabe aller feit 1552 fäcularifirten geiftlichen 
Güter im obern Deutichland mit Gewalt durchgeſetzt. Ums 
fonft erklärten ſich Kurſachſen und faft alle katholiſche weltliche 
Fürften dagegen, weil dies zu einem völligen Keligionskrieg 
führen muͤſſe. Umſonſt zeigte Johann Georg in feinen nach: 
drücklichen Vorſtellungen darüber an ben Kaiſer die. Wider⸗ 
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rechtlicheit des Edicts, deſſen Annahme gegen fein Gewiſſen, 
Ehre, Nothdurft und ſchwere Pflicht zum Reiche ſei und zur 
größten Zerruttung Deutſchlandbs gereichen würde. Auch ge: 
nügte ihm diesmal die Ausnahme nicht, die man bei Voll 
ziehung des Edicts mit Kurfachfen machen wollte, fondern 
diesmal galten feine wiederholten Vorſtellungen und Sendun⸗ 
gen der gefammten proteflantifchen Kirche, zumal da die Je⸗ 
fuiten behaupteten, der ganze Religiondfriede fei, als dem Kats 
fer abgeziwungen, vom Papfe nie beftäigt, ungültig und 
weil die Proteflanten die augsburgifche Confeſſion durch Die 
Concordienformel abgefchafft hätten. Bon ſolchen Deutungen 
und 160,000 Mann, die ilmen Nachdruck geben Tonnten, war 
Alles zu befürdten ). 

Ye willkuͤrlicher man das Reſtitutionsedict vollfuͤhrte, ſo⸗ 
daß es häufig Über das Jahr 1552 ausgedehnt wurde, oder 
Güter wieder einzog, über welche Kaifer Ferdinand II. ſelbſt 
vorher ausdrüdlich. ihrem Beſitzer die Lehen ertheilt hatte, je 
härter zum. Theil fchon Fächfifche Grenzſtriche vom Eaiferlichen 
Kriegsvolk mishandelt wurden, je tauber aber auch der Kai- 
fer fich gegen alle Beſchwerden Iohann Georgs zeigte: deſto 
nachdruͤcklicher (nad) feiner eigenen Meinung wenigſtens) fing 
num auch diefer an auf ernfihafte Abhülfe zu denken. Da er 
vermuthete, daß ber angefagte regensburger Kurfürftentag nicht 
bloß den Beſchwerden Über die Soldateſca, fonbern auch der 
römifihen Koͤnigswahl des Erzherzogs Ferbinand gelten Tolle, 
erkluͤrte er, mehrmald und dringend eingeladen, daß er nicht 
kommen werde, und gab feiner Geſandiſchaft in Wien flatt 
“feiner den Auftrag und eine nachdrüdliche Inſtruction voll 
Achter. Kraft und deutſcher Gefinnung. Cr verlangte vor Allem 
ein genaues Einverſtaͤndniß der Kurflirften, weil ſie die Grund⸗ 
feften und anheneglichen edlen Säulen des heiligen Reiches 
wären. Er fehildert mit ergreifender Wärme den traurigen 


) Londorp. acta pabl. I, 1048, Lateinif; bei Caraffa 
commentaria de Germ. sacra. Col. 1639, 18. im App 3--11. Tran: 
söfifch im Recaeil de traite. Amsterd. 1700, II, 261-267. Bergl. 
Senkenberg (B&berlin) Reihsg. XXVI. S. 8. Senkenberg (©. 46.) 
nennt bie Begünftigmg Sachſens wegen feiner drei fäcularifirten Bisthü- 
mer ein chlLopifcher Geſchenk. Es ſollte zulezt am bie Reihe kommen. 


⸗ 
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Zuftanb des beutfihen Vaterlandes, der amd: der allgemeinen 
Uneinigkeit zwifchen Kaifer und Staͤnden, aus ber Berlekung 
ber Reichöverfaflung und. aus der Einmifhung fremder Mächte 
in die Innern Angelegenheiten Deutfchlands entſtanden, und 
fchltefit: „Was hat das orvientalifche Reich geflärzt?. was hat 
Athen gebemüthigt? was hat Griechenland‘ bezwungen? Kar- 
thago überwunden? Gallien den Römern untertbänig gemacht, 
ja der Römer Gewalt felbft auch zerſtoͤrt? Hätte es nicht eine 
folde Anarchie, innerlihe Berrüttung und Uneinigkeit ges 
than:)?“ Der Zag zu. Regensburg (Kl. 1630) brachte be 
kanntlich die Abdankung des Batferlicheni Feldherrn zu Staude 
und. vereitelte die roͤmiſche Koͤnigswahl; aber wegen Aufhebung 
ded Reftitutiondebictd follte vom geſammten Kurcollegium ver 
handelt werben, wogegen ſich Johann Georg, der UÜberſtim⸗ 
mung fürdhtete, erklaͤrte und einen Compofitiondtag der Stände 
beider Sonfeflionen in Frankfurt zur. Sprache bringen ließ.. 
Allein unerwartet fchienen bald. ganz andere - Maßregeln 
nöthig. Inder Mitte des Jahres 1630 war Guſtav Adelf 1630 
an den. Lüften Rubens und Rügens gelandet. Gr trat nad) 
feiner öffentlichen. Ankuͤndigumg als Bersheidiger des Proteftan- 
tiſmus auf, auf: welchem: allerbings auch der Thron ber Waſa 
ruhte. Ein Fall jenes in Deutfchland würde nicht ohne Ruͤck 
wirkung auf Schweben geblieben fein. - Die Zeit: für biefen 
offenen. Plan war wohl gewählt: denn ber Schwede kam un⸗ 
erwartet, als Wallenſteins Heer entlaffen, die Liga erkaltet, 
Marimilian, wie ex felbft, halb im franzoͤſiſchen Interoffe war, 
und als. endlich, die fo ‚ganz, daniederliegende Sache der Religion 
gerade hen kraͤftigſten und Tchlagfertigfien Vorfechter brauchte 
Das aͤnderte aber auch auf einmal Johann Georgs Stellung 
und Laune. Nah dem lübeder Frieden galt er als ber erſte 


1) Weiffe IV, 84. Genkenberg XXVI, 153 ff. Merkwuͤrdig 
ift, daß vor Wallenſteins, den man damals „Dietator“ nannte, Gntlak 
fung ber Kaifer ihm ſtatt Mecklenburgs die Saufigen anbot; weg 
und Mecklenburg Johann Georg hie Jiquibirten 7 Millionen dethlr. — * 
koſten zahlen ſollten, ebendaſ. 187. Gine anbere Berhandlung von Sei⸗ 
ten Sachſens, daß das Reftitationsehiet für Sachſen und Brandenburg 
50 Jahre ruhen, dann aber das Zetr 1681 * Rormallahe gelten ſolle, 
ebenbaf. ©. 202. Pe . 
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proteſtantiſche Fuͤrſtz er mochte das Verpflichtende feiner Stel- 
Iung wohl fühlen, vielleicht auch der aͤhnlichen Lage feines 
größern Ahnherrn Morig ſich erinnern, der früheren Verrath 
an.feiner Partei durch einen Heldenkampf für diefelbe vergef- 
fen machte; aber es fehlte ihm an jener Entfchiebenheit des 
Entfchluffes, die ſich über frühere freundfchaftliche Verhaͤlt⸗ 
aiffe mit dem Kaiferhaufe wegzufegen und dad Bergangene 
der Gegenwart zu opfern weiß. Johann Georg fürkhtete in 
Guſtav Adolf den überlegenen Kopf und Feldheren, ber ihm 
das Principat entreiffen Eönne, und hing, im. Herzen doch noch 
Dem Saiferhaufe an, dem er auch fogleich von jener Landung 
Meldung machte. Es konnte alfo leicht in ihm ber Gedanke, 
der feinen:entfernteren Anſichten am meiften entſprach, fich 
aufdringen, fich. in die Mitte zwiſchen Ferdinand und Gus 
flav Adolf ald Vermittler oder Schiedsrichter hinzuftellen, da⸗ 
bei den Proteflantifmud zu vertreten und doch auch eine Art 
felbftändiger Rolle zu. fpielen'). Vor Allen aber fchien eine 


groͤßere Einigkeit. unter ben protefiantifhen. Ständen: ſelbſt 


nothwendig und ein gemeinfchaftliches Gefaffthalten auf. Er: 
eigniſſe, die jetzt immer drohender und bebenklicher werden 
muſſten. Prinz Chriſtian Wilhelm, von Brandenhurg, Mag⸗ 
deburgs ehemaliger Adminiſtrator, war. nad) Magdeburg zu: 
züdgelehit, hatte mit Gewalt Querfurt, Halle, Kalbe und 
Schloß Manöfeld befest,. Dadurch aber auch Lilly veranlajft 
Die meiften diefer Orte wieder zu erobern. So war fchon Krieg 

im Sachſens naͤchſter Nähe). a 
- D) Sier find einige treffliche Bemerkungen bei Röfe Bernharb ber 
Größe J. S. 69. benust worden. Auch Heifft es dort von Joh. Georg 
&. 70: „Sclave feiner. Diener, aber. Defpot feiner. Bamilie, dem Pro⸗ 
teftantifmus zwar unbedingt ergeben, doch ohne eble und großartige Bis 
geifterung für denfelben, fehlte e8 ihm an einem umfichtsvollen entſchloſ⸗ 
fenen und entwurföreichen Geifte, der die Menfchen zu rafchen und gro⸗ 
Ben Thaten dringt. Vielmehr machte ihn feine Schwäche verdächtig, 
baß der foeben in feine Dienſte getretene -Öfterreichifche General Arnim 
die Seele feines Piaues geweſen fei, um ſich für Schlechte Belöhnung am 
Taifevlichen „Hofe zu raͤchen.“ Über biefen Arnim, bee aber ſchon 1629 
ben kaiſerlichen Dienft verlaffen hatte, f. A. v. Wallenſteins Briefe 
herausgegeben u. Er. Börfter. Berlin 1828, I, ©. vnı. u. II. ©. 109 ff. 
Er konnte eine Foderung von 264,000 fl. vom Kaifer nicht baar erhalten. 
2) Sentenberg XXVI, 152. Daß man auch in Sachſen furcht⸗ 
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Dem ftlrmifchen Sabre 1631. follte abermals (wie 1618) 
ein Religionsjubilaͤum vorausgehen. Eine. Berfannnlung 
ſaͤchſiſcher Theologen zu Leipzig im April 1630, unter Hoes 1630 
Borfig, galt wahrfcheinlich.. dazu ald Einleitung. Am 25—27. 
Junius wurde. das Gonfeffionsjubelfeft durch's ganze Land feier: 
lich abgehalten und aud) eine Medaille deshalb gefchlagen. Dann 
hielt Johann Georg eine Zufammenkunft mit dem Kurfürften 
von. Brandenburg, im October einen Landtag und fchrieb noch 
im December eine allgemeine Berſammlung fämmtlicher pro⸗ 
teftantifcher Stände für den Februar 1631 nach Leipzig aus. 
Er war ungern daran gegangen, biefen Schritt, yon dem dev 
Kaifer ſchon vorher als Mistrauen erregend dringend abgera⸗ 
then hatte, zu thun '). 

Am 10. Febr. 1631 wurde bie Verſammlung der proteſtan⸗ 1631 
tifchen Stände zu Leipzig mit Predigt und Gefang eröffnet. 
Sie war zahlreich befucht: auffer dem Kurfuͤrſt von Branden⸗ 
burg, vier erneſtiniſchen Herzogen (unter ihnen auch Bernhard 
von Weimar), waren mehrere Markgrafen von Brandenburg 
und Baden, der Landgraf Wilhelm von Caffel, der Pfalzgraf von 
Sulzbach, der Fuͤrſt von Anhalt, mehrere Grafen perſoͤnlich, 
dann „eine Anzahl Fürflen und Meichöflädte- durch Sefanbte 
das mehrere proteflantifche Stände aber ausgehliceben. Auch 
ein fehwedifcher Geſandter, ber beruͤhmte Chemnitz, war da, 
mit welchem damals insgeheim die weimarifchen Hergoge vers 
hanbelten. Ganz Deutſchland richtete jebt feine Blicke auf 
Leipzig, und Johann Georg. mochte. ahnen, was jekt in feine 
Hand ‚gelegt fei, wenn es ihm fein neuer Generallieutenant 
Arnim auch nicht noch ‚deutlicher gemacht hätte. Über dem 
neuen Gänfiling war «B- nicht um voͤllige Anſchleſſung ſeines 


bare Zeichen in der Luft, ſogar ganze Schiachten ſah, daruͤber ſchrieb 
und predigte, ſ. Haſche dipl. Geſch. v. Dresden IH, 440.. 

1) Senkenberg XXVI, 228, giebt den Landtag zu Torgau, 
Meiffe IV, 287. einen Ausfchußtag zu Dresden an. Beides ungewiß, 
da Hausmann, Schreber, Müller Nichts davon haben. Die in per An- 
merfung bei Weiffe angeführte hohe Perfon wird wahrſcheinlich ber 
Kurfürft von Brandenburg gervefen fein. Übrigens ſchimpfte man auf 
Sohann Georg, feine merfeburger Bierfäffer wären ihm lieber als ber 
Proteftanten Frommen, f. Wallenfteing Briefe v. Foͤrſter II, 84. 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 7 
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Herin und ber Proteflanten an Guſtav Adolf, der!: ihm fehr 
wenig Spielraum gelafien haben würde, fondern nur um 
eine Drogung gegen den Kaifer daß es gefchehen könne zu 
thun. Eben fo wenig war es dem Kurfürften um eine Ver⸗ 
bindung mit Schweden zu thun. Wohl aber brachte er eine 
Art von Bund zu Stande, der zwar feiner Gigenliebe ſchmei⸗ 
chelte, weil:er ſcheinbar an bee Spitze fand, aber eine halbe 
Maßregel und fuͤr den Scherz zu viel und für den Ernſt zu 
wenig war. Denn man befchloß nur in dem Zalle, daß der 
Kaifer duch Vorfiellungen nicht zur Abhülfe der Beſchwerden 
vermocht werden koͤnne, zur Vertheibigung eine allgemeine Be⸗ 
waffnung nach den Vorſchriften der Kreis⸗ und Reiches Ber: 
faſſung einzurichten. Nur über die Truppenzahl verglich man 


fi, nicht über ihren Anführer und das Haupt des Bundes, 


Da ging der feurige Bernhard von Weimar voll Unmuth zei= 
tig fort!). - Während dem war auch ein Religionsgeſpraͤch 
- zwifchen Lutheriſchen und Reformirten gehalten worden, Das 
anfangs über Erwarten glüdlich ging, und wenn eine volle 
Ansfdhnung gelimgen wäre, entfcheidenden Einfluß auf: bie 
yoßtifchen Angelegenheiten gehabt haben würde, zunial da 
jetzt Auıpfelz gar Null geworden und über das Directorium 
ein Streit mehe war. Aber der Erfolg entforach dem Ans 
fang nicht; mit der Zunge war man einander näher, mit ber 
Feder aber wieder aus einariber gekommen?). 

Am Palmenfonntag, an welchem Guftao Adolf Frankfurt 
an der Oder erſtuͤrmte, wo der meiffner Lieutenant Anker der 
Erſte auf der Mauer war, wurde ber -Teipziger Convent mit 
einer Predigt and einem Herr Gott dich Toben wir gefthlofs 
fen, - und dem Kaifer, in deſſen Gehorſam man durchaus 
zu bleiben fich erklärt hatte, bekannt gemacht. Allein Ferdi⸗ 
nand zeigte fich fehr unzufrieden und fuchte den Kurfuͤrſt durch 
einen befondern Gefandten, und bie Schlußverwandten durch 


1) Die Verhandl. zu Leipzig f. Senkenberg XXVI, 262ff, Der 
ganze Abfchied bei Vogel leipz. Annalen Ind ff. Sute Bemerkungen 
bei Röfe Bernhard der Große J, 141. 

2) Vogels Annalen 420-482, Hoe v. Boenegg, Hoͤpfner, Poly: 
carp Leyſer ſaͤchſiſcher, Johann Bergius branbehburgifcher, Grocius und 
Neuberger Heflifcher Seits waren die wichtigern Theologen. 
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Monitorien und Avocatorien vom leipziger Schluffe unb von 
ben vorgenommenen Werbungen abzubringen. Allein Johann 
Georg: entließ feine 11,000-Söldner nicht und erklaͤrte dagegen 
dem Katfer feine Bereitwilligkeit zwiſchen ihm und Schweden zu 
vermitteln, ſchickte deshalb auch einen Geſandten an Tilly. Eben 
fo unzufrieden war auch’ König Guſtav Adolf, der auf eine 
nachdruͤcklichere Unterflübung gerechnet hatte, aber auch, als 
er ber leipziger Verfammlung feinen Bund mit Brantreich zu 
Beerwalde am 13. Jan. 1631 meldete, vorerfb mit einer heim: 
lichen Unterftüßung zufrieden fein zu wollen erklärte, ‘aber 
faum insgeheim einige Werbungen verflättet erhielt und ſich, 
bei dem größen Mistrauen der meiften Proteflanten gegen 
feine eigentlichen Plane, nun auf ſich ſelbſt verwiefen fab, 
und auf die welche ihm fihon zugefagt hatten *). 

So fland nun’ zwifhen den Katholifen und ben Sthwe— 
ben der proteſtantiſche leipziger Bund if einer Stellung da, 
die für ‘keine Partei ehrfurchtgebietend und an ſich fehr locker 
war, ſodaß viele Schlußverwandte, wie Wilhelm von Heſſen, 
Bernhard don Weimar, "unmittelbar auf Schwedens Seite tras 
ten und wiederum der Kaifer leichter Spiel hatte, als er be⸗ 
fbloß den ganzen Bund’zu fprengen. In Oberdeutfchland 
that Died Graf von Fürfienberg, und als biefer dann mit 
Tilly fi) vereinigen wollte, erleichterte ihm Johann Georg für 
gar den verffatteten Durchzug durch dad Hennebergiſche durch 
Proviantzufubr, und died in einer Zeit, wo Kurfachfen ſchon 
m größter Gefahr durch Tilly fehwebte, der nach der furchtbas 
ren Zerſtoͤrung Magdeburgs (10. [20.] Mai 1631) nun fid 
feindfelig Sachfen näherte und, da der Kurfürft weder feine 


1) Röfe I, 356, m. 114. Aus der dort angeführten Eurfächfifchen 
Nebenrefolution geht hervor, daß Kurſachſen eine eigentliche Confoͤdera⸗ 
tion noch immer fuͤr bedenklich hielt. Es uͤbernahm 8 Regimenter zu 
Fuß (9000) und 2 Reiterregimenter, Kurbrandenburg 1000 M. zu Pferb 
und 4000 zu Fuß, der fchwähifche Kreis 3000 Pferbe und 12,000 M., 
der Rheinkreis 2000 Pferde und 8000 zu Buß; ber aufgefragenen Direction 
wegen. will der Kurfürft, wenn fernere Erfiärung einlommt, fich refolvis 
en. Dan will nad) dem 12, Puncte mit allen auswärtigen Potentaten, 
fonderlich dem Köntg von Schweben, gutes Vernehmen und Freundſchaft 
halten... Sollte die Defenfionsverfaffung gehindert werben, will Kurſach⸗ 
ſen Jedem auf Anfuchen verantwortlihe Handbbietung thun x. 

7* 
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Ruͤſtungen einflellen, noch feine Truppen mit ben kaiſerlichen 
verbinden, noch endlich auch nur Gontributionen und Liefe: 
rungen geben wollte, die Feindſeligkeiten eröffnete. Zuerft zwar 
wendete ſich Tilly zu Ende Mai nach Thuͤringen, und die wei⸗ 
mariſchen Herzoge baten ben Kurfuͤrſten, ber damals beinahe 
18,000 Mann beiſammen gehabt haben ſoll, um Huͤlfe, der 
ſie aber, unzufrieden uͤber der Herzoge Annaͤherung an Schwe⸗ 
den, abſchlug. Ja er verſtattete dem vor Tilly flüchtigen Her 
zoge Wilhelm nur eine Zuflucht in Leipzig, wenn er. feine 
Zruppen zuvor an der Furfächfiihen Grenze. entlaffen haben 
werbe. Bald aber rief der Kurfürft feine Stände nach Dres: 
den (Jul. 1631) und. fragte bei ihnen an, ob man nicht bei 
dem gewaltfamen Berfahren Zillys zum Theil gegen die naͤch⸗ 
fien Verwandten des Kurhaufes und zu Abflellung ver Drang: 
fale fämmtlicher Protefianten fi) mit den, Schweden vereini- 
gen folle. Die Stände fcheinen bies nicht unbebingt bejähet, 
wohl aber durch große Geldhuͤlfen und Donative erleichtert zu 
haben. Auch, wurde Dresden noch mehr. befefligt und die 
Neuſtadt gegen: plögliche Überfälle geſicher. Im Auguft fah 
ed die erflen von der Laufig her ſtreifenden Beinde '). Die 
Unentfchloffenheit Iohann Georgs machte, daß ex mit feinen 
18,000 Mann nicht die Vereinigung von Fürftenberg und 
Tilly binderte, worauf der Letzte nach Halle vorrüdte und dem 
Kurfürften anzeigte, daß er gegen ihn die Feinbfeligkeiten be 
ginnen müffe, da. der leipziger Bund gegen die Reichsgeſetze 
feiz er folle davon ablafien, zu keinen verzweifelten Anfchlägen 
greifen, fein Kriegsvolk und das verwilligte Geld dem Kai: 
fer überlaffen, noch fei die Gnabenthüre offen. . Nun drang 
Tilly und Pappenheim nach Merfeburg, dann nach Weiffen: 
feld, Naumburg, Iena, eig, und nachdem fi Johann Georg 
von Leipzig nach Torgau gewendet hatte, zog Tilly vor Leip⸗ 


1) Sentenberg XXVI, 814. Müller Annal. 848. Röfe I, 19. 
Daß Iohann Georg, wie Einige wollen, bie Schiedsrichterſtellung ange 
nommen, um überhaupt den fremden Einfluß als folchen von Deutſch⸗ 
land abzuhalten, finde ich nirgends ausdruͤcklich belegt. Einer Abwehr 
Tillys galt vielleicht die Unterhandlung Joh. Georgs im Junius 1630, bie 
dieſer mit Maximilian von Baiern durch feinen Kammerdiener Gott: 
fried Lebezerer anſpann. ſ. Mſc. K. 106, fol, der koͤn. dresdn. Bibliothek. 
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zig, welches am 5. Sept., durch Feuerkugeln geaͤngſtigt, ſich 
ergab. Die Capitulation wurde im Hauſe des Todtengraͤbers 
abgeſchloſſen. Die Beſatzung zog ſich nach Eilenburg, die 
Pleiſſenburg ging zwei Tage ſpaͤter über. Aber Leipzig zu 
feinem Capua zu machen, wurde Tilly nicht die Zeit gelaffen *). 
Jetzt freilich hatte die Roth felbft den Kurfürften von 
Sachſen zu dem Schritte gebracht, ber, früher gefchehen, 
wahrſcheinlich Magdeburg gerettet haben würde, zu einer Vers 
bindung mit Guſtav Adolf, die Wilhelm von Hefien für fi 
bereits: am 12. Aug. zu Werben zu Stande gebracht hatte. 
Die harten Bedingungen die der Schwede zu Werben ober 
Altbrandenburg anfangs dem General Arnim ſetzte ( Einräus 
mung Wittenbergs, Sendung ded Kurprinzen in das fchwes 
difche Lager, Außlieferung der treulofen- Rathgeber ded Kurs 
fürften, drei Monate Sol), ließ Guſtav Adolf ebelmäthig 
fallen, als Johann Georg erklärte, daß er fich felbft, feinen 
Prinzen, fein ganzes Kurfürftenthum überliefern wolle. Am 
4. (11.) Sept. kam der Bund, am 4. (14.) Sept. die Vers" 
einigung mit den Sachfen bei Düben zu Stande Der Koͤ⸗ 
nig, fo lauten die Bebingungen, behält die Leitung des Kriege, 
Johann Georg fchliefjt einfeitig keinen Frieden, hält die Elb⸗ 
päfle dem König offen umd liefert der fchwebifchen Armee ihre 
„Rothotirffte zu vivres und fouräge." Dafuͤr ficherte ber 
König dem Kurfürft vollen Beiſtand und Schonung feiner 
Länder und Rechte zu. 
est war auf einmal Johann Georg, wie jeber Schwaͤ⸗ 
chere der einen Helden an feiner Seite. weiß, zur Schlacht 
geneigt, um wo möglich den Krieg aus feinem Lande zu ent⸗ 
fernen. Guſtav Abolf, der wohl wuffte, wie wichtig der Aus⸗ 
gang ber erfien Schlacht für einen Krieg zu fein pflege, machte 
die anweſenden Kurfürflen von Sachſen und Brandenburg 
darauf aufmerkſam, daß nicht weniger ald eine Krone und 
zwei Kurhüte auf bem Spiele fländen, bie erſte habe wohl 
noch eine gute Schanze, bie leßteren aber Eönnten leicht ges 
waltig zu wadeln und zu fpringen anfangen. Indeß Johann 
Georg befand auf baldiger Schlacht, ehe Altringer mit Tilly 
1) ie wenig fonft an der Scene zwifchen Zilly und dem Todten⸗ 
gräber wahr ift, ſ. Dolz Geſch. v. Seipz. 287. 
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fich vereinige,.und fo rückte man vereinigt Leipzig nähen Auf 
der andern Seite drang der ſtuͤrmiſche Pappenheim auf die 
Schlacht, und ald Tilly Altringer erwarten wollte, verwidelte 
ee ihn abfichtlich fo in fein Scharmüßel, daB Tilly endlich die 
Hauptfchlacht begann: Das gefchah zwei Stunden nördlich 
1631 von Leipzig, bei Mireitenfeld, am 7.(17.) Sept. 1631. Nach 
fünf blutigen Stunpen lagen auf ber Wahlſtatt 8000 Mann 
ber Mordbrenner von Magdeburg. Die Sachfen, meift junges 
Volk, die auf dem linken Flügel zu weit entfernt von den 
Schweden flanden und ſich Kerntruppen gegenüber fahen, was 
sen, ihren Kurfürft an der Spige, der erfl in Eilenburg zur 
Befinnung kam, zum größern Theil geflohen; nur einige aͤl⸗ 
tere Regimenter hatte Amim gefammelt und zu den Schwes 
ben unmittelbar geführt. Was dieſen den Sieg endlich ges 
wann, war die kuͤhne Schwenkung auf dad Faiferlihe Geſchuͤtz 
und defien Wegnahme ’). Der zuruͤckkehrende Johann Georg 
fand die Schweden dicht vor Leipzig, und foll in ber Freude 
feines Herzens Guſtav Adolf, feinem fiegreichen Verbündeten, 
bie römifche Koͤnigskrone verfprochen haben. ‚Leicht wurde nun 
vom Kurfürfien Leipzig (22. Sept.) wieder eingenommen und 
Rath und Univerfität wegen der frühern fchnellen Übergabe 
zur Verantwortung gezogen, während bie Schweden Merfe: 
burg den Kaiferlichen entriſſen. Dann traf man zu einer gro: 
Ben Kriegsberathung in Halle wieder zufammen, wo fich Die 
Morigburg gleichfalls hatte ergeben muͤſſen. Auch Herzog 
Wilhelm, der Ernefliner, war dabei und ſoll beſonders den 
König für den Zug nach Franken und Schweben (den Jo⸗ 
bann Georg, vielleicht wegen feiner leipziger Schlußverwand: 
ten, gern felbft übernommen hätte) geftiimmt haben, wozu er 

ihm auch Erfurt zu erobern verfprach 2). 
Die Schlacht hatte die Sache der Proteflanten wieber 


1) Die verſchiedenen Relationen über bie breitenfelder Schlacht, anges 
führt bei Senftenberg Reichsgeſch. XXVI, 338 u. Körfter Wallen⸗ 
fteins Briefe II, 97— 124, der Hauptfache nad) dem ‚‚erneuerten beit: 
hen Florus“ folgend, doch auch aus mehreren officiellen Berichten an 
den Kaiſer, die meines Wiſſens noch nicht bekannt waren. 


2) Röfe Bernhard der Große I, 155. 
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oben aufgeftellt. Deutfchland ſtand jest den. Schweben und 
deren Verbündeten offen, da ein zweites. Heer in bamaliger 
Zeit fo leicht nicht aufzubringen wor. Biele mochten als gute 
Katbolifen .diefen Gluͤckswechſel unerklaͤrlich finden, und Jo⸗ 
hann Sigmund von Polen meinte, er inne gar.nicht begeeifen, 
warum unfer Herr Gott Iutherifch geworben ſei. Johann 
Georg ließ nun, dem halliſchen Befchluß zu Folge, fein Heer 
unter Amim über die Laufis in Böhmen einrüden, ber Kais 
fer aber. Ballenftein ermächtigen mit Amim auf ben Frieden 
und Trennung von Schweden zu verhandeln, fowie auch Spas 
nien bie Vermittelung durch den Oberſten Paradis Freiherrn 
von Erſcheide in Dresden verſuchen ließ. Aber Johann Georg 
erklaͤrte am 19. Oct., daß er zwar einen. allgemeinen Frieden 
ſehnlichſt wuͤnſche, in beſondere Tractaten aber ſich wegen 
Schwedens und ſeiner proteſtantiſchen Mitſtaͤnde nicht einlaſ⸗ 
fer werde. Auch hatte der Kaiſer dem General Tiefenbach 
Befehl geſchickt, die Lauſitz nicht zu beunruhigen oder ſogleich 
wieder zu verlaſſen „und den Kurfuͤrſten zu mehrerer Deſpe⸗ 
ration nit irritiren.“ Wahrſcheinlich erhielt auch Goͤtz für bie 
Niederlaufitz einen ähnlichen Befehl. Die Eaiferlichen Minis 
ſter geflanden es füch jebt ein, in Religiondfachen zu weit ges 
gangen zu fein. und das tantum sit catholicas jegt aufgeben 
zu mäflen®). Amim ließ fich ebehfo wenig durch bie von, 
Wallenſtein, der damals noch als Privatmann in Böhmen 
den großen Fürflen im Kleinen fpielte, ba ber Befik von 
Mektenburg und Sagan fafl nur Titularbefig geworben war, 
nicht aufhalten, ſondern bemächtigte fich zu Anfange Novem⸗ 
bers Prags, jeboch. mit größter Schonung ber Eaiferlichen 
Schaͤtze und :Paldfte, die Johann Georg, der auch in Prag 
erfchien, unangetaftet ließ. Nur bie Jeſuiten vertrieb er oder 
nachher fein Eommandant. Lorenz von Geflischen, als biefe 
die Stebt wieder den Kaiferlichen in die Hände hatten ſpie⸗ 
len wollen ?). 


1) Zorſter Wallenſtein II, 165 u. 168, Pufendorf comm, de 
. suecicis. HI, 57. 
2) Senkenberg XXVI, 848, Der Kurfärk reſtirte ſelbſt nicht 
im Schloſſe ober im wallenſteiniſchen, ſoandern im liechtenſteiniſchen Bas 
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Nachdem Böhmen ohne großen Widerſtand von den Sach: 
ſen faft ganz befeßt worden war, erwartste. Guſtav Adolf mit 

‚Recht, daß jest Mähren und endlich Öfterreich an die Reihe 
kommen würden. Statt deſſen aber ließ fi) Arnim in fchrift 
liche unb mündliche Verhandlungen mit Wallenſtein, beſon⸗ 
ders im Schloffe Kaunis und zu Nachod ein, durch bie. er, 
vielleicht nicht ungern, weil der König von Schweden ihn eins 
nal beleidigt haben follte, fich von weiteren Unternehmungerz 
abhalten ließ. So gewiß Kaifer Ferdinand um biefe. gehei= 
men Tractaten wuflte, fo ungewiß bleibt. es, ob Johann 
Georg davon immer unterrichtet war. Denn ald bem König 
Guſtavb die. Sache bedenklich vorkam und er im Aprü 1632 vom 
Kurfürft verlangte feines Feldmarſchalls Betragen fireng zu 
unterfuchen, flellte ihm Sohann Georg zu feiner Rechtferti= 
gung ein fehr ehrenvolles Zeugniß aus und belohnte ihn bald 
darauf mit ber damals höhern Würde eines Genmab-Eieutes 
nants !). 

Soviel mag gewiß fein, daß der Krieg non Seiten Ar⸗ 
nims ſehr lau und ſchlaͤfrig betrieben wurde, und daß der 
Kurfuͤrſt ſelbſt, als er fein Land vom. Feinde befreit ſah, fich 
von den ungewohnten und koſtſpieligen Strapazen des Kriegs 
hoͤchlich zu ſeinen Tafel⸗ und Jagd⸗Freuden zuruͤckſehnte, auch 
gar nicht geſonnen war den Kaiſer auf das AÄuſſerſte bringen 
zu laffen. Ad num im April 1632 Wallenſtein von neuem 
und in größerm Maßſtabe das Generalat übernahm, war es 
biefem ein Leichtes bie .Sachfen ganz aus‘ Böhmen wieber 
heraus zu brüden und Prag am 5. Mai zu befegen. Dage⸗ 
gen zogen diefe ſich in die Oherlauſitz, wo ein kaiſerliches 
Corps Bitten, kauban, Gulis weggenoumen datie und vor 


laſt und ließ 5% xaiſettchene ianmer und —* berſtegela. aheben 


hiller XII, 21. Pelzel II, 765 laͤſſt freilich die Sechſen ‚ganz ons 
ders haufen. 


1) v. Murr Beiträge zur Gefchichte des breiffigjäßeigen Kriege. 
Nürnberg 1790, 8. S. 212, Wie wenig aber dem dafelbft abgedruckten 
. perduellionis chaos als einer Parteifchrif Zu frauen iſt, zeigt Foͤrſter 
II, 144, Des Kurfürften Zeugniß für Arnim ebendaſ. III. Anhang 
©. 120. Es ift. auch hoͤchſt wahrſcheinlich, daß der Kurfürk um feine 
Feldherrn unterhendluogen wuſſte. 3.20% 5 
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Amim nicht vertrieben werben konnte, und von ba nach Schle⸗ 
fin, wo Arnim Groß⸗Glogau wnb andere Pläge einnahm. 
Allein als bier auch Schweden unter Duval und brandenbur⸗ 
ges Truppen auftraten, wurden aus Mistrauen und CEifer⸗ 
ſucht von den Sachſen die Unternehuningen mehr gehemmt 
als gefördert 1), 

Allein im Laufe des Jahres 1632 ..befam Johann ‚Georg 1632 
Veranlaffung genug, fein politiſches: Syſtem wieder fefler an 
Suflav Adolf anzuknipfen. Allerdings war Giferfucht und 
Mistrauen (die fhwärhern Geiſtern immer gegen flärkere eigen 
find) gegen Schwebend König noch nicht von ihm gewichen, ja 
fogar verſtaͤrkt worden, ald die weimarifchen Fuͤrſten im Anfehn 
immer höher fliegen, der geächtete Pfälzer viel bei Guſtav 
Adolf galt, und dieſer neben feinen Heldentbaten auch Schritte 
machte, welche, wie bie Annahme der Buldigung in manchen 
Städten, dad Verſchenken bedeutender deutfcher Reichögebiete, 
ohnehin mistrauifche Gemuͤther über des Königs letzte Abſichten 
nur noch bebenflicher machen mufiten. Dazu kam, daß man 
ihm die Möglichkeit eines Bundes mit England, Holland, 
Daͤnemark (weiches auch auf Schweben eiferfüchtig war) vor - 
fpiegelte und es auch kaiſerlicherſeits an Cinflüflerungen 
nicht fehlen mochte. Ließ fi nun auch Johann Georg nicht 
offenbar abwendig machen, fo lehnte er doch theild eine von 
Schweden vorgefchlagene Bereinigung aller proteftantifch-beut: 
fhen Stände, theild eine völlige Vereinigung feinee Truppen 
mit den Schweben unter verſchiedenen Ausflüchten ab. Nur 
eine Beine Abthellung unter Oberſt Boſstius nahm an dem 
unglüdlihen Sturme Guflan Adolfs auf Mallenfteind Lager 
auf der alten Feſte bei Fuͤrth Antheil 2). Auch konnte der 
Aurfürft kaum das eigene Land befchüßen, denn Wallenflein 
ließ Holke und Gallas im Bogtlande und Erzgebirge haufen, 
Zwickau, Freiberg und andere Stäbte wegnehmen und bis vor 


1) Die Urfachen von Johann Georgs Lauheit und Mistrauen ent: 
widelt 8. de Pufendorf de reb. suec. IV. $. 24, p. 67. Wie plüns 
derungsſuͤchtig und faft immer betrunken die Sachſen in Böhmen gewer 
fen: Burgus de bello suecico. III, 305. (1648). 


2) Foͤrſt er Wallenſteins Briefe IT, 236 
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Dresben reifen, . unb rirckte. enblich feihft-- auf Sachſen Los. 
Über Kronach, Plauen. drang ee nach Altenburg und zog dort 
Holt und Gallas an ſich, beſetzte am 23. Dct. (2. Nov.) 
Leipzig, we Holk ein Ptaͤſent von 50,000 Thlr. und Angabe 
aller sürnberger und. augkburger Waaren verlangte. Hierauf 
fuchte er fich der Elb= und GaalsPäfle bei Torgau, Merfeburg 
und. BeiflenfelB zu. bemächtigen und war entſchloſſen Win⸗ 
terquartier in Sachſen zu nehmen. 

Jetzt beſchwor Johann Georg den Koͤnig Gußav Adolf, 
ber. ſich gegen die Donau. gewendet hatte, und den in Fran⸗ 
ten flehenden Herzog Bernhard von Weimar. um. fchleunigfte 
Hülfe. Bernhard wallte fie leiften, wurbe aber vom: Könige, 
ber ihn vielleicht nicht allein. Befreier Sachſens werben laffen 
wollte, aufgehalten und legte in Arnfladt, als er endlich mit 
dem Könige zufammentref, beleidigt den. ſchwediſchen Com⸗ 
mandoftab nieder '), um: als: Reichsfuͤrſt neben ihm zu fech- 
ten. Guſtav Adolf verſchanzte ſich endlich bei Naumburg, und 
Wallenſtein meinte, 'der König werde hier den Winter über 
bleiben, und fendete Pappenheim mit einem Theile der Trup⸗ 
pen über. Halle an den Rhein. Kaum aber war. biefer aufs 
gebrochen, fo ging auch Guſtav Adolf gegen Luͤtzen ver, 5. (15.) 
Nov, und Wallenſtein rief eiligft Pappenheim zuruͤck. Am 
- folgenden Zage, 6. (16.) Rov., kam ed zu Der zweiten Haupt⸗ 
ſchlacht diefes Kriegs in Sachſen, bie, wie fie der proteſtanti⸗ 
ſchen Partei ihr Haupt und ihre Stüße raubte, dieſer Partei 
trotz des biutig erfämpften Sieges alle innere Kraft und Fe— 
ſtigkeit entriß. Denn im Laufe biefer Schlacht. fiel Guſtav 
Adolf, der fich zu nah an den Feind gewagt hatte, und wenn 
auch Bernhard fehnell den Heerbefehl ergriff und den erneuer⸗ 
ten Kampf mit dem ruͤckkehrenden Pappenheim glüuͤcklich been⸗ 
bigte, fo blieb doch ber erlittene Verluſt des Königs für die 
Gefammtleitung des ‚Kriegs völlig unerſetzt ?). . 


1) Röfe Bernhard der Große I, 1745 Foͤrſter I, 257. Die 
Vereinigung zu Arnfladt in Thuͤringen 33. Det. (2. Nov. n. St.) 1632, 
2) Ich enthalte mich der Bataillenmalereis die Schlacht iſt hundert⸗ 
mal gejchildert. Ein Aufftellungsplan von Wallenfteins Hand und Res 
Iationen in Foͤr ſter II, 274% - 292, fowie Im Anhange- eine. Unterfu- 
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Es war ein großer blutiger Tag geweſen. Auch den ſtuͤr⸗ 
miſchen Pappenheim, den Abgott der Soldateſca, fand das 
ſpaniſche Vließ nicht mehr am Leben; ver ſtarb in Leipzig an 
ſeinen Wunden, Das Schlachtfeld hatte Bernhard behauptet; 
er war durch Guflav Adolf Tod ein arnter Mann geworben, 
aber er Fnüpfte feine Hoffnung an fein Schwerdt). Mas 
des Königs lebte Pläne waren, died Geheimniß ging mit ihm 
unter. Sein Kanzler Arel Drenftjerna, der kluge, befonnene 
Mann, hatte jeht einen weit ſchwerern Stand, Der Überles 
genheit des königlichen Helden war Johann Georg ſchon ups 
gern gewichen, dem ſchwediſchen Edelmanne konnte er ſich 
nicht fügen. | 

Die Sachſen hatten an ber Schlag nicht Seil genom: 
men, fondern theils bei- Torgau theild bei Dresden geſtanden. 
Bei Grimma vereinigten ſich mit Bernhard nur 1000 Sach⸗ 
fen (die übrigen hatte Johann Georg zurüdbehalten) und die 
Truppen Georgs von Lüneburg; hierauf wurden alle fähfifche 
Orte von Wallenfteind Befatungen gefäubert und das Land auf 
diefe Art noch vor Jahresſchluß befreit. Das Eaiferliche Hauptheer 
war beteitö nach Böhmen abgezogen. Aber Ioh. George Sache 
war die Dankbarkeit nicht. Kaum hatte Bernhard nur diefe 
wenigen Sachfen in feinem Heere behalten dürfen, und doch 
galt e8 nur ber völligen Befreiung Sachſens. Dem Tadel 
der Eiferfucht auf größere Zalente und daraus entfprungener 
Undankbarkeit wird Iohann Georg nie entgehen; aber mög- 
lich, daß er für. die gute Sache ver Proteflanten thätiger 
gewefen wäre, wenn man fchmebifcherfeitö feine Schwäche 
mehr gefchont und ihm das, wie er glaubte, mit Guſtav 
Adolf Tod ihm angefallene Divertorium der Peoteflanten 
förmlich überteagen hätte, Aber damit konnte wieder Schwer . 
den und vielleicht auch bee Sache nicht gedient fein. 


hung über des Königs Tod. Wie ſchon Ruͤhs faft erwiefen, wird 
aud bier kein Mord angenommen. Minder Eritifch ift J. L. v. Rango 
Guſtav -Adolf der Große. Leipz. 1824 im Anhange. 

1) und doc wollte der ehemalige Bibliothekar Kuchenbedier zu 
Eaffel Bernhard zum Mörder Guſtav Adolfs machen, tft aber den Be 
weis ſchuldig geblieben. Höfe Bernhard der Große I, 867. In feinem 
Degen lagen feine Sänder (Schiller). 
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1632 Der Kanzler Oxenfliema war im Dee. 1632 felbft in 

Dresden, um den Kurfürfien für den alten Plan, alle pros 

leeſtantiſche Neichsftände zu einem Bunde mit Schweden und 
unter deſſen Leitung zu vereinigen, ober, da dies der Kurfürft 
für zu bebenklich hielt, biefen zu vermögen neben Schweden 
einen andern proteflantifchen Bund zu bilden, ober, wenn 
man Schwedens Beifland nicht mehr für nöthig hielte, Dies 
mit einer hinlänglichen Befriedigung ganz zu entlaffen. Es 
wurde Nichts von Allem erreicht; ſelbſt nicht, als bald nachher 
der Kırfürfl von Brandenburg und ein- franzöfifcher Geſand⸗ 

1633 ter, de la Srange, im Febr. 1633 den Kurfuͤrſt zu einem 
beftimmten Entfchluffe vermögen wollten. Nur die dänifche 
(alfo antifchwedifche) Friedensvermittlung und den brefläuer 
Congreß (13. Iul.) beſchickte er, weil er vor allen Dingen 
allgemeinen Frieden wollte Damit würbe das ihm verhaffte 
heilbronner Bündniß des frankifchen, fehwäbifchen, ober= und 
nieder:rheinifchen Kreifes mit Schweben (April 1633), Das 
dem Kanzler, tro& des concilii formati an feiner Seite, Die 
Leitung des Kriegs ließ, zufammenfallen !). 

Ahnliche Misverhältniffe zeigten fich bei dem fächfifch- 
brandenburgifchsfchwebifchen Heere in Schlefien, indem Arnim 
und Thurn füh über den: Oberbefehl ſtritten, wie es in Fran⸗ 
ten damald Bernhard von Weimar und fein älterer Bruder - 
Wilhelm thaten. In Furfächfifchen Dienft war auch der 
Herzog Branz Albrecht von Lauenburg getreten, ein unzuver⸗ 
laͤſſiger Parteigänger, in dem wenigſtens die Schweben nach: 
ber den Mörder ihres großen Königs fehen wollten. Bei fol: 
hen Verhaͤltniſſen war ed Wallenftein leicht, nicht nur mit 
den Waffen fondern auch durch Verhandlungen feinen Plan 
zu verfolgen, wenn man ihm. auch Feinen tiefen beimeffen 
will, als die deutfchen SProteflanten von den ihm verhafften 

. Schweden zu trennen ?). Allein während des zu biefen Uns 


1) Über die dänifchen Vermittelungsverſuche zu Breflau Foͤrſter 
Wollenftein IIE, 59. über Feuquières fehlgefchlagene Verhandlung zu 
Dresden Mai 1633 zur Anerkennung bes heilbronner Bundes, ebendaf. 
403, 434 und Fr. Ruͤhs hiſt. Entwidelung des Einfluffes Frankreichs 2c. 
auf Deutfchland. Berlin 1821. ©. 56. 

2) Das Einzelne diefer Streitigkeiten und Verhandlungen bei Fr: 
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terhandlungen gefehloffenen Waffenflilflandes (29. Mai 1633) 
hatte Wallenſtein fich fo gerüftet,. daß die fchlefifchen Stände - 
nicht offen wagten fich entfchieven für Schweden und Sach⸗ 
ſen zu erklaͤren. Freund und Feind, Schwede und Fran⸗ 
zoſe, Sachſe und Brandenburger ſahen ſich endlich von Wal⸗ 
lenſtein getaͤuſcht, der nach einem zweiten Waffenſtillſtande 
den Krieg nach Sachſen hereinſpielte, durch Holk das Vogt⸗ 
land und das Erzgebirge im Aug. 1633 ſchrecklich verwuͤſten 
und ſelbſt Leipzig wieder beſetzen ließ. Dann foderte Wallen⸗ 
ſtein, wieder unterhandelnd, daß Sachſen und Brandenburg 
zur Herſtellung des allgemeinen Friedens ihm ihre Truppen 
untergeben und allenfalls den Kaiſer zu einem allgemeinen 
Frieden zwingen helfen ſollten, und brach, als Beide es ver⸗ 
weigerten, erſt in's Brandenburgiſche, dann in bie Laufig 
(Det.. 1633) ein, erftürmte Görlig, nahm Bubiffin durch Ac⸗ 
cord und würde, ba der ihm bis Zorgau vorauögeeilte Arnim 
mit den Sachen allein zu ſchwach war, Dresden felbft ans 
gegriffen haben, wäre nicht wegen Bernhards feine Gegen» 
wart in Franken und an der Donau weit nöthiger geworben. 


Neue im Anfange San. 1634 angefponnene Verhandlungen 1634 


mit ben Sachen unter. Arnim und Franz Albrecht von Lauen⸗ 
burg. unterbrach die Ermordung. Wallenfteind zu Eger am 25. 
Gebr. 1634, nachdem fich diefer, da ihm endlich feine dop⸗ 
pelte Achtung und Abfegung befannt geworben, vergeblich 
noch mit Bernhard von Weimar zu verbinden gefucht hatte '). 

Immer mehr zeifte in diefem Jahre Johann Georgs Plan, 


ſter M. und Röfe I. Der ſchwediſche Gefchichtfchreiber dieſes Kriegs, 
Chemnitz (koͤnigl. ſchwediſcher in Deutſchland geführter Krieg, Stettin 
1648) II, 112 ‚erzählt, wie die kaiſerlichen und fächfiichen Officiere in 
Schieften auf dem beften Fuße fanden ımb ein hoher fächfiicher General 
von Wien einige 1000 Ducaten geſchickt bekam. Daß Wallenftcin auf: 
fer vom Frieden mit Sachſen audy von einem Plane auf Böhmen gegen 
Sachſen Etwas geäuffert, fowie bie angebliche Koberung Sachſens und 
Brandenburgs, Schleſien unter fich theilen zu dürfen, und Sachſens 
Soderung von halb Böhmen nimmt Foͤrſter IH, 85 für fehr unwahr⸗ 
ſcheinlich. Die feurige Rede Arnims, ben man den Iutherifhen Eapuzi; 
ner bieß, zu Breflau, ebend. TI, 45. 


1) Sörfter,. der freilich alle Schuld von feinem Held abwälzt, 


Ba 
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fih gänzlich ‘von den Schweden loszuſagen. Daher wiber- 
rieth er nachbrüdlich dem ober: und niederfächfifchen Kreife 
fih auf dem: Sonvente zu Frankfurt an den heilbronner Bund 
and damit an Schweden anzufchlieffen, und erklärte ſich noch 
durch feinen Gefanbten auf diefem Eongrefie (3. Mai) ente 
ſchieden für einen allgemeinen Frieden und Ausfchlieflung aller 
fremden Cinmifchung, daher man von der Krone Schweden 
ben Preis ihrer Abfindung zu erfahren füchen fole :). Ja“ 
am recht eigentlich den Frieden zu erobern, hatte Johann 
Georg fih an die Spitze feiner Truppen geftellt und war in 
die Laufiß eingedrungen. Die Koften mag die Eonfifcation 
don 30 bis 40,000 Dutaten, welche Wuallenflein auf Graf 
Kinskys Gut zu Pirna niedergelegt hatte, bergegeben haben ?). 
Budiſfin wurde wieder gewonnen, aber durch Zufall auch ein 
Raub der Flamme (22. April). Dann ging Arnim allein 
it 14 Regimentern nah Schleſien, befiegte am 13. Mai 
die Kaiferlihen bei Liegnig und trat, um Schlefien ganz auf 
fähfifhe Seite zu ziehen, fogar den Schweden unter Baner 
‚ (eigentli nur dem unter ihm commandirenden Staͤlhanske) 
entgegen und vertrieb fie von Glogau, das fie belagert hiel⸗ 
ten und er eroberte. Doch z0g er mit Baner noch vor Prag, 
ohne indeß bei der wechfelfeitigen Eiferſucht viel auszurichten. 
Der Kurfuͤrſt ſelbſt hatte am 2. Jul. Zittau wieder erobert ?). 


gigt wie hinterliſtig ber. Baifer zu Werke ging. Er aͤchtet Wallenſtein 
am 24. Jan. 1634 und ſchreibt ihm nachher bis zum 18. Febr. noch 
eine Anzahl gnaͤdiger Briefe. Aber allen Verdacht kann Foͤrſter doch 
nicht von Wallenſtein abwaͤlzen, obgleich er durch die beigebrachten Ur: 
kunden wirklich weit unſchuldiger erſcheint. Er war ein Mann, fuͤr wel⸗ 
chen.in ber gewoͤhnlichen Ordnung der Dinge kein Plag iſt, und ber mit 
feiner geiftigen und milttairifhen Überlegenheit auch feiner eigenen Par⸗ 
tei im Wege war. Er war zu hoch. geftellt um nicht noch höher zu 
greifen, und endlich („fein Lager nur erklaͤret fein Werbrechen‘‘) alle Un⸗ 
ſchuldsbeweiſe, welche Körfter beibringt und an einander reiht, zeigen 
ihn eigentlich nicht unſchuldig fondern nur unſchuldiger, aber in ber 
vönigen Entwicdelung feiner legten Plane überrafcht und geftört. 


° 1) Senkenberg Neuefte deutſche Reichsgeſch. XXVI, 685 ff. 
| 2) Haſche diplom. Geſch. v. Dresden. III, 168. 
5) Foͤrſtet Wallenfteins Briefe II. Anhang 126. 
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Die blutige noͤrdlinger Schlacht. C5.:u. 6. Sept. 1634), 1634 
wo der Erzherzog Ferdinand dus Cannas pensavimus für 
Lügen fagen konnte, machte endlich dem Schwanken Sachſens 
ein Ende und brachte die vorher zu Leitmeritz und Pirna ans 
gefangenen Sriedenöverhandlungen zur Reife. Dazu kam noch 
ein heftiger Streit, den der Kurfärfl mit Baner hatte, als 
diefer fein Heer nah Magdeburg und Thüringen legte und 
Johann Georg die magdebutgifchen Quartiere eingeräumt vers 
langte '). Anfangs” zwar hatte ber. Kurfürft dem Kanzler 
Orenſtjerna Nachricht von den Verhandlungen gegeben, indens 
fie wirklich einem allgemeinen Frieden gelten follten; aber das 
jeßt mit den Schweden enger verbundene Fraukreich und Schwes 
den ſelbſt arbeiteten entfchieden Dagegen. Die Präliminarien 
bes Friedens wurden am 24. Rov. 1634. zu Pima, ber Der 
finitivvertrag am 30. Mai 1635 zu Prag nicht ohne mehrere 1635 
eigenmächtige Änderungen einzelter. Punote von Seiten des 
Kaifers abgefchloffen. Auch waren. die fächfifchen Landſtaͤnde 
auf dem Landtage zu Dresden im Jan. 1635 keineswegs uns 
bedingt damit zufrieden, drangen auf Zuziehung anderer. Deuts 
ſcher Zürften, auf eine Entichddigung für Schweden und auf | 
andere Puncte, ‚weil Vieles die Bürgfchaft eines bleibenden 
Triedend gar fehr vermiflen ließ ?). Wie fchon damals nach 
feiner Belanntwerbung fih eine Menge Stimmen gegen den 
Frieden erhoben, fü ift noch jett die Meinung über denfelben 
fehr getheilt. Denn laͤſſt man auch den Kurfürft die Gerech⸗ 
tigfeit widerfahten anzuerkennen, daß er wirklich eine alls 
gemeine Ausgleichung der politifchen und beſonders auch 
der Pirchlichen Angelegenheiten beabfichtigte, fobaß ash . wirt 
ih Brandenburg, --drei Herzogs von Weimar (nur Bernhard 
nicht) und einige andere Fürften und Städte ſich an denfek 
ben anfchlofien; giebt man auch zu, Daß Sachfen auf das Aufe- 
ferfte bereits mitgenommen worden war,‘ daß Johann Seorg 
die auswärtigen Mächte in ihrem Einfluffe auf Deutfchland 
befchränten oder abhalten und bie beutfche Reichsverfaſſung 
aufrecht erhalten wollte: ſo muß man doch auch ingenehen, 


N Ebendaſ. 127 nad kundblads farm. Plutarch. 
2) Beiſſe IV, 881 ff. 
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daß die Bedingungen, wie fie der Kurfürft nach der nörblin- 
ger Schlacht erhielt, ‚von feinen eigenen Plänen himmelmeit 
verfchieden waren. Man fagte fi) von Schweden los, wel: 
ches Sachen zweimal gerettet hatte; man überließ bie öfter: 
reichiſchen Proteflanten der kaiſerlichen Willkuͤr und erhielt nur 
für die fchlefifchen die Zuficherungen Sacfens vom 3. 1621 
beftätigt; man opferte die Böhmen und Pfälzer auf, da fie 
son ber allgemeinen Amneflie des Kaifers ausgenommen wur⸗ 
den; man gab die Keformirten hin, denn der prager Friede 
ſprach nur von augsburgifchen Confeſſionsverwandten; ja man 
entzindete einen neuen Stieg für Sachfen, indem fich befien 
Kurfürft anheifchig machen muffte zur. Handhabung und Voll⸗ 
firedung des Friedens die von ben fremden Mächten beſetzten 
Länder befreien zu helfen. Die reichsunmittelbaren und mits 
telbaren geifllichen Güter und Stifter, die nach dem pafjauer 
Bertrage eingezogen worden, follten nur noch 40 Sabre ben Pros 
teftanten, fowie Magdeburg bem Sohn des Kurfuͤrſten ald Admi⸗ 
niftrator auf Lebenszeit: bleiben. Die 4 magdeburgifchen Ämter 
Querfurt, Jüterbod, Dahme und Burg ſollte der Kurfürft bis zur 
Ausmittelung eined Aquivalent3 behalten. Aufferdem verwan- 
delte noch der wichtige Nebenrece vom 30. Mai 1635 die 
bisherige Berpfändung ber beiden Markgrafthuͤmer Laufig in 
eine fürmliche erb⸗ und eigenthuͤmliche Übertrogung mit allen 
Hoheiten, Obrigkeiten, Ziteln und Wappen, doch fo, daß fie 
Mannlehen der Krone Böhmen blieben, nie getheilt wer 
den.und auch, nach Ausftsrhen bed kurfuͤrſtlichen und herzog⸗ 
Iichsaltenburgifchen Haufes und überhaupt aller Lehensnach⸗ 
folger, unentgeltlich an Böhmen zurüdfallen follten. Am 14. 
1636 und. 30. April 1636 erfolgte erſt die förmliche Übergabe und 
1638 am +6. Aug. 1638 die Belehnung. Der Zufland ber Reli: 
gion. in dem Lande wurbe ‚gelaffen wie er war und unter boͤh⸗ 
miſchen Schuß geftellt ). 


1) Der prager Haupttractat bei Luͤnig Geichsarchiv, Pars spec. 

Cont. I. 2te Fortſ. S. 87 und der Nebenreceß ebendaſ. 102, 104; auch 
bei Groſſer I, 355 und Glafey Kern d. ſaͤchſ. Geſch. vIu, 1014, 
Es find „oben natüelich nur die allerwichtigften Puncte hervorgehoben. 
Weitläufiger bei Weiffe IV, 321. Die altenburger Linie ſtarb ſchon 
1672 aus. Auch bes Kurfürften eheliche Töchter und deren Nachkommen 
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4 Kurſachſen in der zweiten Hälfte des breifs 
fisiährigen Kriegd von 1635 — 1648. Früchte von 
Johann Georgs halber oder ſchwankender 
Politik. 


Sachſen hatte eigentlich erſt 4 bis 5 Jahre die Leiden 
biefes Kriegs unmittelbar empfunden, und body waren die 
Folgen fehon traurig genug. Der wüfte Holfe fand, als ihn 
eine Geliebte mit der Peſt angeftedt hatte und er in Aborf 
tödlich niederlag, meilenweit Feinen Geiftlichen zu feiner Seele 
Stärfung. Alles flüchtete in die Städte, wodurd Hunger: 
noth und Seuche entfland. Dem einen Beinde Taufte man 
mit den Trümmern des Vermögens die Plünderung ab, ein 
ſtaͤrkerer kam nach, und man höhnte noch die Unglüdlichen 
Dazu. „Kinder, fagte Holke den Iwidauern, die mit einer 
fchweren Summe ihn kaum befriedigt hatten und nun gegen 
das nachkommende wallenfteinifche Volk Befreiung von Eins 
quartierung von ihm flehten, „wenn der Herr kommt, muͤſſen 
die Apoftel fchweigen”. 

Der neue Zriede brachte Sachſen weder Ehre noch Se⸗ 
gen. Der Erfte der fich gegen ihn erklärte und feinem Herrn 
den Dienft auflimdigte (23. Mai), war Arnim, nachdem er 
dad Heer aus Böhmen nad Meifjen zurücgeführt hatte: „es 
fei kein allgemeiner, redlicher Friede, wodurch die proteflans 
tiihe Religion in genugfame Sicherheit gefegt fi; er werde 
fein Commando übernehmen und nach Inhalt einiger gehei⸗ 
mer Artikel deffelben ein und andere proteftantifche Reichs: 
fände verfolgen helfen” 1). An feine Stele trat nun Baudiß. 


in der Linealerbfolge follten fuccediven, jedoch in biefem Kalle dem Kd- 
nige von Böhmen die Wahl laſſen müffen, ob er gegen Erftattung ber 
Summen, für welche die Länder urfprünglich verpfändet waren, und 
der Intereffen (72 Zonnen Goldes) dad Land zurüdinehmen wolle. Daß 
man bie Eroberung ber Laufigen in einen Nebenreceß brachte, geſchah, 
weil man ben Frieden als einen allgemeinen betrachtet wiffen wollte. 


1) Zörfter. Wallenfteins Briefe IIT. Anhang 128. Zufriedener 
mag Hoe gewefen fein, wenn Pufendorf VII, 195 mit den 10,000 
Zhalern Geſchenk bes Kaifers Recht. bat. ‚Was hingegen Rühs in ſei⸗ 
aer biftor. Entwidelung des. Einfluffes der Franzoſen auf Deutfchland 
S. 35 vom Einfluffe der Franzoſen auf den kurſaͤchſiſchen Hof erzählt, 

Boͤttiger Geſch. Sachſens I. 8 
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Das am 24. Junius in Sachſen gefeierte allgemeine Dank⸗ 
feft zeigte, welchen Werth der Kurfuͤrſt auf diefen Frieden 
legte. Aber ber Ruhm, noch einmal wie in den Zagen vor 
Friedrich dem Weifen und Morig Sachſen hoch und geſetz⸗ 
‚gebend als naͤchſtes Reichsglied neben den Kaifer und an die 
Spige ber beutfch= proteflantifchen Mittelmacht hingeftellt zu 
haben, dieſer fogenannte Gulminationspunct von Sachſens 
politifchem Gewichte war ſchnell vorüber. Keine Partei war 
mit demfelben zufrieden, und bie Schweden waren fogar auf 
das Xufferfte erbittert, obgleich ihnen Johann Georg zur Ent- 
fhädigung und Belohnung eine Million und nachher britte= 
halb Millionen Gülden für gänzlihe Räumung Deutfch- 
lands bot '). 

Wenn Johann Georg ſchon im Auguft 1635 mit feiner 
Armee von 26,000 Mann gegen die Schweden im Magde- 
burgifchen aufbrach, fo beabfichtigte und erreichte er nur zu⸗ 
naͤchſt die Räumung der ihm und feinem Sohne zugefproche= 
nen neuen Laͤnder. Baner z0g fich nördlich. Aber am 6. Oct. 
erElärte der Kurfürft in einem Armeebefehle förmlich die Er- 
Öffnung des Kriegs gegen Schweden und feitdem hat ihm das 
Kriegöglüd nur wenig mehr gelächelt. Er folgte nun den 
Schweden, verfuhte Dömig wegzunehmen, wurde aber (22. 
Det.) vom General Rudwen mit Verluft von 4000 Mann 
gefchlagen. Nicht beffer ging es am 7. Dec. bei Kyrig, wo 
8 ſaͤchſiſche Negimenter, welche die Verbindung mit der kai⸗ 
ferlichen Armee herftellen follten, faft gänzlich von Baner auf: 


daß der Hofmeifter der jungen Prinzen, Hr. v. Einfiedel, unb andere 
Näthe franzöfifch gefinnt gewefen wären, ein Dr. v. Miltitz, ein Doctor 
Bars franzoͤſiſche Penfionen genoffen, ja die jungen Prinzen dem Fau⸗ 
quieres ihr Misvergnügen über ihres Vaters Betragen zu erkennen ge- 
geben hätten, daß ber Franzoſe der, Gelbliche Johann Georgs 200,000 
Thlr. vergeblich angeboten, und ba fpäter auch Mazarini ben Kurprin: 
zen gegen feinen Vater aufzuhegen gefucht habe, muß ich bahingeftellt 
feip laſſen, weit Ruͤhs keine Quellen angeführt hat. 

1) Verſteht ſich aus Reichsmitteln; ſ. Heinrich deutſche Reichsgeſch. 
VI, 668, übrigens macht auch die junge Königin Chriſtine von Schwe⸗ 
den. dem Kurfürft fchriftliche Vorwürfe, 2. Debr. 1635, 0b fie gleich 
in noch foederate carissime nennt, was Joh. Georg fi übel nimmt; 
ſ. Londorp acta public. IV, 547 299g. 
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gerieben wurben. Dadurch zum Ruͤckzuge gebrängt, 309 der Kurs 1636 
fürft auch den Krieg in's eigene Land zurüd, und fo erfuhr das ars 
me Sachſen ben doppelt ſchweren Zorn feiner ehemaligen Freunde. 
Bei ihren Plünderungen, befonders zu Raumburg an der Saale, 
verfehonten bie Feinde weder Haus noch Kirche, weder Lebende 
noch Todte. Aber fie raubten ſich damit ſelbſt Die Mittel der Subs . 
fiftenz und gingen über Afchersleben an Die Bode zuruͤck. Dadurch 
fonnte am 31. März 1636 der Kurfürft bei Eisleben fich mit 
den Kaiferlichen unter Habfelb vereinigen und nach Ianger Bes 
lagerung fich endlich Magdeburgs felbft bemächtigen (3. Jul. 
166). Das Commando der Sachſen bekam ſtatt des ver 
wunbeten und mit Undank belohnten Schweden Baubiß ber 
Herzog Franz Albrecht von Sachſen⸗Lauenburg. 

Als aber Baner am 24. Sept. (4. Det.) 1636 bie blutige 
Schlacht bei Wittftod gegen die Sachfen und Öfterreicher ges 
wann !), eilte der Kurfürft nach Meiſſen zuruͤck, Hagfelb mit 
den Kaiferlichen mach Heffen. Die Schweden befreiten erft 
ihren heffifchen Verbündeten und brangen dann in das fafl - 
offene Sachſen ein. Jene Schlacht hatte den kaum beichwich- 
tigten Tadel über den prager Zrieben von neuem belebt und 
die Sache der Schweden wie ein Gottesurtheil fiegreich und 
gerecht erklärt. Auch laͤſſt fich kaum verkennen, daß bie große 
Wendung des Religionsktiegs zu einem politifchen eigentlich 
durch Sachſen und feinen prager Frieden herbeigeführt wurde: 
denn das Intereſſe der beutfchen Proteflanten war nun ges 
theilt und faft aufgegeben, und Sachfens Lauheit, fchon vor 
ber nörblinger Schlacht, hatte Frankreichs Richelieu, der ja 
im eigenen Lande die Hugenotten verfolgte, zum engen Bunde 
mit Schweden veranlaflt. Unverkennbar wurde nun ber Zweck 
Frankreichs mehr Demüthigung bed Hauſes Spanien und für 
Schweden eigner Ränberbefis in Deutichland als Aufrechthal- 


1) Anfangs waren die Schweben im Nachtheile, aber fie hatten 
eine nachhaltende Reſerve. Die davongerittenen Zrainfnechte machten, 
daß man das Gepäd nicht mehr fortbringen konnte. Gepäd, Kanzlei 
und Silbergeſchirr des Kurfürften fiel den Schweben in bie Hände; f. 
Khevendiller XD. 1596. In ber fächfifchen Armee gab es nicht We: 
nige, welche armis caesareis, animis suecicis fochten. 
8* 
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tung der proteflantifchen Confeſſionen, mit welchen fie bie 
deutfchen Fürften wie mit Kleidern wechfeln fahen. 

Baner hatte den Kurfürft einfchlichten, von der kaiſer⸗ 
lichen Seite wegziehn und ſich einen Weg nad) Böhmen öff- 
nen wollen; daher feine anfängliche Maͤßigung. Er wollte 
mit fächfifchen Commiffarien über Verpflegung und Einquar⸗ 

tierung verhandeln, aber der Kurfürft verbot es und fchlug auch 
jene andern Gefuhe ab. Ein fächfifches Corps wurde bei 
Eilenburg gefchlagen, einige Regimenter in Zorgau gefangen 
genommen, Leipzig felbft aber, troß einer dreimöchentlichen 
Belagerung, nicht erobert, weil endlich die Öfterreicher unter 
Goͤtz und Hapfeld zum Entfa& herbeilamen. Die Schweden 
zogen fich über die Elbe bei Torgau zuruͤck in's Brandenbur: 
gifche, nachdem fie dad arme Sachſen furchtbar verwüſtet, 
viele Städte, unzählige Dörfer verbrannt und an dem Men: 
fchen und menfchlihem Befige jeden erfinnlihen Frevel aus: 
gehbt hatten. Daß man Menfchen langfam im Badofen bra- 
ten, unter Aufgehangenen Feuer anzünden, Kinder alö Ziel: 
fcheiben der Piftolen an Thore annageln oder zur Ehre der 
Marterwoche Freuzigen, Männer an den empfindlichfien Glie⸗ 
bern aufhenken oder diefe ihnen abfneipen, die Kniefchneiben 
anfägen, den Schwedentrank d. h. Miſtjauche einfüllen konnte, 
wird faſt durch alle Chroniken jener Zeit beſtaͤtigt. Man 
ſchlug Pfloͤcke zwiſchen Naͤgel und Fleiſch an den Haͤnden und 
Fuͤßen, ſchnitt die Fußſohlen auf und ſtreute Salz und Gerſte 
hinein; man ſchaͤndete Perſonen von 8 bis 80 Jahren bis 
zum Tode und arbeitete gleichſam am Begraͤbniß der Menſch⸗ 
lichkeit. Doch nicht bloß die Schweden, auch die kaiſerlichen 
Huͤlfstruppen und ſpaͤter auch die Franzoſen, welche Hunde zur 
Aufſuchung verborgener Schaͤtze abrichteten und 1640 unter 
Guebriant zum erſten Male die ſaͤchſiſchen Grenzen im 
Vogtlande und Thuͤringen beruͤhrten, uͤbten gleiche Schand⸗ 
thaten; und leider mögen ed auch die Sachſen in Feindes 
Land kaum befjer getrieben haben *). 


1) Chr. Schoͤttgens Hiſtorie der Stiftsſtadt Wurzen enthält ei- 
nen Auszug aus ber Schrift: Wurznifche Kreuz: und Marter⸗Woche. 
Daß auch die Öfterreicher den‘ Schwedentrank anwendeten, um: verftedite 
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Die Sonne Kaifer Ferdinands II. war blutrothb aufge. 1637 
gangen, blutroth ging fie 1637 (15. Febr.) unter. Der bren- 
nenden Kerze, die dem fterbenden Kaifer fein Beichtvater in 
die Hände gab, hätte man auffer dent liturgifchen noch einen 
andern bedenklichern Sinn unterlegen koͤnnen. Noch hatte er 
am 22. Dec. 1636 die römifche Königewahl feines Sohnes 
Serbinands III. bewirkt, und Johann Georg diefe Gelegenheit 
benügen zu muͤſſen geglaubt, durch Verweigerung ſeiner Stimme 
zuvor allen noch von der Amneſtie im prager Frieden Ausge⸗ 
fehloffenen diefelbe zu verfchaffen. Allein dies gelang bloß, da 
Brandenburg ihn zuleßt nicht mehr unterftüßte, mit dem Her: 
joge von Wirtemberg. Gleich lebhaft verwendete er ſich auch 
deshalb beim neuen Kaifer Ferdinand II. Weniger abhängig 
don Spaniern und Sefuiten, billiger gegen Anderöglaubende, 
verfrauter mit der Noth ber Länder und ber Menfchen als 
fein Vater, ſchien unter ihm ein allgemeiner Friede moͤglicher. 
Der Krieg im noͤrdlichen Deutſchland und am Rhein ver⸗ 
ſchonte Sachſen bis zu Ende des Jahres 1688, wo Baner 
wieder aus dem behaupteten Pommern fid nad) Oberfachfen 
zog, in's Vogtland einbrach, ein kaiſerliches Corps unter Sa⸗ 


Schaͤtze zu erfahren, davon ein Bericht eines Geiſtlichen bei Neuenſorge, 
den ich in den Acten des koͤnigl. ſaͤchſ. geh. Finanzarchivs Rep. LIV. 
S. 1. 245. fol. 10. gefunden. Magiſter Koͤhler ſchreibt: „Die Tyrannei 
iſt groß und uͤbergroß: wen ſie ergriffen, den haben ſie gereittelt, gefie⸗ 
delt, einen ſchwediſchen Trunk eingegeben, darumb es alſo bewandt: 
Nach grauſamen Pruͤgeln und Schlagen haben ſie die elende Perſon auf 
den Ruͤcken geleget, einen Stab die Zwerg in den Mund geleget und 
mehrmals etzliche Kannen Miſtpfuͤtze eingeflößet. Wenn ſolche zuruͤck ih: 
nen wieder aus dem Munde zu laufen angefangen, fo iſt einer mit glei⸗ 
hen Süßen ihm auf die Bruft gefprungen, durch welche Marter bie 
Henkerbuben die Vorräthe finden wollen. Aber leider, Gott, bir. fei 
ed geklagt, die meiften Perjonen flarben elendiglich” 2c. Auch bei Bern- 
bards von Weimar Zruppen war biefe Zortur gebräuhlih; |. Röfe 
Bernhard der Große II, 189. Was das arme Erzgebirge befonders ge: 
litten, ift aus den Quellen vortrefflich von Hering im Hochlande I, 
321 fi. zufammengeftellt worden. Man floh in Wälder und Felſenkluͤfte; 
man hielt in Bärenhöhlen Wirthſchaft und in unzugänglichen Schluchten 
oft Betſtunden. Im’ Erzgebirge flüchtete man fi in bie Schachten und 
ließ den nachfegenden Feinden Rauch von Stroh oder nafjem' volze ent⸗ 
gegenſteigen; doch gab es auch. bergwerkskundige Kaͤuber. 


- 





418 Buch IIE Abtheilung 1. Zweites Hauptftüd. 


lis bei Reichenbach gefangen nahm, Zwidau befeßte, Die 

Sachſen bei Freiberg bis in die Vorflädte Dresdens jagte, 

ohne jedoch das von einer Beinen Beſatzung und ben Berg: 
4639 und Landleuten im Febr. 1639 tapfer vertheidigte Freiberg erobern 
zu lönnen. Dagegen wurde die Eaiferliche und fächjifche Armee, 
letztere unter Feldmarſchall Marazin, am 4. April bei Chem: 
nig gefchlagen, und bald darauf Pirna, jeboch ohne den Sons 
nenflein, am 23. April erobert. An Dresden wagte fi) Bas 
ner nicht, fondern zog nach Böhmen. Überhaupt war ed jegt 
zwei Jahre lang mehr kleiner Krieg durch Streifcorps, die 
mit Sengen und Brennen, mit Überrumpelung kleinerer Orte, 
mit Beutemachen im Lande haufeten. Bubiffin hatten noch 
Schweden inne. 

Am 8. Zul. 1639 flarb der fürftliche Held Bernhard von 
Weimar zu Neuenburg, in Zolge eines bösartigen Ziebers, 
nicht des Giftes, an dad er allerdings felbft geglaubt haben 
mag. Über feine Ausföhnung mit dem Kaifer, der ihm eine 
deutfche Provinz und eine Faiferliche Prinzeffin zugebacht hatte, 
war verhandelt worden. Johann Georg hatte, obwohl nicht 
ohne Furcht, daß Bernhard auf Erfurt und Thüringen feine 
Blicke richte, bei dexen Eroberung Baner wenigftend Ruͤckſicht 
auf Bernhard hatte nehmen follen, auch einigen doch nur ent⸗ 
fernten Antheil daran gehabt '). 

Die Durchzuͤge von Freund und Beind, die Sachfen das 
mals dulden muffte, ſchadeten dem Lande mehr ald offene 
Schlachten. Niemand Tonnte die Waffen aus den Händen 
legen, und in Dresdens naͤchſte Nähe wagten fich die Streif: 
parteien. Nach mehrern Kleinen Zreffen bei Leipzig, Plauen, 
nach der Wiedereroberung von Zwidau und Goͤrlitz durch den 
1641 Kurfürften felbft (7. Jun. u. 3. Oct. 1641) brachte erfl das 

Zahr 1642 den fchwedifhen Hauptkrieg wiederum nad) Sad: 

fen. Nach Banerd Tode zu Halberfiadt (Mai 1641) vereis 


y 


1) Daß Bernhard von Weimar nit an Gift farb, glaubt au 
Röfe Bernhard der Große II, 328: und 427, nach grünklicher Zuſam⸗ 
menftelung aller Umflänbe und Meinungen. Es mag Grotius Wort 
gelten: veneni, cujus suspiciomein vix vitare possunt potentum axitus. 
über den Antheil Johann Georgs an ben Bermittelungsverfischen zwifchen 
Bernhard und dem Kaiſer Nöfe II, 281. 
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nigten fih Zorfienfon, dee Guben befegt und Zittau wegge: 1642 
nommen hatte, und Koͤnigsmark und 'belagerten am 2. Nov. 
Leipzig. Zum Entſatze diefer Stadt ruͤckten Erzherzog Leopold 
Wilhelm und Piccolomini über Dresden und Meiffen heran, 
worauf ed am 23. Dich. (2. Nov.) auf dem blutgebüngten 
Boden von Breitenfeld zum Treffen kam. Aber den Schwe⸗ 
Den leuchtete die glüdliche Sonne des erſten breitenfelder Tas 
ges vor 11 Jahren. Die Kaiferlihen wurden gänzlich gefchla> 
gen unb flohen nach Böhmen’). Am 27. Nov. ergab fich 
Leipzig an die Schweden durch Feigheit feiner Commandan⸗ 
ten, die dafür nachher vom Kurfürften zur Rechenfchaft gezo⸗ 
gen wurden. Die Stadt muflte dad ganze ſchwediſche Heer 
neu Heiden, auch die Plünderung mit drei Tonnen Golb abs» 
Taufen, zu welchen. auch die fremden Kaufleute beitrugen. 
Bon da an blieb Leipzig 7 Jahr 8 Monate, bis 1. Jul. 1650, 
in der Schweden Händen. Deſto nachbrüdlicher vertheidigte 
fi Freiberg umter feinem braven Hermann von Gchweinig 
(77. Dec. 1642 bis 17. Febr. 1643), bis es (die Schweden 
nannten es dafür die Herenftadt) durch Piccolomini entfekt, 
Der Feind aber in die Lauſitz gedrängt wurde. Verhandlun⸗ 
gen über einen Neutralitätsvertrag, welchen der Kurprinz und 
fpäter auch Herzog Auguft, fein Bruder, gern dem Lande ver 
fchafft hätten, blieben ohne Erfolg ?). 

Im Jahr 1643 zog fich zwar der große Krieg aus Sachs 1643 
fen hinweg, indem Dänemarks Eiferfucht auf Schweden einen 
neuen Krieg zwifchen beiden Mächten entzundete; aber ber kleine 
Krieg blieb, da der Kurfürft die in verfchiebenen Plaͤtzen ges 
bliebenen fchwebifchen Befagungen zu vertreiben fuchte. Erſt 


1) Die Berichte über bie breitenfelber Schlacht von beiden Parteien 
1. Bogel Leipziger Annalen 586 ff. Über die Übergabe von Leipzig ſ. 
Weile neues Muf. d. ſaͤchſ. Gef. I, 1,79 u. Vogel 591. Die Bür- 
gerichaft war weit muthiger als Säleinig und Zrandorf, und wurde 
von ihnen in aller Stille an bie Schweden verrathen, vielleicht auch 
verkauft. 

2) Pufendorf de, reb. suec. 486. Torſtenſon verlangte 17. Nov. 
Magdeburg, Wittenberg und Leipzig zur Sicherung bes Vertrages und 
aufſerdem a mäfige Verpflegung. |. Wed Beichreibung von Dres: 
den ©. 50 | 
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1644 im folgenden Jahre Fam Zorftenfon nach Sachen zurüd, rieb 


die den Kaiferlichen zu Hülfe gefchidte ſaͤchſiſche Heiterei bei 
Füterbod faft gänzlich auf, verbrannte Pegau im Dec. 1644 
und bezog in Sachfen die Winterquartiere. Das Land wurde 


abſichtlich auf das Argfle heimgefucht, um wo möglich einen 


Waffenſtillſtand mit Sachſen zu erzwingen, den er zu feinem 
Plone, unmittelbar gegen Öfterreich felbft vorzubringen, noth⸗ 
wendig brauchte. Der Kurfürft hatte bisher -von Verhand⸗ 
lungen, die ihm Öfterreich entfremden würden, Nichts wifien 
wollen; jest aber beftirmten ihn feine Söhne und feine Uns 


- serthbanen fo, daß endlich felbft die Gegenwirkungen einiger 


vom Kaifer beſtochenen Räthe (Sebottendorf, Metfch, die jene 
geheimen Verhandlungen dem Kaifer meldeten) und eines kai⸗ 
ferlichen Gefandten Nichts mehr fruchteten, obgleich Johann 
Seorg fo lang als möglich zauderte und dadurch feinem Lande 
von dem Schweden Arel Lilius, der zu Halle mit dem Ad⸗ 


miniſtrator unterhandelte, bie furchtbarften Gontributionen und 


Verheerungen zuzog. Als endlich General Koͤnigsmark Stadt 
und Schloß Meiffen, den wichtigſten Elbpaß, eroberte, der 


41645 Kaiſer am 24. Febr. 1645 bei Jankowitz in Mähren von Tor⸗ 


- 


ſtenſon gänzlich gefchlagen und endlid in Wien felbft beunru- 
higt worden war, fchien der Tod des vielvermögenden Hoe 
von Hoenegg am 4. März 1645 und die Nachricht von bem 
brömfebroer Frieden, weldhen das mit Kurfachfen nah ver 
wandte Dänemark mit Schweden am 13. Aug. abfchloß, auch 
Johann Georg für einen fehsmonatlichen Waffenſtillſtand ge: 
neigter- gemacht zu haben, ob er .ihn gleich vorher einen 
gefährlichen Anftoß des Gewiflend und Betrübniß der Seele 
genannt hatte '). Wirklich kam diefer Vertrag zu Kebfchen: 
broda bei Dresden am 27. Aug. 1645 zu Stande, dem zus 
folge der Kurfürft zwar, feiner Reichspflicht gemäß, 3 Regi⸗ 
menter zur Taiferlichen Armee fiellen, aber Feiner Partei Wer: 
bungen verftatten, dagegen den Schweden monatlich 11,000 
Thlr. und einige Naturalien, die alleinige Befekung Leipzigs, 
die Mitbefegung Zorgaus, den freien Elbpaß dafelbft und 


1) Wed ebendaf. Die Urkunde des Vertrags zu Kepfchenbrode f. 
Lünig pars spec. Cont. II, 448. Weiffe V, #5. 
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uͤberhaupt freien Durchzug durch's Land gewaͤhren, dafuͤr aber 
alle beſetzten Städte bis auf Querfurt (und Leipzig) zurüd: 
erhalten ſollte. So mangelhaft auch diefer Vertrag war, fo 
rettete ex doch einen großen Strich, 8 Meilen in der Runde 
um Dresden herum, der fchon zur völligen Verwuͤſtung von 
den Schweden beitimmt gewefen war. Der Waffenſtillſtand 
wurde troß der Verheiſſungen des Kaiſers, der ſogar das 
Herzogthum Schweidnitz einem Sohne Johann Georgs abtre⸗ 
ten wollte, bis zum allgemeinen Frieden verlaͤngert. Dadurch 
fand fich Wrangel, der nah Torſtenſon die Schweden führte 
und eben mit dem Hauptquartiere in Ronneburg flend, auch 
bewogen dem Kurfürften ein Complott anzuzeigen, welches 
1647 ein ſchwediſcher Oberft Wanke, der fi) vor ſechs Jah⸗ 
ven vom Kurfürft bei Goͤrlitz capitulationswidrig behandelt 
glaubte, zur Überrumpelung von Dresden und zur Ermorbung 
der ganzen Furfürfilihen Familie gefchmiedet hatte. Schon fo 
weit war ed gebieben, daß Wanke mit feinen Truppen im 
tharanter Walde fland, während einige feiner Vertrauten, bie 
in Dreöden waren, ihm dazu die Thore öffnen ſollten. Wanke 
wurde ald Majeftätöverbrecher von den Schweden felbft gefan: 
gen und vor ein Generalkriegsgericht geftellt, zum Tode ver 
urtheilt, aber endlich 1650, als in die Amneftie mit einbegrifs 
fen, ohne Entfhuldigung bei dem Kurfürften, in Freiheit 
geſetzt *). 

Wahrfcheinlich hatte fi) Sachfen auch darum zu biefem 
immer noch brüdenden Waffenſtillſtande entſchloſſen, weil e& 
ben allgemeinen Frieden für näher hielt ald er es wirklich war, 
da es die Politit der großen Mächte nicht zu theilen Urfache 
batte, welche die von Hamburg nach Münfter und Osnabruͤck 
verlegten Friedensverhandlungen wie den Krieg verlängerten, 
um durch glüdliche Kriegsereigniffe fich vortbeilhaftere Bedin⸗ 
gungen im Frieden zu erzwingen. Erſt 1646 fandte Johann 
Georg die Hof: und Appellations:Räthe Piftoris und Lauber 


1) Wed 508-514. Dem Todesurtheil ‚zufolge follte ihm das 
Herz aus dem Leibe geriffen, um ben Mund geſchlagen und .. er! vomn 
(lebendig!) geviertheilt werben. Bei der Publication waren audy: die 
zwei leipziger Juriften Dr. Bom und Romanus gegenwärtig. 
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1646 nad) Dönabrüd, denen er aber kaum die nöthigen Gelber mit: 
geben konnte. Von den berzoglich fächfifchen GSefandten zeich- 
nete fich fehr rühmlich Hr. v. Thumshirn aus, ba fie feinen 
Hortleder (+ 1640) mehr zu fchiden hatten. Sowie bie 
Schweden nicht einmal die Geleitöbriefe für die Eurfächfifchen 
Unterhändler geben wollten, war auch an Ort und Stelle ihre 
Lage verbrüßlic genug, weil ihr Herr ſich zwiſchen Schweden 
und Öfterreich in die Mitte geftellt hatte, aber man auch feine 
gewiß höchft achtbaren Bebenklichkeiten gegen die Verſuche der 
fremden Kronen, fi auf Deutfchlands Koften zu bereichern 
und befien Berfaffung zu durdhlöchern, Tannte, die er ald er 
fer proteftantifcher Kurfürft und als Reichsſtand pflichtmaͤßig 
abzuwenden fuchen mufite *). Auch zeigte fich bei den pro⸗ 
teftantifchen Mitftänden große Abneigung gegen Kurfachfen, 
wegen feined prager Friedens, und eine größere Annäherung 
an Schweden, als ihm lieb war. Mehrere proteflantifche Mit: 
Hände erlärten auf dem Friedenscongrefie geradezu den pra⸗ 
ger Frieden fir den Zunder und Urfprung alles Übels im 
Reiche, ob fie gleich denfelben feierlich mit angenommen unb 
auf dem regensburger NReichötage zur Baſis der Berathungen 
und zum Reichsgeſetze gemacht hatten. Auch liefen fie fich 
nicht auf die von ihm vorgefchlagene gütliche Vergleichung der 
kirchlichen und politifchen Beſchwerden ein, ſondern fuchten fie 
mit Hülfe Schwedend, das ihnen allerdings durch feinen be- 
rühmten Chemnitius (Hippolithus a Lapide) in deſſen furcht- 
barer Schrift: de ratione status in imperio nostrq Roma- 
no -Germanico 1640 die Augen über ihr Verhältniß als 
Stände zum Kaifer und des Haufes Habsburg zu Deutfch 
land geöffnet hatte, auf dem Congreſſe zur Entſcheidung zu 
bringen. Umfonft warnte der Kurfürft. vor völligem Bruche 
des alten Reichöverhältniffes und vor dann erfolgender frem⸗ 
der Dictatur, umfonft fehrieb er die patriotifche Prophezeiung, 


FB 1) Kurſachſen galt immer noch als gut kaiſerlich geſinnt und konnte 
daher mit ſeinen Propoſitionen auf dem Congreſſe faſt gar nicht durch⸗ 
dringen. Wie ſehr es uͤbrigens dem Kurfuͤrſt Ernſt war, zeigte, daß er in 
dem beruͤchtigten Excellenzenſtreite ſeine Geſandten ermaͤchtigte, die den 
barfuͤrſtlichen Gefanbten vom Kaiſer zugeſtandene, von ben Fuͤrſten. aber 
verweigerte Excellenz nicht anzunehmen. 
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die fich nach 160 Jahren nur zu fehr beftätigte: Sollte ber 
einft die jetzige Verfaffung zwilchen dem römifchen Kaifer, den 
Kurfürften, Fürften und Ständen bed Reichs nieberfallen und 
vernichtet werben, welches Gott gnädig verhüten wolle, fo 
dürfte es alsdann zu fpät fein ſich um ihre Wiederaufrichtung 
zu bemühen, und jeder Stand würde fich alddann mit bem 
Rechte begnügen müflen, welches ihm bie fremden Kronen 
vergönnen oder übrig laffen würden” !). Aber Iohann Georg 
hatte einmal das Zutrauen verloren, nahm fich daher auch des 
evangelifchen Directoriumd nicht an und hielt fich faft ganz - 
auf Zaiferlicher Seite. Dies verleitete ihn zu Maßregeln und 
Erklärungen, in weldhen man den erften proteflantifchen Fuͤr⸗ 
fien kaum erkennen möchte, 3. DB. fi gegen das Reichsbuͤr⸗ 
gerrecht der Reformirten, für Marimilians Beibehaltung ber 
pfälzifhen Kur, gegen ben proteflantifchen Religionszuftend 
von 1618 in den Zaiferlihen Erblanden, auf welden Schwes 
den und die Proteflanten drangen, zu erklären. Weifer, wie 
wohl vergeblicher, war feine Oppoſition gegen die Entſchaͤdi⸗ 
gungen ber fremden Mächte und einiger deutfchen Fürften, 
wie Brandenburg ?), - mit beutfchen Reichöländern, und. nur 
mit einer gleichmäßigen Vertheilung der Entfchädigungen für 
die fchwedifche Armee (die andern Armabden hatten freilich auch 
ähnliche Gefuche) drang er durch. 


1) Peiſſe V, 58. 


2) Brandenburgs und Kurſachſens Verhaͤltniß wurde ſchon durch 
die Energie des kraͤftigen Friedrich Wilhelm, des großen Kurfuͤrſten, 
und durch Johann Georgs Abneigung gegen die reformirte Lehre, zu 
welcher die Hohenzollern dieſer Linie getreten, durch die errungene groͤ⸗ 
bere Unabhängigkeit des dortigen Hofes vom Haufe Öfterreich, durch bie 
Bergrößerungen Brandenburgs in dieſem Frieden, befonders durch bie 
Anwartfihaft auf Magdeburg nach Augufts Tode, immer gefpannter. 
Ob ber Kurfürft wohl ahnen Eonnte, daß diefer Staat ben feinigen einft 
überflügeln koͤnne; davon mochte zum Theil die noch am 24. Sul. 1648 
vom Kurfürft eingelegte gehäffige und nuglofe Proteflation gegen die 
Aufnahme der Reformirten in den Religionsfrieben kommen. Pfanner 
bei Heinrich Neichsgefch. VI, 815 fchiebt fie auf den Haß des Kur- 
fürften gegen bie Linie Heſſen⸗Caſſel, bie fih in heftiger Feindſchaft gegen 
bie darmſtaͤdtiſche befand, zu ber fein Gchiwiegerfohn gehörte. 


n 
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5. Kurſachſen in und nah dem weftphälifchen 
Frieden bis zum Tode Johann Georgs 1, 
1648 — 1656. 


Der fo heiß erfehnte Friede wurde am 14. (24.) Oct. 
endlich, für manche Million Menfchen zu fpät! zu Münfter 
und DOsnabrüd zu Stande gebracht. Trotz der unbequemen 
Stellung der Furfächfifchen Gefandten war doch eine Haupt: 
beflimmung des Friedens nach ihrem Vorfchlage von dem gro: 
Ben Grafen Zrautmannsdorf angenommen und behauptet wor: 
den, daß das Normaljahe der Reftitutionen das Sahr 1624 
fein ſolle. Um die ſchon vor 1624 von dem Kaifer in ſei⸗ 
nen Erblanden vertilgte Reformation war es freilich damit 
gefhehen! Aufferdem trug Johann Georg viel dazu bei, daß 
die ungeheuere Foderung ber fchwedifchen Armee von 5 Mil: 
lionen Thaler wenigftend auf 7 Kreife des Reichs vertheilt 
wurde, während die. meiften Reichöftände fich von ihr losma⸗ 
chen wollten. Als Glieder Eines Bundes, erklärte Sohann 
Georg, da ſich ja Alle des Friedens ald eined gemeinfchaftli 
hen Gutes erfreueten, müfften Alle auch diefe Bürde tragen 
helfen. Für fich felbft erhielt Sachen, auffer den Erwerbun: 
gen im prager Frieden, nur, wie alle Reichöflände, den un: 
geftörten Beſitz aller unmittelbaren und mittelbaren geiftlichen 
Güter, fofern es diefe fchon vor dem 1. San. 1624 befef: 
fen, das Erzbistum Magdeburg jedoch nur auf die Lebenszeit 
des Adminiftratord Auguſt (+ 1680), worauf es an Bran⸗ 
denburg ald Herzogthbum fallen fole. Doc behielt es jene 
magdeburgifchen 4 Ämter. Die juͤlich⸗cleviſche Erbfolgefache 
wurde auf Entfcheidung eines ordentlichen Proceſſes oder auf. 
gütliche Ausgleichung verwiefen. Von der Abfindung der ſchwe⸗ 
difchen Armee kamen auf Sadfen 267,107 Thlr., eine bei 
dem fo ausgefaugten Lande fehr prüdende Summe, doc noch 
unbedeutend gegen dad, was die Schweden aus den 7 Krei: 
fen, in welche fie fich vertheilt hatten, zu ziehen wufften, 
was fie felbft auf jeden Zag über 100,000 Thlr. argeſcha— 
gen haben !). 


2 Heinrich deutſche Reichsgeſch. VI, 859, über die Sachſen an⸗ 
gehenden Friedenspuncte, auſſer dem oft genug abgedruckten Frieden 
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Wie wenig war. im Ganzen für die gebrachten Opfer 
durch diefen Krieg und Frieden, durch alle diefe Leidendjahre 
und Opfer gewonnen worden, und namentlich für Kurfachfen, 
um von den Wunden nicht zu fprechen, welche Deutfchland 
im Ganzen gefchlagen und nicht wieder geheilt worden waren! 
Nicht einmal das, traurige reservatum ecclesiasticum war 
man losgeworden, dafuͤr hatte man dem Auslande Thuͤr und 
Thor nach Deutſchland herein geoͤffnet, und der Sieg der fran⸗ 
zoͤſiſchen Waffen war in der That nicht ſo groß als der, den 
Politik, Geld, Sprache, Sitten und Moden der Franzoſen 
von da an auf Deutſchland uͤbten. Welche Schuldenlaſt, an 
der zum Theil noch im Anfange des 19. Jahrhunderts in 
Sachſen gezahlt worden iſt, hatte der Krieg uͤber dieſes Land 
gebracht, welche Veroͤdung an Menſchen und Vieh, waͤhrend 
dagegen das Raubwild ſeine goldenen Tage hatte! Man 
kann uͤber 1 Million Menſchen rechnen, die im Laufe der dreiſ⸗ 
fig Kriegsjahre durch Schlacht, Seuche, Hungersnoth, Ver⸗ 
zweiflung hingerafft wurden, und gegen 66 Millionen Thaler, 
die der Krieg dem Lande koſtete; denn nach dem damaligen 
Requiſitionsſyſteme mag des Geldes, das der Krieg mit in's 
Land hereingebracht, bei weitem weniger als in neueren Zei⸗ 
ten geweſen ſein. Am meiſten hatte das Erzgebirge und Vogt⸗ 
land wegen feiner Nachbarſchaft mit Böhmen gelitten; zahl⸗ 
loſe Doͤrfer waren niedergebrannt und nicht alle ſind wieder 
aufgebaut, ſondern haben nur noch den Namen der wuͤſten 
Marken hinterlaſſen. Schon 1640 behaupteten die Staͤdte 
auf dem Landtage, daß die Bevoͤlkerung um-die Hälfte ger 
fhwunden fei. In Dresden foll nur noch der funfzehnte Haus⸗ 
wirtb am Leben gewefen fein. Das tapfere, vielheimgefuchte- 
Freiberg zahlte von 4000 bewehrten Männern nur noch 500. 
In Schmiedeberg wäre von 400 zuletzt noch 1 Ehepaar übrig 
gewefen '). Wittenberg verlor nicht nur feine Vorflädte fon: 


ſelbſt, Weiſſe V, 53 fi. Es bekam feinen Frieden, wie es feinen Krieg 
geführt hatte! 

1) Glafey Kern der Gefch. des Haufes Sachſen. I, 206. Eine 
Bufammenftellung. ber Verlufte einzelner fächfifher Städte in Haſche 
Mag. d. ſaͤchſ. Geſch. IV, 800, 336, 469, 612, 664, nach dem Land⸗ 
tagsberichte von 1640. 


— 
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dern auch 167 Häufer in der Stadt, ımb machte bis 1640 
400,000 Thlr. Schulden. Die Stipendienrefle bei der dafi⸗ 
gen Univerfität waren gegen 20,000, bei ber ‚leipziger 22,000 
Thlr. Doch ſchien Leipzig am wenigften gelitten zu haben, 
denn während bed Kriegs wurden vom Rathe der Stabt meh⸗ 
rere Lurudgefege gegeben. Zoͤrbig wurde 45 mal ausgeplün= 
dert; 2 neue Geiftliche konnten nicht anziehen, weil man kei⸗ 
nen Unterhalt fire fie hatte; einem dritten, der ed Doch wagte, 


holte man feinen Hausrath aus Mangel an Zugvieh auf ei- 


rigen Schublarren. Gegen bie völlige Vernichtung Pegaus 
(dev größte Theil war ſchon zerftört) bat der Guperintendent 
Zange vor, der mit 12 weiß gebleideten Knaben, unter bem 
Sefange „wenn wir in höchften Nöthen” in Zorftenfons La⸗ 
ger 1643 zog. Man machte aus Hunden, Kaben und Mäu: 
fen Leckerbiſſen, verzehrte Aas und felbft Menfchenfleifch; man 
fah den Säugling an ber Bruſt der ermordeten ober verhun- 
gerten Mutter umfonft Nahrung fuchen, und die Frau des im 
ganz verödeten Wahrenbrüd an der Peſt geftorbenen Geiftli- 


‚chen diefem felbft das Grab machen und die Leiche einfenken. 


Die mehr als 100 mal ausgeplünderten Bewohner von ls⸗ 
nis und Adorf erklärten in ihrer Verzweiflung, als fie Execu⸗ 
tion wegen der Steuern erhielten, den beſtimmten Entfchluß 
ganz auszuwandern, was in Zwickau zum Theil fhon in's 
Werk gefeht wurde. Die Brutalität der einquartierten, ganz 
verwilderten Soldaten, zuletzt eine Generation die den Frie⸗ 
ben gar nicht kannte, bie Maffe von Marodeurs, Landſtrei⸗ 
chern, Saunern, die alle Arbeit verlernt hatten, die Ausficht, 
nur für den Feind ober das Wild das Feld zu bauen, wenn 
man bei biefem Gefchäfte auch das Gluͤck hatte nicht von 
Wölfen und Bären (die auch mitunter die Weiber noch aus 
einem andern Zriebe verfolgten) angefallen zu werben, legte 
allen Aderbau danieder; ed gab Orte, wo man für ben Schef⸗ 
fel Kom über 60 Thlr. zahlte. Da griff man zu den elen- 
beften 2ebendmitteln. Hinter den Mauern der Städte fuchte 
das Landvolk Sicherheit und brachte Damit Überfülung, Hun⸗ 
ger und Peſt hinein. Die Schulen und Univerſitaͤten waren 
veroͤdet; die Sittlichkeit war ſchwer geſunken; der Handel und 
Verkehr lag nothwendig nieder; die Muͤnze war durch Kippen 


\, 


/ 
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und Wippen werthlod geworden; der Bergbau Tonnte nicht 
fortbetsieben werben, die Schachten flürzten ein ober erfoffen. 
Zu diefer Noth kamen nun die neuen Geldfoberungen der 
Schweden, die Gontributionen, die nicht zu verminbernben 
Staatslaſten. Die Räthe, Beamten, Soldaten beflürmten 
den Kurfürften um Auszahlung der Beſoldungsruͤckſtaͤnde, ſelbſt 
die Furfürfiliche Wittwe und Gemahlin Fonnten ihe Ausgeſetztes, 
Die mündig gewordenen Prinzen ihre Unterhaltsfummen nicht 
mehr oder nicht regelmäßig erhalten. Die Steuern lafteten 
auf den Wenigen die noch Etwas hatten; die Zahl der caduken 
und becrementen Steuerfhode nahm furchtbar überhand. In 
Dresden wurden drei wöchentliche flatt der zwölf jährlichen Schock⸗ 
fleuern erhoben. Die alte Landaceiſe muffte wieder aufgenom⸗ 
men werden, ganz neue Abgaben und Bürden kamen auf, 
unb woher nehmen ')? Der Zuftand Sachfend während biefes 
Krieges war hoffnungslos; nur ein baldiger Friede Tonnte 
Hoffnung der Rettung bringen.. 


Und: „fiehe auf den Bergen kommen Füße eines guten 


Boten, der da Frieden predigt”. Der weftphälifche Friede, 
wieviel auch an demſelben noch zu wünfchen war, Iöfchte we⸗ 
nigfiend die unmittelbare Kriegsflamme und zwar da aus 
wo fie zuerfl entglommen war, in Böhmen und in Prag, und 
fo ſah man doc) ein Ende der ewigen Furcht und Noth vor 
fih; man Eonnte den Schutt zu räumen, das Wenige was 
man gereitet zu: bergen unb als fein zu betrachten anfangen, 
um Daran mit Gottes Hülfe fich wieder emporzuarbeiten. 
Allein erſt am 22. Julius des Jahres 1650 konnte nach kurz 
vorher erfolgtem Abzuge ber Schweden aus Leipzig (1. Sul.) 
das allgemeine Friedensdankfeſt gefeiert werben ?). Viele feier 
ten ed mit Thränen auf den Trümmern ihrer Habe; aber wie 


V Dſchatz hatte von. 28,000 Steuerſchocken noch 8000 gangbare. 


Weiffe V, 65. Einige ber obigen Angaben find aus Hering, Bo: 


1650 


gel, Blafey, Wed, Haſche 2c. Die Bienenzucht im Erzgebirge ging | 


ein, da ſich die Bienen in die Wälder flächteten. 


2) Nahum Cap. IT, 15 einer der zu dem Friedensfeſte aufgegebenen 
Prebigtterte. Noch andere, wie Klagelieber III, 22— 24; Pfalm 68, 


3.20, 21. f. Vogel Annalen 651. Über die Kartoffeln f. Haſche 


Geſch. Dresdens II, 212. 
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Gott wunderbar zu helfen und zu ſegnen weiß, war es auch 


eben in diefem Jahre, wo ein ganz unfcheinbared Knollenge⸗ 


wächs, die Kartoffel, zuerfi im Bogtlande anfam und nach- 
ber in faft zwei Sahrhunderten der Retter von vielen hun⸗ 
derttaufend frommen und genügfamen Menfchen wurde. Auch 
kamen eine Menge neuer Anfiedler aus Böhmen, die der ges 
waltfamen Katholifirung entgehen wollten, und baten. rührend 
und befcheiden um Aufnahme in dem wilbeflen Theile des Erz: 
- gebirges, im fogenannten Hungerlande auf dem Faftenberge, 
und gründeten dort Johann⸗Georgenſtadt 1654 !). 

Die Erörterung manches wichtigen Punctes war im weft: 
shälifchen Frieden auf einen binnen 6 Monaten zu halten⸗ 
den Reichstag verfchoben worden, der aber .erft im Junius 
1653 zu Negendburg zu Stande fam. Was fich fehon bei 
der brandenburgifch-pfälzifchen Fehde 1651 über die jülichfche 
Erbfchaft, in welchen Streit Kurfachfen fi) nur vermittelnd 
und abmahnend mifchte, gezeigt hatte, wurde auch hier wie- 
ber fichtbar, daß der Friede mehr auf: dem Papiere alö in 
dem Herzen mancher Fürften fland. Die Religionsbefchwer: 
den dauerten ‚ununterbrochen fort. Man wollte daher das 
Directorium der - Evangelifchen wieder in's Leben rufen und 
dem Kurfürften von Sachen übergeben; er aber weigerte fich, 
aus lauter Patriotifmus, weil dadurch eine neue Parteiung 
und Trennung ber Neichöflände ſich bilden möchte; das Fries 
densinſtrument und die Reichöverfammlung hätten die Ent- 
fcheidung der Befchwerden zu gewähren. Als man jedoch 
- Miene machte Magdeburg dad Directorium zu geben und 
Brandenburg fi) ganz offen darum bewarb, nahm Johann 
Georg es endlich an?). 


1) Die Art der Flucht und der Anſiedelung dieſer Exulanten ſ. He⸗ 
ring Hochland I, 379. Auſſerdem gründeten ſich noch mehrere andere 
Dörfer. Die Freiheiten der neuen Bergftabt beftanden in ber Geleitsfrei- 
- heit, Trankſteuer⸗, Landfteuer- und Generalaccife:Moderation. Auch wies 
der Kurfürft gegen einen mäßigen Erbzins freie Bauftellen und Bauholz 
an. Die Erulanten waren meiftens aus dem Städtchen Platte, welches 
nebft Gottes-Gabe nach Iohann Friedrichs Achtserklaͤrung erft an Böh- 
men gelommen war unb früher zur Herrſchaft Schwarzenberg gehörte. 


2) Heinrich deutſche Reichsgeſch. VII, 29. 
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Vermiſſt man in dem Leben Johann Georgs nicht felten 
einen tiefern politifchen Blid in das wahre Beduͤrfniß und 
Wohl feines Staates und findet ihn in fehr fchädlicher Eins 
feitigkeit befangen: fo bemerkt man dies auch in einer Hands 
lung, bie allerdings feinem Herzen, aber bei weiten minder 
feinem Verſtande Ehre machte. Dies ift fein am 20. Julius 
1652 gemachtes und vom Kaiſer befldtigtes Teſtament, wels 1652 
ches, der weifen, auf die Grundlage der Primogenitur und Un 
theilbarkeit geſtuͤtzten albertinifchen Succeſſionsordnung und 
dem wahren Interefle des Kurflaates zuwider, eine Zerfplittes 
rung Kurfachlens veranlaffte, in einer Zeit, wo das fleigende 
Gewicht Brandenburgs zum Übergewicht über Sachfen zu wers 
den drohte, und wo es galt Alles Eräftig und wirtbfchaftlich 
zufammenzubalten, dem Lande nicht vierfachen Hofſtaat aufs 
zubürden und nicht Uneinigkeit unter die eigenen Fuͤrſtenſoͤhne 
zu bringen. Wahrfcheinlich aus Vorliebe für feine jüngeren 
Söhne, befonderd für den zweiten, Herzog Auguft, ben les 
benslänglichen Abminiftrator von Magdeburg, doch ohne Uns 
terfchrift Derfelben (die er im Eodicil vom 20. Junius 1653 
für unnöthig erklärte) und ohne Berathung mit ben Ständen, 
die fehr betreten darlıber waren, hatte er die einfeitige Wil⸗ 
ienöverorbnung gemacht, daß dem diteflen feiner Söhne (Jo⸗ 
bann Georg ll.), auffer dem Kurlande (wittenberger Kreis) 

“und der Burggraffchaft Magdeburg, der meiffnifche, leipziger 
und erzgebirgifche Kreis, nebft der Oberlaufig, die mansfeldi⸗ 
Ihe Sequeftration und bie Vogtei über Queblinburg, die. 
fümmtlichen Slößen, dann die Mobiltarverlaffenfchaft, aber auch 
die Sammerfchulden zufallen; dagegen Auguft, gegen Res 
fignation der Stifter Meiffen und Wurzen, bie bei ber Kur 
bleiben, Die vier erimirten Herefchaften, Amter und Städte 
Querfurt, Iüterbod, Dahme und Burg und die Ämter Sans 
genſalze, Weiffenfels, Sachfenburg, Edartöberge, Zreiburg, 
Bihra, Sangerhaufen, Weiffenfee, Heldrungen, Sittichenbach, 
Wandelſtein und die Anwartfchaft auf die Grafſchaft Barby; 
Prinz Chriftian das Stift Merfeburg, die Nieberlaufig, 
die Städte. und Ämter Delitzſch, Zörbig, Bitterfeld, Dobri⸗ 
lugk und Zinfterwalde; Prinz Morig endlich das Stift Naum⸗ 
burgeZeig, die Herrfchaft Tautenburg mit dem Amte Frauen⸗ 

Böttiger Geſch. Sachſens I. 9 
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priesnig (1640 durch den Tod der uralten Schenken von Tau⸗ 
tenburg angefallen), die Ämter Vogtöberg, Plauen und Paufa 
(oogtländ. Kreis), Arnshaug, Weide, Zriptis und Ziegenrüd 
(neuftäbter Kreis) und der albertinifche Antheil an Henneberg 
zufallen ſollten. Reichſ⸗ und Kreis⸗Tage zu befchiden, aber 
auch die fürftlichen Töchter jede mit 12,000 Thlr. auszuſtat⸗ 
ten, komme dem älteften allein zu; Dagegen erhielten die juͤn⸗ 
gesen Brüder ihren Antheil mit allen Regalien und Herrlich 
keiten (bei Auguſt iſt fogar der Ausbrud landesfürflliche Obrig- 
Beit gebraucht) und einem Antheil an den Steuerfchulben. 
Die Anwartfchaften, Univerfitäten, Hofgerichte, Archive, Gold: 
bergwerfe, die Anfprüthe an die juͤlichſche Erbfolge, Reichs⸗ 
und Kreis⸗Laſten blicben gemeinfchaftlich. Aufferdem machte 
Johann Georg feinen Söhnen Gehorfam gegen die Furfürft- 
liche Wittwe, brübderliche Einigkeit, Vermeidung alles ferneren 
Theilungen und Verkäufe, Befolgung ber augsburgifchen Con⸗ 
feffion und der fombolifchen Bücher, Ehrerbietung gegen den 
Kaifer und Achtung der Reihöfagungen, Anftellung gewiſſen⸗ 
bafter Lehrer in Kirchen, Univerfitäten und Schulen, Auf: 
sechthaltung ber Landesordnungen, Vermeidung aller Ber: 
[wendung und Hoffahrt (dies mochte ſich ber ältefle gefagt 
fein laſſen) zur Pflicht, rieth ihnen neue Diener bloß unter 
ben evangelifchenitandbestindern auszuwählen, bie vor- 
bandenen aber zu achten und zu behalten ')., . 

Manche Unbeftinmtheiten der Ausdrüde im Zeflamente 
mögen dem mehr mit römifchen als fähfiihen Rechtsideen ver⸗ 
trauten Concipienten Berlich (auch Benedict Carpzov wurde 
zugezogen) zur Laſt fallen; aber jene Zertheilung Sachſens in 
vier Landesportionen war jedenfalls gegen bie Hausgeſetze und 
jede weife Politik, indem buch biefe drei albertinifchen Neben⸗ 
Iinien zu Weiſſenfels (Auguft), Merfeburg (Chriſtian) und 
Zeig (Morig) Sachſens Staatökraft ungenlein geſchwaͤcht wurde. 
‚ Die Trennung ber Laufigen unter ſich und der einen vom Kur- 
finate war gegen. ben Zraditionsreceß und prager Frieden, 


‚1 Diefes Zeflament ober Exbfolgegefeh in Glafey Kern der Ge 
feiäte bes Haufes Sachſen. S. 1031 — 1052. Auszug bei Weiffe 
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bereitete vielleicht die 150 Jahre fpäter erfolgte, weit ſchlim⸗ 
mere Zertheilung und theilweife Kostrennung von Sachfen vor. 
Weit vortheilhafter wäre für Sachfen bie vom Kurfürften bes 
abfichtigte gänzliche Einverleibung der drei meifjnifchen Stife 
ter geworben, deren Sapitularen er allmälig auöfterben laſſen 
wollte. Allein ehe noch die Faiferliche Beftätigung erlangt wers 
den Tonnte, flarb Johann Georg, 72 Jahre alt, am 8. Oct. 
1656. Seine zweite, brandenburgifche Gemahlin, Magdalene 
Sibylle, gab ihm neun Kinder, von denen aufler den vier 
Prinzen drei Töchter, Sophie Eleonore, Marie Eltfabeth und 
Magdalene, ihn überlebten, Die erfte war an den Landgrafen 
Georg von HeflensDarmftadt, Die zweite an Herzog Friedrich 
von Holftein-Sottorp, bie dritte an Chriflian, Kronprinz von 
Dänemark, und ald diefer flarb an den Herzog Friedrich Wil- 
beim von Altenburg 1652 vermählt. Aufferdem war er pa⸗ 
triarchalifch mit 51 Enkeln und 19 Urenkeln gefegnet ’). 


Im Charakter diefes Fürften wie in feiner Politik offens 


baren fich feltfame Gegenfäge und Wiberfprüche; wie ihm trotz 
früher Übung höhere Regierungstalente faft gänzlich abgingen, 
find auch feine guten Cigenfchaften nicht frei von großen 
Schwaͤchen und wenigftens nicht flard genug, um nicht dem 
Misbrauche Durch Andere zu unterliegen. „Ich fürchte Gott, 
liebe Gerechtigkeit und ehre meinen Kaiſer!“ war fein Wahl: 
foruch. Uber feine Frömmigkeit gab ihn dem Einfluffe feiner 
Geiftlichen, deren Strafprebigten er mit Ehrerbietung auf: 
nahm, Hin und fchloß den Haß gegen die Caloiniften nicht 
aus. Seine Ehrfurcht gegen das Faiferliche Haus benugten 
Hofprediger und beftochene Raͤthe zu Sachſens Schaben.. Die 
Sutmüthigfeit, mit der er einen geflraften Diener vor ſich 
bringen, nieberfigen und mit Wein erquiden ließ, hinderte 
ihn nicht den Amtöfchöffer von Gruͤnhain, der zu einer Haupt: 
jagd bei Annaberg nicht Alles ordentlich beftellt hatte, mit 


1) Weiffe bat V, 83: 29 ſtatt 19 Urenkel. Auch gab ihn feine 
zweite Gemahlin nicht 107, fondern ‚nur 9 Kinder. Das ältefte gleich 
geftorbene war von ber wirtembergifchen erften Gemahlin. Über die Ver: 
handlungen mit den Etiftern Weiffe V, 87. Zwiſchen dın 4 Söhnen 
wurden übrigens zur Erhaltung der. Einigkeit Stammausträge durch) 
beiberfeitige Räthe und Wafallen feftgefegt. 
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dem Stode blutig zu fchlagen und dann an den Wagen ans 
fchlieffen zu laffen °). Die Jagd war eines feiner Hauptver- 
gnügen, und die Verzeichniffe von 1611—-1653 ergeben 113,629 
Stud Wild (3. B. 28,000 wilde Schweine, 208 Bären, 
3543 Wölfe, 200 Luchſe, 18,957 Fuͤchſe ıc.), die nur vom 
“ Kurfürften felbft oder in. feiner Gegenwart erlegt worben find. 
Auſſerdem waren es die Freuden der Tafel, die er im liber- 
maße genoß. Sonft aber rühmt ihm fein Oberhofprediger 
I Weller nah, daß er nicht nur Wittwen und Waifen fon- 
dern unzähligen andern Bedürftigen Wohlthaten erwiefen 
babe (wobei er wohl auch mißbraucht worden fei), und daß 
er nach der Jagd und vor der Tafel immer noch bie einge 
brachten Supplifen habe vortragen und erpediren laflen, was 
oft bis in die tiefe Nacht gedauert ?). 


1) Herings Hochland I, 325. 


2) Zac. Weller in der Eurfächfifchen Chrenkrone ©. 258, 265. 
Weiffe V, 92. Die härteften Urthrile über Zohann Georg haben bie 
‚Sranzofen. Hr. v. Feuquieres, ber Neffe des berüchtigten Pater 
Zofeph, 1633 in einem Schreiben an Ludwig XIV. |. Foͤrſter Wallen: 
fteins Briefe IT, 404: „Mr. l’electeur de Saxe passe dans l’esprit du 
commun et au jugement des plus entendus pour prince perdu du re- 
putation et de credit pour @tre reconnu generalement d’une humeur 
portée au repos et & ses plaisirs; trop adonne au vice partant (par- 
tout?), incapable de presider à des affaires importantes à la paix ou 
& la guerre“ etc. Maubert hist. polit. du si&cle. Lond. 1757. I, 81: 
„lui-meme était un prince sans genie, sans vues, timide et irr&solu a 
son lever, ivre et opiniätre le reste du jour.“ Etwas billiger urtheilt 
Pufendorf de reb. suec. IV, 67: „Saxohi quidem ingenium erat 
probum rectique amana, sed idem flexile et consiliorum cum difficul- 
tate conjunctorum non satis capax. Ipse quoque vergente jam aetate 
venationibus ultra modum deditus, voluptatibusque innutritus, eoque 
graviorum curarum ac periculorum insolens ac pecunias coacervare 
gaudens , facile belli taedium concipiebat et ad pacem quacumque 
via anhelabat. Nec deerant, qui variis suspicionibus ipsum exagita- 
rent“ etc. Ein fehr hartes Urtheil und, wie ber Recenſent verficert, 
auf archivalifhe Quellen geftügt, wird über Zohann Georg in ber Hal: 
liſchen Literaturzeitung. Aug. 1827, 191 gefällt und ihm neben feinem 
Salviniftenhaffe noch der niebrigfte Laͤndergeiz vorgeworfen. (2) Lächeln 
möchte man über des frommen Gerber (Biftarie der Wiedergebornen in 
Sachſen. Graiz 1737. 8. I, 158) Lob: „Eine große That war es, daß 
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Innere Staats: und Eultur- Berhältniffe Kur: 
fahfens von Augufis bis zu Johann Georg I. 
z ode. 1586—1656, 


Wenn man in diefem langen Zeitraume von 70 Jahren 
bei weitem nicht die Hortfchritte in der innern Entwidelung 
Kurfachfend wahrnimmt, welche in den 33 Jahren unter Kurs 
fürft Auguft den Staat vor ganz Deutichland ausgezeichnet 
hatten, fo fpricht Died theild für die größeren Regierungsta⸗ 
Iente jened Zürften, dem Feiner feiner Söhne und Enkel 
gleichtam, theils rührt es von fehr ungünftigen Zeitverhältnifs 
fen, kurzen und vormundfcaftlichen Regierungen und dreiffig 
Kriegsjahren ber, die, wenn auch nicht alle Sachfen unmits 
telbar, doch wenigſtens mittelbar berührten. Auch geht über: 
haupt die allgemeine Gultur eines Staates Feinen gleichmäßis 
gen Mafchinengang, fondern unter Einfluß von Menfchen und 
Umftänden fchneller oder langfamer, oder in dem einen Zweig 
raſch vorwärts, in einem andern faft flillftehend, in einem 
dritten vielleicht wieder rͤckwaͤrts. Sachfen war wieder durch 
feine Lage, zum heil auch durch die Politik feines legten 
Fürften der politifche Markt von Deutichland geworben, und 
die auf demfelben blutig verhandelten Gefchäfte Fonnten jeder 
wahren Cultur nur nachtheilig ſein, fchon darum weil fie das 
Land aus feiner friedlichen Natur heraus in die ungemwohnte 
Lage eines Kriegsſtaates riſſen. 

Ein ſolches Heraustreten aus dem natürlichen Gange iſt 
nicht felten eine Klippe für die Sreiheit ded Volkes. Kriegs⸗ 
zeiten bringen leicht Gewalt: und WillfürsHerrfchaft und Ver: 
achtung herfömmlicher, erprobter Formen. Landesnoth und 
Unglüd ift Prüfftein wie für die Zreue der Unterthanen fo 


er Zeit feines. Regiments drei Zubelfefte in feinem Kurfürftenthume und 
Landen feiern Tonnte (1617, 1630 u. 1655)”. Häufig hieß er nur ber 
Bierkönig. Die Studenten fangen nad) der erften breitenfelder "Schlacht: 
„Non infans Christianus, non Rex cerevisianus, Suecus nos liberavit, 
gui hos tyrannos stravit”“ Foͤrſter Wallenfteins Briefe II. 77. vergl. 
S. 88, Übrigens foll ein mir unbelannter Director Karge Urkunden 
befigen, welche Sohann Georg in einem weit befiern Lichte zeigen. Möge 
er ſie bekannt zu machen bald Gelegenheit finden. 
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auch für Werth und Fähigkeit ber Fuͤrſten, ihrer Raͤthe und 
der Landesinſtitutionen. 

Die aͤlteſte und ehrwuͤrdigſte der letztern waren die Staͤnde 
oder die Landſchaft. Wenn auch nur Vertreter einzelner Claſ⸗ 
fen der Untertbanen (wie wenig Volkörepräfentationen waren 
damals überhaupt vorhanden!), blieben fie gewiß bad Palla⸗ 
dium bed Landes, wenn in bie Privatthätigkeit und in ben 
Geldbeutel des Volks zu tiefe Eingriffe gemacht und die Las 
ſten in's Unerfhwinglice getrieben worben wären. So gewan⸗ 
nen doch bei ſolchen Bürden die Belafteten die Überzeugung 
von ihrer Unvermeidlichkeit und ben Troſt, Eräftige Fuͤrſpre⸗ 
cher und billige Vertheiler in der Nähe des Fürften zu wiffen 
und fi gewiffermaßen felbft zu befteuern. In diefem Zeits 
saume offenbart fich eine noch Zräftigere Theilnahme der 
Stände an den wichtigern Angelegenheiten bed Landes. Sp 
bot die Landfchaft an, ald Chrifliand I. verwittwete Gemahlin 
auf ihrem Sie zu Coldiz ihre Kinder ſelbſt erzog, 24 vom 
Adel audzufuchen, von denen monatlic zwei bei dem jungen 
Fürften fich aufhalten, auf den Dienft warten, mit ihm Ta⸗ 
fel halten und über dem Effen höflihe Discurfe von allerlei 
geziemenden Dingen mit ihm pflegen follten. Gewiß zu viel 
mifchten fich die Stände in den crellſchen Proceß, beriethen 
dagegen viel zu friedlich ihren Fuͤrſten in der juͤlichſchen Erb⸗ 
ſache, und zeigten ziemlich unverholen ihr Misfallen an den 
Einleitungen zu dem prager Frieden. Sie warfen 1628 dem 
geheimen Kammerrath Jacob Döring, einem der Lieblinge 
Johann Georg, wegen feiner fchlechten Finanzverwaltung 
und weil wahrfcheinlich auf feinen Betrieb der Kurfürft weder 
im Allgemeinen anzeigen laffen wollte, wie bie unerhörte 
Schuldenlaſt entflanden (Auguſts gefammelte Millionen waren 
längft dahin und dafür eben fd viele Kammerfchulden da!) 
oder wenigfiend die legte Geldbewilligung zur Tilgung dieſer 
Schulden verwendet worden fei, einen fchweren Proceß an den 
Hals und nannten ihn in ihrer erſten Beſchwerdeſchrift einen 
vecht=, ehrs und pflicht:vergeffenen Mann. Zu Führung des 
Proceffes vor der Landesregierung (zu einem Inquiſitionspro⸗ 
cefie ließ ed der Kurfürft felbft nicht fommen) wurde auf jedes 
Ritterpferd ein Thaler beigeſteuert. Dafür warf Döring fei- 
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nen Klägern von Ritterfehaft und Städten wieder Diffama⸗ 
tionds und Injurien-Klagen zu, und Johann Georg ſchlug 
endlich die ganze Sache durch bewerkſtelligte Vergleiche nie⸗ 
der. Da nun dee Kurfuͤrſt für mehr als eine Million Güter 
und Regalien, beſonders Iagden,; erworben hatte, fo muffte 
er im Landtagdreverfe verfprechen folche eigenmächtige Er⸗ 
werbungen in Zukunft zu unterlaffen *). So erklärten fi 
die Stände mehrmald gegen zugemuthete flärfere Bewilliguns 
gen, fowie gegen den vom Kurfürften zu ſchnellerem Verhan⸗ 
deln wiederholt verlangten Ausfhuß. Hatte man doch in der 
Mitte der Landflände ſchon Ausfchüffe genug, die durch bie 
fogenannte Sandtagsordnung von 1595 noch mehr befeftigt 
worden waren?). Zreilih wurde die Verhandlung dadurch 
weit langfamer und dem Particularinterefie dad Allgemeine 
mehr geupfert, wobei der Fuͤrſt bei weitem leichter Spiel ge: 
voinnen mochte. Das meifte Gewicht fcheint damals ſchon 
der enge vitterfchaftliche Ausſchuß von 30 bis 36 Derfonen 
gehabt zu haben. Um 1592 fchon fpaltete ſich der allgemeine 
Städteausfhuß in einen engern von 8 und einen weitern 
von 13 Städten, und da biefe blieben, fo fiel allmdlig das 
Wahlrecht der Landfchaft aus. Die Auslöfung der Stände - 
würde allmdlig von der Kammer auf die Steuer hinliberge: 
wälzt, und feit 1640 wurden die Stände auch nicht mehr vom 
Hof gefpeift.. Seit 1660 betrug die Ausloͤſung für 1 Pferd 
auf der Reife 14 gl. tägli und 1 Gülden während des Land⸗ 


tags ſelbſt 2). 


1) Weiffe IV, 3. 


2) Fr. 8. Hausmann kurſaͤchſiſche Landtagsorbnung. Leipzig, 
1799. 8. &. 85—101, Vergl. Weiffe Zufäge und VBerichtigungen von 
Schreber über Land: und Ausſchuß⸗Tage. Leipz. 1799. 8. ©. 12, 


3) Weiffe Iufäse zu Schreber S. 92. Nach ber. Tabelle bei Letz⸗ 
term und Weiffes Berichtigungen wurben in dieſem Zeitraume gegen 
zwanzig theils Land⸗ theild Ausſchuß⸗ ober Deputations⸗Tage gehalten. 
Sie fallen in die Sahre 1587, 88,.92, 93, 95, 1601, 5, 9, 10, 12, 
232, 28, 31, 85, 40, 41, 46, 5, 85, über bie Zah der Pferde je: 
des Standes von 1 bis 6 und der Nachtlager 1 bis 10 f. Särab er 
von Land: und Ausſchuß⸗Tagen S. 140-148, \ 
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Dos Hauptgefchäft der Stände blieb allerdings noch im⸗ 
mer die Bewilligung der Steuern. Trotz alles Abwehrens 
der Stände und Reverfirend von Seiten der Kurfürften wur- 
den in diefen 70 Jahren doch, wegen Dringlichkeit der Zeit, 
foft alle Steuern bedeutend erhöhet und mit Wegfall des fo- 
genannten Hufengeldes, als eined Surrogates für die Jagd-, 
Poſt⸗, Küchen: und Keller⸗Fuhren, wieder eine Anzahl neuer 
Steuern gefhaffen und nur eine, bie Bergſteuer, abgefchla: 
gen. Die Ritterfchaft entfchuldigte fi) zwar 1609 wegen der 
gefoderten NRittergutöfleuer mit ihren vielen KRitterdienften, 
Aufwartungen bei Hof und anderen Geleiten, gab fie aber 
1612 in Form eines freiwilligen Geſchenkes von 200,000 
Sülden, „wegen ber großen Verdienſte des Kurfürften und 
feiner Zuneigung gegen den Abel’. So auch 1622 und 1631. 
Die Trankfleuer wurde mit einem neuen Weinimpoft vermehrt 
und verdoppelt. Die Landfleuer von 4 Pfennigen endlich: bis 
zu 22 Pfennigen erhöhetz von werbender Baarfchaft und jähr- 
lichem Einkommen wurde für 100 Guͤlden 1 pr. C. gefobert, 
was alle Stände treffen folle. Die Schägung der unbewegs 
lihen Güter von 1628 wurde noch 1768 ald Fundamental: 
Fatafter beflätigt. In demfelben Jahre 1628 kam die Zieifch- 
ſteuer neu hinzu und wurde feit 1640 zur Befoldung der Eur: 
fürfllichen Räthe, Hofgerichte, Dberhofprediger 2c. verwendet, 
fodaß alfo auch dies der Steuer zugewälzt wurde. Seit 1641 
wurde jene Abgabe verdoppelt. Ein großer Theil der neuen 
Steuern follte zur Abtragung und Vertilgung dee Schulden 
verwendet werben, die von der Kammer faft ganz auf die 
Steuer übergegangen waren. Aber über die zwedimäßige Ver: 
wendung bes Geldes zu diefem Zwede blieben die Stände im 
Dunkeln und mufften fi) bloß mit der Verficherung im Land» 
tagdreverd begnügen, daß die Steuer der Verwilligung gemäß 
. verwendet und ohne Rath der Stände fein Geld aufgenom- 
men werben follte: Seit 1640 kam eine neue aufigrorbents 
liche Pfennigfteuer von 6 Pfennigen auf's Schod zur Erhal⸗ 
tung der Miliz hinzu, und die Landaccife (3 Pfennige vom 
Zhaler) als eine mäßige Auflage von allen Waaren und aus⸗ 
ländifchen Getränken, von ber nur der Adel theilweife ausge: 
nommen war. Gegen biefe Steuer machten, ald ihrem Dans 
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del nachtheilig, die Hanſeſtaͤdte lebhafte Vorſtellungen, ſodaß 
1658 mit den die leipziger Meſſe beſuchenden fremden: Kaufs 
leuten ein billiges Abkommen getroffen wurde. Endlich 1646 
wurde bie, Kopf und Gewerbe-Steuer gleichfalls zur Befrie⸗ 
digung ter Miliz eingeführt, fodaß von jedem Kopfe über 
45 und unter 70 Jahren monatlih 1 Groſchen und vom Ges 
werbe nach Berhältniß von 2 gl. bis 2 Thlr. gefteuert werben: 
muffte. Died wurde bleibend und daher Gurrentfleuer oder 
feit 1653 auf die vier Iahreözeiten vertheilt (quatuor tem- 
pora), die Duatemberfieuer. Aufferdem wurden:noch auf 
ein für allemal mehrere Summen für die Univerfitäten, zu 
Reichöhülfen ıc. verwilligt *). Im Allgemeinen trägt in bie: 
fen Beitraume das fächfifche Abgabenwefen nur dad Gepräge 
der Roth, nicht höherer Planmäßigkeit. Es iſt ein Kampf 
zwifchen Geben und Nehmen, häufig zwifchen Misbrauchen 
und Beargwohnen, ein Aufreiffen und Zuflepfen, ein Hans 
deln und Markten mit des Landes Ertrage und des Volkes 
Schweiſſe, wie es freilich bei jedem allmälig fich bildenden 
Abgabenwefen unvermeidlich und mehr oder weniger auch in 
den anderen deutichen Staaten gebräuhlih war. Wenn ir: 
gend war ed damals zu entichuldigen, daß bei dem Drude 
einer fchweren Zeit durch Schulden die nachfolgenden Geſchlech⸗ 
ter zur Mitleivenheit gezogen wurden, um ber Vorfahren 
Unglüd ald dankbare Nachkommen erleichtern zu helfen und 
zu ehren. 
Ein Grund der fo vermehrten Bedürfniffe des Hofes 
war unftreitig auch der ungemein vermehrte Hofftaat. Auf 
einem wegen Erneuerung der brandenburgifch-heflifchen Erb: 
verbrüderung 1614 zu Naumburg gehaltenen Convente erfcheis 
nen nach dem Fourterzettel, auffer den Hofmarfhall, Kanz: 
Ver, Präfidenten und den übrigen Geheimenräthen, 6 Oberften 
und Oberfilteutenants, eine Anzahl Hauptleute und Rittmeifter, 
10 Kammerjunter, 12 Truchſeſſe, 9 Kammerdiener, eine 


1) Joh. Gottfr. Hunger kurze Geſchichte der Abgaben in Sadı- 
fen. Dresden 1783, ©. 45 fi. Weiſſe Zuſaͤtze und Berichtigungen zu 
Schreber ©. 32 ff. und bes Lehtern Gefchichte der kurſaͤchſ. Staaten 
IV, 8554 ff. V, 71. | 
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Anzahl Fouriere, Kammerfchteiber, Futtermarfchälle, Hofpfei⸗ 
fer, Zeompeter und Heerpauker (als deren hoher Zunftpatron 
durch ganz Deutfchland, nicht bloß von ihrer fächfifchen Ka⸗ 
meradfchaft, Johann Georg als Erzmarfchall noch 1630 vom 
Kaifer anerlannt wurde) *), Apotheker, Küchenfchreiber, Brat⸗ 
diener, Silberwäfcherin, Lakeien, Ritterkoͤche, mit 546 reiſigen 
Herden, 196 Kutfchpferden und 23 Zragefeln. Einen eige- 
nen Hofftant führte auch Herzog Auguft, des Kurfürften Bru⸗ 
der, mit 116 Perfonen und 131 Pferden mit fih ?). 

Ein Hauptgrund aber der fo zerrütteten Finanzen war 
das in diefem Kriege auf eine nie gefehene Höhe gebrachte 
Kriegswefen, für Das nun auch eine fürmliche Kriegskanz⸗ 
lei angeordnet worden war.‘ Schon 1625 waren für die Mi- 
liz auflerorbentliche Anlagen ausgefchrieben, bie nachher häu- 
fig wiederholt und gefleigert, auch wohl von den Kriegscom⸗ 
mifjarien durch die roheſte Erecution ſelbſt eingetrieben wur: 
ben, fodaß manchmal die Erecution eines Gulden dad Funf⸗ 
zig⸗ ober Sechzigfache an Unkoſten machte. Solche Frevel 
wünfchten die Landflände von der ordentlichen Obrigkeit ge: 
firaft, der Kurfürft wies fie an den Schultheiß und die Ge 
sichtöperfonen, die bei jedem Regimente angeflellt wären. Das 
bei war aber an ein flehendes Heer noch nicht zu denken, fon: 
bern nur an die für gewiffe Zeit in Sold genommenen Re 
gimenter, die meift Ausländer waren und beſtimmte Artikels⸗ 
briefe oder Capitulationen befehworen. Bei jedem Regimente 
befand fih 1646 auffer den Stabsofficieren ein Regiments- 
ſchultheiß, Feldprediger, Beldfcheerer, Proviantmeifter, Stabs⸗ 
halter, 10 Gerichtsgeſchworne, Gerichtsſchreiber, Gerichtswe⸗ 


1) Senkenberg-Häberlin neue, deutſche Reichsgeſch. XXVI. 
218 und bie reiche Literatur in Pfeffinger Vitriar. jllustr, III, 926. 
Cod. Aug. I, 427 ff. 


2, Müller fähf. Annalen S. 274. Bon ben beiben von Chri⸗ 
ftian I. und Il. geftifteten Orden der Vertraulichkeit oder gülbenen Ge: 
ſellſchaft und der brüderlichen Liebe und Einigkeit findet man faft Feine 
"Spur mehr als etwa die Anhängeftüden in Mebaillencabinetten. In 
einer Schneiderrehnung von 1639 kommen fünf Hofnarren und ein 
Zwerg auf einmal vor. Die Eurfürftliche Livree war ſchwarzſammetner 
Kock mit goldnen Borden und gelben Federn. Müller a. a. O. 


l 
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bei, Profoß, Profoglieutenant, Stodmeifter, 1 Hurenwebel, 
2 Steckenknechte, 1 Scharfrichter zc.; bei jeder Compagnie zu 
Roß oder Fuß ein Haupfmann oder Rittmeiſter, Lieutenant, 
Cornet oder Faͤhndrich, Wachtmeifter oder Feldwebel, Führer, 
Sourier, Mufterfchreiber, 3 Trompeter oder Zrommler ıc. '). 
Das Obergewehr wurde in der Regel vom Fürften geliefert 
und nach der Dienflzeit von ihm wieder eingelöfet. Der Mo: 
nat Gu 30 Tagen) wurde mit dem Tage eines Sieges oder 
ber Eroberung einer Feflung für voll bezahlt 2). Nächf dies 
fen gemietheten Soldaten that auch noch hin und wieber die 
Ritterfchaft ihren Lehendienſt, fo 1622, 23, 31. Bald ließ 
man ihe aber. die Wahl zwiſchen Perfonaldienft und 15 (ſpaͤ⸗ 
ter 30) Thalern jährlichem Ritterpferdsgelde. Bei einer Mus 
ſtetung im Jahre 1614 belief fich die Zahl der Lehenmann⸗ 
haft auf 1593 Pferde in 2 Regimentern, wovon das erfte 
Regiment 903 Pferde in 6 Compagnieen hatte, wobei jedoch 
einige mit Ritterguͤtern verfehene Stabträthe waren ?). 

Neben diefen Ritterpferden und den angeworbenen Trup⸗ 
pen bildete fich noch eine Art Lanbmiliz in Diefem Zeitraume 
aus, die zunaͤchſt nur in dringenden Fällen zur Vertheidigung 
des Landes und zur Abwehrung bes vielen lieberlichen Gefin= 
dels, welches. größtentheild entlaffene und arbeitöfcheue Sol- 
daten waren, dienen follte. Diefe fogenannten Defenfioner 
wurden aus den tüchtigften Leuten der Ämter und Staͤdte 


1) Cod. Aug. I, 1998. Der Sold ber Oberften zu Fuß wöchent: 
ih 48, zu Roß 50 Thlr., Oberfilieutenant 12 Thlr., Oberflmachtmeifter 
8 ober 6 Thlr., Nittmeifter 12, Hauptmann 10 Thlr., Feldprediger 
und Profoß 2 Thlr. 12 gl.; des Gemeinen 1 Maß Bier, 15 Pf. Brob 
und 1 gl, täglich ober 1% gl. wöchentlich. 


2) Cod. Aug. I, 1984 der Artikelsbrief von 1681 8. 11. 


8, Zournal für Sachſen 1792. Heft 1. 2. Die 2 erfien Compas 
gnieen waren; vom meifiner Kreis 3263 Pferd, bie Ite vom Kurkreis 
140 Pferde (daranter auch die Grafen von Solms und Barby), bie Ate 
und Ste vom leipziger Kreis 2954 Pferd, die Gte von deu 3 Stiftern 
mit 143 und 1 ledigen Pferde. Vom 2ten Regiment (wenn es wirklich 
sur Dufterung Fam?) liegt Nichts vor. Bei den 2 erften Compagnieen 
kommen die Schleinig allein mit 36 Pferden vor. Man fah ſchon auf 
möglihft gleiche Waffen und Karben. 


% 
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genommen und muflten fich von Zeit zu Zeit in jedem Kreife 
an ihren‘ Mufter: oder Lärm-Pläben flelen. Die erſte De 
fenflonsordnung von 1611 fand Widerfpruch bei den Stän- 
den. Allein auf dem Landtage zu Zorgau 1612 vereinigte 
man ſich über 9080 Mann, die aber in der Folge auf 3000 
vermindert wurden. Solange fie wirklich im Dienfte waren, 
wurben fie befoldet oder konnten dagegen ihre Abgaben in Ab⸗ 
rechnung bringen. Der gemeine Mann bekam 4 gl., der Feld: 
webel 104 gl. Zag und Naht. Man theilte fie foäter in 6 
Faͤhnlein, in das dresdner, torgauer, wittenberger, leipziger, 
zwidauer und freiberger, jedes zu 500 Mann. Bei dem 
dresdner fing man fchon an auf Gleichheit der Montur zu 
feben. Die Koften wurden in Dresden auf die Häufer und 
Hausgenofjen mit 9 gl. bis 2 Guͤlden ausgefchlagen '). Bei 
zahlungsunfähigen Häufern muſſte ed der Rath vorfchieflen ?). 
Im Jahr 1631 wurde eine Defenflonsfteuer bewilligt (2 gl. 
vom Schode). Doch mögen manche Ämter und Stäbte eben 
fo faumfelig mit dem Gelde wie mit der Mannfchaft gewe⸗ 
fen fein. 

Noch fallen in diefen Zeitraum 1589 die völlige Organi⸗ 
fation des von Auguft fhon begründeten Kammercollegiums, 
womit jedoch die Landfchaft unzufrieden war, aber die Ab: 
Schaffung der Kammerräthe und die Übertragung ihrer Ge⸗ 
fchäfte auf die Landesregierung vergeblich wünfchte. Die In: 


1) Cod. Aug. I, 2246. Haſche Geld. v. Dresden, IV, 605. Beim 
dresdner Faͤhnlein waren 1629 200 Musketiere mit Schuͤtzenroͤcklein und 
100 Pikeniere (Spiefjer) mit gelben Hofen. Alle mit gelben Strümpfen, 
weiffen Hüten (die Soldaten trugen Pidlelhauben) und gelben Hutbinden. 

2) Im geheimen Finanzarchive zu Dresden Eommen viele Acten über 
die Defenfioner vor, z. B. Rep. LIV. sect. I, 243 v. 3.1637. Bei den 
Bahlungsretarbaten, unter der Rubrik inficirte Häufer, fteht bie 
höchfte Entſchlieſſung: „Was diefe fchuldig, ſoll der Rath vorfchieffen, uff 
ihre Häufer verfchreiben und kuͤnftig, wenn bie Häufer veralieniret, ſich 
daran bezahlt machen, daß es eine privilegirte Schuld und ſich nicht fo 
sar hoch erftredet.” Nach einer Rechnung, fol. 40, befam ein Haupt: 
mann monatlich (?) 250, Faͤhndrich (2) 90, Lieutenant 60, Feldwebel 
45 Guͤlden; wenn fie nicht im Felde gewefen, nur die Hälfte. Auſſer⸗ 
dem eine Menge Klagen über ſchlechte Suftentirung biefer Miliz durch 
die Ämter.. 
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ſtruction des Oberſteuercollegiums wurde 1628 bedeutend vers 
aͤndert; uͤberhaupt wurden die meiſten Landescollegien vervoll⸗ 
kommnet, ſtaͤrker beſetzt und beſoldet. Das Appellationsge⸗ 
richt erhielt 1605 eine neue Verfaſſung, und 1622 erfchien 
eine neue Proceßorbnung. Bür bie Provinzen wurden noch 
eigene aus der Kammer befoldete adlige Landräthe zu Com: 
miffionen verordnet. Für beſſere Beobachtung der polizeilis 
hen BVorfchriften im Lande wurde fogar eine Art geheimer 
(nur nicht politifcher) Polizei angeorbnet, indem 1612 Johann 
Georg feinem Zifcal in Leipzig auftrug in jedem Kreife brei 
Derfonen unvermerkt und insgeheim zu beftellen, um 
auf die Befolgung der Polizeigefege zu achten, fowie auch die 
Stadträthe einige aud ihrer Mitte gleihfam zu „censoribus 
morum‘“ anordnen und durch bie Frohndiener die Strafen 
einziehen laſſen ſollten '). 

Unter dem Namen von Erledigungen ber Landesgebrechen 
fommen mehrere weitläufige Verordnungen der Kurfürften 
fhon vor dem Kriege, 3. B. 1603, 1612 vor, welche theils 
Conſiſtorial⸗ und Schulen⸗ theild Juſtiz⸗ theild reine Polis 
zei⸗Gegenſtaͤnde betreffen und gewöhnlich in Zolge ber von 
den Ständen angebrachten Befchwerden gegeben wurden. Ihre 
Wiederholung zeigt, wie wenig fie gefruchtet haben mögen. 
Eine Polizeis und Kleider-Orbnung von 1612 fchrieb jedem 
Stande die Gattungen und Werthe der Kleiderzeuge, die Zahl 
der Tiſche bei Hochzeiten, Kindtaufen und Begräbniffen, 
aufferdem .fleiffigen Beſuch der Predigten vor). Ein fafl 


1) Cod. Aug. I, 1464, . 


2) Cod. August. I, 162, 167; 1451. Zur Gulturgefchichte nicht 
unwichtig. Was in ſolchen „‚Erdrterungen ber Landesgebrechen“ alles 
zufammengefafjt war, zeigt folgender Auszug: Richtige Schäffel, Mis- 
braudh in Amtsfuhren, Hufenhafer, unbefugtes Lerchenftreihen, Reb⸗ 
hühner= und Haſen⸗Fangen; oder: bie Profefforen follen ihr Amt mit grös 
jerem Fleiß verrichteh, fich nicht durch Subſtituten vertzcten laſſen; die 
Etudenten follen keine Wehren tragen; Juſtizſachen, Conftftorialfachen, 
Bormundfchaften, Mufterungen der Bürger, Steuer: und Innungs⸗ 
Sachen, Verfall der Brau: und Handeld:Nahrung, befonders burch das 
offene Land, Märkte, Landflraßenbertier, Poſtklepper, freier Tiſchtrunk 
der Pfarrer, das zu viele Branntweinbrennen, Kraftmehl 2c. Hierher 
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alle Verhältnifje des gefellichaftlicdyen Lebens berührendes Lan⸗ 
beögebrechen war die wucherifche Berfchlechterung der Muͤn⸗ 
zen. Einige Münzherren hatten, wahrfcheinlich durch Verpach⸗ 
tung ihres Münzrechtes, das Übel felbft veranlaſſt, ſodaß 
nicht nur große Theuerung ſondern auch ein ſehr verderbli⸗ 
ches Auswechſeln, Ausfuͤhren oder Umpraͤgen der beſſern ſaͤch⸗ 
ſiſchen Muͤnzen entſtand. Die vollhaltigen, welche auf der 
Wage niederkippten, wurden eingeſchmolzen, und nur die 
auf der Wage in die Höhe wippten, im Umlaufe gelaſſen 
(Kippern und Wippen). So kam es endlic Durch dies Um⸗ 
prägen in verbotenen Münzen zu einer unglaublihen Muͤnz⸗ 
verfchlechterung, daß der gute fchwere Thaler von 75 auf 500 
Kreuzer flieg und 100 Thaler folher Münze faum für 5 bis 
10 Thaler Silber enthielten *). Es wurden Münzprobations- 
tage einer nach dem andern gehalten, ein Mandat um das 
andere erlafien, enblich blieb Sohann Georg 11623 Nichts übrig 
als ſich, wie er erklärte, „zu accommodiren und wider unfern 
Willen eine andere Ufual= oder Interimd-Münze zu fchlagen” 
und ſich mit anderen Ständen der Reihömünzordnung von 
41559: wieber anzufchlieffen, nachdem auch das verfuchte Mits 
tel, den Werth der Münzen bedeutend zu erhöhen, nur die 
allgemeine Theuerung noch erhöhet hatte. An einigen Orten 
hatte dad Geld völlig zu fehlen angefangen. Der leipziger 
Rath ließ kleine vier: und achtsedige meffingene Bleche mit 
- dem Stadtfiegel bezeichnet ald Interimsmuͤnzzeichen circuliren 
(1621), die Innungen machten mit dem Innungszeichen ver: 
gehören auch noch eine Menge ſpecieller Mandate wider die Zigeuner, 
herrenloſe Knechte, gartende Bruͤder, Zutrinken, Umreiten, Ehebruch, 
gegen ben Indigo⸗, Potaſche- und Eiſen⸗Verkauf, Vermummen, Ge: 
treideaufkauf. Geordneter werden ſolche Mandate unter Johann Georg II. 
1) Haſche diplom. Geſch. v. Dresden III, 187. Sch beſitze aus 
einem lauſitzer Rathhauſe ſolche Kipper: und Wipper-Münzen von der 
Größe eines Silberdreiers, bie ben ſchwaͤrzeſten, abgenutzteſten Hellern 
gleich find. Haſſche führt folgenden Vers auf dieſe Menſchen a an: 
Gott gebe dem ein langes Leben 

Und keine vergnuͤgte Stunde daneben, 

Auch zum Lohne das hoͤlliſche Feuer, 

Der die Reichsthaler gemacht ſo theuer! 
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fehene Lederſtuͤcke zu Scheidemuͤnze. In manchen Orten flürmte 
man bie. Häufer ber Kipperer, in Leipzig ſchoß man bei feiers 
lichen Schiefjen wenigftens nach gemalten. Um ber Theue⸗ 
rung zu fleuen, gab ber Kurfürft eine fehr umfaflende Tay⸗ 
ordnung für alle Gegenftände des gewöhnlichen Verkaufs, der 
Handwerksarbeiten und bes Gefindelohnd, von welcher freis 
Tich zu bezweifeln ſteht, ob fie durchgängig beobachtet wor⸗ 
den fei !). | 

Die Klagen der Stände trafen auch ben burch ben Krieg 
banieberliegenden Handel, auf ben ber Krieg, die Unfichers 
beit ber Straßen, die Münzverfchlechterung und Theuerung, 
bie erhöhten Steuern und felbit des Kurfürften Taxordnun⸗ 
gen nachtheiligen Einfluß haben muflten. Dem völligen Vers 
ſchwinden des baaren Gelded beugte allerdings ber Kurfuͤrſt 
Durch häufiges Prägen vor, indem in 27 Jahren, vom 14. 
März 1629 bis 9. Sulius 1656, 13 Gentne 31 Pf. Som. 
in 195,912 Stud Ducaten, 1847 Centner 194 Pf. Silber 
in 3,251,414 Guͤldengroſchen ober Reichsthalern, 236 Centner 
224 Pf. in 235,063 Zhlr. 6 gl.; fodann 236 Gentner 224 
Pf. in Stofchen, 13 Centner 444 Pf. Dreier; 21 Centner 
814 Pf. Pfennige, zufammen 3,898,118 Thlr. 14 gl. 10 pf. _ 
ausgemünzt worden waren ?). Der Handel Leipzigs ging troß 
der Kriegöprangfale nicht ganz unter, weil bier wieber ber 
Krieg felbft den Umfag und dad Bedürfniß mehrte. Die Kaifer 
beflätigten die Privilegien ‚feiner Meflen, wozu noch 2 Roß⸗ 
und Vieh-Märkte feit 1635 kamen, und fchügten es auch ges 
gen fremde Anmaßungen benachbarter Städte, wobei befons 
ders der leipziger Rath ſehr wachfam war, daher weder 
Erfurt, welches Leipzigs Ungluͤck 1633 durch Stiftung einer 
Neujahrsmeſſe benugen wollte, nody Brehna, Querfurt, Zerbft, 
Stolberg, Neuftadt, Bernburg, Weifjenfeld, Schkeuditz mit 
ihren Sahrmärkten auffommen Tonnten ’). Seit 1612 gab 


1) Cod. Aug. a. a. D. Dolz Geſchichte von Leipzig 278. 

2) Müllers Annalen 409. Welche Münzen Wechſelzahlung find 
und wie hoch fie zu nehmen Cod. Aug. II, 2014. Wechſelarreſt: ebendaf. 

$) (Franz) pragmat. Handelsgeſch. von Leipzig ©. 92 ff. Ebenfo 
ging es ber Meffe, welche Friedrich Wilhelm von Brandenburg zu 
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es eine Kramerinnung, feit 1615 einen Wollmarkt. Der 
Stein der feinen Wolle war in Johann Georgd Taxordnung 
auf 4 Guͤlden angefchlagen. Die Büchermeffe wurde auch 
ſchon lebhafter, wenn man anfangs auch bloß den_frankfurter 
Mepkatalog umbrudte und das in Sachſen Erfchienene ein 
fehaltete. Schon erfcheinen Geſetze und Strafen gegen den 
Nachdruck, aber au, daß ein ertheiltes Bücherprivilegium, 
befonders die Bibel betreffend, nicht ewig dauern ſolle. Die 
Population war duch den Krieg von 18,000 auf 12,000 ges 
funten, aber der Luxus nahm nicht ab. Traten auf ber einen 
Seite Fraternitäten, wie Leihencommunen, Hochzeitävereine, 
zufafnmen, bildeten fich mehrere noch beftchende Predigercol⸗ 
legien, 1624 und 1640, wurden feit 1648 fin Handlungs: 
diener, Dienfiboten, Handwerföburfche Faſteneramina gehal- 
ten: fo lieffen fich die Handwerker in ihren Mummereien, die 
Spieler an ihren fogenannten Glüdstöpfen (der in der Mi: 
chaelismefle 1624 hatte 17,000 Gulden Fond, aber im Zu: 
mult zerbrachen ihn die Studenten) wenig flören, und Enoch 
Poͤckel bauete 1623 ein Ballhaus in der Reichsſtraße. Pers 
len und Edelfteine, goldene Ketten fir mehr alö 200 Gulden 
waren häufig. ‚Die Kleiderorbnungen halfen wenig; die ſei⸗ 
denen Strümpfe mit goldenen und filbernen Zwickeln, die mit 
Spisgen und Borden belegten Schuhe und den Doppeltaffent- 
rock der Zagelöhnerstochter konnten die Rathsdiener an den 
Kicchthüren den Frauen doch nicht ausziehen). Schon fin: 
den fi) Spuren von Reifrdden, indem die großen Eifen und 
Wuͤlſte unter den Röden verboten werden. Jetzt Eonnten, wie 
ein Jahrhundert früher, die Männer mit den Pluderhofen, 
die oft 100 Ellen Zeug fraßen, die Weiber nicht Kleiderftoff 


Glaucha bei Halle anlegen wollte. Über den Nachdruck f. Cod. Aug. 
I, 410 v. 3. 1620. Eine Menge Ein- und Ausfuhr:Verbote, z. B. der 
Zeufelsfarbe des Indigo, zu Gunften des Waid, Beildtigung ber Sta: 
pelgerechtigkeit f. bei Lünig Cod. Aug. a. verſch. O. 

1) Dolz Gefhichte von Leipzig 306 ff. Schöttgen biplomat. 
Nachleſe I, 101. Wie viel häuslicher Klingt es dagegen in einer Hof: 
ſchuhmacherrechnung vom 26. Junius 1651; „drei paar Schuhe geflict 
mit Filz, vor jedem Paar 4 gl., thuet 12 gl.“; ſ. Haſche, Dresben 
1V, 628, | 
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genug auf dem Leibe haben. Zu den Sitten ober Unfitten 
jener Zeit gehörten: das Tabakrauchen und Schnupfen, durch 
Spanier im. breiffigiährigen Kriege nach Deutfchland und auch 
nah Sachſen gekommen, und das Branntweintrinten. Schon 
1619 trank fi ein Steinfeger in Dresden darin zu Tode. 
Der Bierbrauerei that dies Getränk fpäter großen Abbruch. 
Das „Zabaktrinten” wurde 1633 verboten und der Verkauf 
beffelben, auffer in den Apotheken als Arznei, unterfagt. 
2. Schon auf dem Landtage 1635 Fam ber traurige Zuſtand 
dee Schulen und Univerfitäten zur Sprache, indem die niebern 
Schulen entweder ganz eingegangen oder die Lehrer doch ohne 
Beioldung waren. Selbſt die Fürftienfchulen hatten kaum 
zwei. ober drei Zifche mehr beſetzt. Daffelbe galt von ben Unis 
verfitäten, von denen die meiften Studenten die Feder mit 
Kugelbüchfe oder Degen vertaufchet hatten. Im Jahr 1640 
fagte der Kurfürft feinen Ständen felbft: „Wir find nicht wes 
nig forgfältig und betrübet und von Herzen, daß wie Fürzlich 
erfahren und anfehn müffen, wie Kirchen, Univerfitäten und 
Schulen, welches doch die rechten plantaria und fulcra ecelesiae 
und reipublicae find, durch deren Erhaltung allen regnis und 
imperiis Gluͤck, Gottes Segen und gebeihliches Aufnehmen 
zuwaͤchſet, faft aller Orten zu Grunde gehen wollen, dadurch 
aber anders nicht ald mit ber Zeit eine barbaries und ruch⸗ 


lofeö Leben in diefe Lande einfchleichen dürfte!) Aber bie 


Stände fanden den Grund nicht bloß im Kriege fondern auch 
in böfen Leuten, „die den Schulen und geiftlichen Einkünften 
übel affectionirt waͤren.“ Da mögen wohl die Weinfuppen 
der Portenfer ober Alumnen in ber Dforta, die Capaunen 


und. Rindszungen für bie bortigen Präceptoren etwas ſchmaͤ⸗ 


ler oder magerer auögefallen fei ein 2), 


1) ®eiffe IV, 347. V, 69. (über ben \ vorher erwähnten Tabak 
ſ. Cod. Aug. I, 1543. 

2) Bertuchii chron. Portense ed. Schamelius. Lips. 1739, 4. 
II, 27, wo bie Speifeorbnung fteht. Charakteriſtiſch für jene Zeit find 
bie Tpemata der Schüler für Deelamationen und Disputationen: z. B. 
utrum caro Christi cam ipsa deitate adoranda sit nec ne? An mun- 
das interiturus secundum substantiam an: seoundum qualitatem? an 
eigue hominum unus certus angelus adjungatur. an plures? (Antwort: 

Boͤttiser ad. Sachſens U. 10 
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Die Univerfität Leipzig, welcher Johann Georg. 1627 
felbft den erfien Rang unter den Academien der evangeliſchen 
Reichöflände zugefprohen hatte, fcheint fih feit 1642 von 
ihrem traurigen Buflande wieder erholt zu haben ').. Wie 
feierte in diefem Beitraum zwei Jubelfefle, dad der Stiftimg 
1609 und ber Einführung der Reformation 1639. Auf die 
Sitten der Studenten hatte ber Krieg einen fehr ungünfligen 
Einfluß gehabt, und der Gräuel des Permaliimus und der Des 
pofitionen neue Verbote nöthig gemacht. Doch fcheint es 
nicht zu fo ernſten Auftritten wie 1644 zu Ima gekommen 
zu fein, wohin Herzog Wilhelm von Weimar felbft mit zwei 
Kanonen und 100 Mann ruͤckte. Im Jahr 1654 erlieſſen 
ſaͤmmtliche proteſtantiſche Zürften zu Regenäburg ein fcharfes 
Datent dagegen, und im Jahr 1661 wurbe durch ein firen- 
ges Mandat des Kurfürfien Johann Georg II. in Verbinbung 
mit einigen andern Fuͤrſten dieſem Unweſen etnfilicher gefteuert. 
Die Pennäle muſſten ihre zeriumpten Kleider, bie ihnen von 
den Schoriften und Depofitoren vorgefihtieben waren, ablegen, 
und brauchten fich ben blutigen Mund nicht mehr mit Brei 
aus Koth und Scherben vollfiopfen und zum Schuhputzer her⸗ 
unterrohrbigen zu laffen, oder unter Dem Zifche wie Hunde 
und Katzen heulend den Speichel dar alten Studenten aufs 
zuieden *). Dieb galt auch von Wittenberg. So wurde Leip⸗ 
zig allmälig (denn Vieles erhielt fich noch lange Zeit) ein wir: 
digerer Mufenfig, wie man es auch in ben Kriegszeiten wohl 
„bed Landes beftes Aſylum und armer Werjapter, Dürftiger 
und Kranker Apothek und Brodkammer“ genannt hatte. War 
auch Leipzig in biefem Zeitraum nicht eben durch weltberäihnte 
Gelehrte augezeichnet (doch follen unter den Theologen Sel⸗ 
neder, Polykarp Leyfer und die Höpfner, wie unter den Ju⸗ 
riften Bened. Carpzov und Finkelthaus, ald der Erſte der eine 





für gewöhnlich nur einer, in aufferorbentlichen Fällen mehrere.) f. eben: 
bafelbft S. 32. 


1) Cod. Aug. I, 985, 

2) Vogel leipz. Annalen 704 ff., wo auch das kurfuͤrſtliche Man⸗ 
bat. Die conventicula nationalia werden darin: „als der Pfuhl aus dem 
ſolches boͤſes Werk hervorgequollen“ angegeben. 
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griechiſche Disputation griechiſch vertheidigte, micht ungenannt 


bleiben), fo wurden boch zwei damaligen leipgiger Profeſſoren 
zwei nachher weltberühmte Söhne, Leibnig und Thoma iu, 
geboren. Der Exfiere, geb. am 3. Zul 1646, legte wenig⸗ 
find zu Leipzig den Grund feiner Univerfalgelebrfiamleit, ging 
aber 1666 weg, ald das Alter ein Hinberniß feiner juriflifchen 
Doctorpromstion wurde. Johann Georg veriprach 1652 ber 
Univerfität 10,000 Rthlr. gu ihrer Untenſtͤtzung, bie aber erft 
150 3. fpäter ein ehrwuͤrdigerer Nachfolger zahlte '). 

Die Verfaſſung Wittenbergs wurbe in biefen Zeit 
raum liberaler, vießeicht ſelbſt demokratiſcher. Die Univerfität 
erhielt .ihre alademifche Jurisdietion erweitert, Freiheit von 
Einquartierungen und Faͤhrgeld und einigen andern Steuern, 
wenn fie aud die Haſenjagd und den Vogelfang 1625 ab⸗ 
trat. Auch ihre Anwartichaft von 1652 mit 15,000 Rthle. 
auf das erſte offen geworbene Lehen ging erfi fpät 1695 und 
nur zum vierten Theile in Erfüllung, Dagegen erhielt fe 
10000 Rihir. 1652 von den Stipendiatenteften unb ben ein⸗ 
tommenben Strafen im Hofgeriht. Die vier fogenannten Res 
feematoren. oder Commiſſarien, unter benen ber Rector und 
bie ganze Leitung fland und welche die Collegien anerbneten 
und Beſolbungen vertheilten, wurden 1588 abgefchafft, Die 
Regierrmg der gelehrten Nepublil erhielten ber Rector und 
die vier Decane, und wurden babucch felbfiäubiger. Unter 
dieſen ſtand das oonsilium publicum ſaͤmmtlicher Profeſſoren 
Die Profeſſur der Grammwatik fiel als den Schulen angehoͤrig 
weg. Die alten ſcholaſtiſchen Uberbleibſel wunden durch die 
verminderte Zahl der Disputationen und Declamationen noch 
mehr beſeitigt, auch die Studenten als mimdiger behanbaitz 
dagegen den Profeſſoren bei Geldſtrafe verboten die —** 
gu verſaͤumen oder bloß Subſtituten zu ſchicken. Die Inſti⸗ 
tute wurden auch gegen 1660 mit einem ordentlichen botani⸗ 
ſchen Garten vermehrt, aber ſchon 1624 erhielt der Dr. Nies 
mann den Auftrag feine Mebiciner jährlich zweimal „herba- 
tan‘ zu Führen. Auch follte jährlich zweimal sectio corpo- 


.D:Iop. Dan. Schule Kbei einer Geſch. ber Unkserfit keipzig 
im Isten Jahrhundert. Leipz. 1802 ©. 4111. 
10* 


- 
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rum humanorum vorgenommen werden. Wahrſcheinlich war 
um dieſelbe Zeit auch ‘die Anatomiekammer ſchon da, die nur 
1685 erneuert wurde und deren neue Imfchrift anfing: 

qui vivi nocuere mali, post funera prosunt, 
‘ et petit ex; ipsa commoda: morte salus. | 
Um ein aftroriomifches Obfervatotium wurde feit 1603 vergeblich 
angefucht. Die Bibliothek hatte feit 1678 erſt 1300 Buͤcher). 

Die Gehalte der Profeſſoren waren ir dieſem Zeitraume 
von Chriſtian J. vermehrt worden. Die drei erſten Theologen 
hatten 1589 den hoͤchſten mit 410, der Profeſſor der Dias 
lektik den niebrigften mit 95 Guͤlden. Melanchthons Autoris 
tät war wegen der Kryptocaloiniften nach übertriebener‘ Höhe 
ungebührlich: geſunken; doch wurden feine loci die Grundlage 
der Dogmatik, auf welcher Dr. Martin Chemnig fortbauete. 
Aber Leonh. Hütter verbrängte Nelanchthons Werk faſt gaͤnz⸗ 
lich, gerieth indeß nebſt Ealov und Quenſtaͤdt in feinen Schrifs 
ten und Vortraͤgen in's unertraͤglich Breite. Nach der Theo⸗ 
logie hatte ˖noch die mit ihr in Streit gefommene Chemie und 
Yhyſik einige Namen von Bedeutung in Wittenberg aufzu: 
weifen, wie Dan. Sennert, den Arzt Paul Luther. und 
Zöhann Kunkeél. Fuͤr Naturgefchichte machte fich Kirchmayer 
bekannt," fuͤr Mathematik war im. Ambroſius Rhodius “ein 
Schuͤler Tychos angeſtellt. Nach dem Anatomen Schneider 
wurde die —e Schleimhaut benannt. Aber keine der 
beiden Univerſitaͤten hatte einen Arumaͤus und Limmnaͤus, die 
wiſſenſchaftlichen Begründer des Staatsrechtes in Jena, oder 
einen Mathematiker wie Weigel, ober ein ſprachbildendes In⸗ 
ſtitut wie Eafpar Zeutlebens 1617 zu Weimar geftiftete Frucht» 
bringende Geſellſchaft oder Palmenorden. Trotz dem gewan⸗ 
nen durch die Fremden welche die Univerfitaͤten beſuchten, 
Durch. die Reifen welche die Gelehrten machten und. .durd bie 
aufgeregte Zeit felbft die Wiflenfchaften einen etwas freiern 
Schwung ‚ woran gewiß auch die mathematifchen ind. Natur 


1) "3. ©... Srohmann Annal. ‚der Univerfität zu Witttenberg. 
Meiſſen 1802, II. S. 66—99. Eine Profeſſur der Kirchengeſchichte ver: 
eitelte ber Profefior historiarum, dem übrigens bie Aufficht über bie 
Bibliothek übertragen war. Zwei. Lectionstataloge v. 1507: u. 1614 bei 
Grohmann 79 ff. gewähren eine Ichrreiche Vergleichung. 
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Wiſſenſchaften ihren Antheirkhatten. Einen -im feiner. Art ges 
wiß merfwürdigen Mann bafte Wittenberg von 1592—1613 


an dem Profeflor‘ der Poeſie Jund Eloquenz Friedrich Taub⸗ 
mann, uͤber deſſen — und Verſifttirung mitunter ſehr 





trivialer Gedanken man den Küchtigen Philologen zu ſehr ver» 
geffen bat. Daß er. an ber Furfürftlichen Tafel feines Hu⸗ 
mord wegen wohl gelitten ar, macht ihn noch nicht zum 
Hofnarren, und wenn :er. Yen Cardinal Cleſel bei der Tafel 
fragen fonnte: „wo Gott night wäre? und auf beffen Antwort: 
in der Hölle, entgegnete: fein, in Rom fei er nicht, Denn 
da habe er feinen Stattbiten,” fo zeigt Died von mehr als 
dem gewöhnlichern Luſtigmacherwitz. Gr fpielte felbft eine Role 
in- dem Grammatikenkriege, ald gegen Melanchthond lateinifche 
Stammatik mehrere neue, wie die vom leipziger Rector ber 
©. Thomasſchule, Rhenius, dann der Donatus novus, ber 
Friſchlin ſich emporheben wolltey *). 

Ein in anderer Art ſehr merkwuͤrdiger Mann war der 
goͤrlitzer Schuhmacher und wahrhaft fromme Myſtiker, Jacob 
Böhme, von 1575—1624, den feine inneren Offenbarungen 
fo oft vom Schufterfchemel zu dem Schreibtifh riefen, daß 
feine vifionsgläubigen Werke nah) und nach 10 Bände fülls 
ten. In Dresden wurde er 1614 oder 1624 vermuthlich über 
feine Schrift Aurora vom Confiftorium verhört, von Tau⸗ 
fenden befucht und endlich fogar der Aufmerkſamkeit des He: 
fe8 gewuͤrdiget. Seine Anhänger nannten fich ſpaͤter Gichte⸗ 
lianer, von Gichtel, der. 1682 feine Werke gefammelt herauss 
gab. Die Eryptocaloiniflifchen Streitigkeiten und feine figende 
Lebensart mögen Hauptantheil an der theofophifchen Richtung 
feines Geiſtes gehabt haben. In feinem Lebenswandel war 
ee wie Hiob, „der Mann im Lande Uz, fchlecht und recht, 
gotteöfiwchtig und meidet das Boͤſe.“ Gefährlicher war bie 
Schwärmerei eines Ezechiel Meth in Langenfalza, der fih den 
Sroßfürft Gottes, Michael oder Ezechiel Chriſtus, Gottes neu 


1) über die Gelehrten Wittenberge Srohmann am a.D. Das 
bellum grammaticale II, 207. iiber Zaubmann, aus bem höhern Stand» 
punct aufgefaflt, Br. Adolf Ebert: Taubmanns Leben und Verdienſte. 
Eifenberg 1814, 8. 1. Floͤgel Ber d. Hofnarren. Leipzig 1789, 8. 
©. 288. Srohmann II, "97. | 
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erfigebornen Sohn ber Heiligkelt kannte umd unter andern Bes 
bauptete, das Prebigtamt fei nicht von Gott, da es auch 
Sünder verrihteten, und für ihn und feine Anhänger gebe «8 
keine Auferflehung der Todten And Fein ewiges Leben, weil 
fie bereits der Welt einmal, geforben wären u. f.w. Er 
wurde nach Dresden citirt, eraminirt und im Verhaft behals 
ten. ine ähnliche Ketzerei verbfeitete Eſaias Stiefel, Meths 
Mutters Bruder, ber ſich für dig einige und unter viel Tau⸗ 
fenden auserwählte Braut Chrifti Hielt und gleichfalls in Dres⸗ 
den verhört und fefigehalten wurbe, bis er feine Lehre ab- 
fhwor, zu fe aber in Erfurt zucickkehrte. Des Paracelſus 
und Valentin Weigels, des ers zu Zſchopau, ſchwaͤr⸗ 
meriſche Schriſten, aber auch eine geiſtige Reaction gegen die 
Unſittlichkeit jener Zeiten, die Neicht zum entgegengeſetzten Er⸗ 
treme führt, möchten ihren bi ‚Antheil an diefen Geiſtes⸗ 






nn} 


verirrungen haben. Auf ſolchen Aberglauben vechnete wohl 
auch der eisgraue Mann, ber 1642 in Leipzig als ewiger 
Jude vor den Thuͤren bettelte. Er Tel, fagte er, mit bei des 
Heren Leiden geweſen und näıffe bis an den jüngften Tag 
alfo Herumgehn '). Kein Wunder alfo, wenn in biefer Beit 
bie Zahl der Herenproceffe auch in Sachen immer mehr zus 
nahm, fodaß 3. B. im Meiningifhen von 1597—1676 die 
Zahl jener unglädlichen Opfer auf-92 (1611 allein 22), in 
Schleufingen auf 79 flieg ?). 

Für die wiffenfchaftlichen und Kunft- Sammlungen bes Dresbs 
nee Hofes hatte in diefen Zeitraum nur wenig geſchehen koͤn⸗ 


1) Über Böhm oder Böhme f. Wed Beſchr. von Dresden 317— 
820. Sein Leben befchrieb Frankenberg. Bol. auh Ph. 3. Spener 
u. f. Beit v. Wilh. Hoßbach. Berlin 1828. I, 62. Merkwuͤrdig ift, wie 
drei berühmte Schuhmacher faft ganz hinter einander leben: Dans Sachs 
1494—1576;5 Böhm 1575-1624; Kor 1624--16815 Taubmann war 
wenigftens eines Schuhmachers Sohn. Über Meth Cod. Aug. I, 779. 
Vol. Kreyfig Beiträge zur Hiſtorie der ſaͤchſ. Lande IV, 172, Bal. 
Weigel war fehon 1588 geftorben. Geige 1612 gebrudten Schriften 
vorher wahrfcheinlich Tchon vielfach in Abfchriften befannt) wurben 1624 
auf landesherrlichen Befehl in Chemnig verbrannt. Über ben leipziger 
Ahasverus Vogel ©. 582. | 


2) Schlözers Staatsanzeigen Heft 6, oder Ban) II. ©. 165. 
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nu. Mar die Bibliothek bekam eigene Vorfieber, jährliche 
Einkünfte von 100 Guͤlden und einen wißfenfchaftlichen Kata⸗ 
Iog. Die Erwerbangen der wertheriſchen, brandenſteiniſchen 
und endlich der taubmannischen Bibliotheken fallen in biefe 
Zeit, deren Noth fich indeß auch in dem weit geringern Eins 
band ner Bücher zeigte. : Die Bibliothef wurde zum Hofmar⸗ 
ſchallamt gerechnet; doch flanden die Bibliothekare unter der 
(mehr finanziellen) Dberinfpertton ber Oberhofprebiger. Auch 
die Fürftenfchulen fammelten allmaͤlig nicht unbedeutende Büs 
chervorraͤthe. Im Jahre 1616 wurde im Schloffe eine Ana⸗ 
tomiefammer angelegt, nicht zum Seciren fondern zur Auf 
fielung merkwindiger menfchlicher und thierifcher Skelete '). 
Etwas freudiger trotz jener frendenlofen Zeit regten ſich 
einige Künfte, befonbers duch den Hof begünftigt. Zu ben 
gewöhnlichen Vergnügungen ber Sagden, Vogelfchieffen, Rings 
rennen, ber Baͤren⸗ und Löwen: Haken, kam das Ballon: 
und Radet:Spiel, und befonders die Mummereien ober Maſke⸗ 
raden mit ober ohne: Ballet und das Theater. Im J. 1630 
führten die Hoffräuleins eine Zigeunermafferade im Niefenfaal 
des Schloſſes auf, und. 1695 ein Ballet „die Gluͤckſeligkeit zum 
71ſten Geburtstage des Fürften. Auch die leipziger Studen⸗ 
ten gaben 1650 dem Kurfuͤrſten auf dem Markt ein ähnliches 
Feſt. Faſt auf allen Schulen wurden noch geiftliche Comoͤ⸗ 
bien aufgeführt, beſonders an einigen hoben Kischenfeften, won 
denen nur ein Nachhall in den Oratorien geblieben iſt. Nach 
Art anderer Städte hatte fich aus Handwerkern, bie dies als 
Nebengeſchaͤft betzieben, in Freiberg eine Schaufpielergifde ges 
bildet, welche 1648 in Drespen anwefenb war. Der nachhes 
rige Oberhofprebiget Hoe überfegte 1602 des Agidius Hun⸗ 
nius geiflliche Komödie vom Joſeph aus dem Lateinifchen in's 
Deutfche und wurde im Jahre Barauf Superintenbent in Plauen. 
Ein anderes Stüd, Efiher, führte ein junger Xheologe, Cotta, 
zu Coldiz 1604 vor der Kurfürflin auf und wurde bald nach⸗ 
ber Diakonus zu Coldiz. Ein fpäteres Stud brachte ihm eine 


1) wiier. Adolf Ebert Bere u. Befchreibung der bdresbner Bi: 
liapet Geipaig 1822. &. 30-88. Über die Anatomiekammer Wed 
© 3 
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neue beffere Stelle. Faſt immer waren Prediger und Schals 
lehrer Verfaſſer. So fchrieb der Dr. der Theologie Kramer 
und der Pfarrer Sommer den Prinzenraub, und der Diako⸗ 
nus zu Eilenburg, Martin Rinkart, einen Thomas Mänzer, 
und Lebterer wollte die ganze Reformation in Komödien bes 
handeln. Sein Münzer fchliefft mit einem Ballet von Prie 
fleen, Luthern an ber Spitze. Bon ihm ift auch der etölebi- 
fche chriftliche Ritter. Fuͤr mehrere feiner Arbeiten befam er 
wegen Theurung ded Papierd keinen Verleger. Nach italieni- 
Them Borbilde fand auch dad Singfpiel Eingang in Eachfen. 
Rinuccinis Daphne bearbeitete Martin Opis, componitte 
Heinrich Schuͤtz und führte ed zu Torgau 1627 zur Vermaͤh⸗ 
lung der Kurprinzeflin auf. Augsburgers Schäferfpiele (1644) 
und David Schirmers Singfpiele mit Balletö wurden anfangs 
bloß im Schloffe während der kurfuͤrſtlichen Tafel aufgeführt. 
Bon Sapellmeiftern werden de Maitre, Scandelli, Pinelli, bes 
fonderd Heinrich Schüg genannt, der oͤfters auch anderwärts 
bin verlangt wurde, namentlid auch an den braunfchweiger 
Hof, wo er mehrere mufitalifche Feſte dirigirte. Doc für 
diefe Künfte kam eine bei weitem glänzendere Zeit unter Jo⸗ 
hann Georgi. *). 

Opis, ber Vater der neuern Dichtkunſt, ein Schlefier, 
hatte wenigſtens vielfachen Einfluß auf die beffere Bildung 
fächfifcher Dichter. Flemming und Alberti, der eine aus Harz 
tenflein, der andere aus Lobenftein, Paul Gerhard aus Gräs 
fenhähnchen (+ 1675), Johann Klai der jüngere, Aug. Buch 
ner, Profeffor der Beredſamkeit und Dichtkunft zu Witten: 
berg und Opitzens Freund; Joh. Böhme (Bohemus) lateini⸗ 
ſcher gekrönter Dichter, Schirmer, Augsburger, Schoch, Bes 
fen, der in Hamburg 1646 bie beutfchgefinnte Genoffenfhaft 
gründete, der fhon genannte Rinkart, deſſen „Nun danket Alle‘ 
Sott" noch heut gefungen wird, und ber feinem Eilenburg 
zweimal die Befreiung von ſchwediſcher Ausplünderung erbat, 
verdienen ald Dichter wenigftens angeführt zu werben. 


1) (Blümner) Geſchichte des Theaters zu Leipzig. Leipzig 1818, 
8. ©. 12 ff. (Gebhardt) Beiträge zur Geſchichte der Kultur ac. in 
Sachſen. Dresden 1828, ©, 1181238. Ebert Gefch. und Befüneb 
bung der Bibliothek zu Dresden ©. 210, n. 73-75. 


1 











! 


Innere. Berhältniffe 1586-1656. 183 


Unter den Mäleen jener Zeit waren Paul Schirer, Ki⸗ 
Iion Fabritius, der die roͤmiſchen Gottheiten in dem von Jo⸗ 
hann Georgi. erbauten Miefenfanle malte, Andreas Vogel, 
Zacharias Wagner aus Dresben, ber ſich einige Jahre in Bras 
filien aufhielt und 110 Blätter illuminirter trefflicher Zeich⸗ 
nungen über dortige Naturgegenflände hinterließ, vielleicht nach 
die auögezeichneteren.. Bon vielen andern weiß man wenig 
ald den Namen. Die Gebrüder Daniel und Hanns Keller 
thaler, und ihr Schüler. Daniel Konrad, alles Goldfchmiebe, 
arbeiteten poncirte Platten. ‚Nicolaus, Samuel und Chriftian 
Weishuhn flachen. auch in Kupfer. Jentzſch flach den Kurfürften 
Sohann Georg J. als Ritter St. Georg im Kampfe mit dem - 
Lindwurm; eine damals beliebte Anſpielung. Bon Bildhauern 
find Walther und. Hegewald bekannter und bie fchneeberger 
Künftlerfamilie Böhme‘). Sachfen lieferte nicht bloß Steine 
die behauen, fondern die auch gedrechfelt werden konnten. Das 
ift der zöbliger Serpentin, und Johann Georg I. beflätigte 
1613 die Artikel der neuen Steindrechälerinnung, deren Waas 
ten, für Kunft wie für Gewerbe wichtig, felbft Über dem Meere 
gefucht wurden. Das hatte Matz Braͤndel, ber Hirtenknabe, 
der aud Langerweile zuerfi den weichen Stein zu rohen Figu⸗ 
ten fohnitt, wohl Faum gedacht! Als Baumeifter werben Paul 
Buchner und Wilhelm Dilich angeführt. 


Anhang. Gefhichte der Laufigen im ſechzehnten 
Jahrhunderte. 


Der zwiſchen Boͤhmen und Ungern ſchwankende Beſitz 
der Laufitzen hatte ſich zu Gunſten des Matthias Corvinus 
entſchieden und ging 1490 in die Haͤnde Wladiſlav Jagellos, 1490 
des Koͤnigs beider Reiche, uͤber. Nach deſſen Tode 1516 1516 
huldigten die Lauſitzen ſeinem zehnjaͤhrigen Sohne Ludwig, 
der am 26. Auguſt 1526 nach der Schlacht von Mohacz durch 1526 


1) (Gebhardt) Beiträge ꝛc. ©. 108, 128, 185, 140, 153. — 
über den zöbliger Gerpentin f. Hering Hochland I, 291 ff. Die Reib: 
ſchaalen für Apotheker (welche legtere damals confectionarii hiefjen und 
von Johann Georg eine eigene Ordaung bekamen) And der gefuchtefte 
Artikel geworben.. 
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einen Sumpf flächtenb fein Exibe fand. Oſterreich, duch Hei⸗ 
rathen glüdlicher als durch Kriege, hatte bereit 1515 ſich 
auf Ludwigs unbeerbten Tod durch Ferbinands und Aumas 
von Ungern Verlobung (1515) bie Anwartſchaft auf Ungern 
und ben ganzen boͤhmiſchen Ländernerus erworben; und fo leg⸗ 

1527 ten {don am 24. Febr. 1527 die laufiger Deputirten bei Fer⸗ 
dinands Krönımg zu Prag den Eib der Huldigung ab, erhiel⸗ 
tan aber, eine ſchlimme Vorbedeutung, ihre Privilegien nit 
beftätigt, weil fie erfi genauer unterfucht werben mäflten. Sie 
ſollten fie den Tuͤrken zu verdanken haben, gegen welche Fer⸗ 
dinand den guten Willen und Beutel der Laufiger nicht miflen 

1538 konnte. Go fügten fie ſich auch 1538 bei feiner perfönlichen 
Gegenwart zu Budiffin mit 26,000 Gälden Tuͤrkenſteuer und 

1544 erhielten enbli 1344 für die Oberlaufig in der decinio fer- 
dinandina die Entfeidung der langen Zwiſtigkeiten zwifchen 
Hitterfehaft und Staͤdten, über bie Obergerichte, Bertheilung 
der Steuern, Kirchengut u. f. w. und bie Befldtigung des 
Ritterſprunges oder Vorrittes des Adels; demzufolge ein un: 
beerbter Ritter fein Mannlehengut folle verkaufen binfen, wenn 
er noch gefund unb ſtark wäre in voller Kriegsruͤſtung von 
bee Erde fih auf ein hengfimäßiges Pferd zu ſchwingen, eine 
Sitte die bis 1780 fechämal geübt worden ift '). 


h) Shrifti. Gottlieb Käuffer Abriß ber oberlaufig. Gefchichte LI. 
1. und 2. Heft. Groſſer laufig. Merkwürbigkeiten. über den Ritter: 
fprung f. auh Engelhardt Geographie von Sachſen IX, 117 ff. Der 
Name Niederlaufis kommt zuerft in einem Diplom Wladiſlavs von 
1507 vor. Die Landvoͤgte der Oberlaufig waren 1469 Jaroſlav von 
Sternberg, 1471 Friedrich Herzog von Liegnis, 1475 Stephan von 3a- 
polya Graf von Zips, 1481 Georg von Stein, Siegmund von Ware 
temberg 1490, Sigismund, Bruder des Königs Wladiſlav, nachher Kb: 
nig von Polen, Sigismund von Wartemberg 1519, Chriftoph von War: 
temberg, Albrecht von Sternberg, Wilhelm von Ilburg (Eilenburg), 
Karl Herzog von Münfterberg, Z3diſla Berka von ber Duba 1527, 
Shriftoph Burggraf von Dohna 1549, Joachim Shlid Graf zu Paffau 
1562, Johann von Scleinig 1577, Hanns Dietrih ven Tſcherotin 
159, Abraham Burggraf von Dohna 1596, Karl Hannibal Burggraf 
von Dohna 1612, Joachim Andreas Graf von Schi, ber’ 1621 ent: 
Hauptet wurde, und nochmals Karl Hannibal von Dohna. Johann 
Georg verlich diefe Stelle feinem Oberhofmarſchall Dietrich von Daube 
und 1645 dem Freiherrn von Gallenberg. Die in der Rieberlaufig wa: 
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Der Einführung der "Reformation legten zwar bie Bis 
fehöfe von Meiffen und Brandenburg große Hinderniffe in den 
Weg, und Ferdinand I. erließ Decrete auf Decrete gegen fie. 
Umfonft antwortete der görliter Rath, ald er auf kaiſerlichen 
Befehl feinen beweibten Priefter fortſchicken follte, er habe auf 
zwei Straßen nad einem andern Prediger ausgefchidt und 
feinen befommen; er: muflte feinen Geiſtlichen abbanten *). 
Allein die Reformation führte ſich ſelbſt allmälig ein, bie Geiſt⸗ 
lichen heiratheten, die Klöfter wurden leer, den Bifchöfen kim⸗ 
digte man den Gehorfam auf; in Bubiffin fchaffte man den 
hölzernen Palmefel ab; Flüchtlinge aus dem Lande. George 
von Sachſen feuerten noch mehr an, unb bald hatten Abel 
und Städte, als der gebilbetere Theil ber Einwohner, die neue 
Lehre angenommen. Im offnen Lande hielt ſich der dltere 
Glaube länger und zum Theil noch heute. 

Die Anhänglichkeit an die neue Lehre offenbarte fih im 
fhmallaldifchen Kriege. Der König hatte eine flarfe Steuer 
und viel Mannfchaft verlangt, bie oberlaufiger Sechsſtaͤdte 
fi aber damit nicht übereilt, wenigftend fi) von den Nies 
derlaufigern an Bereitwilligkeit übertreffen laſſen. Die Rits 
terfchaft oder einige aus derfelben mögen den König noch 
mehr gegen die Städte eingenommen haben, und fo wurs 
den diefe nach der Kataflrophe von Mühlberg und nach ber 
wittenberger Gapitulation 1547 nach Prag citirt und, trotz 1547 
ihrer bünbigen Verantwortung, nach Tniefälliger Ergebung 
auf Gnade und Ungnabe, zum Berlufte aller ihrer Freiheis 
ten und Privilegien, aller Stabtlehen und Landguͤter, aller 
Munition unb zur Erlegung von 100,000 fl. verdammt. Nur 


ren nad) Herzog Sigismund, ber beiden Laufigen bis 1506 vorſtand: 
Heinrich Burggraf zu Meiffen, und kurz nachher Georg von Schellen⸗ 
berg, Heinrich von Züngel 1509 bis 1540, dann Albert Schlick Graf 
zu Paffau, Bogiflav Felix von Loblowig, Jaroſlav von Kolowrat bis 
1592, Karl von Kittlig, Heinrich von Prommnis 1609-1622, Sigis⸗ 
munb von Prommnig bis 1653 und Joachim von Schulenburg. As 
bie Niederlaufig der Linie Sachſen⸗Merſeburg zufiel, fiel das Amt weg 
und wurde durch einen Oberamtspräfident erſetzt. |. Groffer lauf. 
Merkwürdigkeiten IH, 14—20, 


1) Käuffer M, 1. ©. 182, 
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nach und nad) erhiklten fie für ſchwere Summen einige Su: 
ter und Rechte wieder. Dies if der oberlaufiker Sechsſtaͤdte 
fogenannter Pönfall’). 
Allmälig wurbe Berbinand verföhnt und ſelbſt in Sachen 
der Religion nachgiebiger als in Böhmen. Die Stäbte beka⸗ 
1562 men endlich auch ihre freie Rathswahl wieder, und 1562 cr: 
hielten die von Land und Städten fogar die peinlihen ober 
Obergerichte. Seit 1549 wurde unter dem Landvogt noch ein 
Landeshauptmann angeftellt. Drei jährliche Landesverfammlun- 
gen (befidtigt 1539) wurben für die Oberlauſitz zu Budiffin 
gehalten. Unter dem milden und weiſen Kaifer Marimilian Il., 
der den Ständen und Städten ihre Privilegien beftätigte, wurbe 
eine wichtige Veränderung der Steuer vorgenommen, die bis⸗ 
her als Vermoͤgensſteuer mit zwölf vom Zaufend war bezahlt 
worden. est wurde auch die fogenannte Rauchſteuer von 
15 weiffen Srofchen auf die Häufer oder Rauchfänge einge: 
1569 führt (1568), beren in der Oberlaufig 1569 13,623 gezählt 
wurben; aufferdem verwilligte man, nicht ohne Nachtbeil für 
den Handel, den 30ſten . von allem Verkauften zur Abtra: 
gung ber böhmifchen Landesſchulden, 20,000 Rtbie Türken: 
fleuer, dem Kaifer vom Faſſe Bier 4 Gr., der Kaiferin den 
fünften. Von diefer Steuer blieben die Rittergliter frei, ver: 
willigten aber im breiffigiährigen Kriege wegen gänzlicher Ver⸗ 
armung der Bürger und Bauern einen Beitrag von ihrem 
Mund: oder Ritters Gute, welcher Mundgutfieuer hieß und 
etwa die Hälfte der Rauchfleuer betrug; das Verhältniß zwi: 
ſchen Land und Städten wurde wie acht zu fieben angenom: 
men ?). Zur DVertheidigung des Landes dienten, ohne Sold 
im ande, befoldet aufferhalb, bis zum Ende des fiebzehnten 
Sahrhundertd die Ritterpferde, die fi in Pferde, Füße und 
Nägel theilten und auf 173 fich beliefen. Da fich die Städte 
feit Einführung der Rauchfleuer von der Stellung diefer Pferde 
in Ratur Iosfagten, fo ſchlug man das Pferd zu 32 oder den 
Fuß zu acht Naͤgeln, drei Rauchfaͤnge fuͤr einen Nagel, 96 
fuͤr ein Ritterpferd gerechnet, an. Als Erweiterung des Le: 


1) Käuffer III, 2. &. 198219. 
2) Engelhardt Erdbeſchreibung d. Königreiches Sachſen IX, ‚62. 
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henweſens wurbe 1575 vom Kaifer Rubolf gegen die Summe 1575 
von 35,000 Schock Groſchen verwilligt, daß die nicht mit 
Söhnen. beerbten Lehenguͤter erfi nah Abgang bes fiebenten 
Schwerdtmagens ald eröffnet dem Könige zurkdfallen follten. l 
Land und Städte hatten das Recht der Subcollectetion, ums 
tee Sachfen auch dad Recht der Abminiflration der Steuern. 

Auch in ber Riederlaufis. hatte die Reformation bald Wur⸗ 
zel gefafft. Im Sorau richtete Georg Rigrinus der Schlefier 
den Gottesdienſt nach goͤrlitzer Mufter ein. Guben folgte dies 
fon Beifpiel nah. Muffte auch noch mancher Geiftliche ſei⸗ 
ner Überzeugung wegen auswandern, immer fanden fich neue 
mit gewöhnlich noch Eräftigerer Gefinnung. Für Briesmann 
in Cotbus kam Mantellus und Ludecus. So wurde fpä- 
ter auch die Goncordienformel von vielen Geiftlichen unters 
fchrieben, wenn auch manche Heuchelei mit unterlaufen mochte '). 
Aufferdem fanden ſich auch bald Schwenkfeldianer und andere 
Sectirer ein; von denen die Erſteren noch in neueſter Zeit 
von Amerika heruͤber ein rührendes Andenken der durch Krieg 
zerrütteten alten Heimath fandten. Umfonft hofften aber die 
Laufigen, ald Böhmen feinen Majeftätsbrief 1609 erhielt, auf 
ein gleiches und fchon verfprochenes Privilegium. Doch ficherte 
ihnen Matthias freie Religionsübung zu. Beim Beginn ber 
böhmifchen Unruhen hielten fie fih zu Böhmen und die Nies 
derlaufiger wenigftens huldigten dem neuen König Friedrich. 
Dafür in die Acht erklärt, wurden beide Laufißen vom Kur: 
fürft Johann Georg im Auftrage des Kaiferd zum Gehorfam 
zuruͤck⸗ und anfangs unterpfändlich, endlich völlig an Sachſen 
gebracht. 

Schon damals zeichneten fich die Laufigen durch ein re⸗ 
ges Leben für Handel (nach Polen und Schleſien), Ackerbau, 
fädtifhes Gewerbe (Leinwand: und Tuch⸗Manufactur, Biers 
brauerei) aus. Aber es blieb auch durch feine Schulen in der 
gelehrten Welt nicht zurüd. Die zu Guben, Sorau, Cotbus, 
Forſta (die beiden Rublak), befonders aber die zu Budiſſin und 
Sörlig verdienen genannt zu werden. Un der lebteren zeich- 
neten fich Aler. Cuſpinian und Valentin Friedland aus Trogen- 


1) Sroffer lauf. Merfwürbigkeiten II, 19, 22, 
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dorf aus (+ 1566), ber als armer Bauernjunge mit Ruß auf 
Birkenrinden fchrieb und enblich fi) den Beinamen eines als 
gemeinen Lehrers der Lauſitz und Schlefiend verdiente Er 
lehrte in Goͤrlitz nicht bloß feinen Schuͤlern fondern auch feis 
sen Mitlehrem. Schon 1612 gab es bafelbfl ein collegrum 
medicum ; 1660 eine wenbdifche Ptedigerfraternitaͤt. Zu dem 
befannteren Gelehrten gehören die Mathematiker Barth. Scul⸗ 
tetus, DBafilius Zaber, der Mitarbeiter an den magdeburgis 
fhen Centurien, Chriſtoph Manlius (+ 1575), ber Geſchicht⸗ 
fhreiber der Laufig, der Orientaliſt Hutter und ber befannte 
Peucer'). 


1) Groffer lauf. Mertwärdigt. IV, 107. Gegen den Kemer ber 
ſaͤchſiſchen Gefchichte bedarf es der Bemerkung nicht, wie wenig Materia- 
lien über bie nieberlaufigifche Gefchichte im Allgemeinen und im Verhält- 
niß mit der Oberlaufig und Sachſen vorhanden find, wohl aber für mich 
der Entſchuldigung, daß von dem Wenigen das Wenigfte mir zugänglich 
geweſen ift. 





Zweite. Abtheilung. 
Geſchichte KRurfahfens und feiner Nebenlän: 
der unter Sohann Georgs L Söhnen und 
Nachkommen bis zum Hubertöburger Frieden 
und bis zum Tode Friedrih Auguſts II. Ber- 
Fennen des wahren Staatövortheils durch 
ungluͤckliche Verfuhe, auf dem größern poli— 
tifhen Schauplatze Europas eine Rolle- zu 

ſpielen, 1656 — 1763. 





»Erſtes Hauptflüd. 


Geſchichte der Länder und Linien des albertinifchen Sach⸗ 
ſens unter Iohann Georg II. (1656-1680), IEE 
(16801691), IV. (1691-3694); bis zur Erwers 
bung der pölnifchen Krone durch Friedrich Auguft J. 
(1697) 1656 — 1697. 


1. Kurfürf Johann Georg I. und feine Brüder, 


In- einer Zeit wo ein Nachbarſtaat Sachſens, Brandenburg, 
unter feinem großen Kurfinfin Friedrich Wilhelm (1640 
1688) fi Was zu großer Abhängigkeit vom Hanfe Öfterreich 
Iosmachte und fo mächtig emporhob, daß fein Fuͤrſt feinem 
Nachfolger eine Königedeone vorbereiten, in die großen polis 
tiſchen Angelegenheiten Europas felbfländig mit eingeelfen, den 
Schweden ihren altew Kriegsruhm -mireiffen, ſogar an Cols⸗ 
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nieen in Africa und an eine Hochſchule für alle Völker, Wil: 
fenfchaften und Künfte denken Eonnte, wäre es wenigſtens ber 
Turfächfifhen Fürften nächfte Aufgabe gewefen, ihrem Lande 
nach den Leiden eined ganz Deutfchland fo zerräifienden lan⸗ 
gen Krieged volle Ruhe zu gönnen, dann aber alle Hülfs- 
quellen zu neuer erhöheter Staatökraft aufzufuchen, um Sad: 
fen eine gebiegene, Fräftige Stellung zu geben und ed nicht 
völlig in den Hintergrumd treten zu laffen. Auch ſchien man 
wirklich ‚eine Ahnung folder Berpflichtumg zu haben, aber man 
gerietb, um den legtern Iwed zu erreichen, auf verberbliche 
Abwege. Auffere Pracht, Streben nad) fremden Kronen mag 
an ber rechten Stelle fein, wenn bie innere Kraft bes Landes 
ſolche Beftrebungen tragen und unterflügen kann, wenn nicht 
Näheres und Wichtigered, wie das innere Staatswohl und hoͤ⸗ 
bere Güter, wie Religion, Gewiflen, Zufriedenheit und Liebe 
des Volkes, darunter leiden. Das unfelige Teſtament Johann 
Georgs L brachte faft unerfeglichen Nachtheil: denn es ſchwaͤchte 
ſtatt zu flärken, es zerfplitterte flatt zufammenzuhalten, und 
diefe Schwäche, die daraus entfland, follte nun durch einen 
leidigen duffern Glanz, durch ein planlodsenges Anfchlieffen 
an größere Mächte, befonders an das Kaiferhaus, verdeckt wer: 
den, welches damals in Leopold J. zwar einen ehrlihen Mann, 
aber einen hoͤchſt mittelmäßigen und aller höhern Politik er 
mangelnden Fuͤrſten an der Spike hatte. Wer würdigte auch 
alle diefe Verhältniffe beffer, wer bauete mehr darauf ald je: 
ner Ludwig XIV., der entfchloffen fchien ber Welt zu zeigen, 
daß er nicht ohne Vorbedeutung gleich mit Zähnen auf bie 
Welt gefommen ſei? 

Jetzt kamen in Sachſen zu der alten nie ganz beſeitigten 
Spannung zwiſchen der Kurlinie und den Erneflinern noch 
neue Miöverhältnifie zwifchen Johann Georg H. und feinen 
Brüdern. Durch einige Ausdrüde des. Teſtamentes verleitet 
drangen die Letztern auf. völlige Erbtheilung und völlige Ho⸗ 
beit in freien Fuͤrſtenthuͤmern, was in dieſem Umfang wahl 
fchwerlih in dem Plane des Vaters gelegen hatte. Der Kur- 
fürft, der bis zur Vertheilung einſtweilen das Ganze übernom- 
men und von der Lanbfchaft die Hulbigung. nur. unter dem 
merkwuͤrdigen Vorbehalte empfangen hatte, daß in Religionde 
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fochen nicht das Minbeſte verändert werben duͤrfe!), (fürchtete 
man etwa bamals fchon die franzöftfche oder Öfterreichifche Ges 
fanbtfchaftscapelle, wie zehn Jahre fpäter?) wendete fich auf 
dem Landtage im Febr. 1667 an feine Stände, die nach ver- 
Iangter und gemwährter Einfiht bed Teſtamentes theild über 
feinen Inhalt, theils daß fie bei bemfelben nicht zu Rathe ges 
zogen worben, ihr Befremben zu erkennen gaben. Die Ver: 
theilung der Steuer und Steuerfchulden, die Abtretung ber 
fohriftfäffigen Vafallen in den abgetretenen Ämtern des alten 
Erblandes und der Anſpruch, den Herzog Auguft, der Admis 
niftrator von Magdeburg, zu Halle auf das ganze kurfuͤrſt⸗ 
liche Thüringen machte, unb mehrere andere Streitpuncte wurs 
ben endlich, unter altenburgifcher Vermittlung, in dem freund» 
brüberlichen Dauptvergleich (Dresden 22. April 1657) fo vers 
mittelt, daß die Theilung im Ganzen zwar aufrecht erhalten, 
aber die Schriftfaffen, mit Ausnahme einiger Ämter, ferner 
das Kriegs, Buͤndniß⸗ und Friedens⸗Recht, Werbung, Auf: 
gebot der Nitterfchaft, die Muſterung ber Rittermannfchaft, 
Beihidung ber Reichs⸗, Kreis:, Probationds. und Deputa⸗ 
tions: Tage, das Ausfchreiben der Land» und Ausſchuß⸗Tage, 
welche die Brüder zu befchidlen hatten, das Appellationsgericht 
zu Dreöben, dem Kurfuͤrſten ganz allein bleiben follte. Bon 
den Regierungen der Brüder und der Stifter ging der Ap⸗ 
pellationdzug an die kurfuͤrſtliche Landesregierung. Die Obers 
hoheit des Erfigebomen wurde gerettet. Die Steuer erhielt 
eine gemeinfchaftlihe Verwaltung, nur bie Kreiseinnehmer 
wurden vom Kurfürft allein angeftellt. Aufferdem kam es 
noch zu mehrern befonden Verhandlungen und. Verträgen 
zwifchen Sohann Georg und einzelnen feiner Brüder, von bes 
nen ber mit Herzog Auguft (17. Febr. 1663) wegen ber Bil: 
bung eined befondern Fuͤrſtenthumes Sachfen: Querfurt aus 
den vier magdeburgifchen und drei thüringifchen Ämtern (Hel⸗ 
drungen, Wendelſtein und Sittichenbach) der wichtigfte ifl. 
In dieſem neuen unmittelbaren Reichsfürftenthbume mit ges 
ttennter Steuerverfaffung und eigener Kreisſtandſchaft (nur 


1) Müllers Annalen. ©, 414. Übrigens nahm Joh. Georg II. den 
Antheil feiner Brüder als successor universalis vorläufig mit in Befig- 
Böttiger Geſch. Sachſens I. 11 


\ 


1657 


1663 


J 
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die Reichsſtandſchaft konnte bis 1803 wicht erlangt werben), 
wurden befondere Sandtage gehalten '). Die im 3. 1659 
ausgeftorbene Grafſchaft Barby fiel nach früherer Anwart⸗ 
fchaft mit Ausnahme ded an Anhalt kommenden Amtes Wal⸗ 
ter- Nienburg, an Herzog Auguflz doch behielt der Kurfürft 
die Landeshoheit und den Titel von der Grafſchaft. 

Damals wurde auch der noch beiden Hauptlinien Sad: 
fend gemeinfchaftliche Befig von Henneberg durch eine voͤl⸗ 
lige Zheilung des Landes am 9. Aug. 1660 aufgehoben. Die 


kurſaͤchſiſchen fünf Zwölftheile waren im Teſtamente dem Her⸗ 


309 Morig von Sachen: Zeiz zugewieſen. Moriztz verzichtete 
gern (vielleicht eingedenk, wie vor 70 Jahren die ganze Er⸗ 
werbung geſchehen) auf fein Abloͤſungsrecht des ſechſten Zwoͤlf⸗ 
theils und erhielt zu feinem Looſe die hennebergiſchen Amter 
Schleufingen, Suhl, Benshaufen, Kühndorf und die Güter 
ber Ktöfter Rohr und Vellera. Berg: und Salz: Werke, das 
fehleufinger Symnaflum, Die Reiche: und Kreis:Stimme und 
das Archiv blieben gemeinfchaftlih. Übrigens verzichtete Die 
Erneftiner damals auf die Wiebereinlöfung ber vier affecurir 
ten Ämter, fowie der Kurfürft auf jene 104,594 fl. noch nicht 
gedeckter gothaifcher Executionskoſten. Damit war ein Hans 
bel, der immer das Gepräge ber Zweideutigkeit tragen wird 
und des großen Auguſts Andenken zu truͤben im Stande waͤre, 
der politiſchen, wenn auch nicht der hiſtoriſchen Vergeſſenheit 
übergeben ?). 

Wenn bier das Gefuͤhl der Billigkeit den Kurfürft leitete, 


1) Trog einer Menge Verträge überlebten doch dieſe Streitigkeiten 
den Kurfuͤrſten ſelbſt und fuͤhrten unter ſeinem Nachfolger einen ſoge⸗ 
nannten Elucidationsreceß 1682 herbei. Da bis auf die Bildung des neuen 
Fuͤrſtenthums Querfurt alle dieſe Verhaͤltniſſe mit den drei juͤngern Li⸗ 
nien ſelbſt wieder erloſchen, verweiſe ich bloß auf Weiſſe V, 95—124, 
wo auch die Urkunden (meiſt aus Glafey) nachgewieſen find. 

2) Eine Menge Verhandlungen mit den drei Stiftern haften ben 
Zweck und den Erfolg, bad das Verhältnig ber Stifter zu dem Landes: 
beren noch enger angezogen wurde. Zu Wurzen wurde für das meiff: 
ner Stift eine Stiftsregierung angeordnet, die Appellation an bie Reichs: 
gerichte abgefchafft, ſowie auch ‘die Stiftötage allmälig auffer Gebrauch 
kamen. f. Weiffe V, 133149. Die frühere Geſchichte der Graf 
[haft Barby ebendaſ. 6. 127. 
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fo war er in der erfurter Sache gewiß zu nachgiebig. Waͤh⸗ 
rend der dreiffigiährige Krieg bie Blüthe mancher fchönen Reiches 
oder Hanfas Stadt geknickt hatte, benuste ihn Erfurt, um fich 
theilö der mainzer Erbherrlichkeit fowie der fächfifchen Erb⸗ 
ſchutzhoheit zu entziehn und mit ſchwediſcher Hülfe zur Reiches 
unmittelbatkeit zu gelangen. Als Mainz ſich deshalb regte 
und befonderd auch verlangte, baß in den evangelifchen Kir: 
chen dad Gebet für den Erzbifchof wieder aufgenommen werde, 
rührte fich auch Sachfen. Umfonft ermahnte, warnte, drohte der 
Kaifer der widerfpenftigen Stadt. Die Acht wurbe 1663 aus⸗ 
gefprochen und Mainz damit beauftragt, obgleich diefelbe, da 
Mainz ohnehin Partei war, Iohann Georg gebührt hätte. 
Als nun Iohann Philipp mit franzöfifchen und lotharingifchen 
Truppen die Stadt belagerte, vergaß Johann Georg das früs 
here Verhaͤltniß der Stadt zu Thüringen und befien Landgra⸗ 
fen fo, daß er Mainz ruhig die Stadt durch Gapitulation eins 
nehmen ließ und, als wenigfiend bie erneftinifchen Fürften ihre 
alten Rechte auf einem Convent zu Naumburg zu wahren 
fuchten, zwifchen ihnen und Mainz einen Vergleich zu Leip⸗ 
zig (20. Dechr. 1665) vermittelte, demzufolge fie gegen eine 1665 
Geldabfindung ihren Rechten entfagten, fowie Died Kurfachfen 
zu Pforta 1667 gleichfalls gegen einige Summen that. Wie 1667 
viele Zahlung und Fuder Wein in der ſaͤchſiſchen Minifter Hände 
und Keller von Mainz aus kamen, ift unbekannt; aber foviel 
gewiß, daß Iohann Georg IIL hinter das Geheiianig fam 
und gegen ſolche „iNegale und befchwerliche Alienation” ein 
kaiſerliches Salvatorium erhielt ). 

Dagegen hatte Sohann Georg IE. ſchon 1660 vom Kai⸗ 


1) Weiſſe V, 149—159. Zechs europ. Herold I, %03, ſpricht 
von jener Beftehung mit Geld und Wein, „welche in ber ministrorum 
Hände und Keller gerietden. Weit aber am kurſ. Hofe die Sache mit 
Kräutern zugegangen und K. Johann Georg ITE. viele unleibliche Dinge, 
welche bei feines Herrn Vaters Indulgenz von been: Dienern misbraͤuch⸗ 
ih unter Blanquetten und andern böfen Atten practicitet worben, wie 
der herbeizubringen und auszubeffern forgfältig wat, geflunden fie Kur: 
mainz Fein Recht an Erfurt und verwahrten fi vor dem Taiferlichen 
Throne gegen diefe illegale und befchwerliche Alienation u. f. wm.’ Wie 
Magdeburg von einem ähnlidhen Plane zurädgebsacht wurbe, |. Hein⸗ 
richs deutſche Reichsgeſch. VII, 91. 

11* 





- 
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fer die Befldtigung jener Anwartfchaft auf's Iauenburgifche 

Land bekommen, welche ſchon 1507 Kaifer Marimilian Fried⸗ 

rich dem Weifen gegeben hatte. Der alte Streit mit dieſem 

Haufe aber wegen der im lauenburgifchen Wappen geführten 

1671 Kurfchwerbter wurde erfi 1671 dahin vertragen, daß Julius 
Franz biefelben nicht mehr im Hauptwappen ſondern nur im 
letzten Schilde fuͤhren ſolle. Auch wurde eine Erbverbruͤderung 
zwiſchen Lauenburg und der Lauſitz verabredet '). 

- Wichtiger und bezeichnender iſt die Theilnahme des Kur⸗ 
fürften an ben Reichsangelegenheiten und feine Politik nach 
auffen. Als Reichsvicarius 1657 erkannte er flatt des Pfalz 
grafen Karl Lubwig den Kurfürft Ferdinand Maria von Baiern 
als Mitvicarius an, und übte bei den magdeburgifchen Stif- 
tern das Recht der erften Bitte, doch erfolglos, aus. Bei ber 
Kaiferwahl erfchien er gegen den Wunfch feiner Stände (die 
wohl den fchweren Aufwand fürchten mochten) felbft auf dem 
Bahlconvent, um gegen Frankreichs Umtriebe, welches Keinen 
Haböburger zum Kaifer haben wollte und ſchon bie katholi⸗ 
ſchen Kurfürften gewonnen batte, in Bereinigung mit ben 

. Übrigen proteftantifchen Kurfürflen, Leopolds J. Wahl durch: 
zufegen. Grammontd und Lyonnes, ber franzöflfchen Ge⸗ 
fandten zu Frankfurt, Raͤnke, durchſchaute Johann Georg; 

aber was Ludwig XIV. unter der fogenannten theinifchen Al⸗ 
lianz indgeheim ſuchte, und wie bie Aufrechthaltung des 
weftphälifchen Friedens nur der Auffere und oftenfible Zweck 
fein follte, fcheint ihm nicht Elar geworben zu fein. Denn 
auch er ließ fich 1664 in einen Tractat mit Frankreich ein, 
in welchem er ſich allerdings zu allen Maßregeln anheifhig 
machte, die zum Bellen des Reiches wären, aber auch Bei- 
fland zufagte, wenn Ludwig in den Erwerbungen des mün= 
ſterſchen Friedens (aber was verſtand der König nicht nachher 
unter ihren Dependenzen?!) geflört werben follte. Franzöfiz 
[he Werbungen und Durchzuͤge (z. B. nach Erfurt) erfolgten 
nun in Sachfen. Auch zum Vermittler in des Kurfuͤrſten Strei= 


1) Müller Annalen S. 491. Seinen Irrthum, daß die Schwerbter 
im lauenb. Wappen umgekehrt d. 5. auf den Spigen hätten ſtehn müf- 
fen, weifet Köler Müngbeluft. X, 288, nad. | 
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tigeiten mit andern Fürften bot fich der fchlaue "König fehr 
zuvorlommend an. Zwei Iahre fpäter fchloß ber Kurfürfl 
1666 aud mit Schweden einen ähnlichen Vertrag, nur daß 
es bier noch der Erhaltung ‚ber evangelifchen Lehre galt. Weit 
richtiger durchfchaute Friedrich Wilhelm Frankreichs Politik, 
und auf dem Convent im Klofter Binna bei Magdeburg, wo 
ein neuer Münzfuß 1667 befchloffen wurde, fuchte er Sobaun 1667 
Seorg über feine Verbindung mit Frankreich die Augen zu 
Öffnen. Zwar leiftete der Kurfuͤrſt den Niederländern feine 
Hülfe gegen Frankreich, wie Brandenburg ihm dringend 1672 
vorfhlug, ſchloß aber doch mit Leopold und andern Fuͤrſten 
gegen Srankreich einen Bund zur Aufrechthaltung ihrer Würs 
ben und Rechte fowie der allgemeinen deutfchen Freiheit und 
Des weftphälifchen Kriedend. „Es werde ihn Niemand,‘ gab 
er dem abmahnenden franzöfifchen Geſandten zur Antwort, 
„abhalten, Gott, bem römifchen Kaifer und dem heiligen Reich 
bis zum legten Blutötropfen getreu zu bleiben.” Noch ehe 
der allgemeine Reichskrieg 1674 begann, ſchickte er in Folge 
eines Bundes mit Leopold 1673 ein Corps von 6500 Manns 1673 
unter feinem Triegetifchen Kurprinzen gegen die Franzofen 
(1673—1679). Defto weniger war vorher tro& aller Thätig- 
keit des Zürften gegen bie Türken, Ludwigs geheime Berbün- 
dete, gefchehen; nur. wurben 1664 fieben Bußtage in einem 
Fahre angeordnet). Auch an dem vom Reiche gegen Schwe> 
den, Frankreichs Bundesgenoſſen, erflärten Krieg nahm ex 
keinen Antheil, weil er gegen Brandenburgs fleigende Macht 
die Schweden auf dem beutfchen Reichsboden für .nüglich 
bielt?). Endlich näherte er fich völlig wieber Frankreich und 
verband fich mit dem Kurfürfl von Baiern, den die drüdende 
Nachbarſchaft ſterreichs laͤngſt ein Gegengewicht und einen 
Anhalt an Frankreich hatte ſuchen laſſen, zu einem Bunde, 
entweder den allgemeinen Frieden bei dem Kaiſer zu betreiben 


1) Über den zinnaiſchen Muͤnzfuß ſiehe hinten im Culturabriß. Über 
die Bußtage und den Zert Jerem. 13, 8-17. (gegen Luxus, vofſahrt) 
Herings Hochland I, 489. 

2) Wie nachdruͤcklich dem Kurfuͤrſt vom kaiſerlichen Hofe feine eins 
feitige Politik gezeigt wurbe, |. Sam. de Pufendorf de reb. germ- 
Frid. Wil; Magni. Lipa. 1783, fol. p. 801. - 
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oder ihn von denen, die ihn hinderten, gemeinfchaftlich zu er⸗ 

-» zwingen. Smanzigtaufend, die man flellen wolle, follten. von 

Frankreichs Hülfsgeldern erhalten werden, von denen 30,000 

Kthlr. fogleich und dann noch monatlich eine gewifle Summe 

der allerchriftlichfte König dem Kurfürften von Sachſen zu zah⸗ 

len habe. Wenn es auch wegen bed gleich darauf erfolgter 

nimmegner Briedend am 5. Zebr. 1679 Teined Krieges mehr 

bedurfte, fo war doch noch Dänemark und Brandenburg ges 

gen Schweden in den Waffen, und zwifchen den beiden nors 

difchen Mächten war der fächfifche Geheimerath von Gersdorf 

1679 fo glüdlih den Iunder Frieden (September 1679) zu vers 
‚ mitteln °), 

Auf diefe hin⸗ und herſchwankende Politik fcheint Johann 
Georgs Eiferfucht auf Preuffen und feine Nachgiebigkeit ge= 
gen feine Minifter großen Einfluß gehabt zu haben, denen er 
vielleicht mehr als billig freie Hände ließ. Er felbft war ein 
großer Freund der Pracht und der Vergnügungen und opferte 
ihnen Summen auf, die das vom Kriege her fo fehr entkraͤf⸗ 
tete Land kaum aufzubringen wuſſte. Der Hofflaat wurbe 
durch die jeßt erfcheinenden Kammerherten (42 im I, 1681), 
unter denen auch ein vom Kaifer geabelter Caſtrat, de Sors 
Infi, der des Kurfürft Guͤnſtling geweſen fein fol, war, bedeutend 
vermehrt, und durch die unzaͤhligen Feſte, Nachtturniere bei 
Fackeln, Jagden, Löwenhegen, Komödien, italieniiche Opern, 
wendifche Hochzeiten, Wirthſchaften und andere Mafleraben 
und Aufzüge, Feuerwerke, Vogels und Scheiben: Schieflen, 
eine Quelle kaum zu verantwortender Verſchwendung. Auffer 
4000 Mann Obers und Unter: Garde, der Leibeompagnie zu 
Roß und der Sinfpänniger, wurde auch noch eine Leibcom⸗ 
‚pagnie Kroaten ’gefchaffen und in die Refidenz gelegt. Unter 
ihm wurde der Grund zu den bresbner Opern⸗, Komoͤdien⸗ 
(Inventionshaus), Balls, Reit: und Scieß: Häufern gelegt, 
bie Kunftlammer vermehrt, dagegen der Bibliothek fo gut wie 


1) Ebenbaf. 1056 ff. ſteht diefer Vertrag mit feinen geheimen Arti- 
fein. Die lunder Verhandlungen bei &. A. Gebhardi Geld. v. Däne 
mar; in der neuen allgemeinen Welthiſtorie. Halle 1770, 4. XV, 585 
bis 589, 
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Michts zugewendet. Jeder hohe Fremde, jebe "Hochzeit im 
Fuͤrſtenhauſe ſchuf neue Freudenfeſte. Auch das Schloß wurde 


Praͤchtig ausgeſchmuͤckt und bekam feinen neuen Thurm. In 


die Schloßcapelle wanderte der Altar aus Jeruſalem; der An: 
fang zur Anlegung des: geoßen Gartens wurde gemacht. Die 
fogenannten vier Monardien, vier. Mörfer ungeheuern Cali⸗ 
berö, wurden gegoflen. Winifter und Räthe, bald auch Schneis 
der und Schuhmacher in Leipzig, fuhren fchon in „Carethen.“ 
Auch das neu eingerichtete Defenfionsmilitair, ein neuer Schritt 
zum fiehenden Heere fpäteres Zeit, koſtete dem Lande anfangs 
200,000 Rthlr., nach ſechs Jahren 400,000 Rthlr. jährlich. 
Das Donativ der Ritterfhaft, auf die Ritterpferbe vertheilt, 
wurde feit 1657 in der ſpaͤtern Form bleibend. Der Ritter 
blieb nun ruhig auf ber Hufe figen. That doch der Reichs: 
ritfer für feine Charitativfubfidien desgleichen '). 

Aller diefer Hofluxus, der natürlich auch für das Land 
anftedend wurbe und auf welchen Frankreichs Vorbild einges 
wirft haben mag, war um fo unvetantwortlicher, je bedenk⸗ 
Licher bereitö vor 1660 die Lage ber Finanzen in Sachfen war, 
fodaß man. auf dem berühmten Landtage von 1660 von Sels 
ten ded Hofes und der Kammer einem fürmlichen Bankrot 
ganz nahe war?). Schon bei den Foderungen bes Kurfürs 


ſten auf dem Landtage von 1657 erklärte der Fuͤrſt felbfl, daß 


Das Kammerwefen in ſolchem Verfalle fei, daß man fich bei 


1) Über jenes Caſtraten Vermählung mit einer Lichtwehr entftand 
ein merkwuͤrdiger Streit; der Oberhofprediger Weller und’ das Miniftes 
rium verbot fie, das Leipziger Conſiſtorium war dafür, und fünf Univere 
firäten, die in biefer Sache hatten Gutachten geben müffen, waren ger 
theilter Anfiht. Es erfchien fpäter Eunuchi Conjugium, a Delpbino. 
1685, oder die Kapaunenheirath. f. Hafche Dresden III, 233. Alles 
Übrige wird man gleichfalls bei Hafche und Weiſſe belegt finden. 

2) Daher au Hafche IH, 225, und die vie de Brühl. 1760. ©. 
29. es geradezu einen Bankrot nennen, nur ber Erflere mit ber weifen 
Glaufel „wenn man deutfc reden darf!“ Daß eine Infolvenz nahe war, 
fiebt man aus cinem $. bes neuen Steuerreceſſes vom 19. März 1661, 
Demzufolge alle Gläubiger der Gteuercafia, die Fürften, Kirchen, Schu: 
Ien und Stiftungen ausgenommen, ber Zinsfuß von 5 auf 4 gemindert 
und bei der Aufkuͤndigung wegen eines billigen Erlaſſes der Zinfen und 
des Hauptſtammes gehandelt werben follte. 
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dem geringfien Beduͤrfniſſe nicht darauf verlaffen koͤnne, er 
wähnte aber auch, wie beiläufig, unter ben gewöhnlichen Be⸗ 
bärfniffen „bie zu Fuͤhrung der von Gott erhaltenen Furfürft- 


lichen Reputation nöthige Erhaltung des Hofſtaats.“ Die 


* Stände aber zeigten, wie das Land auf diefen Landtag feine 
legte Hoffnung fege, wie wegen Überbindung ſchon Biele aus⸗ 
gewanbert und noch weit Mehrere auswandern würden; daß 
bei fo vielen unterfchiedenen Anlagen, bergleichen ſchwerlich 
bei einem Lande ded ganzen Reichs zu finden, bie kundbare 
Unmöglichfeit auch endlich die Nothwendigkeit (bed Bedarfs) 
überſteigen müfle. Der Kurfürfl möge die Ausgabe nad) der 
Einnahme einrichten, beim Hofftaat einziehen u. f. w. Trotz 
bem verwilligten die Stände faſt alle Foderungen. Aber auf 
dem Landtage Nov. 1660 drang man auf völlige Ausfcheibung 
ber Steuer von der Kammer, die Abftellung der ewigen An: 
weifungen der legtern auf die erfie und auf Reviſion ber 
Steuerfchode, und übernahm endlich eine ungeheure Schul⸗ 
denmaffe, die noch 1666, nachbem. vier Tonnen Goldes 
fhon abgetragen waren, auf 5,200,000 Gülden fich belief. 
Freilich ging's nicht ohne wohlnerbiente Vorwürfe gegen mans 
chen kurfuͤrſtlichen Diener ab, aber es kam doch auch eine fe⸗ 
ftere Steuerinfiruction und. Steuerverfaffung, befonders gänz- 
liche Zrennung derfelben von der Kammer zu Stande). 

Im Übrigen ließ e8 Iohann Georg an mancher zwed: 
mäßigen Einrichtung, an manchem heilfamen Geſetz nicht feh⸗ 
len. Die Befürdtung, daß in Religionsfachen Etwas geän- 
dert werden möchte, traf wenigſtens den Fürften nicht, der 
nicht nur eine vegelmäßige jährliche Feier des Reformations- 
feftes fondern auch eine Jubelfeier der Concordienformel (1676) 
ansrdnete und mehrere firenge Edicte gegen dad Befuchen des 
katholiſchen Prigatgotteöbienfied bei den fremden Gefandten 


1) Weitlaufig bei Weiſ ſe e v 182205. Bon den Sandftänben 
wirb unten die Rebe. fein. Nur in Beziehung auf die Religion fei noch 
bemerkt, baß im Lanbtagsrevers von 1661 9. April (f. Hausmann 
kurſaͤchſ. Landtagsordnung. Lpz. 1799. ©. 118.) der Kurfürft verfücherte, 
daß die Stände an alte ihre Bewilligungen ‚nicht gebunden fein. follten, 
wenn hier eine Beränberung, was bie bei Derifaltigteit verhüte, vor: 
genonmen werben follte, _ | 


\ 
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gab und den Übertretern („Verbrechern") Gefaͤngniß, Verweis 
fung ober noch härtere Strafe androhte :). Segen Pens 
liſmus, Luxus und Hoffahrt und andere Landesgebrechen, bis 
auf die theuern Perüden, auf welche ein Impoft von 10 Rthlr. 
gelegt wurde, erichienen manche Mandate, die vielleicht mehr 
noch gewirkt haben würden, wenn dad Beifpiel von oben vors 
angegangen und ihnen eine Fräftige Vollziehung gefolgt wäre, 
fonft waren ſolche Gefege nach) dem Ausdruck der Stände 
Stoden ohne Klöppel. Und was hat ſelbſt Johann Georg 
Berfprechen geholfen, auf Mittel zu denken, „wie allem Uns 
rath und Überfluß vorgebaut, die Koften um ein Merkliches 
eingezogen unb wirklich gute Hofs und Hauss Haltung ans 
geftellt werben möchte” Als eine Deputation zur Verbeffes 
zung der Polizei niebergefegt wurde, und diefe mit Recht ers 
innerte, daß am Hofe felbft der Anfang mit Befchränkung 
des überflüffigen Aufwandes gemacht werden müffe, wollte 
man Nichts davon hören. (Die Hofſtaatsrangordnung zählte 
Damals fchon 291 Perfonen.) 

Degen einer Peft (der legten großen, welche Sachfen 
heimfuchte) begab fih Johann Georg IL im I. 1680 nach 1680 
Freiberg, wo er am 22. Auguft 1680 auf dem Friedenfteine 
ſtarb. Daß er zu ben gelehrten Fürften Sachſens gehörte, 
möchte weder aus feinem breijährigen Studium der hebräifchen 
Sprache unter dem Rector ber Kreuzfchule, Bohemus, nod) aus 
feiner Aufnahme in die fruchtbringende Gefellfchaft durch Her: 
zog Wilhelm von Weimar (18. Aug. 1658) geſchloſſen wer 
den koͤnnen; der Schmauß bei legterer Aufnahme war vielleicht 
das Ergöglichfte dabei”). Seine brandenburgifche Gemahlin 


1) Müller Annalen 484, 506. Im Cod. Aug. aber habe ich ˖dieſe 
Berorbnungen nicht gefunden. In bie Litanei wurden die Worte aufges 
nommen: und und für des Türken und bes Papſts graufamen Mord. 
Haſche Dresten IH, 259. Zu Hanau, Moritzburg bauete er evange⸗ 
liſche Kirchen. über Handel und Gewerbe unten. 

2) Haſche Dresden I, 252. Müller Annalen 422. Sein Ge 
ſellſchaftsname war: ber Preiswürbiges fein Gewaͤchs: der Cedernbaum; 
fein Motto: beſteht unmwandelbar. Andere Mitglieder hieffen: ber Ge⸗ 
kochte, der Entlähmenbe, der Befondere, der Zierliche, der Erkuͤhlende, 
der Kriechende, der Vorbehaltene ꝛc. Auch den engliſchen Hofenbandor: 
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Megdalene Sibylle übertebte ihn ſieben Jahr; :und von ihr 
zwei Kinder, eine an Markgraf Chriſtian Ernſt von Culim⸗ 
bach vermählte Zochter, und fein Nachfolger Sohann Georg IEE., 
geb. am 20. Sunius 1647, ben ber Vater und Weller, ver 
Dberhofprediger, 1663 felbft nach Kopenhagen brachten, um 
ihn mit König Friedrichs HL. Zochter Anna Sophia zu verlos 
ben, worauf eine Seehundsjagb zu Schiffe mit Piflolen ans 
geflellt wurde '). 

Unter feinen Brüdern verfland ſich Kurfuͤrſt Johann 
Georg II. am befien mit dem juͤngſten, Morig von Raumburg- 
Beiz, dem er während feines Reichsvicariats die Landesverwal⸗ 
tung und häufig andere wichtige Angelegenheiten anvertraute. 
Morig verlegte feinen Sie von Naumburg, beffen Domcapi- 
tel ihm 1658 die Poftulation für alle männliche Nachkom⸗ 
men nach der Erfigeburt verfprochen, nach Zeiz, erbaute dort 
die Morigburg und flarb 1681 (4. December). Länger (bis 
1694) lebte des Kurfürften zweiter Bruder, Herzog Chriſtian, 
Stifter der merfeburger Linie, der wegen Übergabe der Nie: 
derlaufig (1657) noch einen befondern Receß mit dem Kur⸗ 
fürften, feinem Bruder, ſchloß. Doch behielt ſich ber Kurs 
fürft dad Kriegs⸗ und Friedens⸗Recht, Aufgebot an Ritter⸗ 
und Mannfchaft und dad Recht vor, die Grafen und Herren 
bei Beilagen, Kindtaufen, Begräbniflen zur Aufwartung an 
ben Hof zu fodern. Seine Regierung war fehr ruhig. Nicht 
fo die des Altern Bruders Auguft, des Adminiſtrators von Mag: 
deburg und Stifters der weiflenfelfer Linie, der feinem aͤltern 
Bruder, dem Kurfürft, durch feine Nachfoderungen die meifte 
Noth gemacht und auch wirklich noch mandyes Amt in Thüs 
ringen von ihm berausprefite. Daß er der Lieblingsfohn Io: 
hann Georgs J. gewefen, Tonnte er freilich fo ſchnell nicht ver⸗ 
geffen und dem verbahlte er auch die eigentlich dem Kurhaufe 
zugefallene Grafichaft Barby. Obgleich zu Halle reſidirend, 


den erhielt er, unb gab dem engliichen Gefandten Schwane (Suane ?) 
große Befte. Während feiner Regierung wurden wieder 96,862 Stuͤck 
Wild auf ven Iagben erlegt, darunter 200 Bären, 2000 Wölfe. Welche 
Wohlthat war dam als bie Jagd für's Land! I, 248, 

1) Auf der bresbner Bibliothek Mic. K. nr. 88. fol. 1-20 enthält 
ein Diarium biefer Reife. - | 
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legte er, eingeben?, daß nach feinem Zobe Magdeburg unb 
Halle oder der Saalkreis, an Brandenburg übergehe, zu Weiſ⸗ 
ſenfels die fchöne Auguflusburg an, und Freund der Wiſſen⸗ 
fhaften, fliftete. er daſelbſt ein akademiſches Gymnaſiunt (aus 
welchem fpäter ein Schullehrerfeminarium . wurde). Auguſt 
liebte die Pracht, darin feinem Altern Bruder ähnlich, ſodaß 
endlich bei feiner Linie ein förmliches Schuldenwefen erwuchs. 
As Mitglied der fruchtbringenden Gefelihaft, deren Maͤſes 
und Protector er 1667 wurde, hieß er der Wohlgerathene. 
Bon feinen vier Prinzen erfler Ehe wurde Johann Adolf fein 
Nachfolger; fein zweiter Sohn Chriftian blieb in kurſaͤchſiſchem 
Dienft 1689 vor Mainz; fein dritter Sohn wurde Graf von 
Barby und ging, durch feine anhaltsdeffauifche Gemahlin be 
wogen, zum Galvinifmus über, der einzige Wettiner der dies 
je gethan; ber vierte Sohn, Albrecht, wurde 1692 Katholik '). 


% Johann Georg III. und feine Vettern, 
1630—1691. 


Mit entfchlevden größerer Energie und Willensfeſtigkeit 
trat Johann Georg. III. auf; nur daß bei ihm unzeitig, werm 
auch nicht glanzlod, die friegerifche Neigung vorherrfchte. Er 
hatte bereits mehrere Jahre lang das fächfifche Gontingent ges 
gen Frankreich geführt und wäre 1674 bei Sinzheim fafl Zus 
rennes Gefangener geworden. Noch früher (1672) war er fer 
ned Vaters Landvogt in ber Oberlaufig und hatte in ber vom 
Dater verfchönten Ortenburg zu Bubiffin eine eigene Hof 
haltung. | 

Noch ehe der Kurfürft von Bubiffin aus feine dresbner 
Refidenz bezog, benn der Peſt wegen ließ er ſich erſt nad 
Jahresfrift, am 16. Septbr. 1681 zu Dresden huldigen, trat 1681 
er, Tängft unzufrieden mit dem großvdtetlihen Teflamente 
und aufgebracht uͤber gewiſſe Anmaßungen feiner Vettern, -auf 
einem Deputationdtage zu Meiffen am 20. Dechr. 1680 mit 1680 
der Proteftation auf, daß er die Landesfürftliche Oberbotmd: 
Bigkeit nie aufgeben werde, bie von feinem Vater gutmüthi- 


1) Über diefe Nebenlinien vgl. Glafey Kern ꝛc. 
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gerweiſe hergegebenen Schriftſaſſen an die weiſſenfelſer und 
merſeburger Linie zurkdinehme und fo lange die Gültigkeit bes 
Teſtamentes und der Receffe feines Baterd nicht anerkenne. 
Der neue Herzog Johann Adolf von Weiſſenfels ließ ſich auch 
bereitwillig finden, theils die Schriftfaffen einiger Ämter zu⸗ 
südzugeben, theils fein faſt unabhängiges Fuͤrſtenthum Quer- 
furt unter fächfifchen Erbſchutz zu flellen, theild endlich im 
1682 dresbner Elucidationdreceß am 12. Septbr. 1682 dad Primo 
geniturrecht und andere Eurfürftliche Prärogativen anzuerken⸗ 
nen. Ähnliche noch verbräßlichere Händel hatte der Kurfuͤrſt 
mit den Linien von Sachſen⸗Zeiz und Merfeburg, deren Haͤup⸗ 
ter, der noch unmimdige Mori Wilhelm und Chriflian, ihn 
fogar beim Laiferlichen Hofe verflagten, worauf der Kurfürft 
erflärte, daß er zwar bad Teſtament und den Hauptvergleich 
nicht umzuftoßen gedente, aber eine beſtimmte Erklärung dies 
fer Urkunden für nöthig halte, um bie Refervate, bie ihm ge⸗ 
bühbrten, gegen Eingriffe zu fichern. Auffallend war, daß der 
Kaifer felbft die jüngern Linien einigemal gegen Johann Georg 

unterftüßte und ihnen 1689 den Titel Durchlaucht gewährte"). 
Mehr Ruhmliebe vielleicht als Pflichigefühl ließ ihn am 
1683 4. Sum. 1683 mit Kaifer Leopold ein Buͤndniß fchlieflen, dem⸗ 
zufolge er am 1. Aug. 1683 9 Regimenter oder 11,000 M. 
dem Herzog Karl V. von Lothringen und der Stabt Wien zu 
Hülfe führte. Gegen Kara Muſtapha und feine Viertelmillion 
Streiter, die ſich durch dad eroberte Ungern bervorgewälzt 
hatten, hatte bereits der edle Ernft Rüdiger von Starhemberg 
in der Vertheidigung Wiens faſt das Unmögliche geleiftet. 
Aber auch der Polenkönig Sobiefty mit 26,000, der Kurfürft 
Merimilian Emanuel von Baieen mit 11,000, auch Franken 
und Schwaben zogen zum Entſatz heran. . Die Herzoge vom 
Sachſen⸗Weiſſenfels, Eiſenach und Lauenburg werben unter 
den Entfagfürften gleichfalls mitgenannt. An der berühmten 
Schlacht vom [2.] 12. Septbr. nahmen die Sachſen, auf dem 
Tinten zuerſt losfchlagenden Flügel bei Nußdorf aufgeftellt, ei= 
nen fehr rühmlichen Antheil. Ob die Sachen den erſten, bei 
1) Alles Folgen jenes unfeligen und unſaͤchſi ns Teſtamentes! Weit: 

läufig diefe Händel und Berträge bei Weiffe V, 282--250. 
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srientalifhen Bölkern immer gefährlichien Anprall der Feinde 
auszuhalten hatten ober ob dies von den Öfterreichern gefchab, 
nachdem man bi Döbling vorgebrumgen, war, wird verfchier 
den erzaͤhlt; doch felbft von einem neuern Öfterreichifchen Bericht 
erftatter eingeräumt, daß, wenn auch beim Kurfürften ſelbſt 
Der Wille beffer ald die That war, bie Sachen doch zum 
Siege, über den feindlichen rechten Flügel das Ihrige redlich 
beigetragen haben. Auch mag der Kurfürft perfönlich fehr 
tapfer geftritten haben, indem ein ſaͤchſiſcher Oberſt Hanns 
Rudolf von Minkwig ihm dad Leben gerettet haben fol. Eis 
nige eroberte türkifche Zelte, ſechs metallne Kanonen, ein 
Elephant, der bald ſtarb, und einige orientaliſche Manu⸗ 
ſcripte waren Alles was Johann Georg als Beute mit nach 
Hauſe brachte, dem er gleich nach der Schlacht auffallend 
ſchnell zueilte. Daß Leopold ein Mann der Dankbarkeit nicht 
war und ſelbſt den edlen Polen, ſeinen Hauptretter, als ei⸗ 
nen bloßen Wahlkoͤnig, hoͤchſt ſteif und froſtig empfing, iſt 
bekannt. Den andern Fuͤrſten wird's nicht beſſer gegangen 
ſein. Sie haͤtten ihre Muͤhe einem Undankbaren gewidmet ge⸗ 
habt, haͤtte es hier nicht dem hochherzigen Wien, einer Vor⸗ 
mauer ber Chriſtenheit gegolten, welche fallend für Muſtapha 
den Weſſir vielleicht der Sitz eines weſttuͤrkiſchen Reiches oder 
Sandjakates geworden wäre. Dann hätte nur der Rhein den 
halben Mond noch aufgehalten. Doch fcheint der Kurfürft eis 
nen großen Theil feiner Regimenter beim Heere gelaſſen zu 
haben, wo fie bei Barakan den Polen aus fchwerer Gefahr 
beraushauen halfen "). 


1) Ein gleichzeitiges Journal über den Entſatzzug der Kurfachfen 
in Georg Chr. Kreyfig Beiträge II. &. 428, behauptet das. Erftere 
und ruͤhmt befonders das fähfifhe Dragonerregiment Neuß. Unter bem 
Kurfürften commandirte Gen. Feldmarſchall Golz. Der letzteren Mei: 
nung (im Texte) ift Joh. Sr. Hormayr in feinem trefflichen Werke: 
Wiens Gefhichte und feine Denkwürbigkeiten. 1823. IV. Band. 3. Heft. 
©. 191, wo auch eine Vertheilung des ganzen ‚Heeres nach drei Treffen 
gegeben ift. In einer in Baiern gefchriebenen Schrift beffelden Verf.: 
Die gefhichtlichen Zreften in den Arkaden des Hofgartens zu München. 
(1830) &. 192, werden wieder die Öfterreicher nicht genannt, fonbern 
die Baiern an die Sachien feft angefchloffen. Nah Haſche IH, 266. 
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Keinen fo glängeiben Erfolg hatte ber wegen bes Tuͤr⸗ 
kenkrieges nad) Leipzig ausgeichriebene oberfäkhfifche Kreistag 
1683 am 20. Aug. 1683, der fih am 28. Aug. fruchtlos auflöfete, 
weil die gothaifchen Gefandten mit ſechs Pferden aufzufahren 
wagten, worüber ih die Directorialgefandtfhaft nicht ges 
trauete bie Propofition zu übergeben. Ingleichen wollten die 
berzoglihen Gefandten nicht mehr auf ledernen Stühlen ſon⸗ 
dern wie die Furfürfllicden auf fammtnen Lehnfefleln fitzen. 
Slüdlicherweife wurde aber der Tuͤrkenſache anderswo befier 
geholfen, und hörten diefe Kreiötage jetzt völlig auf, weil ei⸗ 
nige Stände felbft fo mächtig waren, daß fie der Kreishülfe 
weniger beburften.: 

1684 Ende des folgenden Jahres reifete der Kurfürft incognito 
nad) Venedig und fchloß auf 2 Jahre mit der Republil und 
ihrem Dogen Gontarini einen Subfidientractat, demzufolge un= 
gefahr 3000 M. Sachfen gegen die Türken in Morea bis 1687 
dienten, ſodaß faft 150 Jahre früher, che ein Sachſe die 
Herrfchaft Griechenlands ablehnte, Sachfen vor Koron, Ras 
lamata, Navarin, Mobon, Napoli ihres Namens Ruhm ver⸗ 
beeiteten. Die Oberfien Schönfeld und Zoppauer führten fie. 
Nachdem Ruhr und Feind fie fehr vermindert und der Senat 
von Venedig die Bedingungen einer neuen Capitulation zu 


war bie fächfifche Artillerie ſehr vortheilhaft vom Oberften von Eufer (2) 
aufgeſtellt. Über Mintwis Gauhent Abdelslericon I, 1834. Übrigens 
erzählt Hafche auch noch, daß Joh. Georg III. bald nach feinem Res 
gierungsantritt, zu welchem ihm ber König von Spanien durch einen 
Gefandten Süd wuͤnſchen Tieß, bie Ausländer, Caftraten, Kroaten unb 
Heiduden abgefhafft und jeder Geheimrathsverfammlung perfönlich beis 
gewohnt habe, (Epäterer Zufag: Dan vergleiche auch die von ber jablo: 
nowſkiſchen Gefeufchaft zu Leipzig gekrönte Preisfchrift des nürnberger 

‚ Profeffor Lochner: Über den Antheil Sohann III. Sobieſtys und Joh. 
Georgs UI. an dem Entfag von Wien. 1831. ©. 37. Nur eine allge 
meine Bemerkung daraus ſtehe hier: „Es ſcheint ein eigenthümliches Ge⸗ 
ſchick des ſaͤchſiſchen Haufes zu fein, dem dfterreichifchen in großer Ges 
fahr und Roth mit Bereitwilligkeit zu Hlilfe zu eilen, dafür aber durch 
gar Teinen ober nur einen unbebeutenden Dank belohnt zu werben. Es 
bürfte fich diefe Behauptung durch bie Grinnerung an Sachſens Stel⸗ 
lung im SOjährigen und im 7jährigen und auch in diefem Tuͤrkenkriege 
fattfam beweijen laſſen.“) 


Johann Georg H., 1680-169. ' 175 


hart gefunden, führte Oberſt Kultitz den ſehr geſchmolzenen, 
aber mit reicher Beute verfehenen Haufen zuruͤck!). Zu gleis 
cher Zeit fochten auch wieder 8000 Sachen unter Ehriftian 
von Merfeburg in Ungern für den Kaifer und halfen Ofen 
nad 145jährigem Beſitz den Zürfen entreiffen (2. September 
1686). Am Michaelisfeſte wurde mit. glüdlicher Anwendung 
der Zeftepiftel ein Dankfefl deswegen gehalten ?). 

Wichtiger als zwei kurze Streite (denn nur zum Streit 
fchien biefe Regierung auserfehen) mit Brandenburg über das 
fächfifihe Vogteirecht im Stift Queblinburg 1685 und über 
das Fuͤrſtenthum Querfurt mit demfelben Gegner, demzufolge 
1687 da8 Amt Burg an das Herzogthum Magdeburg zuruͤck⸗ 
gegeben wurde (bes fruchtlo8 wieder aufgenommenen Streites 
mit Erfurt iſt fehon gedacht), war der fachfenslauenburgifche 
Erbfolgefireit. Dort war Herzog Qulius ohne Lehenderben 


1686 


am 19. Septbr. 1689 auf dem böhmifchen Schloffe Reichftabt 1689 


geftorben. Allein wahrend noch die Frage war, ob beide fäch- 
fifhe Hauptlinien oder nur die albertinifche das Erbrecht habe, 
fand fich unerwartet ein Dritter, der auf fchnellerem Wege zum 
Ziel zu kommen wuffte, ſodaß die bittere Erfahrung mit ber 
juͤlich⸗ cleviſchen Sache für Sachfen wiederum eine verlorne gewes 
fen fein follte. Wegen feiner vollgültigen Anwartfchaften ließ zwar 
Der Kurfürft das Land durch einen Bevollmächtigten vor No⸗ 
tar und Zeugen mit Anzüundung eined Feuers und Aushauung 
eined Spaned aus dem Stabtthor in Befig nehmen, aber auch 
Herzog Georg Wilhelm von Braunfchweig: Celle ließ vier Tage 
fpäter 10. Detbr. ald nieberfärhfifcher Kreisoberfter angeblich 
zur Sequefirstion des Landes Truppen einrüden und ben 
fächfifhen Oberſt Groſſigk mit feinen 20 Mann vertreiben ?) 
(1690). Der Braunfchweiger berief fich theild auf feinen bes 


1) 3. Sr. Lebret Staatsgefch. d. Rep. Venedig. Riga 1777, 4. II. 
S. 618 ff. giebt nur 2400 M. an und eben fo viel für Ernft Aug. v. 
Braunſchweig. Die Fürften lieffen fih ihre Menfchen gut bezahlen. 

2) Bogel leiyg. Annalen ©. 847. (DOffenb. Joh. 12, 7 -14. Mies 
chaels Kampf mit dem Draden) 

3) 9.9. Kobbe Geſch. von Bremen und Verden T,. 6, nennt 
den ſaͤchſiſchen Commiſſair Hofrath Sal. Zapff. 
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ruͤhmten welfifchen Ahnherrn, Heinrich ben Löwen, der das 
Land erobert, theild auf eine Erbverbrüberung ven 1369, bie 
aber die kaiſerliche Befldtigung nie erhalten hatte. Auf gleis 
en Grund neuerer Erbverbrüberung fprachen auch bie Mecklen⸗ 
burger und endlich die Anbaltiner wegen gleihen Stammva⸗ 
terö dad Lauenburgiſche an. Auſſerdem foderten noch Bran⸗ 
denburg und Schweden und bie Zöchter bed Iehten Herzogs 
das habeler Laͤndchen als Allode. Wo wäre .je ein deut⸗ 
ſches Reichsland eröffnet worden, daß nicht eine Menge Ans 
ſpruͤche und Bewerbungen fich erhoben hätten! Auf einen Krieg 
wollte ober konnte ed Johann Georg nicht ankommen laffen, 
weil feine Zruppen damals gegen Frankreich flanden; er uͤber⸗ 
ließ alfo im Gefühl gerechter Sache den ganzen Handel bem 
Auödfpruche des Kaiferd, ohne ben Ausgang zu erleben. Sein 
Sohn Friedrich) Auguft aber zog es vor, gegen 1,100,000 fl. 
und den Rüdfall des Landes nach Auöfterben ber Braunſchwei⸗ 
ger und gegen Beibehaltung bes Ziteld und Wappend von 
Engern und Weſtphalen, ben fhon Johann Georg feit 1689 
1697 angenommen hatte, feinen Anfpruch loszufchlagen (1697 am 
19. Zun.). Gleiches thaten bie Erneſtiner 1732 für gleichen 
Zitel und für 60,000 Rthlr.; fobaß man biesmal doch nicht 
ganz mit leeren Händen, wenn auch mit leeren Titeln abzog '). 
Allerdings war Johann Georges Mäßigung nicht ganz 
fein Verbienft, fein Verluſt nicht ganz feine Schuld. Er 
fland damald gegen Frankreih. Seine Politit gegen biefe 
Macht war nur eine völlig richtige. Wer Eonnte abjehen, wo 
die Reunionskammern ihre Anmaßungen und Ludwig fein raͤu⸗ 
berifches Tagewerk endigen würden? Er erfannte Ludwigs XIV. 


1) Weinart Literatur des Stadtsrechts und der Statiſtik von 
Sachſen I, 123—128, führt bie bahin gehörigen Schriften an. f. auch 
Weiffe V, 257—262, (Gut für Sachſen, daß wenigftens nun Herr 
Straf v. Wader:barb feine am 26. April 1826 beim Bunbestage ange 
brachte Foderung von 200,704,000 Louisd'or bloß an Hannover ober 
England und Dänemark zu ftellen hatte, als Product ber Summe von 
5000 Mark Silbers, welche feine Vorfahren 1578 nebft 18jährigen Bin- 
fen für den Herzog Franz von Sachſen⸗Lauenburg gezahlt und nie wie: 
berbefommen hätten. ſ. Beitung für bie elegante Welt. II. Dechr. 1826, 
S. %2.) 3 


N 
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Abſicht, fich auf Koften ver Schwäche und Uneinigkeit des Reichs 
zu vergrößern, fehr klar, und hatte fich daher fchon 1681 zu 
Zinfterwalde mit Friedrich Wilhelm von Brandenburg in einen 
Bund begeben, noch ehe Biſchof Franz Egon von Finftens 
berg Zubwig XIV. im Münfter deö weggenommenen Straß⸗ 
burg mit den Worten empfing „Herr, num laͤſſt du beinen 
Diener im Frieden fahren!" Die Straßburger verkauften den 
Schlüffel Deutſchlands für 300,000 Thlr., und in Wien wuſſte 
man fich Über den Verluſt einer ketzeriſchen Stadt zu teöften! 
Aber zum Losichlagen war Friedrich Wilhelm wenig geneigt, 
weil ex aus dem Gange des vorigen Kriegd die Unthätigkeit 
und Uneinigbeit ber Deutfchen nur zu gut hatte Tennen ler⸗ 
nen. Vielmehr — und hier vermifft man zum erflen Mal den 
großen Kurfürflen und findet nur den gealterten bebächtigen 
Mann — half ex ben zwanzigjährigen Waffenftilifiand zwis 
fchen Frankreich und Deutfchland 1684 vermitteln. Ganz an⸗ 
ders hatte dagegen ber Sachfe dem Brandenburger gerathen: 
„Nicht eher würde Ludwig ruhen, bis er die Kaiſerkrone an 
ſich gezogen und ber beutfchen Nation daffelbe Joch aufgelegt 
welches Frankreich drucke. Die Uneinigkeit der Deutfchen ſei 
es welde dem Franzoſen die Wege baue. Man müfle dad 
Auſſerſte eher wagen, als es unter den haͤrteſten Bedingun⸗ 
gen zu einem gleißneriſchen, ſchaͤndlichen und verderblichen 
Frieden kommen und ohne Noth das fremde Joch ſich aufle⸗ 
gen laſſen 1). Aber dies Hang damals wie die Stimme 
eines Predigers, die in der Wuͤſte verhallt! Darum wunderte 
man ſich auch anfangs, daß Johann Georg ſelbſt dem gro⸗ 
ßen augsburger Bunde von 1686, an welchem das ganze 
fuͤrſtliche Haus Sachſen Antheil nahm, nicht beitrat, waͤhrend 
doch Friedrich Wilhelm felbſt ſich mit dem Kaiſer verbuͤndet 
hatte. Vielleicht geſchah es, weil feine Truppen damals in 
Ungern ſtanden oder weil der ganze Bund ihm nicht energiſch 
genug erſchien, da er zunaͤchſt bloß auf gegenſeitige Verthei⸗ 


- 41) Die trefflichen eweggtinde mit denen 1682 Johann Georg durch 
einen brandenburgiſchen Geſandten auf deſſen Herrn wirken wollte, be⸗ 
ſonders den hoͤchft merkwuͤrdigen Schluß über die Jeſuiten ſ. Pufen- 
dorf de gest. Er. W. p. 1171—78. 


Boͤttiger Geſch. Sachſens I. 12 
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digung im Halle eines Angriffs lautete. Vielmehr wendete 
ſich der Kurfürft vom richtigeren Gefühl geleitet dortfin, wo 
er eine Träftigere Oppofition und vichtigere Politik gegen 
Frankreich zu finden wuſſte. Er brach incognito am 6. März 
von Dresden über Leipzig nach Holland auf, um im. Daag 
mit Wilhelm von Dranien, mit Brandenburg, Lüneburg und 
andern Fürften ſich zu befprechen, und war am 27. Junius 


1688 bereitö zurüd *). Im Sept. 1688 brach Ludwig XIV. los, 


und am 23. Oct. zog bereitö der Kurfürft mit feinen Zruppess 
(44,000 Dann), ‚der Exfle von Allen, gegen Franken bin, deſ⸗ 
fen Grenzen er vorerfi zu decken fich begnügen muſſte. Das 
große deutfche Heer kam erſt im folgenden Jahre zufammen, 
nachdem der furchtbare Mordbrand der Pfalz fo ziemlih von 
Louvois Rotte, die ſich Zranzofen nannte,. vollendet war. 
Was hätte der Kurfürft allein auch. ausrichten koͤmen! Auch 


1689 war er für feine Perfon im Februar 1689 wieder in Sach⸗ 


fen, um neue Rüftungen feiner Defenfioner zu betreiben. Im 
Mai ging er bereits wieber zur Armee mit feinen beiben 
Prinzen. Zu Frankfurt flimmte er mit dem Oberfeldherrn 
Karl von Lothringen für die Belageruiig von Mainz, welches 
nah 8 Wochen capituliste, vor welchem er aber auch feines 
Vetters Chriſtians von Weiſſenfels Schickſal, erfchoffen zu 
werden (24. Aug.), haͤtte haben koͤnnen. Kraͤnkelnd kehrte er 
zuruck und konnte erſt wieder im Mai 1690 zu feinen Trup⸗ 
pen ſtoßen. Es wurde diesmal wenig ausgerichtet, weil man 
den Dauphin nicht zum Schlagen bririgen konnte. Einen 
dritten ‚Feldzug widerriethen ihm die Ärzte gänzlich; da ihm 
aber der Kaifer den Oberbefehl am Rheine übertragen und er 
dem Kaifer zugefagt neue 13,000 Mann zu ftellen, fo ach 
tete er aller Vorfielungen nicht, vereinigte fich mit Caprara, 
der die Faiferlichen Zruppen führte, und ging über den Rhein. 
Die Branzofen wichen einem Zreffen aus, brachen aber auf 
einem andern Puncte nach Deutfchland ein; und nun ging 
das deutſche Heer zurüd. Man hatte die fchönfte Zeit und 
Gelegenheit verloren, weil Gaprara und der fähfifche Feld: 
marſchall Schöning ſtets entgegengefegter Meinung . waren. 


1) Vogel leipz. Annalen ©. 855 nennt wenigftens dieſe Fürften. 


* 
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Gapıara dankte ab. Schon wütheten aber- auch -Geuchen in 
dem deutſchen Heere; ſelbſt Johann Georg wurbe ange 
fiedt und nad) Tübingen gebracht, wo er am 12. Sept. 1691. 1691 
im 45. Iahre feines Lebens farb '). Feierlich murde er im 
freiberger Dome begraben. Seine bänifche Gemahlin ſchenkte 
ihm feine beiden Nachfolger Johann Georg IV. (geb. 18. Oct. 
1668) und Friedrich Auguft I. (geb. 12. Mai 1670) und Übers 
lebte ihren Gemahl auf ihrem Wittwenfige zu Lichtenburg bis 
1717, wo fie begraben wurbe. (Erſt 1812 erhielt fie ihren Platz 
zu Sreiberg neben dem Gemahl, ald dad Zuchthaus von dem 
zur Feſtung umgeſchaffenen Zorgau nach Lichtenburg verfeßt 
wurde.) Wenige Wochen ‚nach feiner Geburt erhielt der Krom 
priny Thon von feinem Großvater mütterlicherfeits ben Ti⸗ 
tel eined Erben von Dänemark und Norwegen und die Ders. 
fiherung ber Succeffionsfähigkeit in diefen Ländern. 

In: und ausländifhe Medaillen haben dem fächfifchen: 
Mars Johann Georg I. Weihrauch geflreut ımd fein Ruhm 
verbreitete fich weit. Nur daß die Kriegötalente und bie bes 
glüdende ‚Sorge für das innere Wohl des Staates felten auf 
Einer Seite im Buche der Gefchichte fliehen. Bei einer fo 
kurzen Regierung und jahrelanger Entfernung buch Reifen 
und Feldzuͤge Tonnte deſſen, was der Kurfuͤrſt fuͤr ſein Land 
that, nur wenig und nicht immer ohne Vermehrung der Staats⸗ 
laſt ſin. Auf Ein gebautes Waiſenhaus kam manche neue 
oder erhöhte Steuer. Sonſt erinnert man unter ihm an bie. - 
Schlittenfahrts⸗, Hofſtaats⸗ und Rang⸗Ordnungen, Einfühs 
rung des Stempelpapiers, Anlegung einer Kameelſtuterei, 
Schaͤrfe gegen der Reformirten gottesdienſtliche Zuſammen⸗ 
kuͤnfte, die der Nachbar in Brandenburg ſo chriſtlich mild be⸗ 
gimſtigte, erneuerte Verbote des Beſuches der katholiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaftscapellen, die Vermehrung des Militairs, die Grund⸗ 
lage zum adeligen Cadettencorps, zum Kriegsrathscollegium 
(beide ſpaͤter ausgebildet), Folgen ſeiner kriegeriſchen Anſtren⸗ 
gungen, denen im Frieden die Jagd weichen muſſte. Sein 
Wahlſpruch war: Jehova vexillum meum! ) 


1) f. Heinrich deutſche Reicheeſchichee VII, 805. 
2) Müller Annalen ©. 600. 
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In den albertinifchen Geitenlinien, über welche Diefer 
Kurfürft dad jus sublime territorii nachdruͤcklich behauptete, 
fland an der Spitze der weiffenfelfifhen Johann Adolf 
1680-1697, der nad Verluſt des Herzogthums Magdeburg 
zu Weiſſenſels felbft reſidirte, aber gegen Verluſt des Amtes 
Burg fein Herzogthum Querfurt frei von brandenburgifcher 
Lehenshoheit erhielt (1687). Seiner Auseinanderfegung mit 
dem Kurfarfl im Elucidationsreceß 1682 iſt fchon gedacht. — 
In der merfeburger Landesportion dauerte bie flille und 
ruhige Regierung Chriftians I. (bis auf den Verluſt einiger 
Schriftſaſſen) bis 1691 18. Det. fort. Im zeizer Landes 
antheil folgte ber. gelehrte, beſonders in der Genealogie be⸗ 
wanderte Moritz Wilhelm feinem Vater Morig 1682, Schwies 
gerfohn des großen Friedrich Wilhelm von Brandenburg. 


3 Kurfahfen unter Johann Georg IV. (1691— 1694) 
and Friedrich Auguſt L bis (1697) zur Erwerbung 
der Krone Polens. Seitenlinien. 


Die Lage Sachſens, des in Linien gefpaltenen, von Nach⸗ 
barn an Macht überflügelten, in den Reichskrieg verwidelten 
Landes, war fchon unter dem vorigen Kurfürften bedenklich; 
jegt wird fie ed noch mehr, alö zwei Eräftige, aber durch un⸗ 
felige Leidenfchaften, der Liebe, der Pracht, des Ehrgeizes, 
:gepeinigte Fürftenbrüder den Zügel der Regierung nach ein- 
‚ander ergreifen und immer mehr den Männern Einfluß auf 

‚die Regierung verflatten, welche ihren Lieblingsideen oder Be 
gierden fröhnen. Johann Georg wäre durch Reifen, die man 
ihn theild als allgemeines Bildungsmittel theild um ihn von 
einer unftatthaften Liebe zurüdzuführen unternehmen ließ, und 
durch Zheilnahme an den Zeldzügen feines Waters, bei mans 
cher geifligen und großer Körperkraft, zu einem tüchtigen Fuͤr⸗ 
ſten Sachſens beranzubilden gewefen, wenn er nicht jener 
Liebe eine abfolute Beherrſchung feines Herzens eingeraͤumt 
hätte, die ihn wieder mit andern Menfchen zufammenbrachte, 
bie vor dem Gedanken an fih nie zu einer tüchtigen Gefins 

nung für Sachſen eigentlich kommen Eonnten. Ex war nur 
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ein halber Fürft nach innen und auſſen und feine Politik ba 
ber nur ſchwankend und. ungewiß. Es mag yom ‚Herzen auds 
gegangen fein, was fein Verſtand gefehlt hat. 

Anfangs ſchien der junge Kurfuͤrſt von 28 Jahren dem 
Syſteme ſeines Vaters gegen Frankreich treu bleiben zu wol⸗ 
len. Er ſchloß gegen Verpflegung ſeiner Truppen mit dem 
fraͤnkiſchen und ſchwaͤbiſchen Kreiſe Vertraͤge zu deren Beſchuͤ⸗ 
tzung, und trat auch am 10. Jan. 1692 mit dem Kurfürft 1692 
Friedrich III. von Brandenburg zu Torgau in eine engere 
Berbindung, indem der Brandenburger durch einen perfönli- 
hen Befuch den Nachbar beim Kampfe gegen Frankreich zu 
erhalten fuchte. Als Andenken bdiefer engeren ‚Vereinigung 
wurde mit dem Abzeichen eined goldenen Mebaillons, auf 
welchem Schwerdt und Scepter, zwei gehamifchte Hände und 
bie beiderfeitigen Namen verſchlungen waren, mit den Devi⸗ 
fen „aufrichtige Freundſchaft“ und „auf immer vereinigt”, ein 
Ritterorben der guten Freundſchaft ober vom gülbenen Arms 
band geftiftet. Bald darauf (April) verlobte fih Sohann 
Georg zu Berlin mit Eleonore Erdmuth Luife, verwittweten 
Markgraͤſin von Ansbach, aus dem Haufe Sachſen⸗Eiſenach, 
wiewohl nicht eigener Neigung fondern dem Wunſche der Mut- 
ter folgend, daher Dr. Carpzov eine fehr unglüdlihe Ehe eins 
feguete. Schon der Empfang der Braut an der Geite ber 
Geliebten war empörend *). Doch mufite fich fein Bruder, zu 
weiterer Bekräftigung des guten Vernehmens mit Branden⸗ 
burg, mit der frommen Chriftiane Eberharbine, Markgräfin 
von Baireuth, vermählen. Arme, von keiner glüdlichen Bürs 
gerfrau beneidete Fürftinnen! | 

Die unglüdtiche Ehe (ohne Friedrichs von Brandenburg 
Zureben wäre Johann Georg vielleicht noch im legten Augen⸗ 
blicke zuruͤkgetreten) und vielleicht ein Mann, der damals am 
fächfifhen Hofe Alles galt, veränderte auch des Zürften Poli 


1) Weiffe V, 271. aus Tentzel Sax. num. lib, Albert. 662. 
über die Reifen Joh. George 168586 und feines Bruders 1687-89 
fiehe die Diarien im Manuferipte der Töniglichen Bibliothek zu Dresden 
K. 82. und 185. In Gottorf bekam Johann Georg IV. den Elephan- 
tenorben. 
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tik. Von Brandenburg beleidigt, war vor einigen Jahren 
v.:Schöning, ein Edelmann aus der —— in gleichem 
Rang als Feldmarſchall in ſaͤchſiſche Dienſte getreten, und da⸗ 
. fire der ſaͤchſiſche General von Flemming in brandenburgiſche). 
Schöning gewann bald feines Here Zutrauen, fuchte aber 
auch, wie ihm feine Feinde wenigftens Schuld gaben, mit 
dem franzöfifchen Gefandten Baron von Adfeld in vertrauli- 
chem Verkehr, die veränderte Anficht des Kurfürften noch mehr 
zu befeftigen. - Schon ſchickte der Kurfürft flatt der bisherigen 
10— 12,000 Mann bloß fein -gewöhnliched Contingent zum 
Reichskriege, und fol ſich fogar zu einem Neutralitätsvertrage 
oder zur Gruͤndung einer vom Kaifer ganz unabhängigen Partei 
mit Hannover verftanden haben, welchen Vertrag diefe Macht 
bloß zu Erlangung der neunten Kurwuͤrde benutzte?). Schul: 
dig oder unfchuldig an diefen Vorgängen, wurde Schöning im 
Aunius 1692 plößlich im töpliger Bade von den Öfterreichern 
feflgenommen und auf den Spielberg bei Brünn in Mähren 
abgeführt, um’ ihm einen Proceß auf Leben und Tod zu ma: 
chen. Umfonft foderte der Kurfürft feinen Feldherrn zurück, 
proteftirte auch wohl beim Neichötage gegen des Kaiferd Ges 
richtöbarfeit über einen Eurfächfifchen Unterthan, fuchte aber 
enblich, vielleicht um auf diefem Wege zum Ziel zu kommen, 
im Wege der Politik wieder einzulenten und fchloß (aud) Eng: 
land redete zu und ſchickte das blaue Band) ein neues Buͤnd⸗ 
niß mit dem Kaifer, dem zufolge er für 400,000 Thlr. Huͤlfs⸗ 


" 1) Die charakteriſtiſche Geſchichte dieſes Dienftwechfeld aus gleichzeis 
tigen Papieren in A. Br. Büfhing Magazin für bie neuere Hiftorie 
und Geographie. Halle 1774. 4. VIII, 461 ff. Man fagte: auf Flem⸗ 
ming hätte zu einem gleichen Tauſche igenttich noch 9% Procent zuge: 
legt werben follen! 

2) Büfching a. a. D. 4665 Meiners und Spittler gött. 
bift. Drag. Hannover 1787. I. 1. ©. 163 ff., woraus audy ber Umftand 
mit ber hanndverfchen Verhandlung (durch Groote) genommen ift. 
Die beiden Briefe Leopolds und des Kurfürften von 1692 über Schoͤ⸗ 
ning find, nah Spittlers Meinung, ſehr havakteriftifch für jene ſoͤch⸗ 
fifh:öfterreichifche Zeit. Die Note a. ©. 165 aus Robethons Journ. 
fagt deutlich, daß die Neitzſchuͤz zur Überredung des Kurfürftenzu Gun⸗ 
ften Öfterreichs und Hollands (Englands) gebraucht wurbe und 40,000 
Thlr. für diefen Dienft erhielt. = 
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gelber 12,000 Mann 1693 in das Feld führte. Doch feinen 
Feldmarſchall ſah Johann Georg nicht wieder, fo nahe auch 
jener due Breiheit war *). 

Der ſchwarze, verhaͤngnißvolle Faben, der fih durch des 
Kurfürften Leben zieht und es beſchmuzt, war eine von ihm 
ſchon als Kurprinz gefaffte Liebe zu einem fehr fhönen, aber 
ungebildeten Fraͤulein, Magbalene Sibylle, der damals dreis 
zehnjährigen Tochter des Gardeoberften und unter Georg IV, 
Senerallieutenantd, Rudolf von Neisfhüß (geb. 1675). Um⸗ 
fonft fuchten der Kurfinft und feine Gemahlin diefe Liebe zu 
erſticken, der junge Kurfürft ‚erhob fie ganz Öffentlich zu feiner 
Savoritin, ſchenkte ihr einen Palaft, Landgüter, umgab fie 
mit einem Kleinen Hofftaate und bereicherte und beehrte fie in 
dem Maße ald daß Volk fie verachtete und ſchmaͤhte. Selbſt 
die Vermaͤhlung des Kuxfürſten brachte ſie nur auf einige Tage 
vom Hofe weg und in Gefahr mit 4000 Thlr. Gnadengehalt 
ſich vom Geliebten trennen zu muͤſſen, und dieſe Gefahr fuͤhrte 
das Fraͤulein und ihre Mutter zu dem Plane, bie Kurfuͤrſtin 
ganz zu verbrängen und fich ald Reichöfürftin vom Kurfürften 
ehelichen zu laſſen. Ihre Erhebung zur Reichsgraͤfin von 
Rochlitz (Febr. 1693), eine damals ausgeſtreuete Schrift zur 
Vertheidigung der Polygamie ?) und ein ſchriftliches Ver⸗ 


1) Schoͤning erhielt erſt nach des Kurfuͤrſten Tode durch wohlan⸗ 
gebrachte 30,000 Thlr. bei einem kaiſerlichen Miniſter feine Freiheit. wie⸗ 
der und ſtarb 1000. 

2) Über bie Neitſchuͤtz ſ. Kiobſch in der Sammlung vermiſchter 
Nachrichten. Chemnitz 1775. X, 861 — 418. und Büfhing Magazin 
a. a. O. Klogfch ſucht dieſen Aufſatz gang herabzuwuͤrdigen, und Vie⸗ 
les mag auch Stadtgewaͤſch geweſen fein, z. B. ber Verdacht, daß Si⸗ 
bylle vielleicht gar Johann Georgs II. Tochter war, ber mit der Mut⸗ 
ter, einer gebornen von Haugwitz, früher Verhältniffe gehabt hatte. 
f. auch Haſche diplomatifche Geſchichte von Dresden: III, 294. Sibyl⸗ 
lens Schweſter heirathete den nachherigen Grafen und Großlanzler von 
Beichlingen, wurde aber, lieberlich wie die Mutter, von ihm gefchieben. 
Übrigens war bie Graͤfin nach noch vorhandenen Gemälden zwar ſehr 
Ihön, doch hoͤchſt coquett, dabei ſo ungebildet, daß ſie ſich ihre Liebes⸗ 
briefe von der Mutter ſchreiben laſſen muſſte; hielt es auch anfangs noch 
mit Anderen. Um die Liebe des Kurfuͤrſten feſtzuhalten, wurden aller⸗ 
hand Teufeleien, zum Theil hoͤchſt ſchmuziger Art, vorgenommen. Auf 
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ſprechen des Kurfuͤrſten, fie zu ehelichen, waren vorbereitende 
Schriften dazu. Friedrich Auguf that feinan Brüder mehr 


der dresdner Bibliothek, Goll. Mscır. J. 84. bei den ſchrey'ſchen Privat: 
acten über ber N. Inquiſitionsproceß befindet ſich auch S. 855 eine Ab: 
ſchrift der Cheverfiherung des Kurfürften, die, wie Klotz ſch (Samm⸗ 
lung X, 369) bemerkt, von 1693 außgeftellt, aber auf 1691 16. Zebr. 
(da war Sohann Georg noch gar nicht Kurfürft) zuruͤckdatirt worben. 
Da ich fie noch nicht gedruckt gefunden babe, ſo gebe ic) fie wie ich fie 
nur flüchtig copiren Konnte, wie fie aber auch ſchlecht genug ſtyliſirt iſt. 
Johann Georg erklärt ats" Kurfuͤrſt mit; Namencunterſchriſt, weil Beine 
formale Eopulation geſchehen fit: 
„Kund und zu wiffen, daß ich ſolches für eine rechte Che Halte 
und erkenne, indem jenes nur eine zugefegte Sache von der Kirche, 
biefes aber eben ſoviel iſt; follte alfo Gott uns in ſolchem biefen 
Eheftand fegnen, fo bekennen frei vor männiglih, daß folche vor 
- meine vechte und nicht unrechte Kinder zu halten’ fein; um aber Teine 
Zerreitung und Streitigteit in ben Kurhauſe anzufangen, follembiefe 
‚ meine rechte‘ Kinder keinen Theil an denen Landen und Kurwuͤr⸗ 
den haben und allein diefe meine Ehefrau Gräffin und fie Gräffen ge 
nannt werden, den Namen und Schild verbinde mich bei Faiferlicher 
Majeſtaͤt auszumadjen, Tann ihn alſo hier herein und noch bis dato 
fegen, ferner auch will id mir ausgenommen haben, frei zu fein 
noch eine Frau zu nehmen und zwar 'von gleichem Gebluͤt mit mir, 
welche den Namen vom Kurfürft führen und ihre durch Gottes Gnade 
von mir zeugende Kinder die rechtmäßige Erben biefer Kur und Lande 
fein follen, denn indem Teinesweges in ber heiligen Schrift 2 Wei: 
ber zu haben verboten, fondern Erempla anzuführen wären, worin: 
nen es felber von unferer Kirche zugelaffen, ferner haben auch gebe: 
then ſolche Schrift niemanden zu weifen, es fey denn höchft noͤthig, 
fondern fie unfern Kindern zu ihrem auf Weifen und befferer Sicher: 
‚heit verwahren, welchen den neben ihrer Mutter, meiner vor Gott 
rechtmäßigen Frauen ehelich ausfommen,, bei meinem Leben verfpro: 
then und nach meinem Tode fo vor fie geforget haben will, daß fie 
fi nit allein meiner nicht zu fehämen haben fondern auch von 
allem rechtmaͤßigen Anfprud) meiner Successores befreiet ſeyn follen, 
Und obwohl fie mit eben biefem meinen Verfprechen ob es wohl 
mündlich gewefen zufrieden geftanden, fo habe dennoch folches zu ih: 
rer mehrer Verfiherung nachmals fchriftlih an Eidesſtatt geben wol: 
Yen, und ift diefes alles meine ernfte Meinung ,- fo wahr mir Gott 
helfe. Diefes alles habe zu mehrer Urkund nochmalen eigenhänbig 
unterzeichnet und mein Kurs und Daumen-Gecret vorgebrudt. So 
gefchehen Dresden den 16. Febr. (2) 1691 (2). 
Johann Georg, Kurfurſt. 


* 
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mals vergebliche und uͤbel aufgenommene Vorflellungen, wenn 
er gleich nach der Graͤfin Zode bereitwillig die Bormundfchaft 
über feines. Bruders mit Sibyllen erzeugted und 1693. zu 
Frankfurt gebornes Kind, Wilhelmine Marie Friederike, uͤber⸗ 
nahm. Die Geliebte hatte den Kurfuͤrſt mit in den Krieg 
begleitet ). 

Sibylle (Bilihen pflegte ber Kurfürft fie zu nennen): ſtar⸗ 
aber, ehe ihre Hoffnungen auf die Fuͤrſtenwuͤrde und auf Er⸗ 
hebung zur wirklichen Gemahlin des Kurfuͤrſten erfüllt waren, 
im 20. Jahre ihres Lebens am 4. April 1694 an bösartigen Kin⸗ 
derblattern. Sie erhielt eine faſt fürftliche Beerdigung hinter 
dem Altare der Sophienfirche. Nicht das ihr in die Gruft 
mitgegebene Armband’ von des Kurfürften Haaren, nicht Bes 
zauberungen, bie im Glauben jener Zeit wohl früher verfucht 
worden ‘waren, nicht ein Attentat einiger Misvergnügten mit 
Hülfe eines Apothekergefellen, wie ein Gerücht gegangen fein 
mag, fondern Anſteckung raffte bald auch den über feinen Ber: 
luſt untsöfllichen Kurfürften, der fih von ber Kranken wie von 
der Zodten kaum trennen wollte, am 27. April 169% dahin ?). 
Er war. der lebte vegierende Fürft ber in Freiberg begra⸗ 
ben wurde. 

Unter ſolchen Verhaͤltniſſen und bei der Kürze derfelben 
Tonnte Johann Georgs Regierung: fhwerlich fehr fegensreich 
für Sachen werden; doch geftehen felbft mehrere Zeitgenoffen, 
daß er ein Fürft von Geift, Kraft und Bildung gewefen fei 
und befonderd durch feine Geſchaͤftsgewandtheit feine ‚geheimen 
Käthe oft zu Paaren trieb, eraminirte „und wo einer etwa 
gefchlegelt hatte, auf eine fo empfinbliche Weife durchzuziehen 


Die VBertheibigung der Polygamie hielt Übrigens Thomaſius für ein 
Werk des berühmten wittenberger Juriſten Sam. Stryd. Die Sage 
von einer Ermordung bed Kurfürften.in Buͤſchings Magazin iſt nicht 
fo ungereimt, wie Klogfch fie nennt. Wenigftens Tprachen die Stände 
in ber Präliminarfhrift 7. Dec. 1694 felbit von einem ſolchen Gerüchte 
und drangen auf Fortfegung des begonnenen gerichtlichen Proceſſes ges 
gen die alte Neisfchüg. 
1) Klogfcd in der angeführten Sammlung ıc. X, 877. 


DY Riht am Aften, wie Weiſſe u. Heinrich wollen. Tentzels 
Medaille entfcheibet. 


\ 


186 Buch IH, Abtheilung 1. Erſtes Hauptſtuͤd. 


wuſſte, daß fie alle ſich vor ihm fuͤrchteten“. Doch mag dies 
vielleicht vom Anfange ſeiner Regierung gelten, wo Vorſatz 
und Wille gemeiniglich noch die beſten ſind. Denn man fin⸗ 
. det. Spuren, daß die mit ihm beginnende Periode bed Mai: 
treffenregiment3 ſchon umter ihm, beſonders für die Finanzen 
pie böfeften Folgen hatte. Soll doch ein damaliger Kammer 
Director von Hoyms ein förmliches Regiſter feiner Erpreſſun⸗ 
‚gen geführt haben und Buch und Rechnung „derer die mir 
haben duden müffen”! (in welchem übrigens der Kurfinfl auch 
mit fand) 1). Übrigens zeigte der Kurfürft in den alten Ze 
flamentöftreitigfeiten große Energie: denn als Chrifttan IL 
von den Schriftfaflen in Delitzſch, Zoͤrbig und Bitterfeld die 
Huldigung ‚angenommen, ließ der. Kurfürfl am 19. Det. 1691 
die Stadt Merfeburg mit Militait befegen, und trat auch wohl, 
durch Schöningd Ungluͤck belehrt, der Taiferlichen Gewalt mit 
Nachdruck entgegen, indem er 1694 einen auf Faiferlichen 
Befehl wegen Müngverbrechen in Zeiz zur Haft gebrachten 
ebemaligen fächfiihen geheimen ‚Rath Schmidt durch 600 
Mann, die das Stabtthor von Zeiz aufbauen. mufiten, von 
dort hinweg: nach Leipzig führen ließ. Bon feinen inneren 
Einrichtungen möchte wichtiger ald die Steuer auf Peruͤcken 
und Kutſchen ꝛc., und als feine gramds-musquetaires und 
grenadiers à ,cheval, die Berbefferung des Poſtweſens ges 
wefen ſein 2). 


1) Giovanni (v. Eudewig) Germania princeps. Ilm 1762. 8, 
©. 403. und der Verfafler des Auffages in Buͤſchings Magaz. VII, 
461. Auch erzählt der Letzte, der Kurfürft fei bei Verfolgung feines 
kleinen Türken, Sen er hätte firafen wollen, mit dem Köpfe fo an cis 
nen Shorflügel gerannt, daß ihm das Hirn erfhüttert worden und er 
von da an Nichts als ungeftüme und unorbentliche Regungen empfunden 
babe (12). |. auch Vie et caractäre de Brühl. 1760. ©, 30 ımb ber 
deutſchen Überfegung I, 35. auch Haſche IH, 301. In bem Reiſedia⸗ 
rium ber bresdner Bibliothek Mſcpt. K. 32: und 185 findet man unges 
wöhnlich viel Betftunden vorgemerft. Rom erinnere ich mich nicht ge⸗ 
nannt gefunden zu haben. 

2) Muͤller Annalen 602, ‚634. Vom Poſtweſen unten im Sur 
ſammenhange. 
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Da Johann Georg IV. aus feiner unglädlichen Ehe kei⸗ 
nen Landeserben hinterlaffen, fiel bie Regiening feinem juͤn⸗ 
gern Bruder Friedrich Auguſt zu, der mit ihm eine gleich 
forgfältige und zwedmäßige Erziehung befommen hatte: Dann 
war er incognito ald Graf von Meiffen auf zweijährige Reiz 
fen gegangen und auffer Deutfchland durch Franfreih, Hok 
land, England, Spanien, Portugal, Italien (nur bie Reife 
von Ferrara nad) Rom verbot der Vater) ') und Ungern 1687 
—89 gezogen. In Wien erwarb er die Freundfchaft des Uns 
gerfönigd und nachherigen Kaiferd Joſeph J. Welchen Eins 
fluß feine Reifen gerade auf ihn haben mufften, ber ſich durch 
große Lebhaftigkeit, Vielſeitigkeit und Gewandtheit des Gei⸗ 
ſtes, durch ein hoͤchſt imponirendes Äuffere (veredelt noch durch 
Vollkommenheit in allen ritterlichen Kuͤnſten), beſonders durch 
wahrhaft herkuliſche Kraft auszeichnete, und uͤberall Bewun⸗ 
derung und bei den Weibern mehr noch fand, laͤſſt ſich faſt 
ermeſſen. Das große Leben in den Hauptſtaͤdten Europas, 
das kleine Leben als erſter Unterthan eines Bruders in einer 
kleinen Hauptſtadt, der faſt noch alle Pracht abging, in einem 
Staate, der an ſich nur ſehr mittlerer Groͤße durch unnoͤthige 
Theilungen noch geſchwaͤchter war; ein Thatendrang, der nur 
im Getuͤmmel der Schlacht oder in der Beherrſchung eines 
großen Reiches, nicht in der faſt buͤrgerlichen Eingezogenheit 
des Looſes, das ihm werden zu muͤſſen ſchien, Saͤttigung fin⸗ 
den konnte, muſſten merkwuͤrdige Gegenſaͤtze in ihm entwickeln 
und ihn entweder, wie den großen Vogel in dem kleinen Kaͤ⸗ 
fig, verkrüppeln oder ihn dieſen Käfig gewaltfam brechen und 
erweitern laflen. Was mit dem Käfig bann etwa noch zu⸗ 
fammenbrach, wär fo wenig feine Sorge ald wie viel Herzen 
und Lebensglüde feine flürmifche Liebesleidenfchaft zerbrach. 


1) (Faßmann md Horn) Friedrich Augufl des Großen Leben 
und: Heldenthaten. Frankfurt und Leipzig 1734. 8. ©, 18. Nah (Poll⸗ 
nis) La Saxe galante. Amfterdam 1734. 8. freilich reifte er auch nach 
Rom; Pignatelli (Innoc. XL.) gab ihm fogar feinen Segen und ers 
hielt von ihm das Verſprechen, dem traurigen Zuſtande bes Katholis 
ciſmus in Sachſen abzuhelfen (2). Diefes Geſchichtswerk ertappt man 
nur zu häufig auf dem Felde des Romans, um ihm viel Glauben ſchen⸗ 
ten zu können. Übrigens war bamald noch Innocenz XI. 1689 Papfl: 
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Seiner Sinnlichkeit, feiner Prachtliebe, feinem Ehrgeize bat 
er furchtbare Opfer gebracht; aber immer lag etwas Großar⸗ 
tiges darin; es war ein Phantom, bem er Mehr als er je ver- 
antworten konnte zum Opfer brachte, aber ed war doch Geiſt, 
Geſchmack und Kraft die Seele feiner Handlungen. Darum 
Tann man ihn nie ohne: Iutereffe betrachten, während man 
für feinen matten Nachfolger kaum einiges Bedauern findet 
und nad) Achtung für ihn fich vergeblich umfieht. 

Des Bruderd unerwarteter Tod rief ihn zum Fürften- 
ſtuhle. Vor Allem ſtürzte er die neisfchäsifche Familie aus 
der Thronnaͤhe in die Schreden einer gerichtlichen Inquifition 
herab; und wenn er menſchlich genug war ber fchändlichen 
Seneralin das Leben (vielleicht auch die Zolter) zu erlaſſen, 
fo nahm er ihr und den Ihrigen doch den Raub wieder ab, 
den fie zufammengebracht, und ließ die Gräfin Rochlitz, die 
Unwuͤrdige der Ehren, aus der Kirchengruft entfernen und an 
wenig bekannter Stelle verſcharren. Scheußlichkeiten entdedte 
der Proceß, die für ben Aberglauben der Zeit und für die 
Herabwürbigung ebler Weiblichkeit und der Menfchenwürbe 
überhaupt traurige Belege geben '). 

Die frühere glänzende Aufnahme in Wien und die Freund⸗ 
fchaft des römifchen Königs Joſeph hatten auf Friedrich Aus 
guſts Politik entfcheidenden Einfluß. Die Bumdniſſe des 
Bruders mit Öfterreich wurden fchon am 23. Mai 1694 er- 
neuert, fowie der Beitritt zur großen Allianz gegen Frank⸗ 
reich; auch verfprochen die Readmiſſion von Böhmen zu den 
lang entzogenen Kurgerechtfamen nachdruͤcklich bewirken zu hel⸗ 
fen. Nur unter Ludwig von Baden wollte der Kurfuͤrſt nicht 
am Rheine dienen, wohl aber die Reichöarmee von 50,000, 
nur vom König Wilhelm von England abhängig, führen, wo⸗ 


1) Sammlung vermifchter Nachrichten kurſaͤchſiſcher Gefchichte. X, 
878 und das von mir bereitd angeführte Manufcript in der Töniglichen 
dresdner Bibliothek. Die fEandalöfeflen Amulete, Kräuter, Wurzeln, 
Räucherungen, Schandgefi nbdel, welches zur Beihuͤlfe gezogen worden, 
tommen vor ıc, Übrigens war eine der erſten Handlungen bes Kurfür- 
ften, daß er den Kammerbdirector v. Hoyms auf den Königftein in Daft 
ſchickte. Haſche IT, 301. 5. M. Schoͤning ehrte am 2. u 1694 
nach Dresden zuruͤck. 


v 
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bei Feldmarſchall Schöning wieder in Thätigfeit treten follte. 
Dies fand der Hof zu Wien unpaffend, und fo kam am 17. 
April 1695 ein anderer Vertrag zu Stande, bemzufolge ber 
Kurfürft die ganze Faiferliche Armee in Ungern führen und 
felbft 8000 Mann dazu geben fole. Vom Kriege gegen 
Frankreich war er bamit frei. Aber er mufite in Wien, bei 
aller Freundlichkeit des Kaiferd, denfelben eines folchen Reiches 
fürften faum winrdigen Dienfteid fchwören, ben ſchon Maris 
milian Emanuel bei ähnlicher Gelegenheit geleiftet hatte. Auch 
war es ein böfer Fehler Leopolds, daß er. den unerträglichen 
Caprara mit unter Friedrich Auguft ſtellte. Diefer Umſtand 
und die Übermacht Muftaphas IL, wahrfcheinlich auch Geld» 
mangel und Unkunde folcher Kriegführung beim Oberfeldherrn, 
machten, daß die Zürfen von neuem vorwärtd brangen, bei 
Lugos (dem Orte, der auch dem zweiten Sofeph fo verberblic) 
wurde) Veteranid Corps vernichteten und das Schlachtfeld von 


1695 


Dlaſch am 77. Aug. 1696 nach blutigem Treffen behaupteten. 1696 


Darüber unmuthig ging Friedrich Auguſt zurüd nach Wien, 
wo er die frohe Nachricht von der Geburt feined Kurprinzen 
(7. Dct.) erhielt. Doch hatte er fich bei den Zürken durch 
feine riefenmäßige Stärke in Achtung gefebt, daher fie ihn 
Demir helhe, die eiferne Hand, wie nachmald Karl ALL Des 
mir bafch, den eifernen Kopf, nannten *). Auch mochte Fried⸗ 
ich damals ſchon feine Blicke auf das mit Sobieskys Tode 
17. Sun. 1696 erledigte Wahlreich Polen richten. Durch feis 
nen Weggang vom Heere, bei dem er.jeboch noch feine Sachs 
fen zwei Jahre ließ, machte er einem weit geößern Feldherrn 
Platz. Zu einem folchen Siege wie dem bei Zentha am 11. 
Sept. 1697 gehörte aber auch nur ein Eugen von Savoyen. 

Am 26. Nov. 1696 traf Friedrih Auguft zu Dresden 
wieber ein und erhielt bald darauf 11. Dec. ald Erwiederung 


1) 3. Ehn. von Engel Gefchichte des ungerifchen Reiche. Wien 
1814. 8. V, 164 fpricht ihm alle Feldherrntalente ab. Das ift zu hart. 
über Demir helhe f. Boltaire Leben Karls XII. deutſch. Stodholm 


1734. 8. ©. 313. Der Kurfürft ſchreibt übrigens in feinem merkwuͤr⸗ 


bigen Berichte an den Kaifer (Hafche Magazin ber fächfifchen Geſch. 
1, 385 — 391, 414 — 426, 462 — 471) „bie entgangene Victoria (bei 
Olaſch) der unzeitigen Flucht und lächets einiger Regimenter‘‘ zu. 
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1697 eines im Anfange bes Jahres gemachten Befuches von Kur- 
fuͤrſt Friedrich III. von Brandenburg einen Gegenbefuch zu 
Dresden. Was da verhandelt worden bei Friebrich Augufts 
Abfiht auf Polen und des Brandenburgers fchon gefaſſtem 
Plane auf fein Herzogthum Preuffen gleichfalld eine Koͤnigs⸗ 
krone zu gründen, ift leicht zu errathen. Im Februar wurde 
ein prächtiges Carneval (eine Frucht der italienifchen Reifen) 
‚zu Dreöben gehalten, nad) welchem ploͤtzlich der Kurfuͤrſt am 
5. Maͤrz nach Wien ging, um ein Haupthinderniß ſeiner Wahl 
in Polen, ſeinen Proteſtantiſmus hinwegzuraͤumen. Am 
Pfingſtfeſte 23. Mai (2. Jun. n. St.) ſoll der Übertritt zu 
Baden unweit Wien geſchehen ſein; Chriſtian Auguſt von Sach⸗ 
ſen⸗Zeiz, ein Sohn des Stifters dieſer Linie (zweiter Ehe), 
der zuerſt 1695 zu Paris mit ſeinem Beiſpiele vorangegangen, 
ſeit 1696 Biſchof von Raab in Ungern und ſpaͤter (1706) 
Cardinal und Erzbifhof von Stan, fcheint feine allzuhülfreiche 
Hand dabei geboten zu haben. Welchen Antheil die Politik, 
welchen Antheil die Iefuiten des Taiferlichen Hofes an dieſem 
Schritte hatten, wird fchwer herauszufondern fen. Daß 
Friedrich Auguſt vor Allem feinen naͤchſten Zweck, die Krone 
Polens, im Auge hatte, gebt aus vielen Umfländen hervor; 
daß aber die Väter der.Gefelfchaft Jeſu in Prag und Wien 
noch an mehr gedacht, und daB auch nicht ohne Grund fruͤ⸗ 
ber .gegen das Zreiben der gefandtfchaftlichen Kapelle gewarnt 
und gewirkt wurde, fieht man aus den immer zahlreichern 
Apoftaften jener Zeit, felbft vor Friedrich Auguſts Übertritt ). 


1) Chn. Gerbert Hiftorie der Wisdergebornen in Sachſen. Graig 
1737. 1, 232. Daß in Wien die erflen Verſuche den Kurfürft zu be⸗ 
kehren gemacht worben find, fcheint fehr wahrfcheinlich, follte auch die 
famöfe Anekdote in der Saxe galante 212 — 219 nur Erfindung fein. 
Ihr zufolge wäre König Joſeph (1696) von einem Geifte aus dem Feg⸗ 
feuer, mit Ketten raffelnd, des Nachts geweckt und gewarnt worben 
nicht mit bem ketzeriſchen Kurfürften fo vertraut zu fein. ‚Friedrich Auguſt, 
bem er es gejagt und ben er inftändigft gebeten Eatholifch zu werden, habe 
in ber britten Nacht beim Könige gemacht, das Gefpenft ergriffen und 
mit den Worten „‚gehe in's Zegfeuer woher du gefommen‘‘ zum Fenfter 
binausgeworfen. Der Pere compagnon des Beichtvaters bes. Königs 
babe bloß dabei bad Bein gebrochen, Joſeph aber anfangs bie Iefuiten 
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Die weiteren. Folgen, welche biefer Schritt für den Fuͤrſten, 
fein Land und Volk und deffen Gefinnung für ihn, feine 
Stellung zum proteflahtifchen Deutfhland haben konnte, was 


ven babei fchwerlich in Berechnung. gekommen, eben fo wenig 


als wie viel eigentlich bamit geopfert wurbel Fuͤrwahr Fein 
Wunder, wenn man im Sinne jener Zeit das plögliche Zer⸗ 
reiffen des fchönen Bildes von Johann Friedrich in der weis 


marifihen Kirche 1695 in dem Jahre, vielleicht am Zage des 


Übertrittes von Chriſtian Auguft von Zeiz, der bie Reihe dies 
fer katholiſchen Fuͤrſten in Sachſen eröffnet, in Verbindung 


gebracht hätte! Wer mochte ed den Sachfen verdenten, wenn 


fie am 24. Junius nad) dem Te Deum für die polnifche Kös 
nigswahl das fromme Lied Selneckers „Ach bleib bei und, 
Herr Jeſu Chriſt“ anflimmten :)? Doc wurde ein großer 
Zheil der Beforgniß durch eine feierliche Erflärung des Kurs 
fünften, von Lobskowa aus am 27. Zul. (7.Aug.), in Bezies 
bung auf Die Religion gehoben: daß er in diefer Hinficht die 
Landflände und Unterthbanen „bei dero augsburgifchen Con⸗ 
feffion, bergebrachten Gewiſſensfreiheit, Kirchen, Gottesdienſt, 
Geremonieen, Univerfitäten, Schulen und fort allem andern, 
wie diefelbe anigo befigen, allergnädigft Fräftigft erhalten und 
handhaben, fo auch denn Niemanden zu der ist angenommes 
nen Fatholifchen Religion zwingen, fondern jedweden fein Ges 
wiſſen frei lafien werde". Bald nachher, 39. Sept. 1699, 
wurde von. Krakau aus durch ein Decret die ganze politifche 
und Eirchliche Verfaffung des Landes, fowie bie biäherigen 
Landtagshandlungen, Abfchiebe und Meverfalien fie begründet 
hatten, feierlich auf's neue beftätigt ?). . 


1699 


aus dem Lande jagen wollen, nachdem aber doch ſich anders befonnen, 


als er erfahren, wer bahinter flede. 

1) Müller Annalen 640, Hafche diplomatiſche Geſchichte von 
Dresden. III, 810, 

2) Cod. August. I, 346. Doc ift auch der Eingang fehr merk: 
würbig: . Nachdem Wir durch göttliche Schickung ſchon längfthin 
Uns entfchloffen, zu dem Schooß der allgemeinen roͤmiſch⸗katholiſchen 
Kirchen, worinnen vormals. unfere in Gott ruhenden Vorältern gewe⸗ 
fen, zu treten und dahero, nicht etwa aus Conſideration einiger Wür: 
den und Nutzens, fondern allein Gott: vor Augen Haltend, den roͤmiſch⸗ 
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In der weiffenfelfer Nebenlinie vegierte Joh. Adolf 
bis zum Mai 1697, worauf ihm der aͤlteſte ſeiner 3 Soͤhne, 
Johann Georg, bis 1712 folgte. Im merſeburger An⸗ 
theile regierte feit 1691 Herzog Chriflian II. bis 1694, dann 
unter Vormundſchaft des Kurfürften fein minderjähriger Sohn 
Chriſtian Morig, der aber drei Wochen nach dem Vater flarb, 
ſodaß nun Friedrich Auguft auch für deflen Bruder und Nach⸗ 
folger Morig Wilhelm ( 169—1731). die Obervormundſchaft 
zu führen hatte. Die Erziehung beforgte, nicht ohne nach⸗ 
theilige Folgen für den jungen Prinzen, die Herzogin Mut⸗ 
ter. Morig Wilhelm, Derzog von Sachſen⸗Zeiz, ſetzte 
noch als Landesfürft 1682 feine durch des Waters Tod unters 
hrochenen Reifen fort, und wiberfland damals no in Rom 
dem einfchmeichelnden Berfahren ber Curie unter dem edeln 
Innocenz XI. beffer ald in fpäteren Jahren ?). 


4. Snnere Staatd= und Qultur:-Verhältniffe Kur- 

fahfens, von Johann Georgs I. Tode bis zur Er- 

werbung der polnifhen Wahlfrone durch Fried= 
rih Auguft L 1656—1697. 


Welchen Einfluß die unnöthige Zerfplitterung des Landes ' 
in eine Haupt= und brei Nebenskinien durch Johann Georgs 
unfeliged Teſtament, die zu ängftlich an Öfterreich angelettete 
Politik der Fürften, die nur in einigen lichten Momenten das 
Übermaß dieſes Verhältniffes erfannten, aber kaum mehr zu 
ändern vermochten, die nach dem Leiden eines breiffigjährigen 
Krieges dem erholungsbebürftigen Lande zugemutbeten neuen 


apoſtoliſch⸗katholiſchen Glauben unlängft auf» und angenommen x. Das 
Decret von Kralau Cod. Aug. Fortſ. I. ©. 12. Aber ſchon am 16. 
Julius 1698 befahl der Kurfürft von Warfchau aus, daß man Nichts 
wider bie Fatholifhe Religion auf ben Kanzeln predigen und die Lieder 
„Schalt uns Herr bei deinem Wort” und „O Herre Gott, bein gött- 
ih Wort“ nit mehr fingen fole. Das Cherconfiftorium wies bies 
lestere Anfinnen mannhaft zurüd. ſ. Denkwuͤrdigkeiten aus der Refor- 
mationsgefchichte der Reſidenzſtadt Dresden. Meiffen b. Goͤdſche 1826. 8. 
und Hal. Literaturzeit. Dec. 1826. 292—. 


1) Gerbert a. a. O. ©. 31. 
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Selb: und Menſchen⸗ Opfer theils zu ſteigender Hofpracht und 
Herrlichkeit, theils zu Kaͤmpfen, bie, ohne bie Meichöpflichten 
zu verlegen, mit weit Minderem befkcitten werden Tonnten, 
baben miufften, if zum Theil aus dem Geſagten ſchon fichts 
bar geworden. Der duffere Glanz und Ruhm fächfifcher Fürs 
flen, bie nein Zitel von Engern und Weſtphalen, Barby 
und ‚Henneberg, verbediten nur fchlecht die Rüden, welche die - 
Fuͤrſten in die Finanzen des Staates und die Reihen der Uns 
terthanen riſſen. Und nun noch die Erwerbung einer Wahls 
Trone, bie auffer dem fihweren Opfer bes Glaubens bald 
noch viele ganz andere koſten ſollte. Dan war einem eiſer⸗ 
nen Zeitalter recht nahe und entfernte fich mit den Sabren 
wie mit der Sache vom auguſteiſchen immer mehr, wenn man 
auch dem Namen nach wieder am Eingange einer Zeit ber 
Augufte fand °). on Ze 

Die inneren Verhältniffe trugen nicht minder den Wie 
berfchein diefer Zeit, nur daß fie von den biftorifchen Federn 
jener Zeit weniger aufgefafft wurden, oder daß die innere faft 
unerfhöpfliche Kraft eines hoͤchſt thätigen und im Ganzen ges 
nügfanten Volkes noch das Äuſſerſte abwendete. Ein Glück 
für Sachſen war es, daß die Landſtaͤnde damals noch ei- 
nen-Träftigern Schuß des Volkes abgaben und fich nicht fel- 
ten manchen Bumuthungen der Fürften mit Gluͤck wiberfegten. 
Zwar gab es Zeiten, wo auch dieſe berufenen Anmwalte der 
Unterihanen fich einfchüchtern lieſſen; doch auch Zeiten, wo 
fie mit Anfland und Ehrerbietung, aber auch mit Nachdruck 
das Intereſſe der Unterthanen vertraten. Das fuͤr die ſaͤchſiſchen 
Finanzen ſo kritiſche Jahr 1660 fuͤhrte eine ſchaͤrfere Begren⸗ 
zung und Ausſcheidung der Steuer und Kammer herbei und ver⸗ 
beſſerte das Oberſteuercollegium, im welchem dem Kurfuͤrſten das 


. 2) Bei der Geburt des Prinzen Friedrich Auguſt 1696 ſprach ſich 
bin und wieder die Hoffnung des Landes auf beffere Zeiten deutlich aus. 
In den görliger Thurmknopf wurden damals unter anderen folgende 
Berſe mit gelegt: ' e 

. Desinat hoc puero illustri sors ferrea, surgant. 
. . @nae faustos faciunt aurea secla, dies! -, . 
f. Sroffer Iaufig. Merkwürbigkeiten I, 811. Vergl. Hering fächf. 
Hodjland. I, 446, “ 
Böttiger Geſch. Sachſens II. 13 
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Divestarlum und ihm 4-und feinen: Brüdern 3 Stellen in ber 
Oberſteuereinnahme gelaffen, 4 aber durch die Landſchaft und 
durch Adelige aus ihrer Mitte befegt wurden. Die Stouerin⸗ 
firuction vom 8. April 1661, buch eine fländifche und kur⸗ 
fuͤrſtliche Deputation zu Stande gebracht, endete die läfligen 
Steuerbefreiungen, ordnete die" neue Berfoffung des Ober⸗ 
ſteuercollegium und Localvevifionen bei Fertigung neuer Steuer- 
anfchläge. Allein die Noth des Landes flieg von neuem, be: 
fonderö ‚mit der kriegeriſchen Regierung Johann Georgs III. ; 
der Laften und Abgaben wurden unter verfchiebenen Titeln, 
3. B. für Univerfitäten und Landesſchulen, Geſandtſchaftspfen⸗ 
nig, auſſerordentliche Beiſteuern zum Bergweſen und Fe⸗ 
ſtungsbau, der DMühlenthaler zu Gunften der Fabriken und 
Manufacturen, Tilgung rüdftändiger Dienerbefoldungen und 
eingetretener Steueranticipationen, immer mehr; immer neue 
Kammerfchulden mufiten übernonmen werben, und zu bem 
allen kamen noch die Milizgelder, die von 1681 fi) jährlich 
auf 700,000 XZhlr. beliefen. Die. Abgaben für die ſechsjaͤh⸗ 
tige Bewilligungszeit von 1681—87 ſchaͤtzten die Stände felbft 
auf 8,518,517 Bülden. . Zuſchuͤſſe, Darlehen und aufferor- 
dentlihe VBerwilligungen nahmen aufferdem kein Ende. Noch 
ſchlimmer wurbe cd unter Friedrich Auguſt, der zu den al⸗ 
ten ſchon unerfhwinglichen Laften (man hatte ſchon 6 Proc. 
den Gläubigern geboten) noch neue foderte. Da thaten. vie 
Stände enblih am 16. März 1695 die freimüthige Erklärung: 
„Ss liegt uns als treuen Bafallen und Unterthanen ob,. die 
Wohlfahrt Ew. Kurfürfil. Durchl. und dero hoben Kurhauſes, 
auch geſammter Lande por Augen zu haben, und auf die Cr: 
haltung berfelben, ald worin das wahre Intereffe Ew. Kurf. 
Durchl. befteht, auch auf bie ſchweren Pflichten, fo wir ob 
und, und auf die Verantwortung, fo wir bei Gott und der 
Nachkommenſchaft zu thun haben, unfes Abfehen zu richten. 
Es kraͤnkt und hoͤchſt ſchmerzlich, daß wir ohne aller unſer 
Verſchulden und mit einem bei den: Kurfuͤrſten von Sachfen 
(welche ohnedies in den Hiftorien wegen ihrer: hoben Milde 
. und Gnade gegen dero Land infonberheit berühmt) nie erhör- 
ten Erempel, ungeachtet alles unfer8 beweglichen Bittens, 
nicht die geringſe Erleichterungt von den Poſtulatis erhalten 
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Börmm, vielmehr in noch ein Mehreres gefodert werben 
will; koͤnnen daher nicht begreifen, wie Ew. Kurf. Durchl. 
noch bei Lebzeiten dero in Gott ruhenden Herm Bruders und 
jeberzeit bekannt geweſenes barmherziges Gemuͤth ſogar von 
uns abgewendet zu haben ſcheint; daher wir uns nicht anders 
einbilden koͤnnen, als daß einige gegen uns widrig Gefinnte, 
da wir doch ſolche nicht wiſſen, auch ſelbigen Anlaß dazu ge⸗ 
geben zu haben uns nicht erinnern koͤnnen, uns in dergleichen 
Ungnade zu ſetzen Urſache geben müſſen. Dafern aber Ew. 
Kurf. Durchl., wie wir doch nicht hoffen wollen, allen un⸗ 
ſern unterthaͤnigſten Bitten, Flehen, Vorſtellungen und Ent⸗ 
ſchuldigungen ungeachtet, bei den Poſtulatis beſtehen und ſel⸗ 
bige zum Effect bringen zu laſſen wirklich gemeint, wollen 
wir vor Gott und aller Welt an dem daraus entſtehenden 
Unheil entſchuldiget ſein, und moͤgen es diejenigen ſchwer ver⸗ 
antworten, welche Ew. Kurf. Durchl. hierzu rathen. Wir ſind 
hingegen in unſern Herzen und Gewiſſen verfichert, daß wir zu 
befien Abwenbung alles dasjenige gethan, was und als treuen 
Vaſallen und Unterthanen, unſerer obhabenden fchweren Pflicht 
nah, eignet und gebuͤhret“. Diefe warme yatriotifche und 
boch ehrerbietige Sprache erreichte ihren Zwed und die Abga= 
ben wurden in Etwas gemildert. Die Ritterfchaft entzog fich 
abermals durch reichlichere Donation der gedroheten wirklichen 
Stellung der Ritterpferde und der ſchon von Joh. Georg IL 
beabfichtigten Sugiefung zu ben- allgemeinen kaſten des drit⸗ 
ten Standes ). 

Als im Jahr 1661 bie Verwilligungen auf ſechs Jahre 
geſchahen, mochten davon die Staͤnde Eingriffe in ihre Ver⸗ 
fafſung fürchten, angeblich wegen zu großer Verlängerung und 
damit. auch. Koftfpieligkeit der Landtage, und bedingten fich das 
alte Hecht, wällfürlihe vom Erbmarfchall audgeſchriebene Zu: 


1) Weiffe V, 188 ff. und 296. meift aus Landtagsacten ‚die mir 
unzugänglich waren, und deſſelben Bufäge und Berichtigungen zu Schre: 
ber von ben Land⸗ und Ausfchuß:Tagen ©. 63 fi. In diefen Zeitraum 
fallen na Schreber bie Landtage von 1657, oo, 66, 70, 73, 76, 
81, 87, 92, 94; die Ausichußtage 1659, 61, 63; 64; 67, 68, 75, 
76, 77,79, 80, 83, 84, 85, 89, 9, 94, 96; bie Deputationdtage 
1680 und 1698 und eine freiwillige Zufammenfunft 1697. 

13 * 
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ſammenkuͤnfte zu beiten, auöbrädlich audi zwei, nachher deei 
Mitglieber von der Ritterſchaft und Deputiste non Leipzig, 
Wittenberg, Dresden, Zwickau, Langenfale, Plauen usb 
Delitzſch ſollten jährlich auf acht Tage diele Verſemmlungen 
bilden, eine landtagsuͤbliche Auslöfung erhalten, aber feine, den 
Landtagen vorbehaltene, Beſchluͤſſe faffen. Erſt Friedrich Auguft 
legte 1699 diefem Schwierigkeiten in den Weg; doch dauerte 
bad Recht bis gegen 1728 fort. Auch muſſte in deu Land⸗ 
tagöreverd ausdrüdlicd aufgenommen werben, baß ber Kur- 
fürft ohne der Landſchaft Rath und Einwilligung feine Lane 
nicht verpfänden, verfegen, noch weniger duch Zeflament oder 
andere Dispofition, wie Tauſch, Vergleich, zergliebern, tren⸗ 
zen und veräuffern wolle; auch, daß er fich durch Feinen fei= 
ner Räthe und Diener folle bewegen .lafien die getreue Land⸗ 
fchaft und Unterthanen nicht zu hören. ungehört durch Decrete 
zu beſcheiden oder ben Landtagsabſchieden, Reverfalien und - 
Zufagen entgegen zu handeln, fondern dergleichen Leuten bes 
Zutritt verwehre, fie fogleich abmeife, auch im feinen Dienſten 
nicht dulde, noch weniger annehme.. Deswegen weigerten ſich 
auch 1660 die Stände über bie Steuerfachen mit .einer blo⸗ 
Ben Deputation des Kurfürften zu verhandeln und. befehwer- 
ten ſich auch 1681 in einem ähnlichen Falle. So erreichte 
damals der Landtegöreverd feine‘ höchfte Höhe und blieb bie 
Gtundlage der folgenden bis in’s 18. Jahrhundert. Zu gleis 
cher. Zeit fochten die Univerfitäten ihren Platz zunaͤchſt ben 
Prälaten duch, mufften aber auf den Landtagen befonbers 
berathſchlagen, ſowie ſich uͤberhaupt Praͤlaten, Grafen und 
Herren immer mehr von ber übrigen Landſchaft fonderten ?). 

In diefer. Zeit: entwidelte fig bie Ariflofratie des “alten 
Adels immer mehr. Die Vermehrung des Hofflaatd und ber 
Hofpracht muſſte darauf nothwendig Einfluß haben. Lehen: 
und Ritter⸗Guͤter, verlangte er, ſollten Tünftig, „weil dadurch 
der Adel merklich. ruinirt werde‘, an Niemand der nicht abelig 
und vom Bisterfande fei gelangen (wirklich waren bamals 


1) Weiffe v, ‚210 ff- Über die Univerfitäten Säreber im anges. 
führten Werke &..19, 20. Das Refeript hei Gr ohmann Anpat. der 
Univ. Witenbeng. u, 4. ZZ 


! 
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fchon 193 in bürgerlichen. Händen); auch Bauerngüter unte 
ritterſchaftlichen Gerichten ſolle der Buͤrger ferner nicht erwer⸗ 
ben. Dagegen proteſtirten 1681 die Staͤdte mit Recht, und 
die. Sache wurde an eine Deputation gebracht, die aber Nichts 
ausmachte. Berner follte nach Antrag der Ritterſchaft von 
1681. det neue Adel bei Landesberathungen und Zuſammen⸗ 
Fünften nicht geduldet werden. Doch zeigte -fich der Kurfürft 
milder, und. mehrmals wurden fchon ausgefhloffene Neuadelige 
auf: kurfuͤrſtlichen Befehl wieder aufgenommm. Endlich im 
Jahr 170015. März fehte ein Furfürflliches Decret feſt: „daß 
vor eine Norm und Regel’ gehalten: werben folle, daß Nies 
mand, er fei gleich von uraltem Gefchlecht, welcher fich auffer 
feinem Stande: verheisathet und acht Ahnen von Vater und 
Mutter (vier von jedem) nicht erweiſt, weniger ein neu Nobi⸗ 
litirter, fo ſolche gleichmäßig nicht probiren koͤnnte ober Fein 
wirklicher geheimder Rath oder commandirender Oberfter ift, ſo 
nicht ein ablig Diploma vor ſich hat. oder aus abligem Ges 
fchlechte iſt, bei den Landesverſammlungen zur Seffion zu laſ⸗ 
fen" 2). Leider verminderte ſich dadurch die Zahl der land⸗ 
tagsfaͤhigen Rittergutsbeſitzer, ſodaß nun auch die Landesre⸗ 
praͤſentation noch unvollſtaͤndiger wurde. Der Nutzen an Er⸗ 
ſparung, an Ausloͤſung war nur gering, weil es ohnehin Her⸗ 
kommens geworden, daß alle Rittergutsbeſitzer, welche nach 
dem Landtage von 1661, wo man Verzeichniſſe derer die Aus⸗ 
loͤſung bekommen entwarf, bie Schriftfäffigkeit erlangt hats 
ten, eine Auslöfung erhielten. - Diefer Unterfchieb zwifchen 
alten und neuen Schriftfaffen wurde 1689 von Johann 
Georg IH. bis auf wenige Ausnahmen beftätigt ?). Nicht min⸗ 
der focht auch der Adel die Braugerechtfame ber Städte, an 
und verlangte fogar 1682 die Landesfchule zu Meiffen aus⸗ 
ſchließlich fuͤr ſeine Jugend, „weil unter der Jugend adligen 
und buͤrgerlichen Standes ſich beſtaͤndige Zaͤnkereien ereigne⸗ 
ten, auch daher die Adligen in ihren Sitten zuruͤckgeſetzt und 
durch den gleichen Zwang, dem ſie unterworfen wuͤrden, der⸗ 
geſtalt fchüchtern gemacht würden, daß ihnen nachher. befkdne 


1) God. Aug. I, 367.. 
2) Weiffe V, 79. 
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dig Etwas davon anhängen bliebe"!! In beiden Dingen er- 
reichte aber der Abel feinen Willen nicht '). 

Die politifchen Angelegenheiten Sachſens, noch mehr der 
Friegerifche Sinn der Landeöfürften führten bedeutende Ver⸗ 
änderungen im Kriegswefen herbei. Die Unzulänglichkeit 
der Sandmiliz oder Defenfioner bemerfend hatte ſchon Iohann 
Georg I. flatt derfelben vun den Ständen 4000 geworbene 
Knechte bewehrt, und die Stände hatten anfangs, bis es zur 
wirklichen Stellung Fam, beigeflimmt. Dann blieb man aber 
doch beim Alten, weil bie Aufbringung leichter und wohlfeiler fei, 
bei einem nur verbefferten Defenfionswerke von 3000 M. (Re 
ceß v. 1663), die, aus von den einzelnen Obrigkeiten gewors 
benee Mannfchaft beflehend, wieder in ſechs Faͤhnlein oder 
Compagnieen zerfielen. Jedoch dienten fie nur im Nothfall 
und nicht auſſer Landes, Daher die große Mangelhaftigkeit 
des Werkes und ihre Wieberauflöfung 1667. Aufferdem gab 
es ſchon flehende Truppen, für welche 1676 die Stände fchon 
400,000 Thlr. verwilligten. Dafür hatte man, mit Einfchluß 
der Garden (unter denen bald auch Schweizer vorfamen, wels 
che die proteftantifchen Cantone der Schweiz den Kurfürften 
von Sachſen und Pfalz verwiligt hatten ?]), um jene Zeit 
gegen 2400 Mann zu Pferde und 6000 Mann zu Fuß. Doc 
wurbe, weil die Laft dem Lande zu groß war, 1680 ein Theil 


1) Weiffe V, 311— 314. Übrigens ſchlug man in diefem Zeit⸗ 
raume bie Pfennigfteuer, nur eine ber aufferorbentlichen bei der Zahl 
von 5,014,831 Schoden im Simplum auf einen Ertrag von 13,000 
Gülden, der feit 1684 gewöhnlich 20fach erhoben wurde. Die Quatem: 
berftcuer zu 24,000 Gulden wurde häufig 24fach bezahlt. Manche Aus- 
gaben der Steuer find auffallend, 3. B. das fehr häufig vorkommende 
Gevattergeld. Als der Hofmarfchall und Oberlammerhere Freiherr von 
Rechenberg für „fein in Sünden gebornes“ Söhnlein die Landſtuͤnde zu 
Gevatter bat, brachte eine Deputation derfilben 500 und der Wöchne: 
rin 1000 Gülden Anweifung auf die Land: und Trank⸗Steuer. Die 
Einladung und den „Einbienthöbrieff” ſ. Haſche biplomatifche Gefchichte 
von Dresden. IV, 685. &o übernahm die Landichaft 5000 Thaler zu 
bezahlen, welche die Kurfürftin für ausgenommene Juwelen noch ſchul⸗ 
dig wor. 


2) Meyer v. Knonau Handb. ber ſchweizer. Eidgenoſſenſchaft. 
Zürich 1829. 8. II, 48. 
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verabfehiebet. Erkldrten doch die Stände, daB Viele aud Des 
fperation über ihre Verarmung fich erfäuften, erhenkten, auds 
wanderten und die Religion veränderten oder zu Brandflifs 
tung und anderen aufrübrerifchen Mitteln fehritten '). Allein 
unter. dem Eriegerifhen Johann Georg II. muſſten ſchon jaͤhr⸗ 
ich 700,000 Thlr. (er verlangte 1 Miltion), ohne die Natus 
rällieferungen und aufferordentlichen Zufchhffe, fir das Mili⸗ 
tair aufgebracht werden. Auffer der fiehenden Armee würde 
1688 das Defenfionswerk wieder aufgenommen; und nicht 
minder drüdend war die Art, wie die Werbungen auf bie grau= 
famfte Weife vorgenommen wurden und man die unentbehrlichſten 
Männer, Verheirathete, ſeibſt vom Wege zur Kirche ober aus dies 
fer felbft wegnahm. Es war eine foͤrmliche Menfchenjagb; man 
ließ fich nicht mehr auf den Straßen fehen, Handel und Ge 
werbe flodten; in Lanban fam es 1696 fogar. zu einem blus 
tigen Aufſtande. Man.zwang mit Marter und. Qual zum 
Soldateneiv. Jedermann fehrieb diefe Gräuel dem Feldmar⸗ 
ſchall Schäning zu, der zum Stud im Aug. 1696 nicht ohne 
bittere Reue flard. Der Kurfärft, der fie zu ſpaͤt erfuhr, 
ordnete ihre Abflelung an ?), Seit 1634 hatte ald verwals 


1) Rad) den Acten des dresdner geh. Finanzarchivs Repos. LIV. 
I. 249. Defenfionswert 1676 ff. zahlt jeder Defenfioner, der eine 
Muskete und Bandelier empfing, 2 Thlr. Die Artilleriften follen auf 


der Ämter und Städte Koften die Schlangenprobe erlernen. Fol. 11. 


Die Zarbe des Rockes war grau, Fuͤtterung und Auffchläge roth, die 
Hüte ſchwarzz kurze Haudegen mit Gehenk von Büffelleder. ol. 557. 
Der Schäffer von Mühlberg meldet, daß Viele fi fogar um's Leben 
bringen, um nicht unter bie Defenfioner zu müffen. + 


2) Cod. Aug, II, 2067. $. XVII. gl. Groffer laufig. Merk: 
würbigfeiten 310. Schoͤning wollte es bie Stabt Lauban hart entgel- 
ten laſſen. Gundling von den Kurfürftenftaaten. Leipzig 1748. 4. III, 
696. Haſche II, 290 u. 3804. Hering Hochland I, 445. Zu dem 
Defenfionsfähnlein ftellten 1688 nach Fol. 294 — 303 der Acten des 
geheimen Finanzarchivs zu Dresden (ſ. Nr. 8.) zum dresbner: 
die Ämter 276, die Städte 224; zum torgauer: die Amter 250, die 
Städte 2505 zum wittenberger: bie Ämter 221, die Städte 2795 zum 
leipziger: die Ämter 213, die Städte 289 (2872); zum zwidauer: 
die Ämter 359, die Staͤdte 141; zum freibesger: die Xmter 256, die 
Städte 244, 
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tenbe Behörde des Kiegsweſens die Kriegskanzlei beſtanden; 

aus dieſer ging feit 1684 ein ſogenannter Kriegsrath her⸗ 
vor, und acht Jahre fpäter bie Kriegs⸗ oder Cadetten⸗Schule. 
Fruͤher waren dieſe Juͤnglinge mit den Officieren, 165 Köpfe, 
Haus fir Haus in der Neufladt und Neuborf einquartiert, 
wenn. fich der Wirth nicht mit einem Thaler monatlich davon 
loͤſte. Als im Jahre 1681 das Reichskriegsweſen auf einem 
oberfächfifchen Kreistage geordnet wurde, kamen auf Kurſach⸗ 
fen 452 zu Pferd und 925 gu Buß, dagegen auf die ſaͤmmt⸗ 
lichen erneftinifchen Linien 131 zu. Pferde und 267 zu Fuß, 
und wurben acht Roͤmermonate vemwilligt '). 

Bür die Geſetzgebung zeichnete fich bie zubigere Re: 
gierung Johann Georgs II. vor der feiner drei Nachfolger in 
biefem Zeitraume aus, So erfhien 1661 in Folge ber 1653, 
1657 und 1660 auf den Landtagen angebrachten Beſchwerden 
eine neue Erledigung der Landesgebrechen, in welcher unter 
der Rubrit Conſiſtordalſachen“ ($. 32) unter Anderm auch 
geruͤgt wurde, „daß die Stipendien ſtatt feinen, tuͤchtigen inge- 
niis und armer Leute Kindern mebrentheild Wohlhabenden zu 
Theil würben; daß Die Zucht auf den Univerfitäten fo verfals 
Yen fei”; dann unter ben Juſtizſachen: „daß für tauglichere 
Beamte, die Anfegung einiger controllirenden Landcommiſſaire, 
minder druͤckende militairifche Erecutionen geforget wird, und 
daß Zalliten und Bancarotirer einen gelben Hut tragen fols 
Ien, dem Büchernachbrud gefteuert werde, die Landfiraßen und 
Wege, Brüden und Stege in befferem Stande erhalten, die 
Sonntagsmärkte verboten, die Nachrichtertaren beffer ein: 
gehalten, die Misbräuche beim freien Zifchtrunfe der Geiſtli⸗ 
chen abgeftellet, und bie fläbtifchen Bräunahtungen nicht be 
einträchtiget werben follen x.” 2). Gleichzeitig erfehienen 91 


1) Über Ledteres Muͤller 543, wahrfcheintich noch nach dem alten 
Anfage von monatlich 10 fl. für den Reiter, & fl. für den Fußgänger. 
Das war freilich nur das Simplum. über ven Kriegsrath und die Ca⸗ 
detten Weiſſe V, 805 und vaſche III, 304. 


2) Die beitte Abthellung betraf Kammer⸗ und Rent-⸗Sachen ſ. Cod. 
ae. — und mit den Beilagen bis 294. Die Decifionen ib. 
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Eucfinfilichsfächfifche Decifionen oder Erledigungen zweifelbaf⸗ 
ter Rechtsfaͤle, und eine neue Polizeis, Hochzeits, Kleider⸗, 
Gefinde⸗, Tageloͤhner⸗ und Handwerks⸗Ordnung. Der Luxus 
und die Sittenfrechheit, befonder& in der Kleidung, wo bie 
unanftändigften Btößen zu ſehen waren, hatte ſeit dem breifz 
figjährigen Kriege fo zugenommen, Hochzeiten, Kindtaufen, 
Begräbnifie gaben folchen Anlaß zu Aufwand und Schwelge⸗ 
rei, und bie vorhandenen vielen Mandate fo wenig Abhülfe, 
daß man ed lieber auf die bei herannahendem Ende ber Welt 
zunehmende Wiberfpenftigkeit ald auf die mangelhafte Volk 
ziehung der Gefeße zu fchieben ſuchte. Allein felbfi in der 
neuen Ordnung von. 1661 hatte man wieder „eine Glode ohne 
Kloͤppel“ gegoffen, denn gar Manches hätte der Hof unb defs 
fen Umgebungen zuerſt abzuflellen gehabt. Und welche Obrig⸗ 
keit war im Stande barüber zu wachen, baß ber Gottesdienſt 
„mit innerlicher. Andacht" befucht und nicht verfäumt, daß die 
gehörten Gottesläfterungen wirklich angezeigt, daß „mit dem 
Zeufel Durch Kryſtalle ( Kryfiallfeherei war damals fehr ger 
braͤuchlich) oder in andere Wege keine Gefpräche gehalten‘, 
Beine Kugeln getauft und Büchlen befprochen wurden. Das 
Umweiten des Adels und fein „überaus epicurifches Leben" war 
ſchon oft vergeblich gerügt worben, je&t wurben 100 Thlr. 
Strafe darauf geſetzt; es wurde verordnet, baß ein Abeliger 
über einen Thaler, ein Bürgerlicher von Stande über 12 gl., 
ein Handwerker und Bauer uber 2 und 1. gl. auf einmal und 
auch in einem -Monate nur einmal (bei 10 Thaler Strafe) 
nicht verfpiele; daß das Confect bei adeligen Gaftgelagen nicht 
über 5 Thlr. koſten und bei Hochzeiten der Bittzettel ber 
Obrigkeit acht Tage vorgeleget und von ihr nöthigen Falles 
tectificiret werde; in den Städten bes engern Ausfchuffes fols 
ten bei vomehmen Hochzeiten nicht über zehn, . in den Stäbe 
ten des weitern Ausſchuſſes nicht über fieben, in den übrigen 
Städten nicht über fünf Tiſche Säfte geſetzt, und nicht über 
zehn, acht, fünf Gerichte auf einen Tiſch gegeben werben, 
Gonfecte ihnen aber voͤllig verboten fein. Das. Höchfle der 
Hochzeit⸗ und Kindtauf- Gefchente folle 1 Ducaten fein (bie 
Hofmarfchälle machten, fcheint es, eine Ausnahme). Einer 
von Adel fol ſich nicht über 50 (flat manchmal 200) Ellen 
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Band auf dad Kleid feßen laffen ıc. Bei weitem zweckmaͤßi⸗ 
ger war, was gegen das Bettelwefen, Raufen und Duclliren, 
(dem noch mehrere Mandate aufferdem gewidmet wurden) über 
Gefinde und feine Lohnung angeorbnet war '). In Kirchen: 
und Schul⸗Sachen erfchienen mehrere Verordnungen gegen den 
Defuch der papiftifchen Meffen, eine Bifitationsordnung und 
ein fonodalifches Generaldecret von 1673, Mandate gegen 
das Argerliche Leben der Kirchens und SchulDiener, und 
1690 endlich gegen die pietiflifhen Eonventifel 2). Gewöhns 
lich wurden ſolche Geſetze durch landesherrliche Commiffionen 
mit Zuziehung landfchaftlicher Deputationen vorbereitet, nur 
der alte Ausfhuß zur Verwaltung der geiftlichen Güter (die, 
flatt von der Kammer Zufhuß zu erhalten, wahrſcheinlich die⸗ 
fer ihn hatten gewähren müffen) ging nicht nach Wunſch der 
Stände durch, wenngleich eine Deputation zur Prüfung Die: 
fer Beſchwerden angeortriet wurde. 

Dagegen gingen wichtige Veränderungen mit dem Münz- 
und Pofl:Wefen vor. Die bisherigen Muͤnzedicte gegen 
die Verbreitung fremder ſchlechter Münzen hatten Nichts gefruch: 
tet. Noch 1589 waren gegen hundert Sorten bevalviret oder 
berufen worden. Auch das Prägen geringerer 1619 (bie 
Mark endlich zu 25 Thlr. 4 gl.) muflte fhon 1623 zuruͤckge⸗ 
nommen werben. Johann Georg II, ſchritt wieder zu Deval: 
vationen und hob die budiffiner Pachtmünzflätte auf, die zu 
leicht prägte, muflte aber dennoch in Erfahrung bringen, daß 
fein Geld mit Hülfe der Teipziger Kaufleute gleich aus ber 

Münze in's Ausland ging. 

Da nun zu dem längft erwarteten Reichömänzfuße noch 
immer wenig Ausſicht war, fo trat Sohann Georg II. zu Klo⸗ 
ſter Zinna bei Magdeburg am 27. Aug. 1667 mit Fried: 
rich Wilhelm von Brandenburg zufammen, umb fie befchloffen 
die Mark feines Silber zu 15 fl. 45 Er. oder 104 Thlr. auf: 
zubringen, weil der Preis des rohen Silbers zu hoch geſtie⸗ 
gen fei. Der Bählthaler, 9 auf die Mark, blieb zwar unver: 
ändert, wurde aber im aufferlihen Werthe auf 28 gl. hinauf⸗ 


- 2) Cod. Ang. I, 1562-1610. 
2) Sämmtt. Cod, Aug. I, 807840, 
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gefeht. Died: hatte aber die neue Unbequemfichkeit, baß die 
leipziger Kaufleute in Zahlungen nach Hamburg und nad 
Holland an 14 Proc. verloren. Die ald Aushülfe ausgepraͤg⸗ 
ten etwas fchwereren ſogenannten kurſaͤchſiſchen Wechfelthaler 
(etwa 93 auf die feine Mark) unterlagen wieder dem Auf⸗ 
kauf für’ Ausland und bortiger Umwandlung in geringere 
Münzforten. Endlich 1690 vereinigten fi Kurfachfen, Brans 
benburg und Braunfchweig:tüneburg 16. Ian. zu Leipzig 
zu einem neuen Münzfuße, demzufolge bie feine Mark zw 
12 Thlr. oder 18 fl. auögebracht wurde. Da die Zählthaler 
die frübern blieben, fo ſtieg auch ihr Werth damit auf A Thlr. 
8 gl., und da fie bloß in 3, 5 und 4 Stüden geprägt wur: 
den, von denen erfiere mit den Reichögulden flimmten, fo bief: 
fen diefe auch Gulden. Died war der leipziger Fuß, ber 
1738 auch Reichöfuß wurde. Johann Georg IV. erzwang 
nun durch Vereidung der Kaufleute und Krämer die Beachs 
tung dieſes Curſes, und fo wurde der Münznoth wieder in 
Etwas abgeholfen. So kam ed aber auch, daß zwifchen bem 
geprägten Thaler (Specied) und dem Rechnungsthaler eine fo 
bedeutende Differenz entfland, und Sachſen eine Tchalerftüde 
zu 24 gl. hatte, mit denen ed zugleich zahlen und rechnen 
Tonnte ). 
Endlih wurde auch das Poſtweſ en aus einer bloß po⸗ 
lizeilichen Anſtalt in dieſem Zeitraume ein Regal. Das fruͤhere 
Lehnklepper⸗ und Boten⸗Weſen zu Leipzig und Dresden ent⸗ 
ſprach dem Beduͤrfniſſe des Staates nicht mehr. Der Kur⸗ 
fuͤrſt ließ ſogar ſeine Briefſchaften gegen ein Gedinggeld aus 
der Rentkammer von dem leipziger Botenamt beſorgen. Jo⸗ 
hann Georg I. beſtellte zwar für 120 Guͤlden einen eigenen 
Poftmeifter, 3. Sieber zu Leipzig, der auch einige neue Fuß⸗ 
poften, 3. B. nad) Prag, anlegte und zugleich vom Freiherrn 
von Taxis zum kaiſerlichen Poftmeifter in Leipzig ernannt 
wurde. Schon 1633 zahlte aber Sieber ein fürmliches Pacht: 


1) Hauptwerk: 3. F. Klosfh Verſuch einer kurſaͤchſiſchen Muͤnz⸗ 
geſchichte. Chemnitz 1779, II, 603 ff. Weiffe V, 167171. In Be 
ziehung auf neuere Zeit gegen ähnliche Rebuctionsplang gerichtet: Über 
den jegigen Curs des preuffiihen und Conventions⸗Geldes in Ruͤckſicht 
auf dad Königreich Sachen. Leipzig 1890. ©. 33 fi. _ 
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geld von 1500 Guͤlben an die Kammer, trat jedoch fpäter 'in 
Talferliche Dienſte. Gab nun zwar der Kurfürft die Anſtel⸗ 
lung eines kaiſerlichen Poftmeifters in Leipzig nicht mehr zu, 
fo drohte bald eine neue Gefahr von Geiten des brandenbur: 
gifchen Kurfürften, der feit 1658 nach Leipzig, Wittenberg, 
Düben, Merfeburg und Naumburg zunächft für brandenbar: 
gifche Brieffchaften Poflbeamten feste, die aber auch allmäs 
lich Eurfächfiiche Padete und Waaren annahmen; ja 1681 ſuchte 
Friedrich Wilhelm die ganze Eorrefpohdenz aus dem nördlichen 
Deutfchland und aus Holland, Dänemark und Schweden, zum 
großen Schaden bes leipziger Handels, über Halle zu leiten. 
Dem arbeitete befonderd der als Oberpoflmeifter feit 1681 
(fein Vorgänger hieß v. Muͤhlbach, der auch zuerft die Bei: 
tung, die bisher zu druden Jedem frei geflanden, pachtmeife 
von ber Rentlammer an ſich brachte) angeſtellte Accisrath 
Gottfried Egger duch große Werbefferungen des Poftwefens 
entgegen, fodaß ihn Friedrich Wilhelm entweder zu feinem 
Minifter oder an den lichten Galgen winfchte; und unter Io: 
hann Georg IV. wurden nicht bloß voͤllige Tarordnungen und 
Doftreglements (doch kommt ein Verzeichnig vom Abgange 
und der Ankunft der Poften in Leipzig ſchon 1681 vor) ge: 
macht, fondern auch die brandenburgifchen Poften ganz ver 
drängt und mehrere neue fächfifche angelegt. Alle Poſtbe⸗ 
diente ded Landes wurden 1693 unter ben leipziger Oberpofls 
meifter (Kees 1691) geflellt, der ſchon 1696 ein Pachtgeld von 
42,000 Thalern zahlte. Friedrich Auguſt beiehnte feinen Ge⸗ 
neralmajor von Flemming 1697 mit dem Amte eines Gene: 
talerbpoftmeifterd und wies ihm die leipziger Pofleinfünfte an; 
biefer verkaufte ed aber dem Kurfürften wieder für 150,000 
Thaler und Beibehaltung ded Titels Di feinen Bruder und 
jaͤhrlicher 1000 Thaler für ſich fabft ') 1r 


1) Man hatte auſſer der Ordinaripoſt (Fuhre) ſchon Extrapoſt und 
geſchwinde Poſt. Die letzte muſſte den Weg von Leipzig bis Schneeberg 
in 21 Stunden machen und war wichtig wegen des Blaufarbenhandels. 
Kees war leipziger Kaufmann, Rathsherr und aus Memmingen gebuͤr⸗ 
tig. Die hierher gehörigen Mandate ſ. Cod. August. II, 1002—1026, 
Ein Platz bis Nürnberg koſtete 6 Thlr. (die Meile 4 gl), eine Gtaf: 
fette dahin 15 Thlr., nah Wien 21 Thlr. 20 gl. Ein Brief bis Dres: 
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Die beiden obengenannten Veränderungen bed Münz: und 
Poſt⸗Weſens waren nicht ohne Einfluß auf den Handel 
Roh immer war Leipzig der Mittelpunct veflelben, unb fein 
Meß⸗ und Niederlagd-Privilegium 1669 vom Kaiſer Kenpolb 
beftdtigt worben, bentzufolge Johann Georg IL. auch deu 
naumburger Markt, der eigenmächtig vom grünen Donnerſtage 
auf andere Zeit verlegt worben,: 1662 feinen Unterthanen zu 
beſuchen verbot. Unter einer Menge Verbrbnungen über Dans 
dels-, befonders Wechfel-Sachen zeichnet fi) die conftrmirte 
Wechſelordnung von 1682 und die bald darauf erſchienene 
Hanvdelögerichtsordnung “aus '). Zum Bellen des Handels 
wurde die Accife auf inlänbifche Waaren gegen ein :von der 
Landſchaft angebotenes Äquivalent aufgehoben, und einige Ans 
ſaͤtze über audländifche Waaren ermäßiget,; befonderd. auf Am 
dringen ber Hanfeaten, mit denen Sachſen einen wichtigen 
Tuch⸗ und Leinwand: Handel führte. Auch finden ſich um 1672 
Spuren einer Sommercienbeputation,. indem damals zus Bes 
fürberung der Manufacturen, befonderd von Beuteltuh, Gars 
gen, Garn und wollenen Zeuchen auf jeben gangbaren Mühe 
lengang ein Reichäthaler gelegt und von einer Iandfchaftlichen 
Deputation eingenommen und verwendet werben follte, wobei 
einige zu Manufacturs und Conmercien⸗Sachen verordnete 
Commiſſarien zugezogen werben ſollten. 

Bu Neuoſtra unweit Dreäben:und 1674 auch. zu veipzig heit⸗ 
ein gewiſſer Kraft ſogar eine Seidenmanufactur angelegt und 
4000 Thaler BZuſchuß von der ‚Regierung erhalten. Ex gab 


ben. 1 gl., bis Königäberg € 6gk, bie Moantua 5gl. Die Hauptquelle iſt 
die Abhandlung in. Klogfh und Grundig Sammlung vermifchter 
NRachrichten zur ſachſi ſchen Geſchichte. I, 225. Weiſſe V, 315319. 
auptpoſtrouten waren nach Nürnberg, Wittenberg, Frankfurt, Bres⸗ 
lau, Hamburg, Berlin. 1696 wurden zwiſchen Leipzig und Dresden die 
erſten hölzernen Stundenpoſtſuͤulen geſetzt. 

1) Cod. Aug. I, 2098. Hierher gehört auch die Weflätigung des 
Privilegiums ber zwei leipziger Ochfen:, Vieh⸗ und RoßMärkte ih. 
2102, die Grneuerungen des leipziger Marktrefcripts 2018 unp I, 290, 
Die Iegtgenannten Orbnungen ſ. Cod. Aug. I, 2023-50, Nicht mins: 
der eine Anzahl Geleitsorbnungen für bie bie böbmifche Grenze beruͤh⸗ 
renden Ämter, wichtig wegen ber aufgezaͤhlten Handelsartikel, f. Cod. 
Aug. II, 1118, Bücher waren ganz frei ib. 1275, 
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Kberhaupt manchen fir jene Zeit patriotifchen und ſehr frei- 
mütbigen Borfchlag zu Gunſten der inlänbifchen Fabrication 
ein und emviederte unter Anderm auf die Vorftellungen der 
Kammer über Verluſt an Zoll und Seleite: „Alles Geld, ſo⸗ 
viel an Zoll und Geleite für inlänbifche Confumtion an frem- 
ven Manufacturwaaren in die Kammer kommt, trägt bie 
Bohlfahrt des Landes hinweg und beraubt die Einwohner 
‘ ihres Schweiffes und Blutes. Ein jeder Thaler der folcher: 
geſtalt einfommt bringt Ew. Kurf. Durchl. 10 bis 100- und 
dem Lande 100 bis 1000 Thaler Schaden, daß ich alfo Ew. 
Kurf. Durchl. und dero Land Fein größer Slüd und Segen 
wuͤnſchen koͤnnte, als daß in dero Land Fein einiger Dreier 
für inlaͤndiſche Confumtion un fremder Manufactur einkom⸗ 
men möchte". Doc ging fein Werk, wahrfcheinlid auf Be: 
trieb des Hanbelöftandes, bald wieder ein, und gleicher Grund 
mag auc den Unternehmungen bed Holänberd Bretfchneiber, 
teog eines Darlehnd von 2000 Thalern jährlich, und eined ge⸗ 
wiffen Zipfel, in Wege geflanden fein. Daher fchrieb fich 
auch wohl zum Theil der immer fichtbarere Verfall der fäch- 
fifchen Fabricate überhaupt, befonderd in Zuch und Leinwand, 
dere von der Landbfchaft aber auch dem Wegloden fächfifcher 
Fabricanten und der verpachteten, . daher mit: Härte verwaltes 
ten Landactife, der häufigen Woll⸗ und. Garn Ausfuhr (wäh: 
send man bie Einfuhr erſchwertel) Schuld gegeben wurbe. 
Die Leins und Wollen-WBeber waren vor kurzem noch 20,000 
Meifter ſtark geweien und um 1687. nur noch einige Huns 
dert; ähnliche Klagen wurden noch. 1694 gehört. Auch 
fehlte es beim fleigenden Hange zum Mäffiggange an Arbei: 
tern. Ein von Kraft borgefchlagenes Zucht: und Arbeits⸗Haus 
kam leider damals nicht zur Ausführung. . Die graſſiſche Fa 
milie befam 1681 ein Privilegium zu einer Gold⸗ und Gil 
ber⸗Fabrik, und ſchon 1711 befanden ſich deren drei in Leip⸗ 
zig, 1716 21 Gold⸗ und Silber⸗Arbeiter. Im Jahre 1678 
wurde in italienifchem Geſchmack der Bau ber leipziger Börfe 
begonten, und durch ihre Induftrie hatte die Stadt ſchon 
eine Bevoͤlkerung von faſt 20,000 Menſchen, verlor aber im 
Jahre 1680 einige Tauſende an der Peſt. Dies muffte ber 
damalige große Komet verfchuldet haben, über welchen Bayle 
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feine Penstesrumd:en Diaconus und ein Bauer in Sachſen, 
die ihn obfervirten, gelehrte aſtronomiſche Werke fchrieben *). 
Einen. großen Vortheil für Induflrie, Handel und Bes _ 
pulation gewaͤhrte Sachſen die theilweiſe Aufnahme der durch 
das ruchloſe Edict von Nantes 1685. aus Frankreich vertrie⸗ 
benen ‚Hugenotten ober Caloiniſten. Die Zeiten und Anfich⸗ 
ten ber Chriftiane und Johann Georgs I. waren je vorüber. 
Bon ber etwa eine Million betragenden Summe dieſer thätis 
gen, zum Theil fehr wohlhabenden und gewerbfleiffigen. Men⸗ 
fhen (denn das .find felten fchlechte Leute, die um des hoͤch⸗ 
Ken Gutes, der Glaubensfreiheit, willen eher auswandern als 
heucheln oder ven Glauben wechfeln) wurden bie meiften in 
ber Schweiz, in England, Holland und im Brandenburgifchen 
aufgenommen. Auch nad Dresden und Leipzig wenbeten fi) 
zwei kleine Gefellfchaften dieſer edeln Unglüdlichen, hatten 
aber anfangs große Mühe fich hier zu erhalten, weil die Lans 
desverfaſſung ihnen oͤffentliche Religionsubung und volles 
Bürgerrecht verweigerte. Doch hielten fie ſchon 1688 in Dress 
den in einem Privathauſe Gottesdienſt; allein die Landflände 
verlangten norh .170%, daß ber. Reformirten Religionsäbung 
im ganzen Lande abgeflellt werben möge. Die Leipziger muff⸗ 
ten ihren Gotteödienft fchon vorher auf ein benachbarted Doxf 
(VBollmarsdorf) verlegen. Auch fpäter flanden fie ſtets noch 
unter dem Lauheseonfifiorium und hatten Fein befondered Kir⸗ 
chenregiment, Zür Leipzigs Handel wurden fie durch ihre 
Sammet- und Seiden Manufacturen wichtig ?). | 
Ein bedeutender Zweig des Handel wırde am Ende 
dieſes Jahrhunderts noch ber Spigenhandel, wenn er auch dem 
Berfertiger, der Waare im Ganzen für die Mühe nur wenig 
lohnte. So brachte der damalige Luxus am Hofe und in’den 
größern Städten, ber überhaupt auth dem Handel viel zu 


1) über Kraft ſ. Leonhardi Geſchichte und Befchreibung der 
Kreis: und Handele-Städte. Leipzig 1799. 8. &. 381 und Weiſſ e V, 
206 ff.; auch Haſche III, 255. 


2) Haſche III, 320 führt wenigftens eine Medaille mit ber ums 
ſchrift: Eccles, Reform, fund, 1668 an; bei Bengel finde ich ſie nö. 
Leonharbi ©. 81. 
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verbienen gab, dem armen, aber fleilfig frommen Engebirge 
doch einiges Verdienſt unb Brod, was ihm nicht immer fo 
gut wurbe, befonders als gegen bad Ende bed 17. Jahrhun⸗ 
derts die boͤbmiſchen Getreideausfuhrverbote (der Lohn Öfters 
reich für Sachſens Zärtlichkeit!) und Miswachs in Sachten 
fchwere Theuerung erzeugten ımb milde Sammlungen nur 
Wenigen von Vielen den Hunger flilen. fonuten. Auch der 
Bergbau verfhaffte noch manchem hungernden Hausvater 
einigen Verdienſt. Im Jahr 1673 wurde vom Bergmeifler 
Mööler zu Altenberg der fir die Markfcheibefunft nüsliche 
Hängecompaß erfunden. Jetzt brachte auch ber johann-geor- 
genftäbter Bergbau dem Gründer des Städtchens reichen Dank, 
indem 41695 aufler 73 Eine. Kobalt und 86 Cine. Kupfer 
1496 Mark Silber hier gewonnen wurben. Wie war aber 
Dagegen bad fonft fo berühmte fehneeberger Bergrevier gefun- 
ten, das von hunderttauſend jet 1691—97 nur no 2375 
Mark ausbrachte. Allein ed gab auf andere Weiſe Erſatz. 
Gerade dad Stocken der Silberausbeute von 1620-40 hatte 
auf den Kobalt noch aufmerkiamer gemacht, und in den obigen 
6 Jahren waren 32,369 Gentner davon mit einem Gewinn 
von 153,000 Gulden auögebeutet worden. Die Holländer 
hatten ihn begierig aufgelauft; aber es war auch fchon 1635 
vom Hammerherrn Hand Belt Schnorr bie erfle und 1649 
von Erafmus Schindler die zweite Zarbenmühle gebaut wor 
den (fo feiert das berühmte fchindierfche Blaufarbenwerk bad 
fein zweites Zubiläum!). Darum wurde bald der Verkauf 
bed Kobalts in's Ausland fireng verboten und burch befon- 
dere Gontracte aller -Kabalt an dieſe privilegirien Werke. abs 
gelaffen So wufite man den böfen- Berggeift in einen Schutz⸗ 
geift: umzuwandeln, der noch im Jahre 1828 über 472,000 
Thaler bem Lande fchenkte ').: Ä 


9 In Anfpielung auf bie foppenben Bergkobolde, die ſtatt Eilber 
andere Erze finden Lieffen, foll der Kobalt feinen Namen bekommen has 
‚ben. Die obigen Notizen find aus Hering Hodland I, 443 f. (aus 
den marienberger Rathsarchive zum Theil), die letztere Angabe aus 
ber mit Recht gerühmten zwickauer Zeitſchrift bes fteimuͤthigen M. Ric; 
ter: die Biene’ 4, April 1830, Nr. 14. 
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‚Während die Hofflatt und die Reſidenz durch ben Glanz 
der Feſte, Opern, Aufzüge, Ritterfpiele, Zurniere, euer 
werke, SKunflfammlungen und andere theuere Herrlichkeiten 
der Mittelpunct der Kuͤnſte und des damaligen von Frank: 
reich aus commandirten Gefchmaded wurde, (denn felbft die 
anfangs fo fehr angefochtenen, mit Strafen und Impoſt be: 
legten, ja dem Satan zugefchriebenen Peruden kamen gebie: 
terifh von dorther, wo fie zuerft die durch Luͤderlichkeit vers 
lomen Haare eined Fürften (Heinrichs IIL) hatten erfegen müf: 
fen, und erhielten 1707 von einem leipziger Katbeber eine guͤn⸗ 
flige Enticheidung), blieben die beiden Landesuniverfitäten 
noch vorzugsmeife die Site ber. Wiffenfchaften. Zwar 
mufite bei. den Zöglingen derfelben noch manches. firenge Ver⸗ 
bot des Pennalifmus publicirt werden (3. B. 1661), und noch 
fort und fort wurbe in den Pennal⸗Acceß⸗Abſolvirſtuben 
mander Mufenfohn vom Pennalpuger mit Scheuerfaß als 
Beden, Ziegelflein ald Seife und bem alten verrofteten De⸗ 
gen ald Rafirmefjer abgefchunden ober mit dem Schleiffteine 
abgefchliffen und mit dem großen Trichter in bie Obren ges 
ftoßen (Ähnliches war auch beim Handwerks⸗, Kaufmanns: 
Stand gebräuchlich); noch mufite man von oben herab gegen. 
das Zragen der Morbgewehre (nur die Candidaten vor dem 
Dberconfiftorium vertaufchten fie zuerſt gegen anftändig ſchwarze 
Tracht), gegen bie unanfländig offenen Beinkleider, gegen 
den Nationalifmud und die daraus entflandenen Raufereien 
und Duelle anlämpfen: Allein gegen das Ende bes 17. Jahr: 
hunderts zeigte ſich auch auf den Univerſitaͤten unverkennbar 
ein wiſſenſchaftlicherer Geiſt, der, von den Lehrern ausgehend, 
das emollit mores nec sinit esse feros wahrzumachen ans 
fing. Die Zahl der Studirenden nahm fehe zu, und fie fin= 
gen an etwas gebildeter bie Univerfität zu beziehen. Morik 
von Sachfen:Zeiz ließ feine Schüler vor dem Befuch der Hoch: 
fchule von feinem Hofprebiger eraminiren '). 


1) 3. Fiſcher Gefchichte des deutfchen Handels IIII ©. 52. Co- 
dex Augusteus ©. 93 ff. Müller Annalen 444, 445. Thoma⸗ 
fins zu Melchior von Oſſe ©. 217, 232. Über die Perüden auffer 
Nicolais Hauptwerk (Johann von Sachfen fol 1518 unter den fädh: 

Böttiger Geſch. Sachſens IT. 14 


! 
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Leipzig war von 1656—1746 die gemeinſchaftliche Uni⸗ 
verfität für alle vier .albertinifchen Linien, die auch zufammen 
Bifitationen halten lieffen und die Profefiuren nach gewiffer 
Ordnung wechfelöweife befesten. Nur erfi in ven lekten zwei 
Decennien diefes Jahrhunderts fing ein reicheres, wiflenfchaft- 
lichereö Leben in Leipzig an und größere Denkfreiheit. Wenn 
auch damals vielleicht fchon die Zeit vorüber war, wo die 

Magiſter die Aufrechthaltung ber ariftotelifchen Lehre beſchwoͤ⸗ 
ven mufften, fo war noch kurz vorher Samuel Pufendorfs 
berühmtes Handbuch de oflicio hominis et civis (1673) 
in Sachfen wonftfeirt und verboten worden Borlefungen dar 
über zu halten. Aber fchon 1682 begannen die Damals welt 
berühmten Acta eruditorum, von Dtto Menke und feinem 
Sohn und Enkel fortgefeht, Nachahmung des feit 1665 er- 
fcheinenden Journal des sgavants. Sie dauerten bis 1776 
(1782) 117 Bände. Seit 1688 gab Chn. Thomafius feine 
freimüthigen, Iufligen und ernfihaften Gedanken oder Monats: 
geipräche über allerhand, aber fürnehmlich neue Bücher, her⸗ 
aus und widmete fie feinem Landesvater. Schon 1687 wurbe 
eine Büchercommiffion in Leipzig beflellt, um Bücherdrud und 

Verkauf unter Aufficht des Staats zu ftellen (und um bie 
felbe Zeit wurden in Dresden und Leipzig die erften, nachher 
bleibenden Bücherauctionen gehalten). Auch Tentzels monat 
liche Unterrebungen gehören hierher. Seit 1661 wurden bie 
Decane der drei obern Sacultäten und alle Ordinarien ber phi⸗ 

loſophiſchen Zacultät zu befländigen Büchercenforen ernannt. 
Die leipziger Univerfitätöbibliothet hob fich durch Joachim 

. $eller (Prof. Poes.) und feinen neuen, geordneten Katalog 
fehr, wie durch großen Buͤcherzuwachs. Zu gleiches Zeit legte 
1677 der Advocat Ulrich Große dur) das Vermaͤchtniß feiner 
2000 Bände den Grund zur Rathsbibliothek der Stadt, die 
erft im Iahre 1711, gegen 14,000 Bände ſtark, dem öffent: 
lichen Gebrauche (über dem Zeughaufe) geöffnet wurbe. 

An eigentlichen großen Gelehrten litt Leipzig bi gegen 

das Ende des Jahrhunderts Mangel. Ittig, die Dlearius, 


ſiſchen Zürften die erfle getragen haben) Dolz Verſuch einer Gefchichte 
Leipzigs 335. 
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Hfeifer, Rechenberg, Scherzer (der fertigfte Disputirer feiner 
Zeit), Möbius, Welſch, Fried find indeß noch minder wichtig 
als Valentin Alberti, Johann Benedict Carpzov der jüngere 
und die Menke's. Die hoͤchſte Gelebrität erlangte Chriſtian 
Thomafius, der auch der deutfchen Sprache wieder größere 
Vorrechte verfchaffte, dad Naturrecht (damals göttliche Rechts⸗ 
wiffenfchaft genannt) von ber Theologie ausfhied und durch 
feinen lebhaften fatyrifhen Vortrag feine Zuhörer lachend ler⸗ 
nen und lernend lachen ließ. Er durchbrach zuerft in Leipzig 
mit einigen Geifteögenofjen die engen Schranken, welche die 
Scholaſtik um den menſchlichen Geift gelegt. Das Alter des 
Vorurtheils warf er durch das höhere Alter ber Bernunft da⸗ 
nieder. Pufendorf, aus Zlöhe in Sachſen gebürtig, brachte 
er zu Ehren; aber weber feine Satyren noch feine Verthei⸗ 
digung der Pietiſten ertrugen feine orthodoren Collegen, und 
ihm blieb Nichts übrig als dem vom Kurfürften verhängten 
Arreſte 1690 durch die Flucht zu entgehen. Diele feiner Zus 
hörer, wahrfcheinlich nur Ausländer, weil damals noc Unis 
verfitätszwang befland, zogen ihm nad) Halle nad, ws, vors 
züglich auf feinen und Spenerö Betrieb, 1694 eine freifin 
nigere Univerfität gegründet wurbe, welche Sachfen auch man- 
chen trefflichden Dann, wie Frank, Stryck, Seckendorf u. %. 
entzog und nun die Antagoniftin von Leipzig und Mitten: 
berg wurde ’). 

Befonderds war die Theologie damals noch auf beiden 
Hochſchulen im traurigften Verfall. Sie war ſcholaſtiſch For: 
melwerk, nicht Bibellehre, duͤrres Syſtem ohne Eingreifen in 
das Leben, eine Lehre von der Werkheiligkeit mit Verachtung 
innerer Heiligung. Noch wuͤtheten die ſynkretiſtiſchen Strei⸗ 
tigkeiten, wo beſonders Abraham Calov und bie wittenberger 
Theologen auf Luthers Lehrſtuhl die angenommene Reinheit 
des Lehrbegriffs gegen bie Helmſtaͤdter aufrecht halten zu muͤſ⸗ 


1) Vergl. 8. Ad. Caͤſar Abhandlung vor 3. Dan. Schulze Ab: 
riß einer Geſchichte der Univerfität Leipzig im Laufe des 18. Jahrhun⸗ 
derts. Leipzig 1802. 8. S. VII. IX., wo auch der Eid fteht. ber bie 
Cenſur Schulze, 115, 116, 1805 Rathsbibliothek 283. Über Tho⸗ 
maſius f. Ioh. Matth. Schroͤckh Allgemeine Biographie (Berlin 1788) 
V, 266 — 396. 

14 * 
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fen meinten. Sogar die Fuͤrſten wurden hineingezogen: und 
Johann Seorg erklärte, „daß er dem heiligen Geifte dad Maul 
nicht flopfen fünne!).” Man predigte troſtlos gelehrt und 
solemifch, aber nicht das fo einfache hohe Wort des Friedens 
in Gott; der ältere 3: B. Carpzov hatte hundert Predigtme⸗ 
thoden erfunden, die fpäter Valentin Löfcher auf fünfundzwan: 
zig reducirte; man hatte eine leipziger, helmſtaͤdter, koͤnigsber⸗ 
ger, wittenberger Predigtmethobe; man hatte befonbers in Keip- 
zig, auffer den 1624 geftifteten, dann in zwei zerfallenen und 
1712 wieder vereinigten montägigen Predigercollegium, noch 
ein großes donnerfiägiges feit 1640, zu dem fpäter noch 1707 
und 1716 das polnifche und wendifche kamen, fodaß es. alfo 
an geübten Predigern nicht fehlte; aber die Predigten kamen 
felten vom Herzen und gingen alfo auch nicht zum Herzen. 
Bor Allem fehlte ed an einer fruchtbaren und praftifchen Er: 
Elörung der Bibel, und von allen theologifchen Difciplinen 
war auf beiden fächfifchen Univerfitäten Eregefe die vernach⸗ 
laͤſſigtſte. Sollte dieſer troftlofe Zuſtand der proteftantifchen 
Zheologie bei dem großen Einfluffe der Theologen auf vie 
Kürften nicht auch an ihren vielfachen Übertritten zum Katho⸗ 
liciſmus Antheil gehabt haben? Bon den alten Syſtemtheo⸗ 
Iogen war da Fein Heil zu erwarten, und doch wurde das’ Be⸗ 
duͤrfniß nach einer andern Behandlung der Theologie und der 
Religion immer fühlbarer. Wie mufite da ein Theolog nicht 
Beifall finden Fönnen, der flatt aller unfruchtbaren Syſtem⸗ 
gelehrfamteit die heilige Schrift wieder in den Vordergrund. 
binftellte, auf eine fruchtbringende Erklärung derfelben und im 
Leben auf Glauben, den man aus feinen Früchten erkennen foll, 
drang, gegen ben blinden Glauben an den Segen der Sacra- 
mente ohne innere Deiligung (der aus ihnen nur wahre opera 
operata machte), gegen bie Werkheiligkeit und gegen die Sit- 
tenrohheit eiferte, mit einem Wort ein inneres flatt eines duf- 
fern Chriftenthumes verlangte. Diefer wahrhaft fromme Mann 


1) Diefe Äufferung in J. S. Vater fonchron. Tafeln der Kirchen⸗ 
gefchichte. Halle 1803. Fol. ©. 80. Sehr richtig fagt Fr. Chr. Schlof: 
fer Gejhichte des 18. Jahrhunderts (I. ©. 132) über jene Theologie: 
„Eine neue Art des Scholafticifmus, die nicht Bibellehre fondern blog 
Spftem wollte, alfo den Wald vor lauter Bäumen nicht ſah.“ 
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war Philipp Jacob Spener (am 13. Januar 1635 zu Rap: 
polöweiler im Oberelfaß geboren, feit 1666 Pfarrer und Se 
nior ded Minifteriumd der freien Reichöftadt Frankfurt. Won 
ihm, dem für ein wahres Chriflentbum im Haus und Leben 
und für zwei Welten begeifterten Manne, rührten 1670 die 
erbauenden Privatverfammlungen ber, die man collegia pie- 
tatis nannte und nachher fo verkegerte und verfolgte). Sie 
fanden bald auch auffer Frankfurt Nachahmung, und feine 
pia desideria 1675 wurden weit und breit gelefen. Sie fan» 
den überall Anklang, weil überall das gleiche Beduͤrfniß ge: 
fühlt wurde. Im diefem Sinne hatte ja auch der Herzog 
Ernſt der Fromme von Sacfen- Gotha Die weimarifche Bibel: 
ausgabe und den neuen Katechifmus veranlafft und in feinem 
Bereiche eine echt chriſtliche Froͤmmigkeit zu erwecken, Kirchen⸗ 
und Schul⸗-Weſen in feinem Lande zu verbeſſern und wahre 
Wiffenfchaftlichkeit zu verbreiten gefucht, wobei Veit Ludwig 
von Sedendorf, ber würdige Staatömann und Theolog (der 
fpäter auch einige Jahre in zeizifchen und kurſaͤchſi ſchen Dien⸗ 


1) über die leipziger Predigercollegien ſ. Schulze S. 177 ff. Merk: 
wuͤrdig ſind unter den Geſetzen des erſten Collegiums, welches bis 1801 
915 Mitglieder hatte, die Strafen für zu lange und abgeleſene Predig⸗ 
ten. Über bie Predigtmethobe und über Spener felbft das Werk von 
W. Hoßbach: Phil. Jac. Spener und feine Zeit. 2 Thle. Berlin 1828, 8. 
Aus der Einleitung ift Manches über den damaligen Zuftand ber Theo» 
logie benugt. So wenig dies Wert Parteifchrift fein fol, jo wird es 
natürlich von denen die keine mittlere gemäßigte Anficht Eennen und alfo 
auch nicht dulden, dafür gehalten werden. Darum flehe auch noch ein 
anderes Zeugniß über Spener hier: „Spener hatte in feiner Vorrede zu 
Arnds Poftille (pia desideria) einige ber wichtigften Mängel unferer 
Kirche angezeigt, fo befcheiden und fo unparteiifch angezeigt, wie eö im: 
mer ber thun wird, dem es einzig um Gottes Sache, nicht um cigenen 
Ruhm zu thun ift, und in froher Rüdfiht auf manche Stellen des 
neuen Zeftaments auch glüdlichere Zeiten noch gehofft, wo die Wahr: 
beit allgemeiner und auch die Kirche, welche bisher doch am meiften 
Wahrheit gehabt habe, unbeflediter und aufgeflärter fein werde.’ |. 2. 
T. Spittler Grundriß der Gefch, der chriftlichen Kirche. Göttingen 
1812. ©. 436. Auch leugnet Ho bach die überwiegende aſcetiſche Zen: 
denz vor der wiffenfchaftlichen Richtung ver ſpenerſchen Schule gar nicht. 
Aber brauchte die Schlaffheit der Menſchen nicht einen tuͤchtigen Gegen 
fag, wenn etwas Tuͤchtiges gewirkt werden follte? 
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flen war und 1692 in Halle flarb), fein treueſter Gehülfe 
wer. Daß Ernſt am einen bleibenden theologifchen Senat 
zur Entſcheidung allee Streitigkeiten der evangelifchen Kirche, 
an eine Annäherung derfelben an das Ideal der erften apoſto⸗ 
lifhen Kirche denken konnte, macht wenigfiend feinem from⸗ 
men Herzen Ehre. Was wollte der fchwarzburger Ahadberus 
Fritſch mit feiner fruchtbringenden Jeſusgeſellſchaft im Grunde 
anders als ber ſtarren, das Leben austrocknenden Drthodorie 
voll Werkheiligkeit entgegenarbeiten? Bezeigten doch Dlea⸗ 
rius, Calovius, Carpzov, der nachher ſelbſt gegen den Aus⸗ 
druck des „ſeligen“ Spener eiferte, den piis desideriis ihren 
Beifall! Auch ſeine katechetiſchen Arbeiten wurden in andern 
Ländern nachgeahmt. Natürlich muſſte Spener erſt Einige 
gewinnen, „Kirchlein in der Kirche,“ wie er fagte, ſtiften, aber 
ber befcheidene Mann war himmelweit entfernt daran zu den⸗ 
ten der Reformator der ganzen ennngelifchen Kirche werben 
zu wollen ?). 

Bei dieſem Manne hatte Johann Georg III. in Frank⸗ 
furt nach gehoͤrter Predigt einmal communicirt, und ließ ihm 
nun durch Seckendorf nach Lucius Tode 1684 ſeine Ober⸗ 
hofprediger⸗ und Beichtvater⸗Stelle, fie galt damals noch für 
die erſte in der ganzen evangeliſchen Kirche, anbieten. Am 
11. Jul. 1686 trat er ſie an. Auch hier begann er zuerſt im 
eigenen Hauſe ſeine Katechiſmuslehren, die ſich bald uͤber ganz 
Sachſen verbreiteten, den Predigerunterricht der Confirmanden 
und wirkte unbeſchreiblich durch ſeine einfach frommen Predig⸗ 
ten. Unterdeſſen waren in Leipzig noch vor ſeiner Ankunft 
in Sachſen einige Magiſter, Auguſt Hermann Franke (der 
nachher ſo beruͤhmte Stifter des halliſchen Waiſenhauſes), Paul 
Anton und Johann Caſpar Schade, zu einem theologiſchen 
Verein zuſammengetreten und hatten ein gemeinſchaftliches und 
eifriges Studium der Schrift in ben Grundſprachen ſich vor⸗ 
gefeht. Da immer Mehrere fich dazu drängten, trat Prof. 
Alberti an die Spitze diefed Collegüi philobiblici. Das Neue 


1) Hoßbach Leben Speners I, ©. 82, 122 x. Wichtig iſt bie 
Schilderung des Zuſtandes ber Theologie auf ben beiden Univerfitäten 
IL. S. 2%. 
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reizte auch bie Studenten, denn von 1680—1690 hatte Olea⸗ 
rius Fein eregetifches Collegium zu Stande gebracht, und Carp⸗ 
300 feine Vorlefungen über den Jeſaias gewöhnlich mit bem 
erften Capitel wiederum gefchloffen. Diefe Beſtrebungen er: 
munterte Spener durch Briefe und perfinliche Gegenwart und 
half mit Rath und That. Bald las Franke vor 300 Zub: 
rern den zweiten Brief an den Zimotheus. Die Hörfäle der 
Profefforen anderer Fächer wurden leerer, und dies erregte Neid 
und Verdruß. Dagegen wirkte Died ernflere Studium auch 
vortheilbaft auf Geift und Sitte der Studenten, felbft in der 
Kleivung und Geberbe, zog ihnen dafür aber auch den Spott: 
namen ber Pietifien zu. Es folgten Verleumdungen ımd Un: 
terfuchungen; der freifinnige Thomaſius (nichts weniger als 
ein Heiliger im Leben) vertheidigte fie und mehrte damit 
ven Haß gegen fich. Auch Buͤrger kamen in die meift deutſch 
gehaltenen Sollegien, und als nun Schade deswegen feinen Bor: 
trag fchloß, fingen fie an Sonntags fich hier und da in ib: 
ren Häufern zur Erbauung zu verfammeln. Jetzt fchrie man. 
über Conventikel, predigte auf Kanzeln und Kathedern dage: 
gen und brachte ein fcharfed Furfürftliches Verbot am 10. März. 
1690 dagegen aus; die theilnehmenden Studenten verloren 
die Stipendien, und das Philebiblicum murbe gefchlofien. Carp⸗ 
zov, ber felbft gern Oberhofprebiger geworben wäre, war die 
Seele diefer Oppoſition, bie um fo gefährlicher wurde, als 
Spener felbft bereitö 1689 durch eine freimüthige Ermahnung 
an feinen kurfuͤrſtlichen Beichtfohn über beffen Lebenswandel 
fi) deifen Ungnade zugezogen hatte, Dresden 1691 verließ 
und Propft in Berlin wırde. Später dreimal nach Sachien 
zurückgerufen, Eonnte er Bein Herz mehr zu einem Lande faſ⸗ 
fen, wo man feinen reblichen Willen fo arg verkannt hatte, 
und blieb bis zu feinem Zode am 5. Febr. 1705 an feiner 
Nicolaikirche mit geringerem Gehalte, aber zufriebner und fe: 
gensreichern Wirkens. Der Kampf der Leipziger und Witten: 
berger gegen ihn und feine Partei überlebte ihn noch lange '). 


1) Nur die edle Kurfürftin behielt Spenern als Beichtvater und ließ 
ihn jährlich. zweimal nach Lichtenburg, ihrem Wittwenfis, kommen. Dort: - 
teilte Spener mit ihr den ſchweren Schmerz über den übertritt Fried⸗ 


2316 Bud IL Abtheilung 2. Erſtes Hauptftäd. 


Wittenberg hatte- bisher Brandenburg mit Theologen ver- 
forgt; aber bald verbot Friedrich Wilhelm ben Beſuch einer 
Univerfität, die auch gegen die Calviniften, feine Glaubens- 
genofien, fo beftig declamirte. Sie fleifte fich auf ihre Ortho- 
dorie und zehrte von ‘dem Ruhm des vorigen Iahrhunderts. 
Auch bier hob fich die eregetifche Theologie erft am Schluſſe 
bed Jahrhunderts. Calovius (+ 1686) beftritt in feinen biblia 
illustrata in vier Foliobänden den Srotius, blieb aber in ſei⸗ 
ner 12 Quartbaͤnde flarfen Dogmatik der Cafualmethobe treu; 
Quenftedt, Pfeiffer, Andr. Sennert, Balth. Stollberg waren 
von gleich profunder als’ troftlofer Erudition. Noch oft, wie 
in dem Streit de aquis supracoelestibus, muffte die Vernunft 
ben Glauben weichen; man beftimmte die Weintraube aus 
Canaan nah Pfunden und erwies den Durchgang bed Ka- 
meels durch's Nadeloͤhr. Eins der erfien Gefebe war, daß 
die Philofophie da fchweige, wo die Xheologie fpreche (und 

o fprach fie damals nicht!?). In einem Herenprocefie be: 
gutachtete der Arzt Michael Sennert für die Möglichkeit der 
Zauberei. Der berühmte Entbeder des Phosphor, Johann 
Kunkel, Director des annaburger Laboratoriums, ein Genie, 
las nach feiner Abfertigung am Hofe über Chemie und ver: 
wandte Wiffenfchaften, Kirchmaier über Botanik, Ökonomie 
und Mineralogie. Den ausgezeichnetften Gelehrten, eine Art 
von Polyhiftor, hatte die Univerfität in Samuel Schurz: 
fleifch, der 1690 mit Begeifterung felbft den claffifchen Bo⸗ 
den Latiums gefehen hatte (+ 1708). Unter den Suriften 
fennt man Auguſt Strauch aus feinem Antheil an der Ab: 
fafjung des jüngften Reichsabfchiedes; Caſpar Ziegler trieb 
das geiflliche, und Sam. Stryck das roͤmiſche Recht '). 


rich Augufts, feines ehemaligen Schülers, zur Eatholifchen Kirche. Er 
betrachtete ihm als ein göttliches Gericht über die verberbte Iutherifche 
Kirche und zitterte vor den gefährlichen Holgen. Seine Zroftbriefe an 
die Kurfürftin in f. Bedenken V, 3, 501 u. 648659, f. Hoßbach II, 
84 ff. 

1) Die Gafualmethobe fragte bei jedem Lehrſatz nach den causis 
principalibus, ıninus principalibus, instrumentalibus, efficientibus, fina- 
libus, formalibus, materialibus ete. Vgl. voßbach I, 16, 22. übri⸗ 
gens über Wittenberg ben 2. Band von Grohmanns Annalen db. Uni: 
verfität Wittenberg. Meiffen 1802, 
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Noch hatte aber Sachſen einige andere Gelehrte, die nicht 
den beiden Univerſitaͤten, aber doch den Wiſſenſchaften gehoͤrten. 
Der Diakonus Doͤrfel zu Plauen (+ 1688) war ein Aſtronom, 
defien Kometentheorie felbft Newton nur beflätigen konnte. 
Der Bauer Chr. Arnold aus Sommerfeld beobachtete den Ko: 
meten von 1680 und fehrieb gleichfalls über ihn. Sein Na⸗ 
mendvetter, Sottfr. Arnold, der Annaberger, ſtudirte wenigſtens 
in Leipzig, war Spenerd Freund und Schüler; da er aber heftiger. 
ald diefer gegen die fogenannte Orthodoxie geflimmt war, 
wurde feine berühmte Kirchens und Ketzer⸗Hiſtorie eine viel⸗ 
verkannte Schutzſchrift Vieler, welche die in ihrer Sicherheit 
ſtolze Kirche als Ketzer und Myſtiker verdammt hatte. Doch 
ſchrieb er dies ſein Hauptwerk als Profeſſor der Geſchichte in 
Gieſſen. Dem beruͤhmten Oberlauſitzer Tſchirnhauſen erwarb 
ſeine Erfindung der Brennlinie die Aufnahme in die pariſer 
Akademie. Sein großer Brennſpiegel wurde 1687 fertig. Dem 
Geburtsorte nach ſpricht Sachſen auch Samuel von Pufen⸗ 
dorf, den großen Polyhiſtor Johann Georg Gräve (Gronovs 
Nachfolger zu. Deventer), Chriftoph Sare, ben Verfaſſer des 
Onomaſticons, Johann Schilter u. A. an!) 

Johann Georgs II. Prachtliebe verſchoͤnerte und bene 
herte Dresden durch Kunftfchäge aller Art (nur in der Bi: 
bliothek, die damals noch Feine Öffentliche war, hatten die Bis 
bliothefare Schirmer und Trier wenig Neues zu Zatalogifiren). 
Seine mufitalifhe Capelle ftellte fih zu ber in Wien und - 
Münden. Unter den Eleinen Nebenhöfen blühten die Wiſſen- 
fchaften befonders zu Weiffenfeld und Zeiz. Am kurfuͤrſtlichen 
Hofe hob ſich befonders der Gefchmad für die Oper und das 
Scaufpiel. David Schirmer lieferte viele Zerte. Für das 
Schaufpiel fhrieb 3. G. Schoch feine Komödie vom Studen: 
tenleben 1657, und der Laufiter I. A. von Haugwitz feine 
fchuldige Unfchuld oder Maria Stuarda 1683. Wenn es an 


1) Über Dörfel Haſche III, 2585 über Arnold Hoß bach II, 105. Ein 
ganzes Verzeichnig berühmter Sachen verſchiedener Zeiten, nur nicht 
chronologiſch geordnet, hat K. 5. W. Erbftein in feinen auch für die 
Geſchichte BA brauchbaren numifmatifchen Beiträgen. Dresden 1816, 
1— II. ©. 50 ff. über Sfchienhaufen f. (Gebhard) Beiträge zur 
—5* der Eultur zc. in Sachſen ©. 84. Über Kunkel ebendaf. S. 88, 
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Schaufpielern fehlte, verfdrieb man Häufig Studenten. Die 
erfte bleibende Schaufpielergefellfchaft bildete fich in Leipzig un: 
ter Johann Velten oder Beltheim. Schon vorher (1669) wurde 
Polyeuctes der chriſtlicher Märtyrer, nach Comeille, Daun 1672 
Maria Stuart und 1675 die verwechfelten Prinzen auf gefche- 
henes infländiges Anfuchen einer flubirenden Gefellfchaft vor: 
geftellt non Ehro. Kormarten. Aber Belten trat zuerfl mit 
einigen Mitflubirenden in Leipzig in einen bleibenden Kunſt⸗ 
verein, und diefe Gefellichaft, meift geborne Sachſen, nannte 
ſich Eurfächfifche, ſpaͤter königlich polnifche Komödianten Er 
brachte zuerſt Die Stüde von Moliere auf feine Bühne; feine 
Burleflen nahm er aus dem Italienifchen, die ernſten Stüde 
aus dem Spanifhen. Seine Gefellfchaft, aus 12—14 Per: 
fonen, fpielte abwechfelnd in Berlin, Nürnberg, Hamburg, 
Frankfurt, Breslau und in Leipzig befonderd zur Meßzeit '). 
Die luſtige Perfon, der Courkſen (Curtifan, Pibelhering, Hand: 
wurſt) durfte freitich noch nicht fehlen. Bei dem großen Einfluffe 
des Theaters auf die Geſellſchaft und menfchlide Bildung ift 
Sachſens Borgang darin vor allen beutfchen Staaten von hi⸗ 
ftorifchem Moment. Deutfche Operetten, wie 3.3. Thiemichs 
Alcefte, führte in Leipzig 1692 der fächfifche Vicefapellmeifter 
Strungk, am Hofe zu Weiſſenfels der Kapellmeifler Krieger 
auf. Auch die erften franzöfifchen Komödien fah Leipzig 1696 
in den drei Schwanen; italienifche Vorflellungen von Sacchi, 
Caviello, Pallavicini wurden gleihfalld am Ende des Zeit: 
raums in beiden Städten fchon gefehen. Das Auslänbifche 
fand mehr Gunſt bei Hof; das that dem befcheidenen einhei- 
mifchen Talente Schaden, und impfte bald auch dem kernge⸗ 
funden Sinn des Volks einen Gefhmad am Fremden und 
Ausländifchen ein, der Sachfen nach und nach fo viele Mil 
lionen koſtete. Unter den vielen Malern jener Zeit (Wiebel, 
Schreivogel, Finke, Schubert, Schober, Schumann, Schieb- 
ling, Leſcher, Raufcher) zeichnet fich vielleicht nur Samuel Bot: 
ſchild (1678 erſter Hofmaler) aus, der eine Kunftreife nad) 
Stalien machte und fpäter Maler: Academie: und Gallerie 


1) Über das Theater |. (Bluͤmner) Gefch. des Theaters in Leipzig. 
©. 22 ff. (Gebhard) Beiträge zur Geſch. der Eultur ꝛc. &. 123 ff. 
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Divetor in Dresden wurde. Bon Kupferftechern lebten bie 
drei Weishuhn, Jentzſch, John, Harms, Benöheimer, Roms 
ſtaͤdt, die drei Kiliane, Bodenehr und Hoͤckner. Stempel: 
fihneider waren Bensheimer, Dürr, Omeis und Wermuth. 
Unter den Bildhauern waren noch die Böhmes da, von denen 
Johann Heinrich füch in Italien zu einem vorzüglichen Kuͤnſt⸗ 
ler bildete. Dort holte auch Melchior Barthel feine Kunfl. 
Unter Johann Georg III. Fam der treffliche, aber hoͤchſt eigen; 
. finnige Künftler Permofer, ein Baier, nad) Dresden. Im 
Fach bed Bau= und Fortificationds Weſens hatte Sachfen da: 
mals den Generalmajor von Klengel, der von feinen Reifen 
in Stalien und Griechenland Geſchmack und Kunftfhäge mit: 
brachte, Dberauffeher der Kunſtkammer und Lehrer Johann 
Georgs IV. und feines Bruders für Mathematif und Kriegs: 
wiffenfchaft wurde (+ 1691). Unter den Soldarbeitern fing 
damals die berühmte Künftlerfamilie der Dinglinger auf Schwa⸗ 
ben am Ende dieſes Zeitraums in Sachfen:an zu blühen :). 
Eine nod) glänzendere Zeit für Pracht, Lurus und Kunft 
kam unter der folgenden Regierung, aber auf des ausgeſoge⸗ 
nen Landes Koften, boch nicht ohne Ruhm für Sachfen und 
defien Fürften. Des Landes Noth iſt vergeffen und verfchmerzt, 
aber vie Prachtmonumente, die Kunflfammlungen dauern noch 
heute und verleihen dem Fürften wie dem Lande eine hiſtori⸗ 
ſche Erinnerung, die, wenn auch theuer erlauft, doch zu den 
glängendern gehört. In Cultur und Sitte bereitet fich fichtbar 
ein Scheiden von den Reften des Mittelalterd, ein Übergang 
zu einer neueften Zeit vor, obgleich diefe in politifcher Hin: 
fiht noch ganz andere Opfer und Erfahrungen brauchte. Aber 
in der Sitte, im gefellfchaftlichen Zuftand, im Verhältniß der 
Stände zu einander iſt diefer Schritt in's achtzehnte Jahrhun⸗ 
dert fchon halb getban. Die Turniere weichen bloßen Rin: 
gelrennen, Mafleraden, Aufzügen; beliebt werden die foge: 
nannten Wirthfchaften, wo das kurfuͤrſtliche Paar gewöhnlich 
Wirth und Wirthin, und Prinzeffinnen und Prinzen nebfl 
Hofperfonale Knechte und Mägde machten. Die fehwere Ruͤ⸗ 


1) (Gebhard) Beiträge 137, 142, 146, 154, 158, Haſche Gr 
ſchichte Dresdens All, 328, 
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flung wich der leichtern Armatur, der Helm der ungeheueren 
Perüde. Das Bajonnet fing bald an feinen Plag an der 
Flinte zu behaupten. Tabak und Kaffee wurden allmdlig im⸗ 
mer gewöhnlicher, wenn aud bin und wieder noch einmal 
verboten; dad von Romanus erbaute richteriiche Kaffeehaus 
in Leipzig wurbe eins der fchönften Häufer Sachſens. Die 
franzöfifche Sprache gewann allmdlig am Hofe die Oberhand 
und machte Manchen unentbehrlich, den Frankreich zu entbeh- 
ren fich gern entfchloffen hatte. Ludwig XIV. wurde felbft in 
feiner ſcheußlichen Maitreffen und Beichtvater = Wirtbfchaft 
Mufter deutfcher Zürften, wenn fie auch Feine Akademie der 
Inſchriften flifteten, fich felbft zu verberrlichen. Gegen Hexen: 
procefje, Glauben an Geifter und Bezauberungen hätte es 
noch mehr als einen Thomafius gebraucht. Der Dresdner Moͤnch 
mit dem Kopfe unter dem Arm und der Laterne unter ber 
Hand ſetzte noch manche Wallwache in Schreden. Der Spie- 
ler trug fein Geld in Beuteln aus Fledermaushaͤuten, und bie 
Geliebte ſchickte nach dem Kraute Moly und der Adlerswurzel, 
um ben kalten Geliebten an fich zu feſſeln. Die Zortur wurde 
noch geübt, und manches Verbrechen, wie Kindermord, mit ber 
gräßlichen Strafe des Saͤckens noch belegt. Man fledte ben 
Verbrecher in einen Sad zugleich mit einem Hunde, Hahne, 
Kate und einer Schlange (meift einer gemalten), verpichte den 
Sad und flürzte ihn fo von der Brüde in die Elbe‘). 


Zweites Hauptſtüuͤck. 
Geſchichte der polniſch-ſaͤchſiſchen Zeit oder der Verbin- 
dung Polens und Kurfachfens unter den Kurfürften 
Friedrich Auguft I. und II., als Königen von Polen 
Auguft IL und III, 1697-1763, 
1. Geſchichte der Erwerbung Polens und deren 


Folgen für Kurfahfen bis zum altranflädter Frie— 
den, am 24. September 1706. 


Wenn irgend eine Periode der ſaͤchſiſchen Geſchichte den Be- 
1) Alle dieſe Angaben belegen fih aus ben Chroniken jener Zeit. 
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weis giebt, daß die Zeiten aͤuſſeren Glanzes und einer‘ großen 
europäifchen Rolle nicht immer auch nothwendig die Zeiten 
des wahren innern Landes: und. Volks-Gluͤcks fein muͤſſen, 
ja daß fie mitunter wie ganz entgegengefeßte Pole fich verhal- 
ten fönnen, fo liefert die Gefchichte Kurfachfens in diefen 66 
Sabren den fprechenden Beweis davon. Aber fie beweift auch, 
wie das Schickſal großer menſchlicher Geſellſchaften weit we⸗ 
niger von dem Geiſte der ſie beſeelt, als von der Individua⸗ 
litaͤt derer abhaͤngen kann die an ihrer Spitze ſtehen, und 
wie entſcheidend fruͤh gewonnene Lebensrichtungen und Eigen⸗ 
ſchaften der Fuͤrſten für das eigene und der Unterthanen Schick⸗ 
ſal werden koͤnnen. In Friedrich Auguſt ſind neben ſeiner 
nicht ohne Einfluß gebliebenen herrlichen aͤuſſern Erſcheinung, 
Ehrgeiz, Prachtliebe, Tapferkeit, Sinnlichkeit, Geſchmack und 
Kunſtſinn, der feinſte damals geſellige Ton vorherrſchend; auf 
dem kleinern ihm angewieſenen Schauplatz fand er keine Be⸗ 
friedigung und fuͤr die hoͤhere Aufgabe, mit großen Kraͤften 
und Talenten im kleinern Raume den erſchoͤpften Staat zur 
hoͤchſtmoͤglichen Bluͤthe emparzubringen, keinen Sinn in ſich. 
Er ſah ſeine Seligkeit in einer Krone, die ſeinem angeſtamm⸗ 
ten Lande zum Unglüd wurde. 

Unter den vier Kronen welche damals binnen 20 Jahren 
vier beutfche Fürften fich erwarben, war die polnifche die un⸗ 
ruhigfte und fegenslofefte, die preuffifche die folgenreichite, cs 
brittifche die glänzendfte, die fchwebdifche die machtlofefte. 
ift noch unentfchieden, ob der nach Sobieflys Tode: leer 
wordene polniſche Wahlthron von Öfterreich: den Sachſen 
angeboten wurde, um einen fremden verhaffteren Bewer⸗ 
bes davon abzuhalten, oder ob Friedrich Auguft, verblendet 
durh 12,000 _Quadratmeilen Landes und zwölf Millionen 
Unterihanen, aus eignem Antrieb nach ihr firebte. Nur fo 
viel ift gewiß, daß, bei dem was nach dem Tode beö fpani- 
chen Karl erfolgen muffte, Zeopold feinen Franzoſen in Po⸗ 
len dulden konnte, und daß der Vertraute des Kurfürften, der 
nachmalige Feldmarfchal Flemming, großen Antheil an der 


über das Säden fehe man bie Gerichtörechnung bei Haſch e W, 677. 
Die legte Saͤckung war 1715: Bei der erften 1548 borft der Sad. 
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Sache hatte, defien Schwager der polniſche Kronſchatzmeiſter 
und Kaftelan von Culm, Graf Brzebendowfli, bei einem Be⸗ 
fu in Dresden Hoffnung auf die Krone gemacht hatte, wenn 
man nur das Geld nicht fpare *). Friedrich Auguft erſchrak 
. mit vor acht bis neun Mitbewerbern, unter denen allerdings 
ver Vetter Ludwigs XIV., Franz Ludwig, Prinz von Gonti, 
der bedeutendfte war (als der Kurfürft von Baiern, Sobie- 
ſtys Schwiegerfohn, zurldgetreten), und die Polen fchienen es 
vergeffen zu haben, wie fchlecht fie. fhon einmal mit einem 
Franzoſen, der ihnen endlich davongelaufen, gefahren waren. 
Friedrich fendete feinen Flemming, der zur Verhandlung mit 
den Polen wie gefchaffen ſchien; Überredungskuͤnſte, Geld, 
Eift und vor allen völlige Unbedenklichfeit über die Wahl der 
Mittel fanden ihm zu Gebote; eine bewundernswuͤrdige Leich⸗ 
tigkeit und Ausdauer in Gefchäften, die mit feiner übrigen 
phlegmatifchen Indolenz im vollen Widerſpruche fland, große 
Tapferkeit, aber auch ein Ehrgeiz, eine Unverfchämtheit und 
Rohheit der Sitten?) zeichnete ihn gleich fehr aus. Polignac, 
Eontis Sefandter, und Oberft Flemming kauften Stimmen um 


1) Ein Manufeript in drei Zoliobänden, von bem ich nicht weiß 
ob es bereits gedruckt worden ift, mit dem Zitel: die fürnehmften Ge: 
fhichten des KR. Polen bei der Wahl, Regierung und Abfterben bes 
glorwärbigften K. Augufti IT. entworfen durch 3. Chn. Benemann, 
1736, will es fol. 13 wahrſcheinlich machen, daß Fr. Auguft ſich an⸗ 
fangs nur wenig Rechnung auf diefe Krone gemacht habe. Nach Gott: 
fried Lengnich historia Polona. Lips. 1740, 8. 276, meldete ſich der 
Kurfürft allerdings von allen Bewerbern zulegt. 


2, Eine merkwürdige Schilderung biefes Mannes und fämmtlicher 
bedeutender Perfonen am kurſaͤchſiſchen Hofe, die freilich nicht fehr ge: 
fchmeichelt ift, befige ich gleichfalls in einem Manufcripte in Folio un: 
ter dem Titel: lea, caracteres de la cour de la Pologne et l’electeur 
de Saxe, fait par Mr. le general de Langasco ober Lagnafco, geſchrie⸗ 
ben um 1705. Ein ©. £angafco eriftirte wirklich, allein ber frühere 
Befiger iſt ſelbſt zweifelhaft über ben Verfaffer. Vielleicht ift es baffelbe, 
was Weinart Verſuch einer Literatur der Geſchichte unb der Staat: 
Zunft Sachſens. Leipz. 1805. (nur neuerer Zitel) IT, 426, einem Herrn 
von Wolframsborf zufchreibt. Der Verf. fagt, es fei gefchrichen wor: 
den pour l’usage du Roi, afın qu’il eut une juste idee de sa cour et 
qu’il puisse d’autant plus facilement s’imprimer le caractere de chacun. 
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die Wette. Der Erzbiſchof von Gneſen und Primas bed Reiche, 
Radziiowfly, begünftigte Conti, Dombffy, der Viceprimas und 
Bifchof von Eujavien, Auguſt; Flemming hatte aber den Vor: 


theil, daß en noch zahlen Bonnte, als der franzöfifche Abbe 


aufhören muſſte. Schon Jacob Sobieffy, bed vorigen Kö- 
nigd Sohn, hatte fünf, Conti zehn Millionen polnifcher Gul⸗ 
den verfprochen; Flemming verfprach (armes Sachen!) nicht 
allein eben fo viel fondern auch die Wiebereroberung Kaminieds 
von dem Türken durch fächfifche Truppen, die ganzen avulsa im- 
perii (Pobolien, Ukraine, Walachei, Moldau) zuruͤckzubringen, 
Berbefierung des Handels, der Münzen und ber Zeflungen, 
die Unterhaltung von. 6000 Mann auf fächfifche Koflen, eine 
adelige Kriegsſchule u. f. w. !). Nachdem Flemming auf biefe 
Weiſe wenigftens mit einer zahlseichen Partei des Handels eis 
nig geworden, beſchwor er die demuͤthigenden pacta eonventa 
(13. Zun.), und am 17. (27.) Jun. kam es auf dem Felde 
Wola bei Warſchau zur Wahl, wo zuerft zuerfi vom Primas 
der Prinz von Conti, als jener aber mit feiner Partei in die Kirche 
gezogen war, vom Bilhof Cujavbiens Friedrich Auguft als 
Auguſt II. proclamiet wurde. Auf pie Nachricht von diefer Wahl 
war ber Kurfürft fogleich von Dresden aufgebrochen, um ſich 
über Bredlau, wo er bei den Jeſuiten nach Eathelifchem Ri⸗ 
tus communicirte, nah Tarnowitz au die polnifche Grenze zu 
begeben. 8000 Sachſen nahmen gleichen Weg, um nöthigen 
Falles gegen Conti gebraucht zu werben. Der Woywode von 
Wolhynien, Jablonowſky, mit mehr als 1000 Polen empfing 
ihn dort. Die Kleidung bed Koͤnigs ſollte imponiren und 
wurde auf mehr ald eine Millton gefchägt. Am 2. (12.) Sey- 
tember bielt Auguſt feiner glänzenden Einzug in Krakau und 
wırde am 5. (15.) daſelbſt gefrint. Die Ohnmacht des Koͤ⸗ 
nigs, als die confensio fidei vorgelefen wurde, mochte, wie 
omind8 fie war, der ſchweren Ruͤſtung, ber Hitze ımb ber 


1) Lengnich ©. 277. Die pacta conventa in Faßmanns und 
Horns Leben Friedrich Auguſts ©. 169 ff. Die Freiheit ber. Diffiden- 
ten wurbe auch flipulir. Gundling Kurfürftenftaaten IE, 799 er: 
zählt, daß der Sefuitenpater Schäfer den Kurfuͤrſten, ber ihn befuchte 
und auch einen Sefuiten zum Beichtvater hatte, mit ben Worten der 
Maria: unde mihi hoc etc. empfangen habe... 


1697 


1698 
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Dauer der Geremonie beizumeffen fein '). Des Kurfürften 
Sache war durch den Kaifer, der ſich auf einen Wiederkauf 
der Laufigen Rechnung machte, und vorzüglich durch den Papft 
unterflügt worden; aber noch bis in das folgende Frühjahr 
1698 dauerte ed, bis der Primas fick König Auguft fügte. 
Der Handel wurde mit der Caſtellanin von Lencziz, ſeiner 
Dame, in Diamanten abgefchloffen. Auch die Kronen Schwe⸗ 
den und Frankreich erkannten ihn nicht an. 

Unterdeß langte (Ende September 1697) Conti auf fran⸗ 
zöfifchen Schiffen, vom berühmten Ritter Jean Bart geführt, 
auf der Rhede von Danzig an und hörte gleich den Kano⸗ 
nendoner des Tedeum, welches die Danziger für König Au: 
guft feierten. Er hatte erwartet ein Heer vorzufinden, und 
feine Anhänger hatten fi) darauf verlaffen, daß er es mit: 
bringen werde. Auch an Gelde fehlte es, und fo verlief füch 
allgemach fein Anhang; aber auch er felbft Tehrte um, als 
polnifche und fächfifche Zruppen fi gegen Dliva wendeten 
und ihn faft gefangen. genommen hätten. Am 15. San. 1698 
hielt Auguft einen glänzenden Einzug in Warfchau. Zu dem 
Jubel mochte auch die frühere Nachricht von Eugend großem 
Siege von Zentha beitragen, bei welchem fi auch 8000 Sach: 
fen unter Neuß ausgezeichnet hatten. Die Foderung der Po⸗ 
Ien, daß die Königin gleichfalld Fatholifch werden müſſe oder 
nie das Land betreten binfe, ging bloß im legtern Puncte in 
Erfüllung. So war Friedrich Auguft jetzt ziemlich von ganz Po: 
len als König anerkannt; ob aber die Wandelbarkeit der Po- 
len, die klaͤglichſte Reichsverfaſſung, die Parteiſucht und der 
Eigennutz einen recht dauernden und feſten Beſitz ihm goͤnnen 
wuͤrden, war eine andere Frage. Beſonders haͤtte jeder Krieg, 
der die Leidenſchaften der Polen in Bewegung ſetzte und nicht 
Sache der ganzen Nation, wie etwa gegen die Tuͤrken, war, 
ſorgfaͤltig vermieden werden muͤſſen. Und gerade hier fehlte 
Auguſt am erften ?). | 


1) Über die Ohnmacht des Königs f. Theatrum Europaeum XV, 
315; Faßmann und Horn ©. 175. Benemann I, fol. 82, Die 
Zeierlichkeit des Einzugs und der Krönung ſ. Müller Ann. 652 ff. 

2) Faßmann und Horn Leben Friedrich Augufts. ©. 197, 226. 
Lengnich hist, Pol. 279. 


Erwerbung Polens 16971706. 225 
Die erſten Ruͤckwirkungen der neuen Erwerbung auf Sach⸗ 


fen, das alte treue angeſtammte Land, waren hoͤchſt uner 


freulih. Noch vor der polnifchen Wahl hatten die Stände 
Kurfachfend vom 15. März bis 15. April 1697 eine willkürs 
liche Zuſammenkunft und vom 27. Julius bis 29. September 
einen Ausfchußtag gehalten), indem der Befürchtungen gor 
viele befonderd im Punct der Religion entflanden fein mod» 
ten. Dem neuen Könige wurde ein Donativ von 100,000 Rthlr. 
bewillige. Die königliche Erklärung von Lobſkowa beruhigte 
zwar über den Religionspunct einigermaßen, und auf dem gro: 
Ben Landtage vom 8. September 1699 erklaͤrte Friedrich Aus 
guft, daß er dem Director des evangelifchen Geheimentathes 


und den Seheimenräthen bie Religionsfachen übergeben und aufs 


getragen habe. Das Directorium in Kirchens und Religionss 
Sachen auffer und im Kurfürftentbum, alfo auch auf dem 
Reichstage, der fich dabei beruhigte, fole Herzog Friedrich IL 
von Gotha ?), sommiffionsweife, mit Beobachtung bisheriger 
Berfaffung und mit Zuziehung des Geheimenrathes führen. 
(Am 5. Febr. 1700 übernahm Iohann Georg von Sachſen⸗ 
Weiſſenfels dad Directortum. Ein Glüd, daß Herzog Ernſt Au: 


1697 


1699 


1700 


guft von Braunfchweig-tüneburg 1692 am 19. Dec., wenn auch 


unter großer Oppofition, zum neunten Kurfürften erflärt wors 


den war, fonft hätte Deutfchland Feinen einzigen lutherifchen . 


Kurfürften mehr gehabt!) Nicht minder bedenklich für das 
Land muffte ein anderer Schritt bes Kurfürften erfcheinen, als 
ee den katholiſchen Zürften Egon von Fürftenberg (von dem 
auch die ſchon erwähnten Verbote einiger Kirchenlieber kamen) 


als Statthalter nach Dresden fchidte, im Junius 1697 das _ 


Schloß beziehen und den VBorfig im geheimen Concilium neh: 
men ließ. Ein gefchmeidiger, aber in Samilienintriguen vers 
widelter Mann, ber, um dem Zürften zu gefallen, Alles 


1) Weiffe V. 289. Schreber nimmt dagegen Sand: und Aus⸗ 


ſchuß⸗Tage, ©. 174 eine freiwillige Zuſammenkunft vom 27. Iulius bis 


29. Sept. 1697 an. Müller Ann. ©. 651 nennt diefe Zuſammen⸗ 
Eunft einen Ausſchußtag; einen ſolchen führt Schreber gerade vom 15. 
März bis 15. April, aber 1696 an. 
2) Rudolphi Gotha diplom. I, 217, nur die Belegung der Eon: 
fiftorien und Profeffuren behielt fid) Friedrich Auguft vor. 
Boͤttiger Geſch. Sachſens IL 15 


4 


o 
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that !). (Später vefibiste er auch zu Wermsdorf und F1716.) 
Zugleich wurde ihm ber fehwierige Auftrag zu Theil, mit Bei: 
rath der Herren von Hoymb, des Grafen Löwenhaupt und 
des Herrn von Einfiedel (ju denen fpäter noch Herr von Ru: 
mor und Hofrath Zech Famen), die eingeriffenen Misbraͤuche, 
Beftechungen u. f. w. zu unterſuchen. Endlich wurde dies 
gar noch auf eine Reviſton der Landtagscollegien, Die dem 
König zum Theil duch eine vertraute Perfon verbächtig ge: 
macht worden waren, ausgedehnt. So bildete fich ein foge- 
naunter Revifionsratb dus, und am 21. Zul. 1698 erklärte 
ein koͤniglich Patent: daß diefem Revifionscollegium Feine an: 
dere Behörde entgegenwirken und binderlich fein, Sebermann 
auf fein Verlangen vor ihm erfcheinen und ſich ihm fügen, 
auch den König mit unnöthigen Appellationen nicht behelligen 
fol, welche das Collegium nach der ihm anbefohlenen kurzen 
Art gänzlich verwerfen könne, es müflten denn wirkliche Be⸗ 
fehwerden fein, auf die vom Collegium nach eingewandter 
Supplication Peine Gerechtigkeit zu erlangen gewelen ?). Das 
41) um eine Probe von dem Seite 222. Anmerkung 2. erwähnten 
Manuferipte von Langafco (2) zu geben, nur folgende Stelle (und 
ſchrecklich, wenn Alles was dies Manufcript befagt, aud) wahr und nicht 
Pasquill geweſen fein follte!): „Il nous reste encore un mat à dire de 
Stadthalter, lequel tout me&chant et tout gaté qu’il est, est pourtant 
necessaire au roi, jusqu’a ce qu’il en ayt un meilleur. Autrement jl 
n’en est propre du tout pour cet emploi, surtout depuis qu’il est 
tombe entre les- mains de la maison de Fr. ($riefe, befonders die Frau 
von Gersborf!). Le roi ne l’a pris pour Stadthalter que par hasard. 
II mi a été recommande par des differentes vues, en partie du feu 
Mr. deHaxthausen, qui s’en servoit comme de son camerade des plai- 
sirs des petits maitres de la cour, comme de Mr. de Wakerbarth et 
d’autres, quj ne penetrent pas assez les affaires; de l’€veque de Raab 
(Prinz von Sachſen-Zeiz) et du Pere Menegati confesseur de l’Em- 
pereur par un zele indiscret et en vue d’introduire la religion catho- 
lique par son moien etc.“ über bie Gorruption am Hofe und in ben 
höchften Stellen find merkwürdige Data. An einer andern Stelle wird be- 
hauptet, daß ſchon unter Johann Georg III. das Leben am Hofe Höchft 
wüfte gemwefen. Der Fürft, zwar gut, hätte nur gethan was fein Leib- 
page gewollt, Hinter den fi Miniſter und Geheimeräthe geſteckt?! 

I Weiffe V, 341. Das Mandat von Schlaſkowa Cod. Aug. I. 
p. 345, 
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war wenigfiend ber Werficherung von Sthlaſkowa vom 27. 
Jul. 1697 vom Unverändertbleiben der bisherigen Verfaffung 
ziemlich entgegen, und die Stände befchwerten ſich (1699) mit 
Hecht, daß damit einer neuen Behörde eine biäher ıumerhörte, 
mit der Landesverfaſſung unvereinbare Gewalt gegeben fei, bie 
den Zutritt zum Landesherrn abfchneide und nad einem ihr 
befonderd vorgefchriebenen, dem Lande aber unbelannten Pros 
ceß verfahre. In die Yufliz, ins Steuerwefen greife dies Col⸗ 
legium ein. Daher baten die Stände um fchleunige Aufhe⸗ 
bung, um Unterfuchung feines Verfahrens, und proteflirten 
förmlich gegen ein beabfichtigte® Unterrevifiondcollegium (Aſſi⸗ 
flenzrath). Diele Beſchwerden wurden vom Kurfürft dem Cols 
legium mitgetheilt, von dieſem aber theild auf Anſchwaͤrzun⸗ 
gen durch gehäffige oder flrafbare Perfonen gefihoben, theils 
geleugnet, theild anders bargeflellt ober: vertheidigt. Wirklich 
mag aud eine Art Gabinetsjufliz ſchon auf dem Wege gemwes 
fen fein; darum berubigten fich die Stände keineswegs, wies 
derholten mit noch größerem Nachdrud die vorigen Befchwers 
ben und erlangten endlich im Landtagsabichied (17. März 
1700) eine Aufhebung der Generalrevifion‘ und das Verſpre⸗ 1700 
hen bed Kurfürften, eine richtige Regimentsform einführen 
zu laſſen; den Landfländen wurden ihre Rechte und Freihei« 
ten und den Stadtraͤthen (welche befonderd die Reviſion vers 
wimfcht hatten) ihre Ordnungen und Berfaffungen befldtigt. 
Vielmehr wurde nun mit Bewilligung ded Königs eine fort 
dauernde Landesdeputation, die unter beſtimmter Inſtruction 
die Anliegen des. Landes durch gegiemende Vorſtellungen bes 
forgen follte, errichtet. Im 3. 1709 hob fie aber der Gehei⸗ 
mevath durch. Entziehung der Ausloͤſung wieder auf, weil fie 
ihm immer unbequemer wurbe, und fie blieb trog aller fläns 
difhen Anfuchen aufgehoben *). Yür die Abftelung der Re 
vifion verwilligten die Stände dem Kırfürflen eine Million 
Gulden. 

Welche Summen aber bie Erlangung, Behauptung und 
ber Glanz der. neuen Krone koſtete, fieht man aus einer Reihe 


1) Weiffe V, 341. Das Mandat von Schlaſtowa Cod. Aug. I. 
5. | 


p. 3 - 
15 * 


* 


228 Buch HL Abtheitung 2. Zweites Hauptfiäd. 


Veräufferungen wichtiger kurfuͤrſtlicher Befigungen, Rechte und 
Anfprüche. Es iſt der 1,100,000 fl. fehon gedacht, für welche 
Friedrich Auguft die fächfifchen Anfprüche auf Lauenburg mit 
Ausnahme von Xitel und Wappen 1697 an Braunſchweig⸗ 
Lüneburg verkaufte. Vieleicht wäre noch ein Verſuch zu ma- 
chen gewefen das Land felbft zu erwerben, aber man brauchte 
fchredlich eilig Geld '). Ferner wurde die Erbuogtei über 
Duedlinburg und die Ämter Lauenburg, Sevenberg, Gerd: 
dorf (freilich längft ein Gegenfland des Streites), nebſt dem 
Reichsſchulzenamt zu Nordhaufen an Brandenburg für 300,000 
Rthlr. bingegeben. Nicht minder ſchlug Friedrich Auguſt am 
14. Sept. 1700 die ganze Landeshoheit über den Antheil ber 
albertinifchen Linie an Henneberg an den Herzog. von Sach⸗ 
fen: Zeiz für 45,000 Rthlr. los. Am 10. März 1698 über: 
gab ein fächfifcher Commiffair auch das Amt Peteröberg, wel: 
ches mit allem Zubehör für 40,000 Rthir. gleichfalld an Bran- 
venburg verkauft worden war. Damit war nun Nichts 
mehr von der alten Stammgrafihaft Wettin vorhanden, und 
felbft die Gebeine der ehrwirdigen Ahnherren des wettinifchen 
Haufed, Dedos, Konrads und feiner Luitgard, überhaupt von 
10 Gliedern ded Haufes, wurden damit dem neuen Befitzer 
uͤberlaſſen. Im dreiffigjährigen Kriege zahlte man bei der Er- 
oberung Freibergs für Schonung des ‚dortigen Erbbegräbnifles 
eine befondere Eontribution dem Feind; aber was fragten jebt 
die Raͤthe Friedrich Auguſts nach alten. ehrwürbigen Überreften, 
die man aus der neuen Zumba von 1566 nur in einem Ka⸗ 
ften hinwegzufuͤhren brauchte, da fie um jeden Preid Geld zu 
fchaffen hatten?)! Auf ähnliche Summen mochte ed bei den 
Verhandlungen abgefehen fein, welche bamald von dem in ben 
Reichsfürftenftand erhobenen Haufe Schwarzburg » Sondershau⸗ 
fen über die Anerkennung und Zolgen diefer Würde mit Kur- 


1) Das Theatrum Europaeum XV. p. 300 a. erzählt, daß Fried: 
rich Auguft, um Flemming gleich anfangs in Polen gewichtig auftreten zu 
laffen, feine Juwelen, eine Million an Werth, bei den Jeſuiten bepo- 
niet habe, die dann ihren Brüdern in Warfchau zu wiſſen thaten, daß 
die Magnaten auf Etwas rechnen Eönnten. 

2) Dreyhaupt Beichreibung des Saalkreifes. Halle 1750, fol. II. 
867, führt diefe Kauffumme an, aber nicht die Urkunde. 
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fachfen geführt wurden; allein die Sache wurde bis in’s Jahr 
1719 binaudgezogen, wo im Hauptreceffe (8. Det. 1719) auch 
die Fürftenwürde der rudolſtaͤdtiſchen Linie anerkannt, von 
Sachen auf die XZerritorialhoheit verzichtet (mit Ausnahme 
der Ämter Kelbra, Heringen und Cbeleben), von Schwarz: 
burg aber die Lehenspflicht für die fächfifhen Lehen und bie 
Ritterpferde geleiftet, die Landtage beſchickt und jährlich 7000 
Rthlr. (3 von Sonderöhaufen, 3 von Rudolftadt) zu den fäch 
fiſchen Steuern gezahlt wurden ). Auf Wiederfauf in 24 

Jahren wurde damald (1698) dad Amt Boma an Herzog 

Friedrich von Gotha für 500,000 Guͤlden Überlaffen, und bie 

Untertanen mufiten die Erbhuldigung an Gachfen= Gotha 

leiſten; dann 1702 das Amt Gräfenhähnchen auf 12 Iahre 

für 35,000 Rthle. an die Fürftin Henriette von Anhalt: Def: 

fau. Sm 3. 1707 wurde der fächfifche Antheil an der Sraf- 

fchaft Mansfeld an Hannover auf 8 Fahr für 600,000 Rthlr. 

mit aller Landeshoheit, Steuern und Abgaben überlaffen, fo: 
wie 5 Sahr ſpaͤter (17. Oct. 1712) nad) Wiederkauförecht das 

Amt Pforta an Sahfen: Weimar für 100,000 Gülden auf 

10 Jahre Fam. Diefe legten vier Veräufferungen (fowie auch 

das 1663 an den Herzog von Holftein verkaufte Amt Wie- 

fenburg) wurden fpäter wirklich wieder eingelöfet ?). 

Nicht alle Mittel, fi) zu den damaligen großen Bebürf: 
niffen Geld zu verfchaffen, hatten gleich reellen Erfolg. Im 
Jahre 1698 war in Leipzig der Verſuch mit einer Banco di 
depositi gemacht worden, welche Darlehen mit 6 pCt. Zinfen 
annahm, aber erft nach gewiffen Friften wieder kuͤndigen ließ. 
Zu ihree Sicherheit wurden ihr vom Geleite, Accife, Hütten: 
und Zarbes Merken und anderen Nugungen und den Zlößen 
120,000 Rihlr. oder im Gapitalwerth 2,000,000 Rthle. ange: 
wiefen. Allein die Stände mochten bei allen angebotenen Bor: 
theilen und Verficherungen, daß fie tur zum Nuten des Hans 


1) Weitläufiger bei Weiffe V, 325-339. Doc ſcheint Sachfen 
in zwei frühern übereinkuͤnften fchon 200,000 Rthlr. erhalten ind ba- 
bei der Großkanzler Graf von Beichlingen feinen Deren ſchlecht bedient 
zu haben. 


2) Weiffe VI, 21-24. 





1702 
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dels errichtet werbe und keine Eingriffe von Seiten bed Staats 
erleiden folle, gerechten Zweifel begen, ob diefe Bank nicht 
willfürlich oder gewaltfam gemisbraucht werben koͤnne, und er⸗ 
bielten am 17. Mär; 1700 im Landtagsabfchied dad Verſpre⸗ 
chen, daß Feine gerichtlichen Depofiten, Lehnflämme, Gelber 
von Unmündigen, Wittwen, Kirchen und frommen Stiftungen 
bineingezogen werden follten. Darüber kam die Sache nicht 
zur völligen Ausführung. (Dogegen kam in Leipzig 1697 
eine Lotterie zum Beften der Armen auf'), die bald auch un⸗ 
ter den Schuge der hoͤchſten Behörden in andern ſaͤchſiſchen 
Städten nachgeahmt wurde.) 

Eine andere Folge der Eoftipieligen Erwerbung und faft 
noch Toftfpieligern Behauptung Polend war die Vermehrung 
der Steuem und Abgaben, 3. B. ein Impoſt auf Papier 
(nicht bloß das Stempelpapier), Lederwerk, Tabak und Pfei- 
fen, Spieldarten, Perüden, Spigen, ausländifhe Spigen 
u. f. w. Die Einführung der eigentlichen Generalaccife konn⸗ 
ten die Stände hoͤchſtens auf ein Jahr verfchieben, nicht abs 
wenden, obgleich fie ſchon die meiften Gegenflände derfelben 
mit Abgaben belegt erflärten. Nach dem Borbild Branden- 
burgs, wo der große Kurfürft die Generalconfumtionsaccife, 
wie Pufendorf verfichert, zum großen Heil des Nationalwohl⸗ 
flands eingeführt hatte, follte fie auch in Kurfachfen einge 
führt werden, und ed wurde mit dem fächfifchen Mansfeld der 
erſte Verſuch gemacht. Dann bat Zwidau felbfi um Einfüh: 
zung, weil von der Acciſe in den Städten die orbentliche 
Landfleuer von 16 Pfen. und die Pfennigfteuer von 204 und 
235 Quatember übertragen und dadurch die Laflen von ben 
ganz armen Claſſen etwas abgenommen wurden. AS bald 
Immer mehr Städte fie verlangten, wurde 1702 eine Gene 
ralaccisinfpection errichtet und bald darauf in ein fürmliches 
Collegium, den trefflihen Finanzmann Freihern von Hoym 
den jüngern an der Spige, verwandelt ?). Zwifchen Den Stän> 


1) Müller Annalen 664666, Über bie Lotterie Vogel Leipziger 
Annalen &. O2. Die Summe von 1000 Rthlr. wurde durch 6000 
Loofe zu 4 Er. aufgebracht und 200 Rthir. den Armen gegeben, 800 
Rthlr. ausgefpielt. 

2) Über diefe Generalconfumtionsaccife ſ. beſonders Hungers kurze 
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ben, die in ber Seneralconfumtiondfteuer nur etwas bem Lande 
Nachtheiliges erblidten und 1704 fogar von ihrer Aufhebung 
ihre Verwilligungen abhängig machen wollten, und bem Kurs 
fürften kam es felbft zu einer Art von Bruch, indem ber 
König fie entließ und ihre Bewilligungen gar nicht annahm. 
Auch auf das offene Land wurde diefe Befleuerung durch die 
Dorfaecisorbnung ausgedehnt. Mehrmals wurden Poͤnalman⸗ 
date gegen Die erlaffen, die von Aufhebung des Inftitutes 
fpsechen winden. Die Schwierigkeiten der Einführung in den 
Stiftern Merfeburg und Naumburg und in der folmfchen Herr- 
fchaft Wildenfeld wurden endlic auch gehoben. Die landeb- 
herrlichen Einfünfte wuchfen ungemein, ob aber durch dies Heruͤ⸗ 
berneigen zu den Syſtem der indirecten Steuer auch die Mo: 
ralität der Unterthanen, die diefem Zwange fich ungern unter: 
warfen und von der Regierung in ihrer Privatthätigkeit bes 
auffichtigt fahen, gewann, war eine andere Frage! Auch 
machte der gleichfalls durch die Erwerbung Polens entzündete 
fhwedifche Krieg neue Steueropfer nötbig, bei denen der Kur: 
fürft nicht einmal die Bewilligung der Stände beachtet. So 
fchrieb er 170% eine aufjerordentliche Anlage von 24 Quatem- 
bern aus, wobei ſelbſt das Ritterpferd auf 50 fl. veranfchlagt 
war, dann 1705 eine bisher ganz ungewöhnliche Vermögens, 
Rang: und Kopf⸗Steuer. Noch eine andere Einrichtung er: 
regte der Stände Misfallen, indem der Kurfürft eine geheime 
Gabinetserpedition anorbnete und befahl, daß Alles aus die 
fer Kommende umnverweigerlih anzunehmen und zu befolgen 
fei!). Was jebt ald bloße Erpedition erfchien, Tonnte aber 
leicht eine ganz eigene neue Behörde werden, die, wie die 


Geſchichte der Abgaben in Sachſen. Dresden 1783. ©. 64 ff. Er. v. 
Doym ber jüngere gehört zu den fehr Wenigen, welchen felbft das Ma- 
nufeript unter Lagnafcos Namen einige Gerechtigkeit widerfahren läfft. 
Der Ehrenmann dankte fpäter zu Sachſens großem Edjaben ab, ver: 
kaufte Alles was er in Sachfen hatte und ftarb zu Ratibor in Schle— 
fin 1728. 


angefeffenen Univerfitätsverwandten ausgenommen. Die hieher gehörigen 
Mandate f. Cod. Aug. II, 1771 ff. Fuͤr's Jahr 1706 wurben 47 Quas 


1704 


1) Bon ber Kopffteuer waren die Profefforen, Stubenten und nicht 


tember erhoben. Ihre Bertheilung feit 1705 ſ. Weiſſe V> 856--369, 
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Gtände meinten, die Verfaſſung der übrigen Gollegien beein- 
trächtige und den unmittelbaren Zutritt zur Perfon des Für- 
fen ſelbſt erſchwere. 

Von allen aber gewiß die unſeligſte Folge der Erwerbung 
Polens war der Antheil, den Friedrich Auguſt an dem nordi⸗ 
fen Kriege mit Kart XII von Schweden zu nehmen verleis 
tet wurde. Dem Erfieren die Entftehung befielben allein zu⸗ 
zufchreiben, wäre ungerecht; aber die früheren Bündniffe Kur⸗ 
fachfens und Dänemarks, welches mit Schweden im alten Streite 
lag, führten um fo mehr zu feindfeligen Abfichten gegen Schwes 
ben, ald Auguſts Intereffe an der VBerföhnung der Parteien 
in Polen einen audwärtigen Krieg zum Vortheil Polens oder 
wenigftens die verpönte Gegenwart feiner Truppen in Polen 
zu erheifchen fchien. Den fächfifch=dänifchen Bund erneuer- 
ten Friedrich Auguft und Chriftian V. im März 1698 auf 8000 
Mann gegenfeitiger Hülfe, und Flemming und Reventlow ver 
wandelten ihn, als Zaar Peter 10-13. Aug. 1698, der den 
Kurfürft (ul. 1698) in Dresden nicht getroffen hatte, zu Rava 
ihm den erfien Vorfchlag zu einem Kriege mit Schweden that, 

1699 in ein Offenſiv⸗ und Defenfiv-Bündniß (25. Septbr. 1699). 
Ebenfo ſchloſſen Here von Karlowig und Patkul mit Peter zu 
Preobrafchenffone ab. Hatte der neue König von Dänemark 
Friedrich IV. feine Händel mit dem Herzoge von Holſtein⸗ 
Gottorp und Karl XI. deſſen Schwager, hatte Baar Peter 
die Gewinnung ber feinem großen Reiche unentbehrlichen Oſt⸗ 
feeländer und Häfen dabei in den Augen, fo konnte Friedrich 
Auguſt lange keine fo gewichtigen Gründe aufzeigen. Denn 
die Abweilung feines Gefandten am ftodholmer Hofe 1697, 
die Pflichten als Gewährleifter des Friedens von Dliva (1660, 
der Liefland, diefen Zankapfel des norböftlichen, wie Mailand 
des ſuͤdweſtlichen Europa, den Schweden erft gegeben, doch daß 
die Freiheiten und Privilegien des Landes unverlegt blieben, 
welchen aber bie fchwedifche Reduction der Krongüter fchein- 
bar entgegen handelte), Die jenem Frieden ganz entgegenges 
feste Hoffnung, Liefland an Polen als avulsum zurüdzubrin- 
gen, worauf die pacta conventa allenfalld gedeutet werben 
konnten, waren hoͤchſtens Bemäntelungen einer ehrgeizigen 
und kaum gerechten Politi. Die Eriegerifche Richtung, bie 
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fi im norböftlichen Staatenſyſtem von-Europa erzeugte, burch 
die Jugend der damaligen Monarchen genährt wurde umb 
nach dem karlowitzer Frieden (der Polen Kaminiek und Podo⸗ 
lien zuruͤckgab) ein anderes Ziel ſich ſetzen muſſte, konnte kaum 
anders als ſich gegen Schwedens verhaſſte Übermacht an der 
Oſtſee wenden, da Karls, des 16jaͤhrigen Koͤnigs, Jugend und 
vermeinte Geiſtesſchwaͤche jeden gemeinſamen Plan fo ſehr zu 
unterflügen ſchien. 

Die Seele der Plane gegen Schweden wurde jetzt am 
ſaͤchſiſchen Hofe det racheſchnaubende Kriegsrath Johann Rein⸗ 
hold von Patkul, ein von Schweden fuͤr ſeine Freimuͤthigkeit, 
mit der er ſeines Vaterlandes Sache zu Stockholm führte, 
zum Xobe verurtheilter, der Execution entgangener und von 
Flemming 1698 in fächfifchen Dienſt gebrachter Liefländer, 
ein Menſch voll Geiſt, aber auch voll Leidenfchaft, wo diefe 
ſchwieg, republicanifcher Gefinnung '). Aber zwei Dinge mise 
langen gleich anfangs: Patkuln gelang die Infurgirung Liefs 
lands und Auguft die flipulirte Gewinnung Polens für feine 
Diane nicht... Als Flemming mit einem Tleinen Corps Sad 
fen (fo war es mit Peter verabredet) in Liefland eindrang, 


1) Es kann natürlich hier vom norbifhen Kriege, ber fh zum 
gleichzeitigen fpanifhen Erbfolgekrieg verhält wie ein norböftliches und 
fübweftliches Staatenfyftem in Europa felbft, indem jedem ein Ringen 
nah Wiederherftellung des durch Frankreich und Schweden bebroheten 
Gleichgewichts zu Grunde liegt, nur in Beziehung auf Sachſen und Po: 
len bie Rede fein. Patkul nennt der Verf. des Manuſcripts unter La⸗ 
gnafcos Namen „un des plus grands genies du siecle; c’est dommage 
quwil defend une ımauvaise cause. Mais & l’examiner de pres, il ue 
valoit rien, et est tout-A-fait contraire aux veritables interdts du Roi. 
Car l’amiti€ du Roi de Suede lui aurait été preferable à toutes les 
conqu£tes qu’il aurait pu faire sur lui, Il ne pas interesse, mais il 
a beaucoup de penchant pour la mollesse et aux voluptes. La haine 
et la vengeance contre le Roi de Suède lui ont fait prendre la reso- 
lution de le d£pouiller de la Livonie, et l’origine vient de l’amour et 
de la jalousie qui regnoit entre: lui et le gouverneur le Comte de 
Hartfer alors; autrement ses veritables sentimens sont röpublicains et 
tendent plutöt à diminuer qu'à augmenter la puissance du Prince etc.‘‘ 
über Patkul, gegen deffen Aufnahme am fächftfchen Hofe October 1698 
Schweden vergeblich proteftirte, ſ. J. A. Nordberg hist. de Charles 
XII. a la Haye 1792, 4. I, 52. 

\ 
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wollte der Landesadel nicht eher fi) wappnen, ald bis Riga 
genommen wäre, wozu aber, felbft nach Erſtuͤrmung ber Kober⸗ 
und Dimaminder- Schanze, bei der Schwäche der Sachſen 
(8000 waren Dänemark zugezogen), bei der Zheilnahmlofig- 
keit der Polen (fie liebten eö, wenn Andere ihnen die Kohle aus 
- bem Feuer holten), bei der Energie Dahlbergs, des SOjährt> 
gen Zünglings, der in Riga commmandirte, und bei der Anna 
berung einiger fchmwedifcher Truppen, alle Ausficht ſchwand. 
Auch ein von Auguft felbft mit 20,000 Sachſen auf Riga ge 
wagter Angriff fchlug fehl (Aug. 1700), und flatt der vers 
fprochenen Armee Peters Fam bald die Nachricht von dem am 
1700 28. Aug. 1700 von Schweden den Dänen aufgenäthigten tra- 
venbaler Frieden, alfo die Entwaffnung bed einen Mitverbün: 
deten, der nun aus dem Bunde treten muſſte. Die 8000 
Sachſen waren fihon auf dem Wege von hannoͤverſchen und 
zelleſchen Truppen zurüdigeworfen worben. 

Erft am 1. Sept. 1700 brad Peter nad Narwa auf; 
fein Heer wurde aber von dem herbeieilenden Kari XI. am 
30. Noobr. bei Narwa fo gefchlagen, daß an nichts Beben: 
tendes in dieſem Zeldzug mehr zu denfen war. So war bie 
kockenhaͤuſer Schanze von Auguſt am 7. October 1700 auch 
umfonft erflürmt! Nun warf fich der junge fchwedifche Löwe, 
mehr feiner Zeidenfchaft als der Vernunft folgend, — darin un: 
terfchied fich fein eiferner Wille von dem Peters, denn er hätte 
den Zaar nicht zu Athem kommen lafien follen, — auf feinen 
beitten Gegner Auguſt. Diefer, für fich allein zu ſchwach, 
ſchloß nicht nur zu Birfen einen neuen Vertrag mit dem Baar, 
fondern fchrieb auch .einen polnifchen Reichſtag aus, wo aber 
wenigftend die Landbotenflube einflimmig der Meinung war, 
der König folle feine Sachen aus Polen entfernen, während 
er fie gerade jetzt am nöthigften hatte. Denn am 18. Zul. 

1701 1701 fland Karl bei Riga und ging im Angeficht der unter 
Feldmarſchall Steinau am Ufer aufgeftellten Sachen und Ruf: 
fen über die Dina (19. Jul.), lieferte ein fehr hitziges Tref⸗ 
fen und fchlug nach verzweifelter Gegenwehr die tapfern Sach: 
fen, während die feigen Ruſſen eiligſt dad Feld räumten. Die 
dünamünder Schanze vertheidigte General Kanig bis in ben 
December, dann übergab er fie unb bie fchöne dorthin geflüch- 

J 


l 
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tete Artillerie der Sachfen; Kockenhauſen fprengten bie Sach- 
sen felbt in die Luft. Liefland war,verloren. Die blutigen 
Unruhen der Sapiehad in Litthauen und die erfochtenen Stege 
lieſſen Karln alle Friedensvermittelungen Wilhelms ven Hols 
land und England ausfchlagen und den Plan faflen, Auguft 
in Polen zu entthronen oder ihm wenigftend einen Gegenkoͤnig 
zu geben. Auch Auguſts Friedensanträge, und wenn fie aus ei: 
nem noch Ichönern Munde ald dem der fchwedifchen Gräfin Aurora 
von Königämerk, der damaligen Geliebten Auguſts, gekonamen 
wären (von diefer Seite fol die Obrfeige einer fchönen Dale: 
Farlerin Karln als Kronprinzen fchon unverwundbar gemacht 
haben!) waren verſchwendet. Einer polniſchen Gefandtfchaft 
erklärte ex, et wolle fie zu Warfchau hören ?). Der polnifche 
Reichötag gab dem König Augufl wenig Zroft (Dechr. 1701 1701 
bis Febr. 1702), weil die Nation nur den Frieden und diefen 

um jeden Preis wollte, während der König feine Soldaten 
ſchon nach Sachſen hatte zuruͤckkehren taffen, Karl aber bereits ' 

in Litthauen fland, wo die Sapiehas fi) an ihn angefchlof: 

fen hatten. 

Als Auguft von diefer Seite eine Rettung fah, auch 
feine fchriftlichen Klagen beim Kaifer und beim Könige von 
Frankreich (2) Nichts halfen, ließ er in Sachfen die Werbe 
trommel rühren und brachte bald durch ſchwere Handgelder 
(mander Mann nahm fo viel Thaler ald er Pfunde wog), 
aber auch durch gewaltfame Aushebungen, die mehr feinen 
Leuten zur Laft fielen, ein Heer von mehr ald 20,000 Mann 
zufammen, dad nun gegen Polen aufbrechen muflte, wozu 
einige Senatoren feiner Partei die Einwilligung gegeben hat: 
ten. Er felbft wendete fih nach Krakau, um fie zu erwarten 
und Karin auszumeichen, der bereits Mitte Mai in Warfchau 
vom treulofen Gardinalprimas und deſſen Partei unterflügt 
einzog. Dort und zu Praga wurde mun über die Entthro⸗ 


1) Diefe Anekdote hat D. H. Stöver Unfer Jahrhundert. Altona 
1791, 8. 1, 99, aus Eonfetts Reiſe. Nordberg natuͤrlich nicht. 
Aber I, 204, über die Koͤnigsmark. Vitzthums Ambaffade und Berhafs 
fung war einige Wochen fpäter. Die fchöne Schwebin konnte fi rüh: 
men ber einzige Menſch geweſen zu fein, vor welchem ſich Karl gefürd: 
tet. Auguft fuchte Karl. noch lange nad) Anfang bed. Kriegs zu täufchen. 
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nung Augufts berathichlagt, dann der Marfch gegen Krakau 
fortgefegt und Auguft zwifchen Cliffow, Binczow und Rem⸗ 
bowa am 9. (19.) Jul. trotz aller Zapferkeit der Sachlen ge 
fhlagen. Es war der Jahrestag der Schlacht beim Übergang 
über die Düna, und wie dort die Ruſſen, fo flohen bier zu: 
erft die 8000 Polen von der Kronarmee, die auf dem rechten 
fächfifchen Flügel flanden:)., Bald darauf beſetzte Karl auch 
Krakau, während Auguft fih nach Sendomir wendete, von 
da nah Warſchau, Thorn und Marienburg, überall Verſamm⸗ 
lungen mit den Polen haltend, faft nirgends unterftügt. Was 
man befchloß, vereitelte gewöhnlich wieder der falſche Primas 
1703 Radziejowſti. Im 3. 1703 griff Karl die Sachſen wieder 
auf mehrern Puncten an; Rheinfchild zog gegen Thorn, Stein- 
bock gegen Zamoſk, Karl felbft ging nach Warfchau und von 
da aus gegen Pultuff, wo er am 20. April (1.Mai) acht 
fächfifche Gavallerieregimenter unter Feldmarſchall Steinau ſchlug. 
Dies und der Fall von Thorn, Pofen und Elbingen fchwächte 
die fächfifche Partei noch mehr; Staniflaus Leczinſty, Palas 
tin von Pofen, organifirte eine förmliche Conföderation der 
fchwedifchgefinnten Woiwodfchaften, und der Carbinal fchrieb 
1704 eine Verſammlung des polnifchen Adeld den 20 San. 1704 
nah Warſchau aus, während Auguft über Krafau nach Sach: 
fen ging, nachdem fein Reichstag zu Lublin auch Nichts ges 
fruchtet hatte. 
Auf der warfhauer Verfammlung verlangte Graf Horn 
als erfter fchwebifcher Bevollmächtigter die Entthronung Au⸗ 
guſts unumwunden; dann könne Friede zwifchen der Republik 


1) Die Hauptrelation über die Schlacht bei Nor dberg I, 239— 
246. Norbberg ſelbſt läfft den Sachen volle Gerechtigkeit widerfahren. 
Das mitgetheilte Billet Augufls an den Primas zeigt entweder, wie 
ſchwach Auguft oder wie ſchlecht unterrichtet er über diefen Menfchen, 
oder wie er Beides war; oder es muͤſſte Norbberg gegen Schmauß Le⸗ 
ben Karls I. ©. 494, doch Recht haben, daß der Primas wirklich Karin 
von feinen Entthronungsplanen Augufts abgerathen. 500 Weiber, ei- 
nige von Rang, wurden gefangen, aber über bie fchlefifche Grenze ge: 
bracht. Die gefangenen fächfifchen Dfficiere und 1500 Gemeine nahmen 
freiwillig ſchwediſchen Dienft, Tiefen aber bald davon. (Nordberg TI, 
247.) Abbildung ber Schlacht im Theatrum Europ. XVI. 1024, wie 
folche Abbildungen eben find! 
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und Schweden werben. Am 6. Februar 1704 wurde Auguft 
(der unterdeß wieder in Krakau angefommen war) in einem 
fogenannten Conföberationsinftrument des Throns verluflig 
gefprochen und das Interregnum erflärt. Einen Abmahnungs- 
brief des Zaars gab man für ein fächfifches Machwerk aus und 
richtete nun die Blide auf Johann Sobiefly, des vorigen Kös 
nigs Sohn, den Karl XII. felbft für den Wuͤrdigſten erklaͤrt 
haben follte *). 

Unterbeß war Auguft neben ben Carnevalsfreuden zu Kra⸗ 
kau nicht muͤſſig geweſen: er ſammelte immer mehr von ſei⸗ 
ner Partei um fich, verſtaͤrkte ſich mit ſaͤchſiſchen Truppen, 
bat durch Flemming den daͤniſchen Hof um Truppen, arbei⸗ 
tete an einer Reconfoͤderation zu Sendomir und ließ den Prin⸗ 
zen Johann Sobieſky auf einer Reife von Olau (wo er lebte) 
nah Breslau auffangen und auf die Pleiffenburg nach Leip- 
zig bringen. Auch ein Theil der Kronarmee (nur nicht der Kron⸗ 
feldherr Lubomirfty, der fi mit des Primas Hülfe felbft auf 
den Thron Rechnung machte) trat auf feine Seite. Allein 
das Unglüd ließ nicht ab ihn zu verfolgen. Im März 1704 170% 
wurde er plöglih bei Krakau durch Rheinſchilds Schweben 
überfallen und entkam mit Mühe und nur von Wenigen bes 
gleitet nach) Sendomir; bald darauf (im April) wäre er faſt zu 
Petrowin, wie 33 Perfonen feines Hofftants, unter andern ber 
Hofmarfchall von Bomsdorf und 2 Kammerherren, mit verbrannt 
und erlebte am 12. Julius 1704 die gegen den Primas von 
Karl X. durchgeſetzte Königswahl bes jungen Staniflaus Les 
czinſty, Woimwoden von Pofen. Nur der Papft proteſtirte 
durch feinen Nuntius dagegen ?). | 

Während deffen hatte die Reconföbderation von Sendomir 
fhon im Mai die warfchauer Befchlüffe vernichtet; und bie 
ſaͤchfiſchen Zruppen gewannen fogar, als Karl Lemberg bela> 
gerte, Warſchau wieder, zerflveuten die GConfüderirten und 


1) Rordberg I, 417, der Brief bes Zaars. 

2) Rordberg I, 433. weil Auguft dem Papft babe verfichern 
loffen: „‚qu’en cas, qu'il voulüt prendre ses interdts serieusement & 
coeur, non seulement les Catholiques Romains auroient le libre exer- 
cice de leur religion dans toute la Saxe, mais qu’on el&verait meme 
le Prince electoral dans la même religion.“ 


t 
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machten General Hom mit 1500 Schweden zu Gefangenen. 

Aber Karl kam zuruͤck, Auguft warf fih nach Krakau, das 

von Brand und Patkul, der feit 1701 in ruffifche Dienſte ges 

treten war, beiagerte Bofen blieb den Schweden, und der 
wadere Johann Matthias von der Schulenburg, der aus dem 

Kriege in Baiern und von der mitverlornen erfien Schlacht 

von Hochftaͤtt 1703 noch. nicht lange heimgekehrt war, wurde 

. 7. Rov. bei Punig an der fchlefiihen Grenze gefchlagen und 

vom Könige über die Oder zu fliehn gezwungen '). 

1705 Am 1. (12.) Sul. war endlich nach manchen Ränfen des 
Cardinals, der den Woywoden von Pofen nicht begünfligte, 
doch Staniflaus Leczinſky gewählt worden, während fchwebi- 
fche Truppen den Wahlort umgaben. Der miövergnügte Pri- 
mas erfchien nicht, und der Bifchof von Pofen verzichtete das 
Geſchaͤft. Einige Tage darauf. erklärte fich auch der Primas 
für ihn, aber erfi am 4. October 1705 ging die feierliche Kroͤ⸗ 
nung ded Polen durch den Erzbifchof von Lemberg vor fich, 
wozu Karl felbfi die goldne Krone hatte machen laſſen, da 
fi die alte nebft ven andern Kleinodien in Sachſen befand. 
Hierauf Schloß Karl mit ihm und feinem Anhang einen Frie⸗ 
dens⸗ und Allianz Tractat, und Beide verpflichteten fich den 
Zaar unb Auguft fo lange zu verfolgen, bis der Lebiere ber 
Krone entiagt habe ?). 

Für Augufi, der fogar einen Befuch feines Gegners in 
Sachen fürchten muflte, war, befonderd nad dem Treffen 
am 20. (31.) Julius, welches Paykel mit den Sachfen bei 
Warſchau gegen die. Schweden verlor, Nichtd zu thun, ald 
fi) feinem Verbündeten, dem Baar, in die Arme zu werfen, 


1) über die in taktiſcher Hinſicht fo merkwürdige Schlacht von Pu⸗ 
nie, wo bie fächfifche Infanterie von lauter Eavallerie angegriffen fich 
auf die Erde wirft, f. Nordberg 513 ff. Über Pofen ebendaf. ©. 511. 
Iſt die Relation nicht übertrieben, fo begreift man freilih an Einer That: 
ſache den ganzen Krieg. 

2) Nah Faßmannsu. Horns von Nordberg oft berichtigtem 
Leben Friedrich Augufts ©. 416 proclamirte einer der größten Brannts 
weintrinker einen der größten Tabakraucher. Belannt tft, daß Sta⸗ 
niflaus diefer Leidenfchaft feinen Tod verdankte, indem er beim Anfteden 
einer Pfeife fich verbrannte. 
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ber unterbeffen in den DOftfeelänbern fo gindiich gefochten hatte, 
daß er dort eine neue Hauptflabt gründen konnte, während 
Auguft der feinigen in:Polen nicht froh wurde. Andere Ver: 
handlungen mit Danemarf, Preuffen, mit den Niederlanden und 
mit Marlborough, denen er feine Truppen geben wollte, wenn fie 
ihm dafür nach dem Kriege zur Behauptung Polens behilflich 
wären, waren vergeblich, oder bie gegebenen Rathichläge, wie 
bie des daͤniſchen Geſandten Jeſſen, wurden nicht befolgt. Zur 
Zeit ber Krönung des Gegenkoͤnigs begab ſich Auguſt auf gro⸗ 
Ben Umwegen zu Peter nach Grobno in Litthbauen. Zu Ty⸗ 
kolzin empfingen ihn die fendomirer Reconföderirten, zu Grodno 
auch Zaar Peter mit Jubel, und für feinen Anhang fliftete 
oder ermeuerte damals Augufl den weiffen Adlerorden pro fide, 
lege et grege, Seinen alten treuen Freund, ben Bifchof 
von Cujavien, ernannte er zum Erzbifchof von Gnefen und 
zum Primad, ba ber alte widerwärtige Raͤnkemacher Radzie⸗ 
jowfft bereit3 geftorben war. Dort wurde nun der.alte Bund 
erneuert, ein neuer Kriegsplan entworfen, und als Peter plößs 
lich aufbrechen muſſte, Auguſt an die Spitze des ruffiichen 
Heeres unter Menzitoff und Ogilvy geſetzt. Vorher opferten 
aber noch die Monarchen einen Mann, der allen Parteien ges 
dient und es endlich: mit allen verborben ‚hatte, den General 
Patkul, der jetzt ruffifcher Sefandter beim König von Polen 
war, und in Dresden in der Nacht vom 19—20. Dec. auf 
Befehl des geheimen Eonciltums verhaftet unb auf den Son- 
nenflein, fobann auf den Königflein gebracht wurde. Eine 
fchlechte Rüdfahrt von der Braut am Verlobungsabend! Sei 
es nun daß er wirklich mit dem öfterreichifchen Gefandten we: 
gen Überlaffung der damald in Sachfen ftehenden ruffifchen 
Truppen an den Kaifer verhandelt, oder, was bei feiner be: 
kannten politifhen Anficht wenig wahrfcheinlih, an einem 
Separatfrieden zwifchen Peter und Karl gearbeitet, um Auguft 
darin auvorzulommen, oder Daß er durch fein höchft freimüthis 
ges, aber gewiß: nicht ganz ungegrünbetes Bedenken vom 8. 
März 1705 theild ben König theild und noch mehr beffen 
Minifter gegen fich aufgebracht hatte: genug man fcheint die 
Schuld des unglüdlichen Krieges auf ihn geworfen. und ihn 
(vieleicht gar Schweden zu Gefallen) aufgegeben zu haben. 
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Jene auf Auguſts Wunſch entworfene Schrift „politifche 
Offenbarung oder geringfügiges Bebenten von fchwebifcher In⸗ 
vaſion in Deutfchland," entwirft allerdings ein furchtbares Ge 
mälde von den Urfachen der gefunfenen Achtung des Königs 
und bed Landes bei dem übrigen Europa, von ber fchlechten 
Verfaſſung und Verwaltung, von dem Misbrauc der Miliz 
gelder, von denen die Zruppen nicht einen Pfennig bekom⸗ 
men, vom Mangel alles Credits, von der Miniſter Willkin 
und der unhaltbaren Politik nad, auffen. Wahrlich, eö gehörte 
Muth dazu, fo Etwas dem Könige vor Augen zu legen, ımb 

: einanderer König, folche Lehren zu ertragen und zu benuken '). 
, Auguft dachte wirklich ernfihaft an ben Frieden, aber der 
Borfchlag des Faiferlichen Minifterd Graf Zinzenborf, mit Bei: 
behaltung des Königstiteld auf die Krone Polens zu verzich⸗ 

ten, fohien noch zu hart. Und doch wie gut wäre es gewe⸗ 
fen, wäre Auguft darauf eingegangen! Aber noch rechnete er 
auf den Zaar, ber den Schweden, wenn fie fih nach der 
fhlefifchen Grenze, von wo Graf Schulenburg mit einem neuen 
Heere vorbringen follte, wenbeten, in den Rüden fallen folite. 
Aber Schulenburg ließ fi) von Rheinfchild aus feiner vortheil⸗ 
haften Stellung an der Slava loden und troß feiner weit 
überlegenen Truppenzahl (ed waren 18—20,000 Mann, aber 
meift neugeworbene Sachen, 6000 Ruflen, einige 1000 Fran⸗ 
zofen und Baiern, die in ſaͤchſiſche Dienfte hatten treten muͤſ⸗ 
fen) und trotz aller entwidelten Feldherrntalente gänzlich ſchla⸗ 
1706 gen, am 3. (14.) Febr. 1706. Die fchwebifche Artillerie, die 


1) Hafche Magazin der fächl. Gefchichte 1786. III, 40-49. und 
68—%0. Nach dem Lefen biefes Bedenkens wirb man kaum mehr geneigt 
fein das unter Lagnafcos Namen angeführte Manufcript ganz für ein 
bloßes Pasquill zu halten, da in Patkuls Schrift die Sachen⸗, in dem 
andern die Perfonen- Schilderungen wunderbar übereinftimmen. Der Uns 
glädtiche, der einft im Gefängniffe geboren worden, hätte entwifchen 
fönnen, aber auf Unterfuchhung trogend wurbe er im Frieden den Schwe⸗ 
den audgeliefert und zu Caſimir in Polen von den Schweden erft geräs 
dert und dann geviertheilt. Die erfte Strafe wurbe fo Tchlecht vollzogen, 
daß er felbft zum Richtblock hingekrochen fein und um fchleunigen Zob 
gebeten haben fol. Nordberg II, 188. Befonders foll Flemming mit 
Patkul über dies Bedenken völlig zerfallen fein. f. Benemanns oben 
angeführtes Manufeript II, 217. 
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Feigheit der Rufien und Franzoſen auf der andern Seite ent⸗ 
ſchieden. Man verlor 7000 allein an Gefangenen. Auguft 
war ſchon von Grodno aufgebrochen und 15 Stunden von 
Sraufiadt entfernt, als er die Hiobspoſt erfuhr und nun mit 
feinen Truppen wieder umkehrte und fih nad Warſchau und 
Krakau wendete '). _ 

Aber während Auguft von Krakau norböftlich nach Ty⸗ 
togin zog, um dem großen ruffifchen Heere näher zu fein, viels 
leicht auch in der Hoffnung, daß Karlihm folgen werde, faflte 
diefer einen für Auguft weit verberblichern Plan: er ging am 
41. September bei Steinau über die Oder, in ber That feis 
nen Rubico, den er nur ald Feind bed Reiches überfchreis 
ten Eonnte. Sm Erb> und Stamm: Lande der Wettiner wollte 
Karl den Krieg beenden, und dadurch war Auguft mit Einem 
Mal entwaffnet. Mit wenigen Regimentern blieb Marbers 
feld in Polen. Gleich bei der. Nachricht von Karls Marfch 
auf Sachſen ordnete Auguft am 16. Auguft aus Novogrodek 
2 Sommiffarien ab, um den Frieden zu verhandeln, den Kam⸗ 
merpräfident von Imhof und den geheimen Referendar Pfing- 
ſten mit großen Vollmachten, allenfalls felbft bis zur Verzich- 
tung auf Polen ?). 

Unterdeſſen waren die großen Mächte fehr erbittert über 
diefen Schritt Karls; die armen Sachſen aber auf das dufs 
ferfte erfchroden. Anfangs flüchtete Alles, aber das ſchwedi⸗ 
fhe Manifeft von Krummelfe aus datirt 5. Sept. foderte bei 
höchfter Ungnade und bei ſchwerer Ahndung die Einwohner auf, 
zu bleiben, Nichtd fortzufchaffen und zu vergraben, fondern 
ſich feinem Schutze anzuvertrauen. Die vorhandenen fächfi: 
fchen Truppen zogen fich unter Schulenburg verfolgt und fech⸗ 
tend nah Thüringen und Franken, und Karl nahm feinen 
Weg bei. Sörlig vorbei nach Budiſſin, durch die Laufit, Meifs 


1) Rordberg II, 72ff. Theatrum Europaeum XVII. Jahr 1706, 
©. 292, nebft Plan. 
2) Rordberg II, 107. Glafey Kern ber fähf. Geſchichte II. 
©. 1200. Auguſt fagte in feinem Manifeft von 1709, feine Vollmacht . 
wäre fehr reftringiet gewefen, auf billigen chriftlihen Weg zu handeln, 
zu ſchluͤſſen, Inſtrumente aufzurichten, zu unterfchreiben, zu befiegeln 
und anzuftellen. 
Böttiger Geſch. Sachſens IL 46 
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fen, Sehren, Grimma, Taucha bis nach Leipzig und Altran- 
ſtaͤdt, wo er auf dem durch feined großen Vorfahren Guſtav 
Adolfs Sieg und Blut fo berähmt gewordenen Boden fein 
Lager nahın. König Staniflaus ſchlug zu Leisnig fein Haupt⸗ 

- quartier auf. Fin die Sicherheit der damaligen Herbfimefle 
zu Leipzig war Karl eifrig beforgt, und die Mannszucht feiz 
ner Truppen (22,000 M.) ließ anfangs Nichts zu wünfchen 
übrig. Sie mufften wenigftens Alles baar bezahlen '). 

Zu Biſchofswerda trafen die fächfifchen Abgeordneten beim 
fehwedifchen Heere ein; Graf Piper und der Staatöfecretair 
Hermelin waren von Karin bevollmädtigt. Da fi Auguft 
in der Gewalt der Rufjen befand, wurde die Sache fehr ge 
heim betrieben. Imhof und Pfingften entfchuldigten ihren Koͤ⸗ 
nig fo gut fie konnten, boten Karln Geld oder ein Stüd Land, 
auch Leczinflys Nachfolge auf dem polnifchen Throne nach Au: 
gufts Tode, Auguſts Hülfe gegen Rußland an, endlich eine 
Trennung Litthauend von Polen zu Gunften des Königs Stas 
niflaud. Alles umſonſt; Karl wollte nur von unbebingter 
Verzichtung auf Polen hören. Man zauderte fo lange als 
möglih, aber man hätte lange warten können, bis auf den 
Vorſchlag des wiener Hofes zu Regensburg Karl wirklich als 
Reichöfeind behandelt worden wäre; General Mayerfeld nahm 
vielmehr mit einem abgefonderten Gorps eine drohende Stel- 
lung gegen Dresden, und died entfchied; nad Andern, daf 
man ihnen angebliche Originale von Particularverhandlungen 
zwifchen Peter und Karl zeigte, oder Hoffnung machte, es 
werbe fpäter Karl noch Etwas nachlaffen ?). 

Die harten Bedingungen diefed am 14. (24.) Septbr. 

1706 1706 zu Atranftädt abgefchlofienen Friedens waren wefentlich 
folgende: Es iſt ewiger Friede und eine fefte Freundfchaft 
zwifchen den Königen von Schweden, Polen (Karl XIL und 
Staniflaus) einer⸗ und dem König Auguft, Kurfürft von Sach⸗ 


- 1) Karls Deeret von Krummelfe ſ. Rorbberg II, 108. Die Kur: 
fürftin flüchtete nah Baireuth, der Kurprinz nach Holftein, bie Schate 
- auf den Koͤnigſtein. 
2) Den zweiten Umſtand erwähnt Weiffe V, 384 nad Parthe⸗ 
nay hist. de Pologne sous le règne d’Auguste IF. III. p. 165. Norb⸗ 
berg fagt natürlich Nichts davon, nennt aber den erften Grund. 
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fen änbererfeits. Alle Beindfeligkeit Hört hinfort aufs das bis⸗ 
ber Borgefallene ift vergeffen. Auguft verzichtet für fich und 
feine Nahfommen zu Gunſten des Königs Staniflans auf 
Polen, Litthauen und die zu beiden gehörigen Provinzen, bes 
halt aber auf Lebenszeit Namen und Chren eines Koͤnigs; 
macht diefe Abbanfung binnen fechd Wochen der Republik bes 
kannt; entfagt allen früheren Bündnifien, befonderd mit dem 
Zaar von Rußland, und ruft alle Sachſen ans deſſen Dienft 
zuruͤck; giebt alle polnifche Kronen, Kleinodien und Archive 
heraus; flellt die polnifchen Prinzen in Freiheit ſowie alle ger 
fangenen Polen, Litthauer und Schwedens; liefert alle Über: 
länfer und DVerräther, namentlich Iobann Reinhold Patkul, 
ans, ebenfo bie noch in Kurfachfen flehenden ruffifchen Sol⸗ 
daten und alle eroberten Siegeözeihen; verflattet den Schwe⸗ 
den Winterquartiere, Erhebung ihres Soldes und Unterhals 
tes in Sachſen; liefert alle noch von Sachfen befesten polnis 
ſchen Pläge, roie Krakau, Tykotzin, mit Gefchlis und Krieges 
apparat an Staniflaus aus. Beide Könige verpflichten fich die 
evangelifche Religion aufrecht zu erhalten, und der Kurfürfl 
verfpricht für fih und feine Nachfolger, daß in feinen Landen 
Peine Veränderung der Religion noch den Katboliden Kirchen, 
Säulen, Akademien, Eollegien oder Kiöfter zu bauen verſtat⸗ 
tet werde. Mürde der Kurfürft wegen dieſes Bünbniffes von 
dem Baar oder irgend einer andern Macht mit Krieg überzos 
gen, fo leiften ihm die Könige von Schweben ımb Polen 
Hülfe. Der Kurfürft verfpricht binnen ſechs Monaten die Ges 
währleiftungen biefed Friedens durch den Kaifer, die Königin 
von England und die Generalftaaten beizubringen. In einem 
Separatartitel wurde aber noch hinzugefügt, daB auch ohne 
dieſe Garantien der Vertrag feine volle Gültigkeit haben folle '). 
Sogleich nach diefem Abfchluß wurde ein zehnwoͤchentli⸗ 
her Waffenftidftand befannt gemacht. Pfingften aber eilte 
nun mit fchwerem Herzen nach Petrikow zu feinem Herm, 
ber Über diefe Verhandlung fo betroffen war, daß Pfingften 


1) Diefer Auszug nach dem lateinifchen Original in Rorbberg 
MI. url. ©. 170-176. Deutſch im Theatrum Europaeum XVII. a. 
1706. p. 139143. 

16 * 
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den völligen Abfchluß ihm noch verheimlichte und zurldeilte, 
um fich eines vom König und dem Großmarfchall v. Pflugk 
fchon früher unterzeichneten Blanquets zu bedienen und bie 
Ratification des Friedens, datirt von Petrikow 30, Octbr. *), 
darauf zu fehreiben. Die Lage Auguſts war höchft fonderbar. 
Die Ruffen unter Mencziboff durften Nichts von den Ber: 
bandlungen wiffen und drängten ihn ungeftüm, mit ihrer Über 
macht den ſchwediſchen General Marberfeld bei Kaliſch anzus 
greifen. Zwar ließ ihn Auguft heimlich warnen, aber Mars 
derfeld, ohne eigene Nachrichten von feinem Herm zu haben 
(denn Pfingften unterließ die ihm für Marderfeld mitgegebe- 
nen Briefe diefem zuzuftellen, da fie die ganze Sache offen⸗ 
bart hätten) hielt es für eine Zalle, nahm die Schladht an 
und wurde 29. Octbr. 1706 total gefchlagen.. Gegen Karln 
entfchuldigte ſich Auguft fpäter mit der Nothwendigkeit und 
verfprach Schabenerfag. Vor Allem fuchte er fich von den Ruf 
fen loszumachen und ging nad Warſchau, dann über Krakau 
nach Sachſen zurüd, weil keine Sicherheit für ihn in Polen 
war, als die Verhandlungen allmälig Eundgeworden. Doc 
ging er in der Zäufchung oder im Irrthum noch foweit, daß 
er in einem Manifefl, Warfchau 19. Nov. 1706, die Nachricht 
von feinem Frieden und. feiner Abdankung geradezu einem 
Pasquill zufchrieb und fie eine Calumnie nannte und erflärte: 
„daß er niemald gefonnen geweſen weder mit bem Könige 
von Schweden noch mit Jemand anders einiges Verbündniß, 


1) Diefe Taͤuſchung ift eigentlich Pfingftens Hauptverbrechen, über 
welches allein die Iuriftenfacultäten zu Leipzig und Wittenberg hätten 
fprechen follen. Imhof bekam ewiges Gefängnis, Pfingſtens Zodesur: 
theil wurde vom König eben dahin gemildert. Imhof wurde aber fpäs 
ter frei und ging nach Wolfenbüttel. Dem König von Schweden ließ 
Friedrich Auguft bei Imhofs Verhaftung (April 1707) bekannt machen, 
es gefchehe, weil er über mehrere Millionen die angeblich) der Armee ge: 
zahlt worden wären, keine Rechnung ablegen könne, f. Nordberg I. 
©. 157. Faßmann und Horn ©. 515. Die verbädtige Katifica⸗ 
tion felbft habe ich in den Acten des koͤniglich Tächfifchen Finanzarchivs 
Rep. LIV. Nr. 272. fol. 23 ff. gefunden. Der Geparatartitel ift bes 
fonders ratificiet. Übrigens geht Pfingftens Verbrechen aus Augufts Ma- 
nifeft von 1709 bei Glafey II. &.1200 Hervor. Nord berg II, 125, 
leugnet die Taͤuſchung duch Pfingften ganz. | 
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‚welches fowohl der polnifchen Republif als auch feiner Ehre 
nachtheilig fei, einzugeben. Er proteſtire alſo bierwider vor 
dem Königreiche Polen und der ganzen Welt, verfichere bas 
bei, daß er fi) zu der einmal angenommenen roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſchen Religion bis an fein Ende befennen, auch alle Geſetze 
und Sreiheiten des Königreich Polen juxta pacta conventa 
conferviren wolle, und wie er rechtmäßig und einflimmig (?) 
erwählt und gekrönet worden, alfo declarire er auch vor bie 
polnifche Republik fein Leben und Blut aufpiopfern ')." Die 
fendomirer Reconföderirten erfannten diefen Frieden gar nicht 
an fowie Auguftd Recht, ohne Einftimmung der Polen ber 
Krone zu entfagen, und hoben ihre treue Neigung für beſſere 
Tage auf. Am 15. Dec. war Friedrich Auguſt wiederum in 
Dresden. 


2. Folgen diefed Krieges und Friedens und ſpaͤ— 
tere Wiederantnüpfung der VBerhältniffe mit Por 
len. — Deren Rüdwirfung auf Kurfadfen. 


Es mag ein eigener Anblick gewefen fein, ald am 17. De: 
cember 1706 beide Monarchen, die fich fo nah verwandt bis> 
ber auf Leben und Tod bekämpft, zu Günthersborf unweit 
Altranſtaͤdt beim erſten Befuche Friedrih Augufts fih um: 
armten, als wenn Nichts vorgefallen wäre; ben Umftehenden 
traten Thränen in bie Augen; aber Karl verleugnete ſich nicht. 
. Bei keiner der folgenden Zuſammenkuͤnfte ging er auch nur 
im mindeflen von ben feftgefegten Bedingungen des harten 
Friedens ab. Auguft muffte fi) fogar entfchlieffen dem Kö» 
nig Staniflaus zum Throne zu gratuliven, wobei er nicht uns 
terließ ihm treuere Unterthunen zu winfchen?). Die polni⸗ 


1) Ic habe dies Manifeft nirgends gebrudt gefehn, wohl aber im 
Manufcript in den eben angeführten Archivacten. 


2) Diefe erſte Zuſammenkunft, weitläufig über große Kleinigkeiten, 
gefchildert bei Nordberg Il, 181 ff. Augufts Gratulationsfchreiben 
an Staniflaus ebenbaf. ©. 158, Beide Kürften waren Söhne von zwei 
Töchtern König Friedrichs III. von Dänemark, alfo von muͤtterlicher 
Seite Geſchwiſterkinder. 
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unterrichten geſucht, auch in diefer Beziehung ragen vorge⸗ 
legt und foderten num von einem zu Leipzig am 4. Dctober 
verfammelten Ränbifchen Ausſchuſſe von fänuutlihen kurfiuſt⸗ 
lichen Ländern ') nebfl den Gtiftern und der Grafſchaft Schwarz: 
burg monatlich 625,000 Xthlt. oder nach Abzug der Fourage 
eine halbe Million im baaren Gelde. Umſonſt fiellten die 
Stände des Landed Unvermögenheit und Notbfland vor und 
trugen alten Herlommens eingebent?) aud auf Eremtion bes 
Adels und der anderen privilegirten Perfonen an, worauf Karl 
lakoniſch antwortete: „wenn die Stände die von ihm verlangte 


1) Daß audy bie Nebenlinien zur WMitleivenheit gezogen wurben, 
ſcheint aus einer Antwort ber Deputirten von Ritterfhaft und Städten 
des neufläbter Kreifes (vom 6. Dct. 1706) hervorzugehen auf bie vier 
Eragepuncte der Schweden vom 4. Dct. (nad) Domainen und Gteuervers 
theilungsart, Zahl und Namen der Ämter und Gefälle und Landtagsbe⸗ 
fchtüffe feit 1704): daß ber neuſtaͤdter Kreis, ber dem Herzoge von Sach⸗ 
fen s Beiz allein gehöre, Teine Domainen enthalte, 475 Quatember zahle, 
wogegen aber, als vom Lande gar nicht bewilligte Abgaben, ber Her: 
zog proteflirt, wozu er aber durch militairifhe Erecution bes Kurfürs 
fien gezwungen worden fe. Ein ganzer Quatember in biefem Kreis bes 
trage 800 Rthlr.; die Accife fei wegen Proteftation bes Herzogs noch 
gar nicht eingeführt (in den Übrigen war der Pacht dafür fchon drei 
Monate anticipirt); gangbare Schode zähle der Kreis nur 153,701, 
dann 1914 fl. Landflener, den Pfennig (deren 16 erhoben würben) zu 
610 Guͤlden 1 Br. 6 Hf. Hufen wären 955. Acten des koͤniglichen 
geheimen Finanzarchives Repos. LIV. Sect. I, 252. fol. 16 und 18. — 
Fol. 15. wird der Quatember für Kurfachfen mit Ausnahme der zwei 
Etifter Merfeburg und Zeiz auf 24,000 Rthlr., ein Pfennig vom Steuer- 
fhode zu 18,000 Guͤlden berechnet. . Die von ben Ständen i. 3. 1700 
bewilligte, binnen 20 Jahren zahlbare Million fei bald den Erebditoren, 
darunter auch auswärtigen, cediret worben. 

2) Diefen Umfland überficht Br. Schloffer Geſch. des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts J. S. 40, wenn er dies eine Unverfhämtpeit des ſaͤch⸗ 
fifhen Adels nennt. | 
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Summe aus der Luft nehmen Tönnten, fo wäre er zufrieden, 
daß Jedermann befreiet bliebe!” Ein Gegenanerbieten tion 
monatlichen 320,000 Rthlr. und einer binnen drei Monaten 
zu zahlenden Avsrfionalfumme von 400,000 Rthlr. verwarf er, 
entließ die Stände und erklärte, ex wolle felbft die Repartir 
tion vornehmen, doch follte feine Armee gleihmäßiger durch 
das ganze Land vertheilt werden. Auch wurden auf feinen. 
Wunſch Zwei von Adel und Einer von den Städten aus jebem 
Kreife als Depntirte für die allgemeinen Landesangelegenheia 
ten zuruͤckgelafſen. Die Solgen der fländifchen Weigerungen auf 
jene Summe einzugehen zeigten fi nun, indem Karl vom 
1. Septbr. 1706 an gerechnet, auf jedes Schod (den ihm vor: 
gefchlagenen Quatemberfuß vermarf er aus guten Gründen) 
monatlich vier Kaifergrofchen legte, alfo 274,767 Rthlr. mehr, 
als er anfangs verlangt hatte, ausbrachte. Für den Januar. 
und Februar 1707 beflimmte er drei, für März und April 
zwei, für Mai nur einen Kaifergrofchen; doch wurden fie für 
diefe fünf Monate in beflimmte Summen von 450:, 400- und 
200,000 Rthlr. verwandelt. Die Ritterfchaft enlſchloß ſich zu 
einem Beitrag von + Million Rthlr, und 400,000 borgte man, 
von Holland. Bei dem Anfchlage wurden auch wüfle und 
verbrannte Grundſtuͤcke mitgerehnet. Man berechnete fpäter, 
was diefe Invafion gekoftet, mit allen Naturalverpflegungen, 
Srecutionen und Erpreffungen, auf 23 Millionen Rthlr. Zwar 
wurden oft vom König felbft Unterfuchungen daruͤber ange- 
flellt, aber wie Weniges ließ man zu feinen Ohren kommen! 
Die böhmifchen Juden hatten damals goldne Zage. Die feind⸗ 
lihe Armee wurde um 4 vermehrt und auf Sachſens Koften 
trefflich ausgerlftet. Leipzig wurde in mehr ald einem Sinne, 
denn die Schweden verweichlichten in Sachfen ungemein, ein 
Capua für diefen ſchwediſchen Hannibal. Es zahlte monatlich 
allein 70,000 Rthlr. Am fchlimmften wirtbfchafteten die von 
Staniflaus mitgebrachten Polen '). | 


1) Weiffe V, 387—892. Über. den Druck jener Zeit f. auch Aus 
guſts Manifeft v. 1709 bei Glafey IT. ©. 1200, und einige Anekdo⸗ 
ten in den Blättern für literarifche Unterhaltung. Leipzig 1826, 4. 17. 
Aug. Nro. 40. Karl XU. ſoll auf einige Vorſtellungen des Herzogs von 
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Das Vernehmen zwifchen Karl und Friedrich Auguſt fonnte 
bei allem äuffereh Anftand nur ein gefpanntes fein. Karl 
traute dem Zürften nicht, machte aber auch Feine Anflalten 
abzuziehen und entfchuldigte fein Verweilen mit ber Verzoͤge⸗ 
rung ber beizubringenden Sriedensgarantien. Am 15. Julius 
brach endlich Staniflaus auf; und erft am 1. Sept. (um bie 
Arnte noch zu erwarten) Kari XI. Er führte ein tüchtiges 
Heer von 34,000 Mann hinweg und flattete noch am 5. Sept. 
von Oberau bei Meiffen, wo er dad Nachtquartier gehalten, 
mit ganz geringer Begleitung von fieben Menfchen einen ploͤtz⸗ 
lichen Beſuch bei Friedrich Auguſt in Dresden und deſſen Mut: 
ter, feiner Zante, ab. 


Gotha (der au) in Polen gegen Auguft mit focht) zu Gunften bes Kurs 
fürften und Königs gerufen haben: „Was Auguftus! in Polen iſt König 
der Gtaniflam, und ber Kurfürft von Sachſen bin ich dermalen!“ über 
das Erzgebirge, wo der fprichwörtliche Ausdruck: ach die Schwebenangft ! 
fogar verboten wurde, f. Hering Hochl. I, 254 ff. Die Gründe, welche 
Nordberg II, 138 für Karls Härte und Abſicht anführt, Sachfen fo 
auszufaugen, daß ed den unruhigen Kurfürften nicht mehr unterftügen 
koͤnne, laſſe ich gern auf fi) beruhen. Auguft habe dem eben in Frei⸗ 
heit gefesten Jacob Sobieſky die polnifche Krone angeboten, um Stani⸗ 
ſlaw einen Gegner zu fchaffen, und habe wie die Breundfchaft des Zaars 
fo auch auf jebe Weife die Unruhen in Polen zu erhalten gefucht. Noch 
merkwuͤrdiger Elängen die von Patkul kurz vor feiner Hinrichtung feinem 
Beichtvater Hagen anvertrauten Geheimniffe: Auguft habe ihm verfpros 
hen ihn nicht auszuliefern und fchriftlih mit ihm über zwei Projecte 
ſich berathen, erftlich einen Einfall der Ruffen nah Sachſen zur Aufhes 
bung Karls zu veranlaffen (auch ließ er wirklich im Febr. 1707 Karla 
durch Deren von Zed (Beh) vor den Ruffen warnen, worin Karl nur 
eine Lift fah, ihn aus Sachſen früher zu entfernen), dann über jene 
Saujagd, welche Auguft mehr als alle feine Schlachten gewähren follte. 
(Wirklich war Karl fchon zu derfelben abgereift, verirrte fi aber und 
machte ber verwittweten Kurfirftin zu Torgau den Beſuch.) f. Nord» 
berg II, 187. — Das Heer war beim Einmarſch 22,300, fpecificirt im 
Theatrum Europ. 3. 1706. XVII, 130,, gleich darauf in Polen 43,650, 
nachdem aber 9000 fchwedifche Rekruten über Pommern dazu gelommen 
waren. Auch hatte Karl nicht bloß in Sachſen fondern au in ben 
Danfeftädten und Schlefien werben laffen. Nordberg II, 189. Die 
Zucht der Schweden war fehr verfallen. Faßmann u. Horn ©. 510, 
meint, bie Huren von ganz Deutfchland hätten ſich damals nach Sach⸗ 
fen gezogen und reichlihen Werbienft gehabt. In einem deldſpital bei 
Plauen haͤtten manchmal 1500 veneriſche Soldaten gelegen!? 
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Friedrich Auguft war unterdeffen mit ben Nieberländern 
wegen Überlaffung feiner Truppen an biefelben in Unterhand- 
lung getreten, und damals fah auch Sachfen den berühmten 
Herzog von Marlborough zu Altranſtaͤdt, der wohl weniger 
gekommen war um der Gräfin Piper einen Diamant von . 
2000 Rthlr. an Werth zu bringen, ald um Karls weitere 
Plane zu erforfchen und ihn von einer Verbindung mit Frank⸗ 
reich abzuhalten. Schwerlich war dies auch Karls Abficht; 
er dachte nur daran feinen dritten Gegner ebenfo zu demuͤ⸗ 
thigen wie feine beiden andern. Auch war et anfangs in Pos 
len glüdlich, ſtatt aber feine Oftfeeländer wieber zu gewinnen, 
dad neu erjlandene Peteröburg zu vernichten, ließ er fih von 
dem Abenteurer Mazeppa in die Ukraine und dem Unglüde 
von Pultawa am 9. Jul. 1709 entgegenführen. Endlich war 
das Gluͤck müde geworben den Eigenfinn des Königs zu un: 
terflügen. Jetzt kamen auf feine neun glüdlichen feine neun 
unglüdlichen Jahre, und fein Sal wurde Auguſts Auferftchen. 

Friedrih Auguſt war der Ruhe entwöhntz fo fehr feine 
Erbſtaaten jest Iahre des Friedens und der forgfältigften Pflege 
bedurft hätten, ftürzte fich der Kurfuͤrſt, an dem die gemach⸗ 
ten Erfahrungen verloren waren, in neue weitausſehende Un⸗ 
ternehmungen. So ſchickte er dem Kaiſer 9000 Mann unter 
Schulenburg in die Niederlande .(1708) und begab ſich ſelbſt 
incognito ald Volontair unter dem großen Eugen dahin und 
nahm an der Belagerung und Eroberung von Lille Antheil, 
welches Marſchall Bouflerd tapfer vertheidigte. (Sein 12jaͤh⸗ 
iger Sohn Moris von der fchönen Aurora von Königsmarf 
Vief ihm heimlich zu Fuße nah, um gegen eine Macht fein 
erftes Schwerbt zu ziehen, deren Marſchallsſtab er einft fo 
fiegreich führen follte) '). “Ende 1708 war Friedrich) Auguft 
wiederum zurüd, und hatte dadurch auf kurze Zeit gleichſam 
die Brüde zwifchen ben zwei großen Kriegen jener Zeit und 
dem DOften und Weſten von Europa gebildet. 

Während Karl XIL fi) nach Rußland hineingeworfen 
hatte, um feinen dritten Gegner zu vernichten, dachte Augufl 


1) Espagnac histoire de Maurice Comte de Saze. Toulouse 
1789. 8. I. p. 2. 
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lebhaft an Wiedergewinnung der polniſchen Krone. Zuerſt be⸗ 
nutzte er einen Beſuch des daͤnifchen Königs Friedrichs IV. im 
Dreöden zu einem Buͤndniß mit diefem Monarchen, bann 
brachten beide Monarchen vereinigt in Berlin den König Fried⸗ 
rich L von Preuffen (drei Sriebriche von drei verfchtebenen 
Gonfeflisnen) wenigftens zu der Verficherung, bie daͤniſch⸗ 
solnifche Armee zu unterſtuͤtzen; mit dem Zaar und ber fälh 
fifchen Partei in Polen, die ihn fehnlichft zurbhwünfchte, war 
Friedrich Auguft durch geheime Geſandte ſchon im Einverſtaͤnd⸗ 
niß, und fein Heer von 15,000 Mann war gleichfalls tüchtig, 
nur bei des Landes Armuth faft uͤberglaͤnzend ausgeruͤſtet. Ein 
Zug nach Polen war bereitö befchloffene Sache, als die Nach⸗ 
richt von der Kataſtrophe von Pultawa in Sachſen anlangen 
1709 Eonnte. Am 8. Aug. 1709 fuchte Friedrih Auguſt durch ein 
Manifeft feinen Schritt zu rechtfertigen und flüßte fi darin 
theild auf die Irrthuͤmer, die beim Abſchluß des Friebend vor 
drei Jahren obgewaltet, theild auf die Berlegungen ber Frie⸗ 
benspuncte durch Schweden felbft, verficherte aber auch die 
auf deutfchem Reichsboden liegenden fchwebilchen Provinzen 
nicht im geringften beunruhigen: zu wollen. Dee Gegenpartei 
in Polen wurden drei Monate Zeit zum Übertritt auf feine 
Seite geftattet, dann alle Gnade und Vergeffenheit des Vor⸗ 
gefallenen zugefichert. Der Papft, ohnehin gereizt durch einige 
Zoderungen Karld, fprach ihn von feinem Eide los und ent⸗ 
hob auch die Polen der dem Staniflaus gefchwornen Treue '). 
Fuͤrſt Egon von Fürftenberg wurbe abermals zum Stabt> 


1) Glafey III, 1195 —1214 deutfh; Lam bert y memoires pour 
servir & P’bistoire du XVIIJ. siecle, & la Haye 1727, 4, V. p. 414— 
427 franzoͤſiſch. Übrigens ift ungegründet, daß die pultawer Schlacht 
Auguft erfi zum Bruch des altranftäbter Friedens vermochte; er war 
fhon befhhloffne Sache. Die Foderungen Karls an den Papſt follen die 
Zurüdgabe deſſen betroffen haben, was Chriftina dem Eorettohaus und 
dem Papft vermadıt gehabt, die Obligation bes Königs Auguft 
über die Stifte in Sachſen (?!), die Ausgaben bie Auguft auf 
Polen, das der Papft ihm gegeben, verwendet, und Eıfag beffen was 
die ſchwediſche Armee in Polen verzehrt habe, gleichfalls an Auguft. ſ. 
bandichriftl. Gollectaneen des ehemaligen greifswalder Profeffor Bal⸗ 
thenius in Gttl. Chr. Fr. Mohnide: Zur Gefchichte des ungarfchen 
Fluchformulars. Greifsw. 1828, 8.9.187. Benemanns Mic. III, 11. 
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halter der Erblanbe ernannt, Wenn auch diesmal keine Spott: 
weinze wieder erichien, wie nach der erſten Erlangung bes 
Theons (ein Landmann, der eine Jungfer im Schubkartn 
fährt, mit ber Umſchrift: ich führe Sachſen nah Polen !), fo. 
brachte doch diefer neue Verſuch nur neue Laften wieber über 
Sachſen, und was man furz vorher dem baierſchen Kurfürf 
als Statthalter der Nieberlande nachgeſagt, er brode fein 
Baiern den Nieberlänbern ein, galt ziemſich auch hier. Aus 
guſt goß feines Sachſens Kraft und Mark in ein farmatis 
fched Danaidenfaß. Am 5. October 1709 zog er in Thorn 
ein und hielt mit Peter eine Verabredung; dann ging er nach 
Marienburg, um mit dem Könige von Preuffen fich zu vers 
fländigen. Zwar ſchwebte Sachſen in neuer Gefahr, ald ber 
fdywedifche General Craſſau aus Polen hinuͤberzubrechen Miene 
machte, allein des Kaiferd ernfllihe Erklärung und ein in 
Sachfen errichtetee Landflurm von 84,000 Mann aus bey 
Mannfchaft von W—40 Jahren wendete die durch die Seus 
hen bei ben Schweden verboppelte Gefahr ab. Grafjau ging 
nad Pommern, da ex jetzt nicht mehr zur Rettung feines 
Herrn nad) der Zürkei vordringen Tonnte, und nun fland, bis 
auf Eilbingen und was hie feindliche Partei Joſeph Potodis, 
bed Palatin von Kiow, noch inne hatte, faſt ganz Polen Aus 
guſt wieder offen. Auch Potodis Einfall in Sachfen blieb ein 
fehriftlicher, Durch ein bloße Manifefl'). Die Unterhandlun⸗ 
gen welche Auguft mit der Pforte anfpinnen wollte, um biefe 
für den Baar zu gewinnen, gingen fchlecht von flatten, da 
Ahmet IL nur Staniftaus als polnifchen König anerkannte, 
der ſich nad) Pommern gewendet hatte Kin ehrenwerther 
Mann, der in ruhigerer Zeit fein Polen begluͤckt haben würde, 
deſſen Krone er fogar dem allgemeinen: Frieden zum Opfer 
barzubringen: fi ich öffentlich bereit erklärte. 

1) Die Mebatlle erwähnt Haſche IV, 121. Alles übertraf damals 
bie Pracht der verfchiedenen ſaͤchſ. Sarben, 3. B. der Chevaliers und ber Tra⸗ 
banten Flemmings. Erftere faft ganz in Gold brobirt und galonnirt, jeder mit 
3 bis 8 Pferden. Wie einfach dagegen König Karl mit feinem groben 
blauen Zuchrod und Eupfernen Knöpfen. Crafſaus Manifeft bei Lam: 
berty V, 429, das von .Potodi (ſpr. Pototzki) ebendaf. Das fächfifche 
Aufgebot Vogel leipz. Annalen ©. 1018— 1020, Auguſts Schritte bei 
dev Pforte Nordberg II, 347, 389, 
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Dänemark hatte feinen Krieg mit Schweden in Schonen 
eröffnet, war aber bei Helfingburg zurüdgefchlagen worden. 
Damit dieſer Krieg nicht nach Deutfchland hereingefpielt werde, 

1710 ſchloſſen Iofeph I. und die Seemaͤchte am 31. Mär; 1710 das 
haager Concert. Es galt dabei der Ruhe der beutfchen Staaten 
der Friegführenden Mächte und auch der Rettung der deutſch⸗ 
ſchwediſchen Länder; wer hätte alſo glauben mögen, daß 
Karl XII., in feiner Abgefchiedenheit zu Bender noch immer 
Rußlands und Polens furchtbarer Feind, den Vertrag vers 
werfen und auf’s beflimmtefte erklären würde, er werde feine 
Feinde auffuchen, wo und wann er fie träfe. Nach einem Reiche» 
tage zu Warſchau, nach dem Beſuche von Marienburg, Oliva 
und Danzig ging Auguſt nach Sachſen zuruͤck, wo das nach 

1711 Joſephs Tod 17. April 1711 uͤbernommene Reichsvicariat ihn 
einige Monate aufhielt. Im Herbſt beſuchte ihn Zaar Peter 
(20. Sept.), der in's Karlsbad ging, wahrſcheinlich von ſei⸗ 
ner kurz vorher am Pruth ausgeſtandenen Angſt ſich zu erho⸗ 
Im). Zwiſchen ihm und Polen war ſchon 1710 der alte 
Bund zu Warſchau hergeftellt worden. 

Die härtnädige Weigerung Karls das haager Concert 
anzuerfennen und feine Drohung rief nun die nordifchen 
Mächte gegen Schwedens beutfche Länder in die Waffen. Das 
polnifch = fächfifche Manifeſt (von Strelitz 20. Auguft) erklärte, 
um das im Manifeft von 1709 gegebene Wort zu retten, daß 
es nicht gegen die Laͤnder Karls, nur gegen feine Truppen in 
Pommern gehe, die einen Einfall in Polen zu beabfi ichtigen 
ſchienen. Wirklich hat Auguſt diesmal Wort gehalten?). Er 
trat in Pommern mit einem Heere von 20,000 Sachſen, Rufs 
fen und Polen auf. Im Verbindung mit den Dänen, bie 
fhon vor Wismar Nichts ausgerichtet hatten, griff er Stral- 
fund an; aber aus Mangel an Gefchüs und Lebensmitteln 
wurde die Belagerung bald eine bloße Sperrung. Als im J. 

1712 1712 General Steenbod mit Verftärfung von 10,000 Schwe⸗ 
den landete, zogen ſich die Verbuͤndeten von Stralſund hin⸗ 

1) Faßmann und Horn Leben Auguſts ©. 612, und Haſche 
IV. &. 38. 
2) Das Manifeft bei Lamberty VI, 477. Nordberg II, 860, 
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weg nach Mecklenburg, und Flemming ging einen Waffenftills 
fland ein, weil geheime Verhandlungen zu Berlin zwifchen 
Auguft und Karl eingeleitet werden follten, denen zufolge 
Staniflaus feinem Gegner die polnifche Krone lafien und nur 
fein Nachfolger werben, Schweden und Polen aber gemein: 
fchaftlich der immer bebenklicher werdenden Macht des Zaars 
Schranken fegen wollten. Doch Karl, ehrlicher als fein Cabi⸗ 
net, willigte nicht ein, und Dänemark auch nicht. Der Krieg 
begann von neuem. Augufls Cavallerie (der König felbft wäre 
damals in Polen faſt das Opfer der Verſchwoͤrung eined Ja⸗ 
blonowffy geworden) und die Dänen wurden am 10. Dechr. 
1712 von Steenbod enticheivend bei Gadebuſch geichlagen. 1712 
Der nachmals fo berühmte Morig von Sacıfen lernte hier an 
feiner Partei, wie man nicht Krieg führen müfle. Nur vor 
der Übermacht wid, Steenbod nad) Toͤnningen; dort einge 
fchloffen und bombarbirt, blieb ihm Nichts übrig als die Ca⸗ 
pitulation von Dldeöworth vom 16. Mai 1713. Daß man 1713 
buch dieſe Kämpfe, wozu noch bie Groberung von Stettin 
kam (30. Septbr. 1713), nur den Preuffen in die Hände 
gearbeitet haben follte, fahen bie verbuͤndeten Mächte da⸗ 
mals freilich noch nicht '). 

Der brandenburgifche Sequefirationdvertrag zu Schweb 
(6. Octbr. 1713) fchien die Ruhe im nördlichen Deutfchland 
wieberhergeftellt zu haben, und Auguft hatte eben angefangen 
die Angelegenheiten Polens dauernd gu befefligen, ald am 22. 
Nov. 1714 Karl XI. (nach der fogenannten Löwenjagd) ganz 1714 
unerwartet zu Stralfund erfchien und fein von Preuffen feques 
firirtes Pommern zuruͤckverlangte. Statt biefe gerechte Fode⸗ 
zung zu erfüllen, fchloß der neue König Preuffens, Friedrich 
Wilhelm, mit Dänemark, Kurfachfen und Hannover (Groß⸗ 


1) Diefe Ereigniffe liegen auffer dem Plane bes Buches und gehoͤ⸗ 
zen einer Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts oder anderer Staaten. 
an. Lamberty und Norbberg und einige_ Memoiren werben immer 
Dauptquellen bleiben. Aber des norbifchen Alberon! — Goͤrz — Trei⸗ 
ben ift noch nicht ganz aufgehellt. Übrigens bei aller affectieten Uneigen⸗ 
nügigkeit der Mächte ift es ein trauriges Handeln und Markten um uns 
gerechte Gut, von dem Auguft aber Nichts befommt, wenn er gleich 
die Sequeftration gern übernommen hätte. Morbberg II. ©. 28. 
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beitarmien) einen Bund, wodurch der Krieg von neuem aus⸗ 


brach. Denn ald Karl Stralfund zu vertheidigen Miene mach: 


1745 


te, zogen 20,000 Dänen, eben fo viel Preuflen und 8000 
Sachen, die bisher in den Niederlanden geftanden hatten, 
vor Stralfund, welches fi, durch die Mugen Anftalten des 
fähfifchen Generals Waderbart und des uttter ibm commanbis 
renden Generals von Sedendorf feiner Auffenwerke beraubt, 
trotz der trefflichen Vertheibigung, die Karl perfünlich leitete, 
am 23. Dechr. 1715 ergeben muſſte. Wismar flel bald nach⸗ 
her. Als Antheil an der Beute erhielt der Kurfuͤrſt 16 Ne 
gimenter gefangener Schweden, aber fo gefehmolzen, daß fie 
zufammen nur etwas über 1000 M. ausmachten, einige Kano⸗ 
nen, Fahnen, Pauken und Trommeln. Das waren bie Tro⸗ 
phäen fo großer Anftrengungen in einer ungerechten Sache !). 

Vielleicht erhielt Friedrich Auguft nicht mehr, weil er ge: 
nöthigt gewelen war einen Theil feiner Zruppen nach Polen 
abzurufen. Dort hatte fich nach Karls Ruͤckkehr aus der Thr: 
kei die Partei ded Gegenkoͤnigs Staniflaus, der fih von Schwe⸗ 
den nach Zweibrüden gewendet hatte, ſehr vergrößert und 
allgemeine Unruhen unter dem Borwande, daß die Gegenwart 
der fächfifchen Truppen, die von ihnen verpflegt und bezahlt 


werben muflten, ungeſetzlich und ber Freiheit gefährlich fei, 


zu erregen angefangen, hatte zu Tarnograd eine neue Confoͤ⸗ 
deration zu Stande gebracht, zu welcher fi fogar die Krons 
armee gefchlagen.. So kam ed zwifchen Sachſen und Polen 
zu einer Art innerlihen Krieges Octbr. 1715, der ohne Hälfe 
des ruffifchen Zaars für Auguft fehr gefährlich hätte werben 
koͤnnen, indem ganze fächfifhe Regimenter aufgehoben oder 
niebergehauen wurden. Flemming hatte vollauf zu thun, fich 
nicht ganz herausdrängen zu laflen und es endlich nad der 
Eroberung von Zamoiff und Gefangennehmung des Gonfödes 


rationsmarfchalls Gruzinſky in Rava zu einer Friedensverhand⸗ 


1) Den lestern Ausdruck wird hoffentlich Niemand ungerecht finden, 
der ganz unparteiifch die Werhältniffe zu würdigen weiß. Über die Yanze 
Belagerung von Stralfund Faßmann u. Horn ©, 667—6%0. Was 
Nordberg II, 194, von einer vorläufigen Theilung ber dieffeitigen 
ſchwediſchen Länder fagt, giebt er als fonft gewiffenhafter Hiſtoriker auch 


nur als Geruͤcht. 
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lung zu bringen. Faſt wäre Augufl Schu Morig felbft ein 
Opfer der wüthenden Polen, die neun fächfifchen Dfficieren 
Hände und Füße .abhauten und fie fo auf die Straße warfen, 
geworden. Doch brach der Krieg 1716 von neuem los. Eine 1716 
gütliche Vermittlung des Zaars zu. Lublin und Caſimir war 
fruchtlos; der Adel ſaß in Folge der verfündigten Pofpolite 
Rufcenye auf; allein auch polnifcherfeits fehlte vechte Einig⸗ 
feit und man fürdtete das ruffifche Heer, das micht zu weis 
chen erklärte, bis der Friede bergeftellt fei. Erſt zu Warfchau 
wurde am 3. Nov. 1716 ein Friede zu Stande gebracht, und . 
am 1. Febr. 1717 ein Generalpacificationsreichätag eröffnet 1717 
und auch gefchloffen. Man war auf folgende Hauptpuncte 
einig geworden. „Am naͤchſten Zage zieht die erfte der vier 
fächfifchen Colonnen ab, die andern: folgen; der römifchen Re⸗ 
ligion wird allein öffentlicher Cultus "zugeflanden, nur jenen 
Diffidenten ihr Gottesdienſt gelaffen, die ihn ſchon vor Alters 
batten; jede ihrer neuerbauten Kirchen wird niebergeriffen; 
ohne Singen und Predigen mögen fie Privatgottesdienft in 
ihren Häufern halten. Allgemeine Amneftie wird verkündigt 
und gehalten; eine Krongarde von 1200 Mann wird errichtet, 
gleichviel aus welchen Landsleuten; die Chevalierd= und bie 
Leib-Garde kann der König mit nach Polen bringen, doch 
muß er fie felbft erhalten. Alle bisherigen Gonföderationen 
werden aufgehoben." Doch blieb die ruffifche Armee noch zwei 
Jahre im Lande ſtehen, und es bleibt ungewiß, ob Peter nicht 
gern in Polen noch mehr Einfluß zu gewinnen ſuchte. We⸗ 
nigſtens war ſeit den geheimen Conferenzen, welche Gr; und 
der Baar zu Loo in den Niederlanden (Auguft 1717) hatten 
und welche im Detbr. zu Peteröburg fortgefeßt wurden, Aus 
guft nicht ohne Argwohn und Mistrauen gegen Peter, daß 
diefem vieleicht ein Staniflaus in Polen für feine Abfichten 
angenehmer ald König Auguft fein moͤchte. Ganz Unrecht 
hatte Auguft nicht, denn in den ruffifch = fchwebifchen Friedens⸗ 
conferenzen auf Aland (Auguft 1718) war nachher lebhaft die 1718 
Rede, den König Staniflaus durch eine ruffifch-fchwebdifche Armee 

in Polen wieber einzufegen.1). Ein Project, von zwölf fächfifchen 


1) Über ben Krieg zwifchen der ſaͤchſiſchen und antifächfifchen Par: 
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Dfficieren umternommen, von Zlemming entworfen, den Koͤ⸗ 

nig Staniflaus von Zweibrüden, wo er ruhig lebte, nah 

1717 Dresden zu entführen, fcheiterte am 15. Aug. 1717 !). Ents 

fcheidender aber war, daß in den Laufgräben vor Frederiks⸗ 

1718 hal in Norwegen am 11. Dechr. 1718 ein Mann fein Ende 

fand, deſſen Tod allein geeignet war die Ruhe bed europdis 

fchen Nordoften wieder herzuftellen; nach deffen letztem Athems 

zuge Auguft um eine große Furcht leichter feine Zage leben 

fonnte; daß aber auch mit Karln eine Macht zu Ende ging, 

welche allein im Stande gewefen wäre durch Träftige, aber 

Huge Politil, durch weife Combinationen mit Polen und der 

Dforte, Rußland in Schranken zu erhalten, die Europa nie 
hätte fürchten dürfen ?). 

Die Kugel welche durch Karls XII. beide Schläfe drang, 

gab auch Polen und Sachſen Friede mit Schweden. Ulrike 

41719 Eleonore brauchte Geld und Frieden. Im December 1719 

verabredete General Poniatowfli zu Stodholm die Prälimi: 

narien dahin, daß Waffenſtillſtand fein folle, beide Theile ih: 

ren Anfprüchen entfagten, den Frieden von Dliva beflätigten, 


tei in Polen f. Faßmann und. Horn 698—719. Lengnich hist. 
Pol. p. 8385. Den Srieden hat Lamberty memoires, IX. 601—604., 
über die geheimen görzifchen Unterhandlungen Norbberg III, 302, 
304, 810. Die älander Projecte fand man in des nach Karls Tode 
bald hingerichteten Görz Papieren. ebendaf. ©. 334. 

1) Zwar fol auch Auguft felbft in einer öffentlichen Schrift bie 
Sache als ungegrünbet und falfch haben barftellen laffen (Nordberg 
II, 310.) und nicht ohne eine kleine Bosheit behauptet haben, daß, 
hätte er zu folchen Mitteln greifen wollen, er. leicht ſchwediſche Officiere 
dazu gefunden haben würbe, die fi mehrmals bazu angeboten hätten. 
Aber eine Öffentliche Erklaͤrung des Staniflaus nennt 2 Gapitains vom 
fächfiichen Regiment Seiffan bie man einfing und 10 andere fädhftfche 
Officiers mit Namen deren man nicht habhaft wurde (Norbberg IIL 
urkk. ©. 314.) und läfft jegt Feinen Zweifel mehr übrig. Es war nicht 
eben Flemmings ſchoͤnſtes Werk! 

2) Die Hände, die der Sage nad) (Benemann Mfc. III, 97, body 
wird dies auch von andern Fürften behauptet) Karl gleich befleckt mit 
Blut zur Welt brachte, gingen befledt mit Blut auch wiederum hinaus. 
Wenige Bürften erregen gleiches Intereſſe wie er; hätte diefer Kopf die 
rechte Richtung belommen, wo wäre bamals ein ihm gleicher Menſch 
und Kürft geweſen? 
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Schweden Augufl als König Polend anerkannte, doch folle 
Staniflaus den bloßen Königstitel fortbehalten und Auguft 
ibm eine Million Zhaler zahlen; und endlich wollten beide 
Theile zufammenhalten, um ber zaarifchen Macht nothwendige 
und gerechte Schranken zu fegen. Die Präliminarien waren 
fo feft, daß fie erſt nach 10 Jahren in einen völligen Frieden 
umgewandelt wurden '). 

Gegen Schweden war nun Polen ficher; das Principat 
diefer Macht im nörblihen Deutihlanb und an der Oflfee 
war zertrümmert. Ob aber Peter ber Große ein befierer Nach⸗ 
bar fein werde, muflte die Zukunft lehren. Polen war dufs 
ferlich in Ruhe, im Innern kochte noch Manches. Die Pos 
len misgoͤnnten Flemming das Commando über die auf deuts 
fhen Fuß gefeste polnifche Armee und zerriffen. daruͤber mehr 
als einen Reichötag, bid endlich Lubomirffy und Dönhof dies 
Commando befamen. Aber ed gab damald noch andere Rei⸗ 
bungen. Das Misvergnügen des Zaars fleigerte fich bei ber 
immer engeren Verbindung zwifchen Öfterreich und Sachſen, 
burch des Kurprinzen Vermählung; ein ungerifcher Abenteurer 
mit Ramen Clement fuchte ferner durch erdichtete und nach: 
gemachte Briefe den preuffifchen Hof mit Sachen zu veruns 
einigen, um im Truͤben zu fifchen; er fpiegelte dem König 
Friedrich Wilhelm vor, Auguft wolle ihn auf feinem Schloß 
zu Wuſterhauſen aufheben und dem Kaifer überliefern laſſen. 
Kaum war diefer Betrüger entlarvt und in Berlin hingerichs 
tet, fo kam den argwöhnifchen Polen wieder ber Gedanke, 
Auguft möge ihren Thron in feinem Haufe erblich machen 
wollen (worin fie allerdings fi) wenig irren mochten),. und 
Auguft mufjte ihnen über ihre freie Wahl nach feinem Zode 
eine förmliche Acte geben; ja 1732 verlangten fie vom Kaifer. 
als Garant der polnischen Verfaffung zu ihrer Sicherheit eine 
Anzahl Eaiferlicher Hülfsvölfer an ihre Grenzen. Ebenfo miss 
lang ihm der Plan, feinem Sohne Mori das Herzogthum 
Kurland zu verſchaffen; ja er mufite felbft 1726 auf dem 
Reichstag zu Grodno deflen einflimmig erfolgte Wahl, auf 
Betrieb der Polen, die den Kurländern das Wahlrecht in 


1) Heinrich 8 deutfche Reichsgeſchichte VII, 785. | 
Böttiger Geh. Sachſens IT. 17 
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dieſem Lehen Polens beflxitten, wieder vernichten und feinen 
Sohn förmlich in die Acht erflären fehen. Noch lebte der alte 
Herzog Ferdinand, der legte aus Eettlerifhem Stamme, aber 
zerfallen mit feinen Unterthbanen, in Danzig und proteflirte 
gegen eine Wahl, melde die Wittwe feine® Bruders, bes vo⸗ 
rigen Herzogs Friedrich Wilhelm (+ 1711), Peters des Gro⸗ 

Ben Nichte, aus allen Kräften unterflüßte, und die Abficht 
hatte, Mori dem Graf von Sachſen, wenn er Herzog ge 
worden wäre, ihre Hand zu geben. Aber Menzikof, ber ſich 
felbft Rechnung auf Kurland machen mochte, war dagegen, 
und Anna von Kurland konnte in Petersburg bei Katharina 
eben fo wenig burchfegen. Doch hatte der Zod der Kaiferin 
Katharina, der Nachfolgerin von Zaar Peter, der 1725 flarb, 
und Peters U. den ruffiihen Zhron an Anna von Kurland 
gebracht, und leicht hätte ſich des Grafen von Sachen Schid: 
fal höchft glänzend wenden und ihn fogar zum Gemahl einer 
Kaiferin machen Finnen, hätte er durch feine Liebeshaͤndel 
nicht Annen allzufehr gekraͤnkt. So aber hatte er Nichts von 
jener Wahl als ein unfruchtbares Wahldecret, deſſen Auslie⸗ 

, ferung er ſelbſt feinem Vater verweigerte, und die fchöne franz 
zoͤſiſche Schaufpielerin Le Couvreur hatte ihr Gelb umfanft 
geopfert ). 

Zeigt alles dies, wie wenig felbft nad Peterd Tode Au⸗ 
guft feiner Polen gewiß war, fo entfekt man fich, wieweit in 
einer andern Sache Auguſts Nachgiebigkeit gegen bie Polen 
und bie dort waltenden Sefuiten ging. Bei einer Tatholifchen 

1724 Proceffion zu Thom am 16. Jul. 1724 wollten einige Je⸗ 
fuitenfchüler die Umftehenden zum Hutabnehmen und Nieder 
knieen zwingen und erregten dadurch einen Aufſtand des Poͤ⸗ 
bel, der dad Collegium der Iefuiten flürmte, erbrach und 


1) Die Händel über Slemming f. Faßmann u. Horn 855—871. 
Über Clement ebendaſ. S. 837 ff. Die Eurlänbifchen Händel ebendaf. 
Schon 1719 hatte auch der König von Preuffen auf Kurland für ben 
Markgraf von Schweb fein Abfehn gerichtet, Au) Espagnas vie de 
Maurice €. de Saxe. I, 47—66. Schloſſer Geſch. bes achtzehnten 
Sahrhunderts iret fih (I. S. 97.) gewiß, wenn er Polen den Grafen 
Moriz unterftügen Läfft. Den Zitel Herzog von Kurland und Gemgallen 
behielt Morig zeitlebens neben dem franzöftichen Marfchatlsftabe. 
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große Verwäftung in bemfelben anrichtee. Schnell verking- 
ten die Iefniten den Magiſtrat dev Stadt, der angeblich aus 
Haß gegen die Batholifche Religion dabei durch die Finger ges 
fehen babe. Der polnifche Reichstag, diffidentifche Frevel fa⸗ 
natifch witternd, jetzt auf einmal einig, verlangte die härtefte 
Beſtrafung. Auguft fchidte eine Commiſſion aus lauter Ka⸗ 
tholiten, welche die Sache alB ein Verbrechen beleidigter Ma- 
jeftät behandelte, der Stadt Feine ordentliche Vertheidigung 
erlaubte, über 80 Perfonen einkerkerte unb endlich dad Todes⸗ 
urtheil über die Häupter bed Magiftratd ausfprach. Rath und 
Befagung follten künftig halb Tatholifch fein. Der König 
muffte das Urtheil unterfchreiben, und trotz ber Vorbitten der 
Höfe von Berlin, Wien und Petersburg, ja des paͤpſtlichen 
Nuntius felbft, wurde das Blutgeriht an neun Perfonen vol- 
ſtreckt. Rur dee Vicepräfident und Gefchichtfchreiber der Stadt 
konnte von Auguſt begnabigt werben *). Es gehörte große 
Borliebe zum Befige eined folchen Thrones, der eigenfinnig« 
fien, unruhigften, mistrauifchfien Nation gegenüber, und aus 
biefen Eigenfhaften und feiner ganzen fo befchränkten Stel 
lung, die er freilich gern unumſchraͤnkter gemacht hätte, er: 
klaͤrt fi) wohl am beften, warım Auguft des Nuͤtzlichen und 
Dauernden in Polen fo wenig fliften konnte. Vielleicht daß er 
felbft durch feine Verfeineung und feinen Luxus auf bie rohe, 
aber tüchtige Sarmatenfraft mehr entnervend als bildend wirkte! 
Trotz aller jener Widerwärtigkeiten in Polen mag er doch 
ernfibaft genug an der Succeffionsfähigkeit feined Sohnes 
Friedrich Auguft in Polen gedacht haben, wobei er ben Kai⸗ 
fer, den Papft und feine Eurie und bie Sefuiten brauchte. 
Mit allen war er jest bereitd durch neue Bande verknüpft; fein 
Kurprinz war Fatholifdy geworden. Trotz einer päpftlichen Ab⸗ 
mahnung, die wenigftens einen katholiſchen Hofmeifter für den 
Prinzen wünfchte, war ber am 7. Det. 1696 geborne Kurpring 
in dem evangelifchen Glauben erzogen worden, wozu bie ſtreng 


1) Thorns Schredenstage im J. 1724 von Br. Dörne, Danzig 
1826, mir nur aus der hall. Lit. Zeitung 1826 Dechr. &. 202 bekannt. 
Faßmann und Horn ©. 867. Ein bei Weiffe VI, 66 abgebrud: 
tes Reſcript Augufts, Bernedes Losfprechung betreffend, zeigt allerdings, 
daß Auguft gern noch mehr gethan hätte. 

' 17? 
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evangelifche zurüdigezogen lebende Großmutter, Anna Sophia 
von Dänemark, das Ihrige beigetragen haben mag. Im I. 

1711 1711 genoß ber Kurprinz, deſſen Hofmeifler ein Her von 
Miltig geweſen, das Abendmahl zu Lichtenau auf evangelifche 
Weiſe, vom Oberhofprediger Pipping darauf vorbereitet, und 
noch im Jahr 1712 am 30. Sept. dankte die Koͤnigin Anna 
von England dem Koͤnig Auguſt für die Berfiherung, daß er 
feinen Prinzen nicht zum Übertritt zwingen wolle, und bat, ihn 
aus Stalin, wohin er auf Reifen gegangen war, zurückzu⸗ 
rufen und ihn nach England zu fenden. Ähnliche Bitten 
legte König Friedrich IV. von Dänemark ein und drohte mit 
Entziehung des dänifchen Erbrechts. So baten auch die Mi: 
niftee der evangeliihen Stände Deutſchlands wahrfcheinlich 
auch in gleichem Jahre, ihn zurückkommen zu laflen und wies 
der mit feinen Büchern und proteftantifchen Bebienten zu ver- 
fehben. Die Stände Kurfachfend baten wenigſtens den Kur: 
prinz von fo weiten und gefährlihen Reifen zuruͤckzurufen. 

1712 Unterdefien aber war der 16jährige Prinz am 27. Nov. 1712 
zu Bologna durch den Cardinal Cufani wirklich übergetreten. 

1717 Im Jahre 1717 kam der Prinz von feinen weiten Reifen 
nad Linz, wo er am 29. Septbr. felbft Clemens XI. erfuchte 
das Geheimniß feines Übertrittes brechen zu dürfen. Am 1. 
Zul. war die alte ehrwürbige Großmutter Anna Sophia ge: 
fiorben, am 2. Jul. hatte nach einer Urkunde fihon Chriftian 
Auguft von Sachſen⸗Weiſſenfels, Primas von Ungern, ein 
Zeugniß auögefiellt, daß der Prinz an demfelben Tage (wahr: 
fheinlih nun Öffentlich und feierliher) Luthern entfaget, fein 
Glaubensbekenntniß abgelegt und die Tatholifche Religion an: 
genommen babe '). 


1) Die meiften hieher gehörigen Actenftüde findet man in Ant. Fa⸗ 
ber (Leuchs) europ. Staascanzlei XXX, 521—561, dann in Lam: 
berty, Lünig. Eine hieher gehörige Hauptfchrift iſt die Geſchichte bes 
ungarſchen Fluchformulars v. G. Ch. J. Mohnide. Aber alle Duns 
kelheiten find hier noch nicht geldfet, und Mohnide befchäftigt ſich auch 
nicht abſichtlich damit ſie zu loͤſen. Auch hier iſt nicht der Ort dazu, 
am wenigſten iſt in die Frage einzugehen, ob jener furchtbare Eid, aͤhn⸗ 
lich dem in Follen ius Fortſetung des ſchillerſchen Geiſterſehers, wirk⸗ 
lich geleiſtet worden iſt. Nur uͤber die von Vater und Sohn in einigen 
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Das Stüdwünfchungäfchreiben Clemens XI. brachte Pas 
ter Johann Baptift Salerno, der Iefuit und Beichtvater des 
Prinzen, nad) Wien, derfelbe dem einige Jahre fpäter (2. April 
1720) der König von Polen höcfteigenhändig und feierlich 
den auögewirkten Cardinalshut auffehte.e Zu Dresden wurde 
das Gefchehene fur; vor dem zweiten Reformationsjubelfefte, 
an welchem die Kurfürflin und die Minifter über 1. Timoth. 
6, 12. predigen hörten und in ber Schloßfirche communicit: 
ten, bekannt gemacht, aber auch dem Lande eine neue Relis 
giondverficherung gegeben '). Mit innigem Bedauern erklärte 
nun ber König von Dänemark den Kurprinz der Eucceffion 
in Dänemark verluflig, und tröftete fich damit feinerfeits mit 
Abmahnungen Nichts verfäumt zu haben. So fehr fih nun 
auch der König von Polen darauf berief, daß die Sache wies 
der nur perfönlich fei, fo wurde doch jetzt noch lebhafter als 
1697 über die Fortdauer des Eurfächfifchen Directoriumd der 
Coangelifchen geftritten. Sehr merkwürdig war babei bie wel: 
marifche Vorftellung, daß man Kurſachſen fchon darum dies 


Actenſtuͤcken angeführte völlige Freiheit des Schrittes entſteht ein Zweifel, 
wenn man ben Bericht eines wie man fieht fehr mobtuntereidteten Un: 
genannten in Weiffe neues Mufeum db. fächf. Geſch. I, Heft. ©. 101 
lief, wie der Prinz bei der Kaiferrönung 1711 den bänifchen Geſand⸗ 
ten v. Weyberg um Gottes willen gebeten ihn zu retten, weil man ihn 
zur katholiſchen Religion zwinge, er aber in der Religion, in der er er: 
zogen, leben und fterben wolle. Dagegen fchreibt der Prinz an den Papft 
von Linz aus: „Le Roi mon pere et seigneur m’ayant toujours laiss& 
une entiere libert& en tout ce qui regarde la conscience ajoute au- 
jourd’hui un autre bien, qui n’est gueres moins precieux et qui est 
de m’accorder la permission de publier les sentimen«, que Dieu m’a- 
voit inspirds sur ce point. In bie Zeit vom 1. Zul. 1717 bis Ende 
Dctober ift durchaus Fein rechter chronologifcher Znſammenhang der Dinge 
zu bringen, indem die Zeitangaben, vielleicht abfichtlich oft verfest, ſich 
mitunter wiberfprehen. Auf das aber was Dr. Paulus ©. 113 ſei⸗ 
nes befannten Privatgutachtens: Kann ein beutfcher Regent ꝛc. Deffau 
1827, ©. 113 Hofft, ift wenigftens vor zehn Jahren nicht zu rechnen. 

1) Faßmann und Horn nennen ben Pater Salerno einen „te: 
nommirten Sefuiten” &. 849. Die neuen Religionsverficherungen Cod. 
Ang. I, 351., im 3. 1718 wiederholt, weil die Stände eine noch bün- 
digere verlangten. In Kabers Staatscanzlei XXX, 5388548. hicher 
gehörige Urkunden. ' 


- 
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Directorium laffen muͤſſe, damit man es nicht nöthige auf 
die Tatholifche Seite hinüber zu ‚treten. Brandenburg firebte 
als vornehmſter Reichſsſtand nad) Kurfachfen Danach, Danne- 
ver verlangte freie Wahl; man ſtritt fi Hin und her und 
ließ endlich ſtillſchweigend die Sache beim Alten. Die Stände 

1718 Kurfachtens aber fchlofien am 28. Mai 1718 eine aus den 
Umfländen erlärliche Vereinigung, beftänbig bei ber augsbur⸗ 
gifchen Confeſſion zu bleiben, ihre Güter bloß an augsburgi⸗ 
fche Confeffionsverwandte zu veräuffen und nur biefe allein 
auf Land und Ausſchuß⸗Tagen zuzulaflen '). 

Daß es Friedrich Auguft für feine Perfon mit diefen Res 
ligionsverficherungen erufilich meinte, dafür find unverbächtige 
Spuren vorhanden. Selbſt als der Kurprinz bie Faiferliche 
Prinzeffin Maria Iofepha, auf deren Fünftige Erwerbung 
allerdings auch fein Übertritt mit berechnet war, 1719 nad 
Dresden brachte und neue Befinchtungen der evangelifchen 
Unterthanen entfliehen mochten, wurde ben Katholiken fireng 
befohlen fich nicht mehr. anzumaßen, als’ ihnen zulomme ?). 
Ein jährliches Verzeichniß derfelben muſſte dem geheimen Con⸗ 
tifium eingereicht werden. Den Katholifen wurde 1708 das 
ehemalige Opernhaus zur Capelle eingerichtet, da ſchon 1699 
ein päpftlicher Legat, d'Avia, um größere Zreiheit für die Kas 
tholifen und befonderd um, eine Kirche angehalten hatte; eine 

4721 ähnliche in Leipzig in der Pleiffenburg. Verſuche welche 1721 
von Sachen und Schweden aud zur Union beider evangelis 
[hen Confeſſionen eingeleitet wurben, zerichlugen ſich durch 


1) Weiffe V, 42. Es ift nicht glaublich, daß dem oben geäufs 
. festen Wunſch der Stände, daB der Kurprinz bald zuruͤckkehren möge, 
duch die famoͤſe Gefchichte mit dem Pſeudokurprinz, dem fogenannten 
Prinz Lieschen (1717), einer Zeugmacherstochter aus Wolkenſtein, 
veranlafft worden fei, die auf Auguftusburg wider ihren Willen die Rolle 
des incognito reiſenden Kurprinzen fpielte, |. Leben Brühls I, 80 85. 
2) In diefer Beziehung ift die Kirchhofsconceffion für die dresdner 
Katholiken nicht unwichtig. Hafche IV, 678—693. Die evangelifchen Geiſt⸗ 
lichen verloren aber bei den Leichen der Katholifchen diejura stolae. Eine 
Klage des Rathes zu Dresden, daß bie Eatholifchen Geiftlichen fi in 
bunten Kleidern überall einzufchleichen fuchten, immer zahlreicher wuͤr⸗ 
den, bie Mitglieder diefer Eonfeflion in die Zaufende anwüchlen, ſ. Da: 
ſche IV, 55. 
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Sachſens Bedenklichkeiten. Doch fehlte es nicht an Scenen, 
welche ald ein bedenklicheres Zeichen der Zeit erfehienen. Die 
evangelifchen Prediger eiferten oft unvorfichtig und allzubeftig 
polemifirend für ihre Lehre. Einer derfelben, der Archidiakon 
der dresdner Kreuzkirche, M. Hahn, gehörte zu diefer Glaffe. 
Ein Franz Kaubler aus der augsburger Gegend war burch ihn 
1723 Proteftant (und Schloßtrabant) geworden, trat aber zu: 
rud und ermordete den Prediger Hahn am 21.Mai 1726 in 
deffen Haufe mit dem Mefier, nachdem ein Verſuch ihn zu 
Freuzigen midlungen war. Daß dem räfligen Kirchenhelden, 
Superintendentn Valentin Löfcher, und anderen Geiftlichen ein 
Gleiches zugedacht gewefen, mag ungegründet fein. Es entfland 
ein furchtbarer Tumult des Pöbels, vier Regimenter mufiten 
vom Feldmarfhall Waderbart in die Stadt gezogen werden, 
den Geifllihen wurde eine Bürgerwache zur Bedeckung gege: 
ben, der Mörder aber, wie der 1717 auf dem Markte binge: 
richtete Lipstullin, gerädert. Nach wenig Jahren (1732) 
durchzogen einige Zaufend falzburger Emigranten, die Gott 
mehr als ihrem böfen Freiherrn von Firmian gehorchen woll: 
ten, Kırfachfen (um nad) Brandenburg zu gehen, wo ihnen 
eine Freiftätte bereitet war) umd wurden Überall mit Geld und 
Lebensmitteln fo reichlich unterftügt, daß ed wenigftend an 
der Sefinnung der Bürger nicht gelegen, wenn man dieſe bra= 
ven Brüder nicht im Land behielt. War's doch einige Jahre 
fräher (1722) mit böhmischen Erulanten und von dem fegend: 
reichfien Erfolg begleitet zu Hermbut gefchehen ")! 

In dem Verhältnifle des Kurfürft Friedrich Auguſt zu dem 
Kaifer und dem Reiche änderte die Krone, die ertrug, weit wes 
niger als bei andern gekrönten Reichögliebern, 3. B. bald bei 
Brandenburg. Friedrich nahm feine Reichöbelehnungen nad) 
wie vor, wenn- fie gleich allmälig in Abnahme kamen. Die 
treue Anhänglichfeit an Habsburg war flehende Politik diefer 


1) Haſche IV, 89. Denktwürbigkeiten aus der Reformationsge: 
fchichte ber Stadt Dresden. Meiffen 1826. und ball. Lit. Zeitung Decbr. 
1826. ©. 292—294. über die Unionsverfuhe Mohnide kirchen⸗ und 
literar s biftorifche Mittheilungen. 1. Heft, 1824. S. 112—178. über 
die Salzburger Herings Hochland II, 134. Von den Herrnhutern |. 
unter der folgenden Regierung, wo fie ausgebildeter erfcheinen. 
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wettinifchen Hauptlinie feit langer Zeit. Nur am Ende feiner 
Regierung kam er mit Karl VL. in einige Spannung, weil er 
wie Kurbaiem und Kurpfalz die diefen Mächten zu nahe tre⸗ 
tende pragmatifche Sanction, Karls Schooß: und Lieblings- 
Kind, nicht anerkennen wollte. Als daher doch alle Drei Reiche: 
| collegien Deutichlands die Gewährleiftung der Sanction annah- 
1732 men, fo ficherten fi) Sacfen und Baiern 1732 durch ein 
Buͤndniß im Falle eines Angriffs gegenfeitige Hülfe zu. Ges 
gen eine Ausdehnung kurfuͤrſtlichen Anſehns aber auf dem 
Heichdtage durch Erwerbung neuer Reichstagsſtimmen für 
Thüringen, Meiffen u. f. w. im Reichsfuͤrſtenrathe erklärten 
fi) mehrere Reihöflände, und des Kaiferd guter Wille allein 
drang bier nicht durch. Bei feinem Reichövicariat 1711 (demn 
nach Leopolds Tod, Mai 1705, war Feines nöthig), wo er 
Kurpfalz ald Mitvicarius anerkannte, entfchieb er für die Fort⸗ 
dauer bed Reichötagsd und fuchte bis zur neuen Kaiferwahl die 
Zeitung defjelben zu führen. Dem wiberfeßten ſich aber die 
Stände fehr, um nicht an den zwei Reichsvicarien zwei Kais 
fer zu haben, welche die Zwifchenregierung abfichtlich verläns 
gern möchten. Beſonders benugte Friedrich Auguft fein Reichs 
vicariat zu Standeserhöhungen, z. B. feines Sohnes von der 
Aurora Koͤnigsmark zum Graf von Sachen, ferner der Kos⸗ 
poth, Hoym, Visthum, Zlemming in den Grafenfiand, ers 
theilte Privilegien und Comitiven (den beiden Juriftenfacultäs 
ten zu Wittenberg und Leipzig und auch dem Magiſtrat der 
erfian Stadt). Am dresdner Hofe wurde flatt des bisher 
üblihen Hofgerich8 für die Vicariatsſachen eine Vicariatds 
commiffion aus drei Geheimen, zwei Hof: Räthen und einem 
Appellationsrath organifitt, die auch in fpätern Fällen auf 
ähnliche Weife zufammentrat. Kaifer Joſeph erneuerte auch 
1708 dem Kurfürften das Erzjägermeifteramt des heiligen roͤ⸗ 
mifchen Reichs beutfcher Nation ')- 

Es wird nie geleugnet werden koͤnnen, daß ber Kurfürft 
Friedrich Augufl nach auffen eine wahrhaft europäifche Stel⸗ 
lung eingenommen hatte: auf der einen Seite in enger Ber 
bindung mit Rußland und in Kriegen und Verhandlungen 


1) Weiffe V, 406. ff. Bünig Reichsarchiv Pars Spec. II, 246. 
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mit der Pforte; auf der andern Seite in Feldzuͤgen und Vers 
trägen feine Thätigkeit big an die Grenzen Frankreichs aus- 
dehnend; mit den Niederländern, Engländern, Dänen, Schwe: 
den, Preuffen, mit dem Papfte, mit Rußland, niit Öfterreich 
und dem Kaifer in bleibender, bald freundlicher, bald feindli⸗ 
cher Beruͤhrung, waͤhrend er als Prinz auf ſeinen Reiſen den 
Weſten Europas bis an den Tajo mit Erſtaunen erfuͤllt hatte. 
Aber Glanz und Ruhm des Fuͤrſten iſt nicht immer Glück des 
Volks! 


3. Innere Geſchichte Kurſachſens unter Friedrich 
Auguſt J. bis zu feinem Tode. Blicke auf die Nes 
benlinien (1697—1733). 


Daß die Ermerbung der polnischen Wahlkrone nur zu 
fehr von politifhem und flaatswirthfchaftlihem Einfluffe auf 
Sachfen felbft geweien, iſt zum Theil fchon aus der Darftel- 
lung der Erwerbung und ber Derbindung beider Länder her 
vorgegangen. Erfcheinungen wie die Stadthalterfchaft Für: 
fienbergö, das Revifiondcollegium, eine Menge Verkäufe wich 
tiger Länderftüde, Nechte und Anfprüce, 1704 eine Art von 
Bruch zwiſchen Zürft und Ständen, find bereits erwähnt. 
Selbfi die fo zweckmaͤßig organifirte Landeöbeputation von 
1699 ging, und nicht freiwillig, 1709 wieder auseinander, 
und konnte erſt im 3. 1722 wieder auf Bitten der Stände, 
mit der Erlaubniß willfürlihe Zuſammenkuͤnfte zu halten, 
und auch da nur auf Furze Zeit, bergeflellt werben. Es wur⸗ 
den Bier von Seiten der Ritterfchaft und Vier von ben Staͤd⸗ 
ten dazu beputirt !). Aber Feine Zeit erfoderte auch mehr die 
gebuldigfie fländifche Wirkfamleit ald die Friedrich Augufts, 
indem die polnifchen Angelegenheiten, die dadurch berbeige- 
führten Kriege, der erhöhete Militairftand, die erweiterten po: 
litifchen und biplomatifchen Verhältniffe, die Prachtliebe und 
Berichwendung des Kurfürften dem Land und Volke immer 
neue Bürben auflegten. Die Stände wufiten oft nicht woher 
. da8 Geld zu fehaffen, und bald wendete man fich von neuen 


‘ 


1) Weiffe V. die Beilagen zu den Berichtigungen. 
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Befteuerungen zum Erebitfyfiem, bald von Anleihen zur Ab⸗ 
gabe zuräd. Uber e& zeigte fich,) weihe fat umerfchöpfliche 
Duelle Induflrie und Verkehr für die Finanzen find. Um bie 
Ausiäfungstoften bei allgemeinen Landtagsverfammlungen zu 
erfparen, wurden mehr Ausſchuß⸗ als Land⸗Tage gehalten '). 
Nur im 3. 1707 wurde ein Nachlaß einiger Steuerrefle: ge: 
währt, indem der Schwebentrieg allein dem Lande 23 Millio- 
nen Rthir. koſtete. Aber befhodte Güter, bie in die Hände 
des FZürften gefommen waren, bätten billig der Steuermaſſe 
nicht entzogen werden, und etwaige Überfchüfle einer oder der 
andern Steuer den armen Contribuenten, nicht der Rentkam⸗ 
mer zu gute kommen follen! Dagegen wurden faſt alle Steuern 
nach und nad) erhöhet, fo die zeither verminderte Bierfieuer, 
für das Faß Braunbier auf 1 Rthle., Weißbier 1 Rthir. 12 Gr., 
während auch alle Beduͤrfniſſe zur Brauerei bereits befteuert 
waren. Eine Ablaufung ber Ritterpferbe und des Donativs 
mit 1000 fl. binnen 5 Jahren für jedes derfelben ging nicht 
durch; fie wurden alfo jährlich fortgezahlt, da an wirkliche 
Aufgebote der Ritterfchaft nicht mehr gedacht wurde. Die zur 
Zilgung der Kammerfchulden verwilligten Gelder wurden ge: 
wöhnlich von der Kammer zu andern Zweden verwendet. Schon 
1711 foderte der Kurfürft fiatt der 700,000 fl. für die Mili⸗ 
tairbebürfniffe eine Million Rthle., eine andere Million für 
aufferorbentlichen Kriegsbedarf, und für die Borfchüffe, welche 
die Kammer der Kriegscaffe geleiftet habe, eine dritte; dann 
die Übernahme von dritthalb Millionen Qulden Schulden. Die 
Regierung erhielt aber bei weitem nicht Alles, wie fie auch 
wohl, dem Kaufmann gleich, der viel vorfchlägt um abhandeln 
zu laflen, voraudgefehen hatte. Daneben wurbe auch zu ei: 
ner Staatdlotterie, zu Verpfändungen und Anleihen bei frem> 
den Mächten, zu Anticipationen gefchritten und der Anfang 
zu jener Steuerfchuld gemacht, die um bie‘ Mitte des acht: 
zehnten Jahrhunderts eine fo ungeheure Höhe erreihte. Zu 
diefem Allen noch die Generalconfumtionsaccife, die Natural: 


1) Landtage nah) Schreber (&. 161 ff.) waren 1699, 1711, 1716, 
1718, 1722, 1728, 1731; Ausfchußtage: 1700, 1701, 1704, 1706, 
1707, 1708, 1712, 1718, 1715, 1725. 
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verpflegung des Militaird! In manden Dörfern war fafl 
tein Brod mehr vorhanden; dad von den Kindern vorher ers 
bettelte muffte den Soldaten gereicht werden! Der (1715) 
errichtete Oberrechnungsrath (fpäter Oberrechnungsdeputation) 
mit Zuziehung einiger landfchaftlihen Deputirten war gleich: 
falls eine Neuerung, welche mit Recht den Ständen nicht ges 
fallen konnte, die bisher die Steuerrechnungen allein revidirt 
hatten. 

Auch in andern Dingen leuchtete mehr der polnifche Mon: 
arch als der landedväterliche Kurfuͤrſt durch, indem im Land» 
tagöreverd das Furfürfiliche Verfprechen, keine Schulden zu ma⸗ 
chen, ohne Rath des Stände Fein Geld aufzunehmen, der 
Landſchaft Feine neuen Schulden aufzubringen, die Steuer als 
ein von ber Kammer getrennted Collegium zu betrachten, ohne 
Bewilligung der Eandfchaft Feine Werbung, Krieg, Bünbniß, 
Religionshandlung, Veränderung ber Steuerverfaflung vorzus 
nehmen, weggelaffen, und die Clauſel welche die Aufrechthals 
tung des ganzen Reverfes betraf, bedenklich verkürzet wurde. 
Überhaupt bemerkt man trog der übergroßen Bedirfniſſe der 
Regierung eher eine Verminderung ald eine Ausdehnung der 
Yandfchaftlichen Rechte). Dagegen brachte man in diefem 
Zeitraum die neue Landtagsorbnung zu Stande, bie freilich 
mit der von 1699-1728 darauf verwendeten Mühe in Beinen 
Verhältniffe fand 2) und bei welcher fih am 11. März, 1728 
der Landesherr noch immer das Recht vorbehielt, fie aus lan⸗ 
desfürflicher Macht zu vermehren, zu ändern und zu verbeffern. 
Da man auf hiftorifcher Grundlage gearbeitet hatte, band man 
fich zu ängfllih an alte Gefehe und Obfervanzen, und fo war 
ed erſt dem neunzehnten Jahrhundert und einem weifern Für: 
fen vorbehalten einige zeitgemäße Verbefferungen zu machen. 

Die Armee war nur einer der ungeheuren Schlünde, die 
fo viele Millionen von des Landes Kraft und Saft fall four: 
108 verfchlangen. Schon im Jahre 1711 belief fie fich über 


1) Weiſſe VI, 35. Die feit diefer Zeit gewöhnliche fländifche Ver: 
wahrungsſchrift wurde feit 1742 gar nicht mehr angenommen. 


2) Worte Fr. 8. Hausmanns kurſaͤchſ. tanbtagsorbnung Leipz. 


1799, 8. (mit einem ſchaͤtzbaren Commentar) S. 8. 


⸗ 
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30,000 Dann. Ein Vorfchlag, flatt der geworbenen Trup⸗ 
pen eine Art militairifcher Confeription zu organifiren und bie 
dienſtpflichtigen Untertbanen in drei Glaflen, von 1—10, von 
11—20 und von 21—30 Jahren einzutheilen, wurde von 
den Ständen abgelehnt, dagegen zur Verflärkung ber gewor⸗ 
benen Miliz 1500 Dann aufgebracht. Das 1709 ergangene 
allgemeine Nationalaufgebot aller Baffenfähigen von 20-40 
Jahren, aus benen Lands ober Kreid:Regimenter gebilbet und 
diefe von Dfficieren bed Heered erercirt werben follten, kam 
nicht zur völligen Ausführung, weil die damalige Gefahr eis 
ned feindlichen Einfalled voruͤberging. Doch hätte man dieſe 
Idee nicht völlig fallen laſſen follen, obgleich der Sachfe feiner 
Natur nach mehr friedlich iſt. Es follten Zeiten kommen, wo 
ein wohleingerichtete8 Landaufgebot vielleicht nicht ohne Wir: 
tung geblieben, wenigſtens dem Lande eine Achtung gebieten: 
dere Stellung gegeben haben würbe. Diefe Lanbniiliz wurde, 
foviel tavon noch beftanden hatte, 1718 völlig aufgehoben, 
und die Armee auf 11,360 Mann, mit Ausnahme der beiden 
Garberegimenter, zuruͤckgebracht. Xeider aber flieg biefe Zahl 
gegen dad Jahr 1726, vielleicht Polens wegen, auf beffen 
Krone der Kurfürft fich für feinen Kurprinzen bamald große 
Hoffnung machte, wieder auf mehr ald 7000 Pferde und faſt 
20,000 Mann zu Zuß, deren Unterhaltung faſt zwei Millio: 
nen Rthlr. betrug. Die junge Mannfchaft wurde, da die 
Werbungen nicht genug ergaben, durch Audloofung, nicht ohne 
ſchwere Klagen ded Volkes und der Stände, aufgebracht; benn 
was einmal dem Pflug und Handwerk entriffen war, Tehrte 
felten brauchbar zu demfelben wieder ). 

Wenn auch eine drohende Stellung Preuſſens, wegen des 
thorner Blutgerichts und anderer angeblicher Verlegungen bed 
Friedens von Dliva, einigen Antheil an dem hohen Stand 
der Kriegsmacht Sachfens hatte (und geheime preuffifche Wer: 
ber lodten auch noch manchen Mann aus Sachſen hinweg): 
fo fcheint doch auch eine gewiſſe Nachäffung Friedrich Wil 
helms von Preuſſen und feiner Soldatenfpielerei ihren Eins 
fluß dabei gehabt zu haben. Friedrich Auguſt hatte 1728, 


1) Hafde IV, 11, Weiffe VI, 733, 
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nachdem der fähfifche Geſandte, der treffliche von Suhm, der 
Freund des preufifchen Kronprinzen, und Flemming bad gute 
Bernehmen wiederhergeftellt hatten, einer Heerfchau Friedrich 
Wilhelms bei Tempelhof über 16,000 Mann beigewohnt, und 
befchlofien zur Vergeltung ein ähnliches noch weit prächtigeres 
Soldatenfchhaufpiel aufzuführen. Dies war dad berühmte Lufis 
lager bei Beithayn oder Mühlberg (Junius 1730), wo gegen 
30,000 Mann, auf franzöfifche Art geuͤbt, in den Waffen ftans 
den, und 47 Fuͤrſten, vor allen der König von Preuffen und 
fein berühmter Sohn, der nachherige König Zriedrich IE, ges 
genwärtig waren. Sogar die Elbe dedte eine Kleine Flotte, 
deren Hauptſchiff bloß an Zimmers und vergoldetem Schnigs 
Merk Über 15,000 Rthlr. koſtete. Revuen und Manoͤuvres, 
Treffen, Feuerwerke, Iluminationen und Jagden, koſtbare 
Feſte aller Art reihten fi) aneinander, und nad) 30 Tagen war 
das arme Land um eine Million Rthlr. drmer! Freilich ſprach 
man weit und breit von diefem Waffenfefl. Nur Schade, daß 
der preuffifche Kronprinz, der damald wohl mit ganz andern 
Dingen umging und für weldhen fein Freund Katt beim 
fähfifhen Miniftee Hoym Päffe zu erhalten fuchte, feine Bes 
merkungen barüber nicht befannt werben ließ '). 

. Daß bei dem Vorwärtöfchreiten anderer Staaten im Fache 
der Sefeßgebung Sachen in einem Beitraum von faft 40 Jah⸗ 
ren nicht ganz zuruͤckblieb, war vielleicht weniger Verdienſt des 
Landesheren, dem feine Feſte, Kriege und Damen kaum die 
Zeit dazu laſſen mochten, ald ber Stände, welche Luͤcken und 
Mängel in diefer Hinficht fleiffig zur Sprache brachten, und eis 
niger Staatebeamten, wie Born, Zech, Griebner, Berger, bie 


1) Faßmann und Horn ©. 927—%6. Weiffe VI, 62., wo 
auch bie Literatur nachgewieſen ift. Vom ‚Humor ber Zeit zeugt der große 
faft ſprichwoͤrtlich gewordene Kuchen von 14 Ellen Länge, 6 Glen Breite, 
14 Eile Dide, ben ein Zimmermann unter Auffiht des Oberlandbaus 
meifters anfchneiden muflte. Chn. W. v. Dohm Denkwuͤrdigk. meiner 
Zeit (ein treffliches Werk eines feltenen Mannes!) führt von diefem Bes 
ſuche Friedrichs als Kronprinzen in Sachſen Nichts an, wohl aber von 
einem frühern von 1728 in einer ganz andern Hinficht merkwürdigen ſ. 
IV, 67. Ein ähnlicyes Kriegöfeft wurbe zwei Jahre darauf bei Warfchau 
den Polen gezeigt. Während jenes Lufllagers befegte ein gothaifches Regie 
ment unter Oberft Gors die Hauptſtadt. f. Beitgenofien 1830, XI, 4. 
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biefem Face wenigſtens den Kenntniſſen nach gewachſen wa⸗ 
ven. Nur eine Ordnung ſcheint unmittelbar vom Kurfürften 
ausgegangen zu fein, die zu Danzig am 30. April 1716 be: 
kanntgemachte Hoforbnung, an deren Spige der Oberhofmar⸗ 
fhall und dann der Generalfeldmarfhall flanden. Daß bie 
Oberhofprediger erft hinter dem Lieutenant von den Fußtra⸗ 
banten, binter den Rechnungs, Kriegd:, Appellationd = Räthen 
und Jagdjunkern, in der einundſechzigſten Stelle zu ſtehen ka⸗ 
men, würden die Chriftiane und Johann George ſchwerlich zu⸗ 
gegeben haben °). Bei weiten fegendteicher war bie endlich 
nach langen Vorarbeiten (feit 1687), Entwürfen, Einholungen 
von Bedenken und Verhandlungen mit den Ständen zu Stanbe 
. gebrachte erläuterte Proceßorbnung vom 10. Ian. 1724. Haupt: 
fächlich follte fie der großen Verzögerung der Proceffe und dem 
auf's hoͤchſte gefliegenen Advocatenunweſen abhelfen, entfprach 
jedoch diefem Zwede nicht vollkommen. Als Beilagen berfelben 
tönnen das Duellmanbat, das Vorbeſchiedsmandat, die Ber: 
ordnungen wegen zwedmäßiger Prüfung der Notarien und 
Advocaten und firengerer Ianbeöherrlicher Oberaufficht über fie, 
das Bankerotmandat und bie erfle vollfländige gerichtliche Zar: 
ordnung gelten, denn bie Willkür dev Richter und Sachwalter 
mag nach Vorgang höherer Beamten furchtbar geweſen fein. 
Zu bedauern war, daß die neue Vormundfchaftsorbnung und 
die Revifion der Polizeiorbnung nicht zu Stande kam, und 
daß auf den traurigen Zuſtand der Leibeigenen in den Lau⸗ 
figen nicht menfchenfreundliche und chriflliche Rüdficht genom⸗ 
men wurde 2). Sehr wohlthätig waren einzelne Berfügungen 


1) Horn und Faßmann ©. 706-709. 

2) Das Lob das Gundlings Discurs vom Kurfoͤrſtenſtaat II, 
806. ber Proceßorbnung ertheilt, mag für feine Zeit gegalten haben. 
Daß für die Leibeigenen nicht geforgt wurde, darf nicht Wunder nehmen, 
da no nach 100 Jahren im neunzehnten Jahrhundert! über 850,000 
Leibeigene in ben Laufisen leben. ſ. die zwidauer Biene vom 28. Febr; 
1830. &. 9. Der Verf. des Mic. unter Lagnafcos Namen läfft zwar 
Born als Eiviliften und Juriſten überhaupt Gerechtigkeit widerfahren, 
entwirft aber fonft ein ſchreckliches Gemälde von feiner Veftechlichkeit und 
nennt ihn geradezu: „protecteur de chicane et c’est sous ses auspices 
que le nombre des avocats a &t6 augment& si considerablement. Il est 
adherent de la maison de Friese, qui regne par lui dans la cour des 
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gegen bie feit dem Kriege ungeheuer angewachſene Zahl von 
Räubern, Dieben und Bettlern, bie Anorbnung eines Phyfis 
cus für jedes Amt, der Straßenbeleuchtung in den größern 
Städten, einer Feuerorbnung und einer Brandcaffe und end- 
lich 1715 der Zuchte, Waiſen⸗ und Armen-Häufer (zu Wald: 
heim, Dreöben, Zorgan). Übrigens follte jeder Ort feine Ars 
men ſelbſt verforgen und verpflegen ’). Cine für jene Zeit 
nicht unzwedmäßige, wenigſtens noch immer unentbehrliche 
Sammlung aller Eonftitutionen, Decifionen, Mandate und Vers 
ordnungen erfbien 1728 von Joh. Chrift. Lünig, Amtmenn 
zu Eilenburg, dann Stadtfchreiber zu Leipzig (+ 1740). 

Bei einem Staate der des circulirenden Geldes ſoviel 
brauchte wie Sachfen, war Muͤnz⸗ und Berg⸗Weſen befondes 
ver Sorgfalt wirdig. Nur einmal (1702) wurbe eine Münzs 
verfchlechterung durch den Grafen von Beichling vorgenoms 
men, deſſen Sechfer (Seufzer nannte fie das Volk) bis auf 
2 Pfen. fanten. Dad Kippen und Wippen wucherifcher Kauf: 
leute hörte durch Devalvationen und gefchärfte Münzmandate 
wohl nicht auf, doch erhielt die beffere grobe Münze den Cre⸗ 
bit des ſaͤchfiſchen Handels aufrecht. Fuͤr das Bergweſen wurde 
ausſchließlich eine Generalſchmelzadminiſtration zu Freiberg an⸗ 
geordnet. Dies fuͤhrte beſſere Erſparung des Holzes herbei, 
fir deſſen Cultur duch Nachpflanzungen und Beſchraͤnkung 
der Hutgerechtigkeit geſorgt wurde. Auch die Straßen wurden 
mit Baͤumen eingefaſſt. Ebendieſelben erhielten aber bald noch 
eine andere Zierde, indem ſie zum Behuf des Poſtweſens nicht 
nur von dem tuͤchtigen Geographen und Pfarrer Zuͤrner, dem 
auch Sachfen feine erften befferen Landcharten verdankt, aus⸗ 
gemefjen, fondern auch mit fleinernen Meilenfäulen befegt wurs 
den. Das Poſtweſen wurde dem Oberpoflmeifter 3.3. Kees 
anfangd auf 12 Jahre für 200,000 Rthlr wieberkäuflich übers 
lafien, dann aber unter die Abminiftration der Kammer ges 
ſtellt. Die Pofl- und Drdinaris Zeitung aber wurde von ber 


appellations et fait gagner le procès a ceux qu'il veut.“ Daß ber 
Berf. bes Manufcriptes wahrfcheinlich Kein Deutfcyer, gewiß kein Sachſe 
von Geburt ift, fieht man aus der ungezogenen Berächtlichkeit, mit der 
er bin und wieder vom fächfifchen Charakter ſpricht. 

1) Bei f M e VI, 3846. 
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Poſt getrennt und in Verbindung mit einer ſchon länger bes 
flandenen lateinifchen Zeitung einem Kammercommiſſair Everdt - 
anvertraut, aber mit ber Berpflichtung fie „mit einem reinen 
Stylo und guten Jubdicio zu verforgen“ (1712 21. Iuniuß). 
Sie unterlag bereitö der Genfur des Profeflord der Gefchichte. 
Seit 1714 begann flatt der Adminiftration ber Pacht ®). 

Am meiften wurde auf den Land⸗ und Ausſchuß⸗Tagen 
die Klage Über das Daniederliegen ded Handeld und des Ge⸗ 
werbed gehört, und der Grund davon in ben vielen Steuern 
und beſonders der Generalaccife gefucht. Allein ed fchien we- 
der die Sache noch der Grund ganz richtig, denn fpäter bluͤh⸗ 
ten bei gleichen Laften und Abgaben Handel und Verkehr wirt 
Yih, und wenn die Damals ſchon vorhandenen Bollmanufactus 
sen im Erzgebirge und Vogtlande ihre Baumwolle direct von 
Wien bezogen und bie Franzofen und Staliener in Leipzig 
einen großen Theil des ausländifchen Handels an fich riſſen, 
fo fieht man leicht, daß Handel und Gewerbe body noch gin⸗ 
gen und nur der Eigennug dad Wort führte; derfelbe Eigen: 
nutz der in Verbindung mit den Geifllichen die franzöfifchen 
Reformirten nur zum geringfien Theile nach Sachſen fommen 
ließ, während man ihnen in bem kurz zuvor abgebrannten 
Altdresden (Neuſtadt) eine herrliche Anfiebelung hätte geben 
koͤnnen; derſelbe Eigennutz der das Project bes Canals von 
Leipzig nach Zorgau vereitelte und die Schweizer hinderte ihre 
Wolle im offenen Lande Sachfend aufzulaufen. Allerdings war es 
- gegründet, daß viele Gewerbe fich der Wohlfeilheit wegen aus 
den Staͤdten auf dad Land zogen, dort betrügliches Maaß und 
fhlechtere Arbeit lieferten, daß Preuffen viele tüchtige Arbeiter 


1) Joh. Georg Geiſſler Zeitfhrift für das Koͤnigreich Sachſen. 
11. Heft. Dresden 1819. ©. 131, enthält einen leſenswerthen Aufſatz 
Engelhardt bie Entftehung und ben Bortgang bes Leipziger Zeitungs: 
weſens. (Schade, daß dies Sournal, wie fo manche andere, bie fih auf 
wiffenfchaftlicher Höhe erhalten wollten und feine Bänkelfängereien und 
Novellenkram aufnahmen, ſich nicht erhalten Eonnte! Die Gebiegenheit der 
Auffäge wird, wie die Tugenden in ben Zeiten ber Nerone und Caligu⸗ 
las, ihr Verderben.) Über den Ertrag der Bergwerke an Reinfilber f. 
die zwidauer Zeitſchrift Biene v. 4. Apr. 1830. Bor der G. Schmelz⸗ 
abminiftration betrug die Ausbeute jährlich etwa 17,202 Mark, nach ih⸗ 
ser Einrichtung v. 1710-1780 jährlich etwa 27,958 Mark. 


N 
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in feine Staaten rief, und mehrere Nachbarländer, wie Brans 
denburg und Öfterreich, manchem fächfiihen Fabricate die 
Grenze ſchloſſen; allein e8 war auch begründet, daß die Regie⸗ 
rung wieder Vieles that um dad Gewerbe zu heben, daß Hof 
und Arnzee mit inländifchem Tuch gekleidet, Ausfuhr von Garn 
und Wolle noch mehr befchräntt, und durch Freiheiten und Pris 
vilegien fremde Zabricanten in's Land gezogen, einheimifche 
ermuntert wurden. Neue Sammt⸗ und Seiden⸗ Manufackus 
ren und Gold: und Silber⸗Fabriken entſtanden, und mit Brans 
benburg wurde 1728 ein Commercientractat gefchloffen, ber 
vielen. fächfifchen Producten wieder freie Strafe machte. Bei 
einer Revifion aller im Kurfürftentbume und ben incorporirten 
Landen 1705 befindlichen Mannfchaft ergaben fic 32,200 gang- 
bare Tuchmacher⸗ und 64,000 Weber:Stühle (in 18,000 Doͤr⸗ 
fern und 16060 Städten!?). Mag auch dabei um einige Tau⸗ 
ſend geirrt worden fein und der Krieg nicht geringen Schas 
den gethan haben, fo ergiebt fich doch noch Fein Sinken Dies 
fer Arten des Gewerbes. Die Verbindung Polens und Sachs 
ſens Eonnte fir den Handel nicht anders als vortheilhaft auss 
fallen. Auch der Hof felbft that durch feinen Lurus der Pro⸗ 
duction Vorſchub. Das mühlberger Lager allein brauchte 6000 
Ellen Leinewand. Wenn fich ſchon früher (1677) Spuren 
einer Sommercienaufficht fanden, fo trat ber Kurfürft 1725 
mit einem neuen Antrage zu einer fiebenden Deputation für 
Handel und Gewerbe „ald das ebelfte Kleinod. einer wohleins 
gerichteten Regimentöverfaffung” hervor. Sie follte aus Mits 
gliedem anderer Collegien ohne weitere Befoldung beftehen 
und bloß 3000 Rthlr. jährlich von den Ständen Zufchuß bes 
fommen, die aber fo viel Bedenken hatten, daß die Sache uns 
terblieb '). Eine der merfwürdigften Erfindungen machte 1709 


1) Hunger kurze Gefch. der Abgaben S. 78. Weiffe VI, 46, 
52. Wieviel allerdings noch zu thun geweſen wäre, zeigt bie Schrift: 
„das fich ſelbſt nicht kennende Sachfen, bie im Mſc. vor mir liegt, 
und ein anderes Manufer.: Inventarium electoratus Saxoniae von 1708 
oder 1709, woraus ein hieher gehoͤriges Stuͤck „vornehinſte Species von 
Sachſens Wohl und Wehe“ in Weiffe Muſeum d. ſaͤchſ. Geſch. II. 2 
©. 141. mit Noten vom Hofe. Bucher, abgedruckt iſt. Nur das 
möchte &. 23 ein Irrthum fein, daß bie Gommerciendeputation ſchon 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 48 
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Johann Friedrich (Gottfried) Boͤttger durch das fächfifche Por 
cellan. Bon Berlin feines angeblichen Goldmachens wegen nad) 
Wittenberg entfloben, wurde diefer Apotheler nad) Dresden 
gebracht, um unter ber Aufficht einiger Vertrauten bed Kur⸗ 
fürften, zu denen fpdter aud Herr von Zufchimhanfen Fam, 
der in Sachen bereits einige Glashuͤtten angelegt hatte und 
durch feine Brennfpiegel berükmt geworden war, feine Gold: 
macherverfuche fortzufeten. Gold fand diefer leichtfinnige Maun 
zwar nicht, aber nach Tzſchirnhauſens Vorgang erſt ein brau⸗ 
nes, dann 1709 nach Auffindung ber Portellanerde zu Aue 
das weiſſe Porcellan, welches bes Erſtern zu gladartige Maſſe 
bei weiten übertraf. Bei Karl XII. Einfall war er von Meiſ⸗ 
fen auf den Königftein geflüchtet, dann aber wurbe 1710 von 
ihm auf ber Albrechtöburg zu Meiffen eine foͤrmliche Fabrik 
gegrimdet, die er bis 1719, feinem Todesjahre, leitete. Da 
hinefifches Porcellan damals ein folcher Luxusartikel war, daß 
Friedrich Auguſt in China für 50,000 Rihlr. einige Bafen und 
Becher mit dem polnifh=fächfifchen Wappen malen ließ, fo 
wurbe diefe Erfindung fehr geheim gehalten und bald ein bes 
deutender Induſtrie⸗ und Handeld= Artikel ?). 

- &o hatten doch die Arbeiten dieſes Böttger einen glück⸗ 
lichen‘ Erfolg, der denen eines andern Adepten, bed wegen eb 
ned Mordes aus Frankfurt entwichenen Baron Hector von Klet⸗ 
tenberg, nicht zu Xheil wurde. Er hatte durch Graf Hoym 
mit dem Kurfürften einen Contract gefchloffen (1714), ihm 
gegen 1000 Rthlr. monatlich die wahre Lebens: und Golb- 
Tinctur zu bereiten. Als eine ungeheure Summe verlaborirt 
war, brach dem Fuͤrſten die Geduld; er wurbe auf ben Koͤ⸗ 
nigftein geſetzt, fuchte zweimal vergebens fich an Seilen her 


1729 in's Leben getreten fi. Im Codex Aug. II, 2017. kommt 1710 
nur ein Manufacturbirectörium vor. Aber die Eingänge mehrer bamas 
ligen Refcripte fprechen allerbings von ſchweren Zeiten für’ Gewerbe. 

1) Hiſtor. Nachricht über bie koͤnigl. Vorcellanmanufactur in Meiſ⸗ 
fen von M. ©. B. Kenzelmann. Meiſſen 1810. 8. Boͤttger ſtammt 
aus Schleiz (1682). Beine Baronifirung leugnen (Geb hardt) Bei⸗ 
träge zur Geſchichte der Cultur ꝛc. in Sachſen S. 85. ganz. Ältere 
Nachrichten in Merkel⸗Eng eiparbis Erdbeſchreibung von Sachſen. 
3. Aufl, V, 28 u. 286, 


N 
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abzulaſſen und wurde 1720 enthaupte. Diesmal war der 
Gewinn nicht groͤßer, als daß man einem Erzſchelm, den man 
in Weimar wohlfeiler entlarot hatte, fein Recht angethan und 
ihn damit befeitigt hatte *). 

Während fich auf den beiben Univerfitäten Sachſens nun 
allmaͤlig der Geift eines fruchtbaren Wiffens zeigte, Die Theo⸗ 
logen Leipzig, noch dem alten firengoriboboren Syſtem getreu, 
tapfer gegen jede freiere philoſophiſche Anſicht wie die eines 
Wolf in Halle, polemiſirten, und Loͤſcher in Dresden faſt die 
weltliche Gewalt gegen dieſes Mannes Lehre angerufen wiſſen 
wollte; die Wittenberger ein Gutachten abgeben muſſten, ob 
nicht Einer vom Predigtamt zu exeludiren ſei, weil er die wol⸗ 
fiihe Philoſophie fludiret ?), die Theologen dieſer Hochſchul⸗ 
aber uͤberhaupt noch gegen Speners Schatten fortkaͤmpften: 
blieben dieſe Univerfitäten doch die Mittelpuncte pofitiver Ges 
lehrſamkeit für. Sachſen, und der Feine Miöcredit, den bed 
Bandesfürften Übertritt zu einem andern Bekenniniß ihnen bein 
gen mochte, war bald wieder befeitigt. Leipzig wurde mehr 
und mehr durch ben feinern Ton berühmt der dort zu herr⸗ 
fhen anfing, und vorzugsweife von Vornehmeren befucht. Die 
Zahl der Zeitfhriften und gelehrten Gefelfchaften mehrte fich 
bedeutend, und fie hatten wieder einen vortheilhaften Einfluß auf 
ben Buchhandel, deſſen Firmen noch zum Theil nicht ganz 
verſchwunden find, Welche Maffen von Werken find aus ben 
ehemals fo unfcheinbaren, nicht mit lodenden Bildern und Aus⸗ 
bängefchildern verzierten Buchladen eines Fritiche, Weidmann, 
Gleditfch u. A., hervorgegangen! Die vielgelefenen leipziger 
gelehrtenn Zeitungen feit 1715 machten Literatur und Bücher . 
kunde zum Modeftudium. Welche Bibliotheken (die noch vor: 
bandenen Kataloge weifen ed zum Theile nah) trugen bie 
Ittig, Cyprian, Griebner, Menken, Rivinus zufammen! Dies 
fer befiere Seift wirkte in und auffer Leipzig durch gelehrte 
Vereine mancher Art. Ein neues Prebigercollegium; ein bos 
miletifch = praktifched Collegium unter Deyling (1722); ein 


F 1) Über Klettenberg ſiehe Schloͤzers Briefwechfel, 1781. Heft 
. ©. 83—100, 
2) Ant. Sr. Büfhing Seite zur Lebensgefchichte denkwuͤrdiger 
Perionen. Halle 1788, I. &. 8 
18 * 
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collegium historiae literariae unter Walch 17155 das ältere, 
aber öfters erneuerte collegium- anthologicum 1655, 1685, 
1699, 1715; die görliger poetifche, nachher fogenannte beuts 
fche Geſellſchaft, 1697 unter Joh. Buch. Menden und fpäter 
unter Gottſched; das collegium heraldicum unter Prof. Trier 
(ein Studium das Spener mit nad) Sachſen gebracht hatte); 
einige Befellfchaften zu Übungen im Reden, wie die jöcherfche 
u. f. w. (In der Oberlaufig entfland ein collegium medico- 
philadelphicum 17165 eine societas discendo - docentium 
zu Lübben 1739; ein collegium charitativum zu Zöbau 1729 
u. a. m. In Dresden fliftete DB. E. Löfcher, der Herausge⸗ 
ber der berükmt gewordenen unfchulbigen Nachrichten, eine 
societas theologico-disputatoria; bald darauf entflanden bie 
oberlaufigifche Gefellfehaft 1738 und die der Alethophili zu 
Weiſſenfels 17415 Die societas christiano - joannea oder 
caritatis et scientiarum zu Gchleufingen, und bie societas 
caritatis et scientiarum 1713 zu Dresden gefliftet und 1722 
beftätigt. - Sie verband Aufnahme der Literatur und Verſor⸗ 
gung armer Wittwen und Waifen zu Einem Iwede. Die ka⸗ 
tholifche Brüberfchaft der Sterbenden und Abgeflorbenen, eine 
Nachahmung der römifchen de bona morte, 1743 zu Dres⸗ 
ben geftiftet, hatte einen andern Zwed) '). 

In Wittenberg wird nur eine societas colligentium ans 
geführt, welche Polycarp Leyfer 1717 ftiftete. Die Zahl der 
Studirenden daſelbſt nahm ‚durch die Vervielfältigung der Hoch: 
ſchulen und befonderd burch das 1723 auch auf Juriſten und 
Mediciner ausgebehnte preuffifche Verbot fehr ab; woflr dann 
auch von Sachſen aus daſſelbe gegen Preuſſen 1726 ausge 
fprochen wurde. Im J. 1702 wurde das zweite Jubelfeft un: 
ter dem Kurprinz Friedrich Auguft ald rector magnificentis- 
simus unter andern auch mit Greirung von 102 Doctoren der 
Philofophie gefeiert: Der barbarifche Gebrauch. ber Depofition 
wurde 1733 völlig abgefchafft und bloß von ber philofophis 


1) Über die leipziger Gefellfhaften f. Schulze Abriß der Geld. 
ber. Univ. Leipzig. S. 177275, über die andern 3. %. Fabricius 
Abriß der allgem. Hiſt. ber Gelchrfamkeit. Leipzig 1754. III, 779 ff. 
Dep Var Eich horn Geſchichte der Literatur. Göttingen 1810. IH, 
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ſchen Bacultät nach vorgenommener Prüfung ber Neuangekom⸗ 
menen (einer fehr löblichen Maßregel!) ein bloßer Depofitions- 
ſchein für 1 fl. gegeben. Unter ben wittenberger Gelehrten, 
foweit derfelben nicht bei einem frühern Zeitabfchnitt bereits 
gedacht ift, zeichnete ſich ald Arzt Dr. Abr. Vater ald Ana- 
tom aus; er brachte es zuerft dahin, daß erecutirte Delin- 
quenten feinem anatomifhen Meſſer geliefert werben mufiten 
(1723). Auch hielt er für die Gebildetern des weiblichen Ge: 
ſchlechts Vorlefungen über den weiblichen Körper. Für Nas 
turgefchichte und Medicin hatte Heucher, weniger jedoch, ald 
Lehrer zu Wittenberg (1699) als vielmehr durch feine Thaͤtig⸗ 
feit gm Hofe, einen bedeutenden Namen. Die Mathematik - 
hatte damald zwei Profeffuren, mathematum superiorum 
(Aftronomie) und inferioram (Arithmetik und Geometrie). 
Weidler mit feiner Gefchichte der Aſtronomie wurde felbft von 
Kaͤſtner benutzt, und Matthiad Hafe feßte die von be l'Isle 
begonnene Reformation ber Landeharten glüdlich fort und fing 
auch an, die Gefchichte in verfinnlichenden Tafeln und in 
Charten darzuſtellen ?). Doch war auch Sachfen aufferhalb 
ber Univerfitäten nicht arm an gelehrten Männern. Geſchichte 
und Genealogie baueten befonderd die‘ Gebrüder Hübner, 
(Chriſtian und Johannes aus der Laufiß) an. Der Erfte 
ſtarb 1713 zu Merfeburg, der Zweite 1731 zu Hamburg. Ein 
verwandtes Feld, die Numifmatit bearbeitete, aufgemuntert 
von dem berühmten fhwarzburgifchen Hofrat Heräus, Wil: 
helm Ernſt Zengel aus Greuffen in Thüringen, endlich polnis 
ſcher und Eurfächfifcher Hifloriograph, der es freilich zuletzt hart 
empfinden muflte, daß er feinen Gönner, den Großfanzler 
Grafen von Beichling, der 1703 auf den Königflein geſetzt 
wurde, zu einem Ablömmling von Wittelind hatte machen 
wollen. Der Mann, dem Sachfens Sefchichte fo viel verdankt, 
mit Undank belohnt, darbte ſich zuleht in feinem bresbner 
Dachftübchen Alles ab, um 30 Rthlr. zum ehrlichen Begräb: 
niß zu binterlaffen, und flarb 1707. Gleiche Verdammniß 
hätte bei gleicher Schuld leicht auch über den Hiſtoriker und 
1) Grohmann Annalen ber Univerfität zu Wittenberg. IIT, 47, 
84, 95. Über von Heucher (Gebhardts) Beiträge zur Gefchichte der 
Kultur 2c. in Sachſen ©. 101. 
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Rector der Kreuzfchule Johann Konrad Knauth kommen Ten: 
nen, wenn feine Beichlingiorum origines nicht anonym ers 
fehienen wären *). Im gleichem Jahr mit Tengel flarb ber Schul⸗ 
philolog Cellarius aus Schmalkalden zu Halle, nachdem er 
Schulmann zu Weiffenfeld, Zeiz, Merfeburg und Weimar ge 
weien war. Auch der grundgelehrte Joh. Albrecht Fabricius, 
geb. 1668 zu Reinzig, gehörte wenigſtens 30 Jahre feinem 
Vaterlande an und +1736 zu Hamburg. Ein anderer Schul: 
mann war Beni. Heberih, geb. 1675 zu Geithen bei Meiſ—⸗ 
fen (wo auch der Mytholog Damm 1699 geb. wurde,) und 
1746 ald Rector zu Großenhayn geflorben. Solche Männer, 
in Berbindung mit den. Corte, Heinercius, Chrift, mit Joh. 
Matth. Geßner, der 1730-1734, und Longolius, der bis 1735 
Sachſen angehörte, mufiten die größern Zeiten der Erneſti, 
Deyne, Reiske, Fiſcher, Winkelmann vorbereiten. 

Jener Zeit gehörte auch der berühmte Rechnenlehrer Pe: 
ſchek aus der Laufig, der zittauer Organiſt Hammerſchmidt, 
der berühmte Orgelbauer Silbermann, bann Chn. Gottlieb 
Schröter, der Erfinder des Fortepiano, an. Ein Gottfrieb 
Borlach aus Batizien machte fich um das Salinenweien Sach⸗ 
ſens hoͤchſt verdient. 

Doch Friedrich Auguſts Unterflügungen und Gunſtbezeu⸗ 
gungen trafen weniger die Wiſſenſchaften und die Gelehrten, 
wenn fie nicht unmittelbar zu ſeiner Berherrlichung beitrugen, 
als die Kimſtler und die Kunſt, daher beſonders Dresden durch 
ihn in dieſer Hinſicht die erſte der damaligen Staͤdte Deutſch⸗ 
lands wurde. Er konnte ſich, aͤhnlich dem roͤmiſchen Augu⸗ 
ſtus, ruͤhmen, ee habe es von Backſteinen uͤberkommen und 
ſteinern (wenn auch nicht marmorn) hinterlaſſen. Die ſchoͤnſten 
Staͤdte Curopas wollte er nicht vergebens geſehen haben. Sein 
Geſchmack fir das Schöne, feine Vorliebe für das Praͤchtige 
. griffen überall ſchaffend und anſchaffend ein, wo nicht bie Kos 


1) Joͤcher Gelchrtenlericon und Erbfteins numiſmatiſche Brad; 
ftüde 9—11, Stüd. ©. 107. (Möge Erbſteins Geſch. berühmter Sach⸗ 
fen auf Münzen und Medaillen mit 400 Biographien und 800 Mebaillen 
fo viel Unterſtuͤzung finden, daß das Werk langen, langen Fleißes end⸗ 
Yich erfcheinen Ebnnte!) Zengels monatliche Unterhaltungen und curieufe 
Bibliothek enthalten noch immer viel Schägbares. " 
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ſten unüberfleigliche Hinderniſſe in den Weg legten. Auch war 
faft Beine Kunſt, die er für feine Feſte, denen Feine in ganz 
Deutfhland an Geſchmack und Koftbarkeit damals glichen, 
nicht in Anfpruch genommen hätte. Das an dem rechten Gib: - 
ufer gelegene Altdresden wurde unter dem Namen Neuſtadt 
weit fommetrifcher wieder aufgebaut; dort entſtand an der Eibe 
das fogenannte japanifche Palais aus dem von flemmingifchen 
Haufe, welches urfprünglich ald Sommerpalaft, erſt ſpaͤter durch 
die hineingebrachten Schäße der Kunſt und. Wiſſenſchaft als 
museum usui publico patens feine fehönere Beflimmung ers 
bielt. Unter ihm wurden die nenftäbter Kirche und bas Notre 
dame von Dresden, bie ſchoͤne Frauenkirche, nach dem Mo⸗ 
del der Peterskirche Roms von Bahr (1727-1734), daB das 
neben ſtehende Palais für die berichtigte Geliebte Gräfin Ko: 
ſel (Hoym), das Prinzenhaus, Das große Opernhaus, das 
Schloß bed großen Gartens mit feinen Pavillons und der fo: 
genannte Swinger, als würbiger Vorhof zu einer neuen praͤch⸗ 
tigen Winterrefibenz, die nicht zu Stande Fam, erbaut. Die 
Kofernen in der Neuftadt erbaueten Pott und Longuelune, und 
die Brüde erhielt ihre jebige, nur nachher noch verkürzte ſchoͤ⸗ 
nere Geſtalt. Auffer dem Sofephinenflift wurbe ein vom Graf 
Wackerbart gebaute Palais für zwei Tonnen Goldes erkauft 
und zum Gabettenbaufe umgelchaffen. Unter ben Architelten 
zeichneten ſich Poͤpelmann, Pott, Knoͤfler, Bibiena, Baͤhr, 
Eonguelune aus'!). 

1) „marmoream se relinquere, quam lateritiam accepisset. Sue- 
ton. Octav. c. 28. Zur Kuppel der Frauenkirche wurden 28,868 
Rthir. beſtimmt, welche für die armen Galzburger im Lande eingefams 
melt worden waren. Haſche IV, 127. Eine fonberbare Stiftung 1729 . 
fundirte in biefer Kirche für den 9. Sonntag p. Trin. eine Predigt ge: 
gen Naturaliften, Deiften und Atheiften. Merkel: Engelhardt Erd: _ 
beſchrelbung von Sachſen IV, 141. Die Befiger der Grunkftäde, bie 
zum großen Garten hinzugezogen worben waren, erhielten erſt ihre Ent 
fhädigung von Friedrich Auguft III., dem Gerechten. Über das Cadet⸗ 
tenhaus (eine Beit lang fpäfer auch Ritterakademie genannt) ſ. „das 
erfte hundertjährige Jubelfeſt 3. Oct. 1825.” Dresden 1825, 8. 1718 
wurbe ein eigenes Oberbauamt errichtet. Übrigens find natürlich bei weis 
tem nicht alle Prachtgebaͤude und Gärten, deren aud) Leipzig einige für 
jene Zeit ausgezeichnete bekam, aufgeführt. Auch das große koͤnigſteiner 
Faß wurde damals unter Pöpelmanns Aufficht gebaut. Haſche Ma: 


— 
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Nach Leibnik Plan wurbe 1697 eine Malerafademie ge⸗ 
gründet, die unter Leitung Zehlingd und dann Sylveſters ſtand, 
und in welcher Männer wie Dietrich, Hütin, Menge, Chia⸗ 
veri, Bähr, Crubfacius, Öfer, Caſanova, Weinlich theild lehr⸗ 
ten theils fich bildeten, und welche bie Grundlage der 1763 
errichteten Akademie der zeichnenden und bildenden Künfte 
wurde. Die Sammlungen von chinefifchem, japaniſchem und 
meifiner Porcellan (deren Katalog fünf Foliobände bildete) 
fliegen auf mehr ald eine Milton an Werth und follten das 
japanifche oder hollänbifche Palais ausfchmüden. Sie war 
für ihre Zeit einzig in Europa. Eine Inventiond: und Mos 
dell Kammer wurde gegründet. Wichtiger war noch die Ans 
lage des Auguſteums, entflanden aus den vorhandenen Alter- 
thuͤmern der Kunſtkammer und vermehrt durch die Anfäufe der 
Gabinette des Prinz Chigi, der Cardinaͤle Albani und Bellort, 
wozu unter Friedrich Auguſt II. noch die bruͤhlſche Sammlung 
und einige Hauptftüde aus ber des Prinzen Eugen von Gas 
voyen Famen. Die Gemäldefammlung erhielt manchen Zus 
wachs, wenn auch noch nicht einen unfchäßbaren durch die für 
12 Zonnen Goldes gekaufte mobenefifhe Gallerie, die ſoge⸗ 
nannte Gallerie Raphaeld u. A., die erft der Sohn zu erwers 
ben Gelegenheit hatte. Bor Allem orbnete Friedrich Auguft 
eine Abfonderung der verfchiedenen Gattungen von Kunſtge⸗ 
genfländen in getrennte Sammlungen an, fobaß nun auffer 
dem grünen Gewölbe, das bisher das buntfchedigfte Aggres 
gat von Schägen gewefen, befondere Antiken⸗ Münz:, Kupfer 
fliche, Modells und Naturaliens Sammlungen entflanden, um 
deren Ordnung der Leibarzt von Heucher nicht geringe Ver: 
dienfte hatte. Diefer Mann veranlaffte auch 1731 eine Reife 
mehrerer Naturforfcher unter Hebenflreit nach Norbafrica, aus 
naͤchſt um wilde Thiere einzubaufen. Es gelang bie ald Ba: 
laſt geladenen und für die Drechfelbank des Kurfürften beſtimm⸗ 
ten Orangenflämme in Dresden wieberum zum Außfchlagen 
zu bringen und fo in ber berühmten Orangerie dem Zwinger 
eine neue Zierde zu verfchaffen. Das war vielleicht das Nüß- 
lichfle der ganzen Reife gewefen, und diefe wenigftend konnte 
gazin I. (1784) ©. 147—149, 256-2360, 838-846, Können über bie 
dresdner Kunſtgeſchichte verglichen werben. | 
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man unentgeltlich ſehen. Zur Bereicherung. der Ruͤſtkammer 
teifete der Parforcejäger Ziegler durch Europa, um bie felten> 
ſten Stüde für feinen Heren zu erwerben. Einen trefflichen 
Zuwachs erhielt auch die Eurfürftliche Bibliothek, die fich vor- 
ber auf etwa 8000 Bände belief, burch die Sammlung bed 
Herzogs Mori Wilhelm von Sachſen⸗Zeiz und durch bie 
17,000 Bände bed Heren von Beſſer. Nur Schade, bag man 
einige Quellenfchriftfielee im Manuferipte, wie Wittekind, 
Ditmar u. A., die längft gebrudt und bekannt waren und 
alfo keine arcana domus mehr enthalten Tohnten, im gehei⸗ 
men. Archive verfchloß und unfers Willens noch verfchließt! 
Auch Große des Hofes, Flemming, Wackerbart, Watzdorf, 
Hoym d. j. fammelten Bibliotheken *). 

Die Pracht der Stabt war nur der Abglanz von ber des 
Hofes. Es genüge von einem einzigen ber vielen Feſte zu 
fprechen, welche Dresden unter Friedrich Auguft fah, einem 
Feſte das nach der (freilich unverbürgten) Angabe eines Zeit 
genoffen auf vier Millionen Rthlr. geloftet haben fol. Es 
war dies der berühmte September 1719, wo die Ankunft der 
Kurprinzeffin und Erzherzogin Maria Iofephe in Dresden ges 
feiert wurde, die am 20. Aug. zu Wien mit Friedrich Auguft 
vermählt worden war. Die Zefle, wie deren Damals: wohl Fein 
europäifcher Hof eine ähnliche Muftercharte aufweifen Eonnte, 
waren alle von des Königs eigener Erfindung und Anordnung. 
Die Prinzeffin kam von Pirma auf dem Pracht: und Admi⸗ 
ral: Schiff, dem Bucentaurus, auf der Elbe angefahren. Hun⸗ 
dert reichvergoldete Gondeln, 15 Fregatten von 6—12 Kano⸗ 
nen begleiteten fie. Selbſt die Schifffmechte gingen in gelbem 
Atlas mit weißfeionen Strümpfen. Der König, mit Juwe⸗ 
len für zwei Millionen Rthlr. bebedt, empfing fie vor ber 
Stadt an der Spike des Hofes von 1900 Perfonen, den Adel 
hinzugerechnet, und von 6 Regimentern Fußvolk, einiger Ca⸗ 
vallerie und 1100 bewaffneten Bürgern. Alles ſtrotzte von 


1) Über die verfchiebenen Sammlungen f. Merkel⸗Engelhardts 
Erbbefchreibung von Sachſen IV. u. V. Über bie Ruͤſtkammer liegen . 
NReibifch Auswahl merkwürbiger Gegenftände derſelben, 9 Hefte vor - 
"und. Der RNachtrag enthält den merkwürdigen perfpectioifchen Plan von 
Dresden 1654. Über die Bibliothek Ebert ©. 50-66, 


* 
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Bold und Silber. Selbſt das maſſivgoldne Pofthorn des Se: 
neralbofpoftmeifterd Baron von Mordar war mit Edelſteinen 
befett. Der Einzug gefchah durch Truppenreihen unter 330 
Kanonenfhüfien. Eine Ehrenpforte reihte fich faft an die an- 
dere. 286: Handpferde, 52 Maultbiere, 107 fechöfpännige 
Garoffen, 9 Schwabronen Reiter, 36 Landflände der Lauſitz, 
64 fächfifche, 200 Jäger, 100 Schweizer, alle Regimenter 
reich und neu gefleidet, die Garden, 44 Generale, 24 Mobs 
ven u. f. w. machten den Zug aus. Won da an, nach gehal- 
tenem Tedeum, folgten fich Feſt auf Feſt: italienifche Opern 
und franzöfiiche Komddien, zum Theil vom Perfonal des Ho: 
fes felbft gefpielt, Xhierhegen und Lands und Waſſer⸗Jag⸗ 
den, Bälle, glänzende Hoftafeln, Seiltängereien, allegorifche 
Seuerwerke zu Wafler und zu Lande, Zurniere zu Fuß und 
Roß, bei Sonnens und Fadel» Schein, von Herren und von 
Damen, Garouffeld mit den koſtbaren Quadrillen ber vier 
Elemente, Ringrennen, Luftfchieffen, ein Jahrmarkt von lau⸗ 
ter Maſken ausländifcher Nationen, Illuminationen, Revuen 
und Paraden, Bauerwirthichaften, wo ber König den Wirth 
und der Hof die Hausfnechte, und Mägde machte; ein Gas 
turnusfeſt im plauifchen Grunde, wo 1600 Bergleute einen 
Aufzug bielten; ein Zürkenfefl, wo 350 Janitſcharen aufwars 
teten; ein Venusfeſt im großen Garten; Goͤtteraufzüge nach 
den 7 Planeten; Hirſch⸗ und Bären: Stürzen oder Spreng⸗ 
jagden brängten einander. Weder Donnerwetter noch Feuers: 
brünfte durften die Feſte unterbrechen, und man auch in Dreds 
den nicht merken, daß im ganzen Lande eben eine fchwere 
Theurung und im armen Erzgebirge cben volle Hungerönoth 
war. Die Juwelen von bed Kurfürften Pferdezeuge allein 
hätten hier befler geholfen ald die Kornkäufe die der Fuͤrſt durch 
— Hofiuden machen ließ. Doch diefer Zreiben kannte frei- 
lich Friedrich Auguſt I. nicht, und feine Hofnarren, Hofpoeten 
und Pritſchmeiſter, ein Koͤnig, Froͤlich, Schmiedel, Keppert 
haben weislich auch geſchwiegen. Gut daß nur damals nicht 
Friedrich Auguſt fuͤr den großen Diamanten Pitt (Regent) 
die 800,000 Rthlr. bot). 


1) Bepmann und Horn S. 762-831. Nouveaux mémoires du 
Baron de Pöllnitz. Francf. 1788, 8. II, 57-68. Die Saxe gelante 
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Wurden auf diefe und ähnliche Befte fo ungeheure Sum⸗ 
men verwendet,” fo theilte doch ber Unterthan ald Zufchauer 
den Genuß ober als Arbeiter ben Lohn. Aber nicht geringere 
Summen Eofteten ihm feine Günftlinge und Maitreſſen; ein 
Flemming, Vitzthum, eine Aurora von Koͤnigsmark, Keffel, 
Eſterle, Katime, Lubomirfke, Kofel, Dubarc, Duval, Döns 
hoff, Oſterhauſen, Dieskau u. f. w., und wiederum ihre Kin 
der '). Welche Mühe hatte er nicht alein, feine Favoriten mit 
diefen Damen, wie die Kofel, die fchon den Beichling gefklrzt 
hatte, mit dem Grafen Flemming zu verfühnen; welche Mühe 
nicht, der Letztern das ihre fchriftlich gegebene Eheverfprechen 
wieder zu entreiffen und fie endlich von Dresden zu entfernen! 
Es iſt unmöglich, die Millionen aufzuzaͤhlen, welche, während 
der Hof Friedrih Wilhelms (did auf die Soldatenfpielerei) 


p. 408. giebt die Koflen biefer Septembrifaden bed Staatsvermoͤgens 
auf vier Millionen Rthlr. an, was nicht fo unglaublich fft, als es auf 
ben eriten Anblick fcheint. Über die Hofjuden f. Faßmann u. Horn ©.834. 
Über den Diamant Pitt oder Regent Eberts Überlieferungen zur Ge: 
ſchichte, Literatur und Kunft der Vor: und Mit: Welt. Dresden 1826, _ 
8. J. 2, Heft. ©. 17. Auch ein Unternehmen, das trog feiner Reichhal⸗ 
tigkeit wieder eingegangen ifl. 

1) Das Regifter iſt noch lange nicht vollftändig. f. bie Saxe galante, 
von ber auch der befonnene Dohm bemerkt, dag, wenn auch Manches 
romanhaft befhrieben, doch eine wahre und hiſtoriſche Grundlage vor: 
handen fei. Dan hat Friedrich Auguft 352 Kinder (1?) zugeſchrieben. 
Wer noch tiefer, als ich Hier für noͤthig und nuͤtzlich gefunden, in jene 
Mofterien eindringen will, leſe die Denkwuͤrdigkk. der Markgräfin von 
Baireuth, Tübingen 1810. I, 76 ff. Dohm IV, 66. -Über die Kofel 
auch bie letters of the Lady Maria Woerthley Montague. London 
1789. I, 70, mit feinen Bemerkungen über den Ginfluß eines folchen 
Hofes auf das weibliche Gefchleht in Sachſen, „in a country, where 
point of honour are not ever scrupulousiy observed among ladies.“ 
Die merkwürbige Berechnung bei Haſche IV, 120, ber zufolge die Kofel 
allein dem König 20 Millionen Eoflete, macht bie Summe von 80-100 
Millionen (88 Millionen laͤſſt allein das Theatrum Europ, bie polnis 
ſchen Kriege koſten) nicht unmwahrfcheinlich, wenn man die verkauften unb 
verfegten Stuͤcke Landes, bie erhöheten Steuern, bie Gefchente und Be 
ſtechungen in Polen mit in Anfchlag bringt. Wäre nicht cin großer Theil 
des Geldes im Lande geblieben, fo würde es Sachſen nicht ausgehalten 
haben. Flemming fol 16 Millionen Rthlr. hinterlaffen haben! Die 
Haͤlfte muflte bie Wittwe zuruͤckgeben. Haſche IV, 128, 
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der ſparſamſte war, in Sachſen und Polen fuͤr Krieg, Feſte, 
Kunſt und Liebe verſchwendet wurden! Es koͤnnen deren leicht 
100 in ben faſt 40 Jahren für dieſe Zwecke aufgewendet wor: 
den- fein! 

Dos Land und Volk bei aller Aufleren Pracht des Für: 
fien und der Hauptfladt feufzte und hoffte auf beflere Tage, - 
und die Tage Friedrich Augufld gingen wenigflend zu Ende. 
Auch die Natur bed Rieſen unterliegt endlich unausgefegten 
Anftrengungen. Ein alter Schaden am linken Schenkel, tbeils 
vernachläffigt theild durch das Karlöbad nicht ganz geheilt, 
brach in Warfchau, wo fih Auguft im Anfang 1733 befand, 
von neuem auf. Der Brand ſchlug dazu, und fromm gefaflt 
nach empfangenen Fatholifchen Sterbefacramenten flarb Fried: 
sich Auguft L am 1. Febr. 1733 nach ISjähriger Regierung 
über Sachſen und 36jähriger über Polen. Sachfen erhielt von 
feinem Zürften nur das Herz in filberner Gapfel. Der Leid 
nam wurde im Jahre darauf zu Krakau beigefegt. Seine 
fromme Gemahlin, die Betfäule von Sachſen nannte fie das 
Bolt mit fliller Ehrfurcht, hatte fich fo oft ald möglich von 
dieſem geräufchvollen Hofe in die Einfamkeit nach Zorgau 
oder Pregfch zurückgezogen und in flilem Wohlthun die Freu: 
den fich erfegt, welche die Umflände ihr verfümmerten. Sie 
war nie nach Polen gefommen, weil fie ihren Glauben nicht 
opfern wollte *), und ſchon 5. September 1727 geftorben. Won 
ihr hatte Friedrich Auguft nur den Kurprinz gleiches Namens; 
dagegen von feinen Geliebten den Grafen Morig und ben Che 


1) Eben wird mir noch ein gleichzeitiges franzoͤſ. Manufer. relation 
de l'état present de la cour de Rome fol. mitgetheilt, in welchem bie In⸗ 
ſtruction des Nuntius in Polen (nachmals Cardinals) Paolucci fteht, bie 
folgendes Merkwuͤrdige enthält: Er foll bem Carbinal Primas und dem 
Abbe Polignac entgegenarbeiten u. f. w., aber aud 3) „it devoit exi- 
‘ger de 8. Maj. une promesse, qu’elle n’accordero® plus la liberte 
ds conscience dans ses états hereditaires de Saxe et quelle feroit 
‘ouvrir publiguement quelques &glises catholiques aussi bien a Dresden 
qu’a Leipsig; 6) il devoit engager 8. Maj. a faire deröchef une abju- 
‚ration publique du Lutheranisme afın que ses sujets polanais prissent 
“d’autant plus de confience en lui; 7) il devoit convenir avec S. Maj. 
:des moyens pour travailler a la conversion de la Reine son &pouse et 
s’assurer de la conversion et de l’&ducation du Prince royal son fils.“ 
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valier Georg von Sachſen, den Grafen Nutowffy, den Graf 
von Kofel u. A. und eine Menge Xöchter auffer der Ehe. 
Doc haben felbft feine ſtrengſten Richter anerkannt, daB Fried: 
rich Auguſt auffer feinem herrlichen AÄufferen den feinften Ans 
fland, nebft einem feltenen Zalent für Nepräfentation, eine 
Zülle des Geifted und Witzes, eine Milde und Gutmuͤthigkeit 
(was ertrug er nicht alles von Flemming?) und eine Ritters 
lichkeit der Sefinnung hatte, die umfomehr hervorgetreten, je: 
mehr fie fpdter an feinem Sohn und Nachfolger nur zu ſehr 
vermifit wurben '). 


In der aͤlteſten der drei Nebenlinien, ber weiffenfel: 
fer, folgte auf Iohann Georg den VBerfchwenderifchen, der 
für Kurfachfen das Directorium des evangelifchen Reichskoͤr⸗ 
pers führte und den Orden der edlen Leidenfchaften ftiftete 
(+1712), fein Bruder Chriftian, der Begründer des weils 
fenfelfer Gymnaſium illuſtre, der aber die vorgefundenen Schul: 
den fo fleigerte, daß ihn eine Faiferliche Debitcommiffion auf 
60,000 Sülden Competenzgelder ſetzte. Cr flarb erſt 1736, 
und ibm folgte fein jüngerer Bruder Johann Adolf IL., 
furfächfifcher Seneralfeldmarfchall, der ſich nicht allein aus den 
Schulden herausarbeitete, fondern auch in den beiden er: 
ſten fchlefifchen Kriegen ald Feldherr auftrat. Ihm fiel bie 
Graffchaft Barby von der dafelbft ausgeftorbenen Kleinen Nes 
benlinie des reformirten Heinrich zu; aber die Ausficht auf 
tas Herzogthbum Kurland nach dem Tode Herzog Ferdinands, 
der noch in alten Zagen mit der Nichte Johann Adolfs fich 


1) Man f. die Schilderungen der „Markgfn. v. Baireuth“ (a. a. O.), 
Dohm, Schloffer, bie als neutral gelten können, denn ein Horn, 
Benemann u. %. mufften freilich noch ganz anders pofaunen. Die 
Denkwuͤrdigkk. der Schweſter Friedrichs IL. erzählen auch noch ©. 85, 
daß Friedrich Auguft nach dem Tode feiner Gemahlin biefe Schweiter 
Friedrichs des Großen ſich vermählen wollte; ihre Water follte ihm drei 
Millionen Rthlr. borgen, er wollte dafür auf 20 Jahre die Laufig ver: 
pfaͤnden; die ganze Sache wäre aber an dem Wiberfpruch bed Kurprin- 
zen gefcheitert. 
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vermäblt hatte, fcheiterte, fowie die Hoffnung Friedrichs bes 
Großen Schwager zu werden. Er flarb 1746 auf der leipzi⸗ 
ger Meſſe, und da Peiner feiner fünf Prinzen ihn überlebte, 
fielen die ganzen weiflenfelfer, querfurter und barbyfchen 
Länder an Kurfachfen zuruͤck, in einer Zeit wo es eine folche 
Vergrößerung feiner Macht wohl brauchen konnte. Nur bebielt 
Querfurt feine landſtaͤndiſche Verfaſſung. 

Die zweite ober merfeburger Linie flarb noch früher, obs 
gleich ebenfalld erſt nach Friedrich, Auguſts I. Tode aus. Noch 
fland hier Herzog. Morig Wilhelm feit 169% unter kurfuͤrſtli⸗ 
her Vormundſchaft. Selbſt nad übernommener Regierung 
behielt fih Kurfachfen feine Gerechtfame im merfeburger Stift, 
unter andern auch den erſten Platz im SKirchengebete, in ber 
Niederlaufig auch die Mithuldigung und das Recht zu Lübben 
in der Nieberlaufig Landtage zu halten vor. Er hinterließ 
feine Kinder, und fo folgte ihm feines Vaters Bruder, Heins 
rich, der biöher Spremberg als Apanage befefien hatte. Rad 
deſſen Einderlofem Abfterben 1738 zu Dobrilugk fiel fein Lans 
desantheil und die Nieberlaufig fowie durch eine eingeleitete 
beftändige Gapitulation auch das Stift Merfeburg an Kurs 
fachfen und Friedrich Auguft IL Doch follte wegen des Ka⸗ 
tholiciſmus des Kurfürften in Kirchenfachen der Geheimerath 
die Leitung haben. | 
Die jüngfte Linie, von Naumburg Zeiz, war am erfien 

und noch unter Friedrich Auguft I. am 15. Novbr. 1718 für 
Kurfachfen auögeflorben (denn Moris Wilhelms des lebten 
Herzogs Bruderöfohn, der Erzbiſchof von Pharfalus und Bis 
fhof von Leutmeritz, Moritz Adolf Karl, wie der berühmtere 
Cardinal Chriſtian Auguft von Zeiz, waren als geiftlihe Kür 
ſten nicht erbfähig). Morig Wilhelms Leben ift leicht das 
merkwürdigfte von allen. Früh auf Reifen gebildet, befchäf: 
tigte ex ſich auch viel mit theologifchen Unterfuchungen, beſon⸗ 
ders mit ireniſchen ober Ausgleichungs⸗Verſuchen aller Con⸗ 
feſſionen im roͤmiſchen Reiche, und indem er ſo ſich uͤber die 
Confeſſionen ſtellte, fiel er endlich von der ſeinigen in eine 
andere, und daß es eben die katholiſche war, dafuͤr ſorgte 
ſchon ſein Bruder Cardinal und die roͤmiſche Kirche ſelbſt, die 
ſolche Zeiten ireniſcher Verſuche damals wohl zu nutzen wuſſte. 
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Die in Wien flubirenden Sachfen, deren Procurator ber. Pros 
feffor von Zran war, beftanden wahrſcheinlich aus lauter ſol⸗ 
chen Gonvertiten, und der dort von Feber gehaltene Panegys 
rikus auf ben heiligen Moris galt wohl NRiemandem als uns 
ferm Herzog gleiches Namens, der im böhmifchen Klofter 
Doran oder Dochſanna bei Prag im Dechr. 1715 durch feis 
nen Bruber den Garbinal für die römifche Kirche mit Hülfe 
einiger Jeſuiten, befonderd Schmelzerö (defjen Namen man in | 
Erzſchelm anagrammatifirte), gewonnen worden war. Am 
18, April 1717 genoß er das Abendmahl in Leipzig in ber 
Zatbolifchen Capelle, wufh am grünen Donnerflag 1718 
zu Weyda zwölf alten Bürgern die Füße und zog fie und 
feine Belehrer, Geheimerath Röder und (den Legationdrath) 
Schmelzer zur Tafel. Das Eurfächfifche Oberconfiftorium legte 
den bei der Fußwaſchung willfährigen Bürgern öffentliche Kirs 
chenbuße auf. Das naumburger Capitel erflärte feine Sedis⸗ 
vacanz, und ber Herzog muſſte gegen ein Zahrgeld fein Stift 
dem Kurfürft refigniren, welches aber erft nach langen Strei⸗ 
-tigteiten, da ja auch beim Kurfürften ein Religionshinderniß 
obwaltete, 1726 auf die Bedingung, unter dem evangelifchen 
Seheimerath In Kirchenfachen zu flehen, Friedrich Auguſt L 
anerkannte. Unterbeffen hatte die fromme reformirte Herzogin 
aus brandenburgifchem Haufe mit Hülfe des hallifchen Pros 
feffor A. H. Franke Momente der Reue, die fich bei dem 
Herzog zeigten, benußt, und Franken gelang ed den Ruͤcktritt 
des Herzogs zu bewirken. Am 16. Det. 1718 genoß ber Her 
zog das Abendmahl zu Pegau aufevangelifche Weile, Schmel- 
zer wurde verabfchiebet, und die Eatholifche Gapelle zu Weyda 
niebergerifien. Aber fchon am 15. Nov. war der Herzog todt, 
und fein Land fiel an Kurſachſen zurüd '). &o war der Feh⸗ 


1) Die Gef. der Geitenlinien bei Glafey, Heinrich, Weiſſe 
u. f m. Uber Mori Wühelm befonders Chn. Gottlob Buders Bios 
graphie. Frankf. 1719 m 2. Aufl. 1720. Dann Krug Darftellung bes 
Unwefens ber Profelytenmacherei durch. eine merkwürdige Bekehrungsge⸗ 
ſchichte. Leipzig 1822, 8. (Nicht eben der Biographie wegen gefchrieben !) 
Mohnike Gef. des ungarfchen Fluchformulare. 1828. ©, 69, und 
Gerbert Hiftorie der Wiebergebornen in Sachen. Grais 1787, 8. I, 
232286, Auf Schulden, Debauchen und große Verheiſſungen, die bem 
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ler Sohann Georgs L, der fo viel Streit und Hader und Zer⸗ 
fplitterung veranlafit hatte, durch ein höheres Walten wiederum 
verbefiert, und die vier Becher, welche Johann Georg bei der 
Theilung feiner Länder den vier Söhnen mit der Bedingung 
gab, daß die Becher erit mit dem Lande beimfallen follten, 
fanden nun wieder nach faft hundert Jahren vereinigt in dem 
vierten Zimmer des grünen Gewölbes. 


4 Kurfahfen im polnifhen und öfterreihifhen 

Erbfolgetriege (1733—1748). Neue Folgen der 

fortdauernden Verbindung mit Polen. Kurfürft 
Friedrich Auguſt I. oder König Auguft IIL 


Die zweite Hälfte der von und fogenannten polnifchen 
Periode Sachſens (von 1697—1763) war vielleicht noch trau- 
riger und unfeliger ald bie erfie; wie es immer fein muß, 
wenn ein Staat feine eigentliche ihm zugemefjene Aufgabe 
verkennt und ohne die Kräfte dazu und einen fihern Stuͤtz⸗ 
punct zu haben in politifche Sphären hineingreift, die zu 
Hoch liegen, und eine Stellung behaupten will, auf welcher er 
nur ein Spielball größerer Mächte wird. So löblih es an 
fih war, daB Sachfen dem ihm unter Friedrich Wilhelm dem 
Großen vorausgeeilten Brandenburg nachfirebte, fo vergaßen 
‘feine Zürften doch zu betrachten, baß die Baſis diefer Bewe⸗ 
gung, der innere Zuftand, ein fehr verfchiebener in beiden 
Staaten war. Brandenburg hatte eben feinen Friedrich Wil⸗ 
helm gehabt, der Finanzen gefchaffen. hatte; Die Zeiten des 
großen Staatswirths Auguft waren für Sachſen Iängft vorbei. 
Brandenburg vereinigte fi mit Preuffen unter ganz andern 
Formen, ald ed Sachen mit Polen thun Eonnte. - Erſteres 
konnte mit feinem Preuffen zu einem Königreich verfchmelzen; 
Sachſen mit Polen nie. Preufien war eine Monarchie, Po: 
len eine Antimonarchie. Im Preuſſen Küften, Handel und 
Gewerbe; in Polen nicht einmal ein Bürgerflandz; dort eine 
geregelte Verfaflung, während in Polen davon gerade fo viel 


Herzog von feinem Bruder dem Cardinal (ber einmal 300 Soldaten, je- 
den mit einem Ducaten convertirte) gemacht worben, deutet Gerbert bin. 


— 
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wat, um den andern Staaten gegenuͤber ſagen zu koͤnnen, daß 
man keine habe. Dieſe Betrachtungen hätten niemals einflußs 
reicher angeftellt werden koͤnnen ald im Sahre 1733. Preuffen 
hatte einen Scha& von baatem Gelde, Sachſen hatte Schuls 
den; Preuffen ein wohlexercirtes Heer, Sachſen Garden und 
Recruten. Mochte man es in Sachſen gefuͤhlt haben, daß 
man, zwiſchen ſterreich und Preuſſen eingeklammert, eine 
Verſtaͤrkung brauche, ſo haͤtte man nur nicht auf Polen fallen 
ſollen, welches in feiner Stellung zwiſchen Preuſſen, Rußland, 
ben ſchwediſchen Ländern an der Dſtſee und Oſterreich bei eig» 
ner Ohnmacht und Zerrüttung dem begehrlichen Nachbar jede 
erwuͤnſchte Bloͤße bot und, gleichfam auf Sachſen fich lehnend, 
deſſen Geld und Mannſchaſft aufzehrte. Über Polen wurde 
Kurſachſen in die große und damals nicht eben ſehr achtbare 
europdifche Politif (wie viele Staaten hatten damals einen 
Walpole aufzumeifen?) mit hineingezogen, und was muflte 
werden, wenn in- Preuffen: ein Monarch zur Krone fam, der; 
mit vollem Schage und der vorzüglichflen Armee die damals 
eriftirte, fich’8 zur Aufgabe und zum Bebürfniß machte, feinen 
Staat unmittelbar in die Reihe ber erften europäifchen Mächte 
bineinzufchieben, alfo fich nach mehr als einer Seite Platz zu 
machen? Konnte dann, wahrfcheinlich felbft betheiligt, das 
nit Sachfen fo eng verbundene Öfterreich (dad bei jeder fächft: 
ſchen Hungersnoth feine böhmifchen Grenzen ſchloß) Sachfen 
fügen und für feit langer Zeit gebrachte Opfer hinlaͤnglich 
entſchaͤdigen? 
Es giebt eine Ehrfurcht gebietende Stellung auch für 
kleinere Staaten zweiten, dritten Ranges. Ein Staat in 
weichem Volk und Regent durch zeitgemäße Inſtitutionen/ 
durch wechſelſeitige Achtung, durch innige Anhaͤnglichkeit an 
einander geknuͤpft, wo alle Leiſtungen nicht bloß einſeitige 
Opfer ſind; wo das Volk gern giebt, weil es maͤßig zu ge⸗ 
ben braucht und weiß, wozu das Geld verwendet wird; wo 
es mit Anziehung aller materiellen Kraͤfte des Landes und des 
Menſchen, ohne ſich zu erſchoͤpfen und auszuſaugen, den Staats⸗ 
bedarf erzeugt und fuͤr die Zukunft ſorgt, den Nachkommen 
vorarbeitet, nicht aber jene durch Generationen voraus zur 
Mitleidenheit herbeizieht; wo Aderbau, Gewerbe, Handel, 
Böttiger Geſch. Sachſens II. 49 
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Luoſt unk. Wiſſenſchaft vereint auf ben ‚großen Staatßzwed 
hinarbeitenz son- ber. Dinifter gleich ſehr bem Surfen. wir ham 
Lande, das! ihn am. Ende doch bezahlt, angehärt,. und Fein 
fremdartiges Interefie, , Feine wom Zuͤnſten eigenmaͤchtig ge- 
ſchaffene Behörde firh zwiſchen Beide ſtellt; wo die Staͤnde 
Stelluantunser ıbes-Wglfes im Ganzen, wicht‘ einzelner Claſſen 
und, einzelner Vortheile beffelben. find: wo _die Armee nicht 
8506 genug. für, Eroherungeplang, aber für. erſte Abivehr einer 
ungelegenen, Gaſtes unb auf ſolenge hitänglich ift, biß bad 

Volk ferbft in frommer Begeifterung für Fuͤrſt und Vaterland 
zu den. nicht: ungewohnten Waffen eilt: ein ſolcher Staat wird 
auch darum · ber UÜbermacht des Feindes weniger erliegen, weil 
ihm: wie bie: tung der Welt fo auch. die allgemeine Meis 
nung (auch, eine. Mat die nicht ungeſtraft verachtet wird) 
zur Seite ſteht. . ;.. 

.. &s. hat dem Sachen nie, wie Kir jedes Wahre und Große, 
an Enpfänglichteit für ſolche Ideen und auch nicht an Zeiten 
gefehlt, wo. man, wirflich in einem ober: dem andern. Puncte 
folsher Aufgabe. ſich näherte. (wer. benkt..nicht, an bie - Zelten 
Juguſts, bed; großen. Staatswirths und Geſetzgebers, und an 
das leute Dijttheil des achtzehnten Jahrhunderts); aber es 
bat: ihm öfter, an Fuͤrſten gefeblf, Die mit, ihm vereint ein 
ſolches Ziel fick ſetzten. Es thut:. meh, zu fagen, - daß, Avenn 
ſchon der erſte Friedrich Auguſt ſoſehr das Ziel verfehlte, wich 
leicht der zweite Friadrich. Auguſt gar· kein Ziel hatte, dad. 
gewinnen oder verfehlen konnte Es lag in feiner Judoidua⸗ 
Ität nur wenig von des Vaters großen. Gaktu, am wenigſten 
aber ein Hager: Blict in. bie Verhaͤltniſſe ‚in Die, Aufgabe. hie 
ihm .gemorben. . Die. großen Reiſon in Brankreich. und Italien 
bie er von 1711. gemacht, mögen „auf "Mn nicht fo mie: auf 
feinen Vater gewirkt haben; er blieb ſteifer, indolenter, zu⸗ 
ruͤckhaltendex wurde, gutmuͤthig wie er war, noch mehr non 
Guͤnſtlingen und Bequemlichkeiten abhängig: Statt: dei. Bas 
ters Misgriffe zu verbeſſern, machte, .er noch neue hinzu. Er 
kümmerte. ſich noch viel weniger‘ um die Regierung,. Heß noch 
viel unumfchränktereg Spielraum einem: Pramierminifter, der 
nur Die große. Kunſt verfiand, feinen Herrn zu unterhälten, 
Geld zw ſchaffen und alles Ungnganehme, von ibm zu entfernen. 


1* th 
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Zu feinen Lieblingsvergnuͤgungen gehörte bie Jagd, und es if bes 
merft worden, daß es damals. im Intereſſe der römifchen Curie 
lag, durch Muſik und Jagd die Furſten manches Andere vergeffen 
zu machen). Diefer hulbigte ex vorzugsweiſe noch als. Kur⸗ 
prinz:atıf feinen mit Bontiebe ausgeſchmuͤckten Fagdſchloß Su 
bertusburg. 

‚Der ziveite Dann. DeA Staales war der allwaltende Hre⸗ 

mierminiſter Heinrich Graf: vvn Brühl. Zu Weiffenfels 1700 
geboren, wide er 1713: Silberpage, flieg dürch viele Ehren⸗ 
ſtellen und wurde 1731: gehtimer Rath und Staatöfecretair des 
Innern. Nicht feine. mittelmäßigen politifchen Fähigkeiten, 
ſondern fein böchft gewandtes, in ber Wahl der Mittel fehr 
wenig. ängflliches Zalent, dem Herrn fir Alles Rat) und Geld 
zu fchaffen; haben ihn: gehoben, Selbſt einen Elemen Staats: 
verrath nahm er ſich nicht uͤbel, dafern er ihn nur zu feinen 
Ziele. führte. Er war bei dem Tode Friedrich Auguft3 I. in 
Polen in den Beſitz der dortigen Reichökleinodien gekommen 
und veifte, ohne fich lange zu befinnen, damit nach Sauchfen. 
So'tsug..er gleichfam feinem neuen Herr, bei dem es faſt 
einer: ſolchen Einladung bednrfte,: das Gluͤck in's Haus; wenn 
ander Gluͤck zu nennen, was abermals des Sachfenlanbes 
Unglüd wurde. So machte: SBruͤhl auch bei biefem Herrn ſein 


1) Alex. Muͤller der kanoniſche Waͤchter 1830. No. 5. Schilde⸗ 
rungen über. dieſen Fürften von, Friedrich I. (feinem Feinde) in beffen 
nachgelaſſenen Werfen. Berlin 1788. I, 62; dort auch eine Schilderung 
der hoͤchſt bigotten, befehrungsfüchtigen und unbeugfamen Maria Sofepha. 
Friebrich. mag etwas übertrieben haben; aber die Hauptzuͤge beftätigen 
ſich auch ſonſt no; Die Schweſter Friedrichs, die Markgraͤfin von Bai⸗ 
reuth, in ihren Denkwuͤrdigkk. J, 83, iſt etwas hoͤflicher. Auch mag er 
als Kurprinz noch etwas lebhafter und beweglicher geweſen fein. Den Spitz⸗ 
namen Friedrich Auguſts II. am preuſſiſchen Hofe ſ. Seckendorſ in ſ. 
Journal (Hinter den Denkwuͤrdigkk. der Markgraͤfin von Baireuth ©. 2.) 
u. Schloſſer Geſchichte des 18ten Jahrh. J, 98. Der unparteiiſche 
Hiftoriker der nicht vergeſſen kann, daß er ein Sachſe war, hat bier 
eine fchwere Aufgabe. Er tröftet fich indeß, daß auf fo matter Folie 
ein fchöneres Fürftenbild deſto herrlicher ftrahlen muß, und: bag nur eine 
wahre Geſchichte eine des unvergefienen Landes wuͤrdige ift. Auch iſt und 
wirb Nichts gefagt was nicht längft unwiderlegt von Andern und in Sach⸗ 
fen gefagt worden ift, und «8 wird nur. gefagt was unmittelbar bie 


Sache betrifft. 
19 * 


— 
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Gluͤck, der vielleicht bei feinem Hange zur Ruhe am wenig- 
fien ernfihaft nach jener unruhigen Krone geſtrebt hatte. Viel⸗ 
leicht war dies Lettere den großen Höfen, die fich einen Ein- 
fluß auf die Vergebung ber polnifhen Wahlkrone zufchreiben 
Eonnten, nicht ganz unbekannt, indem Rußland, Öflerreich 
und Preuffen noch bei Friedrich Augufts I. Lebzeiten fih über 
den portugiefifchen Prinzen Emanuel, Johanns V. Bruder, 
in einem vom ruffiichen Oberſtallmeiſter Graf Loͤwenwalde mit 
Öfterreich und Preuffen zu Berlin (13. Dec. 1732) abgefchlofs 
fenen Vertrag vereinigt hatten, der aber noch nicht ratificirt 
worden war. Mag ed auch fein, daß die Nichtanerfennung 
der pragmatifhen Sanction durch den Kurfürften von Sach⸗ 
fen den Kaifer, und bie Streitigkeiten über Kurland die Kaiz 
ferin Anna von einer Begünftigung Kurfachfend dabei abge- 
halten hatten: fo war doch der Hauptgrund eine Ausjchlieffung 
des Staniflaus Lefeinfiy, des Schwiegervaterd Ludwigs X V., 
und damit Frankreichs felbft. 

Als aber Friedrich Auguft II. fih anheiſchig machte den 
ruffifchen Kaifertitel anzuerlennen und wegen Kurlands, welches 
Anna ihrem Biron zugebacht hatte, und Lieflands ſich zu fürs 
gen, ald er gegen fein Interefie (felbft auf den Fall, daß 
Polend Krone nicht zu erlangen fei) Karld_ VL yragmatis 
ſche Sanction anerkannte, und ald die noch vorhandene Fleine 
fächfifche Partei in Polen durch wohl angebrachte Gefchenfe 
und Verſprechungen etwas verflärkt worden war, konnte man 
unter dem Schuße ruffifcher und öfterreichifcher Armeen, die an 
der Grenze Polens zufammengezogen wurden, dem Erfolg ei⸗ 
ner Thronwahl in Polen fchon ruhiger entgegenfehen *). Preuf: 
fen hatte wenigftend Neutralität verforochen. Clemens XII. 
war gleichfalld auf der fächfifchen Partei, die Pforte aber und 
Srankreich und der größte Theil der Polen für König Stani⸗ 
flauß, der als Kaufmann verkleidet in Warfchau angekommen 
und troß der drohenden Erklärung Annas und Karl VL, kei⸗ 


1) $riebrih II. war wenigftens der Meinung, baß ein Haupthinder⸗ 
niß für Friedrich Auguft feine Indolenz gewefen fi. WW. II, 62. Der 
Beitritt zur Anerkennung ber pragmatifchen Sanction (von ber unten) 
in Fr. A. W. Wenckii codex jur. gent. recentiss. Lips. 1781. I. 
p- 700. 


' 
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nen Andern als Friedrich Auguſt von Sachſen anzuerkennen, 
am 12. September 1733 vom Primas Potodi und feinem Ans 
bang feierlich zum König audgerufen worden war. Sogleich 
aber hatte die Heinere ſaͤchſiſche Partei eine Confoͤderation ge⸗ 
bildet, und es kam zu einem foͤrmlichen kleinen Krieg in War⸗ 


ſchau, in welchem das ſaͤchſiſche Palais in der Vorſtadt einen 


halben Tag lang mit 10 Geſchuͤtzen kanonirt wurde, bis ſich 
Oberſt Schlichting auf Capitulation ergab. Als aber der ruſ⸗ 
ſiſche General Lafcy ſich mit 20,000 Mann Warſchau näherte, 
flüchtete ſich Staniflaus mit feinem Anhange nach Danzig, 
und die fchwächere fächfifche Partei erwählte 5. Oct. 1733 den 
Kurfürft von Sachfen ald Auguft I. Große Geſchenke 
waren fchon früher fächfifcherfeitd ausgetheilt, große Verſpre⸗ 


dungen gemacht worden (unter lebtern eine neue Gapelle in 


ber krakauer Kathedralkicche mit 20 Domherrnſtellen; dann 
drei Millionen polnifcher Gulden, eine Ritterakademie, Wie⸗ 
derherſtellung der Grenzfeſtungen auf eigene Rechnung und 
jaͤhrlich 100,000, fl. zu den Gefandtfchaftöfoften). Am 1. Nov. 
wurden die pacta conventa unterzeichnet; am 9. Dec. brach 
der neue Wahlkönig mit feiner Gemahlin von Dresden auf 
und wurde am 17. Ian. 1734 zu Krafau von Lipſky, dem 
Bifchof von Krakau, feinem treuen Anhänger, feierlich gekrönt, 
nachdem diefer zu Tarnowitz die Pacta befchworen hatte und 
zwei Zage zuvor das feierliche Leichendegaͤngniß Koͤnig Au⸗ 
guſts II. erfolgt war ').. 

Hierauf wurde Danzig, wo Staniflaus eine Zuflucht ge: 
funden hatte, von einem zuffifchen Heere unter Muͤnnich und 
Lafcy, zu denen noch 12,000 Sachſen unter Johann Adolf 
von Weiffenfels fließen, vom 5. Februar an belagert. Der 
Muth der Bürger und der Befabung für den König war höchft 
rühmlich, aber der geizige Minifter Fleury ſchickte weder Geld 


1) Die Erzählung der Wahlverhandlungen und der inneren darüber 
entflandenen Unruhen in der wenig befannten Sammlung: Recueil des 
traitez, manifestes et autres pieces curieuses concernant l’election au 
royaume de Pologne et de la presente guerre. 2Vols. 4. sine logo et 
anno. J, 94, 110, 119, 121. Auſſerdem biftorifhe Staats: und Kriegs: 
Schaubühne des Königreichs Polen. Frkf. u. Lpz. 1734, 8. ©. 53. Die, 
pasta conventa ebendaſ. ©. 143—165; ganz kurz im recueil I, 168. 
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noch Truppen genug, ſodaß ſich am 3. Jul. bie hart bebrängte 
Stadt endlich ergab , nachdem ſich Staniſlaus, als Bauer ver⸗ 
kleidet, Durch eine hoͤchſt abenteuerliche und lebensgefaͤhrliche 
Flucht nach Koͤnigsberg gerettet hatte. Dort war er unter 
Preuſſens Schus: . Der Primas Potocki, ber. ſich weigerte 
Auguft den Eid ver Treue zu ſchwoͤren, wurde mit dem gleich- 
falis in Danzig: gefangenen franzöftfchen Geſandten, Marquis 
von Monti, nach Thorn gebraht. So brach fich mit ruffi= 
ſcher Hülfe die Oppofition, und Auguſt gelang es endlich. auf 
1736 dem Pacificationsreihätage zu Warſchau (Junius 1736) eine 
volle Anerkennung ber Nation zu erlangen. Nur follten alle 
fächfifchen Soldaten bis auf 1200 Garden (und auch die ruf 
ſiſchen) das ‚Land räumen, ober dem Adel das Mecht zuſte⸗ 
ben gegen fie ald Feinde aufzufisen. Die firengen Geſetze 
gegen die Diffidenten blieben. Noch fürderliher war, daß ber 
über die polnifihe Thronfolge von Frankreich, Spanien (def- 
fen Königin Eliſabeth und ihre Miniſter Patinho Teine Gele⸗ 
genheit zu neuen Ermwerbungen a la Alberoni voruͤberlieſſen) 
und Sardinien in Lothringen, Mailand, Neapel und. Sicilien 
1733—1735, geführte Krieg fchnel in den wiener Friedens⸗ 
präliminarien endete (3. Oct. 1735), in denen nur Öfterreic) 
in feinem Neapel und Sicilien das größte Opfer bringen muffte, 
während Frankreich für Staniſlaus (das heifft für ſich!) Lothrins 
gen und Bar und Fortführung des Föniglichen Ziteld von Po⸗ 
len erhielt, Kranz Stephan von Lothringen, bed Kaiſers Schwie⸗ 
gerfohn, aber auf Zofcana vorläufig angewiefen ‚wurde. Sta⸗ 
niflaus verzichtete zu Königsberg 7. Ban. 1736. feierlich auf 
den zweimal von ihm befeflenen, zweimal. verlornen Thron, 
und zog ſich in philoſophiſcher Ruhe (le philösophe.bienfaisant) 
nach Meudon in Frankreich zuruck. Auch der Primas ſoͤhnte 
ſich mit Auguft endlich aus. : So befaß, Auguft IL. fein Polen 
von nun an ziemlic, ungeflürt, wenngleich der warfchauer Pa⸗ 
cificationdreichötag der einzige gewefen fein follte, den er in 
30 Jahren zu Stande brachte; er beſaß es durch ſeinen und 
Annas Beitritt zu den wiener Praͤliminarien und ohne dem 
Koͤnige von Preuſſen ſein ſchoͤnſtes Garderegiment Rutowſti, 
das ſich wuͤrdig an die potsdamer Halbrieſen angeſchloſſen 
haben wuͤrde, geopfert zu haben, wie Seckendorf und Man⸗ 
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tewfel ihm zur Gewinnung: Friedvich Wilhelins geratken hat⸗ 
ten *). Zeigte ſich doch⸗ ſogat noch eine Hoffnung, nachdem 
er [don Biron mit Kurland hatte belehnen muüͤſſen, feinem 
dritten Sohne Karl: daſſelbe zuzuwenden, als: Biron Peters⸗ 
burg mit Sibirien verlauſchen muſſte. Aber nach: Bieond Zu⸗ 
rüdberufung ging auch Kurland fuͤr Karl verloren und fiel 
an Biron zuruͤck. 

Weichen Antheil ſich auch Herr von Brühl Cerfl 1737. 
wurbe er in den Reichsgrufenſtand erhoben) an der gluͤcklichen 
Beendigung der polniſchen Sache zufchraiben mochte, fo fing 
er doc) jest am recht eigentlich auf den allwaltenden Miniſter 
loszuarbeiten. Bisher hatte der Graf (ſeit 17502 Fuͤrſt) Sul⸗ 
kowſky, früher Begleiter des Kurprinzen auf feinen Reiſen, 
dann Cabinetsminiſter, obgleich der Form wegen als Katholik 
ohne Sitz und Stimme, die politiſchen Angelegenheiten gelei⸗ 
tet, und Auguſt war froh geweſen ſich dieſes Deils der Re⸗ 
gierungsſorgen durch ihn uͤberhoben zu ſehn. Anfangs fuͤgte 
ſich Brühl unter dieſen maͤchtigeren Guͤnſtling, bald beſchloß 
er ihn zu ſtürzen. Brichl war in der Wahl der Mittel nicht 
verlegen: er fledte fich hinter Die oͤſterreichiſche Partei, verrieth 
diefem. Hofe und dem Prinzen Lichtenftein einen- Plan Sulz 
kowſtys, daß Auguft nach Karls VI. Tod fich Böhmens bes 
mächtigen folle, nährte das Misvergnuͤgen der-Kurfürftin über 
Sulkowſky, der ihr zu wenig Einmifhung in politifche Dinge 
verflatten mochte, veriprach auch dem jefuitifchen Gewiffens- 
rathe Guarini größern Antheil an den Staatögefchäften in Bes 
ziehung auf Religionsangelegenheiten, wurde felbft, Doch ins⸗ 
geheim, um feine Ämter beibehalten zu können, Katholif, und 
fo gelang es ihm mit Hülfe des oͤſterreichiſchen Einfluffes und 


1) Die Flucht von Stanifiaus ſelbſt beſchrieben im: Leben Stani— 
ſlas I. K. von Polen v. ©... Stockholm 1741, ©: 448 ff. Die 
Capitulatisn von Danzig’ im recueil II, 228. Die Verzichtleiftung Les 
ſcinſtys in Wenck cod. jur. rec. I, 814, über kLeſcinſky, der noch Bis 
23. Febr. 1766 lebte und felbft als philof. Schriftfteller auftrat, f. Wraxall 
me&moires de mon tems, par ’Durtent. Paris 1817. p. 92. über den 
ſchon oben angebeuteten od des Föniglichen Tabakrauchers zu Bonfe: 
cours bei Luneville feine eigene Aufferung: „il ne mandnoit qu’une pa- 
reille mort & un aventurier cdınıne moi!“ . 
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befonber& ber Königin, der Auguft nur zuviel des lichen Haus⸗ 
friedens wegen nachgab, Sulkowſky zu flürzen. Zu fpät hatte 
diefer die Gabale bemerkt; er blieb. bloß General und ging zus 
ru nach Polen, und Brühl ließ an bemfelben Abend vie aͤl⸗ 
tere Oper Clemenza di Tito geben. Der fchlauere Minifter 
„flieg nun von Amt zu Amt, nur mit dem Unterfchieb, daß er 
gewöhnlich die früheren auch beibehielt, und fo auf einmal 
Kammerpräfident und Oberfleuerbirector, Generalacciödirector 
und Vorſtand der Oberrechnungskammer (da war leicht regie⸗ 
ven, wenn er fich nur felbft zu controliren brauchte und Kam⸗ 
mer und Steuer ihm gleich fehr zu Gebote fianden!), gehei⸗ 
mer Gonferenz und Cabinets⸗Miniſter, auch Generalfeldzeugs 
meifter in Polen, Oberfämmerer, dazu für Polen Katholif, 
für Sachfen Proteftant war. Er hatte von diefen Ämtern 
über 52,000 Rthlr. Gehalt und wurde 1746 noch förmlich 
zum Premierminifter ernannt. Doc folatige die Königin 
noch Einfluß auf ihren Gemahl hatte, duͤnkte er ſich nocd nicht 
fiber; daher wuflte er auf jede Weife fich Auguſt unentbebrs 
lich zu machen und die Königin nur mit feinen Greaturen zu 
umgeben und beim Könige von, Polen allmälig des Einfluffes 
zu berauben. Zu fpät merkte auch fie ihre Sclaverei, aber 
als fie die Ketten brechen, ihren Gemahl' enttäufchen wollte, 
war diefer fchon für Brühl verbiendet und ihr Arm gefeflelt. 
. Kein Freund der Iefuiten, wuſſte Brühl auch diefe Männer 
fi dienſtbar zu machen, und fie hatten genug Seiten, wo 
fie zugänglich waren ’). | Ä 


1) Hauptquelle über Brühl bleibt immer bie 1760 erfchienene vie 
et caractere du C. de Brühl (piece &chapee du feu) oder deutfch und 
vermehrt: Leben und Charakter des Grafv. Brühl, 1760, als deren Ver: 
faſſer jest mit großer Wahrfcheinlichkeit Joh. Gottl. H. v. Zufti (di. 
leipz. Lit. Btg. v. %. Oct. 1828) angenommen wird. Anbere nannten 
Haufen ober v. Buchner ald Verfaffer. Dohms Urtheil über biefe 
Schrift Denkwuͤrdd. IV, 199. Daß Brühl noch vor feinem Tode das 
Abendmahl Iutherifch nahm, während feine Kinder von der Gräfin Kol 
Iowrat Krakowſtky Fatholifh erzogen wurden, zeigt am Enbe nur, baf 
Brühl für Sachſen Proteftant fein wollte. f. fein Zeftament in Weiffe 
Mufeum d. ſaͤchſ. Geſch. IL. 2. Heft. ©. 42 ff. Man wird nicht einig, 
ob Leichtſinn, Heuchelei oder Selbfttäufhung darin vorherrfchen. Dohms 
und Rulhieres Urtheile über Brühl f. Dohm IV, 199. Au Dir: 
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Diefer Mann, der einen mehr als fürfllichen Aufwand 
machte, hatte jetzt Sachſens Schickſal in den Händen. Bel 
feinen nur mittelmäßigen politifchen Xalenten, die von ihm 
mit dem Talente der Intrigue und Heuchelei nur zu oft vers 
wechfelt wurden, wäre ſtrenges Feſthalten an die vorgefunde _ - 
nen DBerträge und Verpflichtungen für Brühl und Sadfen , 
Das Verfländigfte und Ehrlichſte geweien. Auch fehlte es zu 
großen durchgreifenden Veränderungen bed politifchen Syſte⸗ 
med Sacfen an Kraft und Brühl an Charakter. Aber Uns 
entfchloffenheit und Schwanken, ſtets dad Gefährlichfte, muflte 
bier eben fo ſtrafbar werben als offene Berrätherei, und jetzt 
ſollten Zeiten fommen, wo entweder ein unerfchütterlich fefter 
Zürft, wie der fromme Johann Friebrih, oder ein Mann, 
der der hoͤchſten politifchen Conceptionen fähig war, wie Kur: 
fürft Moritz, an feiner Stelle gewefen wäre. 

Karl VI. hatte bereitö feiner pragmatifchen Sanction ober 
dem Erbfolgegefete, das feiner Altern Tochter Maria Therefia 
die ungeftörte Nachfolge in feinen Erbfiaaten zufichern follte, 
bie größten Opfer gebracht. Es war unbeftritten, daß damit 
eigene Hauöverträge, wie ber von 1703, und Anfprüche zweier 
verwandter Zürften, unferd Friedrich Auguft und Karl Albrechts 
von Baiern, verlegt wurden, indem in Ermanglung männli> 
her Erben die Töchter Joſephs denen des jüngern Sohnes 
vorgehen mufiten. Allein eben fo gewiß war auch, daß Fried: 
rich Auguft nicht nur bei feiner Vermählung die Verzichtung 
feiner Gemahlin anerkannt, fondern auch um der polnifchen 
Krone willen abermals auf dieſes Anrecht feiner Gemahlin 
förmlich und feierlich und ohne Vorbehalt verzichtet hatte, wor⸗ 
auf nun das nähere Recht an Karl Albrecht von Baiern, feis 
nen Schwager, fallen muſſte. Brühl fchien auch anfangs den 
Weg der Nechtlichkeit gehn zu wollen und fchloß noch 5 Mo: 
nate nach Karls VI. am 20. Oct. 1740 erfolgtem Zode einen 
Bund mit Rußland, um mit diefer Macht aus allen Kräften 
die pragmatifche Sanction, gegen welche fih um jene ‚Zeit 


ſching im hiftor. lit. Handbuch hat einen gut compilirten Artikel über 
Brühl. Der Zug Über die Clemenza di Tita in Friedrichs ll. WW. 
11, 285. 
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Stiminen und Waffen inimer bedenklicher erhoben, aufrecht 
zu erhalten. Ob eine Abneigung gegen Preuffen, das am 
233: Dec. 1740 bereits in Schlefien eingefallen war, oder bie 
Ruͤckſichten, die Brühl auf Oſterreich zu nehmen ‚hatte (hätte 
ed: doch feinen Verrath des ſulkowſtyſchen Planes befannt ma⸗ 
chen Finnen?!) dabei mitgewirkt, bleibt unentfchieden ). 

Aber Brühl (denn Auguſt ſelbſt tritt. vor feinem Premier 
minifter ganz in den Hintetgtund) blieb’ dieſem Syfteme nicht 
tren. Er mochte mit Schredien bemerken, daß bei den Schrit- 
ten- Friedrichs, Karl Albrechts, Ludwigs XV. und der Eliſa⸗ 
beth von Spanien die öfterreichifche Monarchie zerflüdelt fein 
koͤnnte, ehe Sachſen Theil genommen, ja daß man endlich 
über Sachfen felbft als Freund der Köhigin von Ungern ber: 
fallen könne; er hörte von einem Bhndniß, welches zu Nym⸗ 
phenburg bei München zwifchen diefen Mächten zur Theilung 
Oſterreichs abgefchloffen wäre, und fo entſchloß er ſich, bear: 
beitet von dem franzöfifchen Marfchall Belle-Ifle, der felbft 
nach Dresden Fam und für Kurfachfen die Ausficht auf die 
Erwerbung Mährend und einiger Stüde Schlefiend zeigte, fein 
Syſtem zu dndern and ber Coalition beizutreten (19. Septbr. 
1741). Am 1. Novbr. wurde zu Franffurt a. M. zwifchen 


| 1) Man fehe über dieſe Srhahfprüde H. P. P. H (berlin) zu: 


"fällige Gedanken und Erläuterungen über die aachenſchen Friedenspraͤli⸗ 


minarien 1748, ©. 42, (wo auch der Foderung der böhmifchen Kur: 
flimme für den ſaͤchſiſchen Kurprinz gedacht ift, weldye Großbritannien 
vermittelte). Heinrich deutfche Reichsg. VIII, 84, 101. Die frühere 
Berzichtleiftung dev Maria Iofepha bei ihrer Vermählung und ihres Ge⸗ 


mahls f. da Mont VIII. P. U. p. 8. 10. 11. über das Buͤndniß mit 


Rußland f. vie et caractere du C. de Br. 188, wo eö aber aus einem 
gang andern Standpunct befraditet wird. Der nymphenburger geheime 
Bund vom 18. Mai 1741 in Dienfhlagers Geld. d. Snterregnumg 
nad) Abfterben Karla VI. Frankfurt 1742, I, 39—10, IV, 122. Das 
Srankreih naher diefe Urkunde, die fih durchaus in keinem Archive 
mehr dorfindet, für unaͤcht erklärte, ift bekannt; aber noch merkwuͤrdi⸗ 
ger, was gegen Flaſſan und Martens ein wohl unterrichteter Franzoſe fogar 
über die faft an Unmöglichkeit grenzende Unwahrſcheinlichkeit dieſes Wer: 
trages (wenigſtens des Datums) in Koch-Schöll bistoire abrégée 
des traits de 'paix etc. Paris 1317, 8. VI, 463 -465, beisringt. 
Schloſſer Geſch. d. 18ten Sahrh. , 144, Anmerk. n. 
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lagem ließ, und gleich darauf wieber durch feine Aufhlieffung 
an Oſterreichs Feinde mit Preuſſen wenn auch nicht in einem 
Kriege doc) in einer Partei zuſammentrat. Er, ber eben Öfter- 
zeich retten wollte, tritt mit Frankreich und Batern zufammen, 
als Belle: Ile Mähren und Städe von Schlefien und dem 
DObermanhartöberg fir Sachſen zu einem Königreich erheben 
will; er, ber eben dem alten öfterreichifchen Fräulein von Kling, 
bie ihm drohte feine Verrätherei mit Sulkowſtys XTheilungs- 
plane zu entdeden, verſprochen hatte die Sachſen aus Boͤh⸗ 
men beraudzuziehen, tritt bei einem perfönlichen Befuche Fried⸗ 
richs zu Dresden den Preuffen bei und überläflt die Sachfen 
dem König Friedrich zu beffen Feldzuge nad) Mähren (19. 
Ian. 1742), um ben in Baiern fiegreichen Öfterreichern eine 
Diverfion zu machen. Aber er that es mit fo balbem Herzen, 
daß die Sachen fo wenig als möglich ausrichten durften, 
Friedrich Fein Belagerungsgefhüs zur Eroberung von Brünn 
erhielt und endlich umkehren muſſte. Die Sachen trennten 
fidy zuießt ganz von den Preuffen, nahmen ihre Stellung im 
Saatzerkreis in Böhmen und hatten auch einen Antheil an 
Friedrich Sieg bei Chotufig am 17. Mai 1742. Das Alles 
war Brühls Werk, denn Auguft IL wuſſte nicht einmal, daß 
feine Sachſen gar Nicht mehr bei Friedrich fianden. Bei dies 
fer Laͤuheit Sachfens war vorauözufehen, daß Brühl die erfte 
Gelegenheit ergreifen wuͤrde, ſich ganz von den gegen ſter⸗ 
reich verbündeten Mächten zu trennen. Wirklich ſchloß er ſich 
auch, ald Friedrich fein Schlefien in den breflauer Prälimis 
narien von ber Königin von Ungern zugeflanden erhielt, mit 
an (23. Zun.) und verpflichtete fich darin, die fächfifchen Trup⸗ 
pen binnen 16 Tagen von der franzöfifchen Armee und von 
Böhmen abzurufen. Woher ed aber kam, daß bie in ben 
brefiauer Präliminarien zu Gunften Sachſens von Friedrich 
flipulicten böhmifchen Kreife für Sachſen im berliner Defini- 
tiofrieden vergefien waren, läfit felbft der Verfaſſer jener Ju⸗ 
niusbriefe über Brühl mehr errathen als deutlich fehen. Aber 
ſchon das folgende Jahr brachte Licht '). 


1) Friedrichs II. nachgelaffene Werke I, 126 u. 157. Die hoͤchſt 
harakteriftifche Conferenz Friedrichs mit Brühl in Dresden und die Rolle 
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Der Friede zwifchen Öfterreich und Sachſen (Wien 23: 
Jul. 1742) enthielt bereits den Vorſatz eines Buͤndniſſes zwi⸗ 1742 
ſchen beiden Maͤchten. Aber aus den feſtgeſetzten vier —** 
wurde eine laͤngere Zeit, weil Auguſt gern noch ſeine zweite 
Tochter Mariane an den Großfuͤrſt von Rußland vermaͤhlen 
wollte; aber er hatte fein Geld’ dem feilen ruſſiſchen Miniſte⸗ 
rium umfonft bafür gefpendet. Wohl aber kam (bad alte Fraͤu⸗ 
lein Kling unterminitte noch immer alle gefunde Politik zu 
Dreöden, welche firenge Neutralität gefordert hätte) zu Warſchan 
1743 zwifchen Öfterreich, England und Sachfen eine geheime 1743 
Berabredung über einen Defenfiobund zu Stande, nachdem 
Friedrich Auguft auch dem ähnlichen wormfer Bertrage zwifchen 
Ofterreih, England und Sardinien beigetreten war. Wenn 
man jest noch Thereſien die pragmatifche Sanction garantirte, 
hieß died den preuffifchen Beſitz von Schlefien anfechten unb 
für Sachſen fi nothwendig in einen Krieg mit Preuffen flürs 
zen, der wohl Bruͤhls Privatgefinnungen, nicht aber dem Staatds 
wohl Sachfens entiprechen mochte Daß aber Sachſen in 
diefen Verträgen und dem zu Wien vom 20. Dee. 1743 bei 
der fihtbaren Noth Öfterreichd fi) Nichts weiter flipulitte 
als die fihon in der pragmatifchen Sanction audgefprochene 
Erbfolge nach Abgang aller habsburgifchen Defcendenz, würbe 
hoͤchſt großmuͤthig fcheinen, wenn nicht bekannt geworben wäre, 
welche Summen England und welche fchönen Güter in Boͤh⸗ 
men Maria Therefia dem brühlichen Haufe zuzuwenben wuſſ⸗ 
ten. Das war ber Preis für den für Öfterreich hoͤchſt weich» 
tigen, für Sachſen hoͤchſt verderblichen warfchauer geheimen 
Bund. In einem neuen Bunde vom 13. Mai 1744 zwiſchen 1744 
ben drei Höfen ficherte Sachfen für englifhe Subfidien 20,000 
Mann Hülfsoölker zu. Es konnte Friedrich nicht verborgen 
bleiben was im Werke war, und daß was fcheinbar nur Vers 
theidigungsbuͤndniß fein follte, eben fo leicht zum Angriff fuͤh⸗ 


die Friedrich Auguft dabei fpielt S. 198. (der franz. Ausgabe I, 226.) 
Haſche IV, 161. Über des Kurfürften Unkenntniß über feine Truppen 
Friedrichs WW. I, 232. Die breflauer Sriedenspräliminarien und 
der berliner Friede bei. Wenck cod, jur. 717, 734 u. 789. Auffallend 
iſt, daß Friedrich in feinen Werken der für Sachſen ſtipulitten Vortheile 
nicht gedenkt, ſondern bloß bie vie et caractore de Br. p. 148. 


m 
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ren und feinem Schleſien gelten koͤnnte. Dagegen-trat Fried⸗ 
rich der am 22. Mai geſchloſſenen Union zu Frankfurt bei und 
er erklaͤrte, daß theils des Kaiſers Lage feine Unterſtuͤtzung 
erheiſche, theils ihm der Beſitz ſeines Schleſiens gefährdet er⸗ 
ſcheine. So traten der Kaiſer, Pfalz, Schweden, Heſſen, 

. Prenffen,. bald auch Frankreich, welches England und der Koͤ⸗ 
nigin von Ungern ben Krieg erklärte, zu einer Coalition zuſam⸗ 
men, die zwar auch Sachfen zum Beitritt einlud, aber richtig 
vorausſah, daß dies vergeblich fei '). Seht. ſollte Bruͤhl die 

Fruͤchte feiner GSaaten aͤrndten! 

1744 Im Auguſt 1744 drang Friedrich II, mit 100,000 Mann 
zum Theil durch Sachſen, das vorerſt nur Proteſtationen ein⸗ 
legen konnte, nad) Baͤhmen vor. Dorthin muſſte nun Karl 
pon Lothringen vom Rhein zuruͤck, und 22,000 Sachſen un⸗ 
ter. Johann Adolf von Weiſſenfels warfen ſich gleichfalls da⸗ 
bin, Allerdings wich nun Friedrich nah Schleſien zurüd und 
räumte. foger Prag, Das er norher erobert hatte. Auguft ILL 
und: fein Brühl waren. in Polen ?). 

Sriedrich II. wirft dem Minifter Brühl vor, ſich geruhmt 
zu haben, baß ex ed. gewefen ber die Preuften aus Böhmen 
vertrieben babe. Brühl hatte unterdeß die Polen zum Beitritt 

zur Allianz mit Öfterreich und. zu einer Entzweiung. mit Preuf⸗ 
fen zu vermögen gefucht,. ein Buͤndniß mit Rußland eingeleis 
tet, und war darauf nach Wien gegangen, mahrfcheinlich die 
Berfprechungen geltend zu mächen, bie von der ‚andern Partei 
feinem. dern und ihm augeommen fein mufften. Diefe Ber: 


Er Werke Friedrichs IT. Bd. IT. ©. 49, 55. Ebendaſ. auch uͤber 
bie warſchauer geheimen Artikel u. d. vie de Brühl a. a. 9. Nicht 
vollſtandig ift hier Gg. Fr. v. Martens Grundsiß einer diplom. Ges 
ſchichte der europ. Staatshändel. Berlin 1807. &..20. Der Vertrag 
von 1744 in. Kabers europ. Staatöcanzlei Bd. 88. ©, 296, bie frank⸗ 
furter Union bei Wend II, 163. 


)y Friebrichs Schilderung, WW. II, 89, wenn aud etwas über: 
trieben, zeigt doch die allgemeing Rathlofigkeit in Sachſen und erklärt 
im voraus das Ereigniß des Sommers 1756, zeigt aber auch, wie ver: 

laſſen died Land war, als es fih an Einen allmächtigen Minifter zu ges 
wöhnen angefangen hatte, und: diefer für gut fand in der Stunde der 
Gefahr von weitem zuzufehen. 


5 \ 
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Füsche den Kurfürfien. von. Oſtexrreich und Gagland.:-abzuziehn 
führten. aber nur dahin, daß am 8: Ban: 1745 zu Warſchau 1745 
zwiſchen England, Holland, Sſterreich und Sachfen eine Qua⸗ 
drupelallianz derfrankfurter Union entgegen geſchloſſen wurde, 
der zufolge Friedrich Auguſt (für jaͤhrliche 160000 Pfd. Ster 
ling) mit 30,000 Mann, Huͤlfstruppen Böhmen gegen Meuſ⸗ 
fen vertheibigen, bei einem. Angriffe auf fein eignes Land 
ihm alle Hülfe und Verluſterſatz und: beim gluͤcklichen ‚Erfolg 
ber Unternehmung Untheil an den errungenen Bortheilen wars 
den follte, Polen und Rußland. ſollten dieſem Bunde: beigys 
treten eingeladen werden. Bruͤhl mochte am. beften willen, um 
welchen Preis er ainen für Oſterreich ſo nuͤtlichen, fln- Se 
ſen fo gefährlichen. Verirag gefchlaffen -batte ").: . 

Bald nachher, wurde aber Friedrich August, in eine- Andere 
Verſuchung geführt. Dem. Kaifer Karl VIE ſchien nur darum 
das Kriegsgluͤck noch einmal gelächelt zit haben, damit er wer 
nigflens in feiner Heimath ſterben könne, am..18, Jan. 1745: 1745 . 
Noch ein paax, Wochen Leben, und. er -bätte-fie von neuem 
verlaſſen muͤſſen. Srankreich, das den: Semahl Therefiend nicht _ 
auf dem deutfchen Throne fehen wollte, und, fein großet Feld⸗ 
herr, Marſchall; Maxik: von Sachſen, ‚wigichten Beides nun . 
aus verfchiedenen Gruͤnden, Friedrich Auguſtezum :deutfchen 
Kaiſer. Herr von Valory fand auch. Fliedrich von Preuſſen 
nieht abgeneigt, weil damit Uneinigkeit ‚unten die Verbuͤndeten 
gewarien. wire :.Mlein :Sriebrich . Auguſte mufite recht gut, 
wie ſchwierig auch ‚wegen. Polens, deſſen Krone ..er nicht zus 
gleich mitführen,und ‚buch ,auch nicht miedatlegen durfte, ıdia 
Sabe fi und: Dieb A Roh „baue. Hfterrtich treu. den —— 


* 
74 .. Ka ev ge \ re 
# Luzern) r —* 


Pr} ’. v 


u R Die Aner rhiekun gen weiche Preuſſen en dem gregbner Hofe machte, r 
Fabbrs Europ. Staatscanzlei Th. 88. &.319.u.89'&.590: 6 Kreiſe jr 
Söhnen, dus Fuͤrſtenthum Teſchen, einen Theit von Mähven; mitzu birken, 
de Polen. im: fächfifchen: Hauſe vx Vich werde u! ſ. w. ;"flk. Broͤl rin Reichse 
fuͤrſtenthum/ für @uarini Saffgung:auf den tothen, Hut: (8. Sept. 174: 
Der warfchauer Vertrag b. Wend cod. jur. gent. rec. UI, 171. Fried⸗ 
ri II. behauptet WW. II, 144, die Theilung von Preuffen fei ſchon 
zu Wärfchau‘ als. geheimer Artikel (gedruckt iſt er nicht) zur Sprade 
sedemmen, und "Brühln fei Deſchen :al8: eiche tirſtenthum verfprocheh 
worben. f. “altern, 162, . erbte: 
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Iory befam diesmal zu Dresden auf feinen franzöfifchen An- 
trag eine Acht beutfche Abfertigung: „Kaifer würden von den 
Kurfürften gewählt und ohne fremder Mächte Einmiſchung.“ 
Sachen gab feine Kurftimme dem Franz Stephan von To⸗ 
feana, dem Mitregehten der Königin von Ungern, wie nach⸗ 
ber’ auch im füffener Frieden mit Thereſia der junge Kurfürft 
von Baiern, Marimilian Sofeph, that. Dies fleigende Süd 
der Königin und ihre in Oberfchlefien wenigſtens nicht un⸗ 
gluͤcklichen Waffen ermuthigten nun Brühln feinen Herrn noch 
einen Schritt weiter zu führen. Bereits flanden die Sachfen 
und Öfterreicher vereint bei Königägräg, um nach Niederfehle: 
fien einzufallen; über den Erfolg war Brühl nicht ungewiß, 
wohl aber darüber, was mit den Eroberungen zu machen fei. 
Um fi aljo darüber im voraus ficherzuftellen, fam es zu 
1745 Leipzig am 18. Mai 1745 zu einem engen und geheimen 
Bunde, dem zufolge Sachſen von den gewonnenen Eroberan- 
gen, die gar nicht bloß Schlefien galten, das Herzogthum 
Magdeburg nebfl dem Saalfreife, das Fuͤrſtenthum Kroffen 
nebft dem züllichauer Kreife und die in ber Lauſitz liegenden 
boͤhmiſchen Lehen, die Brandenburg befaß, nebft dem ſchwi⸗ 
buffer Kreife entweder fämmtlich oder theilmeis empfangen follte, 
je nachdem man mehr ober weniger glüdlicdy wäre '). 
Nur Schade, daß man die Loͤwenhaut etwas zu zeitig theilte! 
Karl von Lothringen mit einem öfterreichifchen Heete, Johann 
Adolf von Sachen: Weiffenfeld mit 24,000 Sachſen drangen 
am 25. Mai von Boͤhmen und Nieberfchlefien ein, und ka⸗ 
men erſt am 3. Jun. bei Hohenfriedberg und Striegau dem 
König nach und am 4. Junius mit ihm zur Schladt. Der 
Iinfe Flügel, aus den Sachſen beftehend, auf ungünfligem 
Boden und kaum aufgeftellt, hatte den erfien Stoß des Fein: 
des auszuhalten und floh auch am erfien. Doc, hatten die 
Öfterreicher daſſelbe Schidfal und darum den Sachen Nichts 
vorzuwerfen. Die gefihlagenen Heere gingen nadı Böhmen 
zurüd; die Preuffen folgten ihnen nach, ohne jedoch, ſelbſt 


1) Die fächfifihe Antwort an Valory in Fabers Staatscanzlei 89, 
S. 592, Der leipgiger Vertrag in Comte de Herzberg recuveil. des 
deductions, manifestes etc. Berlin 1790, 8. I. p. 28; 


IN 
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erfchöpft, viel zu unternehmen: Unterdeffen hatte der Fuͤrſt 
von Anhalt ein preuffifches „Heer bei Halle zufammengezogen 
und von hier aus. Sacfen bedroht. Gegen diefen wurden 
nun die meiften Sachfen zurüdgerufen. - Erſt am 30. Sept. 
kam es zu Sorr unweit Zrautenau an der boͤhmiſch⸗ſchleſi⸗ 
ſchen Grenze zu einer neuen Schlacht, an welcer auch die 
6— 7000 bei Karlö Heer zurüdgelafjenen Sachſen Antheil nah⸗ 
men. Trotz Friedrichs geringer Truppenzahl fiegte er auch 
bier ). = | 

Am 13. Sept. bereits war Franz Stephan von (Lothrin⸗ 
gen) Zofcana ald Kaifer Franz. gewählt und damit Friedrich 
Auguſts zweites Reichsvicariat beendigt worden. Wenngleich .. 
bier Friedrich widerfprochen hatte, fo hatte er doch fchon früs 
her gegen Georg U. in einer Convention zu Hannover ſich für 
ben Frieden geneigt erklärt, wenn man ihm Schleſien laſſe, 
Friedrich Auguft und feine hohen Verbündeten aber Died gerade: 
bin verworfen. Go beſchloß er den Frieden zu erobem; in 
derfelben Zeit wo feine Feinde befchloffen hatten ihn von 
vier Seiten anzugreifen und auf Berlin felbft loszugehen. 
Das war Brühld Tühner Entwurf ?), den Bartenſtein corri⸗ 
girt, Rutowſky erweitert und Maria Therefia in Frankfurt 
angenommen hatte. Halle und Halberflabt follten auffer Mag- 
deburg auch noch an Sachſen fallen. Durch Bruͤhls Schwatz⸗ 
baftigkeit erfuhr Friedrich den Plan vom ſchwediſchen Gefand- 
ten, und. auch den Grund von Brühld Zorn über Friedrich, 
weil diefer von der Erbaͤrmlichkeit und Zreulofigkeit der fäch- 
fiiden Minifter in feinem, Manifeft gefprochen hatte... Da alle 

J OO 

1) Über die. Schlachten von’ Hohenfriedberg und Sorr muß man (v. 
Kuniaczo) die Geftändniffe eines äfterreichifchen Veterans, Breflau 
1794, 4 Theile. 8. II, 121—134, mit Friedrichs Relation vergleichen. 

2) Friedrichs Werke IT, 245. Im franzöfifchen Original II, 
272, ift Brühls Name nur *** bezeichnet. Das preuffifche Manifeft in 
Faber Staatscanzlei 87. ©. 739745, die fächfiihe Antwort 88. ©. 
288 — 350, ift wenigftend weitläufig genug. Dann Beleuchtung des 
preuffifhen Danifefts Bd. 90. ©. 512-555. Solche Manifefte, wie 
troden fie find, bringen doch im vollen Staatsärger manche fchöne 
Zhatfache zur Sprache. Natürlich hat allemal der Staat Recht, deſſen 
Schrift man eben lieft. on 

Böttiger Geſch. Sadfens I. 20 
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brigen Miniſter nur, wie Friedrich fagt, bie Commis bes 
Dremierminifterd damals waren, war natürlich die Sache nur 
auf Einen zu beziehn. 

Sept befchloß, troß der Drohungen der Kaiferin Elifa- 
beth, der König den Plane feiner Feinde zuvorzufommen. Er 
fiel mit feinem Hauptheer in die Laufig ein, am 23. Nov. 

1745 1745, wo Prinz Karl von Lothringen mit ſaͤchſiſchen Trup⸗ 
pen verfiätkt angefommen war, zerfirente vier fächfilche Regi⸗ 
menter und ging bis Görlig vor, Karl von Lothringen aber 
ſchnell nach Böhmen zurüd. Untetdeflen war vom Finft von 
Anhalt (30. Novbr.) Leipzig befebt worden; Rutowſty hatte 
fi durch Dedung der Hauptfiadt in deren Nähe gezogen, 

. wohin das Heer Anhalts bis Meiffen nachfolgte. Unterdeſſen 
beunruhigte General Lehwald die Hauptſtadt von Budiſſin 
ber und verband fich dann mit Anhalt. Rutowſty aber ver: 
flärkte fich mit Öfterreichern unter Grüne und fuchte fich in 
Verbindung mit der Öfterreichifchen Hauptarmee zu erhalten. 
So galt es jest, flatt Berlin anzugreifen, Dresden zu fehliken, 
und Brühl hatte fi) im eignen Netz gefangen. Trotz bem 
gab er auf Friedrichd Vorfchlag, noch jegt auf bie hannoͤver⸗ 
fhe Sonventien und auf ben Frieden zurädzufommen, nur 
dilatorifche Antworten, nachdem er den König nach Prag, alfo 
aus ber perfönlichen Gefahr hinweg begleitet hatte‘). Nun 
tonnte Graf Heineke (Hennike), der Finanzmann, der and 
einem Lakai zum Minifter unter Brühl. emporgefliegen war, 
fehn, wie er die Sache hinausführe, die fein Protector Brühl 
fo unpolitiſch eingeleitet hatte. Diefer verlegte nun des her⸗ 
beigefommenen Herzogs von Lothringen Armee in fo weite 
Stellungen, daß, während Friedrich ſelbſt ſchon bei Meiſſen 
und Anhalt bei Wilsdruf ſtand, an eine ſchnelle Vereinigung 
mit Rutowſky, die dieſer uͤbrigens auch ablehnte, gar nicht 
zu denken war. Am 15. Dec. ſtieß Leopold von Anhalt⸗Deſ⸗ 
ſau mit den Preuſſen auf Rutowſky, unweit Wilsdruf, bei 
Keſſelsdorf. Die fähfiihen Stellungen waren gut gewaͤhlt; 
die erflen preuffifchen Angriffe auf das Dorf, den Schlüffel 
der Stellung, wurden zurüdgewiefen, bis die Sachſen fich 


1) Friedrichs Werke IT, 262, deutfche Ausgabe (bie franzoͤſiſche war 
mir anfangs nicht gleich zur Hand). 
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vor ihre eigene Hauptbatterie flellten und fo tiefe unbrauch⸗ 
bar machten. Das Dorf ging enblich verloren. Auch auf dem 
rechten Fluͤgel der Sachen gegen Bennerich widerfiond man 
nun nicht lange mehr, obgleich die Preuſſen große Schwierig⸗ 
Teiten ded Bodens zu Überwinden hatten. Die Flucht ergoß 
fi nach Dresden, und. die Früchte des Tages und der brühls 
fhen Politit waren 3000 Todte, 6790 Gefangene und 4% 
Stud Geſchuͤtz und am dritten Tage bamuf die Hauptſtadt 
felbft,, in der man 6000 Mann Landmiliz gelaffen, während 
das ‚Heer mit den Üfterreichern ſich gegen Böhmen hingezo⸗ 
gen hatte. Died war ber leute Sieg des in der Uniform ers 
grauten, ehrwürdigen alten Deſſauers '). 

Die Bedingungen ber Befehung Dresdens hatte Friedrich IL. 
ben rathlofen Miniſtern ſelbſt vorgefchrieben; die dortigen Milizen 
wurden entwaffnet und untergefledt. Jetzt konnten Brühl und 
Straf Harrach (von Dflerreichd Seite) nichts anders mebr als 
Frieden nehmen, wie Friedrich ihn geben wollte. Doch war der 
Friede leicht gefchloffen, weil Friedrich nur Schlefiens Befig auch 
von Sachfen gefichert wiffen wollte. Auſſer deu fhon erbobenen 
Contributionen zahlt Sarhfen noch 1,000,000 Rthlr. in Gold, 
ſchlieſſt fich der Sonvention von Deannaner an, tritt bie Stedt 
Fuͤrſtenberg nebſt Schidlo und den Oderzell gegen ein Äquivalent 
an Preuffen ab, erhält biz peoteflantifche Religion aufrecht, 
ftelt alle Handelsbedruckungen gegen Preufien ab, fichert allen 
Preuffen richtige Zahlung ihrer in der ſaͤchſiſchen Steuer fies 
benben Gapitalien zu. . Zwifchen Preuffen und ſterreich kam 
der Friede auf den Fuß des breflauer ober berliner zu Stande?). 


1) Friedrichs IT. WW. II, 272. Aufferdem ift der Schlachtplan 
von Sapitain Walter gr. Zol, benugt. Karl von Lothringen bot Rus 
towſky an mit ihm bie Schlacht zu erneuern, allein Rutowſtky berief fi 
auf einen Berluft von 10,000 M. 

2) Wenok cod jur. gent. rec. II, 194 u. 207-215. Die ers 
wähnten Handelsbedruͤckungen waren eine Folge ber wechfelfeitigen Eifer: 
ſucht von Magdeburg und Leipgig auf ihre Stapelrechte. Magdeburg 
hemmte mit feinem Stapel die ſaͤchſiſche Elbſchifffahrt, und Leipzig ließ 
feine Frachten eine neue Hanbelöftraße in's Hanndverfche gehn. Wie bie 
Städte chicanirten ſich auch die Regierungen darüber gegenfeitig, und 
Feiner war es rechter Ernſt mit einer Sache bie beide Staaten fo nah 
anging. = 
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So hatte Sachſen in Burzer Zeit einen’ zweiten Krieg beſtan⸗ 
den, der nach Bruͤhls Meinung mit glänzenden Grwerbungen 
an der Elbe ımd Ober enden follte, aber nach drei blutigen 
Schlachten und nad dem Aufwanbe von 5—6 Millionen Rthir. 
in kaum 16 Monaten ‚nicht einen Fußbreit Landes einbrachte. 
Unterdeffen führte Maria Thereſia ihren Krieg gegen 
Frankreich und deſſen noch übrige Verbuͤndete gluͤcklich in Ita: 
lien, unglüdiih in den Niederlanden fort. Die herrlichen 
Siege bei Raucour am 11. Det. 1746, Laffeld am 2. Jul 
1747, die Erxroberungen der wichtigften und feſteſten Pläge 
welche dort dev General: Marfhal Morig von Sachſen ge: 
wann (ohne Brühl würbe er vielleicht feinem Vaterlande ge: 
gen Friedrich von Preuffen gedient und die ſaͤchſiſche Armee feiner 
wirdig umgefchaffen haben!), gaben Frankreich ein Übergewicht, 
dem nur die Kaiferin Elifabetb mit 37000 Ruſſen, Die jekt 
zum erften Mat den Weg an den Rhein fanden, ein Gegengewicht 
verfchaffen konnte. Der Friede von Aachen (18.. Oct. 1748) 
wurde unterzeichnet. Daß aber bei dem empfindlichen Berluft, 
den Maria Thesefia an -Schlefien im berliner Frieden: erfuhr, 
bei der Gefinnung der Kaiferin Elifabeih gegen Preufien, bei 
der gewaltigen Stellung die Sriebrich IL. im europäifchen Staa⸗ 
tenſyſteme einnahm und enblich bei. Bruͤhls ſtets zweideutiger 
Politik gegen Preufſen, der Friede nur ein Waffenſtill⸗ 
ſtand ſein koͤnne, erwies ſich nach 10 Jahren, erwies ſich ei⸗ 
gentlich ſchon in den Befuͤrchtungen des Vertrages vom 22. 
Mai 1746 zwiſchen Öfterreich. und Rußland, wo man ſchon 
wieder im Falle eines Angriffs von Preuffen von einer Thei⸗ 
ung der Staaten Friedrichs redete. Übrigens hätte Brühl 
“die fächfifche Armee gem, um fie nicht bezahlen zu mülfen, 
an England verkauft. Da aber der patriotifchere Marfchall 
von Sachſen fürdhtete dann feine Landsleute fi) gegenüber 
im Feld zu feben, fo brachte er es dahin, daß Frankreich die 
Neutralität ded Kurfürften auf drei Jahre mit zwei Millionen 
1746 Franken erkaufte. Diefer Vertrag im April 1746 zu Dresden gab 
auch Anlaß zu der fpätern Vermaͤhlung bes franzöfifchen Dauphin 
1747 Ludwig mit Auguſts Tochter Maria Iofepha, Febr. 1747). 

1) Bon dem Bertrag im April 1746, beffen Weiffe und Heinrich 

gar nicht gebenten, f. Koch-Schöll histoire abregee des traites de 
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An dem Glanze mit welchem im Jahr 1747 drei fir 
Sachen hochwichtige Vermählungen in Dresden gefeiert wur 
ben, hätte man des Landes Noth und innere Berräuttung kaum 
erfannt. Die erfie Einfegnung des Dauphins von Frankreich 
mit Maria Iofepha verrichtete am 10. Ian. 1747 der päpft: 
liche Nuntius, unter Affiftenz des Bifhofs von Krakau und 
Eujavien. Der Bräutigam (Durch Herzog von Richelieu res 
präfentirt) war der Sohn einer Tochter jenes Staniflaus Le: 
feinffy, der gerade vor 40 Jahren mit feinem Karl XIL in 
Sachſen war und fo oft verwünfct wurde. Diefed Band 
knuͤpfte Sachſen und Frankreich zu BVerhältniffen zufammmen, 
die nad) 10 Jahren erft in ihrer Wichtigkeit erfchienen. Jo⸗ 
fepha wurde die Mutter der drei Ießten ſchickſalsreichen Koͤ⸗ 
nige von Frankreich, Ludwig XVL, kudwig XVII. und 
Karl X. Am 20. Junius deffelben Fahres vollzog ber Kur | 
prinz Friedrich Chriftian von Sachen feine Vermaͤhlung mit 
Maria Antonia, des römifchen Kaifers Karl VII. (Karl At: 
breit von Baiern) Zochter, fowie der neue Kurfürft von 
Baiern Marimiltan Joſeph am 13. Junius durch Procuration 
mit Maria Anna von Sacfen zu Dresden fich vermählte. 
Dagegen war bereit 9 Jahre früher, am 9. Mai 1738, die 
ältefte Tochter. Friedrich Auguſts durch den Bourbon Karl III, 
Königin von Neapel und Sieilien geworden, und beftieg for 
dann 1759 noch mit ihm den Thron von Spanien. Auf diefe 
Weiſe umfchlangen engere Familienbande Sachen, Baiern 
und die drei bourbonifchen Reiche; gewiß eine Folge des durch 
den Befis Polens feheinbar fo hoch gefliegenen Anfehns des 
albertinifchen Haufes der Wettiner, aber auch wieder nicht 
ohne bedenklichen Ruͤckeinfluß auf dieſes Haufes Politit und 
europaͤiſche Stellung. Die Zefte, Wirthfchaften, Bälle, Fackel⸗ 
taͤnze, Feuerwerke, Ringrennen, Illuminationen, Opern, Ma: 
ſteraden u. ſ. w. dieſes Jahres, zum Theil vom Gelde für 


paix etc. II; 398. Er beruft ſich auf Flassan hist. de la diplom. 
franc. V, 288, wovon ih: nur die alte Ausgabe von 1809 befike und 
Nichts gefunden habe. Haſche IV, 182 bemerkt nur, Brühl. habe von 
1746—1756 10,000 Dann erfpart und dafür 10 Millionen (!?) in bie 
Taſche geſteckt, auch Leipzig um zwei Millionen Thaler Kriegscontribu: 
tion betrogen, die es für das Land vorfchieffen muſſte. 
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verpfänbete Bebiete beſtritten (da in ben Lanbedcafien volle 
Ebbe wer), contraſtirten ſeltſam mit ber Zeit die eben vor 
über war und mit ben fchwereren Zagen die noch kommen 
ſollten '). 


5. Blide auf die inneren Berhältniffe Kurſach— 
Tens unter Friedrich Auguſt I. und dem Minifter 
Brühl. 1733—1748. 


Sind: die Verhältniffe Kurfachfend nah auſſen in biefer 
Zeit nicht ohne einen gewiflen Stanz, der von der Zheilnahme 
des Landesfürften an den allgemeinen europäifchen Angelegen: 
beiten unb feiner polnifhen Krone zuruͤckſtrahlen mochte, fo 
beleuchtet biefer Glanz für den Kundigen au den furchtbaren 
Abgrund deflo heller, an welchem ſich damals das wahrhaft 
unglüdlihe Land befand, Es fiand in der. größten Gefahr 
durch die unfelige Leitung eines Miniflerd, deſſen ganzes Ta⸗ 
Ient darin beftand, feinem Herrn Geld zu ſchaffen und ga 
fhmeicheln, um fein Vertrauen zu den Fuͤrſten, um feine Ach⸗ 
tung in den Augen Europad und um den legten Reft feines 
Wohlftandes and Grebits zu kommen. Brübl gewährt den felt: 
nen Anblid einet Guͤnſtlings dem es gelingt unter zwei Re 
genten, vie an Geiſt fi) fehr unaͤhnlich waren, ſich auf fei- 
nem Poſten zu erhalten; auf einem Poſten, dem aft 4746 
ber biöher in Sachſens Verfaffung unbekannte Name eines 
Premierminifterd gefchaffen wurbe, ber aber auch das fege 
nannte Cabinet, urfprünglich eine unmittelbare Eypedition des 
Königs in polnifchen Angelegenheiten, dann aber die hoͤchſte 
in auswärtigen und Militair: Angelegenheiten beim König vor 
tragende und erpebirende Stelle*), allein bildete, und von 


1) Beſchreibung und Literatur diefer Feſte bei Haſche IV, 188 f. 
2) Fruͤher hieß das Cabinet die geheime Kammercanzlei und fand 
als persona media zwiſchen dem Fuͤrſten und dem geheimen Concilium 
und ben Übrigen Gollegin. Zuerſt war der Kardinal von Zeiz, baun 
Graf Bellingen Director, dann maßte fih Fuͤrſt Egon von Fürften: 
berg fetbft die Erpebition an, wobei der Name Sabinet auflam. Schon 
am 1. Jun. 1706 wurbe es fo umgeftaltet, daß es aus einem Dirertor, 
dem Oberhofmarſchall Pflugk, zwei Miniſtern, Flemming für die aus⸗ 


Innere Berhästgiffe 1733-1748. .. 311 


deſſen Winke der mit feinen Anhängern beſetzte geheime Rath 
oder bad geheime Goneilium faft ganz abhängig war. Nach 
der Maſſe der in Bruühls und der Seinigen Händen vereinig⸗ 
ten Amter, bei der von ihm auf das kuͤnſtlichſte durchgeſetzten 
Unzugänglichkeit ded Königs, der in abfoluter Zäufchung über 
den Bufland der Randesangelegenheiten erhalten und bahin ges 
bracht wurde, daß er weder der Kurfürflin noch feinem eignen 
Sohne und feiner Schwiegertochter bei ihren Bemerkungen 
über Brühl und beflen Derwaltung Glauben fchenkte, lag 
offenbar bie gefammte Regierung in des Premierminifters 
Händen. 

Seiner Leitung der großen politifchen Angelegenheiten, 
die in vier Jahren zwei ganz unnuͤtze Kriege über Sachfen 
herbeizog und einen brikten noch verberblichern wenn auch 
nicht zu veranlaflen, doch wenigfiens nicht zu vermeiben wuflte, 
entfpradyen einige andere Verhandlungen, die in näherer Bes 
ziehung zu Sachſen fianden. Kaifer Ferdinand IL, hatte einſt 
dem Kurhaus Sachfen eine Anwartfchaft auf die hanauifchen 
Lande, foweit fie Reichölchen waren, ertheilt. Darüber war 
indeß fchon vor dem (am 28. März 1728 erfolgten) Tode 
des lebten Grafen Johann Reinhard III. von Hanau ein Streit 
Kurſachſens mit Heſſen⸗Caſſel entflanden, aber auch 1724 das 
bin verglichen worden, baß die hanau⸗ muͤnzenbergiſchen Reichs⸗ 
leben als kurſaͤchſiſche Reichöafterlehen an Heſſen⸗Caſſel, das 
gegen aber von biefem die beiden Ämter Landek und Frauen⸗ 
fee nebft dem heflifchen Antheil an der Graffchaft Treffurt an 
Sachſen überloffen wurden. Doc befaß Sachen jene Ämter 
nur von 1736—1742 und ber Kurfürft verkaufte fie für 500,000 
Rihlr. an Heſſen⸗Caſſel, zufrieden mit dem Zitel Graf von 
Hanau und mit Treffurt. Dies zu Gelde Machen ſolcher 
ſchoͤnen Ämter war immer, und beſonders damals wo des 
Geldes fo viel verwuͤſtet wurde, eine dem Lande hoͤchſt nach⸗ 


waͤrtigen und Militair⸗ Graf Hoyms für die „Domeſtiquen⸗Affairen be: 
fland. Die legtern follte das Gabinet nur en gros, der geheime Rath 
en detail verhandeln. Später refervirte fich Kriebrich Auguft I. die vor⸗ 
kommenden auswärtigen Militair: und Geld: Sachen zu immediater Ca⸗ 
binetserpebition. f. den officiellen Extract⸗ Bericht vom 8. Ian. 1728 
in Weifie Staatsrecht I. ©. 206. 
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theilige Sache. Dagegen mochte es, wenngleich auch hier 
manches ſchoͤne Hoheitsrecht aufgeopfert wurde, zeitgemaͤß er⸗ 
ſcheinen, daß man die alten Streitigkeiten uͤber die Lehens⸗ 
und Landeshoheits⸗Verhaͤltniſſe mit den ſaͤchſiſchen groͤßern 
Vaſallen, den Grafen von Stollberg und Schoͤnburg 1738 
und 1740, und andere mit den Fuͤrſten von Schwarzburg 
wegen der Ämter Kelbra und Heringen 1748 endlich ordnete"). 

Ob Her Minifter Brühl perfönliche Vortheile von dieſen 
Verhandlungen hatte, die zum Theil gar nicht zum Staats: 
nugen von Sachſen waren, ift unbefannt. Faſt möchte man 
es glauben, weil er felten eine Gelegenheit fich zu bereichern 
vorbeigehen ließ. Keine fchien dazu paflender und erwuͤnſch⸗ 
ter ald der Ruͤckfall der merfeburger und weiffenfelfer Landes⸗ 
antheile, wo man den Grundſatz aufftelte, daß fie in dem 
Zuftand, in dem fie früher abgetreten worden, erhalten werden, 
und alle von den Herren dieſer Nebenläntder an Stadtraͤthe, 
Gemeinden, Privatperfonen ertheilte Conceffionen, Privilegien 
und Rechte ald avulsa und ald ungefchehn betrachtet und zu⸗ 
rüdgenommen werben müfften. Died wurde noch unrechtmaͤ⸗ 
Biger über das Fuͤrſtenthum Querfurt und die beiden Stifter 
ausgedehnt. Jetzt mufften alle fogenannten avulsa von neuem 
bei der Kammer, deren -Präfident Graf Brühl war, gefucht 
und mit ſchweren Opfern an die- Secretaire nochmals gewon= 
nen werben. Bei dem Auöfterben der merfeburger Linie hatte 
fib Brühl von feinem Herm die große Herrfchaft Forſta und 
andere Güter ausgebeten; jegt, ald bie weiffenfelfer Linie aus: 
farb, ließ er fich die von feinem Vater an diefelbe verkaufte 
Stammherrſchaft Sangloffömmern und einen großen Theil des 
Amtes Weiffenfee dazu ſchenken, damit ed zufammen eine Ba⸗ 
tonie bilde. - Der auögetrod'nete und damit von 300 auf 8000 
Rthlr. Ertrag gebrachte See bei Weiffenfee, der morgenweife 
auf Erbzins ausgethan war, wurde dazu ald avulsum geſchla⸗ 
gen, die Erbzinäbefiger aus dem Befig gewiefen, und ihnen 


1) Eine weitläufigere Auseinanderfegung dieſer Verhättniffe fcheint 
mir nicht in den Pan diefes Werkes zu gehören. Man findet fie mit 
der Literatur darüber bei Weiffe VI, 89-128 Der früher unge: 
druckte Vertrag mit Schwarzburg ebendaf. VI, 269-287. ° 
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flatt 20,000 Rthlr. die fie darauf gewendet, 8000 Mike; in 
Steuerfcheinen zugeftanden, die damals kaum den halben Werth 
mehr hatten. Der Chef der Juftiz, der Kanzler Baron von 
Stammer, war einer von Brühls dienſtfertigſten Freunden. 
Der Bunfc des Minifters. oder feiner Secretaire fol fein 
Rechtscodex geweſen fein *). 

Beim Antritt feiner Regierung beflätigte der Kurfürft feie 
nem Lande (19. Oct. u. 26. Nov. 1733) deſſen Verfäffung, 
echte, Freiheiten und Privilegien, auch ſollte Niemandem in 
feinem Anliegen unmittelbare Gehör verweigert werden. Geit 
Bruͤhls Premierminifterfchaft Fonnte aber Niemand zum Kur: 
fürft (felbft auf dem Wege zur Kicche flanden Aufpaffer ge 
gen Bittfchriften), der nicht vom Grafen die Erlaubniß hatte, 
und wehe dem der es dennoch wagte und Bruͤhls Bemuͤ⸗ 
hungen für „Die Ruhe des Herrn’ hinterging. Dafür beugte 
er fich aber vor jeder geringeren Perfon am Hofe, von der 
er fürchten konnte, daß fie ihr Verhältniß zu den kurfuͤrſtli⸗ 
hen Hoheiten zu feinem Nachtheil benugen koͤnnte. 

Das ſchreiendſte von allen damaligen -Übeln Sachfens 
aber war der bruͤhlſche Staatshaushalt. Man fehien damit 
auf ein Iubileum von 1660 oder eine völlige Zahlungsunfaͤ⸗ 
higkeit und deren Erflärung hinzuarbeiten. Schon unter der 
verfchwenderifchen Regierung des erften Friedrih Auguſt und 
dann noch unter Sulkowſkys Verwaltung bi8 1737 waren 
gegen 20 Millionen Schulden gemacht, doch zur Aufredithal- 
tung des Grebitd die Zinfen ziemlic regelmäßig bezahlt wor: 
den. Noch im Jahre 1737 konnte der Kurfireft die große 
Herrfchaft Hoyerswerda fuͤr 230,000. Rthlr. kaufen. Seit 
Bruͤhls Bermaltung aber, der vielleicht für fid) allein und feine 
Drachtverfchwendungen alljährlich eine Million verbrauchte, bis 
deren Ende flieg die Summe der Schulden ziemlich. auf. 100 
Millionen, wobei freilich‘ die Laſt des fiebenjährigen Krieges. 
einzurechnen iſt. Welhe Summen zehrtd nicht alem.der Mi: 
Htairflaat hinweg. Auf dem Landtag 1734 foderte man Er: 
ſatz für anfferorbentlichen Militairauſwand usri, «28 fl., dann 


N) Eeben und Charakter des Grafen Brühl II, 39-58, Weiffe 
a2 A s. EEE EEE 
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regulairer Aufwand für bie naͤchſten brei Sabre 2,451,000 fi. ; 
im Jahr 1737 wieberum Erſatz 857,000 und Beitrag zu dem 
aufferosbentlichen Kriegöbebirfnifien bis 1743 4,320,000 fl. ; 
1742 Exfat 1,800,000 Thaler und jährlichen Beitrag 1,200,000 
Rthle.; 1747 auffer gleichem jährlichen Beitrage drei Millio- 
nen Rthlr., kleinerer Summen von 100,000 Rthlr. nicht zu ge 
denken. Gefanbtfchaftäloflen, Befoldungörefie bei den Landes 
collegien, Dämmeauöbefferungen und fir die zwei Zucht: und 
Armen⸗Haͤuſer waren nur Nebenverwilligungen. Das Land 
muffte ferner zu dem ‚Hoffiaat der Prinzen und Pringeflinnen, 
zu Vermählungen und Ausſtattungen beitragen, dann 1742 
zum anfferorbentlichen Aufwand des Kurfürflen 380,000 Rthlr., 
zue Iheonbefleigung 130,000 fl.; bie ritterfchaftlichen Dona- 
tive fliegen von 1%9—130,000 Rthir. Auf dem dritten Land⸗ 
tage unter diefer Regierung (die erfien beiden 1734 und 1737) 
wurden zur Erhaltung des Credits befondere 14 Quatember 
und 74 Pfennig vom Gchode auödgefchrieben; eine erhoͤhete 
Weinfteuer, eine Vermoͤgens⸗ und Einlommen: Steuer ſteigend 
von 2—8 pCt., dann 1746 flatt dieſer lehtern eine Rang⸗, 
Kopf: und Gewerbe: Steuer. Auf dem Landtage 1749 zeigte 
fi) endlich, daß trotz aller dieſer Leiflungen die Steuercaſſe, 
deren Scheine faſt ganz werthlos waren, fo gut wie zahlungs⸗ 
unfähig geworben, die Steuerfchuld allein auf 304 Million 
Kthlr. gefliegen war; und nun follte, und mit welchem Ge: 
fühl! da der Miniſter fort und fort verfchwendete, eine flän- 
difhe Deputation auf aufferordentliche Mittel zur Abhülfe den: 
ten. Fuͤrwahr ed gehörte Muth dazu und alle Vaterlands⸗ 
liebe, bie dem Sachſen eigen ift, noc an Möglichkeiten der 
Hülfe zu glauben und zu denken! Die neue Steuerinfiruction 
half wie die Sprige, wenn das Haus bereits verbrannt if 
(19. Dec. 1749). Die von den Städten vorgefhlagene Ab⸗ 
bülfe durch Verpfaͤndung koͤniglicher Domainen nahm ber Kö: 
nig fehr ungnädig auf; ed muflten alfo (fonft hätte ja ber Mi⸗ 
nifter nicht neue Güter, Gemälde und andere Schäße laufen 
oder fparen Eönnen!) neue Auflagen auögefchrieben und von 
bee Minorität der Stände (die Zuflimmung der übrigen er: 
gaͤnzte der Minifiriffimus durch feine Machtvollkommenheit!) 
verwilligt werben, 3. B. 6 neue Pfennige und Quatember, 


* 
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Erhoͤhung der Trankſteuer, erweiterter Gehrauch des Stem⸗ 
pelpapiers, Ausdehnung der Vermoͤgensſteuer auf bisher ver⸗ 
ſchonte Claſſen, hoͤheres Judenkopfgeld u. ſ. w.; man dachte 
an Lotterien, Leibrentenanſtalten und Tontinen, an freiwillige 
geſicherte Vorſchuͤſſe, man nahm 12 Tonnen Goldes auf, man 
bat den Koͤnig von Preuſſen um Aufſchub der ſeinen Unter⸗ 
thanen verſprochenen Zahlungen ihrer Steuerſcheine. Die be⸗ 
deutende Verminderung der Armee ſollte von 1746 dem Lande 
jährlich eine Million erfparen; man.borgte ferner 34 Milton 
Rthlr. von Hannover. und verfchrieb ihm daflır die Einkünfte 
von Mandfeld, Sangerhaufen und Henneberg, doch unbe 
ſchadet der Landeshoheit über Diefe Gebiete. Man erhöhete 
ferner den Impoft auf verfchiedene Waarenartikel, erfuhr aber 
batd merkiiche Verminderung ber Accifeeinkünfte von benfelben. 
Man wollte einen sinking fond errichten, ohne einen Pitt für 
denfelben zu haben. Fuͤrwahr die Stände Tonnten zu Brühl 
wie dort die aflatifchen Gefandten zu Marl: Antonius fagen: 
„wir haben dir nun ſchon 200,000 Talente gegeben; haft du 
dieſe Summe nicht erhalten, fo fodre fie von denen die fie 
befommen haben; haft du fie aber wirklich erhalten und fchon 
vertban, fo find wir alle zu Grund gerichtet! Der ehemalige 
Uccisbeamte, dann Miniſter und Graf Hennike (ed gab noch 
Leute die ihn als Lakai gekannt haben wollten!) rieth zu einer 
Verpachtung der  Generalconfumtionsaccife an den Meifibie: 
tenden, was jedoch anfangs nur an einzelnen Orten gefchah. 
(1750 wurben die Verpachtungspatente von 80 Städten oͤf⸗ 
fentlich angefchlagen.) Allerdings verficherte man fich dadurch 
beftimmter Summen auf die man rechnen fonnte, aber man 
bebachte nicht, Daß damit Wohl und Wehe der Unterthanen in 
bie Hände von Privatperfonen komme, deren Intereſſe von 
dem gemeinen Beften oft ganz verfchieden iſt. Indeß kam 
Doch Vortheil und Gewinn, ben man vom Yublicum hatte, 
in die Hände mehrerer Perfonen oder ganzer, Sommunen. Aber 
man ging weiter: man führte dad Tabaksmonopol ein und 
überließ den Generalpacht deffelben einem Grafen Bolza, nahm 
biefe Maßregel jedoch bald wieder zuräd und gab ihm 1754 
ben Pacht über die Generalacciseinkünfte der Stadt Dresden, 
deögleichen Über die im Jahre 1749 erhöheten Säge von Thee, 
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Kaffee, Tabak, auslaͤndiſchem Branntwein im ganzen Lande, 
mit Ausnahme von Leipzig, Langenfalza, Sangerbaufen und 
der Graffchaft Mansfeld. Im Jahr darauf (1755) verpach⸗ 
tete man ihm endlich auf fieben Jahre fämmtliche Accisein⸗ 
Fünfte, und Bolza ficherte fich diefen Pacht nad) der preufft= 
fehen Befegung des Landes -1756 durch eine für fih und Sach⸗ 
fen vortheilhafte Convention '). 

Wären nur keine ſchlimmern Maßregeln Brühls in Be: 
ztehung auf die Finanzen anzuführen! Die Steuercaffe war 
um's Jahr 1750 dahin gefommen, daß fie Feine Sntereffen 
mehr zahlte, alfo auch die Steuerfcheine nur den Werth bat: 
ten, den die ſtarke oder ſchwache Hoffnung befjerer Zeiten ih⸗ 
nen in den Augen des Beſitzers beilegte. Wittwen und Wai⸗ 
fen, die ihe Vermögen der Steuer zum Theil anvertrauen 
mufften, waren huͤlf⸗ und mittelos. Allein nun muſſten aud) 
die Gerichte alle Depofiten: und Pupillen: Gelder zur Eteuer 
liefern und dafuͤr Steuerfcheine nehmen; die den Waifen ge 
hörigen Grundflüde mufiten verfilbert der Steuer zuwandern. 
_ Immer hieß ed, ed follten davon Schulden bezahlt werden, 
während damals Graf Brühl für eine Million Geſchenke an 
die Polen vertheilte, um das ihm zur Erwerbung von Gta- 
rofleien und Woiwodſchaften unentbehrliche polnifche Indige⸗ 
nat zu erhalten, während er eben damals fuͤr das Land die 
prächtige modeneſiſche Bildergalerie fire 12 Zonnen Golded 
Faufte, oder für fih und feine Gemahlin in Augsburg gewiffe 
Stühle beftellte, die duch kuͤnſtliche Federn Schwaͤmme in 
wohlriechende Waſſer tauchten, um dann. die Stelle des Pa⸗ 
pierd zu vertreten. Dies Alles in einer Zeit, wo felbfl die 
Gehalte feit 22 Monaten nicht mehr gezahlt wurden, und als 
doch eine Klage der Armee zu des Königs Ohren kam, diefe, 


1) Hunger kurze Geſchichte der Abgaben in Sachen. ©. 6 
Hunger laͤſſt Bolza volle Gerechtigkeit widerfahren und bemerkt, daß 
ſeine Grundſaͤtze waͤhrend der Pachtperiode ſeinem Verſtand und Herzen 
gleich viel Ehre machten, auch bei der Nation kein Misvergnuͤgen ober 
Murren erregt hätten. Er war alſo kein damaliger ſranzoͤſiſcher fer- 
mier general du Roi! übrigens hatte auffer Bolza noch Schimmel: 
mann und nah Friedrich II. WW. IM. S. 25 auch Kaiſer Franz 1. 
an dieſer Accifepachtung Antheil. 
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um die Qirittungen. fogleich vorlegen zu. Sinnen, ihre Ruͤck⸗ 
fände in Steucrfcheinen ausgezahlt erhielt, die Niemand neh⸗ 
men mochte, während der wadere Oberſt, der:die Klage ans 
gebracht, nur die Wahl zwifchen Gaffirung, .Confifcation und 
Königftein oder einer fehriftlichen Erklärung an den König bes 
bielt, daß er mitunter Geiftesabwefenheiten babe und in eir 
ner: folhen dem Minifter durch falſchliche Anklage zu nah ge⸗ 
treten ſei. Mun erhielt der Officier in Gnaden die erbetene 
Entlaffung. Trotz dem erlitten noch die Dfficiere gewöhnlich 
einen Abzug ihrer "Gage unter ber Rubrik „Für gute Bezah⸗ 
lung ')!". Armer, gutmüthiger Friedrich Auguſt, wie wuͤrde 
dein guted Herz geblutet haben, wenn. bu biefe Frevel an beis 
ver Ehre, an deines Volkes Wohl hätteft durchſchauen koͤn⸗ 
nen! Denn redlich und argwohnlos an ſich, durfte keine anr 
dere Auſſerung. als nur das Lob des Miniſters zu feinen Ob: 
ren bringen. Des Volles Stimme im Volke felbft auf uners 
Fannten einfansen Wanderungen wie Haroun-al⸗Raſchid zu 
erfahren, war gegen die Hofetifette ober wäre durch diefelben 
Künfte des Minifterd nur zu deſſen Lobe ausgeſchlagen. Schon 
die großen Verwilligungen der Stände für das Militair zei- 
gen, daß daſſelbe auf. eine biäher unbekannte Höhe gebracht 
worden war, und-es ift nicht übertrieben, wenn man e8 1745 
auf 37,000 Mann anfchlägt. Aufler den regulaiten Truppen 
beſtand noch eine Landmiliz von 8000 Mann in vier Regi: 
mentern, die durch's Loos aus den Männern vom 18 —35ſten 
Jahre genommen wurben. Bei der Unzufriedenheit der Stände 

mit diefer Einrichtung wurde biefe mil, kurz vor dem ſieben⸗ 


1) Leben und Charakter des Graf Bruͤhl. Einzelnes citire ich nicht, 
Dem, Bürften laͤſſt auch der Verf. Gerechtigkeit widerfahren. Man leſe 
diefe beiden Bändchen ganz und unparteiifch durch, bemerkte auch, was 
bin und wieder aus andern gleichgeitigen Schriften über Brühl dort ans 
geführt ift, und man wird fich des Gedankens nicht erwehren (dem auch 
in Sachſen officiell nicht. widerſprochen mprben if), daß feine Schilderung 
leider nur zu gegründet fei. Hier ift nur Einiges und nicht das Schlimmfte 
(denn Brühl hat auch Seelenmord auf dem Gewiffen!) und bloß zur 
Charakteriſtik der Lage Sachſens ausgehoben. Wohl dem Lande, das auf 
Einen Brühl unter dem unvergeßlichen dritten Friedrich Auguft fo viele 
treffliche Minifter his auf die neueften Zeiten, nad), fo viel Sammer noch 
ſo viel Gluͤck und Kraft aufzuweiſen haben ſollte! 
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jährigen Kriege aufgelöfl. Zur Belohnung Eriegerifihen Ber: 
dienſtes fliftete der Kurfürft den 7. Detbr. 1736 zu Huberts⸗ 
burg den Heinrichsorden, der aber erſt 1768 wieder erneuert . 
und mit jährl. Cinkuͤnften von 15,000 Rthir. auögeftattet wurde. 
Ein wichtiges Inſtitut befonderd für die Folgezeit wurde die 
1742 von einem General von Bott errichtete Ingenieuraca⸗ 
demie, zu welder erfi 1768 eine Artilleriefhule hinzukam. 
Das im Jahr 1738 errichtete Soldatentnabeninftitut wurde 
1762 nach Annaburg verlegt. Daß indeß trotz aller diefer für 
das Militaie verwendeten Millionen gerade in dem Augenblide, 
wo entweder gar Feine oder eine tüchtige Armee hätte auf den 
Beinen fein follen, nun dad fächhfifche ſchlagfertige Militair, 
für eine Wachparade viel zu viel, für einen Krieg zu wenig, 
fid) hoͤchſtens auf 17,000 Wann belief, war eine der unfelt- 
gen Mafregein des Premierminiſters, welde wahrfcheinlich 
fein Monarch faft gar nicht kannte, durch welche ex aber bit; 
ter leiden muſſte. Wollte Brühl ſich überreden, daß er mit 
fo kleinem und unbezahltem Heere Friedrich einmal 

würde, oder verließ er fi) auf feine VBerbimdeten? In bei: 
den Fällen vermifft man völlig die Klugheit eined verſtaͤndi⸗ 
gen-Manned, gefchweige eines Premierminifterd '). 

Daß unter einem fo unumſchraͤnkt zegierenden Minifer 
auch die Juſtiz mitunter in Colliſion mit höherer Willkür Fam, 
Darf nicht wundern. Will man auch hier dem VBerfaffer der 
Briefe über Bruͤhl vertrauen, fo fchmachteten anf dem König 
ſtein, Sonnenftein, in der Pleiſſenburg und in andern Ge 
fängniffen genug Opfer einer Cabinetsjuſtiz und Miniſterwill⸗ 
kuͤr, welcher fonft Sachfen fo fremd geblieben war. Übrigens 
blieb die Suftizverfaffung Sachſens unter Friedrich Auguſt II. 
nicht ohne einige bedeutende Verbeſſerungen. Das Appella 
tiondgericht wurde in einen befländigen Gerichtshof verwan⸗ 
beit, da es biäher nur zweimal jährliche Sitzungen zu halten 
pflegte; es erhielt die Proceßleitung und eine Gerichtös und 


1) „U ne devoit pas ignorer que tout dtat se trompe, qui au 
lieu de se r&poser sur ses propres forces, se fie à celles de ses al- 
lies.“ Oeuvres de Fred. II, Vol. III. p. 46. Übrigens Weiffe VI, 
182 - 184. 
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Zar: DOrbnung. Die Urtheile aber wurden noch immer halb: 
jährig und unter Zuziehung einiger Mitglieder der beiden Ju⸗ 
riftenfacultäten und Schöppenflühle zu Leipzig und Wittenberg 
geſprochen. Sachfen erhielt ferner am 2. Iul. 1746 eine Ans 
zahl neuer Decifionen, dann Verordnungen zur Abfteling 
procefjualifcher Weitläufigkeiten in Steuer, Kammer, Po: 
Vigel:, Commercien⸗ und Handwerks⸗, auch enblich in gerings 
fügigen Rechts⸗ Sachen. Daß aber in Kammerfähnm dem 
Kammercollegium allein ungehinberte -freie Dispofltion und 
Erkenntniß zuftehen folle, hatten fehon 1737 die Stände als 
mit der beſtehenden Verfaffung und allen Begriffen von Mecht 
unverträglic, zurüdzitweifen gefucht, da Niemand in feinen eig⸗ 
nen Sachen zugleich Partei und Hichter fein dürfe, und bei 
ber Kammer eigentlich gar Fein Richter fei, welcher zwiſchen 
dieſem Collegium und dem Baſall und Unterthan entſcheiden 
koͤnne. So entgingen den Parteien auch die ihnen durch. Ap⸗ 
pellation und‘ Laͤuterung zukommenden Rechtsmittel. Allein 
es blieb eine Kammerjuſtiz wie eine Kabinetsjuſtiz, obgleich 
man die Staͤnde ſtets zu vertroͤſten ſuchte. Die landſtaͤndiſche 
Prüfung über den von einer Commiffion außgearbeileten,: som 
Appellationdgerichte aber revidirten Entwurf einer aus der alten 
und neuen combinirten Proceßordnung, kam nicht zu Stande. 
Im Fache der Polizeigefeggebung ‚findet man eine bedenklich 
große Anzahl. Mandate und Generalien gegen die Bettler und 
Diebe und Paſquille, und Vorfihriften wegen der Armen, ber 
Brandcaſſe, wegen Biehfeuchen, eine Geſindeordnung, dann 
eine Trauer⸗ und endlich eine Kleider⸗Ordnung, welche bes 
ſonders auf das Tragen inlaͤndiſcher Stoffe hinwirken ſollte, 
gegen welche aber die Kaufleute zu Leipzig und Dresden, als 
dem Handbdel hoͤchſt nachtheilig, Vorſtellungen einreichten, die 
indeß fo. wenig als die Ordnung ſelbſt, gegen welche fie ge⸗ 
richtet wären, beachtet wurden. Dagegen erſchien 1735 ein 
(1761 erneuerter) Befehl, ohne Vorwiſſen bed geheimen Eons 
ciliums Nichts aus dem jure publico druden zu laffen, was 
für Geſchichte und Staatsrecht Sachſens nicht ohne großen 
Nachtheil bleiben konnte; ſowie auch eine Oberconſi ſtorialver⸗ 
ordnung vom Dec. 1742 den Prebigern befahl fi: in ihren 
Vorträgen alles Philofophirens zu enthalten, nicht ihre eigenen 


BG 


320 Bud IL Abtheilung 2 Zweites Hauptfüd. 


Gedanken, fondern Gottes Wort lauter und rein vorzutragen, 
fowie auch dem Guperintenbenten Balentin Löcher eine pole⸗ 
miſche Predigt confifcirt wurde. Daß eb aber auch an einer 
gebeunen und Gabinetöpolizei nicht feblte,-zeigen die geheimen 
erft in Warſchau bei einem Complotte zur Ermordung des 
Königs 1736, dann aud in Dresden beſonders gegen De 
pefchen einer benachbarten Macht von Brühl angeordneten 
Brieferöffnungserpebitionen '). ——— 

An Klagen über den Verfall des Handels und ber Se 
werbe konnte ed in einer Zeit nicht fehlen, wo bet allgemeine 
Grebit des Landes faft ganz daniederlag, ber. Krieg fo viele 
Arme und Summen in Anſpruch nahm und benachbarte Po: 
litik nicht felten die Grenzen ſperrte. Einen ſehr einträglidhen, 
für Sachſen aber hoͤchſt verderblichen Handel führten damals 
preuſſiſche Untertanen, denen die volle Zahlung der ſaͤchſiſchen 
Steuerſcheine, die fie in den Händen hatten, im $eieden von 
4745 gewöährleiftet war, inbem fie fpottwohlfeil dies Papier 
einkauften und in den fächfifchen Kaſſen voll verwertbeten, biö 
man erſt fpäter darauf, kam fihb um die Summe derjelben 
genauer zu befümmern. Ebenfo verfegte ber geltend gemacke 
1) Leben Brühl IT, 1-81. Hafde IV, 143, 163. Die merk⸗ 
wuͤrdigen Auftritte in Dresden 1737, als die Schloßkirche ven Prote⸗ 
ſtanten entzogen und ihnen dafür die Sophientirdhe eingeräumt wurde, 
Anfchläge und Paſquille gegen bie Iefuiten. Das Refeript über das jus 
publieum. ¶ Ha ſche IV,.185.)- finde ich im Cod. Aug: und Pommels 
uber niht. Über das Complott gegen Auguſt III und bie daher ent: 
ſtandene geheime Expedition leſe man die hoͤchſt merkwuͤrdige Erzählung 
des nur zu fehr dabei betheiligten und dann mishandelfen — on aime 
1a trahison et on deteste 'le traitre! — Alerander von Siepmann, kur⸗ 
fuͤrſtlichen Hofraths, in Schudzers Gtaatsanzäiget Heft LXII. ©. 139 
1635 übrigens eine volle: Beſtaͤtigung beffen was. fruͤher Aber Bruͤhl 
geſagt wurde. Welches. ſchauderhafte Gewebe von Schenßlichkeiten! 
Übrigeng ſieht man daraus, daß Preuſſen und Frankreich ſich umſonſt 
bemuͤhten Bruͤhln zu entlarven, und daß dieſer es war der auch Fleury, 
Lagnaſco, Manteufel und Watzdorf ſtuͤrzte. Man vergleiche uͤber Siep⸗ 
mann’ einige Berichtigungen vom Herrn geheimen Cabinetsarchivar rRit⸗ 
tee Gebhardt in Dresden in Poͤlit gehaltreichen Zahrbb. für Geſch. 
und‘ Staatalunft. 1629 Aprit. S. 494-408, die aber in der Hauptfache 
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magdeburger Stapel dem freien Elbhandel einen tödlichen 
Schlag. Aber auch die erlaubte Ausfuhr mancher rohen Pros 
ducte, die fonft im Inlande verarbeitet wurden, die ungeheuren 
Steuern und Abgaben, die den Fabricanten weit mehr als 
den Kaufmann drüden mufjten, thaten großen Schaden; nur 
collidirten manchmal dabei felbft inländifche Intereffen, 3. B. 
der großen Gutöbefiger, die ihre Wolle dem fremden Kaufs 
mann lieber überlieflen, gegen die Städte, die nun ben Stoff 
des Habricates von Wollaufläufern viel theurer an fich brins 
gen muſſten. Der Kurfürft hatte zwar bereit 1735 die ſchon 
früher angeregte Commerciendeputation der Erſparung wegen 
aus Mitgliedern anderer Collegien zuſammengeſetzt, mit dem 
Auftrage in's Leben treten laſſen, uͤber Foͤrderung des Han⸗ 
dels und Gewerbes bei allen Behoͤrden Kunde einzuziehn und 
Vorſchlaͤge darauf zu gruͤnden; allein noch konnte, durch die 
boͤchſt unguͤnſtige Zeit ſelbſt gelaͤhmt, der Erfolg ihres Wir⸗ 
kens nur ſehr beſchraͤnkt ausfallen. Handel und Gewerbe ſind 
ſegensreiche, aber auch ſo edle Pflanzen, daß ſie in einem von 
Menſchenblut geduͤngten Boden ſelten gedeihen und eine Sonne 
brauchen die damals in Sachſen nur wenig waͤrmte, Freiheit. 

Doc fol von diefer Zeit nicht gefchieden werden, ohne 
einer Erfcheinung Erwähnung gethan zu haben, die noch heute 
Anlaß ift, daß Männer in Oftindien wie in Nordamerika, in 
Srönland wie am Vorgebirge der guten Hoffnung, auf das 
Heine Sachſen und im Beinen Sachen ‚wiederum auf einige 
wenige Niederlaffungen und Colonien ald ihre ſtille Wiege 
und Heimath fegnend zuruͤckſehen; die aus der Frivolität der 
Zeit ſich auf fich felbft und den Weltheiland zurüdzogen, bie 
aus Chriften verfchiedener Confefjionen und Formeln wieder 
Brüder im Sinne des großen apoftolifchen Jahrhunderts wer: 
den und werben wollten; Männer bie dad Bete und Arbeite 
in fih zur Harmonie zu bringen fuchten und die, wenn fie 
auch endlich hinter ihrer frommen Aufgabe weit zurüdgeblie- 
ben find, wenn fie auch von Anfang an in mancher Neben: 
fache und im Formelwerfe felbft zu weit gegangen, — weldy’ 
Menfchenwert wäre ohne Miögriff und ohne Tadel! — daB 
Chriſtenthum in ſich veredelter und reiner darzuſtellen ſuchten. 
Es war ein ſpaͤter, doch nicht der ſchlechteſte en von 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 
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Speners frommem Wirken, daß ein Mann, befien Zaufzeuge 
er einft 1700 zu Dresden gewefen, daß Nicolaus Ludwig 
Graf von Zinzendorf, von einer gelehrim und frommen 
Großmutter, der Frau von Geröborf, dann von Franke im 
halliſchen Pädagogium erzogen, die fpenerfche Idee aufgriff, 
mit Gottes Hülfe allgemach einige gute Geelen zu fammeln 
und eine ecclesiola in ecclesia zu gründen, in einer Zeit, 
wo philofophirende Flachheit und bünkelvoller Unglaube das 
kirchlich⸗ geiflige Leben: zu vernichten drohte. Der mährifche 
Zimmermann Chriffian David war bereitö durch drei Spene⸗ 
zianer, den Magifter Schäfer (oder Schufter) zu Sörlig Schwed⸗ 
ler zu Niederwiefe und Magifter Steinmeg zu Zefchen, er⸗ 
wedt, als er einige Mitglieder ber gebrüdten und verfolgten 
mäbrifchen Brüder 1722 nad Großhennerödorf und Berthols⸗ 
Dorf dem jungen Grafen zuführte.e Mögen bdiefen nun bie 
großen Worte an einem Erucifire: „Das that ich für dich, 
was thatft du für mich?" oder das Betrachten von Fran⸗ 
kes ehrwuͤrdigem Wirken für zwei Welten für die Sache des 
Heilandes berufen, oder mag er am Reformationsfeft zu Wit: 
tenberg im flilen Kämmerlein unter Thraͤnen feine großen 
Entfchlüffe gewonnen haben, gleich viel! ihm waren die erften 
mährifcehen Brüder was für Franke die erften 6 Gulden in 
der Armenbüchle an feinen Haufe, ein koͤſtlich Capital das ihm 
der Heiland einft verzinfen folte.e Im Sinne der frommen 
Großmutter gründete er der neuen Beinen Heerde, die ihm 
ver Herr zugeführt, eine Niederlaffung auf feinem Srund und 
Boden am Hutberge und nannte fie Herrnhut (1722, 
1724), Unter dem Namen des freiwilligen Einverftändniffes gab 
er ihnen 1727 die erfte Eirchliche Verfaſſung. Seine Hofraths⸗ 
ftelle in Dresden legte er nieder, ging nad) Stralfund, ließ fich 
dort ald Candidat der Theologie eraminiren, und unternahm 
nun weite Reifen, um feine Anfichten zu verbreiten und feine 
Jünger zu vermehren. Aus dem eigenen Vaterlande wurde er 
1736—1747 verwiefen, man ſah in feinem Treiben nur Neue: 
sung und Conventikelweſen, und Öfterreich hatte über Entfrem: 
dung böhmifcher Unterthanen geklagt. In Berlin wurde er 
zum Bifchof der neuen Brübdergemeinde ordinirt. Unterdeffen 
batten feine Herrnhuter fich nicht nur in ber Laufig feflgefest 
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und: auägebreitet (1748 pachteten fie fhon das große Amt. 
Barby und gründeten fpäter in deſſen Nähe Gnadenau) ſon⸗ 
dern ſelbſt Miſſionen unternommen. Er ſelbſt ging nach Weſtin⸗ 
dien, nach Nordamerika, nad Liefland, Holland, England, 
er führte Die ausgebreitetſte Correſpondenz, ſchrieb über hun⸗ 
dert Schriften im Sinne ſeiner Stiftung. Verfolgt, verſpot⸗ 
tet, raſtlos weder Muͤhe noch Koſten ſcheuend ging er ſeine 
Bahn und hatte noch bei feinem Leben bie Freude, feiner 
Brübergemeinde Anhänger, Mitglieber und Achtung in vier 
Erdiheilen erworben zu haben. Er flarb am. 9. Mei 1760, 
und. auffer 2100 Brüdern und Schwellen, 2000 Fremben, 
waren nod 32 Prediger und Heidenboten zum Theil aus Gröns 
land und Nordamerika eben gegenwärtig, bie ihn unter bem 
Gefange: „Ei wie fo Selig fohläfft du und traͤumeſt füßen 
Traum!" auf feinem Heimgang trugen. Sein Leben hat fein 
treuer, Eluger, . erfahıner Mitbruder Spangenberg befchrieben. 
Dat man aber von biefem wunderbaren „Seelenfammier' ge 
fagt, daß er in dem Reiche der Demuth nach der Oberherre 
ſchaft firebte, fo führt dies unmillfürlih zu dem craffen Ge⸗ 
genſatz, den er damals mit feinem berühmten Landsmann, 
Zeit: und Standes: Genoffen bildete, ber eine nicht minder 
hohe Stelle, aber im Dienft der Hoffahrt und der fittlichen 
Verderbniß einnahm, und man verehrt gern, wie ein Staub 
im Staube, die ewige Vorfehung, die zwei fo ſehr entgegen; 
geſetzte Geiſter in kleinem Raume neben einander wirken und 
fih wie Gift und Gegengift verhalten lief. Denn bald ret⸗ 
tete Dancer, ſelbſt vom hohen Adel Sachſens, ſeine Seele 
heruͤber in die fronime Stille herrnhutiſcher Betſaͤle zu Dres⸗ 
den (1740), Nieffy (1742), Welka (1756), und ein Reſcript 
vom 20. Sept. 1749 ficherte ihnen in ganz Sachſen, Lauſitz und 
Barby ungeflörten Aufenthalt, nachdem vier landesherrliche 
Sommiflionen nach einander in Herrnhut felbfl von ‚der Ge: 
meinden treuer Anhänglichfeit an die augsburgiſche Confeſ⸗ 
fion ſich überzeugt hatten. Des foenerihen Bete und Ar⸗ 
beite eingeden?, wurden fie Durch Thätigkeit in Fabriken und 
Manufacturen, durch ihre weite Vergweigung für den Han: 
dei immer wichtiger, und ihre Achtung und Thaͤtigkeit war 
21* 
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fo begründet, daß auch der Landesfeind fie mehr ald Andere 
fhonte *). ° 


6. Kurſachſen vor, in und nah dem fiebenjähri: 
gen Kriege bis zu Zriedrih Auguſts II. und 
Brühls Tode. (1748—1763.) ' 


Die bittee Erfahrung, welche Sachſen in dem zweiten 
fchlefifchen Kriege 1744 und 1745 und zuletzt noch fafl un 
mittelbar vor den Thoren ter Hauptfladt des vom Feinde ganz 
befesten Landes hatte machen müflen, gehörte bei einem Manne 
zu dem verlorenen, der über der Stimme des Eigennußes und 
Heinlicher Leidenfchaften längfi den Vortheil feines Monarchen 
und des Staates aus ben Augen zu feßen gewohnt war. Bern 
auch der Theilungdvertrag, den Brühl mit Öfterreich gegen 
Dreuffen am 18. Mai 1745, alfo vor dem dresdner Frieden 
gefchloffen hatte, durch diefen legteren als erlofchen gelten 
muſſte, wenn feit diefer Zeit das ganze europäifche politiſche 
Syſtem in den zwifchen Öfterreih und Frankreich, England 
und Preuffen eingegangenen Verbintungen fich feltfam ver 
wandelt hatte, wenn eine befonnene Politit von Seiten. Sach⸗ 
ſens jegt wenigftend volle Neutralität oder nach der Marime 
der Alten, ein Anfchliefien an den Mindermächtigen gefoberl 
bätte (für welchen nach Beitritt Elifabethbs auf Sſterreichs 
Seite Preuflen unfehlbar gelten muffte), fo konnte ſich doch 
Brühl von feinem alten Haffe gegen Zriedrich nicht Lodfagen 
und, wenn er auch jegt minder offen auftrat, feines alten Sy 
ſtemes nicht entäuffern. Wie viel Öfterreich daran Liegen muſſte 
einen fo gutmüthigen Bundeögenoffen, der im Nothfall eine 


1) Hoßbad) Leben Speners II, 385887. Haſche IV, 85, 169, 
195, 297. Herder Adraſtea IV. S. 91 ff. 3. G. Müller Beten 
niffe merkwuͤrdiger Männer von ſich felbft. Wintertyur 1795. III, 1-302 
und Mofers patriotifches Archiv VI, 509 ff., habe ich nicht einfehn 
koͤnnen. Übrigens in Verlegenheit, welchen Plag ich Zinzendorf anmeilen 
wollte, da er auch nad) der Stiftung Herrnhuts unter die vorige Re 
gierung gehört, entſchied ich mich für bie Mitte des achtzehnten Jahr: 
hunderts, wo die Eriftenz der Brüdergemeine kirchlich und politiſch ge⸗ 
ſichert erſcheint. 
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Bormauer fogar gegen Preuffen werden konnte, nicht zu vers 
Lieren, hätte auch ein Anderer ald der große Staatskanzler 
Fuͤrſt Kaunig eingefehen. Diefem war e8 bereitö 1746 (22. Mai) 
gelungen mit Rußland einen-Defenfiobund zu fchlieffen, dem 
ein geheimer Artitel des Inhalts beigefügt war, daß im 
Halle eines Angriffes von Preuffen auf Öfterreih, Rußland 
oder Polen fi) beide erſtere Mächte mit 60,000 M. beiftehen 
und dann aud das im dresbner Frieden an Preuffen Abgetre: 
tene wieder erobern wollten‘). Einen Beitritt dazu lehnte 
Brühl, indem er Sachſens Vergrößerung noch über dad Manf 
des früheren Zheilungsvertrages ausgedehnt willen wollte, vor 
erft noch ab. Auch fiebt: man beutlich,, daß zwifchen dem ges 
beimen. Confilium und dem GEabinet eine Verſchiedenheit der 
Meinung war, indem erflered die Ausdehnung des Vertrages 
bis auf den Punct, daß felbft in dem Halle ein Krieg gegen 
Preuffen unternommen werden follte, wenn der König mit 
Maͤchten (wie Polen oder Rußland), Die am. dresdner Frie⸗ 
den gar nicht Theil genommen hätten, in Krieg geriethe, für 
voͤlkerrechtswidrig erfläste und meinte, in diefem Falle koͤnnte 
ber König von Preuffen dem Kurfürften eine Verlegung bes 
Dresdner Friedens wirklich vorwerfen. Brühl aber, der damals 
das Cabinetsminiſterium allein’ bildete; war anderer Meinung, 
befonderd in feinem geheimen Hansconfeil, das aus dem Gra⸗ 
fen 2008, dem Kanzler von Stammer, dem Herrn von Glos 
big und ber Gräfin von Sternberg beſtanden haben fol; denü 
er war entichieden dem Vertrage beizutreten, wenn er nur 
die gewuͤnſchten vortheilhafteren Bedingungen erhielte, leugnete 
aber zu gleicher Zeit die Eriftenz diefes geheimen Artikels am 
franzöfifchen Hofe foͤrmlich ab. So gewiß nun iſt, daß Sach⸗ 

ſen dem Vertrage in der That noch nicht entſchieden beigetre— 
ten war, was ihm ſelbſt Preuſſen aus den .fächfifchen Archi⸗ 
ven nicht darthun konnte; eben fo gewiß war es, daß Brühl 
Damit nur auf eine günflige Gelegenheit oder Erklaͤrung Öfters 
reichs wartete, und Friedrich wollte willen, dag Rußland und 
Dferuit jede Gelegenheit herbeiſuchen wurden, ihn zum Ktieg 


Jh: .’ c 


Dohm Denkwuͤrdigkt. zur Geſchichte Meiner Beit 1, 196-204. 
Leben Brühls II, 157. Herzberg recueil'i: p. 51. 


35 Bud II. Abtheilung 2. Zweites Hauptſtück. 


zu reizen, um dann Ihr Bünbniß in Kraft treten zu laſſen. 
Wahrſcheinlich verließ fi) Brühl darauf, daß er im ſchlimm⸗ 
fien Fall immer noch eine Neutralität von Friedrich II. zuge⸗ 
landen erhalten: würde, und ahnete nicht, daß feine Role laͤngft 
durchſchauet und die meiften bisher gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen (in denen man enblid, übereingefommen war, daß Sach⸗ 
fen warten Tollte, bis man den König von’Preuffen angegriffen, 
feine Kräfte gefheilt und fo Sachſen nicht der Gefahr auögefeßt 
hätte zuerſt geopfert zu werben, oder mit andern Worten, 
bis der Ritter aus dem Sattel gehoben. wäre) bereitö dem 
Könige von Preuffen bekannt geworden wären '). - 

- 88 iſt bekannte Sache, daß ein fächfifher Canzelliſt, Men⸗ 
zel, um fi aus oͤkonomiſchen Verlegenheiten zu retten‘, zum 
Schurken an feinem Könige und Baterlande wurde.Durch 
ihn und durch die in Potsdam "gefertigten Rachfchtäffel zum 
dresdner Archiv ewfahr für 3000 Rthir. der preuffifche Ge⸗ 
ſandte von Malzahn feit 1753 faſt wöchentlich, was zwiſchen 
Beh Cabinetten verhandelt wurde, ımd erhielt eine Anzahl Dos 
eimente aus dem Arqhive zur Einſicht und zur Abſchriſt. Selbft 


ee er cr ſanoer in den Labytinthen der "Diplomatie; jener Zeit den Ariad⸗ 

mefaben ziuer ftrengen Nmarteilichkeit feſtzuhalten. Ich habe es wenigftens 
verſachon wollen, und laffe darum fo viel als möglich nur foldye Actenſtuͤcke 
ſprechen, ‚gegen, weiche felbft Sachſen Nichts eingewendet hat. Das da⸗ 
malige geheime Conſilium erflärte dem Kurfuͤrſt uͤber den vierten gehei⸗ 
men Artikel des petersburger Vertrages: 5si Votre Majesté approuvoit 
donc par son-aggtessien un principe si opposẽ aux r&gles ordinaires, 
Ye Ræi de Prusse,, a’i} veusit à l’apprendre, ‚pomroit hu impoter une 
rielatioß de la paix.de Dresde etc,“ Herzberg recueil I, A4. Gin 
Schreiben an: Graf.x. Brühl von Flemming von 1756: „lorsqu’on nous 
pressoit d’accöder au traits de Petersbourg de 1746 (et que) nous 
t&maignämes de vouloif le faire a condition, qu’on ne'nous feroit pa- 
roftre sur la scẽene, qu’apres qu’on auroit attaqud le Roi de Prusse et 
partage ses forces, pour que nous he risquions pas par la situätion 
de’notre pays d'ätne sacrifies les premiers.“ Herzberg I, p. H. 
Endlich geſtaud ſelbſt Rußland dem General Sant zu: „quil avoit rai- 
son, que les Saxous devoient attendre jusqu’a ce que le Chevalier 
Hut desargonne. Ebenbaſelbſt. Lieft man biefe Actenftüce bei Herzberg 
unbefangen, fo ficht man zweierlei: Sachſen war noch nicht zum Bund 
getreten, aber entſchloſſen unter vortheilhaften üheäungsbebingungen und 
wenn der erfte Sturm vorüber wäre, 13 gu thun. 
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die unbedingten Verehrer Friedrich und der Preuffen werben 
diefen Unfug nie und felbft damit nicht rechtfertigen koͤnnen, daß 
es nur Retorfionsmaßregel gewefen fei, indem aud Brühl für 
Das Portefeuille des preuffiihen Gefandten von Klinggräff in 
Dresden durch den Hofkleinſchmidt einen Nachfchlüffel hatte 
machen und durch den befiochenen SKammerdiener die Chiffre 
der Depefchen entwenden laffen‘). Aus allen diefen und an- 
dern Mittheilungen wuflte Friedrich indeß nur-fo viel, daß 
Rußland und ſterreich rüfteten; nur in Sachfen geſchah dies 
nicht. Maria Therefia gab Friedrich auf feine Anfragen über 
ihre Abfichten bei den Rüftungen in Böhmen eine ziemlich 
kurze Antwort: fie fei nicht gefonnen den dresdner Vertrag 
zu brechen, wolle fich aber auch durch Bein. Verfprechen bin: 
den laffen, nicht nach Erfoderniß der Umflände zu handeln ?). 
Über Eines glaubte er alfo im Reinen zu fein, daß er am 
gegriffen werden würde; nur über das Wann und Das vom 
Wem muflte er zwifchen- Rußland und Öfterreich ſchwanken. 
Herzberg fcheint davon weniger überzeugt gewefen zu fein, 
weil die Verträge nur eventueller Natur geweſen wären un 
den Fall vorauögefegt hätten, daß der König zu einem Kriege 
Anlaß geben würde’). Nicht minder glaubte Friedrich zu wife 
fen, daß während des Winters 1756 und 1757 die ſaͤchſiſche 
Armee von 18,000 auf 30—40,000 gebracht und ‚dann im 
Fruͤhjahr 1757 der Krieg mit vereinten Kräften eröffnet wer- 
den ſolle. Daß ed ihm nicht um Eroberungen fondern nur 
um Seibflvertheidigung und Behauptung Schlefiend zu thun 


1) Siepmann Geftändniffe in Schloͤzers Briefwechſel LXII. 
©. 144. Der teefflihe Dohm, deſſen perfönlicher Bekanntſchaft ich 
mich 1809 oder 1810 erfreute, fucht als Diplomat Friedrich über bie 
Mittel, wie er hinter die Geheimniſſe Fam, zu rechtfertigen. Ob er ſich 
wie Malzahn felbft dazu hergegeben hätte, zweifle ich fehr. Eine fehr 
intereffante Darftellung, wie Menzel gewonnen wurde, feine Verbrechen bes 
ging und in anfangs fehwerer, dann von dem großen Friedrich Auguft IIT. 
gemilderter Haft auf dem Königftein bis zu feinem Zode 1796 zubrachte, 
f. die Beilage zum lit. Converfationsblatte. Leipg. 1820. Oct No. 100. 


2) ®. Core Gef, des Haufes ſerreich: deutſch von Dippold 
und Wagner. Leipz. 1817. IV. ©. 2 


3) Herzberg huit —— etc, Berl, 1787, 8. p. 2%. 


— 
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ſei, konnte er ſich ſelbſt und aller Welt geſtehen; aber als 
Monarch eines Landes, das zerſplittert werden ſollte, glaubte 
‚er auch dem Schlag zuvorkommen und ald ber Schwaͤchere 
wenigftend die Vortheile des Angriffes fich zueignen zu müf- 
fen. Abwartend bis er von drei oder vier Seiten zugleich ans 
gefallen würde, möchte er ein verzweifeltes Spiel gehabt ha⸗ 
ben, müfite fich der große Feldherr ſelbſt verleugnet haben. 
Die Gerechtigkeit des ganzen Krieged, der mit dem gewaltfa- 
men Überfall von Sachfen begann, fteht oder fällt, da Fried: 
rich nicht erobern wollte, mit feiner (natürlich fubjectt- 
ven) Gewißheit, in kurzer Zeit ſelbſt der angegriffene Theil 
zu fein. Die glaubte ex zu haben und er ſchlug los. 
Damit glaubte er fih auch entfchuldigt, daß er mitten 
im Frieden und gerade mit der Macht den Anfang machte, 
die am wenigften gerüftet war, ihm aber ein Jahr fpdter ein 
Doppelt ſtarkes Heer hätte gegenüberftellen Finnen. Es war 
1756 am 29. Auguft 1756, alö drei preuffiihe Armeen, zufammen 
60,000 Mann, von drei Seiten ber in Sachſen einbrachen. 
Ihr Vereinigungspunct follte Pirna fein. Überall fchrieben 
die Preuffen flarke Lieferungen aus, Zorgau wurde befeftigt 
und das preuffifche Feldkriegsdirectorium unter General Bork 
hineingelegt, an welches fofort alle Kammer: und Landess 
Einfünfte abgeliefert werben follten. Um biefelbe Zeit erfchien 
ein preuſſiſches Manifeft, welches diefen Einfall nur ald eine 
Maßregel der Prävention und der Selbftvertheidigung, nicht 
als offenfiv darftellte, daher denn Sachfen auch nur in. De: 
pot genommen und nach abgewenbeter Gefahr als ſolches dem 
Kurfürften zuruͤckgegeben werden follte. Zugleich fuchte Fried: 
rich II., während er das ganze Land beſetzte, umfonft den Kur: 
fürften zu einer Allianz gegen Öfterreich zu bewegen, fowie 
Sriebrich dagegen die unter englifcher und bolländifcher Ver⸗ 
mittlung angebotene Neutralität Sachfens verwarf !). 
Man rechnete von Seiten Sachfens auf Öfterreichd Hülfe 


1) Oeuvres de Fr&d. II. II, 88. Archenholz Gef. b. fieben: 
jährigen Krieges I. S. 21, nur daß Archenholz behauptet, Friedrich habe 
bie Neutralität verlezt. Daß es Sachſen darum zu thun ſein muſſte 
Zeit zu gewinnen, war klar. 
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und 309 die etwa 16—17,000 Mann Sachen, ſtatt gleich nach 
Boͤhmen, in ein von Natur gut befeſtigtes Lager in der Naͤhe 
von Pirna. Mit Lebensmitteln war man ſchlecht verſehen, 
und bald hungerten die Truppen, waͤhrend der Koͤnig und 
Brühl im Hauptquartier zu Struppen und auf dem Königs 
ftein fchwelgten; auch hatten die Gavalleriften noch die Hälfte 
ihrer Fourage für Brühl 120 und ded Königs 50 Pferde 
abgeben müffen. Unterdeſſen hatte Friedrich auch bie preisge: 
gebene Hauptftadt beſetzt, in der die Kurfürftin zuruͤckgeblie⸗ 
ben war, was indeffen den König nicht verhinderte das Zeug⸗ 
haus mit 250 Kanonen auszurdumen, die Kaffen in Befchlag 
‚zu nehmen, die hoͤhern Landesbehoͤrden auffer Thätigkeit zu 
fegen und dem Oberftetercollegium eine preuflifche Commiſſion 
an die Seite zu fielen. Umfonft fuchte die Kurfürftin mit 
ihrer eigenen Perfon die mit unverzeihlichem Leichtfinn zuruͤck⸗ 
gelaffenen Documente des Archived zu ſchuͤtzen, man entfernte 
die Fürftin mit Gewalt, nahm die Papiere und machte: fie 
als Rechtfertigung des ganzen Kriegs befannt'),., Im Übrl: 
gen wurden der zurüd'gebliebene Theil der Eöniglihen Familie 
und die Stadt mit Anftand und Achtung behandelt, dem Kur: 
fürften aber Paͤſſe nah Warſchau abgefchlagen. 

Um den Sacfen alle Hoffnung auf: eine gſterreichiſche 
Unterſtuͤtzung zu rauben, ließ Friedrich nur einen Theil ſeines 
Heeres zur Beobachtung des ſaͤchſiſchen Lagers und brach mit 
einem anderen nach Boͤhmen gegen den kaiſerlichen General 
Brown auf. Dort ſchlug er die Öfterreicher bei Lowofitz am 
41. Oct. 1756 und fehrte darauf zurüd, während die Öfter: 
reicher ihrem gemeffenen Befehl zufolge doch mit 8000 Mann 
zum Entfab der Sachſen ſich bis Schandau wagten, die Sach: 
fen aber am 11. Octbr. ihre unangreifbare Stellung verliefen, 
am 43. über die Elbe gingen, aber jenfeit berfelben beim 
Lilienſtein ſchon ein preuffifches Corps unter Retzow vorfan- 
den und bald hören mufften, daß auch’ die Öfterreicher vor 
der preuffifchen Übermacht und weil ihnen Beine Nachricht von 


1) Dies tft Herzb ergs bekanntes Mémoire raisonné sur la con- 
duite des cours de Vienne et de Saxe etc. Berl. 1756, in deſſen Re- 
eueil I, 1—64, dem bie ſchon angeführten Beilagen zugegeben find. 


/ 
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der Annäherung der Sachfen zukommen Eonnte, nad Böhmen 
zuräcgegangen waren. Die Lage der Sachfen war fürchterlid, 
Roß und Mann fo matt und ausgehungert, daß man kaum 
bie Höhen bei Ebenheit unter dem Lilienſtein erklimmen, vie: 
weniger den wohlgeftelten Feind vor ſich angreifen und am 
wenigften durch enge vom. Feinde befegte Defileen fich bis zu 
den Öfterreichern durchfchlagen konnte. Ein mehrtägiger Re 
gen hatte dad Pulver naß und bie ſteilen Wege ganz un: 
gänglich gemacht. Ihre ganze Bagage, Munition, Pontons, 
Nachhut waren ihnen jenfeit der Elbe von den nachrüdenden 
Preuſſen bereitS genommen. Sn folder Lage holte man auf 
dem Königftein beim Kurfürften, der kaum erſt erfahren hatte, 
Daß ex fiatt 30,000 Mann wie Brühl verfichert nur 17,000 
Mann babe, Verhaltungsbefehle ein. Er ſtellte das Sciefal 


der Armee dem Zelbmarfchall Rutowffy anheim; Brühl wollte 
gefhlagen haben, man ließ ihm aber fagen: „er fole fih als 
tapferer General nur felbft erfi an die Spige fielen." Zwar 


fam er nicht, aber er verleumbete in Zeitungen und bei dem 
zuffiihen Hofe die Truppen, ald hätten fie ihre Schuldigkeit 
wit gethan, worauf indeß Rutowſky im Namen ber Arme 
Bruͤhln nahdrädiich antwortete und um ein Kriegsrecht von 
Sachverſtaͤndigen bat. So muffte endlich, der Kurfürft felbit 


fein Schreiben widerrufen, das er wahrfcheinlich ungeleln 


unterzeichnet hatte. “ 
Am 14 — 17. Dctbr. ſchloß Rutowſky die Capitulation: 
44,000 Sahfen ergaben fih mit 180 Kanonen, bie Pf 
- ficiere wurden auf's Ehrenmort entlaffen; Unterofficiere und 
Gemeine in preuffiihe Montur gefledt; liefen aber meiftend 
ihren preuffifchen Dfficieren davon, nach Polen ober zu den 
Sranzofen, wo fie Prinz Xaver von Sachſen zu einem eignen 
Corps organifirte. Selbft ald Städtebefagungen brachen ſie 
‚meift duch oder nöthigten, wie in Wittenberg und Pirna, 
ihre Commandanten fich dem Feinde zu ergeben. Der Kb: 
nigſtein wurde neutral erklärt, doch durfte feine Beſatzung 
nicht vermehrt und auch die Elbfchifffahrt von ihm herab nid! 
geflört werden. Der Kurfürft und fein Brühl, defien Werk 
die Kataſtrophe war, erhielten Paͤſſe nach Polen. Dieſe ſͤch⸗ 


fiſchen farculae caudinae waren die herbe Frucht von Bruͤhls 
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verfehrter Politi. Nur Öfterreich zog davon ben großen Vor: 
theil, den ed nachher zu wenig erkennen wollte, daß unterbeß 
in Böhmen Zeit zu größeren Rüflungen gemonnen wurde !). 
Der König von Preuffen nahm nun feine Winterquartiere in 
Dresden (die Armee die ihrigen von der vogtlänbifchen bis 
zur fchlefifhen Grenze), jagte den franzöfifchen Gefandten von 
bannen, flrich dem Pater Guarini & feiner 12,000 Rtbir. Den: 
fion und betrachtete das ſchon unglädliche Land als ſeine Er: 
oberung. Eine Menge Befoldungen wurben jest ganz geſtri⸗ 
hen und eine fehr große Maſſe Recruten ausgehoben. Es 
follte der fchwächfte feiner Feinde Friedrich bie meiften Kräfte 
gegen die übrigen hergeben, Sachfen faft den ganzen Krieg 
bezahlen ?). 

Während diefer Zeit hatten aber auch die übrigen Feinde 
Friedrichs die Waffen ergriffen. Maria Iofepha, Friedrich 


1) Der fiebenjährige Krieg gehört nur infoweit hieher, als er 
Sachſen angeht. Tempelhofs, Lloyds, Arhenholzs, Müllers, 
Friedrichs (Oeuvres posth, II, IV.) Werke find bekannt. Haſche 
IV. liefert manden Beitrag für das was Gachfen angeht. Der: bipla 
matifche Theil am beften in Koch-Schöll hist. abrégée des traitss 
de paix II, II, Manche Züge, befonders über das pirnaifche Lager 
(wozu ber fhöne Plan von Lehmann in gr. Fol. benust if), in ber 
Schrift eines Augenzeugen: Beiträge zu des Herrn Grafen von Brühl 
Leben, gedrudt von Peter Hammer, der unter andern verfichert, baß 
die armen Pferde ſich vor Hunger die Schweife abgefreffen hätten. Nach 
Andern kochten ſich die Soldaten ihren Puder und würzten ihn mit Pul- 
ver. (Zraugfhen milit. u. lit. Briefe. Leipz. 1769, 8. ©. 36, auch 
Augenzeuge.) 

2) Faſt alle Gehalte wurden vermindert, viele eingezogen. Der 
Hofoperndirector befam ftatt 15,000 blog 2000 Rthlr., der große Ton: 
tünftler Haffe ging bamals brodlog nah Italien. Der Unterhalt der Lanz 
deöcollegien und Kanzleien wurbe von 190,000 auf 30,000 rebucirt. -An 
den damals unfhäsbaren Porcellanvorräthen kaufte fih Schimmelmann 
(der nachherige dänifhe Minifter) zum reichften Mann feiner Zeit. Bruͤhls 
Palais und Garten wurden verwüftet, fo auch feine Luftichlöffer auf ſei⸗ 
nen Gütern. Gegen die ungeheuern Requifitionen, befonders an Men: 
hen zu Soldaten, machte der edle Kurprinz Friedrich Chriflian drin: 
gende Vorſtellungen; er wurbe höflich erfucht fih um ſolche Sachen 
nicht. zu bekuͤmmern. Selbſt die alten fächfi ſchen Patrontaſchen wurden 
abzufuͤhren nicht vergeſſen. 
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Augufts Tochter und Gemahlin des franzöfifchen Dauphin, bat 
fußfälig ihren Schwiegervater um Rache gegen den Feind 
und Verderber ihred Vaterlandes; und Ludwig XV. fdidt 
flatt 24,000, wie ber verfailer Vertrag vom 1. Mai 1756 
beftimmt hatte, drei Feldherren und drei Heere. Eliſabeths 
Armee athmete den Zorn der Herrfcherin, Die fich auf Of: 
preuffen Rechnung machte. Selbft Friedrichs Schwager, Adolf 
Friedrich, König von Schweden, ſchickte faſt gezwungen ald 
Mitgarant des weltphälifchen Friedens ein Xruppencorps. 
Öfterreich machte noch größere Rüftungen, weil nun die Auf: 
gabe verdoppelt und erfi Sachlen dem Feinde zu entreijien 
war; auf dem regendburger Reichötage fprach man pedantiſch 
von der Reichsacht gegen die Kurfürften von Brandenburg 
und Hannover und rüflete wenigfiend eine Executionsarmee 
von 60,000 Mann, da von ber erfiern Maßregel Frankreich 
durch die Aufferung abrieth, daß die beiden Kurfürflen und 
ihre Anhänger im nördlichen Deutfchland fich ganz vom Reiche 
losſagen möchten. | 
Ä Nachdem Friedrich große Eontributionen, Lieferungen und 
8000 Recruten in Empfang genommen hatte, aber ‚auch in der 
Gefahr gewefen war, durch feinen eigenen Kammerlakei Glaſau 
vergiftet zu werden (das fehnelle Ende des Unglüdlichen im | 
fpandauer Kerker ohne aͤrztliche Hülfe unterftügte Friedrichs 
Abſicht, die Sache geheim bleiben zu laſſen), brach ber König 
nah Böhmen auf. Während dem war Elifabeth am 31. De 
cember 1756 dem Vertrage von Verſailles beigetreten, hatte 
1757 noh am 22. Ian. 1757 eine engere Verbindung mit Maria 
Therefia abgefchloffen, fowie Friedrich fich elf Tage früher noch 
enger mit Großbritannien vereinigt hatte. Am 21. März 1797 
hatte auch Schweden mit Frankreich ſich verbindet, und die 
ſes leßtere fchloß noch am 1. Mai 1757 mit ÜÖfterreich einen 
(nicht ratificirten) Vertrag auf Stellung von 105,000 Mam 
und Zahlung von 12 Millionen Franken Subfidien an Ofter: 
reich, bis Schlefien und Gla& wieder gewonnen wären. Groß 
fen und ein Xheil der Laufig folte dazugefchlagen, Fried— 
rich Auguft wahrfcheinlich mit Cotbus entfchädigt, mit Mag: 
deburg, dem Saalkreis und Halberfiabt bereichert werben, 


fein Kurprinz ihre Stimme zum polnifchen. Throne haben, 


/ 


NL 


⸗ 


Siebenjaͤhriger Krieg. 333 


der Kurfuͤrſt ſelbſft Subſidien fir 10,000 Mann bekom⸗ 
men'. — 

In Böhmen hatte Friedrich II. (6. Mai 1757) einen gro: 
Ben Sieg bei Prag erfochten, aber auch bald darauf in der 
Schlacht von Colin am 18. Junius das fähhfiihe Schwert 
zu fühlen befommen. Daun verdankte Diefen großen und für 
den böhmifchen Krieg entfcheidenden Sieg vier fächfifchen Ca⸗ 
vaerieregimentern bei feinem Deere, welche während der pir: 
naifchen Tagerblocade in Polen geflanden und darüber in ber 
Capitulation der fächfifhen Armee vergeffen worden waren, 
ſich aber im Jahr 1757 in Mähren mit den Öfterreichern ver: 
einigt hatten. Schon war die Schlacht für Daun fo gut 
al3 verloren und an den fähfifchen Seneral Noftiz der Befehl 
zum Rüdzug ertheilt, ald der Dragoneroberft Ernſt Ludwig 
von Benkendorf (der Champagner mag immerhin feine Wuth 
auf die Preuffen noch mehr entflammt haben) auf eigne Ges 
fahr mit dem Prinz: Karlfchen Regimente einem wantenden 
Bataillon Öfterreicher zu Hülfe kam, es rettete, dann felbft 
den Zeind angriff und, da die andern Sachen ihm zu Hülfe 
kamen, in bie Preuffen eindrang und nun ein furchtbares 
Gemegel unter ihnen begann. „Dies für Striegau,” war der 
Sachſen Loofung, als fie die 1000M. ſtarke ſchoͤne Leibgarde 
Friedrichs niederfäbelten und endlich den Sieg in dem Augen 
blicke gewannen, ald der andere preuffifche Flügel eben Victoria 
fchieffen wollte). &o löfchten vier brave fächfifche Neiterres 
gimenter vieljährigen Haß, den Schimpf der unverdienten 
vorjährigen Gapitulation, retteten ihre Soldatenehre und der 
Thereſia ein Königreich. Sie bewährten es, daß die Sachfen 


1) Koch-Schöll histoire abrégée III. p. 42 sq. 


2) Benkendorfs eigene Relation in Schlihtegrolls Neo: 
log der Deutſchen für das neungehnte Jahrhundert. Gotha 1805. IV. 
©. 1 ff. und bei Weiffe VII, 248—251. Friedrich (TI, 176.) ges 
denkt weder Benkendorfs noch der Sachſen überhaupt, fondern nennt eis 
nen Öfterreichifchen Oberften Ayaffas als Wollbringer dieſer Heldenthat. 
Archenholz I, S. 99. dagegen laͤſſt ben Sachſen und Bentendorf volle 
Gerechtigkeit widerfahren. Über Benkendorfs Champagnermuth f. jenai⸗ 
ſche Bit. Zeit. 1828. Nov. 217. S. 291. u 
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gut fechten, wenn eine gute Sache auf dem Degen und ein 
guter Führer vor der Front fleht. 

Aber nun zog ſich Friedrich mit dem größten Theile fe: 
ned Heeres wieberum nach Sachſen. Am 15. Febr. muflte 
der Dresdner Rath dem Könige von Preuſſen (ald Reprefjalie 
für Königsberg, wo Elifabeth daſſelbe verlangt: hatte) ben Eid 
der Treue fehmören :). Ihm folgten die Öfterreicher unter 
Daun und Karl von Lothringen, die noch vor Friedrich dit: 
tau erreichten, wo einige preuſſiſche Bataillons ſich tapfer 
wehrten. Daun ließ den Ort in Gegenwart Zavers von Sad: 
fen in Brand ſchieſſen, wobei fi) die Preufjen durchſchlugen, 
während bis auf 60 Häufer die fleiffige Manufacturfladt ver: 
nichtet und ein Zheil ihrer Bürger unter den Zrümmen be 
graben wurde. Den Schaden fhlug man auf 10 Milionen 
an?). Eine dritte Hauptfchlacht (denn Eleinere Gefechte, wie 
bei Görlig 7. Sept., Pegau u. f. w., änderten ben Haupt⸗ 
gang des Krieges felten) in dieſem Jahre war wieder ſiegreich 
für die Preuffen und wurde in Sachfen felbft geliefert. Nicht 
nur die bunt zufammengefegte Reichderecutiondarmee, eine 
Muftercharte aus faft allen ſuͤd⸗ und mittels deutfchen Gauen 
und zugleich ein treue Abbild der deutfchen zerflüdelten Der 
faffung und Regierung, befehligt vom Prinz Joſeph von Sach⸗ 
fen= Hildburghaufen, fondern auch ein franzöfifches Heer um 
tee Soubife, dem eine Pompadour den Feldherrnſtaab in die 
Hand gedrüdt, hatten fich vereinigt gegen Leipzig hin bewegt, 
um, während das große öfterreichifche Heer in der Laufig oder 
Schlefien operire, den König Friedrich einfchlieffen zu helfen. 
Die weiten Ebenen an und zwifchen der Saale und Eibe und 
befonderd um Leipzig herum waren fchon feit den Zeiten det 
Reformation öfters die blutige Schlachtbant Deutfchlands ge 

1) Hafche IV, 267. 

2) Engelhardt in feiner Heinen Vaterlandskunde Sachſens (0. 
wiß ein Mufterbuch für andere Staaten!) bemerkt bei Zittau, daß dort 
fhon 1343 das Fallbeil (alfo eine Art Guillotine) angewendet, 1 
von Engländern, die dort einquartiert gewefen, der Tabak über Sachſen 
verbreitet worben fei, baß Zittau duch den Orgamift Hammerfhmidt, 
ben Rechner Peſchek und ſpaͤter als Geburtsort Kretſchmanns (des Bar⸗ 
den Ringulf) 1738—1809 berühmt geworden fei- 
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weſen, und follten es noch bis in's neunzehnte Jahrhundert 
fein, obgleich faſt in ganz Sachſen überhaupt kaum eine et⸗ 
was größere Strede fein dürfte, wo nicht kriegeriſche Ereig⸗ 
niffe flattgefunden hätten. Inden Ebenen links der Schlacht: 
felder von Lüsen, lints von der Saale, bei Roßbach, ſtieſſen 
die großen Heeresmaſſen der Franzofen und Reichstruppen 
auf das Kleine, durch viele Entfendungen geſchwaͤchte Preufs 
fenheer, 60-—70,000 auf 22,000 (am 5.Nov. 1757). Schon 
ein früherer Überfall in Gotha hatte die Franzofen im ihrer 
ganzen Blöße gezeigt, indem ein ganzes Corps berfelben vor 
einigen Schwadronen preuffifcher Reiter in laͤcherlicher Eile 
floh, und diefe gatize Kiften mit Pomaden und Wäflern, Pu⸗ 
dermaͤnteln und Schlafroͤcken und Regenfchirmen, aber wenige 
Gefangene befamen. Doc, leifteten die Franzoſen noch bef> 
fern Widerftand als die Reichötruppen, bie ſchon bei den er 
flen Kanonenfchüffen ſich durch die Flucht nach Franken dem 
Reiche erhalten zu muͤſſen glaubten. Bald flohen auch die 
Franzoſen, und einige Schweizerregimenter muſſten nun gleich⸗ 
falls weichen. Das waren nicht mehr die Franzoſen wie 50 
Jahre früher und noch nicht die Franzoſen wie 50 Jahre ſpaͤ⸗ 
tr! Thuͤringen war mit diefen beiden Heeren einer wahren 
Morbbrennerbande im Großen lod. Auf diefer Schlacht hatte 
aber auch die Hoffriung der unglüdtichen Kurfürftin von Sachs 
fen geruht; ihren Verluſt überlebte fie, ohnehin ſchon kraͤn⸗ 
kelnd, nicht lange; nach zwölf Zagen fand man fie tobt im 
Bette (17.Nov. 1757). Friedrich verlor in ihr eine feiner vier 
aͤrgſten Feindinnen. 

Der Krieg zog ſich nach Schleſien, wo Breſlau bereits 
gefallen war. Beim Heldenkampf bei Leuthen oder Liſſa am 
5. Dechr. befanden ſich zwar auch bie vier fächfifchen Reiters 
tegimenter, aber kein Benkendorf dabei! Sie lieflen fich ſchnell 
ſchlagen und 800 Gefangene abnehmen. Nur Prinz Heinrich, 
des Königs Friegserfahrner Bruder, blieb mit einem kleinen 
Corps in Sachſen. Erſt nach der Mitte des Jahres 1758 
näherte fü der Krieg von neuem, indem Daun Friedrichs 
Entfernung und Kampf gegen die Ruffen dazu benuten wollte 
Sachſen ganz von den Preuffen zu befreien. Während Fried: 
rich am 25. Auguft 1758 die große Schlacht bei Zorndorf 1758 
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focht, ſtand Daun bei Goͤrlitz, naͤherte ſich darauf Dresden, 
und zu ihm ſtieß die Reichsarmee unter Friedrich Michael dem 
Herzog zu Zweibruͤcken. Dieſem gelang es den Sonnenſtein 
bei Pirna zu erobern, und ſeiner Macht vertrauend entſchloß 
ſich Daun Dresden zu belagern. Doch diesmal ging durch 
des preuſſiſchen Commandanten von Schmettau nachdruͤckliche 
Erklaͤrung, die Vorſtaͤdte abzubrennen, ſich von Straße zu 
Straße zu vertheidigen und den letzten Angriff in dem mit 
Pulver unterminirten Palais des Kurprinzen abzuwarten, die 
Gefahr voruͤber. Auch die Nachricht, Friedrich komme, bewog 
Daun von ſeinem Plane abzuſtehen und rettete zugleich den 
Prinzen Heinrich, ber zwiſchen die Öfterreicher und Reichs⸗ 
truppen in die Mitte genommen und aufgerieben werben follte. 
So wurde Friedrich diesmal Dresdens Retter, nach zwei Jah⸗ 
ren fein Verderber '). 

. Daun hatte eine fefte Stellung bei Stolpen genommen, 
und Friedrich fuchte ihn herauszuloden. Died gerieth zu ſei⸗ 
nem eigenen Verderben. Denn die wegen unterlaffener Bes 
fegung eined Berges gefährliche Stellung der Preuffen bei 
Hochkirchen gab dem vorfihtigen Daun den Muth, in der 
Nacht vom 13. zum 14. Octbr. den König in feinem eigenen 
Lager, das er am folgenden Zage ohnehin hatte verändern 
wollen, zu überfallen und mit ihren eigenen Kanonen bie 
Preuſſen aufzumweden. 

Jedes andere damalige Heer würbe in folcher Lage ver: 
nichtet gewefen fein. Friedrich verlor 8000 Mann und 100 
Stud Geſchuͤtz; aber er ſchlug fich volle fünf Stunden und 
führte fein Heer endlich faft ungeflört und unverfolgt nach 
Budiffinab. Später wandte er fi) nach Schlefien, und Daun 
wiederum nach Dresden. Diesmal am 10. Nov. 1758 blieb 
es nicht bloß bei einer Drohung Schmettaus, die Vorflädte 
felbft in Brand zu fleden, fondern es gefchah mit einem Theil 
berfelben. Zu ſpaͤt für das fchon Gefchehene, doch zeitig genug 


1) Archenholz I, 266—268. Rad) ihm Haſche IV, 269. Fried: 
rih Michael war ber Vater Maximilian Joſephs, des nachherigen Koͤ⸗ 
nigs von Baiern unvergeßlichen Andenkens. über ſie meine biographiſche 
Skizze Maximilians in Brockhaus Zeitgenoſſen 1829. V, VI. ©. 7. 
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um Schlimmered abzuwenden, näherte fich Friedrich wieber und 
Daun 308 ab, aus Achtung, ‘wie er fagte, vor der Eöniglis 
chen Familie in Dresden. Er ging nach Böhmen und: die 
Reichsarmee nach Franken, wohn ihr Prinz Heinrich folgte '): 
Während dies in Sachfen vorgegangen, hatten 10,000 Sachs 
fen unter Prinz Zaver, dem zweiten Sohne des Kurfürften, 
fich ruͤhmlich in mehreren Zreffen bei dem franzöfifchen Heere 
unter Soubife audgezeichnet, mit ihren 24 Kanonen, welche 
die Dauphine von Frankreich ihren Landsleuten verehrt hatte. 
So halfen fie bei Lutterberg in Weftphalen dem Marfihel 
Soubife am 10. Dctbr. 1758 die Heſſen befiegen, nahmen 
rühmliden Antheil an dem Siege bei Bergen unweit Frank⸗ 
furt (13. April 1759), und halfen wenigflens bei Minden 1759 
(1. Aug. 1759) als. die Einzigen die noch in Ordnung flans 
den, ben Rüdzug des gefchlagenen General Contades dedien?). 
Seht war Sachfen einige Zeit bis auf die feſten Plaͤtze 
ganz von ben Preuffen geräumt, denn Prinz Heinrich und 
General Fin? hatten ihre Truppen dem Könige nach Schle⸗ 
fien zugeführt, der fie eben dort höchft nöthig brauchte, wo 
er mit der Öfterreichifchen und ruſſiſchen Hauptarmee zu thun 
befam. Auch in Polen war ihm ein neuer Feind erflanden, 
indem der Fürft Sulkowſky trotz der Neutralität feiner Res 
publit (ob ganz aus eignem Antriebe?),; Zruppen warb und 
für die Ruffen Magazine errichtete, dafür aber von’ einem 
Heinen Corps Preuffen aufgehoben und nad) Glogau abges 
führt wurde. Wären nur alle Zeinde fo leicht wie biefer oder 
der erlanger Zeitungsſchreiber, der uͤber die empfangenen preuffi⸗ 
ſchen Stockpruͤgel noch quittiren muſſte, zu beſeitigen geweſen ’)! 
Friedrich hatte in dieſem Sommer (1759) nicht bloß den 
Berluft des Treffens bei Kay unweit Zuͤllichau am 23, Jul. 
(edel gegen Soltitow), fondern ben noch größern der Mord⸗ 
Schlacht zwifchen Frankfurt und Kunnergdorf gegen die vereinig⸗ 


-1) Archenholz I, 276, Oeuvres Posthumen II, 320, baſche 
IV, 270. Leipzig und Torgau wurden damals von den Preuſſen wieder 
entſetzt. . 

2) Archenholz I, ‚3%. U, 23, 35. 

3) Archenholz I, 363. 
. Böttiger Geld. Sachſens I. 22 


— 
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ten: Öfterreicher und Ruffen erlitten (12. Aug.). Daher mar 
Sachſens offnes Land von Truppen entblößt und bei ber 
Reichsarmee die Hoffnung entflanden, ſich jekt Dresdens uub 
ber andern noch von Preuffen befegten Plaͤtze bemächtigen zu 
Innen. Leipzig, Wittenberg und Torgau (letzteres nicht ohne _ 
treffliche Bertheidigumg bed General Bolfersborf) wurden wirk⸗ 
Hch den Preuffen abgenommen. Dresden fchloffen die Öfters 
reicher Maequire und Guafco feit dem 9. Auguft ein, bald 
kam die Reichdarmee unter dem Herzog von Zweibrüden da⸗ 
zu, und Schmettau ließ von neuem einen Theil der Vorſtaͤdte 
in Brand: fegen. Aber bie fehredliche Nachricht von der kun⸗ 
nersdorfer Schlacht ließ ihn und Friedrich. felbft an einem Ent 
fat verzweifeln, - baher er am 4. Sept. 1759 eine Capitula⸗ 
tion unterzeichnete. Schon war ein Thor von den Öfterreis 
hen beſetzt, als ſich General Wunſch mit einem preuſſiſchen 
Corps zwei Meilen vor der Hauptſtadt zeigte. Hätte man 
nicht fünf Millionen Rthlr. (des Landes Mark und Saft!) in 
Sicherheit zu bringen gehabt, die Preuffen hätten vieleicht 
die Capitulation widerrufen. So aber zog man aus und 
baite es fchon vor ben Thoren wegen ber von ben Verbüns 
beten fihlecht gehaltenen Capitulation zu bereuen. Doch ret⸗ 
tete Schmettau das Geld, verlor aber bald des Königs Guabe. 
Dafuͤr nahm Wunſch Leipzig, Wittenberg und Torgau wieber '). 

Der König von Preuffen konnte Dresben, gewifjermaßen 
den Schluͤſſel zu Magdeburg und Schlefien zugleich, unmoͤg⸗ 
lich ruhig in den Händen der Öfterreicher und Reichötruppen 
laffen. Darum warf er unter Prinz Heinrich, ven Genera⸗ 
In Fink, Hülfen, Wunſch eine Mafle Truppen nach Sachſen 
Die Kuſſen waren bis in die Paufig vorgebrungen, Tehrten 
aber aus Mangel an Lebensmitteln um; Daun dagegen zog fich 
in die Nähe Dresdens, um Prinz Heinrich zu vertreiben. 
Died bewog Friedrich felbft nach Sachſen zu gehn, bei Wils⸗ 
druf ein Lager zu beziehen (Novbr. 1759) und wo möglich 
Daun ganz einzufchlieflen. Aber der zu dieſem Zweck nach 


— 

1) Archenholz I, 415. Friedrich bemerkt im Allgemeinen, daß 
Auguft IIT. von Polen fich nicht eben ganz rubig und neutral verhalten 
babe. 
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Maren. und Dippoldiswalde mit’12,000 Mann beorderte Ge⸗ 
neral Fink wurde von dem Reichsheer und Daun fo einge 
fchloffen, daß er bei aller Tapferkeit die Unmöglichkeit einfah 
fi durchzufchlagen und: am 21. Nov. 1759 mit 11/000 M. 
capituliven muſſte. Trotz dem blieb Friedrich in feinem 2a; 
ger bei Wilsdruf fliehen, zuftieben wenn auch nicht die Haupt⸗ 
ſtadt doch das übrige Sachfen zu haben. Daun ftand hinter 
dem plauifchen Grund bis Pirna. - Es wurde für Sachſen ein 
teurer Winter, indem nicht nur zwei Hauptheere zu ernähren 
waren, ſondern Friedrich auch gegen fünf Millionen Rthke. 
Contribution ausſchrieb und auf eine furgitbare weile reeru⸗ 
tirte 9.0": 

Hoc ſchreclicher foßte 608; Dahr 1760 für Sachſen wer⸗ 
Den, wie es uͤberhaupt gleichſam der Culminationspunct des 
gangen Krieges war. Zuerſt warf der König im Junius ein vor⸗ 
gerüdtes öfterreichifched Corps unter General Laſcy zuruͤck; dann 
beſtimmte ihn Fouquets Niederlage bei Landshut in Schleſien 
zum Schutze dieſer Provinz in die Lauſitz ſich zu wenden, wohin 
Daun ihm feittvärts, Laſcy, bei welchem fich auch die vier 
ſaͤchſiſchen Dragonerregimenter jet befanden, im Rüden folgte. 
Ploͤtzlich wendete fich aber Friedrich um, trieb Laſcy vor ſich 
bin bis Plauen, wo biefer fh mit dem Reichsheer unter 
Zweibrücken verband. Wahrſcheinlich um Daun von Schle⸗ 
fien hinwegzulocken, unternahm Friedrich ganz unvermuthet 
eine Belagerung von Dresden, in der Hoffnung ſich dieſer 
von Macquire und 6000, ſpaͤter 13,000 Öfterreichern und Reichs⸗ 
truppen :befekten Stadt: ſchnell zu bemaͤchtigen; dies ſchlug 
fehl. Am 14. Jul. fing die Beſchieſſung, am 19. das foͤrm⸗ 
liche Bombardement an. Es ſchien auf eine voͤllige Vernich⸗ 
tung der Stadt abgefehn! Die Kreuzkirche wurde eingeſchoſ⸗ 
fen, ganze. Straßen brannten von einem Ende bis zum an: 
dern nieder; in den Haͤuſern keine Rettung, auf den Straßen 
Tod und Verderben, in den Kellern pluͤnderten die Soldaten 
der Beſatzung die bineingehüchtet Habe der Einwohner, ‚An 


1) HBaſche IV, 278. Argenpon II, 50. Ozuvres de Fred. IV, 


1760 


56. Seine Darfteltung zeigt an, daß er nach dem Unglüd wohl wuſſte, 


was er vor demſelben haͤtte thun oder nicht thun ſollen. 
22 ** 


\ 
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Loͤſchen war: wegen des abgegrabenen Waſſers Num: zu den⸗ 


ten. Erſt nachdem Dauns Voetrab allmaͤlig anlaugke, ver⸗ 


lieſſen die Preuſſen die Neuſtadt, und fo ‚wurde: es dem: Eins 


wohnern. möglich ˖ ſich uͤber die Elbe hinüberzuflüchten. End⸗ 
lich erfuhr Friedrich auch den Fall von Glatz, dem Schluͤſſel 
Schleſiens, litt auſſerdem Mangel. an Zufuhr und Munition 
und entſchloß ſich endlich die Belagerung aufzugeben und ſei⸗ 
nem Schleſien zu Huͤlfe zu eilen, Aber was koſtete dies koͤ⸗ 
nigliche Impromptu ') der. unglüdlihen Reſidenz! Fuͤnf Kir 
‚en, 16 Häufer lagen in Afche, Zaufende waren aus Wohl 
babenden, arme. Leute geworben, Biele wanderten ganz aus. 


- Der große Garten, eine Bierde Dresdens, war zum Verhau 


>» 
v 


gemacht. worden; aber die in demſelhen vergrabenen Antiken 
entdeciten die Preuſſen nicht. Der eidlich angegebeneVerluſt 
an Haͤuſern, ohne die Öffentlichen Gebäude mit zu rechnen, be 
lief ſich gegen 1,200,000 Rthlr. Und wie viel Schaden war 
in Gelde gar nicht anzufchlagen ?)! 

Friedrich fowohl als Daun und Laſcy wendeten ſich jetzt 
nach Sclefienz., der Erfte ließ General Huͤlſen die Anderen 
die Reichsarmee auf dem Kriegsſchauplatze in Sachſen. Hüls 
ſen war zu ſchwach gegen die mit 12,000 Wuͤrtembergern ver⸗ 
ſtaͤrkten Rejchſtruppen, und- verlor. nicht nur Torgau ſondern 
auch Wittenberg, nachdem zuvor. faſt drei Viertheile der. Stadt 
Schutthaufen geworden waren. Erſt Ende, Pttohers kam 
Friedrich nad) einem ſiegreichen Feldzuge in Schlefien nach 
Sachſen zuruͤck. Die Reichstruppen wichen ihm gern aus und 
raͤumten ſelbſt Leipzig. Der Koͤnig aber fuchte ſeinen groͤßern 
Gegner auf, den Feldmarſchall Daun, der ein feſtes Lager 
bei. Torgau bezegen hatte. In denſelben Tagen war Srieb- 


2 Friedrich nennt den Gotfhtuß Drsssen zu erobern ein koprongtn 
IV, 97. Cine teeffliche Beſchreibung der Belngerung- von Dresden in 
Archenholz I, 70—85. . 

2) Saldıe IV, 290, bringt noch einige Züge von Fanatifmus an, 

Anden fe Fatholifchen Soldaten die Currentſchuͤler, unter’ ihnen Broͤ—⸗ 
dern, ald Keger mit Steinen geworfen und verwundet, worauf bie 
Bürger ſtets bem Singhore das Geleite gegeben; bamals verlor durch 
Brand der berühmte Rabener viele feiner Manufcripte, welche die Kroa⸗ 
ten freilich nicht zum Druck beſorgtn. 
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rich? Hanptftäbt in die Hände’ der Ruſſen gefallen. Die fäch- 
fifchen Regimenter bei Laſey, bie Charlottenburg zum Quaͤr⸗ 
tier angewieſen erhielten, überlieſſen ſich im dortigen Schloſſe 
einer ſehr uneblen Rache für Dreöben' und zeiſtoͤrten Alles, 
befonderd die trefflichen Antiken des Königs aus der Samımn=_ 
Iung des Gardihal Polignac, auf eine Weife, die felbft der 
fächfifche Hof misbilligen muffte, und melde ‘Die Officiere 
endlich mit der Unbaͤndigkeit ihrer Mannſchaft zu- entſchuldi⸗ 
gen ſuchten. Friedrich ſchon wieder in Sachſen, war auch 
davon fo entrüftet, daß er daflıe das fchöne Luſt⸗ und Jagd⸗ 
Schloß Hubertöburg durch das’ Freibataillon Quintus Icilius 
ganz auspluͤndern ließ '). 

Indeß Fam es bei der üblen Lage Friedrichs jetzt nicht 
auf Ausübung von Vergeltungen fondern auf’die Frage an, 
ob Sachſen für ihn verloren oder gerettet fein ſolle. Die Aufs 
gabe ſchien nicht anders zu loͤſen als durch eins Schlacht ge⸗ 
gen einen hoͤchſt vortheilhaft geſtellten Gegner, aber der 3. Nov. 
1760 ober vielmehr erſt der Moͤrgen des 4. zeigte, daß fie zu 
loͤſen geweſen war. Friedrich (vielleicht mehr noch Ziethen 
durch Die entſcheidende Umgehung der Öfterreicher) gewann 
die torganer Schlacht nad) unerhörten Anſtrengungen, und er 
gewann damit Sachen, mit Ausnahme von Dresden, und 
Winterquartiere, bie ihn für den theuern Sormer bejahlt. 
machen follten. Friedrich Tehlug fie in Leipzig auf und fo⸗ 
derte (und wer hatte hier nicht fehon vor ihm gefodert und 
befommen?) an baarem Geld und Lieferungen mehr ald eine 
Milton Rthlr. Man hing auf Weigerung des Magiſtrats Pech: 
fränze an den Häufern auf und drohte mit Brands; endlich 
warf man 120 der erfien Magiftratöperfonen und- Kaufleute 
in Kerker und machte zuletzt Anftalt 17 davon als Gei> 
feln nach Magdeburg abzuführen. Richt bloß das Gelbber” 
duͤrfniß fondern auch die höchft verzeihliche Parteilichkeit der 
Leipziger für die Reichötruppen reizte Friedrich oder befier feine 
Schergen zu den ſchaͤndlichen Mishandlungen, die erſt dann 
aufpörten, als ein berliner Kaufmann, der edle und veiche 


⸗* 
eV... 


1) Doch bemerken ſowohl Friedrich I. als Archenholz, daß 
auch Öfterreicher und Auffen ‚ ſelbſt Koſacken mit geplündert ‚hätten. 
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Sopkowfly ‚ bie Summe auf acht Tonnen herabhandelte und 
ſich fetbft für ihre Zahlung verbuͤrgte!). Es war nicht Die 
erfie, auch nicht die letzte folcher Foderungen! Wie leicht wäre 
es damals geweſen den Handel Leipzigs zu Sunften von Er⸗ 
furt, Halle und beſonders Magdeburg ganz herabzudruͤcken! 
Aber Tonnte Friedrich muthwillig dem beutfchen. Verkehr das 
eine Auge außreiffen wollen, um es einem Halbblinden, ber. 
gern fehen wollte, einzufegen? Überdem that bie Muͤnzver⸗ 
hlehtenung feines Münzjuden fchon ungeheuren Schaden. The⸗ 
reſia bezahlte ihre Heere fall ganz mit Papier, und in eini= 
gen. Gegenden des ſaͤchſiſchen Erzgebirged war dad Selb fo 
sar, daß man befchriebene und befi iegelte Popierfireifen als 
Surrogat anwenden mufite ?). 
Bon den Leiden deö Jahres 1760 tounte Sachſen fich im 
1761 folgenden 3.1761 etwas erholen, indem wenigflens der große 
Krieg fich nach Schlefien und in die Marken zog. . Die Fries 
dendausfichten waren noch ſchwach und nirgends großer Ernſt, 
wenn auch Maria Thereſia von einem Gongrefje zu Augsburg 
ſprach. Bald Hätten freilich die Pläne des in Ketten gefchmies 
beten Trenk in Magdeburg und bie Verſuche eines Warkotſch 
den König in Schiefien aufzuheben dem ganzen Krieg ein 
unerwartetes Ende gegeben! Der Krieg in Sachſen war bis⸗ 
- ber nur Nebenfache geweſen; die Reihöttuppen umter Serbels 
loni (Friedrich Michael von Zweibrüden hatte aus Verdruß 
das Commando abgegeben) wurden von Seidlitz bis nach 
Franken zurüdgebrängt. Heinrich fchirmte Sachfen feinem 
Bruder, bi8 Daun am Anfang bed November wieber nach 
Sachſen kam, um an ber Mulde und Zſchopau im Erzgebirge 
feine Winterguartiexe zu nehmen. Die Politik hatte man ben 
Preuſſen abgelernt, wo möglich auf frembem Grund und Bo: 
ben fich zu halten. Die ſaͤchſiſchen Truppen felbft hatten fich 
im Anfang diefed Jahres in Verbindung mit ber Reichsar⸗ 
mee einer Bereinigung bannöverifcher und preuflifcher Trup⸗ 


1) Weiſſe VI, 225. Dolz Geh. Leipz. ©. 412. Archenholz 
ik, 187. Wie verworren übrigms Friedrich II. die torgauer Schlacht 
. erzähle (IV, v, 160-172) haben ſchon Andere bemerkt, 28 Core ſter⸗ 
reich IV, 427. 
2) |. Abendzeitung April 1827. Ginheimifches Ne. 8 
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pen widerſetzen wollen, wurden aber am 15. Bebr. 1761 bei 
Langenſalza mit Verluft von 5000 Marz gefchlngen. Im Übrir 
gen ſtanden die Sachſen unter Prinz Xaver beim Heere Bro: 
glios, und. bie einzige Heldenthat der Sachſen war die vors 
üıbergebende Eroberung von Wolfenbüttel geweſen. Die Be 
vennung Braunfchweigs zog ihnen noch größere Verluſte gu 
Das Jahr 1762 gewährte noch lebhaftere Sriebendhoffuungen; 1762 
aber jede Partei wollte den Frieden erobern. Daun fland in | 
Schlefien, und General Serbelloni comamandirte jegt die ſter 
reicher in Sachfen. Seine durch Kunſt verſtaͤrkte Stellung 
in Sachſen war einzig in ihrer Art, denn fie dehnte fi) von 
Dippoldiswalde bei Dresden über Freiberg und Waldheim auf 
und ſchien unangreifbar. Allen Prinz Heinrich behielt in eis 
nigen Sefechien bei Döbeln am 12. Mai bie Oberhand, 
Drängte bie Öfterreicher hinter die Weiſeritz und trennte fie 
von ber Reichdarmee. Auch Habbif, Serbellomis Nachfolger, 
war nicht viel glüdlicher, und Prinz Heinrich drang jetzt 
fogar mehrmald nad) Böhmen ein, ja ed gelang ihm am 
29. Drctober duch einen Sieg bei Freiberg über Haddik 
füch des ganzen Erzgebirges wieder zu bemächtigen. Die 
fen Heinen nutzloſen Krieg zu enden, Tchloß Friedrich im No: 
venber 1762. für die Wintermonate einen. Waffenftillftand für 
Sachfen und Schleſien. Sachfen blieb das Winterquartier für 
Dreuffen wie für Öſterreicher :). | 
Jetzt endlich ſchien die Kriegsluſt bei allen kriegführenden 
NParteien völlig abgekühlt. Frankreich, England, Spanien 
verbandelten zu Yontainebleau (8. Nov. 1762). Maria Thes 
reſia erfannte, daß Schlefien einem Friedrich II. nicht abzu⸗ 
nehmen fei, und fie, von Katharina von Rußland verlaffen, 
den Krieg allein nicht führen konne. Des Reichsheer war mit 


1) Daun hatte den ſehfſche Prinz Albert mit einigen Regimen⸗ 
tern nach Freiberg geſchickt, die aber nach verlorner Schlacht eintrafen. 
Der Waffenſtillftand in Sachſen und Schleſien hinderte Friedrich nicht 
durch den General Kleiſt Bamberg, Nürnberg us q. Staͤdte in ſchwere 
Contribution zu jegen, bis Öfterreicher, Reichgtruppen und Prinz Zaver, 
der kurz vorher am 28. Zul. von Ferdinand von Braunfchweig bei Lut⸗ 
terberg gefchlagen worden war, mit einem Corps Sachſen und "Branze: 
fen die. Preuffen zurüciicheuichten. 
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Macht auseinandergelaufen. Auch Sriebsich, bexeit ben Krieg 
noch fortzuführen, fehnte fich nach Srieden, wenn er ohne Ver⸗ 
luft gefdhloffen werden könne. Schmerzlich vermiffte er Eng 
lands Subfidin. Der Friede von VBerfailled am 10. Febr. 
1763 war teog feiner Proteflationen abgeſchloſſen und in 
einen Definitivfrieben verwandelt worden. So fchien es Zeit, 
auch anbere Friebenöverhandlungen zum Schluß zu bringen. 
Riemand mochte aber den Frieden fehnlicher wünfhen 
als Friedrich Auguft II, der bisher in Polen wie in einer 
Art Eril mit feinem Brühl gelebt hatte, unb ber eble Kur 
prinz Friedrich Chriſtian, der fich des Landes Noth und Jam⸗ 
mer zum Theil ald Augenzeuge (nur in ben letzten Jahren 
batte er in München gelebt) noch weit mehr zu Herzen ge 
nonmen hatte Im Auftrag feines Vaters hatte er bereits 
im Herbſte 1762 durch den Geheimenrath Thomas von Fritzſch 
mit Friedrich II. zu Meiffen, wo dieſer fland, zu unterhan- 
dein angefangen, biefen auch über Thereſias Gefinnungen be 
ruhige. Diefe Verhandlungen wurben zu Leipzig fortgefett, 
wo ber fächfifche Minifter auch deutlichere Beweife von ſter⸗ 
reichs Friedensliebe vorlegen konnte; und. was in den oͤſterrei⸗ 
chiſchen Papieren noch dunkel und zweideutig war, hatte Graf 
Flemming, ſaͤchſiſcher Geſandter zu Wien, genuͤgend aufgehellt. 
Friedrich beſchloß nach reifer Abwaͤgung ſeiner Lage und Zu⸗ 
kunft, feiner ſehr geſunkenen Streits und Geld⸗-Kraͤfte (ſelbſt 
die Befürchtung, dag in Sachſen, Schleſien und Brandenburg 
die Peſt, in Folge des Mangels an Lebensmitteln und der 
vielen Schlachtfelder, hinzukommen koͤnne, wurde mit in Aw 
ſchlag gebracht), auf einen Gongreß in.dem zu dieſem Zwede 
für neutral erflärten Schloffe Hubertsburg einzugehen, zu 
welchem er feinen geheimen Legationsrath Herzberg, Öfterreid) 
den Hofrath und Ritter von Collenbady und Sachſen den ge 
heimen Rath von Fritzſch fendeten. Am 31. Dec. 1762 be: 
1763 gannen die Conferenzen, und fihon am. 15. Febr. 1763 war 
ber Doppelfriede zwifchen Öfterreich und Preuffen. forwie zwiſchen 
Preuffen und Sachfen abgefchloffen, am 1. März ratificitt '). 
Bei den hubertsbutger Verhandlungen konnte der Natur 





1)20euvres posthumes de Fred. U. T. IV, 887—39%. 
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und bem Gange des Krieges gemaͤß Sachſen keine großen Fo⸗ 
derungen machen. Über die Reſtitution des Kurfuͤrſtenthums 
an Friedrich Auguſt war am erſten Richtigkeit. Sonſt wicnſchte 
Friedrich Auguſt fuͤr vie Unterkunft (dtablissernemt) ſeinet 
Kinder, beſonders für den Prinz Karl, dem die Kaiſerin von 
Rußland fein Kurland wieder: genommen’ hatte, preuffiſthe 
Bermitilung. Der bredbner Friede von 1745 wurbe Grund⸗ 
lage des neuen. Friedens, zwiſchen Sachſen und: Preuffen::ner 
freie Zug durch Schleſten nach Polen beſtaͤtigt, die Raͤumung 
Kurſachſens durch die Preuſſen in Zeit von drei Wochen nach 
der Ratification verſprochen, der Kriegsgefangenen und Gei⸗ 
fein freie Ruͤckgabe, ſowie die der ſaͤchſiſchen Artillerie, ſoweit 
fie noch im Lande ſei, dere Feſtungen in ihrem ——— 
Zuſtand und aller, Urkunden; und archivaliſchen Papiere, auls 
denen nichts Naththeiliges weiter. gegen Karſachſen angeführt 
werben folltte. Die :prauffifchen ‚Iinterthanett: die in der ſaͤch⸗ 
ſiſchen Steuercaſſe Capitale haͤtten oder kuͤnftig noch erwuͤr⸗ 
ben, ſollten die Zinſen prompt oder auf Verlangen auch das 
Capital richtig und ohne Abzug in einem billigen Zeitraum 
erhalten (wozu mit Zuziehung der Staͤnde aus den ſicherſten 
Landeseinkünften ein Bonds gebildet werben: falle), freier. He 
zug follte aus einem Staate in den gudern, unparteiifche Ju⸗ 
ftiz in Anfehung der. beiderfeitigen Unterthanen und Regulirung 
der Handelsſtreitigkeiten Durch Commiffarien. flattfinben. Die 
ruͤckſtaͤndigen Contributionen und Lieferungen hörten vom 11. 
Febr. an, mit Ausnahme der auf Mechfelbriefe und auf ans 
dere Verſchreibungen zudeifienden, die fich auf 24. Million Rthlr. 
beliefen, aufs aber.feeilich. waren fie vor biefer Zeitfrift noch 
mit fuͤrchterlicher Stuenge" gingetrieben wmorben ! Fa 

. Friedrich erklaͤrte felbft, daß naͤchſt Preuſſen kein Band 
durch dieſen Krieg fo gelitten. habe als Sachſen, in welchem 
er begonnen und geendet hatte, und wenn er ſelbſt die. Con⸗ 


1) Ocurres posth. de Fred,IL IV, 409, ‚bie Feiedensfchtäffe in 
Martens recueil des principaux traitez. Gött. 1791, 8. I, 61, 1— 
79 und Herzberg recueil des deductions I, 299 u. 308-816, Der 
Punct wegen Fuͤrſtenberg, welches Sachen bleiben folkte, wogegen aber 
der Oderzoll, Schidlo und was Sachſen an beiden Seiten der Ober 
beſaß, an Preuſſen vertauſcht werden ſollte, kam nicht in Erfüllung. 
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tributionen,, die ihm hatten entrichtet werben müuͤſſen, anf 40 


—50 Millionen Thaler anſchlaͤgt, fo darf mas wohl ben gan 


zen. Betrag berfelben, ba au Zranzofen und Reichstruppen 


dem Lande viel geboflet hatten, auf 70 Millionen, und dm 
VBeriuft durch Plünderungen und Brand binzugefchlagen, auf 
mehr als 100 Millionen rechnen:?). Die. Population, flatt 
fortzufchreiten, nahm um volle 100,000 Menfchen ab; ein 
Menge Städte, wine Unzahl Dörfer waren theilweis oder gan; 
zerſtoͤrz der Boben lag unbebaut, faft der ganze Viehſtand 
fehlte, und das vothandene riß eine Viehſeuche noch hinweg. 
Handel und Verkehr flodten, die Moralität war gefunten, 
und doch war mit dem MllenNichts gewonnen, als daß man 
ehren verhafften Gegner nur noch: maͤchtiger gemacht hatte. 
Sachſen hatte fi zum Theil Tuibft bekämpfen muͤffen; wenig 
ſtens ruͤhmte filh der König von Preuffen, daß er die Sachſen 
gar oft mit ſaͤchſiſchen Bauern geſchlagen habe. Am 31. Min 
wurde das Friedensfeſt, am 30. die Ruͤckkehr des Kurfſauͤrſten 
aus Polen gefeiert. Aber trotz ber Veroͤdung und Verwuͤſtung 
foderte der Kurfürft, und warum gerade jetzt? auf dem nöd 
fin Landtage 7200 Mann Landmiliz, wogegen aber die Stände 
dringende Vorſtellungen machten. Die gewaltige Theurung 
die damals berrfchte, war nicht nur Folge des Stockens alles 
Aderbaues und Verkehrs, fondern auch der. furchtbaren Müny 
verfchlechterung,, beſonders in Leipzig‘ durch eine juͤdiſche Com: 
yagnie, Ephraim und Itzig, die mit ganz ſchlechten polniſch⸗ 
fächfifchen Achtgroſchenſtuͤcken (Ephratmiten in der Sprache ded 
Bolks) das Land fo uͤberſchwemmte, daß der alte Auguſidn 
(die neuen waren faft 2 Kupfer) oder. der Friedrichsd'or fir 
20 Rtbir. folder Sitbermünze kaum zu haben war, und man 
in den drei folgenden Jahren nicht weniger als 4888 Cent 
ner folcher Münze zu Freiberg einſchmelzen konnte. Geldmaͤller 
und Juden flanden ſich wohl dabei, ver BDirger und der atme 


Beamte mit firem Gehalte hungerte. Da man num neue 


Geld nothwendig brauchte, fo ſchloß man fi dem. neuen in 


1) HafcheIV, 308, ver ſich auf Kifcher Geſch. K. Friebr. I. 3. 
II, 175, beruft, fpricht gar von 300 Mill. Thalern! Dagegen kam ber 
auch eine große Maffe baares Geld In Umlauf. ' 
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einer Comvantio. vom 2t. Septir. 4753- zwiſchen Vſterreich 
und Baierr, bald auch won einigen ‚anbern Reichsſtinden ans 
genommenen: 20 Suldenfuße an. - -. 

Eine. der vortheilhafteſten Moßregein die man ergriff 
war eine Reſtaurationscommiſſion, unter den geheimen Raͤ⸗ 
then v. Fritzſch, Gutſchmid und Wurmb, dem Oberſteuerdi⸗ 
rector von Heringen u. X. Protocolliſt war ber als Saty⸗ 
riker bekannte Dborfteuerfeczetale Rabener. Nicht minder vers 
ſammelte ſich am 10. Mai: der enge Ausſchuß Der Stände 
von Ritterſchaft und Städten zur Vorbexeitung ber Landtags⸗ 
verhandbiungen, weiche felbft am. 6: Auguſt 1763 ihren Ans 1763 
fang nahmen. Bor Allem galt es hier bie Wiederherſtellung 
bed Steuercredits, und es war. ſehr gut, daß Friedrich IE im. 
hubertsbuyger Frieden felbft darauf hingewieſen and gebrungen 
hatte, vor Allem durch richtige Verzinſung der Schulden, bie 
bereits auf 40,000 000 Rihlr. fliegen, und durch Fonds zur... 
Tilgung oder Auslooſung den Grabit-ernporzuheben '). Mit 
dieſem Nothfland comteaflisten- freilich: bie neuen koſtſpieligen 
Zefte, Vogelſchieſſen, Opern u. f. w., Die nun mit dem Koͤ⸗ 
nige zurüdgefehrt waren. Vor Allem wurde dad große Opern» 
haus, bisher eig Magazin, für feine urſpruͤngliche Beſtim⸗ 
mung wieberum gefäubert, und eine von ber damaligen Kur: 
prinzeffin Maria Antonia gedichtete und comperdtte Oper, 
Taleſtris, vom koͤniglichen Haufe ſelbſt aufgeführt, jedoch nicht 
zur Erheiterung des Volles, fonbern nur für die Miniſter, 
Generale und Hofkhargen. Die Kurfuͤrſtin (nach Anden die. 
Kurprinzeß) gab die Taleſtris. Aber mitten unter den Zuruͤ⸗ 
flungen zu einer neuen großen Oper wurbe Sriebrich Auguft 
vom Schlag gerührt und flarb am 5. Octbr. 1763.°), Von 
15 Kindern überlebten ihn nur 5 Söhne und & Toͤchter (die 
den Titel koͤnigliche Prinzen und Prinzeflinnen von Polen und 
Litthauen führten); der Kurprinz, Friedrich Chriſtian 


1) Weiffe IV, 242-252 befonders über das Münzwefen. Gute Bei⸗ 
träge über bie ungeheure Requifitionsnoth im Erzgebirge, aber auch bie 
mehrmals beftätigte Bemerkung, daß man die Preuffen immer noch lieber ' 
hatte als Öfterreikher und Reichätruppen, f. Hering Hochl. befonters l. 
©. 502. über das Menſchenfluͤchten. 

2) Haſche IV, 309. 
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(geb. 6. Seht. 1722: zu Varſchau), Franz Faver Auguſt, 
der franzöfifche Genevallieutenant und nachhẽrige Adminiſtra⸗ 
tor Sachſens (geb. 25. Aug. 1730 geft. 20/21. Jun. 1806), 
Karl Chriſtian Joſeph (geb. 13. Iul, 1733, von 1758 
—1763 Herzog von Kurland, geſt. 26. Junlus 1796), Al⸗ 
brecht Kafimir Augnft xgeb: 11. Sul. 1738, durch feine 
Gemahlin‘ Chriftina, Tochter: der Maria Therefla, Herzog von 
Teſchen und Gouverneur der oͤſterreichiſchen Niederlande bis 
1793, ſtarb 10. Febr. 1822) und Clemens Wenzeſlav 
(geb. W. Sept. 1739, Taiferlicher Generalfeldmarſchalllieutenant, 
dann Erzbiſchof und Kurfuͤrſt von Trier 1708, geſt am 27. Jul. 

4812 zu Werndorf dei Augsburg). Von ben Vingeffinnen war 
Maria Amalia, Königin -pon:Neapel, dann von Spanien, be⸗ 
reits am 27. Sept. 1760 gefl.;5 Maria Anm, die Aurfürftin 
von Baiern, lebte biß 17. Febr. 17975 Maris Joſepha, die 
Gemahlin ded Dauphins; bis 13. März 17675 Marla Chri- 
flina, Abtifſin von Nemiremont, + 18. Nov. 1782; Maria 
Erifäbeth + 24. Dec. 1818; und Maria Kunigunda, geb. 10. 

Nov. 1740, ſtarb ald Seniorin bed ganzen ſaͤchſiſchen Hau⸗ 
ſes am 8. April 18261). 

Soͤgleich nach feines Herrn Tode legte der Premiermini⸗ 
ſter Bruͤhl ſeine Stelle nieder. Seine Rolle, fuͤr welche, dem 
mildeften Rechte nach, jetzt -vielleicht nur noch ein Pläschen 
da gewefen: wäre, wo er felbft ben edlen Wagdorf u. A. hin⸗ 
gefendet hatte, -war aber auch im einem andern Sinne bald 
audgefpielts er:flarb am 28. Deck. 1763. Sein hinterlaffenes 
DBermögen- belief: fi nach Abzug der Schulden nur noch auf 
13 Million Rthlr. (in-Polen-freilich war Leine feiner Opera⸗ 
tionen wie in Sachfen möglich, und er muſſte wahrfcheinlich 
die fieben Jahre über bedeutend von feinen Schägen zehren!). 
Die allgemeine Stimme fprach fo ſtark gegen ihn, daß trotz 
einer ſchriftlichen Verſicherung des verftorbenen Kurfuͤrſten, feine 
Erben mit Verſiegelung und Unterſuchung der Papiere zu ver⸗ 


1) Bei einigen Abweichungen von Weiffe find Langs große ge⸗ 
nealogifche Zabellen und (der Königin von Dänemark) Supplementtafeln 
zu Hübner, Kopenhagen 1822, No. 74 zu Rath gezogen worden. Lang 
läffe wohl irrig Fr. Chriftian zu Warfchau geboren werben. 


ß 
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fegonen ; über ſeine Verwaltung der- öffentlichen. Einkünfte eine 
Unterfuchung. ‚verhängt werben ‚muflte, welche ergab, daß er 
aus ben öffentlichen Caffen.4,731,456 Rthlr veruntreuet und 
an Zinfen und Schuldfcheinen 579,697 Rthlr. unterſchlagen 
hatte. Und wie Vieles mag bahei ganz auffer Anſchlag ge 
blieben fein, was man.aus Schonung für feinen allzuſchwa⸗ 
chen Fuͤrſten nicht wohl in Rechnung bringen konnte. Waz 
koſtete ihm fein polnifches Indigenat, was feine Verwandten " }1.- 
Dies war. der Ausgang von zwei Regierungen in Sachs 
fen, die faft 70 Jahre lang nach auſſen allerdings nicht ohne 
Glanz und Ruf, nach innen, den. höhern Anfoderungen Au 
Sürftenweisheit und Regierungstalent. nur fehr wenig entfapes 
chen. Eine einzige: falfche Richtung: der Politik, ein einziger 
Misgriff. war von unesmeßlichen Folgen. Über: Polen: vers 
armte Sachſen; über Polen wurde es von Kriege zu Kriege 
foxtgerifien, .ohne.auch nur einen rühmlich ‚zu beenden; über 
Polen opferten: die Fürften ihren Glauben und bie freubige 
Zuverficht der angeſtammten Untertbanen zum Fürftenhaufe; 
über Polen kam es zu neuen frembartigen Behörden, die Volf 
und Fürften von einander trennten und eine Premierminifters 
fchaft an die Spitze der Verwaltung brachten, bie mit dem 
Ruhm: des Flirſten ſo unvertraͤglich war als mit dem Wohl 
des Landes; uͤber Polen bemächtigte ſich ein Luxiis: und-'eine 
Prachtliebe fr "Hofes, die, das: ſchlimme Beifpiel abgerech⸗ 
net,. im. fchroffen Gegenfabe mit der arbeitfamen, nüchternen 
Natur und mit den Kräften der. Untesthanen war, Moralitaͤt, 
Handel und Gewerbe, Volkszahl, Wohlſtand ſanken; eine 
Schuldenlaſt thuͤrmte ſich dagegen drohend auf, und Niemand 
war es Ernſt ſie abzutragen als denen, die nicht ſprechen, 
rathen, helfen. durften; bed Landes. lüdenhafte Vertretung war 
ohne Kraft, das Heer ohne Ruhm, der Schatz ohne Geld, und 
dem armen uUnterthan blieb endlich wenig uͤbrig als, was auch 
Dem Armſten nicht entriſſen werden mag, die Hoffnungen bei 
ferer und nicht alzu ferner befferer Zeiten, die im eblen 
Kurprinz bereits den Harrenden entgegenſchienen. u 
1) Ein Verzeichniß feines pechiaſes in Be ſe Dufeym I, 99 
—103; binter- Bruͤhls Teſtamente. 2. 
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Bir wollen: nicht undankbar fein gegen das was Auguſt 
oder Brühl flir die Kunfl gethan; aber wenn au die Gabe 
Bleibt, der Werth wird fchwächer und bedenkliher, wenn man 
erwägt, DAB die Paläfte und Zempel, die Sammlungen und 
Galerien, die Gärten und Mufeen nicht in Killer frieblicher 
Zeit, wo der Unterthban Peiner befonbern Unterflüßung bedarf, 
nicht aus eigenem wohl erfparten Schag, als löbliche Liebha⸗ 
berei, fondern von bed Landes Mark und Kraft geſchaffen 
und bezahler wurden: Selbſt der Anblick eines raphaelſchen 
Gemaͤldes truͤbt ſich vor der Seele des fuͤhlenden Menſchen, 
bee weiß, in: welcher ſchweren Zeit, von welchem Schmerzens⸗ 
gelbe es erworben worden. - Wenn die Gefthichte bier nicht 
urtheilen darf, wo giebt e8 einen andern irdifchen Richter fir 
Könige der Erde! Wir mögen den Prachtpalaft nicht ruͤhmen, 
Der in der Zeit erbauet wurbe, wo Xaufende um Stüde 
Brod zum. Himmel flebtn. Doc iſt's bekannt, daß Diefer 
Borwurf nicht den Kurfürft ſelbſt trifft, der von ſeines Lan⸗ 
des Noth Nichts wuſſte, ſondern immer auf die Frage: „Bruͤhl, 
babe ich Seh?" fein allerunterthanigſtes Ja bekam. 


7. Blicke auf die tatiſtiſchen, beſonders auf die 

Kunſt⸗ und Literatur: VBerhältniffe in Sachſen um 

bie Mitte des acbtzehnten Jahrhunderts (etwa von 
1740-1760). 


„Es iſt eine betruͤbte Erinnerung bes Krieges, wenn man 
auf den Rathhäufern dev Städte eine Reihe Schlüffel zu un: 
bewohnten und von den Einwohnern, unerfchwinglicher Ab⸗ 
gaben wegen, verlaffener Häufer antrifft,” fagte Baron von 
Sartenberg in feinen Vorfihlägen zur MWiederherftellung des 
guten Zuſtandes der kurſaͤchſiſchen Länder, die er furz vor dem 
hubertsburger Frieden dem Premierminiſter übergab *). Aber 
was der Mann für Aderbau, die Grundlage des Wohlſtandes, 
flıe bürgerlich Gewerbe, für Verkehr und Handel und Crebit 
dem hochgebietenden Grafen an das Herz gelegt, fcheint Brühls 


1) Vorgedruckt vor’ Ant. -Br. Buͤſchings kurſaͤchſtſchem Finanz 
ftaat (aus d. 11. Bde. |. Magazins befonders abgedruckt). ‚Halle 1777, 4. 





⸗ 


Zunere Verhältaiffe 1740-1760... : 351 


eigenen Anfichten. nur zum geringfien Theil entfprochen zu. ha⸗ 
ben, denn ed wurde Nichts befolgt, ald was gebieterifche Roths 
wendigkeit erheifchte. . Denn kaum war Brühl zurücdgelehtt, 
ald er die wenige Drbnung, die man mitten unter dem Kriegs⸗ 
getümmel noch erhalten ‚hatte, vernichtete, alle Zahlungen eins 
ftellte und Alles zu feinem eigenen Bedarf, zur Wieberherfiels 
lung feiner Häufer, zur Ausmöblirung feiner Paläfte, zu neuem 
unerhörten Luxus, hoͤchſtens etwa zur Bezahlung feiner Sthuls 
den nerwenbete. : Während mehrerer Monate --vor dem Zobe 
des Königes wurde Niemandem Gehalt, gefhweige Ruͤckſtand 
ausgezahlt). Ja man fprach davon, alle Rüditände von 
Gehalten und Penſionen völlig nieberzufchlagen. Die Maſſe 
der Schulden, die ber Laufiten, Polens, der Städte und 
Gemeinden noch nicht gerechnet, belief fich ͤber 40 Millionen; 
bie in ben erflen acht Jahren diefer Regierung, wegen der 
aufgenommenen ausländifchen Eapitalien und noch während 
bes fiebenjährigen Krieges fo groß geweſene Girculation bed 
Geldes hatte jetzt nach dem Frieden völlig aufgehört; die ganz 
zerfplitterte Armee bedurfte einer vollen Meorganifation, zum 
<heil einer neuen Erfehaffung, und nach dem Zode des Koͤ⸗ 
nigs fielen auch die zwei von Polen bisher bezahlten fächfts 
hen Dragonerregimenter Sachfen ‚zur Laſt. Auf den polkis 
fhen Einkünften lafteten 700,000. Rthlr. Schulten, die num 
auch den fächftfchen Gaffen aufgebürvet wurden. Die Yufig, 
vieleicht noch am wenigfien von ‚ber allgemeinen Unordnung 
angeſteckt, gründete ſich auf mangelhafte Geſetze, beſonders in 
Bezug auf's Lehenweſen. Die Richter bekamen. Beinen Gehalt, 
und die Summen, über die man ſich oft flritt, waren ald Des 
pofiten zur Kammer genommen worben und konnten von die⸗ 
fer nieht erfegt werben; die Polizei war. nicht allein zum gro⸗ 
Ben Theil in den Händen der Locatbehörden, ſondern durch 
den Krieg ſelbſt faſt ganz verfchwunben: Die Magiftvate war 
ven auf. das Aufferfie verfchuldet und drüdten wieber, ohne 


1) Diefe Netiz-aus einer Eleinen noch öfter anzuführenden Schrft 
des fächfifchen Geh. R. v. Fer ber (geſchr. 1765) P’Esprit et le systäne 
de gouvernement de la Saxa depuis la mort du feu Rei Aug. III. jun 
qu'à l’annde 1765. 1801. p. 4 sq. entlehnt. 
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Rechnung abzulegen und controliet zu.fein, auf ihre Bürger; 
die: Preife aller Dinge wegen des fchlechten Geldes faſt uner⸗ 
fchwinglich, bie Heerſtraßen fafl ganz unbrauchbar geworden, 
Die. Wälder zum Theil auf der Eibe nah Hamburg geſchwom⸗ 
men; der Handel firg am aus Sachſen fi hinwegzuwenden; 
de Nachbaren Sachſens begannen fich ohne Sachfen behelfen 
zu lernen, und her Krieg mit feinen Qudlereien in Leipzig 
machte, daß viele Kaufleute von da wegzogen, der Wechſel⸗ 
hanbel.fih zum Theil nach Frankfurt a. M. ſchlug. Die Mas 
wuifactur verfiel bei: der Schwierigkeit bed Abfaged, und der 
Krieg nahm ihr die Arbeiter. Auch dem Aderbau fehlte es 
an Armen, und er erlag unter den Contributionen und den 
andern Übeln des Kriege. Selbſt die Wifjenfchaften litten in 
ihren Pflegemuͤttern, den. Schulen und Univerfitäten. Viele 
Gelehrten wandten fi) aus Mangel an Unterflügung aus Sad): 
fen weg, und die Künfte,. Kinder des liberfluffes am Hofe, fanden 
feinen Übergang ind Leben und in die Cultur des Voll, Die 
fremden Künftler zogen feine ſaͤchſiſche Schule. Hatte auch 
in. diefer Hinficht. der: Kurfürft richtigere Anficht und guten 
Willen, fo. fcheiterte Alles an dem Eigennube des Minifters, 
der wieber die Beamten in feinem Sinne wählte. . Man 
näherte ſich einer allgemeinen Aufloͤſung). Aber je größer 
die Roth und Muthiofigkeit, deſto näher ‚war die Hülfe In 
einem höhern Rathe; der den Völkern nicht leicht mehr zus 

miſſt ald fie tragen. kuͤnnen, war bed kandes Rettung beſchloſ⸗ 
fſen, nicht fein Untergang. 

Den Übergang von jener polniſchen Periode Sachſens 
zu einer neuen verjuͤngten ſaͤchſiſchen und als Grundlage 
weiterer Etzaͤhlung bilde eine kurze Schilderung der damali⸗ 
gen ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe im Allgemeinen, bei denen je⸗ 
doch eine beſondere Ruͤckſicht auf die durch den Krieg ein⸗ 
geisehenen Verſchlimmerungen, die zum Glück voruͤberge⸗ 


—X v. Ferber esprit et le systeme du gouvernement de Ja Saxe 
p. 9—23. Man fehe befonders die flarfe Stelle ©. 23. vie anfängt: 
„Pörsonne n’ignoroit sa d6cadence, le decouragement en naquit ete.“ 
Sie iſt zu lang um fie gan zu geben. Daß bier nicht übertrieben ift, 
geht aus andern ähnlichen Kleinen Schriften, deren mehrere vor mir lie⸗ 
gen, hervor. 
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hend waren, nicht genommen iſt. Dieſer iſt meiſtens fchon 
gedacht. 

Das Areal aller kurſaͤchſiſchen Staaten, in denen ber 
Kurfürft wirkliche Landeshoheit und nicht bloß Oberlehensho⸗ 
heit ausübte, belief fih um's Jahr 1770 auf 714 DMet;; 
bewohnt nad) einer Zählung i.3..1755 von 1,695,026 Men» 
fchen, eine Summe die erft nach 25 Jahren etwa wieder 
erreicht wurde. Vertheilt war dieſe Menſchenzahl ohngefähr 
zu $ auf das offene Land, } auf die Städte, deren man 258 
größere und Heinere annahm. Die Zahl der Dörfer belief fich 
auf 6422, wovon 2033 Amtödörfer waren, 3387 den altem, 
4623 den neuen Schriftfaffen, 5494 den Amtöfaffen gehörten. 
(Nach) einer andern Angabe waren ed 5688 Dörfer.) Die 
Zahl der Vorwerke und Freigüter war 508, der wüflen Mars 
- Een 537. Die Zah der alten Schriftfaffen betrug 1469, der 
nneuen 259, der Amtöfaffen 486. Die Tirchliche Statiſtik wies 
77 Snfpectionen :und ‚Superintendenturen, 2833 Orte mit 
Kirchen nad. Unter bem dresdner Conſiſtorium flanden 12 
Superintendenturen und 588 Pfarreien; unter dem leipziger 
22 Supp. u. 1029: Pf.; unter dem wittenberger 18 Supp., 
und 387 Parochieen; Wurzen mit 21 Parochieen; Eidleben 
mit 8 Decanaten und 38. Parochieen; das Konfiftorium zu 
Glaucha mit 5 Infpectionen und 32 Parochieen; das ſtollber⸗ 
gifche Conſiſtorium zu Roßla mit 15 Parochieen, und einige 
Eleinere. Alle diefe fanden unter dem dresdner Oberconfiftos 
tium und. Kirchenrath. Dagegen hingen die Eonfiftorien zu 
Merfeburg und Naumburg: Zeiz mit 120 und 77 Pfarreien 
unmittelbar vom geheimen Gonfilium ab. Das Perfonal ber 
Stände beftand aus 6 Deputirten für die 3 Bisthümer,: 6.. 
für die 2 Univerfitäten, 9 für die Grafen und Herren. Der 
enge Ausfchuß der Ritterfchaft zählte AO, der weite 60, die 
allgemeine Ritterfchaft 94 Deputirte.  Aufferdem erfchienen 
die Abgefandten von 128 Ianbtagsfähigen Städten, von der 
nen 8 im engen und 20 im weiten Ausſchuß ſaßen. Die 
Zahl der. Stände aller drei Claſſen belief ſich ohngefähr auf 
540 Individuen, und ber Aufmand eined Landtags auf 6 
Wochen über 52,000 Rthlr. Die Einnahme kam feit lan« 
ger. Zeit der Ausgabe nicht mehr gleih. Erſtere belief fich 
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obngefähr auf 5.915,222 Rthlr., letztere auf 6,414,771 Rthlrx. 
Nach ihrem innern Verhaͤltniß theilten fich die Länder iq die 
alten. Erblande mb. -die damit vereinigten Lande (bie brei 
Stifter und Vie kurſaͤchſiſchen Lehenshesrfchaften ber Zürflen 
und Grafen. von Schwarzburg, Stollberg, Schönburg . und 
Solms) und in die. nicht vereinigten Laude, wie bie beiden 
Markgrafthuͤmer Baufis, das Fürftentkum Querfurt, ven kur⸗ 
ſaͤchſiſchen Antheil ag ber gefürchteten Grafſchaft Henneberg, 
Treffurt, Doris und fpäter die Grafſchaft Mansfeld. An der 
Spite der ganzen Staatöverwaltung fland dad geheime Cabi⸗ 
- m, mit drei Departements (dee auöwärtigen, innern und 
Militair : Yagelegenbeiten), das geheime Confilium (feüher ge: 
heimer Rath, genannt) in fieben Departements; dann das ge= 
heime Finanzcollegium (doch erſt in neuerer Form feit 17769) 
in drei, Abtheilungen; dad geheime. Kriegäuathöcollegium; bie 
Landesregierung; das Appellationögericht; das SOberfleuercolles 
gium, unter dem die fieben Kreiöfteuereinnahmen der fleben 
Kreife ſtanden; der Kirchenrath und das Oberconfiftorium Im 
her Oberlaufiß, die ihre eigenen Landtage hatte, fiand der 
Landuggt und dad Oberamt; in der Niederlaufiß, die gleich⸗ 
falls eigene Vertretung nad) Land und Städten zu Lübben 
batte, feit 1666 der Oberamtöregierungspräfident an der Spige 
der. Verwaltung. Die Polizei ging von der Landesregierung 
und in ben fieben Kreifen von ben fieben Kreishauptleuten aus, 
denen ‚Amtöhanptleute untergeorbnet waren. Die Staatsreve⸗ 
nuen ofen (und flieffen) theils aus den Domainen und koͤ⸗ 
niglichen Gütern und aus den Negalien (Bergwerken, For⸗ 
Ben, Saltwen, Mſten, Lehensgefällen und dem Münzrecht, etwa 
2. Million. the.) theils aus den bdirecten und .inbinecten 
Steuern,:von welchen die Aceiſe einen reinen Ertrag vom 
400,000 Mble. gab. Während ſich der Ertrag der Domainen 
und Regalien: um. jene Zeit auf obngefähr 14 Million Rthlr. bes 
laufen, machte; :bildeten die diretten Steuern, Lanb= und Pfen- 
nig> oder. Schoff: Steuer, ald Grundſteuer, die Quatember: 
fleuer ald Gewerbefteuer, die Millzgelder, Magazinmetzen, bie 
Perfonenflener, die. Ritterpferbögelver (von 1553 Ritterpfer 
ben), Die Donatiogelder, dad eigentliche Fixum der Staatöres 
venue. Der nach Grofchenfchoden angefchlagene Werth des 
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umbeweglichen Steuerguted betiug im Simplum :b. h. einen 
Pfennig vom fleuerbaren Schod in den Jahren von 1742 
1748 etwa 15,000 Guͤlden (zu 24 gr.) oder 13,125 Rtbir., 
wenn man bloß 3,780,000 gangbare Schode annahm. Dreiſſig 
und 4 Pfennig, die bamald gefodert wurben, machten alfo 
die Summe von 400,312 Fl. 12 gr., wozu 1750 — 1761 
noch neue 14 Pf., alfo. 183,750 Rthlr. kamen. Auch bie 
Landfleuer wurde nach Schoden erhoben ımb .ergab zu 16 OR. 
auf das Schock von der genemnten Schodzahl 240,000 Süls 
den jährlih. Die Quatemberfleuer, 1 gr. von dem Manne 
auf den Quatember, welche in den Städten 17fach und 2O}fach 
auf dem Lande, alfo vom Bürger mit 17 gr., vom. Landbe⸗ 
wohner mit 1 Rthlr. 16 gr. 6 1. bezahlt wurde (1743— 
1749), brachte damals nach jener Schockzahl 25,000 M. Güls 
ben ober 21,875 Rthlr., alfo 404 885,937 Rthlr. 12 gr. jaͤhr⸗ 
lich ein. Die Zahl ber. Duatember wırde von 1750—1761 
mit 14 neuen vermehrt, daher der Betrag auf 1,192,187 Rthie. 
12 gr. anwuchs. Die obige Zahl, der Schode gilt bloß von 
ben fieben Kreifen und war nur Mittelzahl. Die volle Summe 
aller Schode, 7,160,885, würde den doppelten Betrag erges 
ben haben; allein davon waren nur 4,907,736 gangbate, 
189,134: moberirte, 1,735,940 decremente, 293,341 caduke, 
34,782 ermangelnde. Gin fprechender Beweis, wie gelind und 
nachfichtig man früher (1628) in der Erhebung der Steuer 
und in der Schägung des Vermögens zu Werke ging. Im 
Sahre 1770 betrugen 58 Pfennige Lands und Grund - Steuer 
947,179 Rthir.; die Steuer von 49 Quatembern 1,133,193 
Rthlr., das Donativ der Ritterfchaft 30,000 Rthlr.; die Trank: 
fleuer, neue Beinanlage und Branntweinſteuer 282,960 Rthlr.; 
ber Impoſt von Stempelpapier und Spielfarten 34,377 Rthlr.; 
Perſonenſteuer 200,667 Rthlr.; Mahlgrofchengelder 35,391 
Rthlr. 

Anders iſt die Steuerverfaſſung der beiden Lauſitzen. Bei 
allgemeinen Anlagen und Leiſtungen wird die Oberlauſitz als 
10, die Niederlauſitz als „5 der geſammten Lande betrachtet. 
Die gefammten Stände üben das Gubcollectionsrecht aus, 
und bei den Steuern war der Landesherr noch mehr als in 

den Erblanden durch die Stände befchräuft, auch nannten fie bie 
j 23 3 
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Steuern nur freiwillige unb gutberzige-Bewilligun; 
gen. Die Accife und Perfonenfleuer wurde 1705 nur mit 
den größten Schwierigkeiten eingeführt. In ber Oberlaufik 
fleuerte das Land etwa -*;, die Städte „,. Die Oberlaufig 
ſtellte gewöhnlich 173, mandmal 188 Nitterpferde, welche 
nach Pferden, Füßen, Nägeln (3 Nägel auf den Fuß), auf 
Land und Städte auögebracht wurden. Als aber 1567 die 
Rauchſteuer aufkam, fagten fih die Städte von den Ritter 
pferden, urfprünglich zum Behuf der Landesvertheibigung, los, 
und man ließ 24 Rauche (Rauchfaͤnge, Häufer) für einen 
Zuß, 96 für ein Ritterpferd gelten. Die Rauchſteuer (ſtatt 
der erbländifchen Quatemberfteuer) betrug 11 ge. 8 ., und 
die Mundgutfleuer, welche die Rittergüter zahlten, nur bie 
Hälfte. In der Oberlaufig belief fie fih auf etwas über 
410,000 Rthlr., die Mundgutfleuer die Hälfte. Solcher Rauche 
wurben in der Oberlaufiß 25,867 verfleuert, wovon 12,072 
auf die Sechöftädte, die übrigen auf's Land kamen. Die Nie 
derlaufig war mit ihren fünf Kreifen (dem Iudauer, gubener, 
lübbener, Talauer und fpremberger) belaftet mit 130 Ritter 
pferden, mit 193,148 Schod (zu 4 Sälden 8 gr.) und 870,812 
Guͤlden Schatzung. 

Eine eigene Abtheilung der Steuern machten die Reichs: 
fleuern. Kurfachfen gehörte, nur mit Ausnahme der Laufißen, 
die gar nicht im deutfchen Reichöfreisverbande waren, und ber 
gefürfteten Grafſchaft Henneberg, zum oberfächfifchen Kreife. 
Zum Reichskammergericht zu Weblar (zu dem der Kurfuͤrſt 
zwei Beifiger unmittelbar und 44 im Fürftencollegium concurs 
rirend präfentirte) trug der ganze Kreis 4179 Rthlr., wovon 
auf Kurfachfen 1545 Rthlr. und wegen Mansfeld 83 Rthlr. 
62 Kr. kamen. Das Simplum eines Römermonatd belief fich 
auf 2902 Gulden. Zur Reichdoperationscaffe nach der Reichs: 
matrifel und zum Neichöheer von 40,000 M. trug der ganze 
Kreis 1322 Mann zu Pferde und 2707 Mann zu Fuß bei, 
von denen aber oft dad Duplum, Zriplum, fogar das Quin= 
tuplum geftellt werden mufite *). Nur in der Zahl der Roͤ⸗ 


1) Die meiften dieſer flatiftifchen Angaben, bie ſchon durch ihre 
Kürze mangelhaft erfcheinen müflen, find aus Joh. Georg Canz- 
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mermonate, bie oft bis auf 90 fich beliefen, lag das Dridenbe 
der ganzen Steuer, und in ber traurigen Erfahrung, wie wes 
nig im Ganzen dadurch felt dem letzten Jahrhunderte bei bed 
Reiches loderm Zuſammenhang ausgerichtet: wurbe. 
Bon nüglichen Inftituten auf des Staates Koften traten 
"bei der Roth der Zeit verhättnißmäßig nur wenige in’s Leben. 
Das wichtigfte derfelben möchte dad 1748 zur Bildung jun⸗ 
ger Armeechirurgen und Feldſcheerer gefliftete collegium me- 
 dieo-chirurgicum fein, mit weldem 1751 ein chirurgifches 
Hoſpital mit 14 Betten (und 1785 ein Hebammeninflitut) 
verbunden wurde. Manches Andere entwidelte fich glücklicher 
ohne Beihülfe des Hofes, wenn man ihm. nur Zeit und Raum 
dazu verftattete; denn der Drang war ba. 

- Während feit dem weftphälifchen Frieden und ben frans 
zöfffchen Kriegen das beutfche Reich als folches hinter ben bes 
nachbarten Reichen politifch in den Hmtergrund trat, faſt in 
feinen eigenen Formen erflarrte, nahm bie geiftige Entwicklung 
bed Volkes eine entgegengefegte Träftigere Richtung und bes 
ſonders feit dem erſten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts 
an, und hier iſt Sachſen nicht allein nicht zurüdgeblieben, 
fondern kann fich rühmen einen faft entfcheidenden Antheil- 
daran genömmen zu haben. Mit dieſem neuen geifligen Durch⸗ 
bruch vielleicht in engerer Beziehung ald ed auf dem erſten 
Bid erſcheinen möchte, fteht auch die im Anfang des Jahr: 
hundert3 von England nach Deutfchland gekommene Freimau⸗ 
rerei, die feit 1741 in Leipzig und Altenburg (von Hamburg 
und Berlin dahin verpflanzt) gleichzeitig heimifch wurde. Mag 
man auch über Alter und Gefchichte ‘wie über den legten 
Zweck der Verbindung noch fo verſchieden urtheilen, mögen auch 
Zormen ‚und von Zeit zu Zeit hineingelegte Ideen noch fo 
wunderlich gewefen fein, Eines offenbarte fich bald auch in 
Sachſen: “fie wurde von dem befjern und gebildeteren Theil 
des Volks als ein gemeinfchaftlich veredelndes Band, als ein 


ler tableau historique etc. Dresd. ‘1786, 4. I., aus Büfching fur: 
ſaͤchſtſchem Finanzftaat. Halle 1777, 4., Engelhardt (leider unvolls 
endeter) See fäerhung Scfıne, Das Einzelne nachzuweiſen hielt ich 
niqcht fuͤr noͤthig. 
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Drittel: für höhere Geſelligkeit und geifligen: Genuß betrachtet 
und ergriffen, und ſprach auch nebenbei fchenenb. oder ſchmei⸗ 
chelnd manche Heine Schwächen des Menfchen an. Winde es 
ihr aud) nicht gelingen koͤnnen, wenn fie ed anders ſich vor⸗ 
geſetzt, aus - Chrift und Bürger: den reinen Menfchen wieder 
zu einem menfchheitlichen Bunde anzumwerben oder Luͤcken aus⸗ 
zufüllen, welche Staat und Kirche im Leben und im Herzen 
gelaſſen hätten, oder gar beide Inflitute und. die großen He⸗ 
bel Furcht und Hoffnung entbehrlich zu machen (1): fo iſt 
doch nachgumeifen, daß faft uͤberall wo diefe Geſellſchaft im 
Lande Eingang fand, durch engveseinted Streben eine Menge 
Werke fchöner Bruder: und Naͤchſten⸗Liehe an's Licht getre⸗ 
ten, daß Zaufende von ihr unterflüht, herangezogen und wer- 
edelt, Zaufende für höheres Leben empfänglicher gemacht wor⸗ 
ben find. - Die ditefle der leipziger Logen hieß Apollo, und 
von da und Altenburg verbreitete fich die ſogenannte „Ehnigliche 
Kunfl‘' in viele neue Driente oder Logen. Der ernfte fromme 
Sinn des Sachſen fügte vor manchem Abwege, auf dem 
man auberwärtd Thor oder Schelm geworben. - | 

Von der neuen geiftigen Entwidiung in Deutfchlanb war 
vor Allem die Geftaltung dee Nationalliteratur, das 
laute Denken der Nation, ein vedender Beweis. Auch ‚hier 
iſt Sachſen feinen Beitrag fo. wenig als in irgend anderer 
Zeit ſchuldig geblieben. Denn wie es feine Minnefänger, 
feine Meiftergefangfchulen (z. B. in Zwidau) hatte, fo ent 
‚widelte e8 befonderd durch die Reformation die deutfche Sprache 
in Schrift, Rebe und Lied, und ging darin allen übrigen 
deutfchen Staaten vor. Seine Sprache wurde Schriftſprache. 
Hatte nachher dad Vorherrfchen der Theologie und ihre Strei⸗ 
tigkeiten ber weitern geifligen Entwidlung ber Nationallitera⸗ 
tur einige Hinderniffe und Hemmingen entgegengeftellt, fo: 
daß das benachbarte Schlefien und Preuffen einen Vorſprung 
gewann, fo fand Doch auch die erſte fchlefifche Schule, von eis 
nem Opig (+ 1637) gegründet, ihre Freunde und Anhänger 
in Sadfen, und eines Flemming, Alberti, Buchner, Schir⸗ 
mer, Schoch, Zeſen, Rinfart iſt zu ihrer Zeit bereits gedacht 
worden. Ihnen hätten noch die Sachfen Heinrich Albert. aus 
Lobenſtein, Chriſtoph Homburg aus dem Eifenachfchen (+ 1681), 
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der ald Verf. der ſchimpf⸗ und ernſthaften Mg,’ Georg Neu⸗ 
mark, Shrifian Weile, 1642 — 1708 36 Zitkau (Verf. von 
Schulkomoͤdien und geiſtlichen Lieben), Neumeiſter, geb. 1674 
bei Weiſſenfels, Oedektnid, ſoͤchſiſcher  Shemeteaffirer und ges 
kroͤnter Poet um 1690, Chn.- Fr. Hemick, geb. 1700 gm 
Stolpen (Berf. der Luflfpiele: ber akabemiſche EShlendrian, der 
Erzſaͤufer, die Weiberprobe) und Anderehinzugofuͤgt: werben 
koͤnnen, wenn es um die Zahl zu thun 'geweſen waͤte 

Aber auch die zweite ausgeartetere ſchleſiſche Schule: des 
Hoffmann von Hoffmannswaldau und Kaſpar von Lohenſtein, 
voll poetiſcher und unpoctiſchet Berirtungen, bekam in Sach⸗ 
fen an: Hunold, genannt Menantes, Hein Thutinger, 1000 
— 1721 anfangs ihren Anhänger. Am vresdner Hofe trieb 
man Höfpoefie, wie Johann Ulrich von Koͤnig C+4744), Sof 
Dichter und Ceremonienmeiſter, der Sänger der verunglüdten 
Dfärdemöpde uͤber's mühlberger Lager, und :ber Lyriker Hohe 
won Beſſer, Königs Vorgaͤnger in beiden- Amtern CL 1729). 
Fach größeres Auffehn machte %. v. Ziegler und: Klipphaufen; 
geb. 1635 in ber Oberlaufis, + 1691 als Romänfäreiber. 
Seine üſiatiſche Baniſe erfihien 1688 und machte Tür ihte Beit 
ungemeines Auffehn. Auch Thomaſius und Spener, indem 
ſie die allzuſtrenge und troſtloſe Syſtemtheologie bekaͤmpften, 
und der Eine für Freiheit des Geiſtes gegen Aberglanben, ber 
Andere far Wärme des Herzens gegen Wortkram imd Werk 
heiligkeit ſtritt, Weide die deutſche Sprache begünfligten; »wars- 
den Stüßen fortſchreitender Literatur und Zeit. Die Zahl der 
Sefelifchaften für deutfche Sprache mehrte ſich in Sachſen 
Ein graͤflich reuſſiſcher Rath, Jungmichel von Michelsberg, 
ſtiftete 1695 zu Dresden „zur Befoͤrderung ber deutſchen Hel⸗ 
denfprache" einen Leopoldsorden, und Kurfuͤrſt Friedrich Aus 
guſt hatte felbft den Plan, in Leipzig, nach bem Borbilde der‘ 
Franzöfifchen, eine Akademie der deutſchen Sprache zu gruͤn⸗ 
ven, deren Oberhaupt er felbft, deren Kanzter abet der Mi⸗ 
nifter Manteufel fein ſollte. Vielleicht doch gut, daß fie nicht 
zu Stande kam! 

Mitten durch. die: ‚Streitigkeiten mit vieten feiner Zeitge⸗ 
noffen, mitten durch die Heräbfegumgen einer fpätern Zeit 
muß man immer dankbar dad Verdienſt eines Mannes aner⸗ 


/ | 
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kennen, ber wenigfiens einen größern Eifer für die Nation | 
literatur erregte, durch Vorlefungen, grammatifche, rhetoriſche 
und poetifche Werke und eine Unzahl Briefe der fo lange hm 
ſchenden Sprachmengerei enitgegenarbeitete und gegen die Un 
art und. Unnatur eines Lohenflein und Conforten zu Zelle 
zog. Dies war Johann Chriſtoph Gottfched, geboren 1700 
bei Königöberg. Der preuffiichen Muſkete entging er 1724 
nach Leipzig, ‚trat feit 1727 an die Spige der deutſchen Se 
ſellſchaft, fliftete noch mehrere aͤhnliche Vereine 3. B. für 
Rhetorik und wurde 1730 durch Königs in Dresden Empfeh⸗ 
lung aufferorbentlichen Profeffor der Philoſophie und Dicht⸗ 
kunſt. Durch feine. Vereine gewann er großen Einfluß auf 
bie Literatur, und es gelang ihm bald eine fächfifche Literatun 
faule zu begründen. Aber leider fehlte es ihm zu einer Die 
tatur im Felde des Gefchmadd und der Kritik zwar nicht an 
Eitelkeit und Selbfigenügfamleit, wohl aber zu fehr an dem 
Geifte, der fich feines Gegenflandes mit Meifterfchoft zu bes 
mächtigen weiß, und man entdedte nur zu bald, daß er 6 
nur mit ber formellen Seite der Literatur, ber einzigen der 
er gewachfen war, zu thun habe. Daher wurde er felbft und 
feine Schule in der Nähe und Ferne, beſonders von der 
fchweizerifhen Schule eines Bobmer und Breitinger auf das 
beftigfte angefochten. Doch war er felbft durch feine Mängel 
Iehrreich, und ald er 12. Dechr. 1766 ſtarb, hatte ; feine Zeit 
ihn bereits überholt und er fein eignes Anfehn überlebt. Daß 
er ben Hanswurſt, Harlekin oder Pikelhering feierlich 1737 
begrub und von ber Bühne verbrängte, auf die er großen 
Einfluß übte, daß er die franzöfiihen  Gefchmadöregein den 
Deutſchen einimpfen wollte, waren Einfeitigfeiten, bie fih an 
Niemand ärger ald an ihm felber ftraften, denn dem Deub 
ſchen hat zu allen Zeiten dad Derbe, Kerngefunde am beften 
gefallen. Er mufite eö noch erleben, daß fich felbft in Sach⸗ 
fen ihm gegenüber eine feindfelige und mit dem Geifl und 
Witgtz, der ihm gebrach, begabte Schule aufftellte und mit die 
fen Waffen befämpfte, denen er und feine Geiſtesgenoſſen, 
von denen mancher ihn fogar noch verließ, nicht gewachſen 
‚waren. Alle Übertreibung ftraft ſich ſelbſt. Eine Anzahl geil 
reicher junger Männer, wie Roft (geb. zu Leipzig 1717, T iM 
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Dresden 1766)5, Lifcov, der Meklenburger, der. durch ben 
vielvermoͤgenden Kammerrath Heinede, des lübeder Wunder 
kindes Bruder und Bruͤhls rechte Hand, in Dresden ange⸗ 
ſtellt wurde, aber im Gefaͤngniß auf dem Berg bei Eilenburg 
3. Oct. 1760 endete; I. E. Pyra, geb. zu Cottbus 1715, 
+ zu Berlin 1744; ſelbſt Gottlob Wilh. Rabener, „der Steners 
geiſt,“ wie er fih von feinem. Amte nannte (geb. zu Wachau 
bei Leipzig, + zu Dreäben 1771), traten gegen ihn mit bem 
Waffen der Satyre auf: Es traten noch Mehrere hervor, die 
ſchon darum weil fie auch den Schweizern ‚huldigten, kaum 
mehr Gottſcheds Jünger heiſſen konnten und fich zu den fo 
großes Auffehn erregenden neuen Beiträgen zum‘ Vergnügen 
bes Verflandes und des Witzes (Bremen 1745—1748, daher 
bremer Beiträge ſchlechthin genannt) vereinigten. So Chr. 
Gärtner, der Herausgeber derfelben, Joh. Andr. Cramer (geb. 
1723 zu Joͤhſtadt im Erzgebirge, + 1788 ald Kanzler zu Kiel), 
Johann Eliad Schlegel und fein Bruder Johann Adolf aus 
Meiffen, Friedr. Wilhelm Zacharik, geb. 1720 zu Franken⸗ 
haufen (fein Renommift erfchten 1742, fein Murner 1757), 
Kabener, Gieſeke u. A. 

Nach Leipzigs Vorgang bildeten ſich auch in Iena und 
Halle Vereine fir deutfche Sprache und Nationalliteratur; aber 
wenn man von. manchem ausgezeichneten Namen aus der Mitte 
derfelben bedauern möchte, daß er nicht Sachfen unmittels 
bar angehörte oder verblieb, fo bedenkt man nicht, daß 
unfere Nationalliferatur Domaine des ganzen deutfchen Vol: 
kes iſt und jeder einfeitige Ausfonderungägeift dad große 
Allgemeine der Erfcheinung brechen würde; oder man wird 
undenkbar gegen . andere Männer, die Deutfchland angehoͤr⸗ 
ten, wenn fie auch zunaͤchſt von Sachfen ausgingen ober 
diefem Lande wenigftens eine Reihe Sahre angehörten. Unter 
diefe gehört vor Allen der Freund von Rabener und Gärtner: 
Chn. Fürchtegott Gellert (geb. zu Haynichen bei Freiberg 1715, 
7 1769 als Profeffor zu Leipzig). Wenige find fo wirkfam 
und einflußreich Schriftftellee und Lehrer der Nation gewors 
ben ald er, man mag ihn nun ald Fabel= oder Lieber: Dich- 
ter (feine Fabeln erfchienen 1746 — 1743.und wurden. ein 
wahres, Volksbuch) oder ald Lehrer der Moral oder ald Bes 


- 
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gränder bed neueren deutſchen Romans. (Beben der ſchwedi⸗ 
fchen Graͤfin von G., 1746) betrachten. In Iegterer Bezie⸗ 
hung hielt er den Gegenſet gegen die Bearbeitungen von be 
Foes Robinfon feit 1721 und Gchnabels Sufel Beifenbung, 
Nordhauſen 1731. Liebling des Volles war er es auch, 
einem Briedrich dem’ Zweiten 1760 das belannte: c'est ” 
plus raisonnable de. tous les savants alemands abgewann. 
Bald aber nahmen er und feine vorgenannten Freunde auch 
Tinen Iungling in ihre Mitte auf, der, wenn Gellert Lieb⸗ 
ting des Volles, ſeinerſeits Der Stolz; der Nation geworden 
tft, den zu Quedlinburg 1724 (+ 1803 zu Hamburg) gebor⸗ 
nen Br. Gottlieb Klopſtock. Zu Schulpforta gebildet, ſtudirte 
tr zu Iena und ging von ba nach Reipzig, wo er die drei 
erfien Geſaͤnge feiner Meffiade fchrieb, und dann nah an: 
genſalza, wo Ihn 'ein ehrlicher Dorfpfarrer bat, er moͤchte um 
Gottes und ber Religion. willen den gefallenen Engel Aba⸗ 
Donna ja nicht -felig ‘werden laſſen! Religion und Vaterlands⸗ 
liebe haben Wenige wie ihn ſo gleichmäßig beſeelt. Im an⸗ 
derer Art als Dichter und Kritiker auögezeidinet und auch nur 
feiner Jugend nah Sachfen angehörend war Gotthold Ephr. 
Leſſing (geb. zu - Camenz 1729, + 1781 zu Braunſchweig). 
An Sottfched entwidelte er fein Eritifches und polemifches Ta⸗ 
lent; er flürzte die Nachäfferei franzöfifchen Gefchmads und 
machte die Natur zum Prüfftein aller Wahrheit und Größe in 
Doefie und Kunft. So muflte er Verehrer. Shakefpeares wer: 
den. Seine vollendete Profa wurde Muſter für Taufende in 
und auſſer Sachfen. Bleibender als er gehörte feinem Vater- 
lande an Leſſings treuer Freund Chrn. Felix Weiſſe (geb. zu 
Annaberg 1726, + 180% als Kreiöfteuereinnehmer), Lieder⸗ 
und Theater Dichter, Herausgeber der Bibliothek der fhönen 
Biffenfchaften und freien Künfte; aber fein Hauptverdienft 
war die Bildung und Belehrung der Iugend durch feinen 
zum Nationalwerk geworbenen Kinderfreund. Über folchen 
Namen vergifft man einen Lieutenant und Freiherrn Chro. 
Dtto von Schoͤnaich (geb. 1725 zu Amliz in der Laufig, + 
1807), beffen Stüde Hermann und Heinrich der Vogler noch 
in jene Periode vor 1760 fallen, obgleich 1752 die leipziger 
philoſophiſche Facultaͤt ihn durch Gottſched mit einem Lorbeer⸗ 
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kranz beehrt und zum kaiſerlichen gektoͤnten Poeten ernannt 
Hatte. Zu kurz für die im Fache dramatiſcher Literatur erregten 
Hoffnungen ichten von Brawe (1738 1758) und⸗Mylius 
(1722—1754), ber Eine.zu Wellfenfels, ber Andere bei ‚Bas 
menz geboren, Als Epigrammatifi und Schöngeift neben He 
Mathematik verdient auch Abe. Gotth. Kaͤſtner (geb: KTLA mr 
Leipzig, + 1800) bis 1756 ſeinen Play in Sachen, wiewohl 
feine glänzendere Periode Göttingen angehoͤrt. Auch die Kanzel: 
berebfamkeit fing feit Speners Vorgang fi) mehr und mehr 
zu heben an. Im diefer Hinficht zeichneten fich aus: Johann Fr. 
Bahrdt (geb. zu Lübben 1713, + 1775 ald Superintenbent zu 
Leipzig), Vater des berüchtigten Karl Friedrich Bahrbt), Adam 
Bernd (ar der Peterskirche zu Leipzig), Sal. Deyling (geb: 

1677 zu Weyda, + 1755 als ‚Superintendent zu Leipzig). 

Wilh. Ahr. Teller gehört Leipzig nur feiner Jugend nach, 
unb ber berühmte Zollikofer (geb. 1730 zu St. Gallen): une 
erſt ſeit 1708 an. Die Predigercollegien, von denen mehrere 
in dieſem Zeitraum ihr Jubilaͤum feierten, zogen manchen 
tuͤchtigen Mann. Selbſt zwei faͤchſiſche Hiſtoriker verdienen 
durch lebendigere und geiſtvollere Behandlung der deutſchen 
Geſchichte den Nationalſchriftſtellern angereiht zu werden: Joh. 

Jac. Maſcou, geb. zu Danzig 1689, + als Profeſſor ber 
Nechte und Rathsherr zu Leipzig, und Heinrich Graf von Bis 
nau geb. 1697 zu Weifjenfels, + 1762, bei deſſen trefflicher 

Bibliothek der nachher fo berühmte 3: 3. Windelmann feit 1748 
einige Jahre ald Secretair thätig war !). 


1) Diefe Überfiht (freilich nur Moſaik) durfte wohl am wenigften 
fehlen, wenn Sachen in feinem eigenthümlichen Lichte gezeichnet werben 
folte. Durch feinen Antheil an der Nationalliteratur gehört ed Deutſch⸗ 
land, durch feinen literarifchen Verkehr und feine Gelehrfamkeit Europa 
an. Eihhorn, Wahler, Joͤcher, Deeufet find benugt: Geht 
brauchbar habe ich auch gefunden A. Koberftein Grundriß der Gef. 
der beutfchen Nationalliteratur. Leipz. 1827, 8. Schöne Beiträge zur 
Geſchichte jener Zeit in Literarifcher Hinficht bietet der auf der dresdner 
Bibliothek aufbewahrte gottfcheb’fche Briefwechlel, ben Hr. M. Schottky 
zu bearbeiten angefangen hat. f. lit. Converſationsblatt Lpz. 1825. Nr. 
159. Nur hätte er, foweit mir feine Arbeit durch Anficht einer An- 
zahl Aushängebogen bekannt geworben, das Weitläufige nicht durch Er: 
curfe in die Literatur des. Mittelalters noch weitläufigen machen follen, 
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Eine Trennung zwifchen ben Gelehrten und den National: 
dichtern gab es eigentlich fchon feit der Reformation nicht 
mehr, gelehrte und Tünfllerifche Richtung gingen verfchwiftet 
Eines Weges. Ungemein mehrte fi der gelehrte Apparat. 
Die Zahl der Zeitfchriften flieg für jene Zeit bedeutend. Waͤh⸗ 
zend fich die acta eruditorum in altem Anfehn erhielten und 
- endlich faft ihre bundertjährige Jubelfeier erlebten, kamen 
die unfchuldigen Nachrichten von alten und neuen theologiſchen 
Büchern mit ihren Fortſetzungen (1702—1751), Joͤchers deut- 
fhe acta eruditorum (1712—1739), die. neuen Zeitungen 
von gelehrten Sahen (1715 unter verfchiedenen Ziteln bis 
4798), bie gottfchebifchen Beiträge zur Eritifchen Hiftorie der 
deutfchen Sprache (1727—1744), die zuverläffigen Nachrich⸗ 
ten von dem gegenwärtigen Zuſtande, Veränderung und Bad 
thum der Wiffenfchaften (1740--1757, die miscellanea li- 
psiensia nova (1742—1754), das Neuefle aus der anmuthi⸗ 
gen Gelehrſamkeit (1751—1763), die Bibliothek der ſchoͤnen 
Biftenfchaften und freien Künfte (1757—1765 und von da 
an neue Bibliothek) und viele andere für einzelne Zweige der 
Gelehrſamkeit hinzu. Zaft nur in Leipzig, im Sige des deut⸗ 
fhen Buchhandels, wurden ſolche Unternehmungen möglid, 
und machten dankbar wieder Leipzig auf einige Zeit zum Mit: 
telpunct deutfcher Sprache, Gelehrſamkeit und Kritik. Auch 
literarifche Exfcheinungen, wie Georgid allgemeines europäl 
ſches Bücherlericon (1742), wie des Jenenſer Buddeus allge 
meines hiftorifches Lericon (1722), Theod. Sablonftys allge: 
meines Lexicon der Künfte und Wiffenfchaften (1721), Fran 
Zenftein, Longolius und Ludovicis großes (zeblerfches) Univer: 
* fallericon in 64 Bänden Fol., wie Chrn. Gottlieb Joͤchers 
(geb. zu Leipzig 1694, + 1758), von Leffing, Adelung, Ro 
termund ergänztes Gelehrtenlexicon (1750) gehören biefer Zeit 
und Leipzig an '). 


fo dankenswerth diefelben an anderem Orte geivefen wären. Über Ro 
bener, König u. A. fehr ſchaͤbbare Notizen in Ric. Roos (Engelhardt) 
bunte Steine ıc. Leipz. 1821. I, II, 8. Bu 

1) Über die genannten Zeitfchriften f. 3. Dan. Schulze Abriß @ 
nee Geſch. der leipz. Univerf. S. 140 ff. und Joh. Gottfr. Eichhorn 
Geſch. der Eit. Gott. 1810, ZI, I. ©. 444 Selbſt Halle, wo um iM 
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Um bad Studium vaterlänbifcher Gefchichte ‚machte fi 
der Pfarrer Joh. Sacob Vogel. durch’ feine Annalen von Leip⸗ 
zig verdient; (dev größte Theil feines Chronicond von ‚Leipzig 
wurbe vom Rathe diefer Stabt unterdrüdt und ſelbſt dad da» 
von Vorhandene noch lange nachher forgfältig aufgelauft) 
Er wurde .noch mehr für feine Vaterſtadt 1660--1729, als 
was früher Anton Wed für Dresden geweien war. Auſſer⸗ 
dem Joh. Gottlob Horn (1680-1754), Ad. Friede. Glafey 
(1697—1753),. Chn. Schöttgen. (1687—1751), Kreyfig.(1697 
— 1758), M. Ranft (1700—1774), Joh. Dan. Ritter: (1709 
—1775) Joh. Sottl. Böhme (17171780) u. A. m. Nur 
iſt nicht zu verfennen, daß kritiſche Sichtung und furchtlos 
unparteüſche . Darfielung der wenigften von biefen Hiftorifern 
Sache war, und daß gewiſſe Lieblingd> oder Hof: Anfichten 
wie flereotyp durch ihre Werke gingen. Ä 

Dagegen war das Studium der alten Sprachen Grund⸗ 
Tage der gelehrten Bildung in Sachſen geblieben, wenngleich 
auf den Schulen Gefhichte und Mathematik niemals, deutfche 
Sprach: und Styl-Übungen felten fehlten. Man kam fogar 
in diefem Zeitraum mehr ins Gleichgewicht mit beiden Spra⸗ 
chen, indem der feit der Reformation etwas in den Hinter 
grund geftellten griechifchen ihre befonderd im. fiebenzehnten 
Jahrhundert vernacdhläffigten Rechte vinbicirt wurden. Auch 
fing man feit. 3. M. Geßner an, den Buchflaben dem Geiſte 
unterzuorbnen und auch Lebensanfichten und Kunflform des 
alten Welt hervortreten zu laſſen, indem die holländifche Schule 
fich faſt ausfchließlich an die Kritif und nur fehr wenig an 
die Interpretation zu halten pflegte. Während der große Ars 
häslog Winkelmann Sachſen mit Stalien vertaufchte, glänzte 
in Leipzig neben und über Chrift: 3. A. Exnefli (aus Tenn⸗ 
ſtaͤdt 1707—1781) als Philolog und Zheolog durch gefchichts 
lich =grammatifche Auslegung,  claffifchen Styl und klares, hel⸗ 
le8 Denken. Dagegen wurbe Ehn. Gottlob Heyne aus Chem» 
nig (1729—1812) Sachſen nur bid 1763 gelaffen, wo die 
Guffere drüdende Noth des Mannes durch feinen Ruf nach 
Göttingen endete, feine große philologifche Laufbahn aber erft 
Zeit die große allgemeine Weltgefchichte in 72 Bänden 4, begann, kam 
die Literarifche Nähe Leipzigs fehr zu flatten. | 

) 
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bigamm: "Dagegen hatte Sachſen feinen berübmten Joh. Jac. 
Reifke aus Zörbig (1716, + 1774) der, unterftüst von feiner 
trefflichen und gelehrten Frau, auch arabifche Literatur in ben 
Bereich feiner philologifchen Studien zog; hatte feit 1772 fei- 
nen Friebe. Wolfg. Reiz (geb. zu Windsheim 1733, + 1790) 
und den berühmten Rector der Thomasſchule, Joh. Fr. Fi: 
ſcher (geb. zu Cobusg 1724, +1799). Auch Dathe (1731— 
41791), Morus, Zeune, Lebterer: zu Wittenberg, arbeiteten als 
glüdliche Philologen und Exegeten. Im Felde der Philofo: 
phie herrfchte in Sachfen noch die leibnigifch= wolftfche Schule 
- vor, und nur Chn. Aug. Crufius in Leipzig (1722, + 1775) 
trat als felbftändiger Denker gegen diefelbe auf, aber um in 
entgegengefebte Fehler zu fallen: denn die Willkuͤrlichkeit feiner 
Hppothefen führte zu Schwärmerei und Fanatifmus; und wie 
anſteckend letztrer auch zu fein pflegte, fo hat er nicht einmal 
mit feinem Syſtem einen einzigen großen Philofophen gebil- 
det. Don berlihmten Rechtsgelehrten mögen Heinrih von 
Berger, Ioh. Balth.. von Wernher, Born, Auguflin von Ley⸗ 
fee und Karl Ferd. Hommel, + 17815 von Ärzten: Walther, 
Joh. E. Hebenfireit, + 1757, Chn. Gottlieb Ludwig, Gg. Rud. 
Böhmer (in Wittenberg); ferner die Phyſiker und Mathema⸗ 
tiker Winkler, + 1770, Haufen, +1743, und Walt hier 
fliehen. Fuͤr ſaͤchfiſches⸗ Lehen:, Natur: und Voͤlker⸗Recht, He⸗ 
raldik, -Kirchengefchichte, atabifche Sprache, Rechtöalterthümer 
u. 0 WW. wurden feit Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
in: Leipzig Profeffuren geftiftet; fo auch 1764. für Dan. Gottfr. 
Schreber eine Öfonomifche. Überhaupt wurde Leipzig damals 
weit mehr ald Wittenberg begünftigt, deffen Beſuch dur) den 
fiebenjährigen Krieg fehr abgenommen hatte, während deſſen 
faum 100 (einmal faft bloß 50) Studirende vorhanden waren. 
Zeipzig aber hatte von 1701—1800 nicht weniger als 37,949 
afademifche Bürger inſcribirt. Wittenberg erhielt 1723 eine 
aufferorbentliche Profeffur der Antiquitäten: und erſt 1732 ſein 
erſtes literariſches Blatt !). 


1) Eichhorn a. a. D. ©. 466 behauptet, £eipzig habe 1733 noch 
keine Vorleſungen uͤber griechiſche Claſſiker gehabt. über die uͤbrigen 
Gelehrten ſ. Schulze, Grohmann, Wachler u. Für Leiptis 
war es gut, daß es 1763 aufhörte Feſtung fein zu follen. 
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Zum FSlor der Wiffenfchaften in Sachſen trugen aber auch 
die. Schulen deö Landes das Ihrige bei. In den. berühmteyen 
drei Fuͤrſtenſchulen waren gleichfam Vorbilder für Nachqh⸗ 
mung und Wetteifer gegeben, und die leinziger Thomas⸗ gub 
Nicolai: Schulen, die S. Crucis zu Dresden, Die zu Weiſ⸗ 
ſenfels, Bubiffin,. Zeiz, Schneeberg, Zwickau, Zittau, Goͤrlig, 
Chemnitz u. a. gehoͤrten zu den beſſeren. Auch der Bibliothe⸗ 
ken wurden immer mehr; vor allen wurde die kurfuͤrſtliche zu 
Dresden unter Seebiſch, Koͤnig, Goͤtze und Clodius dar be⸗ 
ruͤhmten Stadt immer wuͤrdiger. Zwar drohte ihre Verſetzuug 
in die praͤchtigen Salons des Zwingers (1728) derſelben ˖im 
Laufe des ſiebenjaͤhrigen Krieges, der auch fuͤr dieſes Inſtitut 
und ſeine Beamten eine traurige Faſtenzeit wurde, ben Una 
tergangz aber ber wackere Elodius, der allein bei derſelhen 
geblieben, flüchtete fie 1760 in benachbarte Caſematten, als 
der Rath die Gewölbe der Frauenkirche Dazu verweigerte, und 
wurde fo ihr Netter. Kurz zuvor hatte fie fehr umfaffenhe 
Kataloge verfchiedener Art bekommen, die zufammen 103 Bände 
Eolio bildeten. Seit 1738—1763 war Graf Bruͤhl ihr Ober⸗ 
vorſtand. Sie war ſchon vor dem Kriege täglich einige Stum 
den zum Gebraudy geöffnet und felbft für auswaͤrtige Gelehrte 
durch Bufendung von Büchern und Manufcrinten nutzbar. Die 
große (16,000 Stud enthaltende) Wappenfammlung des Obexſt⸗ 
lieutenant Krubſacius wurde für diefelbe erworben. Die leip⸗ 
jiger Univerfitätsbibliothel erhielt 1748 durch emen großen 
Theil der von Johann Adolf von Sachlen- Weiffenfeld hinter⸗ 
laſſenen Bibliothek ein hoͤchſt willkommenes Furfürftliched Ge⸗ 
ſchenk und wurde ſeit 1711 dem oͤffentlichen Gebrauche der 
Studirenden von Chn. Fr. Börner geöffnet. Auſſer ver leip⸗ 
ziger Rathsbibliothek hob fih auch die von Zittau Es be 
flanden in Dresden noch zwei hoͤchſt ausgezeichnete Priyatbi- 
bliothefen, die des Grafen Heinrich) von Buͤnau von mehr 
als 42,000 Bden. und die des Grafen und Minifters Brühl; 
die fich vor dem fiebenjährigen Kriege auf 70,000 Bände bes 
lief und 1768 für die Eurfürftliche um 50,000 Rthlr. erwor: 
ben wurde. Diente fie auch zunaͤchſt nur der Prachtliebe und 
Eitelkeit ihres Beſitzers (dee Katalog befand aus 61. Folians 
ten und wurde gebrudt), fo fliftete fie doch durch. Männer 


4) 
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| wie Heinele, Roft, Heyne, die an ihr angeflellt waren, un 
durch die dem Publicum verftattete Benutzung derſelben vid 


Gutes. Eine andere in ihrer Art noch merkwuͤrdigere Biblio: 
thek war die des geheimen Kriegsraths von Ponidau (1718, + 
1802) die allein für die ſaͤchſiſche Geſchichte 11— 12,000 Bände 
der. feltenflen Schriften enthielt und 1789 der Univerfität Bit 
tenberg vom Befiger gefchenkt wurde, nachdem man durd Ei 
genfinn in Dresden ihre Erwerbung verfcherzt hatte *). 
Die Fortbildung der Künfte blieb hinter der der Willen 
ſchaften nicht zurüd. Die jüngfte derfelben in gewiſſem Sinne 
war bie dramatifche, die fich erft in diefem Zeitraume unfern 
Formen und Begriffen näherte. Am Hofe war die Oper mit 
ihrem Spectakel, aber aud mit ihrem mufitalifchen Doppek 
genuffe noch faft ausfchließlich beguͤnſtigt. Doch 1747 wurde 


‚auf dem brühlfchen Gartentheater oder im Reithaufe von jun: 


gen Herren vom Adel Komödie gefpielt. Dagegen hatte fih 
fchon früher aus der veltheimifchen Truppe durch Elendfohn 
und dann Hand unter polnifch=fächfifchem Privilegium eine 
Zruppe, die in Dresden und Leipzig fpielte, gebildet. Allein 
erſt mit Karoline-Neuber (geb. zu Zwidau 1700, die ihrem 
im Podagrafchmerz fie mishandelnden Vater, Dr. Weiler 


born, durch's Fenſter entfprang und mit einem’ Schüler, I 


hann Steubert, zur fpiegelbergifchen Schaufpielergefelfhaft 
nach Weifienfeld entfloh) beginnt eine neue Periode des ſich⸗ 


ſfiſchen und beutfchen Theaters (1727). Noch wurden haufig 


Dramen und Haupt: und Staatd:Actionen nach bloßen nie 
dergefchriebenen Skizzen extemporiſirt; bald aber verſorgte 
Sottfched die Neuberin mit in's Deutfche uͤberſetzten franjoͤſ⸗ 
ſchen Stüden, fo fein flerbender Cato u. a. m. Durch ihren 


- Br. Ad. Ebert Geh. u. Welche. der koͤnigl. Öffentl. Bibl. zu 
Dresden ©. 66-73. Grohmann III, 2%. Bekanntlich feheiterte dit 


Grwerbung der ponidaufchen Bibliothek für die kurfuͤrſtliche an dem Um: 
ſtande, daß Ponickau verlangte, bei fich ergebenden Doubletten folle aus 


feiner Bibliothek Nichts verauctionirt werben. Der hoͤchſt ſchmerzliche 


Verluſt der ponickauſchen Bibliothek im 3. 1815 (der vielleicht noch in 
Wien hätte abgewendet werden koͤnnen) wird nur dadurch gemildert, daß 
dieſe Sammlung in Sachſens Nähe (zu Halle) endlich aufgeſtellt und ber 
Benugung des Sachſen nicht verfagt ift, 


| 
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gewefenen Harlefin Müller und deſſen Gefellfchaft aus Leip⸗ 
zig verdrängt, endlich auch mit dem eitlen Gottfcheb zerfallen, 
irrte diefe Gefellfhaft lange umher und loͤſte fich endlich auf; 
ihre Gründerin flarb 1760 gleich einer Bettlerin zu Laube: 
gaft bei Dresven. Gottſched begünftigte feit 1740 die ſchoͤ⸗ 
nemannfche Sefelfchaft, unter der fih Eckhof (geb. 1720 zu 
Hamburg) bildete, und von dem Koch (1703 zu Gera geb.) fich 
trennte, um in Leipzig 1749 eine neue Gefellfchaft zu errich⸗ 
tn. Er fpielte in Enoch Richterd Garten 1750, dann im 
Blumenberge. Leppert war fein Harlefin. Ein nach neue 
rem Geſchmack eingerichtete Theater wurde in Quandts Hof 
für ihn gebaut. Koch brachte au, trog Gottſcheds und feiz 
ner Frau Entgegenfämpfen, die komiſche Oper’ oder die Ope⸗ 
rette in Gang; Chn. Fel. Weiße lieferte ihm dazu die Stüde 
und Hiller die Muſik. Im 9.1756 kam auch Döbbelin nach 
Leipzig. Der fiebenjährige Krieg unterbrach das Theater, wels 
ches erſt 1764 von Koch wieder aufgenommen wurde, und 
1766 ein eigentliche8 Schaufpielhaus nach dem Mufter des’ 
1754 in Dresden erbaueten erhielt. Koch aber belam das 
ausfchließliche Privilegium vom Adminiſtrator Xaver für Dress 
den und Reipzig '). Die dresbner große Oper in dem von 
Servandoni vergrößerten Opernhaufe brachte bei gewaltigem 
fcenifhen Aufwand (im Ezio Fam Cavallerie, Infanterie, Ka⸗ 
meele, im Solyman ein Aufzug zu Pferd mit vielen lebendi⸗ 
gen Thieren, wie Elephanten auf die Bühne) auch die felbft 
einen Friedrich IL bezaubernden Leiſtungen bes berühmten Haffe 
(den bie Italiener ausfchließlih nur il caro Sassone nann= 
ten) und feiner Frau (Fauſtina Bordoni), ferner der Albuszi, 
der theuern Geliebten Bruͤhls. In Dresden bildete fich wes 
nigftend 8. H. Graun (1701 zu Wahrenbrüd geb.) zum Coms 
poniften des Todes Iefu aus; und in Dresden 1759 beweinte 
Friedrich IL. defien Tod. Von Dresden nahm Friedrich IL 
1740 feinen Lehrer, den berühmten Zilötenbläfer Quanz, mit 


1) (Blümner) Gef. d. Theaters in Leipzig. 1818. ©. 31— 131, 
über das traurige Ende der Neuberin auh Rich. Roos bunte Steine 
1, 117. Im 3: 1776 wurde ihr endlich ein kleines Denkmal gefegt. Viele 
andere Schaufpielergefellfchaften, wie bie Eirfch’fche, die in Dresden felbft 
während des fiebenjährigen Krieges fpielte, habe ich nicht anführen wollen. 

Bötriger Geſch. Sachſens IL. 24 
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nach Berlin. As Componiften zeichneten ſich noch Homilius 
(Cantor an der Kreuzfchule) und Joh. Seb. Bach zu Leipzig, 
der Vater von vier gleichfalls als Mufiter befannten Söhnen, 
aud. Überhaupt war auch Leipzig ſchon Damals durch feinen 
Kunfifinn fehr berühmt. Denn auffer feinem Theater befaß es 
eine Anzahl fehr fchöner Gebäude, Gärten, Privatlunftfammlun: 
gen und Gabinette, ein collegium musicum und Concerte. (Bor 
dem fiebenjährigen Kriege zählte e8 (1753) ber 32,000 M.) 

Die dresdner Academie der bildenden Künfte (eigentlih 
Malerasademie) erfreute fi) am Ende diefes Zeitraums ber 
Direction ded 1712 zu Hamburg geboren Chriflian Ludwig 
von Hagebom (+ 1780), der zugleich Künftler und Schrift: 
fieller über die Kunſt (Betrachtungen über die Malerei. Leipzig 
1762) war. Seine Vorgänger waren Fehling (+ 1725), Louis 
Spiveftre aus Paris (+ 1760), Karl Hutin, ebendaher, gewelen. 
‚Unter Letzterem wurde das Prachtwerk der Abbildungen der Bil⸗ 
dergallerie unternommen. Ganze Künftferfamilien, wie int, 
Zucht, Dinglinger, Werner, zeigen, wie heimifch die Kunſt da: 
mals in Sachfen, befonders in Dresden war. Zu den berühmte 
ſten Künftlern jener und der kurz darauf folgenden Zeit gehören 
unbeftritten Chn. W. Fr. Dietrich, + 1774, Director der neuen 
Malerfchule zu Leipzig, und Anton Raphael Mengs, geb. 1728 
zu Auffig in Böhmen, +1779 in Rom. (Seine Himmelfahrt 
Chrifti in der Eatholifchen Kirche zu Dresden, 33 Zuß hoch, 
.15 breit, wird für fein Meiſterſtuͤck gehalten.) Unter den Bau 
meiftern ift Pöpelmanns, der der Bruͤcke ihre jetzige ſchoͤnere 
Form gegeben, ift des Erubfacius und Longuelune bereits ge 
dacht. Gaðtano Chiaveri begann 1739—1751 den Bau det 
katholiſchen Hofkirche, Knöfel und Schwarze fetten ihn fort. 
Lorenz Matthielli, der Hofbildhauer, lieferte die 64 Bildſaͤulen 
nad) Torellis Zeichnungen; ein augsburger Kuͤnſtler lieferte 
das filberne Grucifir und die Leuchter fin 84,000 Rthlr. Die 
ganze Kirche mit Orgel, Altarfchmud, Gemälden und Bildſaͤu⸗ 
fen fol auf 2 Millionen gefoftet haben. Ein Künfkler andrer 
Art war der feit 1764 bei der Academie angeftellte Profellor 
PH. Dan. Lippert (geb. 1702 zu Meiffen, + 1785), der fd 
durch feine Gemmenabdrüde oder Daktyliothek und deren Be 
ſchreibung ein antiquarifches Verdienft erwarb. ine befon: 
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dere Zierde erhielt 1735 die Neuftadt Dresden durch bie von 
Wiedemann in Kupfer getriebene und vergolbete Reiterſtatue 
Auguſts II. *) 

So ließ Sachſen von Seiten bee Kunſt und Wiſſenſchaft 
im Anfange und in ber erften Hälfte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts nur wenig zu wünfchen übrig; und der Reiſende 
fand namentlich Dresben als bie wirrdige Hauptflabt eines hoch⸗ 
gebildeten, tonangebenben ventfchen Hauptſtaates, als die gläns 
zende Refidenz glänzende Monarhen. Ban Loen fchrieb 1718: 
„Die Stadt Dresden ſcheint gleichfam nur ein großes Luſtge⸗ 
bäude zu fein, worin fi) alle Erfindungen der Baukunſt an: 
genehm mit einander vermilhen und doch befonbers betrachten 
laffen. Ein Fremder hat fchier ein paar Monate damit zuzus 
bringen. Es ift Feine Kunft in der Welt zu finden, davon 
man bier nicht ausnehmende Meiſterſtuͤcke erblickt;“ ober: 
„Dresden fchien zu meiner Zeit ein wirklich bezaubertes Land, 
welches fogar die Träume der alten Poeten noch übertraf. 
Man Fonnte hier nicht wohl ernflhaft fein; man wurde mit 
in die Luſtbarkeiten und Schaufpiele bineingezogen, nicht an⸗ 
ders als ob man barinnen einige Rollen mitzufpielen hätte; 
und nach einer Anfpielung auf eine Stelle von Palingenius: 
vita haec est fabula quaedam — mortales prope cuncti. 
sunt personati, fährt ee fort: „kein Ort in der Welt ficht 
einem ſolchen Schauplag Ahnlicher ald Dresden. Hier giebt 
es immer Maſkeraden, Helden: und Liebes» Gefchichten, vers 
irrte Ritter, Abenteuer, Wirthſchaften, Schliäen: und Schäfer: 
Spiele, Kriegd: und Zriedend> Aufzüge, Gerimonien, Grimaf: 
fen, fchöne Raritäten u. f. w.; kurz, Alles fpielt, man fieht 
zu, fpielt mit, man wird felbft gefpielt. Ludendo ludimur.” 
Eine Unzahl von Fremden drängte fich in diefe glänzende Stadt, 
Schiffscapitaine lieffen junge amerifanifhe Prinzen für Geld 


1) Eine vollftändige Aufzählung wird wohl hier Niemand erwarten. 
Bei den Malern ift das Verzeichniß in Haſche Magazin IV. u. V. bes 
nußt, dann Weinarts topogr. Geh. der Stabt Dresden. 1777, 4, 
Zur Tatholifchen Kirche legte man ben Grund am 30. Zul. 1739 in aller 
Stille; zwei Eathotifche Geiftliche in bürgerlicher Kleidung waren dabei. 
Haſche IV, 152. Wie fchon ganz anders bei ihrer Einweihung 17511 
ebenbaf. 207. . 

24 * 
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feben und fih vom Hofe ablaufen; Prinzen vom Libanon 
oder fogenannte Cedernprinzen jagten fich, und wurden endlich 


ohne weitere Unterfuchung ihrer Stammbäume und Legitime - 


täten mit dem Sabe von 10—12 Ducaten vom Hofe abge 
ſpeiſt. Auch Goldmacher und Geifterbefchwörer bis auf Schr 
pfer (1779) herab fanden mitunter noch gutmüthige Thoren 
zu täufchen, und ein Paladini ſchlug lebendigen Thieren ben 
Kopf ab und fegte ihn, fie wieder belebend, wieder an !)! 
Aber fürwahr, jened Iudendo Iudimur feidet auf biefen 
gefchilderten Zeitabfchnitt, den wir den polniſchen nannten, 
noch eine ernflere Anwendung. Der oberflächliche Beobachter 
ſah nur den duffern Glanz der Refidenz und der Haupthar- 
delsſtadt; er hatte felten Gelegenheit in die zerrütteten Ger 
hältniffe fo vieler Familien, in die Verwirrung und Rathlo⸗ 
figkeit des Staatöhaushaltes zu fehen. Er ſah Paläfte, Pradt: 
gärten, Kunftichäge ohne gleichen, aber nicht die Verzweiflung 
derer, auf deren Koſten fie gefchaffen oder gefammelt worden 
waren; er fah freundliche Städte, aber nicht fo mande de 
footifche Magiflratsverwaltung; er kannte die Mängel det 
fländifchen Verfaflung, der Rechtöverwaltung, bie Zahl der 


wuͤſt en Marken und caduken Schocke nicht; er ſah glaͤnzende, 


von Gold und Silber ſtrotzende Gardiſten, aber kein Heer; er 
ſah die Standbilder der Fuͤrſten, aber nicht das gewichene Zu⸗ 
trauen der Unterthanen zu ihnen; er ſah die Koͤnigskrone Pr 
lens über allen Wappen fehimmern, aber er berechnete nid 
was fie dem treuen Sachfenlande Eoflete; er fah flolze polni⸗ 
fche Magnaten, die fih von Sachſens Mark nährtenz einen 


prächtigen römifchen Eultus in dem Wiegenlande der Ref 


mation; er fah einen glänzenden Hof, aber der Sammer es 


ner Maitreffenwirtbfchaft, die Frevel einer bruͤhlſchen Premier 


minifterfchaft blieben ihm verborgen; ex fah die rauſchenden 
Sefte, aber nicht die Thraͤne des armen Landmannes; den 
Luxus und die Cultur in der Refidenz, und nicht die Leiber 


1) Man fehe auffer van Loen auch das Urtheil der Lady Mon- 
tague: letters, London 1789, 8, I. p. 68. Nur bie bresbner Damen 


fommen ald minaudieres fhlecht weg. Über die Gebernprinzen 1. R 


R 008 in der Abendzeitung 1827, März. Cinheimifches No. 6. EM 
Haſche dipl. Geſch. pon Dresden IV, 202, 203. 
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genfchaft wenige Meilen davon. Für alles dies, befonbers 
fürs eine unfelig verblendete Politit mag bad Septennium von 
1756 — 1763 eine Art Nemefid gewefen fein; oder bei aller 
Noth der Zeit ein Läuterungsproceß für das was vergehen 


und dad was vorerft noch fortbeftehen follte; ein Übergangs: . 


fladium zu einem beſſern ‚Sufland unter befiern $ürften. Und 
diefe famen ')! 


1) Daß hier Nichts übertrieben ift, wird man aus folgender Stelle 
in (Ferber) l’Esprit et le systeme etc. 1801. p. 89, gefchrieben 
1765, abnehmen Eönnen: „Que l’on compare maintenant. l’stat de la 
Saxe tel qu’il etoit au commencement de l’Octobre 1763 à celui que 
l’on vient de depeindre (1765). Que l’on remarque d’un coté la cor- 
ruption et l’avidit& d’un ministre, qui dirigeoit tout, l’eloignement et 
le decouragement des gens de bien, la depravation presque generale, 
la dissipation, l’epuisement et le desordre des finances, l’&tat au mo- 
ment de se declarer insolvable, l’avilissement de l’armee, le mepris 
de la justice et des magistrats, l’abadon de la police, la langueur du 
commerce, le deperissement des manufactures et de la culture, les 
bätimens du Roi tombant en ruine, sa maison mal entretenug; et 
mal payde, un esprit universel de rapine et d’anarchie, Que l’on ob- 
serve de l’autre.... Doch ich will nicht der Zeit vorgreifen. 


- 


Dritte Abtheilung. 


Geſchichte des Kurflaates und nadherigen 

Königreihes Sahfen von 1763—1831. Zei: 

tender Reftauration. Sachſen im eigenthün: 

lihen (nit mehr von einer fremden Krone 
erborgten) Lichte. 


Erſtes Hauptflüd. 


Kurfachfen bis zu feinem Eintritt in den Rheinbund und 
der gleichzeitigen Erhebung zu einem Königreidhe. 
| 1763—1806. (11. Dec.) 


1. Anfang der Reftauration Kurfachfens unter 
Kurfürft Friedrich Chriftian und dem Adminiflre: 
tor Prinz Xaver 1763—1768. 


Es iſt eine im Leben der einzelnen menſchlichen Geſellſchaf⸗ 
ten, die wir Staaten nennen, vielfach gemachte Erfahrung, 
daß Feine derſelben im Innern ruhig und gluͤcklich und nach 
auſſen hin von einigem politiſchen Gewichte ſein kann, wenn 
ſie nicht in ihren Verwaltungsformen feſt geordnet iſt. Eben 
ſpd gewiß iſt es aber auch, daß die Zeiten hoͤchſt noͤthiger und 

durchgreifender Reformationen, wie das Einrichten verrenl⸗ 
ter Glieder nicht ohne Anſtrengung und Schmerz der leiden⸗ 
den Theile vor ſich gehen kann, nicht ohne einigen Drud für 
einen Theil der lebenden Generation im Staate find, und dab 











\ 
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ein Entgegenlommen und Mitwirken dabei nur Sache eines 
fehr gebübeten Volkes ift. Es war ein gtüdliches Zuſammen⸗ 
treffen, daß die Fürften welche die Rettung des Staates 
über fi nahmen, von dem legtern- dabei möglichft unterftüßt 
und für ihre tüchtige Gefinnung eine tüchtige Empfänglichkeit 
und Anerkennung fanden. 

In einem Alter (von 41 Sahren), wo jugendliche Rafch- 
beit und ftürmifcher Thatendrang einer befonnenern, durchdach⸗ 
ten, doch noch immer Fräftigen Thaͤtigkeit zu weichen pflegen, 
wurde der Töniglich polnifche und Kurprinz Friedrich Chriftian 
(geb. 5. Septbr. 1722) zur Regierung feined angeflammten 
Staates berufen. Schon Jahre lang hatte er. praftifh (feit 
1736 war er Landvogt der Oberlaufis) und theoretifch fich 
auf das große Tagewerk, das feiner harıte, vorbereitet, und 
man barf es feinem trefflichen Oberfthofmeifter, Iofeph Anton 
Gabaleon Straf von WBaderbarth- Salmour, dem feften rebs 
lichen Manne, der Brühln fo manche fehlaflofe Nacht machte, 
zutrauen, daß er dem Prinzen am Beifpiel des Premierminis 
ſters zeigte, wie man nicht regieren muͤſſe. Wegen eines 
Gebrechend im Rüdgrat, das ihm fpäter auch dad Alleinges 
ben befchwerlich machte, brauchte Chriftian Friedrich ZTöplig, 
dann 1738 die italienifchen Bäder von Iſchia, als Graf von 
ber Laufig reifend, und einen mehrjährigen Aufenthalt in Ita⸗ 
lin, der, wenn auch für feinen Körper nicht heilend, doch 
für feinen Geiſt ungemein bilbend wurde. Lufatius hieß er 
als Mitglied der Gefellfchaft der Urkadier, der auch fpäter feine 
Gemahlin angehörte, Maria Antonia von Baiern, Kaifer 
Karls VII Tochter. Diefe geiftreiche und thätige Fuͤrſtin theilte 
mit ihrem Gemahl den Abfcheu vor Bruͤhls Verwaltung, die 
Schredniffe des fiebenjährigen Krieges drei Jahre lang in 
Dresden, feine Trauer über den Berluft feined Waderbarth, 
den Friedrich II. erſt nach Kuͤſtrin als Gefangenen fchidte, dann 
aber nach Warfchau entließ (+ 1761). Bon der Stadt, des 
ven Bürger Friedrich II. hatten ben Eid der Treue fchwören 
müffen, begab fich Friedrich Chriftian erſt hinweg, als fie in 
die Hände des Herzogd von Smweibrüden übergegangen; er 
ging nach Prag, endlich zu dem an Geift ihm ähnlichen Schwa⸗ 
‚ger Mazimilian Joſeph nah München, und kehrte erſt 1762 
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zurüd, um nad feinen Kräften an ber Abftellung der Noth 


bed Landes, an ber Herfielung des Friedens mitarbeiten zu 


helfen. 





Der 5. Det. 1763, der ihn zur Regierung berief, follte 


nun auch eine Reihe großer und hoͤchſt nöthiger Reformatios : 


nen beginnen. Bor Allem kein Premierminifter wieder! Brühl 
hatte bis auf den Zitel eined Gabinetsminifters abgedankt. 
Das geheime Gabinet wurbe wieder in drei Departements, 
innere, duffere und Militaicr- Sachen, abgetheilt. Zwei Staat 
fecretaire traten ein: Graf Flemming (bisher in Wien) für 
äuffere Angelegenheiten und Armeecommandofachen; Graf Ein 
fiedel für dad Innere und bie Kriegsverwaltungsſachen. Das 
geheime Confilium bekam feine volle Wirkſamkeit wieder, und 
der Kurfürft berieth fich mit ihm wie mit den Chefd ber ver: 
fchiedenen Behörden. Am 6. Oct. erhielten die noch verlam- 
 melten Landſtaͤnde neben ber Religionsverficherung (die auf 
zu Regensburg gegeben wurde) den Auftrag, ihre Berathun⸗ 
gen fortzufegen; aber am gleichen Tage machte der Kurfuͤſt 
auch den Polen den Zod ihres Königs befannt und, eine 
der wenigen Puncte bie ihn verkennen laffen könnten, erklärte 
fi zur Annahme der polnifchen Krone bereit, wenn man fit 
ihm antragen wolle, wobei er Hoffnung machte, „baß alle be⸗ 
nachbarten Mächte dies gern fehg würden.” 

Das verberbliche Syſtem der Erpectanzen auf Ämter und 
der Survivancen, ein Übel dad damals gar nicht bloß in Sad 
fen berefchend war, erklärte er für aufgehoben (mit Ausnahme 
der Adjuncturen), weil er im Staatödienft bloß fähige umd 
tüchtige Männer anftelen und dann auch nach Verdienſten loh⸗ 
nen wolle !). Auf die ſchon feit 1736, wo der Kammer eine 
eigene Jurisdiction zugefprochen worden war, gehörten land: 
ſchaftlichen Beſchwerden erklärte er fih im Landtagsabſchied 
vom 20. Nov. 1763: „daß er fich diesfalls vergeflalt bezei⸗ 


1) Das für den moralifchen Organifmus des fächftihen Staats⸗ 
bienftes fo wichtige Generalvefcript vom 28. Oct. 1763 im Cod. Aug. 
Bortfegung 1. P. I. p.7, die Adjuncti cum spe succedendi, bie Super- 
numerarji cum spe ascendendi, weil fie in biefer Hoffnung ſchon wirt 
lich Dienfte geleiftet, waren ausgenommen. Auf Anftellung ausgedienter 
Militairs im Civildienſt follte Rädfiht genommen werben. 
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gen wolle, daß bie getreuen Dafallen und Unterthanen im 
Merk erfahren würden, wie ihre gegründeten Rechte und Be: 
fugniffe ihm eben fo unverleglih wären als diejenigen, bie 
fein und feiner Rentlammer eigenes Interefje unmittelbar bes 
traͤfen, er auch leßteres weder dem Intereſſe der getreuen Uns 
terthanen entgegenftellen zu laffen, noch in den Fällen, da 
eine rechtliche Entfcheidung nöthig, von der allgemeinen Vor⸗ 
fchrift der in hiefigen Landen üblichen Rechte und Gefege auss 
zunehmen gemeinet fei ')." 

Eine Hauptforge des neuen Fürften mufite die Wieder: 
herſtellung des Landescredits und der Zinanzen fein. Gegen 
Bruͤhl felbft, der im Sterben lag, wollte man Feine Reaction 
eintreten laffen. Doch muffte man theild der öffentlichen Stimme 
und des Beifpiel5 wegen Etwas thun, theild Auffchläffe über 
die Beruntreuung fo ungeheurer Summen zu erhalten fuchen. 


Daher wurden brei der vertrauteflen Günftlinge Brühls, die, 


Geheimenräthe von Sartenberg und Heinefe und der Finanz 
rath Hauſius, gefänglich eingezogen; aber fie behielten Zeit 
ihre Papiere in Sicherheit zu bringen und fchoben Alles beim 
Verhoͤr auf den Minifter, an deffen Hinterlaffenfchaft man 
fi id) endlich halten muffte. Zugleich aber wurde mit Geneh⸗ 
migung und Gewaͤhrleiſtung der verſammelten Staͤnde ein 
Plan zu puͤnctlicher Bezahlung der Zinſen der Staatsſchuld 


vom J. 1764 an mit 3 pCt. und zur allmaͤligen Abzahlung 


der Schuldcapitalien ſelbſt entworfen, und zu beiden Zwecken 
aus den ſicherſten und bereiteſten Einkuͤnften der Steuer jaͤhr⸗ 
lich 1,100000 Rthlr. beſtimmt. Dagegen ſollten die Steuer: 
ſchulden nie vermehrt und den Staͤnden auf jedem Landtage 
die Berechnung der Einnahme und Ausgabe vorgelegt werden. 
Der Tilgungsfonds ſollte von ſieben Deputirten der Ritterſchaft 
und eben ſo vielen der ſieben Kreisſtaͤdte verwaltet und zu 
Leipzig eine Steuercreditcaffe errichtet werden, welche bie in 
Iandfchaftliche Obligationen zu verwandelnden Steuerfcheine 
von Meſſe zu Mefle nach dem halben Betrage des Zilgungs- 
fonds verloofen und ein halb Iahr darauf auszahlen follte. 
Die gehäfjige Vermögensfieuer wurde aufgehoben, die Kam: 


3) Weiffe Gef. d. Eurf. Staaten VI, 187. 
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merſchuld (mit dee Hofihuld zufammen gegen 12 Millionen 
Kthlr.) von der Steuerfchuld (gegen 30 Mill., wovon 28 ver: 
zinslich) getrennt; es wurde der Militairetat von 1,673,333 
Kthlr. (fo viel war in ber Landtagspropofition vom vorigen 
Regenten verlangt worden) auf eine Million herabgefebt, von 
der noch der Landesherr 150,000 Rthlr. aus den Kammereins 
kuͤnften trug. Am Hofe wurde die firengfte Wirthfchaftlichkeit 
- eingeführt, ein Theil ber Iägerei, die Oper und das Ballet 
verabfchiedet, mancher Gunſtgehalt geftrichen ober vermindert. 
Freilich gab es große Klagen, denn wenn man auch den Zweck 
billigte, wollte doch Jeder fi) auögenommen wiflen. Die 
Regelmäßigkeit der Gehaltözahlung muflte mitunter die Voll: 
ſtaͤndigkeit erfegen. 

Auf Feinem Landtage faft waren Fürft und Stände fo 
Eines Sinned gewefn. Man fah, ed war dem Kurfürfien 
Ernft, felbft mit eigenen Opfern dem Lande zu Hülfe zu kom⸗ 
men; er fcheute fich auch nicht mit der Noth des Einzelnen 
- bekannt zu werden. Darum war ed eine treffliche Einrichtung, 
um Zutrauen zu erweden und der Willfür der hoͤhern Beam⸗ 
ten’ vorzubeugen, daß fich Jeder mündlich oder fchriftlih dem 
Kurfürften und feiner Gemahlin felbft nähern durfte; ein von 
fo wenigen Zürften gekannter Zalisman, die Liebe ihrer 
Unterthanen fich zu fichern. Auch die fo gern mit regierendbe 
Kurfürftin nahm fich aller Angelegenheiten, befonbers ber finan- 
ciellen thätig an. Wenn Misbrauch mit diefer Zugänglichkeit 
bes Zürften getrieben wurde, fo wog doch diefer den Nugen 
berfelben Teinesweges auf. Wenn die Rangclaffe kaum den 
Zaufendften der Unterthanen dem Fürft fich nähern laͤſſt, wer: 
den immer 999 von bdemfelben mit Argwohn oder Unmuth 
Sich zuruͤckgeſetzt fühlen. Friedrich Chriflian war auf dem 
Wege, ein Volksfuͤrſt zu werben. 

Auch die Kunſt ging unter der zu Furzen Regierung "Dies 
ſes Zürften nicht ganz leer aus: denn nach einem vom Legas 
tionsrath von Hagedorn entworfenen Plane wurbe die 1697 
geftiftete Malerfchule in eine Akademie der zeichnenden und 
bildenden Künfte. in vier Sectionen umgefchaffen und ihr jähes 
liches Einfommen auf 16,000 Rthlr. erhöhet. Hagedorn wurde 
Seneraldirector. Beabſichtigt war dabei, auffer der Beſchaͤfti⸗ 
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gung fo mancher aud dem Auslande herbeigerufenen und be 

zahlten Fünfter, ein Übergehen des Kunſtſinnes und des Ges 
fhmades in das Volfäleben felbft, ein Einwirken der Kunft 
auf Gewerbes und Fabrik⸗Weſen und Veredelung bdefielben. 
Aber weber die Eröffnung dieſes Inftitutes zu erleben (1. März 
1764) und was er Ähnliches für Leipzig im Sinne hatte, noch 
auszuführen, wie er dem Aderbau, Handel, höhern und nies 
deren Gewerbe durch eine eigene Behörde Aufficht, Beleh⸗ 
mung und Ermunterung geben wollte, war bem Fuͤrſt vergönnt. 
Sein Regentenleben war nur ein Zorfo, zwar an fich groß 
und trefflih, doch in feinem fchönften Zheile abgebrochen. 
Denn fchon am 17. Dechr. 1763 raffte ihn ein Schlagfluß. 1763 
dahin. Ungetbeilte und ungeheuchelte Trauer feined ganzen 
Landes begleitete den Zürften zu der Gruft. 

Bon den ihn uͤberlebenden vier Söhnen war Friedrich Aus 

guft (TIL) am 23. Dec. 1750, Karl 24. Sept. 1752 (+ 8. 
Sept. 1781), Anton 27. Deche. 1755 und Marimiliun 13. 
April 1759 geboren. Die ältefte Prinzeflin, Maria Amalia, 
geb. 1757, warb vermählt 1774—1795 mit Karl, Herzog. 
von Zweibruͤcken (+ 1831), und die zweite, Maria Anna, 
geb. 1761, + unvermählt am 26. Rov. 18201). Die Kur 
fürftin felbft lebte bis 1780. | 


1) Über feine Regierung vergl. man Dr. A. M. Engelhardt: 
Friedrich Chriftian Kurfürft von Sachſen. Ein biographifcher Entwurf. 
Dresben 1828, 4. mit 2 Zafeln Münzen und Medaillen; dann (M. Mid. 
Ranfts) politifche Hiftorie von Thuͤringen, Meiſſen und Sachſen oder 
der ſaͤchſiſche Patriot. Leipzig 1778. S. 728 — 731, mit Lebensnotizen 
uͤber den Grafen Wackerbarth, der als geborner Graf Salmour aus Sa⸗ 
voyen ſtammte, aber vom Grafen Aug. Chn. Wackerbarth adoptirt wurde. 
Endlich muß ſchon hier eines Werkes gedacht werden, auf welches ich 
mich wegen feiner quellengemaͤßen Wichtigkeit noch oft zu beziehen Haben 
werde: die Regierung Friedrich Auguſts, Königs von Eachfen, aus den 
Quellen bargeftellt vom Hofr. u. Prof. K. H. &. Pölig. Leipzig 1830. 
2 Bände. Nicht zu überfehen ift (Ferber) l’Esprit et le systeme du 
gouvernement de la Saxe. 28 sq. In den Perfonen der Beamten nahm 
der Kurfürft fehr zweckmaͤßige Veränderungen vor: er zog manchen vers 
dienten Wann aus der Dunkelheit oder aus dem Auslande, und entfernte 


380 Buch IL Abtheilung 3. Erſtes Hauptftäd. 


Prinz Zaver von Sachfen (und Polen) übernahm nad 
feines aͤltern Bruders alzufrühem Tode, als ältefler Prinz de 
albertinifhen Haufes, die Bormundfchaft Für feinen Neffen, den 
dDreizgehnjährigen Kurprinz Friedrich Auguſt. Seit früher Su: 

‚gend hatte er eine Vorliebe für Militaie und Krieg, welche 
die Zeit feit 1740 reichlich zu nähren im Stande war, um 
welche felbft auf die 5 Jahre feiner Landesadminiſtration nicht 
ohne etwas herben Einfluß geblieben iſt; denn die Milde 
feines verftorbenen Bruders, wenn auch biefelbe Tätigkeit, war 
nicht bei ihm. Und doch waren bier ‚nicht bloß Muſketiere zu 
commandiren! Bei Pirna mit feinem Bruder Karl 1756 im 
fächfifchen Zager von den Preufien .eingefchloffen, ging er nad 
Polen; dann wieder nach Böhmen, um faſt daffelbe Schidjel 
noch einmal in Prag zu haben. Im 3. 1758 reifete Zaver 
ald Graf von der Laufig nach Frankreich, fammelte als koͤnigl 
franzöfifcher Generallieutenant ein Corps Sachfen und foht 
bald mit den Franzofen vereint, bald mit feinen Sachſen, die 
unter ihm General Dyheren führte, allein, gegen Preuſſen 
und defien Verbündete '). 

Der 17. Dec. 1763 knuͤpfte ihn wieder auf längere Zeit 
an Sahfen. Die Aufgabe ded Regenten war, im Sinn und 
Geiſte des Bruders fortzufahren und vor Allem dem erſchoͤpf⸗ 
ten Lande Frieden zu erhalten und feine Laften möglichft zu er 
leichtern. Beides wäre durch eine neue Verbindung mit Pr 
len unmöglich geworden, die fchon im- Werke war; denn für 
die Entfchliefjungen einer Partei in Polen war nur Friedrich 
Chriftian zu ſchnell geſtorben, und ſchon hatte Maria Thereſiq, 


manchen fehlechten ober unbraudhbaren. Mehrere von Brühl zuſammen⸗ 
geworfene Hofchargen wurben getrennt oder vereinfacht. Befonders licht⸗ 
vol ift das was über die Finanzen gefagt ift, wo man bie moͤglichſte 
Verwirrung und abfihtlichfte Dunkelheit vorfand. Wie ſchwer wat e⸗ 
nur die Summe der Schulden und Ruͤckſtaͤnde zu erfahren, wie vie 
ſchwerer noch einen Etat der Einnahme nur nach Wahrſcheinlichkeit zu 
entwerfen. Man machte den 1. Ian. 1764 zum Normaltag, wovon all 
neue Zahlung lief; was bis dahin unbezahlt blich, kam zur Schulden 
maffe. Berber S. 44 ff. Die Schrift ift 1765 gefchrieben und liegt 
in mehrern Auflagen vor mir. Ich citire nach der von 1801. 

. 1) ſ. (Ranfts) fähfifchen Patrioten S. 688, wo auch kurze ke⸗ 
bensſkizzen ber übrigen Prinzen bis 1771. 
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um dem ruffifchen. Einfluffe entgegenzuarbeiten, Xaver ers . 
muntert ald Zhronbewerber aufzutreten. So erklaͤrte auch 
Frankreich die polnifche Wahlfreiheit aufrecht erhalten zu wol: 
len. Es hatte fich ſchon 1758 gegen Öfterreich verpflichtet 
nach Auguftd Tode bad fächfifche Haus in Polen zu fchügen. 
Aber Katharina, mit Preuffen einig, befahl den Polen einen 
Piaſt zu wählen; preuffifhe Zruppen rüdten an die Grenze, 
zuffifche nah Warſchau, und die Polen wählten Graf Stanis 
flaus Poniatowſky, den fchönen Guͤnſtling der Kaiferin. Wie 
wenig fchienen damals die Polen zu begreifen, was es heifle 
von Rußland einen König zu empfangen! Im 3.1765 vers 
zichtete Zaver, ber vielleicht für Polen ein Fräftigerer König 
gewefen fein würde ald der ſchwache Staniflaus, foͤrmlich im 
Namen des minderjährigen Kurfürften auf alle Anſpruͤche an 
Dolen, fowte Staniflaus auf Sachſen !). 
Man muß dem Prinzen Abminiflrator wenigſtens für bie 
erfien Jahre feiner Verwaltung zugeftehen, daß er, wie er 
auch feierlich bei den üblichen Verfaſſungs⸗ und Religions⸗ 
Berfiherungen erklärte, im Sinne feines Bruders die Ver: 
waltung fortfeßte, daß er ed, ſoweit ed ihm als Soldaten 
möglich war, Sorgfalt und Schonung für ein tief zerrüttetes 
Land anwendete und neben einer tüchtigen Gefinnung auch 
eine tiefe Einficht in das was noth war mit zum Werke 
brachte. Auch mag es ihm Zutrauen erworben haben, daß er 
bie ohnehin etwas vegierungsfüchtige Wittwe Zriedrich Chris 
fliand, die fih auch der Erziehung ihrer Kinder vielleicht nicht 
ohne einige Parteilichleit widmete, bei den Regierungsangele⸗ 
genheiten zu Rathe zog und ihr befonders bie Leitung ber Fi: 
nanzangelegenheiten ließ. Doc ſchraͤnkte er das Recht des 
freien Zutrittö bedeutend ein, verlangte fehriftliche Eingabe, 
drang aber auch darauf, daß Keiner der fich an den Fürften 
wandte, feine nächften Vorgefegten übergehe. Zweimal woͤ⸗ 


1) Über die polnifchen Angelegenheiten |. W. Core Geld. d. Hau: 
fes Öfterreich, von Dippoldt und Wagner. Leipzig 1817, 1V, 356 und 
Flassan histoire de la diplomatie francaise (1811) V, 408—428, 
Paulmys Brief giebt Auffchluß genug, wie bie Parteien damals ſtan⸗ 
den. Die Entfagungsurkf. in Wends cod. jur. gent. recentiss. III, 
501 sq. 


N 
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chentlich bielt er Miniſterrath in Gegenwart der Kurfürftin, 
and berief auch oft die Chefs der übrigen Oberbehörben !). 
Unter ihm wurde die Unterfuchurigöfache gegen die bruͤhl⸗ 
fihen Unterfchleife fortgefegt und des Minifterd Vermögen mit 
Sequeftration belegt. Die eingezogenen Geheimenräthe löften 
fi mit großen Entfchädigungsfummen vom fifcalifhen Pro: 
ceffe los. Gegen Haufius wurde criminel verfahren. In die 
. allgemeine Verwaltung fuchte er nad Vorgang feines Bru⸗ 
ders durch beffere Beamten immer mehr Orbnung zu bringen. 
Diele derfelben mufften penfionitt und durch neue erfegt wer: 
den. Alte abgelommene, doch zwedimäßige Stellen rief er 
wieder in's Daſein; der Oberlaufiß gab er flatt eines koͤnig⸗ 
lichen Prinzen, der gewöhnlich wieder eines Stellvertreterd bes 
durfte, einen wirklichen Landvogt (Geheimenrath und Kanzler 
von Stammer, 19. Ian. 1764). In den fieben erbländifchen 
Kreifen wurde gleichzeitig das Amt des Kreishauptmannd und 
der ihm untergeordneten Amtöhauptleute wieder erneuert; nur 
der Titel war bisher geblieben, die Berrichtung in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen. Ihrer gemeffenen neuen Inftruction zufolge 
hatten fie in ihrem Amtöbezirfe die Aufficht Über die Vollzie⸗ 
hung der Gefege und Verordnungen, über bie Gerechtigfeits- 
pflege, Polizei, Kameralverwaltung, bad Gewerböwefen des 
Kreifes. Doch weigerte er fich beharrlich 1766 diefe Inflruction 
ben Landſtaͤnden mitzutheilen. Obgleich diefe Beamten im 
Kreife anfäffige und landtagsfähige Edelleute waren, gebrach 
es ihnen doch an dem nöthigen Anfehn über die Schriftfaflen 
und an einer Polizeimannfchaft, die ihren Anordnungen Nach⸗ 
druck geben konnte. Dagegen wurben mehrere Hofehren, wie 
der Großfalconier, der Großmeifter der Poften u. f. w. ab: 


gefchafft, wurde eine neue Hofrangordnung in fünf Claſſen 


befannt gemacht, mehrere zufammengeworfene Stellen geichies 
den‘, der Geift der Anmaßung und bed Umfichgreifend auf 
Koften anderer Behörden unterbrüdt 2). 


1) (Ferber) Esprit et systeme p. 64. 

2) Chendaf. ©. 34 und 89. Über die Inftruction verficherte der 
Prinz den Ständen bloß im Allgemeinen, daß fie Nichts enthalte, was 
den Gerechtfamen der Bafallen und Obrigkeiten nachtheilig fei. Weiffe 
VII, ©. 11. 
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Die Finanzen des Staates mufften nothwendig auch bes 
Megenten Aufmerkfamteit auf fih ziehn. Die Operation mit 
Der Steuercreditcaffe leiftete gute Dienfte, dad Papier ging in 
die Höhe. Vertrauen erwedt Vertrauen. Jetzt wurbe diefelbe 
Maßregel zur Tilgung der Kammerfchulden ergriffen, und durch 
eine jährliche Summe von 300,000 Rthlr. aus den ficherften 
und bereiteften Einfünften der Kammer eine fogenannte Kam⸗ 
mercreditcaffe (29. Jul. 1765) gegründet, zur Bahlung ber 
Zinfen und allmäliger Abtragung der Schuld auf dem Wege 
der Verloofung. Doc haben die Obligationen biefer Gaffe 
nie ganz bie Höhe der Steuerfcheine erreicht, weil ihnen bie 
Gewährleiftung ber Stände fehlte. Aufferdem wurden nach 
und nach auch die ridfländigen Gehalte oder Penfionen mit 
2 pCt. verzinfet und nachgezahlt, auch den Gerichten die von 
Brühl verfümmerten Depofitengelder wieder erfegt '). 

Eine andere heilfame Finanzmaßregel war die fehon von 
Friedrich Chriftian befchloffene Aufhebung des Generalaccis⸗ 
pachts, weil er mit zu vielem Drucke der Unterthanen verbuns 
den und doch das Object felbft durch des Pachters Fleiß und 
Sefchieklichkeit nicht zu verebeln war (22. Dechr. 1763). Es 
trat wieber die frühere Adminiſtration derfelben und ein Ges 
neralaccisdirector, Geheimerath von Heringen, ein. Aber das 
Gaffenwefen der Accife wurde moͤglichſt vereinfacht, zweckmaͤ⸗ 
ßiges Perſonal gewaͤhlt und ein neuer Tarif entworfen. In⸗ 
deß haben ſich ſpaͤter gerade hier noch ſchreiende Misbraͤuche 
nachweiſen laſſen ?). 

Zur Emporbringung der Finanzen ging man ſehr ver⸗ 
ſtaͤndig auf die erſten Quellen des National» und Staats⸗ 


1) Die drei Avertiffements und das Generale deswegen f. Cod. Aug. 
Contin. I. P. I. p. 1827 — 1338. Nur bei den rüdftändigen hohen 
Denfionen wurden bedeutende Abzüge gemacht. Sonft hoͤchſte Schonung 
und Achtung für frühere Verbindlichkeiten. 

2) Cod. Aug. Cont. I. P. II, 1045 2g., nebft dem Eid für 60 Ac⸗ 
cisinfpectoren. f. auh (Hunger) Geſch. d. Abgaben ©. 85 ff. Wie 
fehr aber das Accifewefen fpäter den Defraubationen von zwei Seiten 
(Geber und Empfänger) ausgefegt gewefen und Vorſchlaͤge dagegen, ſ. 
Rügen an ber bürgerlichen Verfaffung und dem jegigen Zuſtand Kurſach⸗ 
fens, von einem freimüthigen Patrioten. Dresden 1795. &. 108 ff. 


x 
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Einkommens zuruͤck, und ſuchte Ackerbau, Gewerbe, Fabrik 
und Handel zu heben. Ein Mittelpunct fuͤr Auffi cht und Lei⸗ 
tung dieſer Zweige der Nationalthaͤtigkeit, ein Centralinſtitut 
für die ganze materielle Volkskraft (mit Ausnahme des Berg⸗ 
baues, der befonderö bedacht ward) wurde die am 14. Apr. 
1764 geftiftete Landes = Dfonomie-, Manufactur= und Com: 
mercien= Deputation; eine fehr zwedimäßige Erweiterung der 
Gommerciendeputation von 1735, die durch die Krigeözeiten 
und ihre innere mangelhafte Organifation unbrauchbar und 
unthätig geworden war. ine folhe felbfländige und umfaſ⸗ 
fende Behörde (unter einem eigenen Director und befonders 
dazu bezahlten, nicht mehr aus andern Collegien dazu depu⸗ 
tirten Räthen), die dabei fich keinesweges gewaltfam in die 
Privatthätigkeit des Einzelnen einzudrängen hatte, mochte da⸗ 
mals ſchwerlich ein Staat Europas aufzumweifen haben. Selbft 
eine Gontrole des Steigend oder Sinkens der Bevölkerung 
ging durch ihre Hände. Zur Aufmunterung und Unterflügung 
wurden Prämien, Zus und Vorſchuͤſſe, Gratificationen von 
ihr vertheilt, die von 1764 bis Mitte 1827 die Summe von 
- 24 Millionen Thaler überfliegen ’). 

Befonderd lag der Handel tief danieder. & ermangelte 
erftlich Eines brauchbaren Geldes, welches erfi nach und nach 
gefchlagen und gegen dad fchlechtere vertaufcht werben fonnte; 
er ermangelte der Fonds und des Credits; ermangelte fahrba⸗ 
rer Straßen, bie fafl ganz von neuem wieher gebauet werben 
mufften, zu welchem Zwede man einen Ingenieur aud Wir: 
temberg fommen und mit einer Hauptſtraße wenigflend den 
Anfang machen ließ (Generalinftruction für die Straßencom= 
miffion vom 25. Ian. 1765); er ermangelte aber auch der 
Freiheit, indem Öfterreich und Preuffen ihre Grenze gegen 
ſaͤchſiſche Fabricate und Produtte fchloffen, die ihrigen Dage- 
gen frei und ungeflört in Sachfen verkauften und fomit dem 
Lande noch das Geld entzogen. Dagegen glaubte Prinz Zaver 
Retorfionsmaßregeln ergreifen und die Einfuhr der Waaren 
beider Nachbarländer gleichfalls verbieten zu muͤſſen. Allein 


1) Cod. Aug. Cont. I. P. I. p. 25% u. 875. ine überſicht der 
geleifteten Zahlungen in Hrn. Hofr. Poͤlitz Friedr. Aug. 1. ©. 395. 


\) 
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er. ging 1767 noch welßer. Um die auſſerordentlichen Auoga⸗ 
ben zur Wiederherſtellung einer Armee zu decken, legte er auf 
den Rath des Vicedirectors von Hagen auf die meiſten aus⸗ 
laͤndiſchen Waaren und Feilſchaften einen ſehr ſtarben Impoſt 
(das leipziger gelbe. Buch). Died aber hatte. ſogleich eine 
allgemeine Erſchuͤtterung und. durchgaͤngiges Stoden des Han-⸗ 
dels und: aller Zweige. der bürgerlichen Nahrung zur Folge; 
der Ausfall bei ber Seueralaccife wurbe immer größer, das 
Schmuggeln und Deftaudiren immer. gefährlicher. Der Zins⸗ 
fu. flieg, der Srundwerth ſank, der fir Sachſen fo wichtige 
Zranfitohandel hörte faft auf. Nach zwei Jahren maffte man . 
eilen vpieder einzulenken, Doch dad war ſchon eine-von Frieds 
eich: Auguſts felbiländigen Negentenbanklangen !). .. 
Das Fabrikweſen hatte, den Geldmangel und folche Maße 
regeln noch ‚abgerechnet, auch dadurch fehn gelitten, daß man 
viele der thätigfien Zabrifarheiter aus Sachſen hinweglockte. 
Segen foldhe Emiffarien wurden ſtrenge Maßregeln esgriffen, 
wenn man auch freiwillige Auswanderung (wenigſtens geſetz⸗ 
lich) nicht beſchraͤnkte. Die Wollenausfuhr in die Länder die 
fie gleichfalls verboten ;hatten;,. wurde aufgghoben, ‚obwohl. der 
Adel, der Hauptwolbefiger, fich dadurch in feinen Rechten 
gekraͤnkt fühlen wollte. Am Hofe folte nur inländifcher Stoff 
getragen werben. Reue Manufacturer wurden angelegt, als 
tem: Vorſchuß gegeben. Vor allen fuchte man die Schafzucht 
zu veredeln und zu vermehren. Man holte mehrmals fpanis 
the Schafe, legte. turfürfllide Stammfchafereien zu Hopen- 
flein,. Rennersdorf und Lahmen an; am erſtern Orte auch eine 
Scqhule: für ſechs Schäfer. Bid 1813 hatte man ſchon 6643 
ſpaniſche Zuchtſtaͤhre an die Domainenpachter. und Ritterguts⸗ 
befiger. abgeben. koͤnnen, und die Schaf⸗ und Woll⸗Zucht 
veredelte ſich fo, daß die ſogenannte Electoralwolle bald einer 
Der geſuchteſten und eintraͤglichſten Artikel wurde, und man 
in neueſter Zeit aus Spanien um ſaͤchſiſche Boͤcke und Mut⸗ 


terſchafe bat. Schon 1768 ſchlug man den ‚Boltetuag auf . 


1) (Hunger) Geſchiche v. Abgaben in Bahn. ©. 92. Die leste 
Maßregel würbe auch Berker. gemisbilligt haben wenn er 1767 ge⸗ 
ſchrieben haͤtte. 

Boͤttiger Se. Sadfens IL 05 
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430060: Stein (zu 22 Pfb.), das Wollfabrikat in Bahn 
auf :1,600,008 Rthle., und 1811 auf 204,545 Stein mit ei⸗ 
nem Mehrwerih bon 3,490,000 Rthlr. an !). 
Auf die dem Gewerbeweſen oft fehr nachtheiligen Mie 
braͤuche der Zünfte und Innungen (Mahlzeiten und Gelage, 
Shicanen beim Meifterwerben) war fihon 1748 Rädficht ge 
nommen, allein wie es ſcheint wenig ausgerichtet worden. 
Best wurden am 27: Nobbr. 1765 von neuem die Innungs⸗ 
artifel und Hanbwerksordnungen zur Revidirung und Abaͤn⸗ 
derung bes Unftatthaften bei 20 Rthlr. Strafe eingefodert ‘). 
Dem Aderbau gebrach’ nicht felten an Händen und an Frei 
beit, da manches Grundſtuͤck zu ſchwer befchodt war, über 
baupt eine ‚große Ungleichheit ber Laſten fich eingeſchlichen 
hatte. Auch fehlte es noch an Berfchlagung allzugroßer Grund: 
ſtuͤcke, an Muth und Geld zur Wiederaufnahme dev wuͤſten 
Streden.. Zum Behuf einer künftigen gleichmäßigen Befleue 
zung wurden zur Probe zwei, Ämter, eins im Gebirge, eins 
in dem flachen. Lande, durch Ingenieurs und Taxatoren ber 
meffen, eingefchägt und bonitirt. Da man den Eifer des Ke 
genten bemerkte, fo. griffen auch bie Gebilbetern des Volkes 
an. 8. entfland durch den Oberconfiflorialpräfident von Ho⸗ 
henthal, dem auch Sachfen (1763). das erfte Intelligenzblatt 
und Intelligenzcomptoir verbankte, 1765 in Leipzig eine de 
nomiſche Gefellfyaft, welche nicht nur Preiſe vertheilte, fr 
dern auch durch ihre Mitglieder Verſuche in dieſem ober IE 
nem Fache der Landwirthſchaft anſtellen ließ. Man hielt jahr 
Uch in der Pleiffenburg zu Leipzig zwei Hauptverſammlungen 
das Abhandlungen vor oder zeigte Diodelle, und beachte. burd 
eine ‚glückliche: Berſchmelzung von Theorie und Prarid ein 
Menge Erfahrungen hervor, die doch allmaͤlig (freilich war 
das Altherkoͤmmlichs ihr größter Feind!) in das Landvolk dur) 
Rittergutöbefiger, Verwalter und Pachter übergingen ”). 


_ DD Pölig im. angefühsten Werke I, 40. 41. In Beziepung auf 
wechfelfeitige Handelserleichterungen ſchloß der Adminiftrator zu Halle 
am 18. Jun. 1766 eine Konvention mit Preuffen. ' 

2) Cod. ARgı: eontia. I. P. I, 91. ıf. auch p. 578 u. 694 
- 8) Do lz Werſuch einer Geſchichte Leipziga S. 418. 419, Feat 
hardi Geſch. u. Beſchreibung der Kreis und Handels: Stadt Eeirit: 


4 
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fo wurde die herabgekommene Forſtwirthſchaft einer Befonm 
unterworfen: Ein auch in andern Staaten häufig vorkom⸗ 
mendes Gebrechen war die Verbindung des Jagd⸗ und Forfls 
Weſens, meiftend zum Nachtheil des Ichteren. Beide wurden 
getrennt. Ein ſachkundiger Oberſorſtmeiſter wurde dazu aus 
Braunſchweig berufen. 

Gleicher Aufhuͤlfe bedurfte der ſaͤchſiſche Bergbau. Aber 
Zaver ließ ſich bald überzeugen, derſelbe erfodere überhaupt 
eine wifienfchaftlichere Begründung. Daher entwarfen ver Ges 
nexalbergcommifjair Ant. Zr. Frei. v. Heinis (ſpaͤter preuſſi⸗ 
fer Staatsminiſter) und Friedr. W. von Oppel (fpäter ſaͤch⸗ 
ſiſcher Oberberghauptmann) ben Plan zu einer Bergakademie. 


Zwar hatte fhon 1702 Friedrich Auguft 300 Sülden für den 
"Unterricht junger Bergleute in ber Markſcheide⸗ und Probir⸗ 


Kunſt angerviefen, bann ber Bergrath Joh. Fr. Hendel (+ 
1744), ein für feine Zeit berühmter Mann, die metallurgis 
ſche Chemie hinzugefügt, endlich ein gewifler Zimmermann 
1746 über die Verfaſſung einer einzurichtenden oberfächfiichen 


Bergakademie gefchrieben. Aber jest erſt kam die Sache zu . 


Stande. Nach einem Befuche der kurfirſtlichen Familie zu 
Freiberg unterzeichnete dev Adminiſtrator (4. Dec. 1765) bie 
Stiftungsurkunde, und zu Often 1766 wurde die Akademie 
eröffnet. Die jährliche Rente war anfangs bloß 1200 Rthlr. 
aus. der Oberbergzehntencaffe, flieg bald auf 1562 Rthlr., 
wobei 400 Rthlr. Stipendien für aͤrmere Studirende waren; 
ed entflanden eine Mineralien, Bücher, Modell: Sammlung 
und andere Attribute der Akademie. - Ein Bruder bes leipzis 


ger Profeflor Gellert,. als Chemiker bertihmt, wurde erſter Leh⸗ 


er. Neben ihm Chaspentier, Richter, Klosfch, Lommer. Der 
erfie Schüler war der nachherige Oberberghauptmann von 
Trebra. So wurde Freiberg in diefer Hinficht bald Lehrerin 
Europas, befonders feit 1776 Werner für diefe Akademie ge: 
wonnen wurde, und fächfiiche Bergleute fanden überall will 
kommene Aufnahme '). 
©. 573. über das Zorftwefen ſ. (Ferber) Esprit et ystöme p. 95. 
über die Vermeffung ebendaf. ©. 79, 

1) Henckels Verbindungen reichten bis Amerika und China; Rorwe⸗ 
gen, Schweden und die Sqhweiz ſchickten ibm Schuͤler zus fein Haus 

25” 
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Im Sache der Juſtiz hatte ſchon Friedrich Chriſtlan gro⸗ 
fen Misbraͤuchen; z. B. ber Länge der Proceſſe und der Ei: 
cane abzuhelfen geſucht. Aber das Hanptuͤbel lag (und liegt) 
tiefer. Es Halten in Sachſen eine fo große Menge Rechte 
und aufferdbem "einzelne .Gefeße, von denen oft das sine das 
andere wieder aufhob, ein vollftändiger fächfifcher Geſet⸗ 
coder hoͤchſtes Beduͤrfniß gewefen waͤre. Aber der Kurfurſt 
flarb, und Xaver hielt die Zeiten einer Megentfchaft fin ein 
fo weit außfehendes Werk nicht paffend. Er begnügte fih 
ein neues Lehensmandat zu befferer Belehrung ber Bafallın 
bei Lehensmuthungen und Renovationen und zur Andeinan 
Yerfegung verfhiedener aus dem lehensherrlichen Obereigen⸗ 
thum entfpringender Rechte‘), dann eine neue Taxordnung 
fir Sporteln, Gerichts: und Advocaten= Gebühren, Mandate 
gegen das Verlocken der Unterthanen zur Auswanderung, gegen 
.. die Hazardſpiele, auch gegen die Bankerotirer ausgehen zu laß 
fen, welchem legtern auch Perfonen die unter irgend einem 
-Zitel zum Hof gehörten (oder gehören wollten), fich nicht mehr 
entziehen durften. Denn bisher hatte man bei folchen erſt den 
Chef zu dem er gehörte, um Erlaubniß bitten müffen feiner 
Untergebenen gerichtlich verfolgen zu dürfen und hatte nur zu 
oft abfchlägliche Antwort erhalten. . Solche ungeſetzliche Crem⸗ 
tionen und Protectionen hörten auf. Bugleich wurden abet 
die geringen Befoldungen mancher Richter verbeffert, um nicht 
‚Gefahr zu laufen die beffern zu verlieren; bei andern bie De 
ftechlichfeit zu vermehren?). - 


war bereits eine Meine Bergakademie, indem er Vorträge über Chemie 
und Huͤttenkunde ‚hielt. Sein fchönes Cabinet kam leider nach Peters⸗ 
burg. f. A. Breithaupt. die Bergſtadt Freiberg in Hinficht auf Ge 
ſchichte, Statiſtik, Gultur 2c. und’ befonders auf Bergbau und Hätten 
wefen. Freib. 1825, 8. ©. 129. Nach ihm (©. 132) fiel die Stiftung 
den 2% März 1766, bie Eröffnung 27. Febr. 1767. Auf den Siif— 
tungsthalern fleht der 13. Nov. 1765. Vergl. auch Weiffe vik, 3, 
und ben gefchichtlichen Abrig im General: Goyvernementöblatt für Sad 
fen 25. Oct. 1814. Nro. 31, 83, 85, 86, 

1) (Ferber) Esprit et systeıe p. 62. Das Lehensmandat iM 
Cod. Aug. cont. I. P. I, 1022. Weiffe VII, 2 


2) Bankerotmanbat -20, Dechr. 1766 im Cod. Aug. cont. LP. I 
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Ei wichtiges Inßicat Air Polizei und Wiſſenſchaft zus 
gleich mac das 1765 und 1768 zu Dresden errichtete Sani⸗ 
taͤtstollegium, welches zugleich mit den medicinifchen Facultaͤ⸗ 
ten zu Wittenberg und Leipzig die Obermedicinalbehoͤrde des 
Kurfuͤrſtenthumes bilden und über die Geſundheitspflege die 
Dberaufficht (doch ohne Gerichtsbarkeit) führen ſollte. Dem 
Sanitätscollegium zu Dresden follten im Medicinalweſen der 
meifiner, erzgebirgifche, vogtländifche und neuſtaͤdter Kreis, die " 
Dberlaufig und Henneberg; der Facultät zu Leipzig ber thüs 
singifche und leipziger; der wittenberger Facultaͤt der Kurfreis 
und die Laufitz zum Amtsbezirfe dienen. Arzte, Geburtöähels 
fer, Wundaͤrzte, Apotheker, Bader, felbft ſchon auf auswärs 
tigen Univerfitäten promovirte Doctoren - mufften von einer 
der beiden Facultäten oder von biefem Collegium ſich prüfen 
laffenz die Behörden in Medicinalangelegenheiten bie verlang⸗ 
ten Aufichlüffe geben. Unter ihm flanden auch die jährlichen 
Bifitationen der Apotheken und alle Maßregeln gegen Quads 
falberei und- Pfufcherei °). 

Waͤhrend in den Kreifen die Polizei zum Theil den Kreis: 
und Amts⸗Hauptleuten und den Magiſtraten oblag, wurde 
in dee Hauptfladt eine eigene Polizeicommiffion gegründet, 
die den übrigen Städten zum Vorbild dienen ſollte. Vorzuͤg⸗ 
lich richtete man aufmerkfame Blicke auf die fehr nermehrte 
Zahl der Juden, die ſtets beim geiunfenen Zufland eined Staa» 
tes ihre goldenen Zage haben. Schacherer und Wucherer ſoll⸗ 
ten entfernt. und nur die Juden gelafien werben bie fih durch 
ihr Gefchäft dem Staate nuͤtzlich machten. 

Der Zweig der Berwaltung welcher ben Prinz Abminis 
ſtrator am meiſten anſprach, war dad Kriegsweſen. Gewiß, 
baß es großer Reformen bebürftig war, aber ſchwerlich ſolcher 
wie fie Raver dem verarmten Land zumuthete. Auſſer einer 
ducch den Oberſtlieutenant von Froͤden 1768 Yefkifteten. fehr 
zwedmäßigen Artillerieſchule, bie zur anerkannten Ausbilbung 


922. Gegen bie Hazardfpiele ebendaf. &. 928. über die angeführten 
QJuftiggebreihen (Ferber) Esprit I, p. 64-66, 

1) Cod. Aug. cont. I. P. I. p. 963. Beifte vn, 9. votie 
Friedrich Auguſt I. ©. 36, 
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diefer Baffengattung ber ſaͤchſiſchen Armee ſehr Vieled beittug 
muffte auch die Armee felbft und ihr Material eigentlich gam 
neu gefchaffen werden. Denn ein volles Drittel waren Barden, 
bie bloß paradirten, gewaltig viel koſteten und verhältnißmd 
Big wenig leifteten. Sie wurden fehr zuſammengeſchmoljzen. 
Die ungeheure Zahl der Generale und Officiere wurde fehr 
vermindert, die Invalidenbefatung aus einer Anzahl fogenann 
ter feſter Pläbe, wie Wittenberg, die Pleiſſenburg, Senften⸗ 
berg, Stolpen, Sonnenftein bei Pirna, herausgezogen und ald 
Sarnifon in die Staffchaft Barby gefhidt. Die Commams 
danten der Schlöffer erhielten Penfion, die Schlöffer übergab 
man zum Theil der Turfürftlihen Kammer, dagegen arbeitet 
man an einem Plan zu einer neuen Landesfeflung. Die De 
förderung dee Officiere wurde von. Gunft und Willbuͤr unab⸗ 
hängiger, der Unfug mit den doppelten Patenten abgefhat. 
Während alle gewaltfame Werbung. zum Kriegsdienſt unten 
fagt wurde (25. Apr. 1767), mufjte wenigſtens auf eine al» 
mälige Vermehrung der Armee Bedacht genommen werben, 
und dafür erklärte dev Prinz die von den Ständen 1763 ver 
willigten 850,000 Rthir. fuͤr völlig unzulänglich, denn es we 
ten auſſerdem bereitd 600,000 Rtbir. aus andern kurfuͤrflichen 
Caffen dazu verwendet worden. Vielmehr verlangte Faser 
auf dem Landtage von 1766 theild zum laufenden Bedarf 
theild zur Vermehrung des Heeres mit 8516 M. und 2557 
Pferden und zur Anfchaffung des neuen Materials für jedes 
ber 3 nächften Berwilligungsjahre nicht weniger ald 2,546,579 
Rthlr. Die erfchrodene Landfchaft zeigte die Unmoͤglichkeit 
ſolche Summen für einen einzigen ber vielen Verwaltung® 
zweige aufzubringen, und erklaͤrte fich, trotz einiger gewaltſa⸗ 
mer Mafregein, die das beiderfeitige Verhaͤltniß voͤllig fiiren 
mufften, zu hoͤchſtens einer Million aufferorbentlichen Zuſchuß 
ſes auf drei Jahre bereit. Man fchlug einen neuen Impe 

auf Zuder, Kaffee, Tabak, Holz, Vieh, Getraide und Mehl von 
proponirte Lotterien und andere Mittel. Trotz dem muſſte 
das volle kurfuͤrſtliche Deputat von 96,250 Rthir., 14 Million 
Zuſchuß durch 5 neue Pfennige und 5 Quatember, der Nabbl⸗ 
groſchen, aufferordentlihe Spann⸗ und Hand⸗Dienſte ver 
willigt werden. Auſſerdem erneuerte Xaver den militairiſchen 
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&t. Heinrichsorden und ‚wies ihm «ine. Rente ‚von 15,000 
Rthlr. zu‘), Es galt den Geiſt der Officiere etwas zu be 
ben, fagt Mirabeau davon. 

Dof unter ihm Leipzig eine Beichnungs,, Malereis und 
Architektur⸗ Akademie und Meiſſen eine Beichnenfchule als Fi⸗ 
lialanſtalten der dresdner Akademie erhielten, iſt bereits ange⸗ 
deutet. Aber noch beſondere Erwaͤhnung verdient einer der 
trefflichſten Kuͤnſtler Sachſens, Adam Friedrich Dfer, geboren 
1717 zu Preöburg, - welcher in Wien gebildet, feit 1739 in 
Dresden lebte und jegt Director ber leipziger Akademie wurde, 
Er gehörte dem fchönen Zirkel wit an, der fi zu Nöthenig 
um den edlen Graf Bünau fo oft verfammelt hatte, und wel; 
hen Heyne, WBindelmann und ber große Kunſtkenner Graf 
Algarotti, ven Auguſt UL zum Geheimentath und Friedrich IL 
zum Ritter und Kammerheren gemacht, zierten.. Leipzig ehrt 
noch Dferd viele Werke. Daß Xaver zum Bau der Kreuz 
firche 140,000 Rthlr. angewiefen, baß er mehrere Paläfte in 
Dresden vergrößern und verfchönern ließ, baß er burch bem 
Landtag den ‚Univerfitäten Entfchädigungen für ihre Verluſte 
im Krieg gewährte, und für Schreber eine neue Profeffur der 
Sfonomie errichtete, daß Pilnig feit 1765 der fehr verſchoͤ⸗ 
nerte Aufenthalt des Hofes wurde, mag nachträglidh erin- 
nert fein. . | 
Schon am 15. Sept. 1768, flatt des 23. Dec., bis zu 1768 
welchem nur noch die Reichdangelegenheiten unter feinem Na- 
men fortgeführt wurden, legte, auf Andringen bes jungen Kurs 
fürften, Xaver die Vormundfchaft und Adminiſtration nieder 
und bielt fich bis 1792 meift zu Paris, von da an bis 21. Iun. 


1) Nah Hafche dipl. Geſch. v. Dresden IV, 328, Lich der Admi⸗ 
niftrator bei der Weigerung ber Stände, ſolche Summen fürs Militair 
zu verwilligen, den Berfammlungsfaal mit Sruppen befegen, _ 
worüber ber Minifter Einfiedel feine Stelle fogleich niederlegte und der 
Minifter Fritzſch (ein Laufiger, der vom leipziger Privatdocenten, dann 
Burgemeifter bis zum Cabinetöminifter flieg) auffer Landes gehen wollte, 
weil ſolche Eingriffe in die echte der Stände ſelbſt unter ben Kö: 
nigen nicht vorgefallen wären. Später beſchwerten fich auch die Stärke, 
daß Xaver mehrere wichtige Puncte, die Friedrich Ehriftian in denfelben auf: 
genommen, aus dem Lanbtagsreverfe 1766 weggelaflen habe. Weiffe VII. 


— — — — — — — — 
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1806, wo er'unvermählt flarb, auf der ihm vom Kurfüurſten 
gefchenkten Hertfchaft Zabeltis auf: Sehne Appanage ware 
70,000 Rthlr. (Ein natürlicher Sohn defielben fland ald Graf 
von Sachfen oder Zabeltis in ruflifchem, Dann neapolitaniichen 
Dienfte und blieb in einem Zweikampfe mit einem Gtafen 
Subow.) *) 0 | 


2. Kurſachſen unter Friedrich AugufilIL — Des 
Fürſten Jugend und Umgebungen. Seine Per 
fönlichleit und fein Regentencharakter. Blid auf 
die mit Kurſachſen in naͤherm Berhältniffe flehen: 
- den übrigen Staaten Europas und Deutfhlandds 


Kurfachfen unter Friedrich Auguft III. gewaͤhrt das in der 
That feltne Bild eines Staateö, welcher während einer fall 
fechzigjährigen, nur in ihrem legten Drittheil erft von aufn 
getrübten Regierung mit feinem Fuͤrſten in dem innigften Ver: 
haͤltniſſe wechfelfeitiger Achtung und Liebe ſteht; eines Star 
tes, der fich vertrauendvoll dem heilfamen Syſteme der Re 
formation bingiebt, welches Friedrich Auguft im Geifte feine 
Vaters, mit ganzer Seele und mit klarer Einficht über Zwed 
und Mittel unerfchütterlich verfolgt; eines Volkes, das unter 
fo langer und fihherer Führung faft den Glauben gewinnt, 
daß, was ber Fürft zum Wohl des Staates unternehme, ſchon 
darum gut und heilfam fei, well e8 eben von ihm herrühte. 
Sachſen gleicht einem noch lange nicht geheilten Kranken, det 
aber fchon darum fich geftärkt fühlt, weil er weiß, daß ihn 
der tchtige Arzt, der Mann des Vertrauens, behandelt: Selbſt 
bei großen, nur mit der Zeit zu verbeflernden Mängeln ber 

affung und Verwaltung erſetzte die Perfon des Fürſten 

8 Fehlende; man hatte in feiner Gerechtigkeit, Weisheit 
und Religiofität gleichſam das Unterpfand,. daß endlich doch 
noch Alles gut werden muͤſſe. Sehen wir gleichwohl bei ab 
ler Thaͤtigkeit am Ende feiner Regierung noch Vieles unvoll⸗ 
endet, nicht bloß eine Nachlefe, fondern jelbft Grundreformen 
fpäterer Zeit vorbehalten: fo bedenfeman, daß erſt die neueht 


1) ſ. Allgem. Anz. d. Deutfchen'6. Febr. 1829. Kro. 36. 
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Zrit At. 179’ mit ihten raſchen Schwingungen viele WRängi 
aufdedie und fühlbaver machte umb die Foderungen ba :erfk 
höher fpannte, wo Friedrich Auguſt: durch‘ den ſorgenvollen 
Blick nach aufien, durch Ungtädäfäde und vorgefchrittene Jahre 


von burchgreifenden Uingeflaltungen ‚abgehalten wurde, ford 


ſelbſt mancher Unterthan: (manchem waren fie ohnehin. zuwis 
der!) diefe ihm nicht mehr zumuthen gu dürfen, fondern. erfl 
von folgenden Begierungen erwarten zu müffen glaubte '.. 

Der junge Fürft, der die große Aufgabe feined Vater 
fortzuführen haben follte, trat im einer Zeit (23, Dec. 1750) 
ind Leben, die für Sachſen äufferlich reich und glänzend, in⸗ 
nerlich aber kaum anders ald furchtbar zu nennen war. Dem 
äuffern Glanze entiprach: die noch am Sage ber Geburt durch 


den päpfllihen Nuntius Archinlo vorgenommene Zaufe,; wus- 


bei drei Kaiferinnen und ein Kaifer und brei Könige ald Par 
then genannt wurden !).. Aber ed war zugleich die unfelige 
Zeit der brühlfchen Premierminifterfchaft, der Vorbereitungen 
zum fiebenjährigen, der Nachwehen vum oͤſterreichiſchen Erb⸗ 
folgefeiege, und von der feit 1697. verfehlten politifehen und 
tirchlichen Stellung des. fächfiichen Regentenhaufes. Schon 
im.fechften Jahre erlebte er die Schreckniſſe des Kriegs, der 
den Großvater auf fieben Jahre aus bem Land verbannte, 
den Feind zum Meifter des Landes und der Hauptſtadt machte, 
aus der er felbft nach einigen Iahren fich mit ſeinem Bater 
hinwegbegeben muſſte. Selbſt financielle Verlegenheiten ver⸗ 
ſchonten das elterliche Haus nicht. | 

- Über die phyſiſche Erziehung bes: jungen Prinzen, die 
leicht einflußreich auf's ganze Leben wird, ift wenig mehr bes 
kannt. Er war fhwädhlich, haltungslos und ſchuͤchtern; viels 
leicht fogar mit Abficht verweichlichend erzogen. Da wurbs 
gegen beide Übel ein junger Italiener fein Arzt und Retter. 
Sehr frühzeitig war ein Graf Camillo Marcolini (geb. 1739 


zu Fano im Kitchenftante, + 1814 zu Prag) ald Page und 


1) Kaiſer Zranz I. und Maria Thereſia, Eliſabeth von Rufland, 
Maria Amalia (die Wittwe Kaffer Karls VII), die Könige von England 
und Frankreich, Georg IT. und Ludwig XV., dann ber Großvater I 
Friedrich IT. freilich nicht! ſ. A. 2. Herrmann Friedrich Auguſt, Ms 
nig v. Sachſen. Dresden 1827. ©. 17. 


1 
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Befelfiihafter ihm zugegeben. worben. Sieſer trich den Fürfich 
zum fleiffigen Genuß der freien Luft und ſpaͤter zum Vergni⸗ 
gen ber Jagd. Das hat bie Eörperliche und felbfi die geifige 
Gefundheit ihm geflärkt und geſtaͤhlt. Die Zumeigung bei 
Prinzen und nachherigen Kurfürften zu biefem Manne vermin 
derte fich nicht; fie wuchs vielmehr mit dem Jahren: er fig 
fon 1772 bi8 zum wirklichen geheimen Rathe, verwaltete 
dann mehrere widtige Hofämter, als Dberfammerher und 
Dberftallmeifter, und führte feit 1809 auch den Zitel eine 
Gabinetöminifterd. Vom eigentlichen Einfluß. auf die Regie: 
sungdangelegenheiten hielt er fich felbft zuruͤck, woburd er ſich 
des Fürften Zutrauen nur erhoͤhete. Auch die Hierarchie de 
günfligte er nicht, man erzählt vielmehr von ihm, er habe dem 
Kurfuͤrſt den Rath gegeben, in feinem Lande fic über dm 
Dapft zu fegen, ein Rath, den ber Monarch nur erft im hoͤch 
ſten Alter, als Marcolini längft verfiorben war, nicht genug 
fans mehr beherzigte! Gewiß, daß man ihm größern Einſluß 
auf die Regierung zutraute, ald er wirklich hatte und vieleicht 
ſelbſt haben wollte. Nur im Forfl: und Jagd⸗Weſen und me 
damit zufammenhing war fein Einfluß leider überwiegend und 
darum eine Quelle mancher Verbefferungs- Verzögerungen '). 
Des jungen Prinzen erfler Erzieher war ein Abbe Vichen, 
ein Piemontefer, und dann Baron Forell, Geheimerrath und 
Hauptmann der Schweizergarde. In den Anfangswiſſenſchaß 


1) Über Marcolint ift folgende Kufferung des Könige, ald er in 
Sriebrichsfelbe feinen Tod erfuhr, nicht unwichtig: „Wohl oft genug 
mag ich wegen meiner Anpänglichteit an Marcolini getadelt worben ft 
ober man hat es nicht gewuſſt und nicht bedacht, mie viel ich dieſen 
Manne fhuldig war. Er war ja mein einziger Vertrauter in meiner 
Jugend und blieb mir bis in's höhere Alter ſtets treu ergeben; ja er 
hat mir gleichſam erſt das Gehen gelehrt, denn ich war in meiner Si 
: gend fo verwöhnt und vernachlaͤſſigt worden, daß ih mich 3. © nicht 
getraute ſelbſt eine Anhöhe auf⸗ und abzuſteigen. Wie oft bat mid " 
Marcolint angeleitet und mir Vertrauen auf_eigene Kraft eingeflöhl. 
f. Mittheilungen aus dem Leben und Wirken des Königs Friedrich Kuguf 
des Gerechten. Leipz. 1829; 8. S. 28. (Marcolinis Begänftigung der 
Staliener, die dem Lande fehr viel Eofteten und manchen deutſchen Kin 
Jer verbeängten, darf nicht überfehen werben, und wie er bie Zugaͤnge 
zu feinem Zürften durch feine Leute beſetzt hielt!) 
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ven. ertheilte Johann Baptiſt von Dierlo dem Pringen' Unter 
richt, und ſeines Schrribineiſters Sun‘ gedachte Feledrich· Au⸗ 
guſt noch iin ſpaͤten Jahren. Daß der Landesvater ſelbſt "eine 
ſchoͤne Hand erlernte, blieb auch nicht ohne Einfluß auf die 
Unterthanen). Auſſer Geſchichte, Geographie und neuern 
Sprachen (das Poknifche kam ihm ſpuͤter ſehr zu ſtatten) ent⸗ 
wickelte er Vorliebe fuͤr Muſik, die ihm ſelbſt in ihrem ſchwe⸗ 
reren, theoretiſchen Theile nicht :fremb blieb. Aber noch: im⸗ 
mer nicht: genug befthäftigt: (war das Betrieb bes Dheims 
und Adminiftratord?) lernte der Prinz in Pillnis Bäume pfropfen 
und vculiren, und flubirte bei Pohl Botanik, eine Miffenfchaft, 
der er Zeitlebens treu geblieben iſt und der. er felbſt, gleich 
Rouffeau, in truͤben Zeiten manche Erheiterung verbantt. Geis 
ned zweiten Bruders, des Prinz Anten, Lieblingsſtudium wurde 
Genealogie; den dritten Bruder, Prinʒ Maximilian, erfrente 
die. Ornithologie 2). 

Seit 1763. emöesbm ſich zwei Manner beim Högern Un⸗ 
terricht des Kurprinzen in ben Staatswiſſenſchaften bleibendes 
Berdienſt. Erſtlich der. Hofrath, dann Kammerherr von Burgso⸗ 


—W 


1) ſ. verrmann ©. 19. 


2) Der unparteiiſche Hiſtoriker muß jebe Stimme hören. Dom 
auch eine Stelle aus einer Flugſchri f t gegen. Sachſen „Darftellung 
der. koͤnigl. fächfifchen Regierung nebft einer Skizze zur beſſern Drganiz 
fation der Staatsverwaltung.“ Deutfchland 1814, 8. ©. 18. „„Bätte 
Sachſens Regent in feiner Iugend eine zu einem Regenten mehr geeig⸗ 
nete Erziehung ald die der Sefuiten in Prag genoffen, - hätte ev mehr 
die Melt gefehn und dadurch mehr Welt: und Menfchen: Kenntniß er: 
langt, fo würde er bei feinen vielen Talenten einer ber erflen Negenten 
in der Gefchichte geworben fein; feine in fo vielen ſchwierigen Faͤllen ger 
zeigte ſcharfe Beurtheilungstraft, fein aufferordentliches Gedaͤchtniß, fein 
guter Charakter, feine Liebe zu den Wiffenfchaften, haben ihn flet&-bew 
beften Entſchluß faffen Yaffen, wo er ohne Vorurtheil handelte und - mit 
eigenen Augen fah. Freilich war feine erfte Erziehung nicht gemacht 
einen Regenten zu bilden, noch weniger geeignet feine angeborne Hef⸗ 
tigkrik des Charakters nach den Umftänden zu mäßigen u. ſ. w.“ über 
#08 große auf feine Koften und unter feinen Augen ausgeführte botani⸗ 
(de Kunſtwerk: Piantae selectae horti regit Pillnitiensis, gegen 700 
Blätter (das 100 kam ihm auf 2000, Rthlr.) .Poͤlitz Friedrich Aus 
gufil ©. 47. 
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dorf und noch mehr: det, tashherige Gabiretöminifier Ehrikim 
GSptthif- vow Gutſchmid (ein Laufitzer aus Koͤhren, der frühe 
zu. Dale Theologie, ſodann in Leipzig die Rechtswiſſenſchaft 
ſtuditrt und fi fo im Leipzig ausgezeichnet hatte, daß er 
41758 ald Hof: und: Jufliz: Rath nach Dresden Lam, dann 
ald Archivar den Geheinnath Fritzſch, ſeinen Landsmann, zum 
Abſchluß des hubertsburger Frieden begleitete und bald darauf 
Inſtructor des Kurprinzen wurde).) 

Auf dieſe Weile war der Kurfuͤrſt wenigſtens theoretiſch 
zum Regenten vorbereitet worden. Eine praktiſche Anweiſung 
durch Theilnahme an einen oder dem andern Verwaltung: 
zweige, welche der Adminiſtrator ſchicklich fir feinen Muͤndel 
haͤtte auswaͤhlen koͤnnen, war nicht vorausgegangen. Vielleicht 
haͤtte dies auſſer dem unmittelbaren materiellen Nutzen noeh 
den formalen gehabt, daß der Kurfuͤrſt naͤher und perſoͤnlichet 
mit feinem Land und Volk bekannt geworden wäre und eine 
gewiſſe Steifheit ober ruͤchaltende Foͤrmlichkeit verloren hätte 
die ihn nie recht eigentlich zur einem populären Fuͤrſten wer 
ben ließ. Daher kam's, daß er auch wieder feinen erlauchten 
Brüdern keinen eigenen Gefchäftözweig anwies, als er felbf 
zur Regierung fam, Dagegen brachte er bei aller Jugend 
eine tüchtige Vorbildung durch Wiflenfchaftlichkeit, durch feſe 
Mechtlichkeit, ungeheuchelte Religiofität und eine tüchtige Ge⸗ 
finnung für fein Volk zum Scepter mit. Fremden, under 
fenen Einfluß verflattete er nicht, und fein Veichtvater, Pe 
tee Herz; mag oft gefeufzt haben, daß er über nichts Andıd 
als ‚über rein veligiöfe Angelegenheiten mit feinem Beichtſohn 


1) Über Gutſchmid f. Teller in Woltmanns Gef. und poli⸗ 
tit. 1801. ©. 1—13. Seine Doctordisputation war: de favore c0B- 
merciorum. Er flieg bis zum Cabinetsminiſtet 1790 u, + 1798. Gin 
Probe aus feinen Vorträgen über Naturrecht und Staatsklugheit a 
dem Standpunct eines geläuterten Eubaimenifmus ſ. Politz Friedrih 
Auguft I. ©. 805-815. Nach feinem Tode hörte man indeß gar nicht 
bloß lobende Urtheile aͤber ihn. Es habe ber Advocat bei ihm gar zr 
ſehr durchgeſehen, auch babe er den Abel viel zu ſehr beguͤnſtigt, below 
ders in manchen veralteten Anfprücen. Letzteres wirft auch ber Det: 
faffer: der in voriger Anmerkung genannten Flugſchrift dem Kurfbrfen 
felbft vor. 
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zu ſprethen anſungen durfte. Lritende Marimen fuͤr feine Re⸗ 
gierungspraxis (und Unterrichtete baden. Mareolini” dabei als 
Ratbgeber des. Fuͤrſten begeichnet) waren bie puͤnctlichſte Dtd⸗ 
nung in ben Gefſchaͤften und bie regelmaͤßigſte Eintheilung 
ber Zeit, daher ſich Zeit für ſo Vieles fand, was andere Fuͤr⸗ 
fien Andern überlaffen muͤſſen; ein’ ſtrenggeordneter Geſchaͤfts⸗ 
gang, ſodaß ‘er. ſelbſt fich auf bie vorkommenden Geſchaͤſte 
ſtets aus den. Acten vorbereitete: in alfo ſtets wohluntertich⸗ 
tet war, was feine. guter Folgen- auch- fir bie Räte und den 
Gefchäftsbetrieb ſelbſt hatte; eine ſtrenge Gerechtigkeit, die “oft 
das lang verjähtte Unrecht feiner Vorfahren mit ſchweten Kos 
ſten wieder gut machte und doch auch jeber Gabinetäjuftk 
vorbengte. Kein Machtfpruch, ed muſſte denn ber einer Bes 
gnadigung geweſen fein, kam aus feinem Munde oder. feiner 
Feder. Zugleich befragte und hörte er Ieben mır über deſſen 
Fach. Über ale Theile der Staatöverwaltung erfiredte er feine 
Sorgfalt, weil er den innen Zuſammenhang der einzelnen 
Zweige wohl. erkannte. Kein Zweig des Staatshaushalts wurde 
von ihm bevorzugt, Fein Eingriff in. die Privatthätigfeit des 
Einzeinen gethan. - Seine Wirthſchaſtlichkeit Fonnte Mufter für 
die Unterthanen werben; doch galt es auch nicht dem Aufhaͤu⸗ 
fen eined großen Privatfchages, ben er: wenigfiend in früher 
Zeit wohl nicht gehabt, in fpäterer Zeit kaum haben Fonnie, 
Weder Land noch Macht begehrte er zu vergrößern, und. fo 
lange es möglich war, fehlug er jeden Tauſch und jeden Lan⸗ 
deszuwachs aus. Neuerungen die nicht zugleich Reformen 
waren, Hebte er nicht; auf bem vom Vater eingefchlagenen 
Wege ſchritt er fort; daher auch bei feinem Regierungsantritt 
verhältnißmäßig wenig Veränderungen im Amts⸗ und Dienſt⸗ 
Perſonal vorgingen. Der rechtliche Beamte war ohne provi⸗ 
ſoriſche Anſtellung ſeiner Stelle gewiß. Bureaukratie gab's 

nicht. Aber vor der Ertheilung eines Amtes ſollte bei denen 
die erſt in den Staatsdienſt traten, ihre Faͤhigkeit dazu vor⸗ 
ber forgfäffig geprüft und fhon auf den Schulen dazu vor: 
gearbeitet werben '). Im feiner Politit nach auffen fuchte 


1) Cod. Aug. cont, IT. P. I. p. 3, Mandat wegen Qualificung 
junger Leute zu künftiger Dienftleiftung. Im Civildienſt fol Niemand 


⸗ 


.— 
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Futedrich Auguſt ſo Hiel. als möglich ein feamdfchaftläipes ‘ober 
wenigſtens Tireng neutrales Verhaͤltriß durchzuführen. Er 
wuſſte, wie das frühere Anſchlieſſen feines Hauſes an Sſter⸗ 
vich, eine: Folge ber Religionsveraͤnderung bed Fuͤrſtenhauſes 
und aufrecht erhalten durch Jeſuiten, fo wenig ſegensreich für 
Sachſen ine Ganzen gemefen war und zunaͤchſt Dreuffen ihm 
vrrfeinbet hatte, kannte ſich auch wohl ſchwerlich verbehlen, 
daß ned Landes Lage und Stellung eigentlich. eine norbbeut- 
She fei, und daß in Briedrich IL. einer der größten und für 
Inneres Regentenleben einer ber ehrwuͤrdigſten Fürfter auf bem 
Throne fibe, defien Achtung und Freundſchaft wenigſtens bie 
‚it. erkaltete von ſterreich aufwiege. Zwiſchen ſolchen eifer⸗ 
fühtigen Nachbarn mitten inne, gab's nur Eine Politik fuͤr 
ihn, die. feinem ‚Herzen auch die naͤchſte war: die Politik 
bes ehrlichen Mannes!- 

Bon der freunbnachbarlichen Sefimnung Friedrichs II. von 
Preuſſen befam Friedrich Auguſt ſchon ‚im erſten Jahrzehnt 
ſeiner Regierung mehr ald einen vollgültigen Beweis. Be 
ſonders gefchab dies in einer Sache, : die ben, noch übrig 
gebliebenen Nachrichten davon zufolge nichts Geringered be 
zwedt haben fol, als den Kurfuͤrſt vom Throne zu entfernen. 
Es ift-möglich,. daß das Geheimniß, womit bie ganze Beges 
benheit alöbald umfchleiert wurde, dieſe noch vergroͤßerte; es 
ift aber wünfchenswerth, -daß, da das Gebächtniß der Men- 
ſchen für Diefe Sache mit den wenigen Zeitgenoſſen felbft bald 
erloſchen fein wird, eine zuverläflige Aufklärung darüber er⸗ 
ſchiene, und- man nicht mehr bloß einen Ausländer und Fran: 
goien als faft einzige, vielleicht trübe, Quelle darüber zu hören 
genoͤthigt wäre. 

Doc vorher noch einige Samilienverhältniffe, die vielleicht 


vor dem 21. Jahre angeflellt werben. Denen bie fich zur Akademie vors 
bereiten, foll frübgeitig eingeprägt werden, „daß nur Geſchicklichkeit und 
Fleiß, keinesweges aber Geburt und Stand ber Eltern ober Reichthum 
auf Fünftige, Anftellung gegründeten Anſpruch geben können.” Die In 
amovilität der Beamten giebt dem Beamtenftand allerdings mehr Würde 
und Charakter, führt aber leicht auch zu einem gewiſſen Kaftengeift und 
Beamtenfchlendrian,.von welchem Sachſen fonft nicht frei gewefen iſt, 
und endblih zum Beamtendefpotifmust- 


— 
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micht ganz ohne‘ Eiufluß auf die Sache: geblieben ſind. Mit 
wahrer Pietät hatte ber junge Kurfürft, wie feinem Oheim, 
So auch feiner Mutter. eine reichliche Apanage (ven 130,000 
Stthlr.) ausgeſetzt. Bald nad feinem Regierungsantritte, 17: 
Ian. 1769, vermählte fi) der junge 18jährige Fürft mit Ma⸗ 
via Amalia Augufla, Schweiter des Herzogs Karl von Zwei⸗ 
brüden (und. Marimilian Joſephs, bes erften Koͤnigs won 
Baiern, unvergeßlichen Andenkens), ſowie füh wieder nah 
wenigen Jahren (1774) Herzog Karl von Zweibruͤcken mit 
Maria Amalia, des Kurfürftien Schwefler, vermaͤhlte. So ges 
wann ſich Friedrich Auguſt zeitig in einer jungen (17jährigen), ' 
fchönen und liebenswürdigen Fuͤrſtin eine treue Gefährtin in 
Freud' und Leid durch das längfle Negentenleben, welches bie 
fächfifche Gefchichte aufjuweifen hat. Aber erſt am 21. Iun, 
1732 gebar fie ihrem Gemahle die Kurpringeffin Maria Au⸗ 
guſta, das einzige Kind, welches dieſer langen und gluͤcklichen 
Ehe entfpringen follte. ’ 
Mag ed nun fein, daß diefe Verbindung ber Gemahlin 
größern Einfluß auf den Fuͤrſten gewährte ald ber Mutter, 
oder daß überhaupt der Kurfürft feiner Mutter den unter Fried⸗ 
rich Chriſtian und Prinz Zaver gehabten großen Antheil an 
der Regierung billig nicht verflatten konnte, ober mögen an: 
dere Gründe vorgewaltet haben; gemug, «8 fcheint ein ſchwe⸗ 
res Misverfländniß zwilchen der Mutter und dem Sohne und 
bei der Erſteren fogar der Plan entflanden zu fein, den ‚Les 
tern ganz um die Regierung zu bringen und diefe dem Nas: 
men nach dem gebrechlicheren zweiten Sohne Karl, der nur 
in einem Fahrfluhl fich fortbewegen konnte, zuzuwenden. Dies 
follte, wie es beifit, durch Auffchlüffe und Ausfagen über bie 
Geburt ihres Sohnes gefchehen, welche fie fammelte und dem 
Reichdtage zu Regensburg zufenden wollte. Ein Hauptmann 
der Schweizergarde, Agdalo, Ritter des Heinrichsordens und 
Vertrauter der Kurfürflin (Sohn bed fähfifchen Confuls in 
Venedig) ſollte det Überbringer fein. Allein ganz kurz vor 
der Abfendung empfing der junge Kurfürft von feinem Königs - 
lihen Sreunde aus Berlin eing Anzeige davon und pereitelte 
fogleich da& ganze Unternehmen. Der Oberſte wurde für Les 
| benszeit auf dem Königflein. gefegt, aber anftändig gehalten 


— 
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nud ſtarb. erſt Inge nachher, nicht ohne: noch dem Kurfurſt ſei⸗ 
nen geruͤhrten Dank für fo viel Großmuth und Gnabe fchtifts 
lich gemeldet zu haben. Kür andere Theünehmer fcheint dieſe 
Entdeckung von Seiten bed Kurfürſten Teine- weitere Folgen 
als das Entziehen feines Zutrauens und feiner Gnade gehabt 
zu haben. Das Verhoͤr das .ber Beheimerath von Zehmen auf 
bem Kinigfiein mit Agdalo vornahm, ift nicht befannt ge- 
worden. Der Kurfürft hatte Kraft gemug, lieber den Verdacht 
einer Gefegwidrigkeit und Gewaltthat zu dulden, als felbft 
noch jetzt den Refpect gegen feine Mutter. durch Enthuͤllung 
der Sache aus den Augen zu fehen!. . 


1y Ohne fiber wahr und unmwahr entſcheiden zu wollen, glaube ich 
wenigſtens die ausführlichfte der mir über dieſe merfwürbige Begeben⸗ 
heit. befannt gewordenen Andentungen mittheilen zu müffen, bie Mi- 
rabeau de la menarchie Prussieune. Lond. 1788, 8. I, 128, hoͤch⸗ 
ſtens 10 Jahre nach dem Ereigniß niederſchrieb: „C'est encore lui (Fre- 
deric II.) qui dé couvrit à l'électeur de Saxe le projet detestable de 
sa mere, évitant ainsi le plus affreux scandale qui eut jamais été 
donnd dans aucune cour de Punivers;* und dazu nun die Anmerkung: 
;„UTette anecdote est assez curieuse pour trouver place ici. La mere 
de P’ölecteur regnant de Saxe, prince r&spectable sows une infinit& de 
zapparts comme je le montreroi ailleurs, prit en herreur son fils, 
Joraqwelle vit, que parvenu à la regence il ne. lui laissoit point d’au- 
torite. Elle forma le projet de le perdre en declarant solennellement 
& la diete de Ratisbonne qu'il etoit hätard de Mr. Witzthum (sic!) 
l’an de ses favoris, tu6 dans un duel celebre par Mr. de Mayern. 
Pour vet eſfſet elle r&cueillit les d6positions‘ de ses femmes dans un 
_ pagquet,, qu’un certnin aventurier, nomm& le Comte d’Agdalo, son 
affide, devoit porter à Ratisbonne. La veille du jour fix& pour son 
depart un courrier du.Roi .de Prusse demande à parler à l’electeur 
en personne, est admis et Jui remet tous les details de cet horrible 
complot, avec des copies des papiers relatifs. Conseil assembl& chez 
Fölecteur on prend la resolution d’arr&ter le U. .d’Agdalo, et cette 
@emure. exdcutde sur le champ, il est conduit a Königstein, oü on le 
detient encore et probablemept pour toute sa vie, je commandant de 
la forteresse repondant sur son honneur et sür sa töte de la ‚sürete 
, du prisonnier. C’est ainsi qu’avorta cette machination inouie.“ Da 

der Gefangene 23 Zahr 5 Monat faß, am 27. Auguft 1800 flarb (f. 
Bafche diplom. Geſch. von Dresden V, 26.) fo fiel die Geſchichte im 
Jahre Bor dem baierſchen Erbfolgekriege (1777) vor.. Die „Mitthei: 
hungen“ aus bem Leben und Wirken Friedr. Augufts. Leipzig 1829, 


A) 
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Die Darftellung des. innern und duffen Schickſale und 
Geſtaltungen Kurfachfens unter diefer faſt fechzigiährigen und 
fo merkwürdigen Regierung theilt ſich von felbft durch bie - 
beiden für Land, Volk und Zürft fo entfcheidenden Friedens⸗ 
fchlüffe zu Pofen und Wien in drei obwohl ſehr ungleiche 
Theile. Die Schilderung eines jeden biefer Zeiträume mag 
mit der politifchen Gefchichte anheben, da dieſe befonders in 
den legten Perioden durch gebieterifche Einwirkung fremder 
Einflüfje ruͤkwirkend auf die innere Geftaltung wird, wenn 
auch fonft in friedlicher und ungeftörtter Zeit die Auffere mehr 
oder minder Fräftige Stellung meift erft die Folge der innern 
Entwidelungen ift *). Die Zeiten führten Wunderbares in ihrem 
Schooße. Weder die Taktik und. die Diplomatie noch die 
veraltete Verfaſſung des deutfchen Reiches waren im Stande 
dad von auffen Tommende und gewaltige Neue zu befchwören. 
Der fächfifche Staat glih einem Schiff auf flurmbewegter 
See, _bald hoch oben auf den Wellen bald tief unten zwi: 
{hen ihnen. Die gefährlichfte. Woge fpülte den auf" Gottes 
Schuß vertrauenden Steuermann vom Plage; ald er zurüd: 
gelangte, war der Sturm beruhigt, aber dad Schiff lag ent- 


©. 16, berühren diefe Geſchichte gleichfalls und fegen hinzu, daß ber 
Kurfürft, ald der Commandant bes Königfteines vom verftorbenen Agbolo 
ein Padet an ihn übergeben, Einiges burchgelefen, dann das Ganze ftill- 
ſchweigend, aber bis zu Thraͤnen gerührt auf das Kaminfeuer gelegt 
habe. Auffallend ift, daß die Kurfürftin Mutter noch am 1. Mai 1776 
ihre Anfprühe auf die baierfhe Allodialerbfhaft förmlich abgetreten 
hatz ſ. unten. (Nach einer wichtigen handfchriftlichen Mittheilung, bie 
auch die Notiz über den Prinz Karl enthält, heifft es bloß, die herrich- . 
füchtige und verſchwenderiſche Kurfürflin Habe ihren Sohn „als ſchwach⸗ 
finnig und der Regierung unfähig” zurüdbrängen wollen. Die Kurs 
fürftim habe durch den Uhrmacher Poncet auch Unterhandlungen mit den 
Polen über die Krone dieſes Landes für Prinz Karl gepflogen, und bie: 
fer Briefwechſel fei in Breflau entdeckt worden.) 


1) Eine Ausfcheidung der innern und aͤuſſern Creigniffe und Ver: 
haͤltniſſe, (Unterridhtete wiffen freilich, daß eine mathematifche oder Logifch- 
firenge faft unmöglich ffl,) wurde darum aud) vorgezogen, damit Jeder, 
bei der Maffe der Einzelnheiten, fich im Nachfuchen leichter zurechtfinde, 
Andere, denen die eine Gattung der Ereigniffe minder wichtig iſt, fie 
leichter überfchlagen Tönnen. 

Böttiger Geh. Sachſens II. 96 
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maftet unb mitten. duch gefpalten in dem Hafen. Doc icon 
feine Wiederkehr fhuf neuen Muth, und im flillen Vertrauen 
auf den, ber im Geben wie im Nehmen fegnet, wurde was 
übrig war zum neuen Schiff gefügt. 

Sachſens damalige Aufgabe nach dem hubertöburger drie 
ven Tonnte Feine andere fein alö die allgemeine Ruhe zum 
innern Erſtarken zu benugen; mit allen Mächten mit dena 
eö in Berührung kommen konnte, im leidlichften Verhaͤltniſſe 
zu bleiben, und wo es mit Ehre gefchehen Eonnte, die Neu: 
tralität dem Kriege vorzuziehn. Es war nicht zu verkennen, 
daß das Conglomerat von mehr ald 300 Reichs⸗ und von 
obngefähr eben fo viel Kreis: Standfchaften, die man zufan 
men das deutfche Neich nannte, auch nur fo in Frieden fort: 
vegetiren Eonnte, und daß ein Fräftiger Stoß von auffen da? 
morfche Werk bid zur Vernichtung erfchlttern könne. Dem 
Kurfürften von Sachſen Tann dies nicht entgangen fein; aber 
gerade in diefer Schwäche lag wenigſtens die Bürgfchaft in 
nerer Ruhe, und mit der ihm eigenthimlichen Achtung fir 
bad alte Hergebrachte, zumal wo man nichts Neues an deſſen 
Stelle feen durfte, ift er unter den Fuͤrſten gewefen, bie am 
längften und treueflen dem Reiche angehangen haben. Er trat 
nur vom Reiche ab, als es der Sache nach nicht mehr befland. 

Allein je langweiliger der Reichstag, je fchläfriger bie 
Reichögerichte wurden, deſto lebendiger und rafcher gingen die 
meiften einzelnen Staaten Deutfchlands vorwärts. Zwei me 
ren unbedingt für die Reichöverfaffung zu groß geworben, 
Öfterreich und Preuffen; unter einem Joſeph und Friedrich 
neben einander, und doch fo individuell verfchieden, konnte 
die Reibung nicht vermieden werben. Ein Gluͤck für Sachſen, 
das mitten inne lag, daß ed fich in den Mantel der Unſchuld 
huͤllen durfte, ald man zur Beruhigung der aufgeregten krie⸗ 
gerifchen Leidenfchaft und der Vergrößerungsmwuth das unglüd: 
liche Polen opferte. Mit Öfterreich hatte Sachfen biöher auf 
demjenigen vertrauten Fuß geflanden, der zwiſchen großen und 
Beinen Mächten möglich if. Sachfen hatte ein Opfer nad 
dem andern gebracht, und Öfterreich fie gnädig angenommen, 
ohne zum mindeften Gegenopfer bereit zu fein. Dagegen 
hatte Preuffen fchon im hubertöburger Frieden feine Maͤßigung 
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den Sachſen gezeigt; es hatte Nichts von Sachſen erobern, 
nur dad Bisherige behaupten wollen. Diefem Frieden folgte 
allmälige Annäherung zwifchen beiden Staaten, auf perſoͤn⸗ 
liche Achtung der Zürften geflügt, aber damit auch allmälige 
Erkältung gegen Öfterreih, dem dieſer verminderte Grad der 
Wärme keineswegs entging. Allein Friedrichs Vorbild als 
Staatswirth, Gefehgeber, Reftaurator feines Staates war 
Vehrreicher für Friedrich Auguft als Joſephs befte, aber mit 
flürmender Hand gemachte Reformation. Sachfen nahm da; 
mals feine heilfame nordbeutfche Stellung. 

Unter den übrigen deutfchen Staaten hatte Sachfen noch 
mit mehreren nähere Verhaͤltniſſe. Durch Geldanleiben hing - 
ed mit Hannover, feinem Gläubiger, zufammen, während bie 
einft fo engen Bande mit Hannovers Nachbar, Dänemarf, 
kaum mehr fihtbar waren, da Dänemark die Religiondvers 
änderung des albertinifchen Haufes noch nicht vergeffen hatte. 
Dagegen Enüpften alte Erboerträge die Landgrafichaft Heffen 
und Kurſachſen mehr als die Fürften felbft zufammen. Land⸗ 
graf Friedrich (+ 1785) trieb, einen Menfchenhandel mit Eng- 
land, den Friedrich Auguft verabfcheuen muſſte. Das Ber 
hältniß mit Baiern flarb mit Marimilian Joſeph ab. Mit 


Karl Zhesdor war kaum ein neues anzuknüpfen. Kuh 


mochte Sachfens Anndherung an bie Linie Bweibräden und 
die doppelte Verwandtichaft mit diefen präfuntiven Erben den 
Kurfinft von Pfalzbaiern ſchwer verlegen. 
Dagegen trat ein freundlichered Verhaͤltniß zwiſchen Sach⸗ 
fen und fünf Staaten ein, mit denen nie ein amderes als 
ein ſolches hätte flattfinden follen. Es waren die ber ers 
neftinifchen Stammesvettern. Friedrich Auguft hat ihnen feine 
Freundfchaft mehr ald einmal thätig bemiefen, ald ex auf ihre 
Koften fi vergrößern konnte und follte. In der weimarifchen 
Linie war 1758 Ernft Auguft Conſtantin geftorben, und für 
den nachmals fo berühmten Sohn Karl Auguft führte eben 
die braunfchweigifche Mutter Anna Amalia bis 1775 die Vor⸗ 
mundſchaft. Aus der gothaifch = altenburgifchen Linie waren 
nach des großen Emft ded Frommen Tode 1675 von feinen 
fieben Söhnen eben fo viele Speciallinien (Gotha, Coburg, 
Meiningen, Römbild, Eifenberg, Hildburghaufen, Saalfeld) 
26 * 


\ 


Pr 
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auögegangen, von denen nad) dem fiebenjährigen Kriege nur 
noch Gotha, Meiningen, Hildburghaufen und Coburg: Sal: 
feld beffanden. In Gotha regierte Friedrich III. bis 1772 und 
hatte feinen edlen Sohn Ernſt II. zum Nachfolger (F 180%. 
gwei Brüder Friedrichs, Chriſtian Wilhelm und Iohann Adolf, 
hatten in kurſaͤchſiſchem Kriegsdienft geftanden. Im meiningi⸗ 
fchen Haufe war eben. 1763 nad) langer und unruhiger Regierung 
Anton Ulrich geftorben, für deſſen minderjährige Prinzen, Au: 
guft Friedrich Karl Wilhelm und Georg Friedrich Karl, die 
Mutter Charlotte Amalia von Heffen: Philippsthal die or 
mundfchaft bis 1776 führte. In Hilbburghaufen regierte Ef 
Friedrich Karl bi 1780, nachdem exe feinem Lande die Ef 
einer Zaiferlichen Debitcommiflion zugezogen hatte. Im co⸗ 
burg : faalfeldifchen Fuͤrſtenthume fand feit 1745 nad) dem an 
daͤchtigen Chriftian Ernſt deffen Bruder Franz Jofias allein am 
Ruder (bis 1764), worauf deſſen aͤlteſter Sohn, Ernſt Friedrich 
in dem tief verfchuldeten Lande bis 1800 folgte. Seine ber 
den Brüder dienten Öfterreich, beſonders Friedrich Joſias, der 
fich gegen die Türken als kaiſerlicher Generalfeldmarſchall 178 
auszeichnete. . Findet man auch manchen merkwürdigen dr 
ften in biefen Linien, fo bietet Doch die Gefchichte ber dame⸗ 
figen erneflinifchen Fürftenthiimer, im Ganzen und fin's Al⸗ 
gemeine betrachtet, Fein fehr nachhaltiges Intereffe. Die de 
flüdelung, der die Einführumg der Primogenitur erft ziemlid 
fpät zu Hülfe am, war zu groß; die vielen Bormundidel 
ten, die Eibfolgeftreitigkeiten, die Debitcommiffionen, die Ze 
lungen, felbft unftandesmäßige Ehen, die immer Streit ent 
gen, finb wenigftens nicht geeignet die damalige Geſchichte 
diefer Häufer,‘ mit Ausnahme von Weimar und von Gotha, 
dem Ausländer zu einem fehr anziehenden Studium zu machen. 

Don europäifchen Mächten, auffer den bereits genannten, 
flanden Spanten und Frankreich durch Verwandtſchaft mit Kur 
fachfen in Verbindung, die durch flehende Gefandtfchaften er 
halten wurde. Dafjelbe galt auch von einigen ‚Staaten Ita⸗ 
liens, Neapel, Sardinien, Toſcana. Ein weit engeres Ber 
bältniß welches ſpaͤter zwifchen Polen und Kurfachfen fich 
knuͤpfen follte, lehnte Friedrich Auguft zur Ruhe feines Lan: 
bed ab, und zeigte dadurch, daß er von Katharinas legten 
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Planen genugfam unterrichtet war. Ihr allein in: den Weg 
zu treten, wäre mindeftens lächerlich gewefen, ſelbſt mit Preuf- 
fen, Öfterreich und Polen vereint, bedenklich Das hieß aber 
lange noch nicht billigen, was jene ‚großen Cabinette im Ge 
fühle ihrer Überlegenheit zu thun fich erlauben konnten. 


3. Kurfahfens Auffere VBerhältniffe unter Fried— 
rich Augufi IU. bis zur Einwirkung der franzöfi- 
fhben Revolution 1768—1792. .. 


Sachſen hat nie in die Reihe erobernder Staaten gehört; 

jegt würde ed ſelbſt unter einem Friegerifchen Kürften keine 
Rolle diefer Art mehr haben fpielen können. : Bon Friedrich 
Auguft war’died am wenigften zu fürchten. Er erfannte eine 
ganz! andere Aufgabe für bie feinige, und biefe war friebs 
licher Natur. Aber das fühlte er fich in feiner beengten Stel: 
lung zwiſchen Öfterreich und Preuffen fchulbig zu fein, wenig: 
fiend fo dazuftehen, daß man Bedenken trage ihn und feis 
nen Staat gleich Polen -zu mishandeln; forgfältig und nach⸗ 
drüclich über wohlerworbene Rechte zu wachen, die ungeahn⸗ 
det verlegt ihn und feinen Staat der Schwäche geziehen ha⸗ 
ben wärben.. Bon der Seuche der Arsondirungspolitif, bie 
damals in fo manchem benachbarten Cabinette herrſchte, war 
er frei; er fah Polen ein Opfer berfelben werben, einen Staat, 
beffen Krone fein Vater erfixebt, fein Groß: und Urgroß⸗Va⸗ 
ter getragen hatte, einen Staat, in welchem noch immer kurs 
fürflliches Eigenthum fich befand, und fah es mit ſchmerz⸗ 
haften Vorgefühle defien, was noch kommen könne, und weſ⸗ 
fen eine Politik fähig fei, "die Völkerrecht ımb wohlgegruͤnde⸗ 
ten Staatenbefiß mit Füßen tritt. Eben fo wenig konnte ber 
gerechte Fürft von fich erhalten felbft auch nur mittelbar durch 
Überlaffung feiner Unterthanen für Gelb an auswärtige Mächte, 
man Tonnte es Menfchenhandel nennen, in frembartige Kriege 
fih zu mifchen. So gefüllte Caſſen wiegen. noch Feine Für: 

flenehre auf! | 
- Dagegen trat er einigen Anmaßungen entgegen, bie feine. 
wohlhergebrachten echte in einigen Beinen Vaſallenſtaaten 
zu ſchmaͤlern drohten. Das im Jahre 1700 zur reichsgraͤfli⸗ 
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den Winde erhobene Haus Schoͤnburg fuchte ſich für feine 
Herrſchaften Glaucha, Waldenburg und Lichtenflein „als boͤhmi⸗ 
ſche Reichöafterlehen‘‘ der ſaͤchſiſchen Landes⸗ und Lehens⸗Hoheit 
zu entziehen. Zwar war ſchon fruͤher (4. Mai 1740) durch 
einen Haupt⸗ und Neben⸗Receß das ſtreitige Verhaͤltniß nicht 
unvortheilhaſt fuͤr jenes Haus beſtimmt, und die Urkunde von 
ſaͤmmtlichen Grafen durch Unterſchrift genehmigt worden. Seit 
1768 aber ſuchte ſich Graf Albrecht Chriſtian Ernſt, Herr von 
Hinterglaucha und Paiferlicher geheimer Rath, der fächfifchen 
Landeshoheit unter dem Vorwande zu entziehen, daß jene Re 
ceffe weder vom Kaifer und Reich noch vom Könige von 
Böhmen als Oberlehensherrn beflätigt worden wären, und wurde 
dabei von der beutfchen Lehenshauptmannfchaft in Prag uns 
terflüßt. Der Reichshofrath ſprach fogar in einer Citation, 
„ad videndum ot audiendum cassarı et annullari trans- 
actiones de anno 1740,“ die Unguͤltigkeit des Receſſes aus, 
weil die ben Grafen darin gelaffene Reichsſtandſchaft von ber 
Landeöboheit getrennt und ihmen dadurch trotz der Reichslaſten 
bie Reihsunmittelbarkeit genommen worden fei. Da num zu 
gleich in einer Schuldfoderungsſache bed preuffiihen Grafen 
son Finkenſtein an dieſen Grafen von der Landeöregierung in 
Dresden, welcher folches nach bem Receß von 1740 puſtand, 
die militairifche Execution von Zwickau and verfügt. werben 
war, erließ .nicht nur der prager Lehenshof ein Debostatorium, 
fondern auch Maria Therefia, zu - weicher ſich den Graf ge 
flüchtet unb ihr feinen Protefiantiimus zum Opfer gebracht 


hatte, miſchee ſich in die Sache. Friedrich Auguſt aber erklaͤte 


der Kaiſerin Königin: „er habe bloß feine Hobeitörschte behaup⸗ 
tet, ohne bie. bähmifchen Lehensrechte zu gefährden; der Gang 
bed Rechtes gegen den Grafen Tönne nicht unterbrochen wer 
den.” Bald. aber zogen 200 Öfterreicher mit einem böhmifchen 
Lehenscommiſſair (ven Efcherih) ohne vorherige Anzeige durch's 
Erzgebirge nach Glaucha und führten ben Grafen habin zu 
ruͤck. Der Kurfinfi, um ed zu keinem völligen Bruche Toms 
men zu laffen, ließ feine Truppen ben Eaiferlichen aus dem 
Wege gehen und verwahrte bloß feine Rechte auf diplomati⸗ 
ſchem Wege. Mm Glaucha ließ Thereſia erflären, dag jener 
Reteß aufgebeben fei und daß fie die Oberlandeds und Ober: 
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chend = Herrlichkeit. über. biefe Herrſchaften als ihr zuſtaͤndig 
betrachte. Die Reichsadler wurden flatt des fächfiichen Wap⸗ 
pens aufgefledt, die Unterthanen an die Krone Böhmen ge: 
wieſen und bebeutet ſich nicht mehr nach den fächfifchen Ber: 
orbnungen zu richten. Zriebrich Auguſt hatte mit Vorwiſſen 
und Einftimmung deö Königs von Preuffen gehandelt, und 
Dies wahrfcheinlih Dfkerreich nur noch mehr. erbittert. Die 
folgenden Unterhanhlungen führten zu Nichts, als daß Kau⸗ 
niß.die Truppen zu entfernen verfprah. Der Kurfürft war 
nux ber Gewalt gemichen und hatte bald bie Freude, auf ei: 
nem ganz andern Wege feinen Zweck völlig zu erreichen‘). 
. Dee 30. Dec. 1777 hatte dem Leben Marimilien Io: 
ſephs, eined ber befferen baierifchen Fuͤrſten, ein Ende gemacht. 
Sein Hauptverdienft befagt am bündigften. die Infchrift einer 
auf ihn geſchlagenen Mebaille: mantmisit ingenia! Mit 
ihm flarb die jüngere, ludwigſche oder wilhelminiſche Linie der 
Wittelsbacher aus. Für die Vergrößerungs: und Arrondirungs: 
Politik des öfterreichifchen Hofes konnte Nichts ermünfchter 
tommen, als daß der neue Landesherr, Karl Theodor, Kur: 
fürft von der Pfalz, nur wenig Verlangen nad) dem neuen 
Länberanfall trug und fein fchönes Mannheim nur ungern mit 
Minden vertauſchte. Mehr darauf als auf völlig unhaltbare 
Urkunden, obgleich diefe des Scheined wegen den Erwerbsti⸗ 
tel abgeben muſſten, bauete Öfterreich feinen Plan und ſchloß 
fhon am 3. Ian. 1778 zu Wien eine Convention mit dem 
neuen Landesfürften Baierns ab, der zufolge ganz Niederbaiern, 
die Herrſchaft Mindelheim, die böhmifchen Lehen in ber Ober: 
pfalz und die Landgraffchaft Leuchtenberg an Öfterreich fallen 
ſollten. Ja man fprach es deutlich aus, daß man fich allen⸗ 
falls auch noch über den „ganzen Complexus“ nach gegenfeis 
tiger Gonvenienz vergleichen koͤnne. So viel lag dem Manne, 
der feinen geliebten unshelichen Kindern das Land nicht hin 
terlaſſen durfte, auch felbfe des Landes Sohn nicht war: 
(viel weniger bed Landes Vater), für den Reſt feiner Zage 
am Befige Baiernd nicht, daß er darum einen Krieg mit 


41) Weiffe Gef. der kurſ. Staaten VII, 20 ff. Poͤlitz Friedr. 
Auguft I, 186-190 in einem Punct noch vollftändiger. 
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Öfterreich angefangen hätte. Deo mehr aber hatten Andere 
dagegen einzuwenden. 

Am bedenklichſten war die Sache für den Herzog Karl 
von Zmweibrüden, den nächften Lehenserben Karl Theodors, 
wenn diefer felbft nicht noch leibliche Erben hinterlaffen würde. 
Doch auch Friedrich Auguft felbft war fehr dabei betheiligt, 
indem ihm nicht allein der feinem Schwager Karl von Zwei⸗ 
brüden drohende Verluſt nicht gleichgültig fein Eonnte, fon- 
ben er auch felbft fehr wichtige Anfprüche zu erheben hatte. 
Die ältefle Schwefter des verfiorbenen Kurfürften Maximilian 
Sofeph von Baiern, Maria Antonia, Friedrich Auguſts Mut- 
ter, war die Allodialerbin ihres Bruders und hatte am 1. Mai 
1776 ihre Anfprüche förmlich ihrem Sohne, dem Kurfürften 
von Sachfen, abgetreten‘). Wirklich war auch der Geheime: 
rath von Zehmen am 3. Ian. 1778 mit der Vollmacht nad) 
München abgegangen, die Allodialgüter in Befik zu nehmen 
und die Berfiegelung der Mobiliar und Archiv: Behältniffe 
zu beforgen, fand aber fo fchlechte Aufnahme und fo viel Wi: 
berfpruh, daß er am 9. Februar 1778 die Anfprüche feines 
Heren durch eine förmliche Proteftation verwahrte. Dem fäch- 
fihen Gefandten zu Wien erklärte Maria Thereſia unverhoh⸗ 
len, daß fie fich feibft als erſte und ältefte Rüdgangs: (Re 
gredient:) Erbin betrachte und ſich von einer jüngern Erbin 
diefer Art nie auöfchlieffen Laffen werde 2). Ä 


1) ©. folgende Sauptfchrift, die von Seiten Sachſens auöging: 
Ihre kurfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen rechtsbegründete Anfprüde an bie - 
Baierifche Allodialverlaffenfhaft. Dresden 1778, 4., mit 53 Beilagen. 
©. 24. Man berechnete die fächfiihe Hoderung auf 47 Millionen Gul- 
ben, indem Marimilian I. von Baiern im SOjährigen Kriege für feine 
auf 13 Million fl. angefchlagene Hülfsleiftung an Öfterreich, eine aus 
dem Allodialvermögen feines Hauſes genommene Summe, bie Oberpfalz 
als Äquivalent befommen, aber im Kaufbriefe die Wiedererftattung die 
Jer Summe nah dem Abfterben feines Stammes an die Allodialerben 
ausdruͤcklich vorbehalten hatte. 

2) Maria Thereſia leitete ihre Regredienzanſpruͤche von ihrer Ab: 
ſtammung von Maria Anna (Ferdinands, II. Gemahlin), Wilhelms V. 
von Baiern Tochter, ab. Allein fie fchlug ſich damit felbft, daB fie 1740 
bei ihres Waters Tod auch nur das Recht des naͤchſten oder legten 
Erben anerkannt hatte, und dies war in vorliegendem Falle Maria An: 
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"Da bald auch Meklenburg fich wegen: feiner Anſpruͤche 
auf die Landgrafſchaft Leuchtenberg anmeldete, ſo ſah Deutſch⸗ 
land den merkwürdigen Fall, daß von fünf in dieſe Erbfolge⸗ 
ſache verflschtenen Mächten die eine. größte mit guter Macht 
und fhlehtem Rechte das Land gewaltfam in Beſitz nahm, die 
andere bei gutem Recht, aber fchlechter Macht das Land gern 
bingab, eine dritte wegen des fünftigen Anfalles des Ganzen, , 
eine vierte wegen der Alloden, eine fünfte wegen einer einzels 
nen Bandfchaft Anſpruͤche erhob, und eine fechfte größere, ſchein⸗ 
bar uneigennüßig, jeder der übrigen zu bem Ihrigen zu ver⸗ 
helfen verſprach. 

Dieſe ſechſte Macht war Preuſſen, deſſen Vermittlung 
auſſer Zweibruͤcken und Meklenburg auch Sachſen angeſprochen 
hatte. Aber weder vertraulicher Briefwechſel noch diplomati⸗ 
ſche Verhandlung fuͤhrte bei dem Kaiſer Joſeph, der auſſer 
der vortrefflichen Erwerbung eines ſeine Staaten ſo ſchoͤn ab⸗ 
rundenden Landes faſt mit Sehnſucht eine Gelegenheit erwar⸗ 
tete, auch einmal aus ſeiner gezwungenen Unthaͤtigkeit heraus⸗ 
treten und einem Kriegshelden wie Friedrich gegenuͤber den 
Degen ziehn zu dürfen, und bei der Kaiſerin-Koͤnigin zu eis 
nem erwünfchten friedlichen Refultate. Gern hätte Friedrich 
Auguft den Krieg vermieden und. zu diefem Zwecke einem 
Theile der Foderung entfagt. Aber felbft Neutralität wurde 
ihm verweigert, denn die Bedingungen derfelben (den Öfter 
veichern freien Durchzug duch Sacfen zu gewähren, freie 
Schifffahrt, den Königflein auf zwei Jahre zu fiberlaffen und 
fein Heer bis auf 4000 Mann herabzufegen) galten bier wohl 
einer abfchläglichen Antwort ziemlich gleich. 

Bielleicht hätte Friedrich Auguſt die Neutralität gar nicht 
fodern follen, während Andere fih für eine Sache ſchlugen, 
die zum Theile auch die feinige war. Aber die Foderung fiel 


tonia von Sadfen unbebingt. So wirb heute Recht, was geftern Un: 
reht war! Dean fehe Dohms Denkwuͤrdigkk. I, 5. Die mellenbur: 
sifhen Anfprüde auf Leucjtenberg, auf eine alte vom Kaifer Marimi: 
lian erhaltene Anmwartfchaft gegründet, erkannte felbft der Derzog von 
Zweibräden nicht an. Weiffe VII, 23 ff., wo die Gründe der Weis 
gerung Pfalzbaierns, Sachſen biefe Allodialerbſchaft zuzugeftchen, aller» 
dings gar nicht unerheblich find. 
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in eine Zeit, wo ber Kurfärft feinen großen Bundesgenoſſen 
durch eine andere Sache wirklich für fich erkaltet glaubte. 
Denn eben damals hatte ex einen von Friedrich II. (den doch 
auch das Arconbirungsfieber nicht unverfchont gelaffen hatte) 
ihm gemachten Vorſchlag (Mai 1778), die beiden Laufiben 
bis an die fchwarze Eifer ihm fir den Fünftigen Anfall ber 
Fuͤrſtenthuͤmer Ansbach und Baireuth nad) des lebten Finder: 
ofen Markgrafen Tode abzutseten, entfchieden zuruͤckgewieſen. 
So vortheilhaft auch das Zaufchproject in der Hauptfache und 
in einigen Nebenbedingungen auf ben erften Blick zu fein fchien, 
und fo wenig man von der Krone Böhmen, an welche eigent- 
lich die Laufig ald Mannlehen nad Abſterben des fächfifchen 
Kurhauſes zurkcfallen ſollte, Widerſpruch erwarten durfte, 
da wahrfcheinlich Kaunig viele Idee zuerſt bei Sriebrich ange: 
segt und feine Zuflimmung gegeben hatte: fo war doch manche 
Bedenklichkeit des Kurfürften und feiner ſaͤmmtlichen Minifter, 
3. B. daß dadurch feine Allodialfoderung an Baiern: nicht er 
ledigt werde, jener Anfall bei des Markgrafen Jahren noch 
unbeſtimmt, die Gontiguität jener Länder nicht berzuftellen fei, 
daß auch die Laufiten in Beziehung auf Fabrik und Handel 
hoͤher als jene Fuͤrſtenthuͤmer fländen, nicht jo leicht zu beſei⸗ 
figen. Hoͤchſt wahrfheinlich Fam hinzu, daß dem vechtlichen 
Sinne des Kurfürften ein ſolcher Ländertaufch wie Menfchen: 
handel vorkommen mochte; und welcher Beweggrund die Wei: 
gerung auch zulebt entichieven haben mag,’ et konnte für ſich 
und feine Unterthanen keinen ehrenvolleren anführen als: „daß 
ex. fich nicht entfchlieflen koͤnne ihm ergebene und völlig treue 
Unterthanen abzutreten unb gegen andere zu vertaufchen ')!“ 
Des Kurfürften Beforgniffe wegen Friedrichs waren eben 


1) Diefen merkwürdigen Zaufchantrag hat Weiffe gar nit, v. 
Dohm Denkwuͤrdigkk. I, 105 nur fehr kurz, am ausführlichften Poͤlitz 
Friedrich Auguft I, 195 angeführt. Was oben über Karl Theodors Ab: 
neigung gegen Baiern gefagt tft, bekräftigt ſelbſt fein neuefler, obwohl 
ſo parteiifcher Biograph, daß .er nicht einmal den Vertrag mit Wien 
vom 3. San. 1778 anführt, Hr. Archivar Felix Sof. Lipomwfly: Karl 
Theodor. Sulzbach 1828, ©. 128, wo ber Kurfürft felbft gefteht, bei 
der Nachricht von Mer. Joſephs Tode gedacht zu haben: „Run find 
deine guten Zage vorbei!‘ 
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fo ungegründet als alle Verhandlungen unnuͤtz geweſen, und 
nun trat Sadfen in Verbindung mit Preuffen in den Wafs 
fen auf. Zu dem preuffifchen Heere, welches Prinz Heinrich 
durch Sachſen über Rumburg nach Böhmen führte (ein ande⸗ 
zes zog unter Friedrich felbfi von Schlefien aus nach Boͤh⸗ 
men), ließ der Kurfuͤrſt 22,000 Mann floßen, weiche der 
Straf von Solms anführte. Ein vom oͤſterreichiſchen Feldmar⸗ 
ſchall Loudon, ber mit einem Heere die Grenze Boͤhmens ge 
ges Sachſen dedte und Leptered durch Streifpartien fehr be 
unruhigte, vorgefchobened Corps: wurde bei diefer Gelegenheit 
abgefchnitten umd gefangen genommen. Mit der Hauptarmee 
hatte Kaifer Joſeph eine faſt unangveifbare Stellung bei Ja⸗ 
vomirz genommen, und Sriedrich, bei welchem mit ben Haaren 
die Leidenfchaft fir den Krieg gebleicht und Menfchenleben im 
Preis gefliegen war, wagte nicht. ihn anzugreifen und ver 
mochte nicht. ihn heranszuloden. Ein Gegner fürthiete dem 
andern. Eine unter Möllendorf im Erzgebirge zuruckgelaſſene 
Abtheilung Preuffen und einige Sachen follten bie feindlichen 
Einfaͤlle abwehren. Trotz dem brachen im September 1778 
die öfterreichifchen Regimenter Sauer und Otto furchtbar brands 
ſchatzend nach Oberwieſenthal, Joͤhſtadt, Scheibenberg, Schlets. 
tau, Buchholz, Annaberg, Marienberg, Zoͤblitz, Anſprung, 
Olbernhau heruͤber und nahmen, wenn bie gefoderten- ſchwe⸗ 
ren Summen nicht gleich baar begahlt werben konnten, aus 
jedem Drte einige der angeſehnſten Einwohner mit ſich fort 
und ſchickten fie nach Dfen in Ungern. In Böblig nahm man 
auch die Altargefäße weg. Später ſchuͤtzten wohl bie Preuſ⸗ 
fen und ‚Sachen etwas befier, brüdten aber Dusch unvermeids 
liche Einquartierung '). Der Winter Fam heran und noch war 
feine Schlacht gefchlagen. Maria Thereſia wünſchte zu Kat 
fer Joſephs größtem Kummer Frieden, weil nicht nur Lud⸗ 
wig XVI., der Sohn einer fächfifchen Prinzeffin und Schwies 
gerfohn der Maria Xherefia, der aber die Schritte derfelben 


- UF Herings faͤchſ. Hochland I, 518528, HIE, 138. Annaberg 
ſollte 50,000, Schlettau 40,000, Marienberg, Olbernhau, Zoͤblig ımb 
andere 20- 80/000 Rthir. zahlen; Joͤhſtadt und Baͤrenſtein jedes 15,000 
Rthie.; bei ber Armuth mancher dieſer Orte ganz unerſchwinglich! 
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wegen Baiern als Ufurpation betrachtete, ihr bie Hülfe abge 
fchlagen, fondern auch Katharina, mit Friedrich im Bunde, 


erklaͤrt hatte, daß fie ihren Verbündeten mit 60,000 Ruffen 


“1779 unterfiägen werde. Am 7. März; 1779 wurde ein Waffenſtill⸗ 


ftand zu Breflau abgefchloffen, am 10. ein Friedenscongreß 
zu Teſchen eröffnet, an welchem für Kutfachfen Graf Zinzen⸗ 
dorf Theil nahm, der anfangs große Foderungen machte, fi 
aber. bedeuten und mit dem begnügen ließ, was zu erhalten 
moͤglich war. Gegen Sachfens Anfprüche fprach ſich Karl Theo: 
dor am lauteften aus und erflärte fich auſſerdem lieber an bie 
‚Convention vom 3. San. 1778 halten zu wollen !). Allein, 
als zwiſchen Rußland und der Pforte vermittelt worben war, . 
befam Karl Theodor von Öfterreih aus einen Wink fich zu 
fügen. So ſchloß man endlich an Therefias 62ftem Geburts⸗ 
tage 13. Mai 1779 den tefchner Frieden ab 2). Öfterreich 
wurde mit Braunau und dem Innviertel abgefunden. Karl 
Theodor verpflichtete fich für die baierifche Allobialerbfchaft an 
Kurfachfen in halbjährigen Terminen 6 Millionen Gulden zu 
bezahlen und überließ die ihm im Frieden von Böhmen ab- 
getretenen Lehensrechte auf die fchönburgifchen drei Receßherr⸗ 


ſchaften Glaucha, Waldenburg und Lichtenftein an Kurſach⸗ 


fen ohne allen Vorbehalt, ſodaß in dem größern auch der klei⸗ 
were Handel fi) damit fehlichtete und Friedrich Auguft zu fei- 
nem vollen und urkundlichen Rechte kam’). Umfonft waren 
jene Grafen mit diefer Entſcheidung fehr unzufrieden, wuͤnſch⸗ 
ten wenigftend die drei Herrfchaften als fächfifche Reichsafter⸗ 
lehen zu erhalten und erhoben bei bem Reichshofrathe neue, 
obgleich vergebliche Klage. Endlich fuͤgten ſie ſich, und als 


Graf Otto Karl Friedrich von Schoͤnburg (9. Dit. 1790) in 
-. den Reichöfürftenftand erhoben wurde, erklärte er 1794 durd 


1) v. Dohms Denkwuͤrdigkk. II, 281, 283, 

2) v. Martens recueil des principaux traites. Gött. 1791. I. 
p. 1 89.5 hieher gehört Art. IX., der Separatartitel p. 9, dann ber 
Vertrag zwifchen Pfalz und Sachen, ber als integrirender Theil des 
ganzen Sriebenstractats angefehn werben follte. p. 16—19. 

8) f. den zweiten Artikel der Convention zwiſchen Pfalz und Sach⸗ 
fen. Martens II. p. 17. Weiffe VII, 37. 
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Revers, daB- durch diefe Standeserhöhung bie Verhaͤltniſſe ſei⸗ 
nes Haufes zu Kurfachfen Feine Veränderung erleiden follten *). 
Noch verdient bemerkt zu werben, wie gewiflenhaft Friedrich 
Auguſt jene Summe nicht feiner Privatcaſſe, wie er Zug und 
Recht gehabt hätte, fondern der Hauptcaffe des Landes, zu⸗ 
wies, auch jedem ſeiner Geſchwiſter 50,000 fl. davon gab, 
mit dem librigen aber die in den Jahren 1744, 1745. und 
1750 gemachte hanndverfche Schuld von 34 Mill. Reblr. abzu⸗ 
tragen anfing, wofür die an Kurbraunſchweig verſetzten ÄAm⸗ 
ter und Einkünfte wieder an Sachfen zuruͤckkamen (1781— 
1790) 2). 

Dies war für Sachſen der Ausgang eines Krieges ohne 
Schlacht, doch nicht ohne Koſten und Laſten, in welchem der 
Firſt durch ein kluges Anſchlieſſen an Preufſen feiner Wuͤrde 
Nichts vergab und zugleich eine achtbarere Stellung gegen 
Öfterreich einnahm. 

Die Kaiferin » Königin hatte, wie fie vor 40 Jahren ei⸗ 
nen Krieg endigen ließ, um im Frieden zur Regierung zu 
kommen, jetzt einen Krieg beendigt, um im Frieden ſterben 
zu koͤnnen. Der 29. Novbr. 1780 war der Todestag einer 
Fuͤrſtin, die bei mancher politiſchen Schwäche immer zu 'den 
auögezeichnetfien aller Zeiten wird zu rechnen fein. Kaiſer Jo⸗ 
feph, der nun erſt freie Hände und. Macht für feine Plane 
bekam, theilte und übertraf vielleicht noch ihren Eifer für das 
was er für das. Beſte feiner Staaten bieltz aber es zeigte fich 


1) Weiſſe VII, 38 f. 


2) Poͤlitz Friedrich Auguſt I, 206. über bie Biteratur bed ganzen 
Krieges ſ. Weinart Verfuch einer Literatur der Gefchichte und Staats: 
kunde von Sachſen II, 472 ff. Sehr unvollftändig. Manſo Gefch. des 
preufiiichen Staates. Frankf. 1819. I, 54. Anmerk. 1., führt an, daß 
allein 288 Schriften. über diefen Krieg und deſſen Urſachen in der allges 
meinen deutfchen Bibliothek Bd. 36,37, 39 und 40 verzeichnet und kurz 
beurtheitt find. über einige Kriegsereigniffe in Beziehung auf Sachfen 
ſ. die Briefe des Kaifer Sofeph IL, al3 harakteriftifche Beiträge zu feiner 
Lebens- und Staats: Gefchichte. Leipz. 1822. ©. 34, 38, 39: Er ver- 
gleicht fic) mit einem venetlanifchen General, der nach dem Frieden pen⸗ 
fonirt wird. Felix Joſ, Lipowſky Karl Theodor u. fi w. Sulz⸗ 
bach 1828, - vo. W 
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bald, wie gut es war, daß er für feine Plane nach auffen 
noch einen Friedrich II. zum Wächter hatte. Diefer hatte in 
der That bie Rolle des Eroberers uͤngſt aufgegeben oder mit 
der ehrwuͤrdigern eines bewaffneten Gewaͤhrleiſters des euro⸗ 


paͤiſchen und deutſchen Staatenſyſtemes vertauſcht. Fruͤher er 


rang er Lorbeeren und verſcherzte ſeine Freunde, jetzt verzich⸗ 





tete ee auf Erſtere und gewann ſich Letztere. Wie der baieriſche 
Unterthan (mochte auch der Kurfuͤrſt ſchmollen) ihn als Retter 


der Selbſtaͤndigkeit des Landes. ehrte, Ihm oft gleich einem Lan⸗ 
desſchutzpatron eine fronmme Kerze weibete: fo erkannte auch 


Sachien ihn als feinen Bertreter und feine Freundſchaft als 
Gegengewicht gegen ſterreichs Verſtimmung. Prinz Heinrich 


blieb..noch nady dem Frieden einige Wochen in Dresden; das 


innigſte Einverfländniß herrſchte bier und die herzlichfie Trau⸗ 
lichkeit, beſonders werm bei ber Tafel die den Sachen untreu 


gewordene große Sängerin Schmehling oder Mara die Wun⸗ 
‚der ihrer Stimme zeigte *). - - 


Das gute Berhättwiß mit Preuffen erleichterte auch in 


einer andern Sache die Auselnanderfegung ſehr. Am 31. März 
4780 war Graf Joſeph Wenzel von Mansfeld, Zinft von 
Fondi, geſtorben. Mit ihm erlofch dies uralte, den Wettinern 


höchft wahrſcheinlich ſtammverwandte Haus, welches feit 700 


Jahren der merkwürdigen Männer fo manchen aufzuweiſen 
hatte. Seit 1570 befland eine kurſaͤchſiſche Sequeſtration über 
den größten Theil ber Grafichaft, - und nach. Abfindung von 
Halberftadt war nur noch Magdeburg Mitlehbensherr davon. 
Zu Eisleben faß das Eurfächfifche Oberaufſeheramt, welches 
bie Einkünfte theild zum Unterhalt der Grafen theild zur Ab: 
findung ber vielen Gläubiger verwaltete. Nachdem der kur⸗ 
fächfifhe Lehensantheil an den Lehensheren zurüdigefällen war, 
blieb zwar das dortige Oberauffeheramt (1783 Dberamt) und 
ein eigner Lehenhof, aber die Einkünfte wurben der Kammer 


zugewieſen. In fo langer Zeit waren aber nur 113,932 


Rthlr. (Andere berechnen 400,000 Rthlr.) Schulden abgetras 
gen und etwa 800,000 noch zu tilgen, wovon inbeß ein be 


1) v. Dohm I, 248, und aus ihm Zſchokke. fiber das gute Ein⸗ 
verſtaͤndniß mit Prinz Heinrich ſ. Haſche V, 81 (der Geſch. Dresd.). 
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traͤchtlicher Theil auf Preuffen für Magdeburg fiel, mit dem 
fi) Sachſen nun auseinanderfeßte *). Eine minder wichtige 
Erwerbung gefchah durch den Anfall des Amtes Walterniens 
burg (von 12— 13,000 Rthle. jährlichem Ertrage), welches 
feit 1659 als fächfifches Mannlehen bei Anhalt: Zerbft gewe⸗ 
fen und nach dem Exrlöfchen diefes Haufes 1793 an Sachfen 
zurüdgefallen war. Auf ruffifche Verwendung (Katharina war 
eine Zerbfterin) überließ Friedrich Auguſt diefes Amt: von 
neuem ben drei andern anhaltifchen Linien von Köthen, Deſ⸗ 
fau und Bernburg, gegen einen jährlichen Kanon von 4000 
Rthlr. und andere Lehenspraͤſtationen. Bei der Theilung der 
drei Linien fiel dies Amt an Anhalt» Deffau ?). 

Unterbefien erfüllten Joſephs II. kuͤhne Reformationen, 
befonderd die Firchlichen, alle Welt mit Staunen. Das fchönfte 
Denkmal feined edlen Herzens iſt fein Toleranzebict, wie viele 
Feinde es ihm auch zuzog. Aber auch in faft allen andern 
Zweigen der Verwaltung und Verfaflung trat er als Refor⸗ 
"mater, nur nicht immer als -ein folcher auf, der bloß das in’s 
Leben ruft, wozu Voll und Staat gleichmäßig fchon heran⸗ 
gereifet, und nur noch die bucchführende und vollendende Hand 
des Fürften nöthig war. Aber eben darum weil er zu ges 
waltfam fein Bolt auf feine eigene geiflige Höhe hinauffchrau= 
ben wollte, weil Vorurtheil und Miöbrauch, weil felbft man⸗ 
ches alte Herlommen mit einem Male wie Nebel vor ber 
Sonne weichen follten, Eränfte er manche Claſſe feiner Unter 
thanen, beleidigte er ganze Länder und Provinzen, er gönnte 
feinen eigemen Anpflanzungen eine Zeit zu reifen und bes 
dachte nicht, daB von dem eben erſt gefegten Baume nicht 
gleich Frucht und Schatten gefodert werden koͤnne. Unter vie⸗ 
len andern Entwürfen lag ihm immer noch die Erwerbung 
Baiernd im Sinne, und er glaubte auf einem andern Wege 
feinen Zweck erreichen zu koͤnnen, ba Priebrich IL ibm ben 


1) Weiffe VII, 40 ff. Pölitz Friedrich Auguft. I, 213—219, 
Durch die nachherige Abtretung Mansfelds an das Königreich Weſtpha⸗ 
len und 1815 an Preuffen tft die Sache wieber weit verwickelter gewor- 
den umb noch heute nicht: entfchieben. 


2) Weiffe VII, 4648. Pölitz a. a. O. 219222, 
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Weg gewaltfamer Belegung verleibet hatte. Er bot alfo, Doch 
mit Ausnahme von Namur und Luxemburg, fein Belgien, viel- 
leicht die unzufriedenfte feiner Provinzen, bem Kurfirfl von 
Dfalzbaiern als Königreich Burgund zum Austaufh gegen 
Baiern an. Karl Theodor war es zufrieden, diesmal auch 
Katharina, nur Herzog Karl Auguft von Zweibrüden nicht, 
dem vom .vuffifchen Gefandten aber barfch erwiebert wurde, 
daß bei des Kurfürflen Einwilligung die feinige nicht weiter 
verlangt werden würde. Da nun aber ber Herzog wieberum 
Friedrichs von Preufien Hülfe oder Vermittlung anfprach und 
diefer fie gewährte, ‘fo nahmen Katharina und Ludwig X VI. 
ald Gewäprleifter des tefchner Friedens ihre Einwilligung zu: 
ruͤck, die auch nur auf den Fall der Einflimmung aller bei 
“ dem Zaufch Betheiligten gegeben wäre. SIofeph war anfangs 
flumm, erklärte aber endlich von feinem Plane abzuflehen, und 
Karl Theodor fprach feinen Unterthaneh bloß von einer im 
Werk gewefenen Grenzberichtigung vor. Aber ſolche Ruͤcktritte 
ober Verleugnungen ſchienen Friedrich für die Zukunft Feine 
fihere. Bürgfchaft zu fein; es hatten auch andere Eigenmaͤch⸗ 
tigfeiten Iofeph8 ihn für die deutſche Verfaſſung bang gemacht. 
E83. waren trübe, jeboch richtige Betrachtungen des edeln Brei: 
ſes, dem aber das Alter die Urtheildfraft und ben klaren po: 
litifchen Blick noch nicht geihwächt hatte, wenn er der Mei: 
nung: wurde, daß das Reich, vom Oberhaupte ſelbſt gefaͤhr⸗ 
bet, nur in einer für bie Aufrechthaltung feiner Verfaflung ge- 
fchloffenen Verbindung feiner Glieder Schuß fuchen müffe. 
1785 Im März 1785 Ind Friedrich Kurbraunfchweig und Kur: 
fachfen zum fogenannten Fürftenbunde ein. Friedrich Aus 
guſts Name unter der Bundesurkunde gab die Gewähr, daß 
nichts Unredliches im Werke fei. Am 23. Jul. 1785 unterzeich- 
nete Graf Zinzendorf für Sachfen, von Beulwitz für Hanno: 
ver. Es galt im Allgemeinen der Aufrechthaltung der beut- 
fhen VBerfaffung in allen ihren Theilen und einem treuen 
Einverfiändniß zur Abwehr jeglicher Verlegung; aber im zwei: 
ten geheimen Artikel deutete man ‚ausbrüdlich auf ben baieri⸗ 
ſchen Ländertaufch, dann auf Säcularifation und Zerfplitterung 
unmittelbarer geiftlicher Stifte hin und machte endlich in ei⸗ 
nem geheimften Artikel ſich anheifchig, wenn alle bona officia 
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bei allem Nachdruck doch umfonft zur Wermittlung ober Zus 
friedenſtellung eines beleidigten Bundesmitgliedes gewefen waͤ⸗ 
ren, längftend 2 bis 3 Monate nach ergangener Auffoderung von 
Seiten des Verlegten eine bewaffnete Dazwifchentunft eintres 
ten zu laffen, zu welcher die drei Kurhäufer, Brandenburg, 
Sachfen und Hannover, jeded 12,000 M. zu Fuß, 3000 zu 
Pferde und nad) Befinden auch noch mehr ftellen follten. Nach 
einem gemeinfchaftlic zu entwerfenden Operationsplan wollte 
man fich fo lange treulich beiftehen, bis völlige Erftattung und 
Genugthuung erfolgt fei. In einem Separatartitel vereinigte 
man fich zum feflen Einverfländniß bei der nächflen römifchen 
Königswahl, bei dem was der Wahlcapitulation noch zuzu⸗ 
ſetzen wäre, ober wenn etwa eine neue Kurwuͤrde in Antrag 
gebracht werden follte !). 

Mit diefem Bunde war man begreiflicherweife in Wien 
nicht fehr zufrieden, und von dem Freiherrn Dtto von Gem» 
mingen in einer Schrift, „Uber die koͤnigl. preuffifche Aſſocia⸗ 
tion zur Erhaltung des Reichsſyſtems,“ wurden die erlauchten 
Stände des Reichs für Viſionairs erklärt, die ein Gefpenft 
drohender Gefahr und die Arglift deſſen der es aufgeftellt in 
eine unnüge Verbindung gefchredit habe. Aber die deutfchen 
Sürften erkannten feinen Nuten, und es traten ihm bie bei⸗ 
den Herzoge von Zweibrüden, die fürfllich= fächfifchen Häufer, 
der Markgraf von Brandenburg- Ansbach, die Herzoge von 
Braunfchweig, Medienburg, der Landgraf von Heffen = Caffel, 
feibft der Kurfürft von Mainz und fein Coabjutor bei 2). 

Der Zürftenbund war Friedrichs lehted großes Werk ge: 
weſen. Man darf glauben, daß fein Tod (17. Aug. 1786) 1786 . 
auch Zriedrich Auguft fchmerzlich gewefen fein muß, zumal 
noch nicht vorausgefehen werben mochte, weflen man fich zu 
Friedrich Wilhelm II. ald Nachbar und neuem: Haupte bes 
Zürftenbundes zu verfehen haben dürfte. Drei und ein halbes 


1) Über den Fürftenbund f. auffer Sohannes Müllers Darftelung 
des Fuͤrſtenbundes, Leipz. 1787 u. fümmtl. WW. IX. ald Hauptwerk v. 
Dopms Denkwuͤrdigkk. Bd. III, wo die Urkunde mit allen ihren Zu: 
fügen am vollftänbigften abgebruckt iſt. Eine befondere Schrift über 
Sachſens Theilnahme baran iſt mir nicht bekannt geworden. 
2) v. Dohm III, 233 ff. 
Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 27 


7 
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Jahr nach Friedrich II. farb auch Kaifer Sofeph TI. (20. Fehr. 
1790 1790), aber unter ganz andern Umfländen als der König von 


Dreuffen. Friedrich konnte fih ruhig niederlegen; fein Haus 
war beftelt. Der Thronfolger befam einen vollen Schag (72 
Millionen Rthir.), ein tüchtiges Heer, das fehönfte jener Zeit 
und einige recht braudbare Minifter. Friedrich flarb nad ei⸗ 
nem Friedenswerk im Frieden. Joſeph nahm die fehredlike 
Erfahrung mit in’8 Grab, daß er mit dem wahrhaft ebelim 
Willen für feine Unterthanen ed doch fafl Niemandem zu Dank 
gemacht hatte, fah Provinzen gegen ſich im Auffland, fah noch 
den Ausbruch der franzöfifchen Revolution, die jedem Fürften, 
ber (fchuldig oder ſchuldlos) mit feinem Volle in Mir 
haͤltniſſen ſtand, mit Recht doppelt bedenklich erfcheinen muſſte; 
fah feinen Feldherrnruhm im Kriege gegen bie Zürken vernich 
tet, fah das Anfehn der Krone geſchwaͤcht, weil fie manchen 
Schritt zuruͤckzuthun gendthigt worden war. Er nahm viel 
leicht nur Eine Hoffnung für dieffeit3 mit in's Grab, daß fein 
ebler Bruder und Nachfolger Leopold glädlicher regieren werde. 

Salt ed in dem Fürftenbunde zunächfl dem Schutze der 
Reichöverfaffung, fo wuſſte Friedrich Auguſt hinwiederum fein: 
eigenen Rechte dem Reiche gegenüber aufrecht zu erhalten. 
Joſephs Tod berief den Kurfürften nebft Pfalzbatem zum 
Reichövicariat; Die gewöhnliche Vicariatscommiffion wurde zu 
Dresden aus den Miniftern ded geheimen Gonfiliums, dem 


Kanzler, dem Präfidenten bes Appellationsgerichtö , zwei Hof | 


und Juſtiz⸗ und zwei Appellations-Räthen gebildet und ihnen 
eine befondere Inſtruction ertheilt. Aber über die Grenzen 
ber beiden Reichsvicariate unter fich, dann auch gegen de 
Reid), weil einige deutſche Zürften ihre Macht vermindern 


wiffen wollten, gab «8 Streit. Der Kurfürft von Sachſen 


verheidigte nachhrüdtich die ihm als Reichsvicarius nah der 
Berfaffung und den Wahlcapitulationen zukommenden Rehlt 
und fügte ſich daher dem Schluß des Reichſtags vom 7. Sun. 
1790 nicht, daß die Bicarien zwar die Leitung des Reichstago 
haben, ſich aber auch den Reſultaten der Comitialberathſchla⸗ 
gungen unbedingt unterwerfen ſollten. Er erklaͤrte vielmeht 
und nach feinem Vorgang bald auch fein Vicariatscollege, 

er nur dann den Reichötag fortfegen werde, wenn er bei Det: 


® 
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ch iebenheit feiner Anficht von ber bed Reichstages biefe den 


Staͤnden zu weiterer Berathung vorlegen duͤrfte. Da indeß 
ſchon am 30. Sept. 1790 Leopold II. gewählt wurde, fo kam 
diefe Sache erft bei dem zweiten fo fchnell kaum wieder zu er: 
woartenden Reichövicariate nad) Leopolds zu frühbem Tode am 
1. März 1792 zur Sprache. Aber jest fah man weislich ein, 
daß Nichts nöthiger fei ald Einigkeit und baldige Kaiferwahl, 
und diefe geſchah fhon am 5. Sul. 1792. Ob damals wohl 
Friedrich Auguft ahnete, daß er zum legten Male und in 
Stanz II. den legten Kaifer Deutſchlands gewaͤhlet habe)?! 
Bei der drohenden Stellung welche im 3. 1790 Preufs 
fen gegen Öfterreich angenommen hatte, ergriff Friedrich Aus 
guft den Weg einer bewaffneten Neutralität. War auch fei- 
ner Politit der Gegenſtand des Streites, eine Vergrößerung 


Sſterreichs auf Koften der Pforte, welcher Friedrich Wilhelm 


31. San. 1790 die Integrität ihrer Beflgungen garantirt hatte, 
ziemlich fremd : fo fchien es dach nicht gerathen zwifchen zwei 
an ben Grenzen aufgeftellten Heeren Öfterreich8 und Preuffens 
ganz wehrlod dazuftehn. Den Bewehrten fchont man leichter, 
weil Feine Partei in ihm den zu hoffenden Bundeögenoffen 
verfcherzen will. Indeß glich die reichenbacher Convention vom 
27. Zul. 1790 einen Zwift aud, der bei dem SHinzutreten der 
Seemädhte von umnabfehlicher Ausdehnung und Folge hätte 
werden Tönnen ?). 

Aber kaum waren bie von Sachſen zufammengezogenen 
Truppen wieder in ihre Sarnifonen entlaffen worden, ald ein 
ganz unerwarteted Ereigniß einem Theil derfelben wieder Thaͤ⸗ 
tigkeit verſchaffte. Died waren die im Jahre 1790 in Sach⸗ 
fen ausdgebrochenen Bauernunruben. Es wird kaum zu 
beftreiten fein, daß die Vorgänge in Frankreich, wenn auch 
vielleicht nicht unmittelbar durch Emifjarien, doch mittelbar 


1) Politz Friedrich Auguft I. &. 223. Übrigens machte der Kur: 
fürft in dem Reichövicariat von 1790 nur 5 Grafen, 7 Freiherren unb 
26 Edelleute, während Kurpfalz 44 Grafen, 82 Freiherren unb 74 Ade⸗ 
lige fchuf. f. Heinrich deutfche Neichögefch. IX, 258. _ 

2) Über die fächfifche Rüftung von 1790 habe ich nirgends Etwas 
gefunden, als was ein dabei felbft betheiligter fächfifcher Officer, v. Lie 
benroth, in einem gleich zu nennenden Werke I, 1. darüber fagt. 

. 078° 
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Einfluß auf dieſe Bewegungen in Sachſen hatten. Ein ſehr 
geleſenes Volksblatt, die Bauernzeitung, und andere Nach⸗ 
richten verkuͤndigten auch dem Bauernſtand in Sachſen, was 
jenſeit des Rheines vorgefallen ſei, wie dort die furchtbare 
Feudalariſtokratie in Einer Nacht vernichtet, der ſchreiende Druck 
des Adels auf die Grundholden, die Legion der Frohn⸗, Zwangs⸗, 
Jagd⸗, Trift⸗, und anderer Rechte Fühn gefprengt und ver⸗ 
nichtet worden fei. In Sachfen klang dies darum an, weil 
auch bier in diefer Hinficht gerechte Urfache zu ſchweren Kla⸗ 
gen war. Denn nicht allein daß die hergebrachten Vorrechte 
der Gutöbefiser und ihre Patrimonialgerichtöbarkeiten viel 
Drüdendes an fich enthielten, fo wurde diefer Drud damals 
noch durch die Noth eines Misjahres, durch manche eigen- 
mächtige Ausbehnung jener VBorrechte, duch Eigennug und 
Parteilichkeit der Gerichtöhalter vermehrt‘); und nur wenige 
Billigere dachten daran, daß Derhältniffe aus dem Mittelalter 
ber mit einer neuern Zeit in fchreienden Gontraft treten,“ und 
Rechte vor dem Gefeg darum nicht immer Rechte vor Gott 
und der Vernunft fein müſſen. Hätte man doch des Kurfür- 
ften Mäßigung und Billigfeit in einer ähnlichen Sache fi 
zum Vorbilde genommen! 

Es ift bekannt, daß der Kurfürft in ber hohen Jagd ein 
Lieblingsvergnuͤgen fand, ja bis in's höchfte Lebensalter fleiffig 
Parforcejagden anftellte und dabei an Kühnbeit manchen ber 
Züngften überbot. Man Tönnte fagen, wenn irgend Etwas 
fie den weiſen Fürften hätte Leidenfchaft werden koͤnnen, fo 
wäre es diefe wilde Art ber Jagd geworben. Darum glaub- 
ten wetteifernd die Jäger fich ein Verdienſt um ihn und ei⸗ 
nen Dank zu erwerben, wenn ſie einen recht ſtarken Wildſtand 
in ihren Revieren haͤtten. Doch war dem Landmann unbe⸗ 


1) Die Gutsherren vermehrten oft gegen die Erbregiſter ihre Heer⸗ 
den, oder kauften Bauerngrundſtuͤcke zum Gute, die nun auch durch die 
Froͤhner mit bearbeitet werden ſollten, oder ſie theilten die Frohntage in 
halbe ober viertel Tage und plagten dadurch die Leute noch weit mehr- 
In Klagefachen gegen ben Gutsherrn hatte ber um feinen Dienft beforgte 
abfegbare Gerichtshalter feines Patrons Interefje mehr. ald das der 
Bauern vor Augen, und vor bie höhere Inſtanz zu gehen fehlte es dem 
Bauer an Geld, Zeit oder Vuth. 
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nommen fein Grundflüd auf eine vorgefchriebene Weiſe zu 
umzäunen. Immer blieb aber die Stimmung zwifchen Jaͤger 
und Sandwirth fehr gefpannt, und es brachen in 14 Dörfern 
des Amtes Hohenftein die Bauern auf einmal mit einer all- 
gemeinen fich immer weiter verbreitenden Wildvertreibung los. 
Da eine deshalb vom Kurfürft niedergefegte Commiffion bie 
Klagen bes Landmanns zwar etwas übertrieben, aber doch auch 
nicht ganz ungegrünbet fand, gab Friedrich Auguſt ſogleich den 
Befehl alles Wild ohne einige Ruͤckſicht niederzuſchieſſen und die 
Bauern, denen die gerichtlich beglaubigten Wildſchaͤden immer 
und auch diesmal vergütet wurden, dabei helfen zu laſſen. 
Dann aber ergingen auch firenge Verbote eigenmächtig fich 
zu helfen). Leider aber war dieſe Erleichterung der Unter: 
thanen nicht von langer Dauer! 

Nicht gleiche Billigkeit uͤbten in dem duͤrren Sommer 
1790 die Gutsbeſitzer, die bei dem allgemeinen Futtermangel 
ihr Triftrecht ͤber des Bauern Felder übten, von denen bie: 
ſer ſein eigenes Vieh nicht mehr ernaͤhren konnte. Dieſe 
äuffere Urfache gab den Anlaß zu dem Ausbruch lang geheg⸗ 
ten Mismuths. Im Sommer 1790 wollte man in gewaff⸗ 
neten Maflen (man fprach von 16—18,000 M.) den Kurfür: 
fien zu Pillnig einholen, nach Dresden führen und ihm eine _ 
Anzahl Puncte vorlegen, von denen einige felbfl um ber neue: 
fien Ereigniſſe von 1830 willen nicht unwichtig find: Abſetzung 
aller derer von ihren Ämtern bie Sachen bisher ungluͤcklich 
gemacht hätten; Errichtung einer Nationalgarde zu Fuß und 
zu Pferde; Veränderung des Acciſeweſens; Befchränkung ber 
Rittergutsbeſitzer, damit fie Sachfen nicht zu einer Wuͤſte und 


" If Friedr. Ernſt v. Liebenroth Fragmente aus "meinem Tage: 
buche, insbefondere die fächfifchen Bauernunruhen betreffend. Dresden 
1791, 1. Sammlung ©. 132 ff. Die Iagden dienten auch zur Entfef: 
felung vom fivengen Hofzwang des Palaftes. Sie glichen, mit ihren Bel- 
ten, Pferde- und Forſt⸗Getuͤmmel, mit ihrer technifchen Kunftfertigkeit 
bis zum Hallari, mit den Zaufenden von Zuſchauern, mit ben Hunder⸗ 
ten von Dunden und Pferden, wahren Feſten, und ber Nordamerikaner 
Waſhington Irving verfäumte fpäter, während feines zweijährigen Auf: 
enthaltes in Dresden Feine diefer Jagden, ließ fie auf feine Koften zeich- 
nen, weil er fie für einzig im civilifirten Europa hielt. (Handfchr. Mit: 
theilung.) 
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Einoͤde der Gerechtigkeit machten; Aufhebung der Hegung des 
Wildes; Abſchaffung aller juris practici die nicht wirkliche 
Gerichtsbeſtallungen hätten; Verfaflungsregeln für das geiftliche 
Miniſterium und endlich Veränderungen mit der Fleiſch⸗ und 
Zranks Steuer. Da der Arzt den am 13. Jul. 1790 verhaf: 
teten Überbringer diefer Artikel für einen Narren erklärte, fo 
wurde er nur nach-Zorgau in Berwahrung gebracht und 1809 
entlaffen ). 

Doch war die Sache damit noch nicht befeitiget. Denn 
einen Monat fpäter brachen gerabe in einer der reichſten Korn⸗ 
gegenden von Sachſen, in ber Gegend von Lommatzſch, Dfchag, 
Stauchitz, Pinnewig, wirkliche Unruhen in vielen Gemeinden 
aus. Nicht gegen den Landeöheren, der von dem biöherigen 
Drude gar Nichts wiffe, fondern gegen die Gutöbefiger ging 
ihr Wüthen, und ihre Einigkeit in der Sache fahen fie als 
ein Werk der Vorfehung felbfi an. Ehe man von Seiten der 
Regierung Vorkehrungen treffen konnte, war ſchon manche 
fleafbare Handlung im Gefühl der Übermacht begangen wors 
den. Doch wurbe kein Haus verbrannt, Fein Menfch getöbs 
tet. Man Fündigte die Frohnen dem Gutsheren auf, trieb 
fein Vieh vom Feld des Bauerd, ließ fich früher empfangene 
Obrfeigen und Schimpfworte mit Geld vergüten, ſich dies 
und jenes abtreten, erzwang Reverſe Tünftig Nichts mehr zu 
verlangen. Der Auffland verbreitete fih von ber Elbe bis 
in’3 Erzgebirge und Vogtland, und viele Gemeinden mufjten 
gezwungen Antheil nehmen. In Meiffen erzwangen 2000 
Bauern die Auslieferung eines Arreflanten aus ihrer Mitte, 
und von den Truppen glaubte man, daß fie, meift aus dem 
Bauernftand genommen und einft ihm wieder angehörig, ih⸗ 
nen nicht viel Schaden zufügen würden. Selbft die Vorle⸗ 
fung des Tumultmandats von 1726 war umfonfl. Darum 
erhielten am 24. Auguft 1790 10 Efcadrons und 5 Bataillon 
mit 10 Geſchuͤtzen unter General Boblif Befehl zum Auf: 
bruche. Der Vicelanzler von Burgsdorf und zwei abelige 
Hofräthe bildeten eine Unterfuchungscommiffion: - Zugleich 


1) Pölig Frieder. Auguft. I, 225. Die acht Artikel finden ſich bei 
Liebenroth nicht. 
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wurbe befohlen alle Proceſſe zwifchen Obrigfeiten und Uns 
terthanen möglichft zu befchleunigen, - weil dies auch ein Bes 
fehwerbegrund gewefen war. Die einfichtöuolle Zhätigfeit der 
Commiflion, die fefte Haltung des Militaird machten, daß 
nad 14 Zagen faſt ohne Blutvergieffen (nur in Rochsburg, 
wo die Bauern den Graf von Schönburg in feinem Schloffe 
angegriffen hatten, fegte eö einige blutige Köpfe) den Unru⸗ 
ben gefteuert war und daß man über 200 Arreſtanten hatte, 
von denen nur 34 zum Königflein oder zum Seflungsbau vers 
urtheilt, aber ſchon im nähflen Jahre wieder freigelafien 
wurden. In feinem Hauptbericht gab von Burgsdorf bie Härte 
und Sporteljucht einiger Gerichtähalter und die große Strenge 
einiger Nittergutöbefiger und. ihrer Pächter, dann die Kennt: 
niß von den Vorfällen in Frankreich ald Haupturfachen an. 
Bon Aufwieglung durch fremde Emifjaire habe man keine 
Spur entdeden koͤnnen. Diejenigen welche mit eigener Ge: 
fahr fich um die Erhaltung ober Herfiellung der Ordnung ver: 
dient gemacht hatten, befamen goldene Medaillen und kleine 
Summen Geldes '). 

Leuchtete aus dieſen Auftritten die Gerechtigkeit und Milde 
Friedrich Auguſts hervor, (er hätte Blutbäder anrichten laſſen 
tönnen, aber er wollte dad Übel weniger erfliden ald heilen; 
nur daß er, um bie eigentliche Nutzanwendung zu machen, 
noch gine unparteüifchere Anficht der Sache hätte gewinnen müfs 
fen, die feine Umgebungen ihm, wie e8 fchien, nicht zulommen 
liefen); fo gab er bald darauf in größern politifchen Angele⸗ 
genheiten einen Beweis feined richtigen Urtheild und feiner 
Weisheit, erhielt aber auch zugleich einen Beweis, wie fehr 
ex ſelbſt in der Ferne geachtet und geehrt wurde. Die erfie 
Zheilung Polens hatte der unglüdlihen Nation die ed be: 
wohnte gezeigt, was fie von ihren Nachbarn troß aller Zus 
fiherungen und Verträge zu erwarten gehabt, und vielleicht 
auch angedeutet, was noch kommen könne, wenn foldhe Po: 


1) Lirbenroth8 ganze zweite Sammlung ober &. 189 — 305; 
nur fchrieb er, als der Proceß noch. unbeendigt war. Nah Pölig 1,281 
wurden 5 golbne Medaillen und 630 Bicariatsfpeciesthaler als Beloh⸗ 
nungen vertheilt. Zu bemerken tft übrigens, baß damals im Trieriſchen, 
Saarbrüdifchen und zu St. Ingbert ähnliche Rumulte waren. 
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litik zum Hohne alles voͤlkerrechtlichen Beſitzes, aller Vertraͤge 
und Gewaͤhrleiſtungen die bleibende gegen Polen würde. „Gott 
wollte damals die Moralität der Großen zeigen)" Die 
Theilung hatte aber auch dem größern Theile der Nation die 
Augen über ihren innern Zufland geöffnet, hatte gezeigt, daß 
diefer Zufland innerer Zerrüttung und Zerfleifchung durch Par: 
teien und fremden Einfluß, diefe geihfom gefeglidy gewordene 
Anarchie nicht länger dauern oder nur zu völligem Untergange 
führen könne. Nur in einer Wiedergeburt zu einem neuen, 
zeitgemäßen Staate fchien noch die Möglichkeit der Rettung 
für die unglüdtiche Republik zu liegen; Rußlands und Öfter: 
reich8 Kampf mit der Pforte (griechifches Project) und der 
erftern gefürchtetere Macht zugleich mit Schweden fchien auch 
darum ber wohlgewähltefie Moment, weil jest ein natürliches 
Intereſſe Preuffen zur Freundfchaft mit Polen führte, die es 
auch am 29. März 1790 in einem Vertrage befiegelte, wo 
. beide Mächte fi) ihre Befigungen garantirten! Die am 3. 

Mai 1791 angenommene neue Verfaffung hatte, wie mans 
geihaft fie an fich zu nennen gewefen wäre, doch für Polen 
fehr zeitgemäße Eigenfchaften. Sie ſchuf vor Allem, was Pos 
len zu feinem Unglüd noch nicht hatte, einen Bürgerfiand 
durch den Freiheitöbrief vom 14. April 17915 fie ficherte die 
Sreiheit aller religiöfen Gebräuche und Bekenntniſſe (aus Naͤch⸗ 
fienliebe) zu. Das freie Veto des Edelmanns auf dem Weiche: 
tage, jene Quelle fo vielen Widerfpruched gerade gegen das 
Beflere, war ſchon 18 Monat früher aufgehoben worden. Der 
Bauer und Unterthban des Adels fleht ald die mächtigfle Stüße 
des Staates. fünftig unter dem Geſetz. Der Reichätag zerfällt 
in zwei Stuben (Kammern), Landboten, vom Volk auf Landtagen 
gewählt, und Senatoren. Dem König bleibt die (noch immer 
fehr befchräntte) vollziehende Gewalt. Der Thron wird ein 
Familienwahlthron (d. h. nur die Familie aus ber fofort erb: 
liche Könige genommen werden follten, wurbe gewählt) nach 
dem Gefeb der Erbfolge und, wird nach Abflerben des Königs 


1) Worte Iohannes v. Müller WW. üb. 1810. III, 408. Ein 
ſaͤchſiſcher Staatsmann (v. Globig) feste hinzu: „dolor et indignatio 
bonis omnibus, vis ad resistendum nemini aderat l 
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Staniflaud Auguft dem jetzigen Kurfürflen von Sachſen übers 
geben. „Die Dynaſtie der künftigen Könige von Polen wird 
alfo mit der Perfon Friedrich Auguſts, jetzigen Kurfürften von 
Sachſen, ihren Anfang nehmen, deffen Nachkommen de lum- 
bis männlichen Geſchlechts wir den polnifchen Thron beſtim⸗ 
men. Der ältefle Sohn des regierenden Königs fol dem Va⸗ 
ter auf dem Thron nachfolgen. Sollte aber der jebige Kur: 
fürit von Sachſen Feine Nachkommen männlichen Gefchlechts er 
halten, fo fol auf den Fall der vom Kurfürften mit Geneh⸗ 
migung der verfammelten Stände für feine Prinzeffin Tochter 
gewählte Gemahl die Linie der männlichen Erbfolge auf dem 
polnifchen Throne anfangen. Daher erflären wir nun auch 
die Maria Auguſta Nepomucena, Prinzeffin Zochter des Kur: 
fürften, für die Infantin von Polen, behalten aber dabei der 
Nation das Feiner Verjährung untermorfene Recht vor, nad) 
Erlöfhung des erſten Haufes auf dem Throne ein anderes 
zu wählen.” Auſſerdem fol jeder König Gott und der Na - 
tion den Eid auf die Erhaltung gegenwärtiger Conflitution 
und auf die mit dem Kurfürften Thronfolger noch abzufchliefs 
fenden pacta conventa, in denen auch die Einkünfte deffels 
ben feftgefegt werden follen, leiften u. f. w. ’) 

Bald nachher erfchien Fürft Adam Gzartomfli, im Nas 
men des polnifchen Neichötaged, zu Dresden, um dem Kur: 
fürften die Krone Polens anzutragen. Ein Thron, um welchen 
fi feit hundert Iahren alle Regenten Kurfachfend beworben, 
fie welchen fie fo große Opfer gebracht hatten, war jest 
faſt durch ein bloßed Ja zu haben. Aber es war jegt ein ans 
derer Regent und eine andere Zeit. Der Kurfürft (vielleicht 
an fich nicht abgeneigt der Retter eines ihm vertrauenden 
Volkes zu werben) konnte ſich das Hochbedenkliche der Sache 
nicht verbergen, wuflte, wie noch immer eine unzufriebene Par: 
tei vorhanden war, bie nur darum nicht gleich laut geworben, 
weil man die Reichöverfammlung einige Tage vor dem ange 
festen Termine eröffnet hatte, und bat ſich Bebenkzeit aus. 


1) f. Die europäifchen Gonftitutionen feit den legten 25 Jahren. 
Leipz. 1817. II. ©. 24. Möge bald ber Stoff zu einem fünften Bande 
diefer hoͤchſt nüglichen Sammlung vollftändig fein! 
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Vor Allem fuchte er am ruffifhen Hofe die Sefinnungen- zu 
erforfchen, ohne aber eine beflimmte Antwort zu befommen. 
Denn wenn er auch unterbeffen einige vorläufige Vorfchläge 
zur Mobdification der Verfaffung machte, unter andern auch 
nur einen dreimonatlichen Aufenthalt für jedes Jahr in War- 
fhau zufagte, wenn er namentlich für den fächfifchen Handel 
das Anerbieten ald hoͤchſt vortheilhaft erfannte: fo muflte er 
es doch bei der innern Ohnmacht Polens und bei der voraus⸗ 
zufegenden Abneigung Preuffens und ſterreichs, nachdruͤcklicher 
als durch bloße Worte für ihn aufzutreten '), auf die legte 
Entfcheibung von Katharina ankommen laffen. 

Friedrich Auguft hatte die Sache ziemlich richtig kommen 
feben. Die Verhältniffe änderten fih furchtbar ſchnell. Preuf: 
fen vergaß feine Verpflichtungen gegen Polen, Leopold II. 
farb, Katharina befam. freie Hand im Frieden zu Jaſſy (9. 
San. 1792); man fand auf einmal jacobinifche Grundfäge in 
ber oft gelefenen Verfaffungz; der vom Kurfinften nah War 
ſchau geſchickte Graf Löben erhielt dort nähere Kunde von ber 
Verſchwoͤrung gegen die Verfaflung, die man die targowiczer 
Gonföderation nannte, und von der durch Katharina von aufs 
fen drohenden Gefahr (ihre Heere waren ſchon an ber Grenze) 
‚und kehrte eilend um. Friedrich Auguft lehnte ben An⸗ 
trag ab. Hier überwog bie Sorge für das eigene Land bil- 
lig jede Empfindung hülfreichen Mitleivens, jeden Stolz, ein 
Wetter eines ganzen Volkes werben zu koͤnnen. Es giebt Schid- 
fale die nicht zu befchwören find. Que les destins s’accom- 
plissent! 

Zwei neue Zheilungen, ein furchtbar Staatenfchlachtfekt, 
vernichteten Polens politifche Exiſtenz. Gott wollte abermals 
die Moralität der Stoßen zeigen. In bem an Preufien ge 
fallenen Warfchau wurde nun ber fächfifche Palaft mit feinem 
Zugehör für 70,000 Duc. an Friedrich Wilhelm verkauft, das 
Feine noch übrige Commando Sachfen (12 Mann) zurüdges 
holt, die Porcellanniederlage weggeſchafft. Man nahm wie 


1) So viel ohngefähr mag aus bem, was im Auguft 1791 zu Pill⸗ 
nig zwifchen ben drei Monarchen darüber gefprochen wurbe, hervorge⸗ 
gangen fein. 
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für ewige Zeiten von Polen Abſchied; und, fo wunderbar find 
die Schwingungen der Zeit, nah 12 Jahren zog berfelbe 
Friedrich Auguft ald König von Sachſen und Herzog von 
Warfchau wieder ein!). 


1) Übrigens erfchienen damals mehrere Eleine Schriften in Sachſen 
pro und contra bie polnifche Krone, aus denen einige Notizen entlehnt 
find. Vergl. auch Pölig Friedrich Auguft. I, 242—249 und Koch- 
Schöll histoire abregee des trait&s de paix. XIV, 124 sg. — (Ic 
erlaube mir noch einige Nachträge aus den mir fpäter zugefommenen 
„Denkwuͤrdigkeiten über Polen und die Polenvon 1788—1815” von Mis 
chael, Graf von Oginſki, beutfch von Friedr. Gleich. Leipzig 1827. 
I. &. 96 fi., wonach Einiges im Texte berichtigt werden muß. Den er 
ften fchriftlichen Antrag an ben Kurfürften machte am 1. Octbr. 1791 
ber polnifhe Minifter am dresdner Hofe, Graf Malachowſki. Der Kurs 
fürft ließ am 23. Octbr. durch Graf Loß, feinen Cabinetsminifter, in eis 
ner Rote auf eine Commiffion aus polnifchen und ſaͤchſiſchen Miniſtern 
antragen, um verſchiedene wichtige Bebenklichkeiten über einzelne Puncte 
der Verfaffung durch fie erörtern zu laffen. Zu biefem Zwecke wurbe 
Fürft Adam Ezartoryfti dem Grafen Malachowfli zugefellt, Die meh⸗ 
rere Monate dauernde Unterhandlung führte endlich zu einer Antwort 
bes Kurfürften, die aber erft im April 1792 erſchien. Friedrich Auguft 
erklärte den Thron nur unter folgenden Bedingungen annehmen zu wol: 
len: „daß alle benachbarte Höfe einwilligen, die Macht ber Regierung 
näher beftimmt werde, allen Unruhen und Rivalitäten zu begegnen, welche 
die Regierung flürzen und alle Suborbination vernichten würben; daß 
die Zruppen nicht der Nation, weil dies unbejtimmte Wort Alles bedeute 
was eine herrfchende action ihm unterfchieben wolle, fondern dem Koͤ⸗ 
nige und ber Republik fchwören; daß ber König die Beſtaͤtigung der 
Geſetze und das außfchlieffende Recht Krieg zu erklären hat; daß bie 
Erziehung des Thronfolgers dem Könige ober der Königin Mutter oder 
dem nächften Verwandten, nicht aber einer Sommiffion übertragen werbes 
daß das Recht der. Erbfolge auf die Kurfürften von Sachen mit Auss 

—ſchluß der Prinzeffinnen beſchraͤnkt werde; daß endlich die Republik diefe 

 Yuncte als auöbrüdliche Bedingungen der Annahme von Seiten des Kur: 
fürften anerkenne. Als diefe Bedingungen bekannt gemacht wurben, 
war fchon Feine Zeit weber zur Annahme noch zu ihrer Verwerfung 
mehr. Die neue Verfaffung war, um ein Wort des Königs Stank: 
flaus anzuwenden, „ein Traum guter Staafsbürger geweſen!“) 


s 
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4. Kurfahfens Berhältniffe nah auffen bis zur 
Auflöfung des deutſchen Reiches im Rheinbunde 
und bis zum pofener Frieden. 1792—1806. 


Die franzöfifhe Revolution, mag man fie nun als ein 
Merk neuer philofophifcher Ideen über Sefellfchaftsvertrag und 
Menfchenrechte, oder ald eine Folge tief geſunkener Religiofi- 
tät, oder ald einen Kampf der untern und unterbrüdten Stände 
gegen die höhern furchtbar privilegirten Caften, ober als ein 
Refultat ungeheuer. Finanzzerrüttung, ober endlich ald eine 
geiftig politifche Bewegung, die aus diefen fämmtlichen Ur 
fachen zugleich hervorgegangen ift, betrachten, muſſte bald auf 
Deutfchland als Nachbarſtaat eine um fo mächtigere Einwir⸗ 
fung zeigen, je weniger died Reich eine Fräftige Einheit und 
Einigkeit entgegenzufegen im Stande war. Schon war durch 


+ die neue Eintheilung Frankreichs eine Anzahl deutfcher Kür: 


fien und Gebiete jenfeit des Rheins beeinträchtigt und ver- 
lest und foderte, nicht zufrieden mit den gebotenen Entſchaͤ⸗ 
digungen, Abhülfe und Schus vom Reid. Schon war ber 
unglüdlihe Ludwig XVL, auch Sachſens Kurhaufe fo nahe 
verwandt, nach jener verunglüdten Flucht wenig mehr ald Ge- 
fangener feiner Nation, als Öfterreich und Preuffen, Deutfch- 
lands Vorfechter, mit Befeitigung bisheriger Spannung, fich 
enger verbündeten. (Kaunig und Biſchofswerder 25. Zul. 1791 
zu Wien.) Die Verhandlungen auf dem Reichötage dagegen 
gingen möglichft langſam und vorfichtig; mehrere Reichsflände, 
befonderd Friedrich Augufl, der den tiefern und damit gefähr- 
lichern Grund der Revolution allerdingd erkennen, damit aber 
auch jede Einmifchung von auffen für DI in die Flamme hals 
ten mochte, riethen zu gütlicher Beilegung, und wirklich ent: 
fchied ſich das Reichögutachten vom 6. Aug. 1791 au nur 
für nachdruͤckliche Vorftellungen, welche dem Könige von Frank⸗ 
veich gemacht werden follten !). 

Nach diefer gemäßigten Anficht des Kurfürften, nach wel- 
cher er auch allen ‚feinen Gefandten eine befondere Inftruction 
zugefendet und eine engere Verbindung mit Öfterreich und 


1) Heinrichs, deutfche Reichögefchichte VIII. &. 801, 
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Preufien abgelehnt hatte"), konnte ed demfelben ſchwerlich 


angenehm fein, daß ihm vom Kaifer Leopold II. und vom Kö» 
nig Friedrich Wilhelm von Preuffen für das Ende des Mo⸗ 
nat Auguft 1791 ein Befuch angefündigt wurde, den er nicht 
ablehnen Eonnte, deſſen Deutung und Folgen er aber auch 
nicht in feiner Gewalt hatte Am 25. Aug. 1791 erfchienen 
bie beiden Monarchen mit ihren Kronprinzen, von Seiten Ruß: 
lands der Prinz von Naffau und (gewiß am wenigften will: 
fommen) der Graf von Artois (nachmals Karl X.)2), mit 
dem geweſenen Minifter Calonne und dem Marquis Bouille 
in Pilnig, der kurfuͤrſtlichen Sommerrefivenz bei Dresden. 
Diefe Emigranten traten mit ihren täufchenden Hoffnungen 
und Überrebungskünften auf und fchilderten einen Zug nad 
Frankreich als fehr leicht (ce m’est qu’une promensde, wor: 
auf ein öfterreichifcher General antwortete: elle sera bien 


1791 


longue!). Friedrich Auguft machte abfichtlich bloß den Wirth _ 


und erfreute feine Säfte zu Pillnig und Dresden mit gläns 
zenden Heften, nahm dagegen an ben Berathungen über Frank⸗ 
reich durchaus Feinen Antheil. Wohl aber gab er dem Minis 


1) Ich erlaube mir dieſe biplomatifche Stelle, die fo bezeichnend für 
ben Kurfürft ift, aus Poͤlitz Friedrich Auguft. I, 289 mitzutheilen: Le 
systeme de S. A, S. Elect. est, de persister invariablement dans les 
principes une fois adoptes, de vivre autant que possible en bonne 
intelligence avec toutes les puissances de l’Europe, de prouver par- 
tout la droiture de ses intentions, la justesse de sa marche politique 
et la sincerit& de ses sentimens, de donner nulle part de justes su- 
jets de mefiance, de contribuer autant qu’il depend d’Elle à la con- 
servation de la .tranquillet& publique et de la paix generale, de ne 
songer qu’a la sürete et a la defense de ses &tats et au maintien de 
la constitution germanique, de ne se me&ler d’aucune affaire qui n’a 
point de rapport avec ces objets, mais d’observer pour le reste aussi 
kongtemps que possible la plus exacte neutralit6 et par consdquent de 
ne se lier les mains par aucun trait& formel, qui puisse l’entrainer 


dans des differents &trangers à ses interets et la detourner des soins - 


qu’Elle donne au gouvernement de ses &tats, L’accession de l’Elec- 
teur à l’association germanique n’est absolument pas à regarder comme 
un abandon de ce systeme. 

2) Nach mehreren neueren Schriftftellern Eönnte man glauben, auch 
Ludwig, Graf von Provence, wäre zu Pillnig anmwefend geweſen; bem 
aber ift nicht fo. 
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fier Salonne auf deffen Bitte für den Prinzen 12,000 Rthir., 
und eben fo viel ließ er auch dem Grafen von Provence 
(nachmals Ludwig XVII.) auszahlen, als dieſer auf feiner 
Flucht zu Leipzig in der golbnen Säge wohnte ?). 
1791 Am 27. Aug. wurde von dem Kaifer und dem Könige 
eine Erklärung bekannt gemacht, worin man die Sache des 
“ Königs Ludwig ald einen Gegenfland von allgemeinem : In⸗ 
texefie für alle europaͤiſche Souveraine betrachtete und hoffte, 
daß died Intereffe von den Mächten, deren Theilnahme an= 
gefprochen fei, fo anerkannt werde, daß fie mit den beiden 
Majeſtaͤten vereint nach ihren Kräften die wirkſamſten Mittel 
ammenden, um den König von Frankreich in den Stand zu 
fegen in vollkommner Freiheit die Grundlagen einer monar⸗ 
chiſchen Verfafſung feftzufegen, die den Rechten der Souve⸗ 
raine wie der Wohlfahrt der franzöfifchen Nation gleich ange: 
meffen find. Dann und in biefem Falle find Beide Majeftä- 
ten entfchloffen fogleih und gemeinfchaftlih und mit den 
nothwendigen Kräften auf diefen vorgefegten Zweck hinzuwir⸗ 
fen, und werden unterdeffen ihren Truppen bie geeigneten 
- Befehle ertheilen fich bereit zu halten?). Die geheimen Arti⸗ 
kel dieſes Vertrages, von denen der zweite von einer Ver⸗ 
wendung beider Höfe bei Rußland wegen ber polnifhen Kö: 
nigskrone für Sachfen fpricht, find von den beiden Mächten 
ald unaͤcht erklärt worden. 
Am 27. Xug. trennte fich diefe merkwuͤrdige Verſammlung. 
Bas 3 Monat fpäter am 25. Nov. zwifchen Friedrich Augufl und 
Friedrich Wilhelm bei der Zufammenkunft im preuffifchen Grenz: 


1) ſ. Rothwenbige Berichtigung einer in der franzöfifchen Zeitung 
Etoile über den am 5. Mai 1827 geftorbenen König Friedrich Auguſt 
befindlichen nekrologiſchen Notiz; von einer Gefellfchaft treuer Anhänger 
und Verehrer des Verewigten. Gtrasburg 1827. &. 9. (Iſt mir nur 
von dritter Hand bekannt.) 


2) Man Iefe das Gewundene und Gebrehte biefer Erklärung im 
franzöftfchen Original bei Martens recueil V, 35, 36, und Koch- 
Schöll IV, 188. Noch zu bemerken ift, daß der ehrwürbige Kaiſer 
Leopold bamals beim dresbner Eonfiftortum 1000 Ducaten zu einem Sti- 
pendium für arme Prebigerföhne feiner Staaten, die in Sachſen ftudi« 
ven wollten, nieberlegte. Hafche Dresden V, 68. 
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fläbtihen Belitz auſſer dem bloßen Jagbvergnügen (dem das 
war die oflenfible Seite) verhandelt wurde, ift nicht befannt 
geworben '). Am 7. Bebr. 1792 ſchloſſen Preuffen und Öfter: 
veich zur Gewähr ihres gegenwärtigen Beſitzſtandes und zur 
wechfelfeitigen Unterflügung im Falle eines Angtiffed ein Buͤnd⸗ 
niß, dem auffer Rußland, England. und den Niederlanden 
auch Kurfachfen beizutreten aufgefodert wurde. Über die Mo: 
dificationen defielben, unter welchen Sachſen beitreten wollte, 
wurde aber noch zu Dresden verhandelt, ald am 23. Novbr. 
1792 der Reichskrieg gegen die neue Republik der Franzofen 
befchloffen, aber erſt am 22. März förmlich erklärt wurde. 
So ftellte Friedrich Auguft, ohne ald Macht gegen Frank: 
reich aufzutreten, nur fein dreifaches, nachher fünffaches Reiches 
contingent, was auf jeden Fal des Fürften gemäßigter Ans 
ficht bei weitem mehr entſprach. Schon hatte ein preuffifches 
Heer Sachſen durchzogen, als am 10. Febr. 1793 die 6000 
Sachſen unter Generallieutenant von Lindt aufbrachen, um 
fih unter den Oberbefehl des Herzogs von Braunfchweig zu 
fielen. Trotz bed unglädlihen Ganges, welchen der Krieg 
im Ganzen nahm, haben die Sachſen nicht ohne Auszeichnung 
gefochten. Sie nahmen unter General Kalfreuth an ber am 
14. April begonnenen und am 12. Jun. gelungenen Grobes 
rung von Mainz Antheil, halfen den Preufien, von Moreau 
bei Pirmafenz angefallen (14. Sept.), fliegen, bie Franzoſen 
bis an die Saar zurüddrüden und in ben drei mörberifchen 
Zagen bei Kaiferdlautern (23—30. Nov.) das preuffifche La⸗ 
ger behaupten. Aber es lag in der Natur der Sache, daß 
der Eleine Haufen nur die Schickſale der größeren Heeresmacht, 
welcher er fich angefchloffen, theilen und darum eben fo mes 
nig 2orbeern ald jene aus dem Felde bringen konnte. Gegen 
bes Jahres Ende war man über ben Rhein zurüd. Erkaltung 
der Verbündeten, Misverſtaͤndniß, Planlofigkeit, UÜbermacht 
von der andern Seite hatten die Siege folgenlos, die Nies 
derlagen aber entfcheidenb gemacht. 

Unglüd iſt zu allen Zeiten Prüfftein der Coalitionen ge 
weien, und zu allen Zeiten haben fie auf die Länge demſel⸗ 


1) Manfo Gefch“ des preuff. Staates I, 215 ff. 


1792 


1793 
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ben nicht widerſtanden. Möllenborf trat an die Spike bes 
preuſſiſchen Heeres, ald Ferdinand mismuthig den Zelbherrns 
flab niederlegte, den er vielleicht nie hätte nehmen follen. 
1794 Im 3. 1794 wurde zwar der Feldzug am Oberrheine bei Lau⸗ 
teen glänzend eröffnet (die Reichsvoͤlker ſtanden damals unter 
dem Herzog Albrecht von Sachſen-Teſchen); aber feit Mitte 
des Julius ging faſt Alles ruͤckwaͤrts, und ſchon im Anfange 
des nächften Jahres war es bekannt, daß Preuffen einfeitig 
zurüdtreten und mit der Republif verhandeln werde. Dies 
1795 gefchab im bafler Frieden vom 5. April 1795 °). 

Die Demarcationdlinie, welche das nördliche vom fübli- 
hen Deutfchland trennte und in erflerem jedem Reichöftande 
den Frieden zuficherte, der ihn haben d. h. fein Contingent 
vom Kampfplag zurüdrufen wollte, umzog auch ben oberfäch- 
fiſchen Kreis. Allein wenn auch mehrere Reichöflände inner: 
balb jener Linie, wie felbft Hannover oder Kur: Braunfchweig, 
biefen Umftand benusten (Heſſen-Caſſel machte fogar fürmli- 
hen Frieden): fo erklärte Friedrich Auguft dadurch feiner Ver: 
pflichtung gegen dad Reich fich nicht enthoben, weil ein fol 
cher Separatvertrag unvereinbar mit ber deutlichen Reichsver⸗ 
faſſung fet, und ließ im Sept. 1795 fein Contingent fih an 

die Öfterreicher unter Clairfait anfchlieffen. Allein es fchien 
in feiner Stellung bei Mannheim zur Unthätigfeit verdammt 
zu fein. Der Kurfürft rief es zurüd, als die Franzoſen den 
Rhein überfchritten und das Innere von Deutfchland bebrohes 
1796 ten. Erſt im Jahre 1796 kehrte es an den Oberrhein zurüd 
und half dem Erzherzog Karl die Franzofen (15. Sun.) unter 
Lefebure bei Wetzlar fchlagen. Allein diefer Vortheil war nur 
vorübergehend, und ſchon nach wenig Wochen drangen Moreau 


1) Der bafler Friede, den ein Schriftfleller das sauve qui peut 
Deutfchlands nennt, in Martens recueil VI, 495; der Vertrag vom 
17. Mai über die Neutralität Norddeutſchlands ebendaf. VI, 503. Eine 
bandfchriftliche Notiz eines Zeitgenoffen bemerkt, daß die preuffifchen und 
ſaͤchſtſchen Zruppen fi) unter einander nicht fehr befreundet gehabt hät= 
ten, „weil der fächfifche Soldat den Preuffen zu fromm gewefen wäre.” 
Wahrſcheinlich hängt damit die loͤbliche Sitte des fächfiichen Militairs 
zufammen, beim Marfche, befonders früh einige andädti,ge Lieder zu 
fingen. Es ift immer ein gutes Tagewerk, welches mit Gott anfängt. 


Y 
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und Jourdan nach Franken und nach Baiern vor. Jetzt Fam 
die Gefahr für das vereinzelt flehende Sachfen näher; der Kurz 
fürft rief feine Truppen zuruͤck und ſchloß zu Erlangen am 
13. Aug. 1796, jedoch ohne drüdende und entehrende Be 
dingungen, welche manche andere Reichsftände fich Damals vor: 
fhreiben lieffen, einzugehen und ‚ohne die geringfte Aufopfes 
rung, einen Waffenſtillſtands⸗ und Neutralitäts- Vertrag , mit 
der franzöfifchen Republik ab und erkannte ſie dadurch factiſch 
an. Vor drittehalb Jahren hätte man dies freilich für un- 
möglich gehalten! Er ließ hierauf fein Gontingent an den 
füdlichen Grenzen des Kreifes fich aufftellen. Act Tage fpä: 
ter würde der Vertrag vielleicht unterblieben fein, indem feit 
dem 17. Aug. Erzherzog Karl den General Jourdan bei Neu: 
markt, Teining, Amberg, Gaftel, Wirzburg und bis über den 
Rhein zuruͤckſchlug, worauf auc General Moreau feinen be: 
ruͤhmten Ruͤckzug antreten muflte. Allein die größere Gefahr 
kam von Stalien: Bonaparte, von da vordringend bis auf 


1796 


neun Poften von Wien, erzwang Waffenftillfiand und endlich . 


den Frieden. 

Es war ein trauriger Friede, den Öfterreih 17. Detbr. 
1797 zu Campo Formio mit Frankreich eingehen muffte. Das 
Reich follte den feinigen auf einem Gongreffe zu Raſtadt mit 
der übermüthigen Republik verhandeln. Zu den Mitgliedern 
der dahin ernannten Reichsdeputation gehörte auch der Kurs 
fürft von Sachſen, und er gab feiner Gefandtfchaft (Graf v. 
Loͤben) die gemeſſenſte Inſtruction, Alles für die Erhaltung 
der Selbfländigkeit des Reiches aufzubieten '); aber während 
man vom Frieden handelte, rüftete halb Eurppa wiederum 
zum Kriege, und der blutige, alles Völkerrecht und beutfchen 
Namen auf lange hin fehändende Ausgang diefes Congreſſes 
zeigte, wie weit man nach dem Frieden firebend fich dem 


1797 


Kriege genähert hatte. Was muß der rechtliche Friedrich Aus 


guft bei der Nachricht vom Gefandtenmordb gefühlt haben! 
Welch’ ein Gewiffen nahm man mit in ben neuen Krieg hin- 
ein?)! Das nordliche Deutſchland, auch Kurſachſen nahm am 


1) Poͤlitz Friedrich Auguſt. J, 252, 
2) v. Gagern Mein Antheil an der Por, Stuttgart 1823. I. 
Böttiger Geſch. Sachſens II. 28 
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Kriege keinen Theil. Gluͤcklich begonnen, endete er nad zwei 
fürchtbaren Niederlagen, bei Marengo und Hobenlinden, im 
41801 luneviller Frieden (9. Febr. 1801): ber Deutfche nahm Ab⸗ 
ſchied von feinem Landsmann uͤber'm Rhein; wer dort verlo⸗ 
ren hatte, ſollte in Deutfchland felbft entfchädigt werden. Dazu 
trat in Regensburg eine aufferordentliche Reichsdeputation zu⸗ 
1802 fammen (24. Xug. 1802), an melder "Kurfachfen in der Per- 
fon des Herrn v. Glöbig gleithfalld Antheil nehmen muffte. 
Die Stellung diefer acht Subdelegirten der dazu ernannten 
Stände zwifchen den franzoͤſiſchen und xuffifchen Vermittlern 
war in der That mehr negativ und abwehrend als ſelbſt ent- 
fheidend. Friedrich Auguft wollte die firengfie Gerechtigkeit 
bei der Birtheilung der Entfhäbigungsmafle: ev Drang, ben 
Begünftigungen Einzelner auf Koften Anderer gegenüber, auf 
genaue Ermittlung der im Entwurfe zu Grund gelegten Ber 
luſt⸗ und Entſchaͤdigungs⸗Anſchlaͤge, auf die Erhaltung bes 
veichögefehmäßigen Religionszuſtandes und der fonfligen Rechte 
und Kreiheiten der. Unterthanen in ben zu fäcularifitenden Laͤn⸗ 
dern; er erflärte fich gegen die Verwendung ber Reichsſtaͤdte 
zur Entfchädigungsmaffe, und wo dies nicht zu vermeiden, we⸗ 
nigftens fir Gleichfegung berfelben mit den privilegirteſten 
Städten der Staaten denen fie zufallen follten, "fowie für 
möglichfte Sorgfalt für die Perfonen, welche ihre biöherige con⸗ 
ftitutionelle Exiftenz aufzuopfern genöthigt werben könnten '). 
Es waren wohlgemeinte, aber fchlecht befolgte Rathfchläge, 
Worte des Redlichen geprebiget den Bewohnern der wilden 
Wuͤſte! In Matthieus Dachſtuͤbchen in Paris war Alles ſchon 
im voraus entſchieden; Laforefi und Klüpfel brachten den 
Reichöbeputationshauptfchluß in der Taſche mit?)! Am 25. 
Hebr. 1803 kam der Deputationsreceß zu Stande; am 10. 
Mai Iöfte fi die Deputation nach ihrer 80ſten Sitzung auf. 
Kurfachfen hatte Nichts verloren, Nichtd gewonnen. Aber im⸗ 


&. 91. „Kein Verftändiger beſchuldigte den Hof und die hohen Perfonen 
des Kaiſerhauſes; aber Lehr bachs rohem Charakter iſt es wohl zuzu⸗ 
trauen.‘ (Lehrbach war Öfterreichifcher Minifter.) 

1) Weiffe Geſch. der kurſaͤchſ. Staaten VII, 62. 


2) Heinrichs deutſche Reichſsgeſch. IX, 156, 142 ff. 
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mer konnte es ihm nicht gleichgültig fein, Provinzen und Ge⸗ 
biete, mit denen «8 in ehemaligen Berhältniffen geſtanden hatte, 
wie Erfurt, Untergleichen, Eichsfeld, Treffurt, Quedlinburg, 
Muͤhlhauſen, Nordhaufen, auffer vielem Andern was den Vers 
Inft mehr als reichlich aufwog, jest in Preuffens Hände über: 
gehn zu fehn, deffen Übermacht im nörblichen Deutſchland das 
durch mit Willen Frankreichs bedenklich geſteigert wurde. Sach⸗ 
ſen buͤßte im Ganzen nur einige Praͤtenſionstitel von Juͤlich, 
Cleve u. ſ. w. ein; aber ſchon die Art wie Preufſen, auf 
 Geparatverträge mit Rußland und Öfterreich geſtuͤtzt, noch 
während der Serhandlung zugriff, wie dies Signal für Alle 
die Etwas befamen wurde, mufften den an ber alten Orb: 
nung hängenden Fürften fehmerzen. Er befam nun neun Col 
legen im Kurfuͤrſtenrath, aber von 51 Reichsſtaͤdten blieben 
nur noch 6! Umſonſt hatte Friedrich Auguft fire fe gefpro: 
den, die Feine andere Schuld hatten als die der Ohnmacht 
gegen libermacht. Und doch war es noch nicht das Schlimmfte 
und Sewaltfamfte was über Deutfchland kommen follte! Wer 
es wit Deutfchland vedlich meinte, konnte nur mit truͤber Be⸗ 
ſorgniß in die naͤchſte Zukunft ſchauen. 


Der große Cyclus, den die franzöfifche Revolution in fo 
Furzer Zeit von der Monarchie durch alle Stadien der Anar: 
chie, Ochlokratie, Demokratie, Ariſtokratie, Oligarchie durch: 
lief, war der Sache nach ſchon mit dem lebenstänglichen, fich 
ſelbſt den Nachfolger gebenden Eonfulate gefchloffen; dem Nas 
men nach mit jenem 18. Mai 1804, der Napoleon von Got: 
te8 Gnaden und durch die Conſtitution der Republif zum Kai⸗ 
fer der Franzoſen machte. Friedrich Auguſt, ſeinem Grund⸗ 
ſatz getreu, ſich in fremde Angelegenheiten unnoͤthigerweiſe nie 
einzumiſchen, ließ es bei den bisherigen diplomatiſchen Ver: 
haͤltniſſen mit Frankreich, ohne ſich dem neuen Meteore zu 
nähern. Ber 12. Aug. 1804 fchuf noch einen neuen Kaifer. 1804 
Franz II, vielleicht im Vorgefühle deſſen, was bald kommen 
tönne, legte ſich neben der römifchsdeutfchen auch die Wuͤrde 
eines Erbkaiſers von Öfterreich bei (Franz L.). 
28 * = 


436 Bud I. Abtheilung 3. Erftes Hauptflüd. 


Der politifche Horizont Deutfchlands umduͤſterte fich im⸗ 
mer mehr. Die fchlecht verhehlte Trennung zwifchen Sub 
und Nord, die Zerbröcdtung des Beſitzes, die abgelebte Form 
des unbehülflichen Reichskoͤrpers, das Vorherrſchen von zwei 
großen Mächten, die uͤber ihren europäifchen oft ihre deutſchen 
Intereſſen vergaßen, waren Brüden genug zum Übergange 
Frankreichs über den alten Rhein, der nicht überfchritten wer- 
den follte und doch fehon überfchritten war. Wie oft ſprach 
Napoleon dem eignen Worte Hohn! 

Schon 1803 war das Kurfürftentbum Hannover, weil 
Großbritannien den Kampf mit Frankreich nach) kurzer Waffen- 
ruhe (der Friede von Amiend genügte Niemand) wieder auf 
genommen hatte, von den Franzoſen militairiſch (Jun. 1803) 
befegt worden. Umfonft hatte ish Hannover, ald das Reich 
ſchwieg, an Preuſſen ald einzigen Retter gewendet, dieſes aber 
feine Hülfe, fie an verweigerte Bedingungen knuͤpfend, abge⸗ 
lehnt. Daß die Engländer die Mündungen der Eibe und der 
Weſer fperrten, war bei weitem die geringfle Folge; die 
ſchlimmſte, daß die Franzoſen damit in Deutfchland heimifch 
wurben und wie in ber Schweiz, wie in Stalien nun auch 
. bier ihre Machtflveiche ‚begannen, von denen bie Aufhebung 
des Herzogs von Enghien vielleicht der für Deutfchland herab: 
würbigendfle war. Durch Rußlands und Schwedens Bruch 
mit Frankreich, durch ſterreichs Anſchlieſſen an die neue große 
Coalition, deren Seele Pitt gewefen, wurde endlich eine Ge⸗ 
genwehr des noch freien Europa gegen Frankreich möglich. 
Daß Deutichland der Mittelpunct des Kampfes werben muͤſſe, 
wurde noch unzweifelhafter, als mehrere fübdeutfche Staaten, 
durch die Pflicht der Selbfterhaltung faft gezwungen, fich an 
Frankreichs Intereſſe anfchloffen *). Sachfen hatte keinen Grund 
zu einem Kriege, der nicht Reichskrieg und zunaͤchſt nur zu 


1) Über die Politik Marimilians von Baiern f. des Verf. biogra- 
phifche Skizze diefes Fuͤrſten in Haffes Zeitgenoffen. Leipzig 1829. 
Heft V. u. VI. (&.3—77.) ©.28, aus urfundlichen Quellen und hand» 
fchriftlichen Mittheilungen. Über den Kurfürft von Wirtemberg f. 2. v. 
Dreſch Gef. Deutfchlands feit der Stiftung des Rheinbundes (auch 
u Bortfegung von Schmibts Geſch. der Deutfchen) Ulm 1824. L 1. 
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Sunften Englands war, hatte ihn um fo weniger, ald Preufs 
fen mit feiner im nördlichen Deutfchland vorwaltenden Politik 
fih nur für firenge, aber bewaffnete Neutralität erklärte. Auch 
fchienen die Erfahrungen von 1792 an gegen jeden Krieg zu 
fprehen. Darum fchloß ſich Sachſen an Preuffen an und 
konnte auch nicht anders. Was hier gefehlt wurde, hatte Preufs 
fen zu vertreten. 

Diefe Macht eröffnete nun Verhandlungen mit Dänemarf, 
Sachſen und Hefjen auf den Grund einer bewaffneten Neu⸗ 
tralität zum Schußge des nördlichen Deutfchlands, die freilich 
durch die franzöfifche Befegung Hannovers laͤngſt verlegt war. 


Doc hatte fie Napoleon für das übrige Norbdeutfchland zu: 


geftanden. - Eine Vermittlung, welche Preuffen zwifchen Frank: 
reich, Öfterreich und Rußland verfuchte, war vergebens. Der 
Gontinentalfrieg war unvermeidlich geworben. Kurfachfen ging 
auf die Frage Preuffens über Beitritt zur bewaffneten Neu: 
tralität und über die von ihm zu flellende Truppenzahl (15. 
Seyt. 1805) in feiner vier Zage fpäter gegebenen Antwort 
der Hauptfache nach ein; Dänemark nicht. Bald fah fich 
aber Friedrich Wilhelm III. genöthigt feinen Rüftungen einen 
ernftern Charakter zu geben: anfangs gegen Rußland, welches 
für fein Heer den Durchzug durch Preuffen foderte; dann aber 
gegen Frankreich felbft, von deſſen täufchender Politik es eis 
nen fehmerzlich überzeugenden Beweis erhielt. Denn fein neu: 
trales Gebiet in Franken wurde plöglih von franzöfifchen 
Heereshaufen unter Bernabotte, Marmont, Davouft durch 
brochen, die damit das öfterreichifche Heer an der oben Dos 
nau einzufchlieffen fuchten. Schon am 11. Oct. foderte Preuf: 
fen von Sachſen den freien Durchzug eines SHeereötheils 
nah Franken, den Friedrich Auguſt am 14. Octbr. verwilligte 
und felbft 15,000M. unter dem ältern General Zezſchwitz nach 
der Mulde und Saale aufbrechen ließ. Nur dem am 3. Nov. 
1805 zwifchen Preuffen und Rußland gefchloffenen geheimen 
Vertrage von Potsdam erklärte er nicht beitreten zu Eönnen. 
Denn wenngleih nur der Vertrag zu Luneville ald Bafis 
angenommen war und Preuffen zunächfl als bewaffnete ver: 
mittelnde Macht auftreten wollte, fo wurde doch zu gleicher 
Zeit feſtgeſetzt, daß Preufien, wenn Napoleon die ihm durch 


1805 


1805 
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einen vertrauten Unterbänbler mitzutbeilenben Bedingungen bins 
nen vier Wochen nicht annehmen würde, mit 180,000 Mann 
in’d Feld ruͤken wolle. Zugleich hatte Preuffen den Beitritt 
der feinen Schuß anerkennenden Staaten verfprochen und für 
fih, Sachſen und Hefien englifche Subfibien flipulirt, fowie ein 
Arrondiffemient im Frieden, fichere Grenzen burch Erwerbung 
oder Zaufh '). Nicht minder verbat fi (15. Nov.) Fried» 
rich Auguſt die englifhen Subfidien, indem er im Halle eis 
ned Krieges fi) unmittelbor mit Preuffen darüber bemebmen 
wolle, und erflärte am 15. Dec., ald Friedrich Wilhelm ihm 
bereit$ die Greigniffe von Aufterlig angezeigt hatte, daß es 
den Grundfeg der Neutralität in allen Stuͤcken feflhalte, wo 
ed nicht auf die Sicherheit feined Staated und auf die Exs 
füllung feiner reichsftändifchen Pflichten ankomme. ES hatte 
alſo Alexanders Überredung den Kurfürften, bei dem er nom 
11. bis 13. Novbr. in Dreöden war, in feiner confequenten 
Politik nicht erſchuͤttern koͤnnen ?). 

Unterdefien hatten die blutigen Entfcheibungen an ber 
Donau und die DreisKatferfchlacht bei Aufterlig mit ibeen Fels 
gen die Lage der Dinge fo verändert, daß Preuflen und Sach⸗ 
fen ihr Schwerbt wieder einfteden mufiten. Der preuffifche 
Gefandte an Napoleon, Graf Haugwib, der ſich bis nad) der 
Schlacht vom 2. Dec. mit ber Hauptverhandlung hatte gebuls 
den unb bann freilich eine veränderte Sprache mit einem ſol⸗ 


ben Sieger führen müflen, brachte Frieden und Freunds 


ſchaft vom Kaifer mit nach Haufe, unter der Bedingung, für 
einige Abtretungen (Ansbach, Reſt von Cleve, Neufchatel) 


1) Poͤlitz Frledrih Aug. I, 261. Manfo II, 90. Keiner von 
Beiden aber bat die wichtige Bemerkung von Koch-Schöll abregs 
VII, 20, in der Anmerkung aufgenommen, baß in ben potsdamer Ver⸗ 
handlungen auch ſchon von einer Abtretung Hannovers an Preuffen bie 
Rebe war, welche durch einen Tauſch bewirkt werben folte. ine Be 
dingung, bie wahrfcheinlich Friedrich Auguft auch misfiel. 

©) Weitläufiger und wie man fieht aus bisher unbefannten Quellen 
Pölig a. a. O. OH, 262. In Dresden wurde dem Kaifer Alerander 
ein von Peter dem Großen gerade vor 100 Sahren dafelbft gedrechfelter 
Becher gezeigt, der die Infchrift hatte: Peter Alex. Czar. d. XIV. Nov. 
1705. Haſche diplom. Geſch. v. Dresden. V. 2. Abtheil. S. 10. 
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bie deutſchen Staaten. bes Königs von England anzunehmen; 
eine Bedingung, bie in dem parifer Frieden vom 15. Febr. 1806 
1806 noch demüthigender für Preuſſen gemacht wurde '). 

Auch die fächfifchen Truppen waren wieder zurückgegangen 
und auf ben Friedensfuß gefegt worden. Ob aber ein Buͤnd⸗ 
niß wie dieſes zwiſchen Napoleon und Preuffen nah De 
muͤthigung Öfterreichd und Rußlands ein dauerhaftes fein koͤnne, 
wer eine Frage, die fchon damals Manchem problematiſch 
fhien. Die Wenigſten verbargen fih, daß man den vechten 
Zeitpundt zum Frieden oder zum Krieg verfehlt babe; man 
hätte Frankreich entweder nicht drohen oder fich nicht gerüftet 
mit dem Kriege fo lange hinhalten laſſen follen, bid man ver 
einzelt daftand. Auch in Sachfen bemerkte man den gemachten 
Misgriff und ein unterrichteter Officier von der Armee Auf: 
ferte: „preuffifch-Tächfifcherfeitö fchien man bloß gefommen zu 
fein, um das geehrteſte Publicum bei diefen großen Wältbe- 
gebenheiten bilden zu wollen, und wir tanzten noch ſehr un⸗ 
befangen in Gera, als eine einzige Demonfiration über The⸗ 
vefienftabt hinaus Öfterveich gerettet, und die Fefleln, in bie 
man ſchon damals Deutihland bei Auſterlitz ſchlug, eripart, 
und die Errichtung des Rheinbundes verfchoben, wo nicht 
verhindert haben würde ).“ 

Bei der damaligen Zheurung aller Lebensbebürfniffe in 
Sarhfen, ber man im folgenden Jahre auch dur) Sammluns 
gen in England abzuhelfen firebte °), waren dieſe Märfche in 

und durch Sachfen bereitö dem Lande fchwer genug gefallen; 


| 


‘ 1) Manfo U, ©. 101 ff. Napoleon fol zu Haugwitz gefagt ha⸗ 
ben, als er zu ben Siegen Gluͤck wuͤnſchte: „c'eat un compliment, dont 
la fortune a change. l’adresse!‘* 

2, Aus einer von bem koͤnigl. fächfifchen General von Gersborf 
an den wiener Congreß gerichteten Schrift: Etwas über den König Fried⸗ 
rich Auguft von Sachſen und fein Verhältniß zu den hoben Allürtenz 
(von der ich nicht weiß, ob fie gedrudit worden ift.) j 

8) Bredow und VBenturini Chronik bes neungehnten Jahrhun⸗ 
dert. Altona 1809. Jahr 1806. ©. 381. Von der in England gemach⸗ 
ten Subfeription for the alleviation of the distress in Germany fol 
der Oberhofprebiger Reinhard (unnergeplichen Andenkens) 20,000 Pfunb 

Sterling zur Vertheilung in Sachſen erhalten haben. 
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und doch follte dies nur das Vorſpiel fchwererer Drangfale 

1806 fein. Die Ausfiht im Fruͤhjahr 1806 war fehr unerfreulidh, 
Europas Lage fehr bedenklich verändert. Rußland war, wenn 
auch ohne Frieden zu machen, aus dem Felde gezogen; Öfter- 
reich war geſchwaͤcht; das Reich durch den Übertritt mehrerer 
bebeutenber füddeutfcher Staaten zum franzöfifchen Intereffe 
zerriffen und für völlige Auflöfung nur noch enipfänglicher ges 
worden; Preuflen jest, wenn ed gelten follte, der. alleinige 
Vorfechter gegen Frankreich; aber durch die lebten Ereigniffe in 
ber allgemeinen Achtung wenigfiens nicht gewachſen. Dages 
gen war Napoleons Macht ungemein vergrößert und jede Un⸗ 
ternehmung gegen das beutfche Reich doppelt erleichtert. Welche 
Rolle, wenn Neutralität nicht zugeſtanden wurde, blieb dann 
für Sachſen? 

Die Ereigniſſe des Jahres 1806 beſtaͤtigten alle Befuͤrch⸗ 
tungen in furchtbarer Schnelle. Die Sprache Napoleons ge⸗ 
gen Preuſſen wurde immer auffallender; zu den von Preuſſen 
abgetretenen Provinzen am Rhein foderten und nahmen die 
Franzoſen mitten im Frieden noch neue Stuͤcke hinzu, und bald 

verlautete, Napoleon gehe damit um, als Preis des Friedens 
‚mit England, diefer Macht Hannover zuruͤckgeben zu wollen. 
Am 12. Jul. unterzeichneten fechzehn füddeutfche Reichöftände 
zu Paris die Rheinbundsacte, deren glänzende Seite Talley⸗ 
rand weislich voraus hatte fchimmern laffen*).- Sieben und 
eine halbe Million Deutfche traten damit aus dem Reichsver⸗ 
band heraus; der franzöfifche Kaifer trat als Protector des 
. neuen Bundes nach Deutfchland herein. Am 1. Auguſt er 
klaͤrte fein Gefchäftsträger Bacher auf dem Neichötag zu Res 
genöburg: Napoleon erkenne das Dafein einer deutſchen Reiches 
verfaffung nicht mehr an. Die neuen Berbündeten dagegen 
erklärten den Beitritt für jeden noch übrigen Reichsſtand of: 
fen, und am 6. Auguft legte Kaifer Stanz II. die roͤmiſch⸗ 
beutfche Kaiferwürde nieder. (Schon im presburger Friedens: 


1) 1. Dreſch Geſch. Deutfchlands feit der Stiftung des Rheinbun- 

bes I, 1. ©. 30. Doch gilt es nicht von allın Mitgliedern, gewiß aber 

. von der größten Zahl. (Fistula dulce canit, volucrem dum decipit au- . 
ceps!) 
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fchluß war nicht mehr der Ausdruck: deutfches Reich und roͤ⸗ 
miſcher Kaifer fondern nur deutſcher Bund und Kaiſer zu 
finden.) ') 

Das nördliche Deutſchland war iſolirt, ſich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen oder Preuſſen und dem was kommen ſollte. Sachſen, 
Heſſen und andere kleinere Staaten, die ſich nach ihrer Über⸗ 
zeugung nicht Napoleons Protectorate unterwerfen konnten, 
ſich auch nicht Preuſſens Zorn ausſetzen wollten, hatten faſt 
keine Wahl als ſich an letztere Macht enger anzuſchlieſſen. 
Preuſſen ſelbſt aber ſtand ziemlich rathlos da. Die einzige 
Auskunft, welche Napoleon ſelbſt halb und halb hingeworfen, 
wenigſtens nicht hindern zu wollen erklaͤrt hatte, die Stif⸗ 
tung eines norddeutſchen Bundes, ſchien bald Napoleon ſelbſt 
wieder misfaͤllig zu ſein. Er vergaß es Preuſſen nicht, daß 
es ihm einmal hatte drohen wollen; er wollte eine Macht er⸗ 
niedrigt wiſſen, auf deren Ergebenheit er nicht zaͤhlen, deren 
Fall ihn aber zur Herrſchaft uͤber Deutſchland fuͤhren konnte. 
Einladungen zum Rheinbund ergingen an Kurſachſen (2) und 
Kurhefien, Verbote an die Hanfeftädte, ſich dem nordifchen 
Bunde anzufchlieflen ?). 

Bereitd am 25. Jul. 1806 war Friedrich Auguft vom 
Könige von Preuffen zu einem dem Rheinbunde entgegenzus 


ſtellenden und das nördliche Deutfchland rettenden Foͤderativ⸗ 


fofteıne eingeladen worden. Preuſſen, Sachſen und Heffen 
ſollten in nähere Verbindung treten und jedes eine Art Pros 
tection über die Eleineren Staaten übernehmen. Sachfen, ohne⸗ 
bin durch Erbverbrüberung und den Fürftenbund mit ben bei⸗ 
ben andern Staaten verbunden, lehnte den Antrag im Gans 
zen nicht ab, wollte aber Öfterreich und Rußland zugezogen, 
auch feine Verbindlichkeit Feinesweges auf eine Sarantie Hans 
novers für Preuffen ausgedehnt wiffen. (Mit Letzterem war 
Preuffen einverfianden, mit Exflerem nicht.) Als Haupt des 


1) Martens recueil, Supplem. T. IV. p. 212-220. 


2) Drefch IT, 83. Bon Sachfen ift es indeß nicht nachgewiefen. 
Auch bemerkt Poͤlitz Nichts darüber. Es tft auch nicht wahrſcheinlich, 
weil das preuffifche Kriegsmanifeft vom 9. Octbr. dieſen Umſtand ſonſt 
nicht verſchwiegen haben würbe. 


, 
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ſaͤchſiſchen Haufes folle, Tautete jener Autrag weiter, der Kur: 
fuͤrſt die herzoglich : fächfifchen Linien zum Bunde einladen, den 
koͤniglichen Zitel annehmen, weil nad feinem Vorgang und 
nad) eimer erhaltenen Vergrößerung fich Heflen auch darnach 
richten wolle. Ein Herr von Hänlein vedigirte bereits den 
Entwurf zur Organifetion des norbdeutichen Bundes, der am 
24. Auguft 1806 dem fächfifchen Gefandten Graf Goͤrz unter 
dem Zitel „vorläufige Grundlage zu einer neuen Conſtitu⸗ 
tion für das nördliche Deutfchland unter dem Namen des nor: 
bifchen Reichsbundes mitgetheilt wurbe. Preuffen erhielt dar⸗ 
in die Würde eined Kaifers von Rorbbeutfchland (weil man 
damals befürchtete, Napoleon werde auch den deutſchen Kair 
fertitel annehmen), Sachen und ‚Helen bie Koͤnigswinde; noch 
ber Herzog von Weimar und einige Andere ben Titel Groß; 
berzog; Mitglieder folten werben: Dänemark für Holſtein, 
Schweden für Pommern, die fünf erneftinifchen Häufee Sad: 
ſens, Braunfchweig, bie beiden Meklenburg, Oldenburg, der 
Fürft von Fulda (ald Herzog) und die drei Reichöfläbte Ham⸗ 
burg, Bremen und Lübel. Auf einem Congreſſe zu Deſſau 
folte am 15. Det. unter preuffifchem Vorfig von ſaͤmmtlichen 
Ständen eine förmlihe Verfaſſung entworfen werben, Preuf: 
fen, Sachfen und Heſſen dad Divectorium führen; bas ganze 
Bundesgebiet in einen brandenburgifchen, fächfifchen und heſ⸗ 
fifhen Kreis zerfallen, zu beren zweiten, auſſer Kurfachfen 
ſelbſt, die erneftinifchen Länder, das gefammte Anhalt und 
Henneberg und der der Turfächfifchen Lanbeshoheit zu unters 
werfende nördliche Theil der gräflich reuffiichen Länder und bie 
Grafſchaft Schwarzburg gehören follten. . Dem Oberhaupt bes 
Bundes flehen alle Vorrechte des beutfchen Kaiferd im Ge⸗ 
biete des Bundes: zu; bei befien Minderjährigkeit leiten Sach⸗ 
fen. und Heflen abwechfelnd die Bundesangelegenheiten. Die 
Kriegsmacht befleht aus 240,000M., wozu Sachen mit ben 
berzoglichen Häufern und Anhalt 35,000 M. zu flellen bat. 
Das Militaie jedes Kreifes wird von dem Stand geführt der 
dem Kreife den Namen giebt. Gin nordifches höchftes Bun⸗ 
deötribunal wird in einer der drei Hanfeftädte feinen Sig ha: 
ben; der Recurd geht an den Bundescongreß. Die Urtheile 
werden von den Kreiödirectoren vollzogen; bei Streitigkeiten 
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dee Stände unter fi) werden vom Beklagten zwei Geſandte 
des Congreſſes, vom Kläger ber dritte als Gompromißrichter 
gewählt, die nöthigenfald noch mit einem Obmann pro arbi- 
trio boni viri entfcheiden. Noc vor dem legten Auguft fol 
dieſe Übereinkunft den drei Kaiferhöfen von Wien, Paris und 
Peteröburg befannt gemacht werben !). 

Friedrich Auguft fand manchen Anſtoß an einem Entwurf, 
ber die ihm fletd heiligen Rechte feiner Reichömitfiände zu bes 
ſchraͤnken drohete, und ließ ein Gegenproject entwerfen. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit war Heflen in eine Allianz mit Preuffen ges 
treten, ber zufolge auch Sachſen zu gleicher Maßregel einge 
laden werben folte. Mit diefer erklaͤrte fich der Kurfürfl, in⸗ 
bem er fie ald eine Erneuerung der Erbverbruͤderung betrach⸗ 
tete, ſchon im voraus einverfianden (24. Aug.); den Kaifers 
titel Preuffend anlangend, der Sachſen zu miöfallen fchien, ers 
Flärte Friedrich Wilhelm, Daß er ihn nur auf Antrag von 
Sachſen und Heſſen annehmen wuͤrde. Mit dem ſaͤchſiſchen 
Gegenentwurf zu einem nordiſchen Bunde war wieder Preuſ⸗ 
ſen nicht zufrieden, und ſo trat, weil dieſes jetzt den Krieg 
nicht mehr auffchieben zu koͤnmen glaubte, der ganze Plan eis 
nes folchen Bundes in ben Hintergrund, obgleid ber Kur⸗ 
fürft noch am 23. Sept. dem Könige von Preuffen fen Be 
bauern über den Vorwurf ber Verzögerung ausbrüdte und 
meldete, daß fein Gefandter, der Graf von Goͤrz, unverzüglich) 
einen abgeänderten Entwurf zur Allianz erhalten würde, wor⸗ 
in bes Kurfürften Beitritt zum nordifchen Bunde erwähnt 
wäre; nur möge die Beflimmung bed Detaild ded Bundes 
(dem ſchon Dänemark, Oldenburg, Meklenburg unb bie Dan: 
featen beizutreten fi weigerten) noch aufgefchoben werben. 
Der fächfiiche Entwurf zum nordifchen Bunde, in 15 Artikeln, 
wurde zwar in’d preuffifche Hauptquartier nachgefchidt, aber 
jest war feine Zeit mehr ihn zu erörtern. Don Seiten Nas 
poleons wurde dem Kurfürft völig freie Wahl gelafienz denn, 
wie der franzöfifche Gefandte Durant zu Dreöden früher, er 


1) Diefer bisher | wenig bekannte Eonftitutionsentwurf, aus dem 
bier nur ein Auszug gegeben werden durfte, in Pölig Friedrich Auguft- 
1, 276-280. 


\ 
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Härte noch am 19. Sept. Zalleyrand dem fächfifchen Geſand⸗ 
ten von Senft zu Paris: der Kaifer wünfche, daß der Kur- 
fürft vollkommen frei handle, entweder zum norbbeutfchen oder 
zum füddeutfchen Bunde trete ober für neutral fich erfläre; 
Doch koͤnne der Kaifer Feine Affociation anerken— 
nen, Die unter ven Waffen gebildet wordbenwäre). 

Die Berlegenheiten mehrten fich für unfern Kurfürft Fried⸗ 
rich Auguft immer mehr, eben weil er Preuffen nicht beleidi- 
gen, doch auch gegen Frankreich nicht als mitangreifender 
Theil erfcheinen wollte Zür folhe Zeit gewährten die 38 
Sabre feiner Regierung noch Feine Erfahrung. Friedrich Wil: 
helms Armee fland an feiner Grenze (7. Sept.); an Neutra⸗ 
lität war hier nicht zu denken, auch hatte er Preuffen fchon 
zu viel Hoffnung zum Beitritt gemacht, ja er hatte bereits 
am 20. Sept. den Entwurf einer Militairconvention mit 
Preuſſen genehmigt und um biefelbe Zeit feine Truppen, 25 
Bataillond und 32 Escadrons, zufammen 22,000 M., ge: 
führt, vom dltern General Zezſchwitz, unter den Oberbefehl des 
Zürften von Hohenlohe geftelt. Aber er hatte auch zu Paris 
erklären laffen, daß er bei feinem Defenfivfoftem beharre und 
einen Theil feiner Zruppen nur unter der Bedingung zum 
preuffifchen Heere habe floßen laffen, bie fächfifhe Grenze 
nicht zu überfchreiten und fi) von ihm zu trennen, wenn es 
offenfiv gegen Frankreich verfahren folltee Als nun aud ber 
Kurfürft von Heffen, um neutral bleiben zu Tönnen, feinen Al⸗ 
lianztractat nicht vatificirte, durfte auch Graf Görz den ſaͤch⸗ 
fifchen nicht unterzeichnen, weil durch Heſſens Entſchluß fich 
die Vorausſetzungen völlig geändert hätten (6. Oct). Die 
Ereignifje aber drängten fih nun fo, daß ber Kurfürft Feine 
Wahl mehr hatte, fondern das fächfifhe Heer unbedingt 
an Preuffen überlaffen mufite 2). 


1) Polis Friedrich Auguft. I, 286 — 238. Zu bedauern ift, daß 
der fächfifche Entwurf zum nordifchen Bunde nicht befunnt geworben ijt. 
2) Sh muß mich hier an das haltın, was im eben angeführten 
Werte ©. 239 darüber gefagt iſt. Aber Niemandem wird es entgehen, 
daß es der für eine folche Lage zu ängftliche Kurfürft fichtbar mit keiner 
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Der Krieg war unvermeidlich, denn bad preuſſiſche Ulti⸗ 
matum vom 1. Oct. 1806 fand Napoleon fhon von Paris 
aufgebrochen, nachdem er dem Rheinbunde, feine Truppen 
fehnell zu fenden, geboten hatte. Es vereinigte fich in ber 
Zhat nur zu Viel, um ſchon im voraus den Ausgang mehr 
als zweifelhaft zu machen. In der Zahl ber Streitkräfte war. 
man felbft mit den Sachfen den Franzoſen nicht gemachfen. 
Der 72jährige Oberbefehlöhaber, Herzog Ferdinand von Braun: 
fhweig, hatte weder Zutrauen zu fich ſelbſt, noch genoß er 
es von Andern; der König wählte ihn, da er ihn nicht über: 
gehen zu Eönnen meinte. Ein zweiter Befehlshaber, der Fuͤrſt 
von Hohenlohe, hatte vielleicht mehr Talent, war aber zu fehr 
gebunden. Der edle König, mit geringerer Berantwortlichkeit 
und unbefangenerem Blide, hätte fih an die Spige, nicht in 
die Mitte feiner Generale ftellen ſollen; dann wäre Zutrauen 
und Einheit hergefiellt geweien. Beſcheiden wich er zu hoch. 
angefchlagenen Zalenten. Die Teldherren waren uneinig uns 
ter einander, und fogar in der Hauptfache, ob man angreifen 
oder den Angriff erwarten folle.. Die falihe Vorausfekung- 
Ferdinands, daß Napoleon nie die Offenſive ergreifen werde, 
ſiegte, wie oft das Unrechte, zur Verzweiflung der heller Se⸗ 
henden, aber Überſtimmten. Über die Stellung und die Plane 
des ſchlauen Feindes war man voͤllig ununterrichtet; und Re⸗ 
cognoſcirungen wurden bald angeordnet, bald abbeſtellt. Waͤre 
die Sache nicht ſo furchtbar ernſt geweſen, man haͤtte es faſt 
komiſch finden muͤſſen, daß die preuſſiſch⸗ſaͤchſiſche Armee noch 
vor dem thüringer Walde zum Übergange nach Franken und. 
dem Rheine fland, als fchon die franzöfifche die Saale und 
die Elbe zu gewinnen im Begriffe war. Zwiſchen den. Sach⸗ 
fen und den Preuffen war wohl nicht eigentliche Spannung, 
obgleich die Sachfen fich nicht mit der gehörigen Achtung be- 
handelt glaubten, doch auch Fein Vertrauen). Dagegen vers 


Partei verderben wollte und fi gern noch wie Heſſen ganz zurüd: 
gezogen hätte, wenn Preuffen nicht feines Landes und feiner Truppen 
Meifter geweſen wäre. Doch wo Menfchenweisheit zu Ende ift, — tritt 
eine höhere ein! 

1) |. das Leben des Generallieutenant von Bund von F. v. wie: 
leben; in Haſſes Beligenoffen. | 1830, XU. ©. 66. 
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Taumte mat den Kurflrften von Heffen zu zwingen feine 
20,000 Mann zu Preuffen flogen zu laſſen. Die Heffen waͤ⸗ 
zen den preuffifchen Adlern gern gefolgt, wenn nur ver Kur 
fürft 8 thun zu müffen hätte fcheinen dürfen ?). 

Nachdem im Kriegsrath zu Erfurt (5. und 6. Deck.) ber 
Glaube gefiegt hatte, daß Napoleon nicht angreifen werde 
und man folglich über ben thüringer Wald, in welchem ber 
Herzog von Weimar mit der Vorhut ſtand, vordringen mäÄffe, 
zeigte ſchon ber folgende Tag, wie fehr man fich verrechnet 
habe. Denn Napoleon, ſtatt die Preuffen, wie man glaubte, 
am Main zu erwarten, ſchickte feine Truppen vorwärts gegen 
die Saale. Am 9. wohnte ex einem Worpoftengefecht bei 
Schleiz gegen General Zauenzien bei, während Soult in Hof 
die preuffifhen Magazine nahm. Am 8. Oct. hatte ſchon das 
franzöfifhe Centrum Saalburg genommen und die Preuffen 
und Sachfen nom hohenlohifchen Heere, welches den linken 
Flügel bildete, zuruͤckkgedraͤngt. Am 10. Det. erfolgte dad grö- 
Bere Unglüd bei Saalfeld. Den Sachſen half ihre muthiges 
und beſonnenes Ausharren Nichte. Am 12. Detober fland 
Davouft bereits in Naumburg; am 13. ftreiften Franzofen 
bis Leipzig. Die franzöflfhe Armee zog fi Aber Gera bid 
nach Sena, wohin ſich kurz vorher das Heer von Hohenlohe 
zuruͤckgezogen hatte, ſodaß die Sachfen am 11. bet Lobeda 
flanden. (Den Baiern und Wirtembergern wurde fihon von 
Schleiz aus die Richtung nach Dresden gegeben) Mit wel: 
dem Muthe bereits damals die Sachfen und Preuffen, zum 
Theil fchon einmal gefchlagen, befeelt waren, zeigt die Jam⸗ 
merfcene in Iena und Lobeda am Nachmittag des 11. Drt., 
wo ein blindes Gerücht, daß bie Franzoſen fich näherten, die 


1) Manfo II, 129. „Der Sachſe wollte nur dann zutreten, wenn 
Preuffen verfpreche ihm das Land zu dedien und Dresden nicht als be 
fefligte Stadt anzufehn; und der Heſſe erklärte, wie er keinen Theil an 
dem Kampf der Verbündeten nehme, und erhielt von Frankreich bie 
„Anerkennung feiner Parteilofigkeit, während er heimlich für. Preuffen 
rüftete, es begünftigte wo er konnte und Entſcheidendes verhieß, wenn 
das Loos der Schlacht gläcktich falle. Der Eine folgte ungern, ans Furcht 
vor Preuffens ber Zweite ſaumte ungern, aus Furcht vor Frankreich. 
Keiner wollte wagen, Jeder des Seinen in allen Bällen gewiß fein.’ 
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ſchrecklichſte Verwirrung erzeugte, Preuffen and Gachfen wech 
feifeitig über ihr Gepaͤck herfielen und plünderten, bie Train⸗ 
knechte zum Theil mit den Pferden forteilten. Schon fräber 
hatte man zu Sagen, daß bie Ruſſen in Altenburg fländen, \ 
Erzherzog Karl in’ Baiern eingefallen fei, feine Zuflucht neh⸗ 
men muͤſſen). 

Am 12. Oct: zog fi ſich das preuſſiſch⸗ ſaͤchſiſche Heer auf 
die Hochebenen zwifchen Iena, Dornburg und Weimar. Zu 
Gapellendorf war Hohenlohes, zu Hohlſtaͤdt Zezſchwitzs Haupts 
quartier. Unbegreiflich gab man dies Gaalthal auf und ver- 
traute einem einzigen ſaͤchſiſchen Batailon (von Rechten) "ven 
wichtigen Sandgrafenberg, zog es aber felbft von da zurüd. 
Es fehlte an Lebensmitteln und Munition, weil die Magazine 
und Bagage verloren waren. General Zezſchwitz drohte abzu⸗ 
ziehn, wenn man ihn länger Mangel an Allem leiden laſſe. 
Den Sachſen auf dem äufferften rechten Flügel war die Ver⸗ 
theibigung der Schnede oder der Höhen längs des Mühlthals 
bis Iſerſtaͤdt und Schwabhaufen anvertraut. Am 14. von 
Augereau mit Übermacht angegriffen, wehrten: fie fich tapfer, 
auf Unterfiähung vechnend, die ihnen nicht wurde. (Während 
des Kampfes ritten franzöfifche Poften heran und fireusten 
Blätter mit Auffoderungen die Preuſſen zu verlaſſen aus. Schon 
am 10. Det. im Hanptquartier zu Ebersdorf hatte Napolesn 
einen Aufraf an die Völker Sachfens zu gleihem Zweck er⸗ 
laflen.) Gie fochten auf dem angemwiefenen Plage, bis fie, 
von den Preuſſen faft vergeffen, gegen die Überzahl in Bier: 
ede fih zu formiren und nach Kötfchau zurüdzugehen ſuchten. 
Sie wurden aber zum größten Theil gefangen. Nus mit ei- 
nigen Bataillonen ſchlug fich Zezſchwitz bis zu ber von jenem 
jüngern Bruder geführten fächfifchen Reiterei hindurch; ym- 
fonft feßten fie fich noch mehremale, um den preuffifchen Fluͤcht⸗ 
Iingen vom Hauptkampfe bei Bierzehnheiligen ber ben Rüden 
zu deden; endlich zerſtreut warf fich der Reſt auf bie Flucht, 


1) Fr. v. Edlin der Feldzug der Franzofen und allürten nordi⸗ 
Then Wölfer im I. 1806 und 1807. Leipz. 1809, 4. mit 10 Planen. I. 
©. 111. u. Manfoll, 188. Letzterer laͤſſt auch den Sachſen bei Saal: 

feld Ba 145) die Geredhtigkeit wiberfahren, bie der Gefchlagene fo Tel 
ten findet. 
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theild nach) Weimar theils nach Dennflädt zu. Veranſtaltun⸗ 
gen für den Fall einer Niederlage fchienen nicht getroffen; 
Rüdzugspuncte waren nicht beflimmt. Mit weniger Rüdficht 
auf ihre Bundesgenoſſen hätten fie ſich eher reiten Tonnen; 
fo machten fie wenigflens für Hohenlohe den Rüdjug mög- 
lich *). Die Hauptarmee unter dem Herzog von Braunfchweig 
(fpäter unter Möllendorf), bei der auch der König fich befand, 
batte an, demſelben Tage bei Auerftäbt daſſelbe Schickſal, und 
hatte nicht einmal einen Napoleon, ſondern nur einen Davouſt 
gegenuͤber gehabt. Erſt auf dem Ruͤckzug, um die Schlacht zu 
erneuern, erfuhr der ungluͤckliche Koͤnig das gleichzeitige Schick⸗ 
ſal der hohenlohiſchen Armee. Die entſetzlichen Folgen dieſer 
Niederlagen ſind zu bekannt, als daß ſie hier eroͤrtert werden 
moͤgen. An das Schickſal der gefangenen, nicht der geretteten 
ſaͤchſiſchen Truppen knuͤpfte ſich diesmal ſonderbar das Ge⸗ 
ſchick des Fuͤrſten und ſeines Landes an. Der fliehende Theil 
derſelben ſuchte auf großen Umwegen GButtelſtaͤdt, Coͤlleda, 
Sömmerda, Frankenhauſen) die Elbe und Magdeburg zu er: 
reichen, wo, wenn irgend, nach ihrer und Aller Meinung Ret- 
tung und Haltpunct fein müffe. General von Dyherrn war 
vorausgefandt, um vom König felbfl, den man dort vermu= 
thete, Befehle einzuholen. General von Kleift aber, ber in 
Magdeburg commanbirte, ließ ben fächfifchen Oberanführer 
bebeuten, ex folle thun was ihn retten Fönne, auf Preuffens 
- Beiftand fei nicht mehr zu rechnen. Man hatte Gründe zu 
vermuthen, daß er dieſe Aufferung auf höheren: Befehl ges 
than ?). 

Ein anderer Zheil der Sachſen, gegen 6000, war in ber 
Schlacht gefangen genommen worben. Am 15. Oct. ließ fi 
Napoleon die DOfficiere, 122 an der Zahl, in Sena vorftellen 
und Aufferte: wie fehr er den Kurfuͤrſt fchäge und feine Lage 
zu Preuſſen bedauere. Er wolle ihn von biefem Joch be- 
freien; alle Zeindfeligkeit folle aufhören, wenn der Kurfürft 
feine Schaaren abrufe. Die Officiere gaben fchriftlich ihr 


1) Die legte Bemerkung macht ©. v. Gersdorf in dem ſchon ein= 
mal angeführten Manufcript an den wiener Congreß. 
2), Manufeript des General von Gersdorf. 
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Ehrenwort für fi) und die Ihrigen, nicht mehr gegen Frank: 
reich zu dienen, und erhielten nebft ber gefangenen Mann: 
ſchaft ihre Freiheit. Die Reiterei verlor.nur ihre Pferde. Die 
Seftigkeit und Rechtlichkeit des Kurfürften, fein allgemeiner. 
Ruhm in Deutfchland und die aud im Aufrufe von Ebers⸗ 
dorf audgefprochene Anficht, daB Sachfen nur gezwungen ſich 
an Preuffen angefchlofien habe'), mochten ed Napoleon für 
wichtig erſcheinen laſſen Sachfen und damit die öffentliche 
Meinung von ber Gerechtigkeit feiner Sache auf feine Seite 
zu ziehn. . 

Des. Kaiſers günftige Gefinnung glaubte der verwundete 
und mitgefangene fächfifhe. Major von Funck benugen und 
um GErlaubniß bitten zu müflen feinem Herrn dies melden 
zu dürfen. Anfangs zu Buß, dam mit Poft eilte er nach 
Dresden und Fam eben noch zu rechter Zeit, um die fchon 
vorbereitete Abreife des Hofes (welche Napoleon als ein Zeis 
chen perfönlicher Zeindfchaft zu betrachten gebrohet hatte) nach 
Breflau (Andere meinen nah Prag,) zu verhindern. Der 
Kurfürft blieb; aber erfl eine neue Sendung Napoleons (Mas 
jor Thielemann), daB der Reſt der fächfifchen Truppen aus 
genblidlich von ben Preuffen abgerufen ober das Land feinds 
felig behandelt werben follte, beſtimmte ihn feinen Soldaten 
den Befehl zum Rüdzug zu ertheilen und dem Fürft Hobens 
lohe dies zu melden. Der Kurfürft fendete den Major von 
Hund: in's Hauptquartier nach Halle Napoleon flellte die 
Seindfeligkeiten ein, erkannte Sachſens Neutralität und erbot 
fih zum Frieden, wenn Sachen zum Rheinbund trete. 

Kein Billiger und Unparteiifcher hätte jet verlangen Eins 


1) „Sachſen! Die Preuffen haben euer Land überfallen; Ich betrete 
daffelbe euch zu befreien. Sie haben gewaltfam das Band eurer Trup⸗ 
den aufgelöfet und ihrer Armee angelnüpft. Ihr follt euer Blut ver 
gieffen nicht nur für ein fremdes. fondern fogar für ein euch entgegens 
gefegtes Intereffe. — Sachen! euer Fuͤrſt hatte fich bisher gemeigert 
ſolche pflichtwidrige Verbindungen einzugehen; wenn er fie ſeitdem einges 
gangen, fo wurbe er durch den Einfall der Preuffen dazu gezwungen 
u. f. w. Winkopp rheinifcher Bund. Frankf. a. M. 1806. III, 465. 
An den Reichsfenat fchrieb Napoleon am 7. Deck. „la Saxe etoit enva- . 
hie, et le sage prince, qui la gouverne, etoit forc& d’egir centre sa 
volonte, contre l'inté ret de ses peuples. Ebendaſ. U, 284, ’ 
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nen, daß Sachfen noch länger auf Preuffens Seite bleiben 
folle. Die preuffifche Armee war vernichtet, felbfi Eugens von 
Wirtemberg Corps, welches urfprünglih zur Dedung Sachs 
ſens beftimmt war, aufgelöfet; die preuffifchen Feſtungen ca- 
pitulirten mit flrafwürbiger Eile. Kurheſſen wurde ſchon für 
feine halben Maßregeln furchtbar geftraft und verlor am 31. 
Octbr. feine Dynaftie und Selbfländigkeit. Das ganze Mi- 
nifterium des Kurfürften war für eine Trennung, und eine 
Verpflichtung glaubte man nicht verlegt, weil Friedrich Au⸗ 
guft weder die Altanz noch die Militairconvention unterzeich⸗ 
net hatte. Doch ließ er den Graf von Goͤrz dem König von 
Preuffen folgen und ihn zu überzeugen fuchen, daß er nicht 
anders habe handeln innen. Das feheint man damals auch 
anerkannt zu haben, und bie großherzige Königin Luife dufs 
ferte Telbft gegen einen ſaͤchſiſchen Officier: „Wir bedauern 
den Kurfürft_berzlih; und kann ed nur Freude machen, wenn 
er gerettet wird !).“ 

Allein wenn nun auch bald an den kurſaͤchſiſchen Gren⸗ 
zen und Straßen Tafeln mit dem Territoire de Saxe pays 
neutre ftanden, fo mufite Doch das Land nach wie vor, wenn 
auch nicht mehr den Krieg ſelbſt, doch den Sieger fühlen. 
Schon am 18. Det. war der franzöfifche Marfchall Davouſt 
mit 40,000 M. in Leipzig eingerüdt, und fchon am folgen: 
den Zage foberte der franzöfiihe‘ Commandant Macon die 
Auslieferung aller englifhen Waaren und Gelder, aller Ma⸗ 
gazin= und Pulver: Vorräthe, und deſſen Nachfolger wieder 
am 24. Dct. 45,000 Stab feines und 300,000 Stab orbis 
naires Tuch nebfi 150,000 Paar Schuhe und großen Sum: 
men. Am gleichen Zage erfchienen 10,000 Baiern unter Graf 
Rechberg in Dresden und befeßten die Stadt und alle Poften 
mit Ausnahme des Schloffes. Das Gouvernement der Stadt 
übernahm der franzöfilhe Kammerher Thiard. Napoleon 
felbft legte dem Lande eine Gontribution von 25 Millionen 
Livres (7,053,358 Rthlr.) auf, wovon der Kurfürft fogleich S 


1) Daß auch die Milltairconvention mit Preuffen noch nicht unter 
zeichnet geweſen, behauptet Polis F. A. I, 294. Die Worte der Koͤ⸗ 
nigin aus dem dv. Gersdorfſchen Manufer. 


v 
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übernahm und fonft auch durch Naturallieferungen. von feis 
nen Kammergütern die Laſt erleichtern half, Zür die Erbe 
bung aller Requifitionen wurden zu Dresden, Leipzig, Naum⸗ 
burg und Wittenberg franzöfifche Intendanten angeftellt, bie 
vom Graf Daru, dem Oberintendanten in Berlin, abhängig 
waren. Alles Übrige blieb jedoch in feiner biöherigen Verfafs 
fung '). 

Schon zu Wittenberg hatte Napoleon ben Kurfürften vor 
zufinden erwartet. Allein Friedrich Auguſt begnügte fi) den 
Oberkammerherrn Graf Bofe nach Berlin nachzufchiden, um 
den verfprochenen Srieden zu erhalten. Dort war Napoleon 
Durch aufgefangene Briefe unterrichtet worden, daß Manche 
aus dem fächfifchen Miniflerium dem neuen Syſteme noch kei⸗ 
nesweges günflig wären; es fehien daher hoͤchſt nöthig, daß 
der Kurfürft perfönlich die neuen Wolken zerfireue. Wirk: 
lich erhielt Friedrich Augufl von guter Hand einen Wink dar: 
über und entfchloß fi) auch dazu. Das Herkommen aber, 
das am fächfifchen Hofe wie in ber Verwaltung und Verfaf- 
fung des Landes ſtets eine Hauptilimme führte, und die Be, 
quemlichkeit des Oberftallmeifterd machten, trog ber Vorſtel⸗ 
lungen ded Major von Funck, daß die Reife, die in Tag und 
Nacht zu beendigen war, durch Nachtquartiere unterbrochen 
wurde und der Kurfürft ankam, als ber Kaifer bereits nach 
Polen abgereifet war. Doch hatte bereitd auf Erfuchen bes 
Herzogs von Weimar und des patriotifchen Kammerrath Frege 
aus Leipzig, die fi) damals in Berlin befanden, der naffauis 
ſche Diplomat, Freiherr von Gagern, zu Gunſten Sachſens 
zu unterhandeln angefangen, foweit ed ohne bie herkoͤmmli⸗ 
chen Geſchenke gefchehen konnte. Die bisherigen Cabinetsmis 
nifter von Loß und Low wurden am 19. Novbr. entlaffen. 
Die Reife hatte wenigfiens die Folge, daß Berthier und Talley⸗ 
rand den Kurfürft verehren lernten und daß dies nicht ohne 
Einfluß auf den Frieden blieb, welchen Graf Bofe, der felbft - 


1) Über die Lieferungen in Leipzig ſ. Dolz Verſuch einer Geſchichte 
Leipzigs ©. 474. Was ber wittenberger Kreis und die Stadt felbft lies 
fern mufften, f. Pdlis Friedrich Auguſt. I. S. 327, Bell. D. Weiffe 
VII, 176, giebt 7,053,551 Rthir. 5 gr. 74 Pf. ober 27,852,144 
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die Eabinetsminifterflelle dringend ablehnte, am 11. Der. zu 
Pofen abſchloß '). 

Der Kurfürft tritt in Folge diefes Vertrages dem Rhein: 
bund bei und nimmt den Töniglihen Zitel an, verflattet ben 
Truppen Feiner Macht die nicht zum Rheinbund gehört, ohne 
deffen vorgängige Einwilligung den Durchzug durd) feine Staa- 
ten. Die Ausübung bes Eatholifchen Gottesdienfles im ganzen 
Königreihe (da die fruͤhern Geſetze und Acten dur Aufloͤ⸗ 
fung des deutſchen Reiches abgefchafft und nicht mit den Grund: 
fägen der Gonföderation verträglich - find) fol der Ausübung 
des Iutherifchen Sottesdienftes ganz gleichgeftellt werden, und 
die Unterthanen beider GConfeffionen („deux religions!‘“‘) fol 
len ohne Einfchränktung die nämliehen politifchen und bürger- 
lichen Rechte genieffen (Art. 5.). Im künftigen Frieben mit 
Dreuffen wird diefe Macht den cottbuffer Kreis an Sachfen 
und dies dagegen einem noch zu bezeichnenden Fürften ein an 
Bevoͤlkerung gleiches Gebiet zwifchen Erfurt und dem Eichs⸗ 
feld abtreten. Das Königreih Sachfen ftellt für den Fall ei- 
ned Krieges 20,000 Mann von allen Waffengattungen, für 
den gegenwärtigen Seldzug, in Rüdficht der flattgehabten Er: 
eigniffe, bloß 4200 Mann zu Fuß, 1500 zu Pferd, 300 Mann 
Artillerie und 12 Kanonen. Alle Eontributionen hören vom 
Augenblide der Unterzeichnung des Friedens auf ?), 


1) v. Bunde Leben im den Zeitgenoffen 1830, XII, 68. Br. v. 
Gagern (Antheil an der Politik T, 157 ff.) giebt zu verfichen, daB es 
nur von ihm abgehangen hätte damals das fächfiiche Portefeuille ber 
:auswärtigen Angelegenheiten zu erhalten. Merkwürbig ift fein Rath, 
den er in einer Aubienz zu Berlin dem Kurfürften gab, fich nicht zu 
viel zu beugen, damit man ſich vor ihm beuge. (Doch fcheint der Rath 
nicht immer ganz ftreng befolgt worden zu fein; vielleicht war es auch 
nit immer möglid!) 

2) Martens suppl&m. au recteil IV, 384—887, hat ben Sepa⸗ 
ratartifel über bie Gontribufionszahlung und die Aufhebung ber franzd⸗ 
ſiſchen Verwaltung, deſſen Poͤlitz S. 299 gebentt, nicht. Auch Schoͤll 
erwähnt feiner nicht. Gagern I, 168, laͤſſt es dahingeſtellt fein, ob 
Zolerang und Überzeugung, ober der Glaube, daß dem König von Sach⸗ 
fen dadurch ein Gefallen geſchehe, oder endlich Napoleons Wunfch, als 
Protector der Katholiken zu erfcheinen, den fünften Friedensartikel dictirt 
habe. In dem Vertrag mit dem erneftinifchen Sachſen vom 15. Dechr. 
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\ "Übrigens hatte ſich Friedrich Auguft gegen feinen Bevoll⸗ 
mächtigten ausdrüdlich dahin erklärt, daß er durchaus Teine 
Vergrößerung feines Gebietes auf Koften Anderer wuͤnſche, 
während er vielleicht in einem gewiffen Momente die Souve: 
rainetaͤt über die fächfifchen Herzogthumer und einige angren⸗ 
zende Gebiete haͤtte erhalten koͤnnen. Ja der Kurfuͤrſt ver⸗ 
wendete ſich ſogar fuͤr den im preuſſiſchen Hauptquartier noch 
anweſenden Herzog Ernſt von Coburg, deſſen Land nach ſei⸗ 
ned Vaters Tode als ein erobertes in franzoͤfiſchen Beſitz ge: 
nommen worden war 1). 

Am 20. Dec. wurde bereits die Erhebung des Kurfuͤr⸗ 
ſtenthumes zu einem Koͤnigreiche und die Annahme der koͤnig⸗ 
lichen Wuͤrde durch Friedrich Auguſt oͤffentlich bekannt gemacht. 
Die Titulatur wurde auf den Namen des Koͤnigs mit dem 
Beiſatz „König von Sachſen ꝛc.“ beſchraͤnkt, das einfache 
Wappen mit dem Rautenkranz bloß mit der Krone ſtatt mit 
dem Kurhut bedeckt. Ein Hoffourier in alter Heroldstracht 
verrichtete die Ausrufung der neuen Krone, und das Friedens⸗ 
feſt wurde am 8. Febr. 1807 gefeiert, waͤhrend die Sachſen 
gegen die ehemaligen Verbuͤndeten zu Felde zogen. 

Es ſollte ein verhaͤngnißvoller Friede und eine ſchwere 
Krone ſein! Damals und unter ſolchen Verpflichtungen ſtellte 
dieſer Friede Sachſen auf die Vorhut des franzoͤſiſchen gegen 
das antifranzoͤſiſche Syſtem. Die europaͤiſche Welt ſchien ſich 


an der Oſtgrenze Sachſens zu ſcheiden, und wenn je dieſer 


Oſten und Weſten in Conflict mit einander kamen, wer buͤrgte 
dafuͤr, daß nicht der gefaͤhrlichſte Stoß eben an der Scheide⸗ 
linie erfolgen muͤſſe? Statt der ehemaligen Reichsverbindung, 
welche den Mitgliedern faſt ganz freien Willen ließ, trat ein 
ſtreng angezogenes Foͤderativſyſtem unter einem auslaͤndiſchen, 


ließ Gagern ohne Widerſpruch Durocs die neutraliſirende Clauſel zu⸗ 
ſetzen: „sans cependant deroger à la possession et jouissance actuelle 
des biens de l'église.“ 

1) Poͤlitz Friedrih Auguft. I, 299-301 fagt, man habe fogar im 
franzöfifchen Hauptquartier den fächfifchen Gefandten auf den Gedanken 
einer ſolchen Vergrößerung zu führen gefucht. Bei feiner Anweſenheit 
in Dresden erhielt der Herzog v. Coburg fpäter den neu geftifteten Or: 
den der Rautenkrone. 
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übermächtigen, auf feine Macht eiferfüchtigen, mit fleten Ver⸗ 
größerungsplanen umgehenden Protector ein, ber oft feiner 
eigenen Worte fpottete und Vieles was er gab nur als ges 
lieben betrachtete. Es war im voraus auf eine Kette von Er⸗ 
eignifjen zu rechnen, die, wenn auch im glüdlichften Fall glaͤn⸗ 
gend, doch mit fleten Aufopferungen verbunden war und bes 
fürchten ließ, dag, wenn bad Glück fidy einft auf feiner Kugel 
drehe, leicht das kuͤnſtliche Gebäude brechen und ganze Staa⸗ 
ten unter feinen Ruinen begraben künne. Friedrich Auguft 
ſah fich von dem Übermaͤchtigen, Allgefürchteten mit fortgerifs 
fen, deffen Größe (wenn auch ohne Rechtlichkeit) ihm impo⸗ 
nirte, deſſen Achtung ihm fchmeichelte, an welchen Dankbar⸗ 
keit:) ihn Emipfte, und in welchem er die unwiderſtehlichen 
Wege der Vorſehung verehrt zu haben fheint. 


5. Darftellung der innern Berhältniffe Kurſach⸗ 

fens, im Zuſtande theild der Stabilität theils 

allmaͤlig fortfchreitender Entwidlung und Durchs 

bildung. Im Ganzen Fortgang der Keftauration 

des Staated. Ständifhe Berfaflung Steuer: 
und Finanzs Verwaltung. 


Wie man au) gerade in diefen Zagen ?) urtheilen mag, wo 
raſche und durchgreifende Umbildung eines wichtigen Thei⸗ 


+) Friedrich Auguft fagte in Berlin zu Hrn. v. Gagern über Na⸗ 
poleon: „Zweimal ftand es in der Hand biefed mächtigen Mannes mid) 
zu verderben, und er that es nicht. Deffen werde ich immerdar eingebent 
fein.” Mein Antheil an der Politit I, 161. 


2) Der Verf. fchreibt dies allerdings in den legten Monaten bes 
- 8. 1830; aber feine frühere Anficht ſelbſt iſt durch die bekannten Ereig- 
niffe in Sachſen nicht veraͤndert fondern nur beftärkt worden. Leider 
liegt es im Weſen des ſich fo fehr in den Ertremen bewegenden menſch⸗ 
lichen Geiftes, daß jest Manche wiederum zu weit gehen und bem ehrs 
würdigen Friedrich Auguft Alles aufbürden, was jest ald reformbebürf« 
tig erfcheint. Die meiften dieſer Übel find weit älter, -und man kann 
nachweiſen, daß bald nad) der Reformation (als hätte man ba zu viel 
Kraft verſchwendet) das Syſtem bes Herkoͤmmlichen ober der Stabilität, 
ein allmäliges Erſtarren in ben Formen, eine Beamtenariftofratie über 
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les der ſaͤchſiſchen Staatsverhaͤltniſſe als Wunſch der Nation drin 
gend zur Sprache gebracht und bereits Hand an die Verwirk⸗ 
lichung dieſes Wunſches gelegt worden iſt, wo man ſich alſo in 
einem Gegenſatz gegen das frühere Syſtem befindet und ſich 
ein freiered Urtheil über baffelbe erlaubt: — immer wird man 
eingeſtehen müfjen, (denn die Geſchichte würde jedes Leugnen 
und übertriebene Zadeln Lügen ſtrafen), daß es faft Feinen Zweig 
der Verwaltung gab, in welchem der für das Wohl feines 
Volkes aufrichtig wachende und forgende Friedrich Augufl nicht 
Verbefferungen oder wenigſtens Veränderungen durch welche 
man Berbeflerungen bezwedte, vorgenommen hätte, ' 

Aber diefer Geiſt der Verbefferung trug einen vom Für: 
fien auögegangenen, doch auch im inneren Leben des fächfis 
fchen Volkes (wenigſtens bis 1812) begründeten Charakter der 
Gerechtigkeit, der möglichfien Schonung beftehender Verhaͤlt⸗ 
niffe und beformener Prüfung, deren Repräfentant der. Fürft 
feibft war. Gerade darin fchien ihm felbee unbewufft der 
Talisman zu liegen, ber feine Unterthanen fo innig an ihn 
band. Der Sache erkennt, will und fördert das Gute; aber 
wenn er in feinem ruhigen Ipeengange nicht gewaltfam aufs 
geftört wird, ift er Feind von Allem, was ihm nicht durch's 
Herlommen erprobt und. Durch’8 Recht begründet erfcheint, oder 
fürchtet Nichts mehr als lÜibereilung. Eben fo fehr war auch 
. der Kurfürft fchnell durchgreifenden Maßregeln abgeneigt: fie 
entfprachen weber feinen Begriffen von Regentenpfliht und 
wahrem Staatswohl, noch den Erfahrungen die man häufig 
aufferhalb Sachſen machte, wo manches flaatöfünftierifche Er> 
periment, wenn es fih ganz vom biftorifchen Boden abiäfete, 
midlang, und fpäter nicht allein zuruͤkkgenommen werben muflte, 
fondern auch das Vertrauen des Volkes zu feinem Fürften 
ſchwaͤchte. 

Der Gang der Verwaltung Sachſens in dieſen 38 Jah⸗ 
ren zeigt, ſoweit das Oberhaupt des Staates Einfluß dar⸗ 
auf hatte, daß man den hiſtoriſchen Grund und Boden eines 


das rege Leben des Volks die überhand behalten. Der Verf. freut ſich 
innig deſſen, was jetzt beſſer werden ſoll; aber dieſe Ereigniſſe werden 
ihn im Lobe wie im Tadel des Fruͤheren nicht irre machen! 
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jeben Verwaltungszweiges refpectirte und darum Nichts ums 
bildete oder neu erfchuf, was nicht bie Zeit ſelbſt unumgäng- 
lich aufdrang, daher man cher der freien oder Selbſtent⸗ 
wicklung Spielraum gab, Hinderniffe wegräumte, nachhalf 
und das Gleichgewicht der Staatökräfte zu behaupten ober 
wieder herzuftellen fuchte. Alles Died ging ruhig und geraͤuſch⸗ 
los von flatten. Sachfen liebte es nicht wie andere Stans 
ten den Herold feiner eigenen Thaten zu machen. Oft fand 
ber Fremde weit mehr ald er erwartete; manchmal auch wes 
niger. on 
Wenn man dagegen in der Form der Verfaſſung dem 
Syſteme der Stabilität unverkennbar huldigte, fo bedachte 
man freilich nicht, daß auch die beften Verfaffungen (und zu 
biefen gehörte die fächfifche fchwerlich!) veralten können. Als 
lein der Fuͤrſt hielt fie heilig, weil er fie beſchworen, und Das 
Volk, weil es bei diefem Fürften weniger das Bebinfniß einer 
Verbefferung fühlte. Wer aber gab die Bürgfchaft, daß der 
Fuͤrſt nicht feine Regierungsweife ändern ober in ſpaͤtern Jah⸗ 
ren fremden minder wohlthätigen Einflüffen Naum  verftatten 
koͤnne)? Ein folcher Zuſtand Tann übrigens höchft gluͤcklich 
und wünfchenswerth erfcheinen, kann auch von längerer Dauer, 
aber nie ewig fein. Andere Staaten fchreiten indeß in ihrer 
Verfaffung zeitgemäß fort; es bilden fich Gontrafte und Ab⸗ 
‚Hände, Wuͤnſche der Nachahmung; es dringen fich gebieterifch 
neue Verhältniffe von auffen auf, es treten neue Bebürfniffe 
hervor die nicht zuruͤckgewieſen werden können; bie Perfonen 
der Fürften verändern ſich, mit ihnen nicht felten die Negierungs- 
marimen, bie Rathgeber und der Einfluß von aufien, wie 
die Gefinnungen der Unterthbanen. Dann werben ſolche Wuͤn⸗ 
ſche nach Veränderungen in der Verfaſſung nicht felten Urſa⸗ 
chen Teidenfchaftlicher Aufregungen und krampfhafter Bewe⸗ 
gungen des Staats, und dad Neue erfcheint ald abgedrungen, 


1) Man fchien ſich in Sachſen an Popes oft gemisdeutefen Vers 
zu halten, der aus den Zeiten des damaligen Eubämonifmus flammt, 
ohne für den zweiten Sag deffelben eine auf immer nachhaltige Buͤrg⸗ 
ſchaft zu haben: 

For forms of government let fools contest ; 
What is best administer’d, is the best. 
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was, früher und freiwillig gewährt, bad Gluͤck des Untertha⸗ 
nen um Jahre und Jahrzehente befchleunigt- haben würde. - . 
In Beziehung auf allgemeine und landſtaͤndiſche 
Verfaſſung war dad Syflem der Stabilität am fichtbarften. 
Noch war das ganze Land ange nicht zu einem Ganzen uns 
ter einer gemeinfchaftlichen Verfaflung vereinigt, ſondern Die 
beiden Laufigen, bad Fuͤrſtenthum Querfurt, der Eurfächfifche 
Antheil an Henneberg, bie beiden Stifter Merfeburg und 
Naumburg hatten noch befondere Regierungen und fländifche 
Verfommlungen. (So bildeten in. Henneberg der Director 
der Regierung zu Schleufingen und Oberauffeher, zugleich auch 
Landtagsconmilfair, die Zuftigamtleute und vier Depytiste der 
Städte Schleufingen und Suhla die fländiihe Verſammlung 
der Grafſchaft Henneberg.) Das Mangelhafte der fländifchen 
Berfaffung lag theils in dem Umfang der fländifchen Rechte, 
weicher anfangs bedeutender ald in fpäterer Zeit war, wo 
man, wie ed ſchien, theild eingefchläfert theils eingefchlichtert 
theild in befonbere Stanbedinterefien ‚zerfplittert, von der: eis 
gentlichen Stellung und allgemeinen Aufgabe der Stände mehr 
ald billig opferte, theild in ‚dem Umfange der Vertretung. 
Denn was das Erftere anbetrifft, hatten zwar die Stände 
das Hecht der Bewilligung der Steuern und Abgaben für die 
Staatöcaffen, der Berathung und Begutachtung allgemeiner 
Geſetze, Einrichtungen und Veränderungen im Kirchen: und 
Schul⸗Weſen, in der Polizeis und Gerechtigkeits⸗Pflege, Pruͤ⸗ 
fung der Steuerrechnungen und das Hecht der gemeinfchaft- 
. lichen Befchwerdeführung. Dagegen fehlte ihnen die fo noͤ⸗ 
thige Einficht in das Ganze des Staatshaushalts; fie hatten 
über das Zotal der Stantdeinnahme und Ausgabe, deren Rech- 
nung und Überficht (Budget) ihnen nicht durch Mittheilungen 
der Einnahmen und Ausgaben der Kammer oder des Finanz- 
collegiumd vervolfftändigt wurde, Feine Stimme, und Tonnten 
alſo au) das wahre Beduͤrfniß nur unvolllommen ermefien. 
Auch fcheint bloß die Berathung neuer Gefeße, nicht die Vers 
werfung berfelben in .ihrem Amtsumfang gelegen zu baben, 
fowie von fländifcher Einftimmung zu Kriegen und Buͤnd⸗ 
niffen unter Friedrich Auguſt faft Fein Beifpiel vorfommt !). 
1) Beſſer unterrichtete Inländer mögen entfiheiben, ob das in ber 
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In dem Umfange ber Vertretung zeigte fih die Manz 
gelbaftigkeit der ſtaͤndiſchen Verfaſſung noch ſchaͤdlicher, denn 

bier konnte ſelbſt die hoͤchſte Gewiſſenhaftigkeit des Zürften 
Nichts erfegen. :Der fo wichtige Bauernfiand, der ernäh- 
zenbe Theil des Volkes, war und blieb unvertreten, wie er 
ed von jeher geweſen war. Die Rittergutöbefiger, welche als 
Landwirthe im Großen die naͤchſte Verpflichtung zur Vertre⸗ 
tung ber Bewohner bed offnen Landes gehabt hätten, fühlten 
Beinen Beruf die Laflen des Landmanns zur Sprache zu brin: 
gen, da ihre eigenen Privilegien und Herrenrechte bei jedem 
Abhülfeverfuche in Gefahr gekommen wären. Es hätte das 
traurige, dem Aderbau ſo nachtheilige Syſtem der Frohn⸗ und 
Bwangd= Dienfte, der Hut: und Trift⸗Gerechtigkeiten, bie 
Mangelhaftigkeit und Einfeitigkeit der Patrimonialgerichtöbar: 
keit befprochen werben müfien, und manches Andere was bie 
Bauernunruhen von 1790 ziemlich deutlich vor Augen brach- 
ten. Dee Bürgerftand war durch feine Magiftrate nur un- 
zulänglich vertreten, weil biefe Behörden fich felbft zum Land: 
tag ſchickten und auch nur zum geringften Theile von den 
Bürgern felbft gewählt wurden, ſondern fich ſelbſt aus ihren 
Familienfreifen und Verwandtſchaften ergänzten. Abgerechnet 
dag die meiften dieſer Magiftrate auch Rittergüter befaßen 
und in dieſer Beziehung gleiches Intereſſe mit der Ritterfchaft 
des Landes theilten und zu verwahren fuchten, fo befaßen nicht 
alle die nöthigen Kenntniſſe vom Gewerbes, Handels⸗ und 
Fabriken⸗Weſen, befaßen auch nicht immer hinreichende Unab⸗ 
haͤngigkeit und Unparteilichkeit, um über den Verfall des ſtaͤd⸗ 
tifchen Nahrungss und Gemein: Wefend die nöthigen Auf: 
fchlüffe zu geben. (Sonſt würden leicht die hin und wieder 


Schrift: Blide auf Sachſen, feinen König und fein, Volt. Germanien 
1813. &. 38. Geſagte, „baß es ganz an freien Äufferungen und unbe: 
fangenen Borftellungen auf den Landtagen gefehlt habe, und daß ein 
Herr von Muͤnchhauſen und ein Stadtſchreiber Schmorl aus Prettin, 
die frei gefprochen hätten, gegen Verfaffung und Hecht entfernt und 
durch Andere erfegt worden wären,’ gegründet ift ober nicht. Die Schrift 
ſcheint allerdings nicht des Lobes wegen gefchrieben zu fein. Die Gegen- 
ſchrift (des Geh. Cab. Ratte Dr. Kohlſchuͤtter) Acten: und That: 
mäßige Widerlegung ꝛc. 1815, habe ich leider mir nicht verfchaffen können. 
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vorkommenden Maͤngel der Zufänmenfegung ber Stadträthe, 
der Verwaltung fläbtifcher Juſtiz und Polizei, der Gemeinde 
güter und des Communalvermögend überhaupt, die fchreienden: 
Gebrechen des Brau⸗, Bad: und Schlächter:Wefens zu. Tage 
getommen fein!) Auch darf nicht überfehen werden, daß von 
275 Städten ohngefähr nur 226 repräfentirt waren, daher fie- 
gegen den Ritterfland, die Prälaten, Grafen und Herren fich 
immer in einer Art Diinorität befanden. So hatten auch bie 
bochwichtigen Interefien des Prediger: und Schullehrer-Stan- 
des aus deffen Mitte feinen Sprecher auf dem Landtage, und: 
doch hätten diefe über die moralifchen und phyfiſchen Beduͤrf⸗ 
niffe der Gemeinden den beften Auffchluß. geben koͤnnen! 
Andere Mängel ergaben ſich bei der Standfchaft der Rit⸗ 
tergüter und der Ritterſchaft. Eine Menge landtagsfähiger 
Ritterguͤter waren nach und nach in bürgerliche Hände gekom⸗ 
men und darum. jest (in frühern Iahrhunderten war dieſer 
Unterfchieb nicht fo fireng beobachtet worden) nicht mehr lands 
tagsfähig. Daher wurde feit 1793 wiederholt der flänbifche 
Antrag gemacht, daß auch die Befiger neufchriftfäfliger Ritters 
güter (d. h. folder Güter die nach dem Landtage von 1661 
die Schriftfäffigkeit erhielten) mit Auslöfung zum Landtag be: 
rufen werden möchten. Denn feit 1723 bis 1805. war bie 
allgemeine Ritterfchaft von 234 landtagsfähigen Perfonen bis 
auf 80 oder 70 Mitglieder herabgefunten. Man erwartete 
davon befonderd größere Befchleunigung der Gefchäfte. Auch 
möchten bei der Ahnenprobe der Ritterfchaft die vorgefchriebe: 
nen 8 Ahnen auf 4 nachzulaffen fein, ober die Abkunft ber 
Mutter Feinen Unterfchied mehr machen, fodaß bloß 100jaͤhri⸗ 
ger Adel vom Vater her erfobert werde. Allein in dem Des 
cret vom 6. April 1805 °) wurde. nur auf einen dieſer Puncte 
(wie unzulängli), ergab. fich bei dem Jahr 1820) Ruͤckſicht 
genommen und entfchieben, daß die zur Landſtandſchaft nöthige 
Schriftfäffigkeit bi3 zum Scluffe des Jahres 1804 erſtreckt 
werden folle, und daß die Befiger folcher Rittergüter zum 
Landtag berufen werden möchten, „inwieferh fie für ihre 
Perſon zum Erſcheinen auf Landtagen fih qualis 


1) Cod. Aug. cont, III. P. I. p. 5. 
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ficirten.” Selbſt in der Art wie noch immer ein Theil 
der vitterfchaftlichen und faft alle fläbtifche Deputixte bei der 
feierlichen Eröffnung ber Verfammlung aufferhalb der Schran- 
ten fiehn muſſten und nicht felten vor den in Reihen aufge- 
ſtellten Gardiſten Nichts fehen und hören Tonnten, lag noch 
Etwas wad ber Würde des ganzen Acted kaum zu entfpre= 
chen fehien!); fowie auch in der Angſtlichkeit mit welcher die 
Verhandlungen geheim gehalten wurden. Erſt fpäter hat man, 
doch fehr wenige (lithographifche), Abdrüde der wichtigften Land⸗ 
tagsfchriften veranflaltet. Die Landtage wurben übrigens alle 
6 Sahre gehalten. 

Dagegen mufite von dem Volke mit Dankbarkeit aner: 
kannt werben, daß troß der fleigenden Staatsbedinfniffe die 
Verwilligungen gar nicht oder nur wenig erhoͤhet zu werben 
brauchten. Erft 1806 wurde, flatt des jährlichen Militairbe- 
darfs von 1 Million Rthle., 100,000 Rthlr. monatlich gege⸗ 
ben; ja der Kurfürft gab zweimal Urkunden, in denen die 
Stände ihm mehrere Millionen auf den Credit des Landes 
- aufzunehmen ermächtigt hatten, ungebraucht zuruͤck. Faſt auf 
jevem dev (1769, 75, 81, 87, 93, 99, 1805 gehaltenen) 
Landtage Fam die Steuerfreiheit der Rittergüter wiederum zur 
Sprache, und die Ritterfchaft verftand ſich gem, auffer den 
gewöhnlichen 25,000 Rthlen. jährlichen Donativs, zu freiwillis 
gen Summen von 100-—150,000 Rthlr. jährlid. So er: 
fichtlich. ihre Verpflichtung zur Beſteuerung der Lehenhufe war, 
indem fie mit dem Perfonaldienft längft nicht mehr abverdient 
wurde, fo ließ doch die Vorliebe fir das Alte und einen fo 
wichtigen Stand im Staate felbft 1806, wo in den übrigen 
deutfchen Ländern diefe Befreiung abgefchafft wurde, Feine 
Veränderung zu, obgleich ed eine große Wohlthat für die an⸗ 
dern Steuerpflichtigen gewefen wäre. Die Ritterpferde wur⸗ 
den noch immer nach der alten Rolle von 1632 zu 13525 an 


1) Wenigftens erinnert fi) der Verf. diefe Mage einmal gehört zu 
haben. Weiffe VII, 89. bemerkt auch no, daß 1781 Mafregeln ge- 
gen das Wegbleiben vieler Ausfchußflände vom Landtage getroffen wer: 
den mufften. Nach dreimaligem Wegbleiben ohne hinlaͤngliche Gründe 
folte der Deputirte ausgefchloffen, wenigftens feines Plages im Aus- 
ſchuſſe verluftig fein. 
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Der Zahl vertheilt, doch fo daß auch die auf den koͤniglichen 
Kammergütern haftenden 755, Pferde von der Ritterfchaft mit 
übertragen werden mufften. Sie waren auf 1727 Schriftfap 
fen und 485 Amtöfaffen gelegt‘). Doc hatte biefe Stas 
bilität wiederum bie achtbare Seite, daß der Kurfürft im 3. 
1806, wo andere beutfche Fürften nach ber Auflöfung bes 
Reichsverbandes und nach erhaltener Souverainetät ihre &tände 
ganz auseinandergehen liefien, nicht dad Mindeſte in Sach⸗ 
fens fländifcher Verfaffung änderte. 

Die Steuern welche die Stände in diefent Zeitraum vers 
willigten, blieben fich der Summe nach ziemlich gleich.. Denn 
im Sahre 1770 betrug die Einnahme des Steuerärariums, 
mit Auöfchluß ded Donativs von 30,000 Rthlr., 2,351,174 
Kthir. und im Jahre 1804 2,832,660 Rthlr., wovon aber 
noch 601,938 Rthlr. vom vorigen Jahr verbliebener Vorrath 
abzuziehn ift?). Nach und nach waren die Schodfleuern, feits 
dem fie vor. Jahrhunderten aufgefommen,. von 2 1. vom 
Schock Srofhen Grundwerth bis auf 58 83., die Zahl der 
Quatember feit 1653 von 2 bis auf49 gefliegen. Die Zahl der 
Steuercapitalfchulden war in den 40 Jahren von 1764—1804 
von 29,028,424 Ruh bi8 auf 13,082,045 Rthlr. abgetragen 
worden. 


Dem Steuermefen flieht in Sachfen bie Kameralverfaflung 
und Verwaltung gegenüber, oder die Finanzen im engern 
Sinne; zwar auch vom Staate und Volke aufgebracht, aber 
nicht durch Verwilligungen der Stände, fondern durch Benutzung 


1) Die Schrift: Ariſtides oder über die Aufhebung der Steuerfrei⸗ 
heit 2c, im zrönlgreide Sachſen, von einem ſaͤchſiſchen Patrioten. Dress 
ben 1813, 8., giebt die Zahl ber NRitterpferde auf 1482 und 43 an. 
Übrigens nannte noch 1807 in einer Schrift bie Ritterfchaft „bie Steuer: 
freiheit ber Rittergüter ein durch Nitterbienft und durch Befchränfung 
bes Eigenthums mittels der Lebensqualität erworbenes und compenfirs 
tes Recht.“ Ariſtides ©. 36. 

2) Die Angaben v. 1770 aus Büf hings kurſ. Finanzſtaat. „die 
1777, 4% &.-30, die yon 1804 aus Arlſieer ©. 80, 


\ 
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der Negalien, Handels⸗ und Confumtions⸗Abgaben, Accife, 
ber Kammergüter, Geleite, Zölle u.f.w. Hier wurden wich 
tigere Veränderungen vorgenommen ald im Steuerfache, weil 


bier der Bürfl weniger an das Herfommen und die Stände 


gebunden und weil auch hier im Ganzen mehr zu verbeflern 
war. An der neuen Einrichtung einer vereinfachten Form bes 
Finanzweſens wurde von 1773 (die vorhergegangene Theue⸗ 
sung batte die Sache verfchieben laſſen) bis 1782 gearbeitet. 
Das Löblichfle war, daß der Kurfuͤrſt beim Hausmarfchalb 
und Hofbaus Amt, beim Heinrichsorden, bei den Zuflüffen zu 
feiner Chatoulle u. f.w. Erſparungen zu machen begann, welche 
jährlich faft 150,000 Rthlr. betrugen. Bor Allem galt es 
aber einer Vereinfachung und Verbindung ber verfchiedenen 
Gaffen, denn. ihre Trennung und Unabhängigkeit von einan- 
der erfchwerte ihre wechfelfeitige Unterflügung und Aushülfe 
unter einander. Daher wurde 1773, mit Anwendung der 
boppelten oder italienifchen Buchhaltung, eine Generalhaupt: 
cafie errichtet (nach dem Plane des Grafen Bolza) die, unter 
unmittelbarer Divection des Kurfürften und bed jebeömaligen 
Cabinetsminiſters der inländifchen Angelegenheiten, von eini⸗ 
gen geheimen Finanzraͤthen verwaltet werden ſollte. Nach ei- 
nigen Sahren (1778) wurde ber geheime Rath Graf Walwitz 
ihr ald Vicedivector vorgefegt. Hauptgrundfag folte fein, das - 
Steigen der lanbeöherrlichen Caſſen aus dem vermehrten Wohl: 
fland der Unterthanen herzuleiten und in diefer Hinficht Han- 
del und Mandel zu befördern, Gewerbe und Nahrung zu ers 
muntern und Seden in ben größtmöglichen Genuß feines Ei- 
genthumes zu verfegen ).. Auch wurden mit biefer Caſſe 
die Jurisdictions⸗ und Rechnungs⸗Sachen des Generalacs 
ciöcolegiumd verbunden, dieſes ſelbſt aber aufgelöfet. Nach 
vier Jahren (1782), da auch dieſe ˖ Verfchmelzung fi als 
beilfam erwies, wurde .ebenfo dad Kammercollegium, ſowie 
das Kammer: und Berg: Collegium bamit vereinigt und dem 
ganzen combinirten Inftitute der Name des geheimen Fi⸗ 
nanzcollegiums (7. Novbr. 1782) gegeben; Graf Wal- 
wis wurde deſſen erſter Praͤſident. Mit Ausnahme der in die 


1) ſ. Hunger-turze Geſch. der Abgaben in Sachſen ©. 100 ff. 


Innere.Berh dltniffe 1768-1806. - 463 


Steuercaffen unb in bie fliftifchen Kammern zu Dierfekurg 
und Naumburg- Bei; flieffenden Summen und ber Steuer 
und Kammercreditscaſſen⸗Fonds fowie ber Caſſenbilletsaus⸗ 
wechslungds und Prämien: Eaffen, wurben faft alle Staats⸗ 
eintünfte hier in Empfang.genommen und verwaltet, wie man 
aus der Vertheilung bed Gollegiums in drei Departements 
(unter einzelnen Divectoxen feit 1800) erfteht. Dem erfien dem 
felben wurden alle Verfofjungsgegenflände und Regalien, nas 
mentlich dad Pofl:, Berg:, Münz- und Salz: Weſen fowie 

die Straßenbau⸗, Dann « und Ufer: Sachen; dem zweiten 
die Handeld= und, Gonfumtiond= Abgaben ‚ fomit die Land» 
und Generals &ccife, die Fleiſch⸗,/ Bier» und Wein: Steuer, 
die Impoften und Licenten, dad Geleite, die Zölle u. f. w.; 
dem dritten die Einkünfte ber Ämter, der Rammergüter, des 
Forſt⸗, Bloß: und Jagd⸗-Weſens und ber Ertrag der Bent 
kammer zugetheilt. Zur Einnahme und Ausgabe wurden fol 
genbe vier Caſſen, bie Rentkammer, bie Generalaccishaupt⸗ 
caffe, die Generalkriegscafje und die Hauptcafle angeorbnet. 
Obgleich die Inflruction biefes wichtigen Landescollegiums 
vom 5. Novbr. 1785 nicht bekannt gemacht wurde, fo weiß 
man doch, daß die Nechtlichkeit und Gewifienhaftigleit des 
Kurfürften die ausdruͤckliche Vorfchrift in dieſelbe einflieflen 
ließ, „daß bei der Behandlung der Finanzgefchäfte bad lan⸗ 
desherzliche Intereffe mit dem Wohle der Unterthanen verein; 
baret, nicht jenes dem legteren entgegengeftellt werden folle ').' 
Hauptüberfichten über den Stand der Ausgabe und Einnahme, 
Überfchläge für bie nächften Jahre, monatliche Gaffenauszüge 
mufiten dem Kurfürften eingereicht werben, die ex felbft ge: 
wiffenhaft prüfte So wenig nun auch der Kurfürft ein Zus. 
fammenfcharren des Geldes und eine fogenannte Plusmacherei 
beabfichtigte (nur das verorbnete er, daß ſtets eine baare Summe 
von 2,000,000 Rthlrn. in den Caſſen vorräthig fei), fo fcheint 


1) Politz Friebrich Auguft. I, 95. MWeiffe VII, 98. Sn. ber 
Landtagspropofition von 1787 fagte ber Kurfürft: „Wir haben biefem 
Collegium vorzüglich aufgegeben, bei jeglichem Gegenflanbe vor allen 
Dingen darauf, was bei felbigem Recht und Billigkeit und der Wohle 
ftand der Unterthanen -erfobert, fobann aber erſt anf die bavon zu zie= 
benden Nugungen und Einkünfte das Abfehn zu zichten wu f. mw. . 
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doch wicht genug vorgebeugt worden zu fein, daß nicht be- 
fonbers unter der ſpaͤtern Direction bed geheimen Raths von 
Ferber diefes an fih ſchon hoͤchſt einfiußreiche Collegium fei- 
nen Wirkungskreis über feine eigentlichen Grenzen ausgedehnt 
und der ganzen: Stantöverwaltung einen etwas zu finanziellen 
Geiſt eingebaut habe. Man gab ihm Schuld, durch feine 
Erſparungsſucht, duch feinen Eifer bie Einfünfte emporzuhe⸗ 
ben manchmal ben wahren Vortheil des Landes mehr verhin- 
dert ald gefördert zu haben, ſodaß der Kurfürft mehrmals habe 
Einhalt thun müflen; es hätten eimmal faft zu gleicher Zeit 
vier Väter und. vier Söhne Sig darin gehabt u.f.w.:)- Die 
Prüfung und Conteole der Rechnungen beforgte die fihon 1707 
errichtete und 1734 umgeftaltete Oberrechnungsbeputation. 

7 Wem fich wirklich bald faſt in allen Caſſen Überſchüſſe 
befanden, fo war bies nicht allein Folge zweckmaͤßigerer Re 
gulivung der Einnahme und Ausgabe und der damit beauf: 
tragten Behörden, fondern auc der bei weiten größern Sorg- 
fat, welche im Ganzen jest auf alle Quellen der Finanzen 
gewendet wurde. Die Domainen des Kurfürften, bie an Zahl 
und Umfang fehr bebeutenb waren, wurben burch forgfältigere 
Bewirthſchaftung auf einen weit höhern Ertrag gebracht: denn 
fie trugen nad) einem fechsjährigen Durchſchnitte 17761781 
jährlich nur etwa 949,949 Rthlr. und: von 1800-1805 jaͤhr⸗ 
Yich 1,329,501 Rthlr.; hatten fich alfo in einem Zeitraum von 
2530 Iahren um .442,552 Rthlr. verbefjert; die Salzwerke 
lieferten bereits nicht bloß den inländifchen Bedarf von etwa 
273,000 Scheffeln, ſondern ſchon mehrere Tauſend Scheffel 
für das Ausland; auch wurden wefentliche Verbefferungen an⸗ 
gebracht und Sonnen» und Slauber-Salz bereitet. Um bie 
Einfuhr fremden Salzes zu vermeiden, wurde feit 1778 auf 
eine jede Haushaltung. eine beflimmte Salzabnahme (jährlich 


1) f. Darftelung ber koͤnigl. ſaͤchſ. Regierung u. f. w. Teutſchland 
1814. S. 50 ff., wo noch manches Andere dem Collegium ‘zur Laft ge: 
legt wird. Doc ift kaum glaublich, daß dies Alles dem wohlgefinnten 
Landesvater hätte. entgehen: Können; wenn es gleich nicht unmöglich ift, 
daß fi in einem Kollegium foldjen Umfanges mit ber Zeit ein gewiſſer 
burgaukratifcher Geiſt entwickeln kanns doch ſoll dies Alles nur von eis 
ner frühern "Zeit gelten. 


L 
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2 Aetzen, die Metze zu 12: Pfund, anf die Perſon über 10 
Fahre, für jede Kuh 1 und. ebenfoniel. für 10 Schafe) vor⸗ 
gefchrieben. Dagegen dutften die Rittergutsbeſitzer jährlich 
nach wie vor ihre 20 Stud Salz licentfrei von Halle holen *). 
Nicht geringer, aber wie es fcheint weniger erfolgreich, war 
die Sorge des Kurfürften für feine Forften. Zwar wurden 
Vorſchriften über zmeckmaͤßige Holzwirthfchaft, über beffere 
Einrichtumgen der Forſtrechnungen, über die Qualiſicirung zu 
Oberforftmeifterftellen (die Bewerber muſſten vor ihrer Anftels 
lung erſt Probefchrifter bei dem geh. Finanzcollegium einreis 
hen), zur Wiederanbringung der Holzblößen, über Holzhandel, 
über anzulegende Flurbuͤcher erlaffen; es wurden auch wirklich 
von 1783 — 1796 gegen 13,400 Q. Acker zur Holzcultur ein 
gerichtet; aber es ſcheint dem furchtbarſten Holzdiebſtahl lange 
nicht genug gewehrt und ſelbſt von ſehr hohen Beamten hier 
nicht immer der wahre Vortheil des Landes im Auge behal⸗ 
ten’ worden zu fein ?). Übrigens dachte man ſchon damals 
an eine: Borftacademie. zu Zreiberg, deren Director. zugleich 
Oberfdrſtcommiſſar durch's ganze Land fein follte; ein Plan 
der, aber fehr zweckmaͤßig verändert,. erſt 1816 (nad Marcos 
linis Zode, dem Neuerungen dieſer Art unbehaglich fein 
mochten) in Vollzug gefeßt wurde. Bei dem Waldreichthume 
Sachſens fehlte es auch noch ſehr an Mitteln, dad Holz auch 
weniger bewalbeten Gegenden bes kandes zukommen zu laſſen. 


9 über den Domainenertrag vois I, S. 100. über die Salz⸗ 
ſteuer Weiſfſe VI, 136. Schwer war dieſe Steuer allerdings! 


O Über den Holzdiebſtahl ſchrieb Ehn. Adolf Frh. v. Seckendorf 
Einige Worte an die Landſtaͤnde Sachſens zu dem Landtage 1799, 8. 
Ältere ſaͤchſtſche Leſer werden ſich erinnern, wie damals auf den Tod 
eines hohen Beamten das Lied „Nun ruhen alle Waͤlder“ parodirt 
wurde. En Reiſender erzaͤhlte vor 30 Jahren, bei dem Bau der mit: 
tenberger Brücke ſeien die Eichen ſaͤchſiſche geweſen, aber dem Kurfuͤrſten 
für boͤhmiſche verkauft worden, und ein Holzlieferant St... in T. habe 
im Zrunfe gefagt: „Einen koͤnne er doch gewöhnlich mit 2000 Rthlr. ab- 
finden, aber ein Anderer liege ihm hart auf der Bruft, der fei ganz un- 
erſaͤttlich.“ (Mittheilungen die natürlich nicht verbürgt werben Fönnen, 
vielleicht aber in ber Grinnerung mancher Sachſen— eine Betätigung fin- 
den.) — 

Sottiger Geſch. Sachſens I. | 30 
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Defto glaͤnzendere. Fortſchritta machte damals der Tächfi> 
ſche Bergbau. Die wiſſenſchaftliche Behandlung und Er⸗ 
lernung beffeiben- zeigte balb ihre feggenäreichen Folgen. Nahm 
der natürliche Bergſegen ab, fo nahm der Eifer ihn kunſtmaͤ⸗ 
‚Big wieder zu heben zu. DaB vom Herrn v. Born zu Wien 
serfunbene Amalgamisen oder Anquiden der filberhaltigen Erze 
durch Quedfilber wurde in Sachſen durch den Bergrath Gel⸗ 
lert nicht allein nachgeahmt fonbern ach noch verbeflett. Das 
nach dem Brande des erfien (1792) som Bergrath v. Char⸗ 
pentier und Hüttenmeifter Wittich erbauete und verbeſſerte 
Amalgamirwerk bei Freiberg, mit einem kunſtreichen Feuer⸗ 
ſpritzendruckwerk gegen ähnliche Gefahr: geſichert, erfparte nicht 
nur dem Lande jährlich 10,000 Klafter Holz, fondern erhöhete 
auch ben Silberertrag ungemein. Im Sabre 1762, mo aller 
dings der Bergbau noch durd, den Krieg. daniederlag, brachte 
er 14,400, 4801 52,700 Mark Silberd and; ber. Werth der 
“andern Bergbauproducte und Zabricate belief fich 1794 auf 
742,000, im Sabre 1797 bereits auf 1,638,000 Rihlr. Beuth. 
_ Sm Jahre 1810 waren über 600 Gruben mit fa L2,000 
Bergleuten im Gange, und die Bereblung der Mineralien bes 
ſchaͤftigte über 50,000 Menfchen, die 1400 Menſcheñ utige- 
rechnet, welche im abgetretenen ‚Manöfelde: den Kupferbergbau 
trieben. Der reine Ertrag des Bergregals, nach Abzug aller 
Koftenzufchüfie, Accidermäßigungen, Baubegnadigungen, betrug 
feit 1768—1815 gemeinjährig etwa 100,937 Rthlr. Dedt auch 
der Ertrag des fächfifchen Bergbaues noch nicht ben vollen 
Bedarf des Silber zur Ausmünzung (denn von 1763-1813 
wurben über 17 Millionen Thaler in Gold, faft 60 Millionen 
in. Silber und uͤber 4 Million in Kupfer ausgemünzt): fo 
lieferte doch der Bergbau Sachfens zu den 4,431,440 Mar, 
welche diefe Ausmünzung verlangte, in biefer Zeit 2,300,000 
Mark, alfo „or ded Ausmünzungdbebarfs, während der frü- 
bere Bergbau von 1701—1763 nur 1,161,500 Mark aus 
brachte ). 


1) Diefe Angaben find theild aus Poͤlitz Frieder. Aug. I, 105 ff. 
und der wichtigen Beilage C., theild aus Weiſſe VIE, 131, tbeils 
aus K. Beyer Anfichten der neurften franzöflfchen und fächfifchen Ban- 
delsperhältniffe. Dresden 1811. ©. 61. 
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Kir Schluffe diefes Zeitraumes (1806) betrugen die ges 
fammten filealifhen oder zu den Gaffen: des ‚geheimen Fi⸗ 
nanzcolleginmöd flieſſenden Einkühfte, mit Ausnahme der Bes 
willigungsgelder von den Ständen, von den Ümtern, Kam⸗ 
merghteen, Borften und andern landesherrlichen Befigungen, 
41,279,074 Rthlr.; von den Regalien 510,006 Rthle.; von den 
indirecten Abgaben mit Ausnahme der Tranka und Mahl: 
Steuer 1,166,706 Rtbir.; Iinfen, verfchiebene Einkuͤnfte und 
Nutzungen von den Provinzen 573,734 Rihlr.; Gavallerievers 
pflegungs⸗, Portionds und RationdsBelder von den geſamm⸗ 
ten Landen ıc. 852,292 Rthle., zuſammen 4,370,811 Rthlr. 1). 

Den erſten Regierungsjahten Friedrich Augufts gehört 
‚endlich eine wefentlich in den Finanzzuſtand Sachſens einfchlas 
gende Maßregel am, nämlich die Crfchaffung und Ausgabe 
der ſaͤchſiſchen Caſſenbillets. Allerdings galt es die Maffe des 
tireulivenden Geldes zu vermehren und aufferorbentliche Ruͤck⸗ 
ſtaͤnde, veranlafft durch die Nothjahre 1771 und 72, damit 
zu decken. Gewiß wurde auch der nächfte Zweck damit erreichts 
aber. die Erfahrung blieb auch nicht aus, daß nur in ruhigen 
Zeiten, bei ungefchwächtem Grebit und bei ſtets vorhandenen 
Mitteln fchnellee Verwerthung diefes -Papiergeldes in Silber 
‘ ein ſolches Unternehmen gefahrlos, wenigftens minder fchädlich 
fei, daß aber in Eriegerifcher Zeit, wo auch das feftefte Zus 
frauen: dn bie Zahlungsfaͤhigkeit des Staates zu ſchwanken 
pflegt, die Ausgaben aufferordentlich fleigen und baares Geld 
das wäünfchenswerthefte Eigenthum naͤchſt Grund und Boden 
ift, ein: unzinsbares und nicht fundirte® Papier ſtets feinen 
Werth‘. verlieren und dadurch die gezwungenen Beſitzer deſſel⸗ 
ben in namenloſe Verlegenheiten und Verluſte bringen muß. 
Dazu kommt bie verführerifche Leichtigkeit neie Millionen zu 
erſchaffen/ oder der Drang der Umftände, ber dann unwider⸗ 
ſtehlich zu dem einmal gewagten Mittel treibt.‘ Währfchein- 
lich würde in fpätern Iadren der Kurfürft die Maßregel gern 
ungeſchehen gemacht haben, wenn es in feiner Macht geſtan⸗ 
den hätte: Die Erfahrung mit den wiener Bankzetteln von 
1811 war freilih damald noch nicht gemacht! Das Gaffen- 


1) Poͤlitz im gen. Werte IL Zeit. M. 
30 * 


\ 
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hilletsedict nom. 6. Mai 1772 ſetzte die Summe dieſer auf 
1, 2, 5, 10, 60 und 100 Rthlr. lautenden unzinsbaren Pa⸗ 
pierzettel auf 1,500,000 Rthlr. ‚Zu ihrer Sicherheit wurden bie 
Landacciseinkuͤnfte singefeßt, und zu ihrer allmäligen Amorti⸗ 
fation Verfügung. getroffen. In: allen Caſſen follte bei jeber 
über 2 Rtbie. fleigenden Zahlung die Hälfte ded Betrags in 
ſolchen Zetteln angenommen und nach gleichem Maßſtabe wie 
der ausgezahlt werden. Um fie ſogleich in baares Geld um- 
feben zu Finnen, wurde eine Hauptauswechslungscaſſe errich- 
tet, welche mit 34 Procent ‚oder 9: Pfennige vom Thaler Ver- 
luſt fie gegen baares Geld annahm: Den Bonds der Aus- 
wechölungscaffe gründete man mit 398,729 Rthlr., dem Ertrage 
von zwei Anleihen. in Holland und Genua, deren Binfen jos 
wie die Gaffenverwaltungöfoften durch: jene 34. Procent gebedit 
werben follten. Mit lebhaften Widerwillen erklärte fi das 
Bold gegen die ganze Maßregel, und erſt nach 20 Jahren 
ftanden, biefe Zettel dem baaren Gelde gleich, ſelbſt etwas hö- 
per. Auch die Verführung zur Verfaͤlſchung berfelben blieb 
nicht aus, und im Jahre 1802 muſſten neue, kuͤnſtlichere an⸗ 
gefertigt werben. Trotz dem flieg noch der Credit dieſes Gel⸗ 
des immer höher, ſodaß endlich die Auswechölungscaffe mit 
einem Pfennig Verluſt vom Thaler Münze gab, auch mehr: 
mals größere Summen felbft fogar mit 4 ober 4 Procent 
Agio auffaufen muffte, um die oͤffentlichen Caffen damit zu 
verforgen. Dies gefhah 1803 und 1804 und war. der. Cul⸗ 
minationspunet ihres Credits. Es waren von 1772-1806 
nach und nach über 10 Millionen Thaler umgeſetzt und da⸗ 
mit eine reine Exfparniß von mehr ald 1. Milton gemacht wor 
ven. Aber felten erinnert fich der. glüdliche Spieler,. daß er 
wieder verlieven Eann! Vom 3..1807—13 wurde ihre Summe, 
ftatt von den Erfparniffen fie zu vermindern und wenigftens 
zu fundiren, bis auf 5- Millionen erhöht. Schen dies erregte 
Beforgniß. Aber die Kriegsjahre von 1812 — 15 und. das 
Unglüd welche. damit über Sachſen und deſſen Fuͤrſtenhaus 
hereinbrach, warfen dieſes Papiergeld faſt bis auf die Haͤlfte 
ihres Nominalwerthes herab)J. emo 


1) Eine ſehr umfoflende Auseinanderſetzung der ganzen, Gaffenbite 
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6: Fottfetung ber. Äberfißt‘ ber. innern Berhaͤlt— 
niffe Kurſachſers. Zuſtand der Geſetzgebunzg und 
der: Gerechtigkeitspflege, der Polizeiverwaltung 

in nmihren verſchiedenen Zweigen und der Mali⸗— 
| tairverhaͤltniſſe. EEE ze 


’ Es war eine Zeit, wo Sachſen de Ruhm ‚genoß. einen 
Fuͤrſten zu beſitzen, ben. man den fächfifchen Suftintan nannte 

und, nennen Fonnte.. Cine Erneuerung dieſer Zeit ‚wäre may 
' don Friedrich Auguſt zu erwarten berechtigt geweſen, denn 
mit richtigem Blick in. die Beduͤrfniſſe des Staats vereinigte 
er den: veblichften Willen ‚ihnen . „enfgegenzufommen. : Wenn 
alſo in dieſem Zeitraume in. der Gefetzge bung im San; 
zen Wenig. ‚oder Nichts geſchah, waͤhrend nur eine Unzahl eins 
zelner Geſetze aller Art und Namen!) erſchienen, fo war nicht 
in. bem guten Willen des Landesfuͤrſten, fondern mehr in ber 
Art, wie ex feinen Zwed zu erreichen fuchte, der Grund davon 
au. fücen.. Bei der Gründlichkeit und Umſtaͤndlichkeit, mit 
welcher. man in Sachfen zu. Werke ging, konnte es gefchehen, 
baß, was "gleich nah dem 7jährigen Kriege hon die foges 
nannte Reflaurationscommiffion ald ein. unabweisliches Be⸗ 
duͤrfniß ausgeſprochen und das ganze Land. als ſolches gefühlt 
hatte, ein allgemeines Geſetzbuch in buͤrgerlicher, peinlicher 
und proceffualifcher Hinfiht während der ganzen Regierung 
Friedrich Auguſts nicht zu Stande Fam. Zwar ſchien es als 
wenn ein Befehl vom 14. Sept. 1777 an die Rechtscollegien 
und Dikaſterien, bei allen zweifelhaften Rechtsfragen die vor⸗ 
‚gefommene Verſchiedenheit ber Meinungen mit aden gweifels⸗ 


1.8 


Iteoperäticn, befonders wieviel - damit in ihren beſſern Ben’ gewonnen 
wurde 4 zahlte aber nicht eigentlich der Unterthan dieſen:: ewinn, ven 
der Stant: damit machte, ba- fie einen Curs in's Auslqud hatten?) bei 
Poͤlitz Friedr. Aug. I, 110-118; II, 66 und 2. . \ 

1) Schon ein Blid in ben Codex‘ : Augusteus zeigt Wandate, pPa⸗ 
tente, Generalien, Circularien, Erledigungen der Landesgebrechen, Ord⸗ 
nungen, Ordonnanzen, Regulative, Conſtitutionen, Deciftonen, Ebicte, 
Ausihreisen, Befehle, Reſcripte, Inftructionen. Auch die Menge Er- 
läuferungen vorhergegangener Verordnungen iſt merkwurdig 
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und Entſcheidungs⸗Grunden zum Behuf der Entſcheidung an 
bie hoͤchſten Behoͤrden einzuſenden, eine vorbereitende Maß⸗ 
regel dazu ſein ſollez zwar wurde in demſelben Monate die 
jaͤhrliche Einſendung von Proceßtabellen verfuͤgt, und endlich 
am 15. Det. 1791 eine beſondere Geſetzcommiſſion zu Dres⸗ 
den angeordnet „zur Vorbereitung der Sachen bei abzufaſſen⸗ 
ben neuen Geſetzen oder Entſcheidungen wegen der über Rechts⸗ 
fragen fich äuffernden Verſchiedenheit der Meinungen und zue 
Erörterung’ der bei den diesfalls gefertigten Entwinfen vor: 
fommenden Zweifel und Bedenklichkeiten.“ Sie befland auch 
unter einem Gonferenzminifter aus dem Präfidenten des Ap⸗ 
pellationsgerichts, aus dem Poltzeidixertor der Stadt Dresden 
und aus 6 theild geheimen Finanz⸗, theils Hofs, theils Ap⸗ 
pellations⸗Raͤthen. Dieſer die Geſetzgebung begutach⸗ 
tenden Behörde wurde nun ein ſchon auf dem Landtage 
1781 befprochener Entwurf einer neuen’ Proceßorbnung (vers 
fafft vom‘ Hofrath Greuziger) zur Prüfung und von ihr 1863 
ben Drude übergeben, damit auch andere Rechtsgelehrte und 
Gerichtshoͤfe ihn beurtheilen follten; allein dabei hatte es auch 
bis zur Aufhebung ber ganzen Commiffiun im Jahre 1819 
fein Bewenden, und Böswillige nieihten, es fähe aus als habe 
man dem Präfidenten der Commiffion nur unter biefem Titel 
eine Gehaltözulage zuwenden wollen. Unb doch war gerade 
bier für Sachfen noch fo viel zu thun! Die vielen Juſtizbe⸗ 
börden, die vielen Exemtionen vom Gerichteftand, die vielerlei 
ganz, halb und nicht mehr gültigen Geſetze, die Menge 
einzelner Regierungen, die jebem Gerichtöhof eigenthuͤmlichen 
Dbfervanzen, bie Menge Localſtatuten, Inftanzen, bie Xatıgs 
ſamkeit der Juſtiz, zum Theil durch eine Menge DOfficialars 
beiten veranlafft, der vielfache Misbrauch der Appellation, die 
Koftfpieligbeit der Procefie bei manchen Behörden Eonnten 
ben Rechtszuſtand und gerabe unter dem gerechteflen Fuͤrſten 
nicht verbeffem. Ein Spötter ſchlug damals vor, man Solle 
lieber die Parteien über Recht und Unrecht mit einander wuͤr⸗ 
fein laffen on BE 
Doc iſt nicht zu Ieuanen, daß im Einzelnen fehr Biel 
und Heilfames geſchah. So wurde 1780 und 1784 der Anz 
fang in einigen Amtern mit der Aufbebung des Juſtizpachtes 
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gemacht, weil die Sportolſucht diefer Pächter. und ihrer ſchlecht. 
beſoldeten Juſtitiarien ober ſogenannten Amtsberweſer allen 
Glauben uͤberſtieg. Nach diefer Trennung der Juſtiz von dem: 
Rentweſen wurden für die Gerechtigkeitspflege, nicht ohne. 
große Opfer, welche von den an ben Fiſcus ſeitdem verrech. 
neten Sorten lange nicht gedeckt wurden, ‚eigene Amtlente 
befeßt. So gewansien auch die Suftizbeamten- eine unalhäns. 
gigere Stellung "): .. Um.den Proceßgang zu befchleunigen,: . 
wutben auch dem Appellationsgerichte 1788 ſtatt der bißheri-. 
gen.halbjährigen. Sigunigen, an welchen fogar noch Mitglieder: 
der beiden Juriftenfacultäten von Leipzig und Wittenberg Ans. 
theil; genommen. hatten, dreiwoͤchentliche Sitzungen vorgeſchrie⸗ 
benz: aber auch bie Zahl feiner Räthe vermehrt: unb in zwei. 
Senntg getheilt . a von — 
Bm Fache der Griminaljuſtiz wurde. ſchon 1770 bie Tor⸗ 
tur und der Staupenſchlag abgefchafft; bie Landesverweiſung 
ganz, die Aodesſtrafe in vielen Faͤllen (z. B. beim Ehebruche) 
aufgehoben, die Specialinquiſition beſchraͤnkt. Haͤufiger wurde 
jetzt auf Feſtungsbau oder Zuchthausſtrafe erkannt und daher 
noͤthig, daß die Zuchtanſtalten zu Waldheim, Torgau erwei⸗ 
tert. und mit einer neuen zu. Zwidau vermehrt wurden (1775). 
Auſſerdem beftand auch lach zu Goldig ein Steafarbeitshaus, 
und ed würden bexen mehrere (zur Aufnahme von Züchtlingen 
nad ausgeflandener Strafe und vor ihrer Rückkehr in die volle 
Freiheit) entflanden fein, wenn nicht die Stände dieſer weifen 
und für bie bürgerliche Gefelfchaft felbft fo wohlthätigen Maß⸗ 
regel Schwierigkeiten entgegengefegt hätten. Auffallen muſſ⸗ 
ten dagegen die Menge Stedbriefe in ben Leipziger. Zeitungen, 
welche entfprungene Miffethäter verfolgten, und bei genauerer 
Prüfung konnte nicht. geleugnet werden, daß die vielen klei⸗ 
nen Städte und die. Dorffchaften, die mit den Obergerichten 
verfehen waren, felten wohlverwahrte und gefunte Gefängniffe 


T) Dagegen fchien e8 nur aus der hohen Achtung bes Kurfürften 
für den herfömmlichen Befigftand erflärlich, daß noch 1805, wenn auch 
nur proviſoriſch, durch Decret entfchieben wurde, daß bie YPatrimonial: 
gerichtöherrfchaften ihre Gerichtsverwalter ohne förmlichen Rechtsſpruch 
entlaffen Fönnten, weil die Gerichtsherren alle Vorgänge in ihren Ge: 
richten zu vertreten hätten, f. Cod, Aug. Cont. III. P. I. p. 6, 


! 
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hatten, unb daß es, da-Tonft auch Meinere Diebflähle nach dern 
Mandate von Unterfuchungsfachen · hoͤchſt weitäufig und koſtfpie⸗ 
lig behandelt wurden, ein wahred' Unglüd für eine ſolche Ge⸗ 
meinde wurde „ einige Ingquifiten figen zu haben. Die Koflen einer 
förmlichen Epecution aber konnten eine ganze Gemeinde völlig 
oem machen. Es fehlte alfo eine Landesrriminafcaffe. Ir Felde 
ber. Givilgefeggebung -rfihienen viele Gefege für Enticheibung- 
einzelner zweifelbafter Rechtspuncte, aufferdem eine Beſtimmung 
der Grenzen zwiſchen geiſtlicher und weltlicher Gerichtsbarkeit 
und 1782 eine treffliche allgemeine Vormundſchaftsordnung, 
die ſelbſt in einigen andern. Staaten nachgeahmt wurde!). 
Am ergiebigſten war dieſer Zeitraum im Fache der Po⸗ 
lizeigeſetzgebung. Nur in Dresden und Leipzig beſtanden 
befondere Polizeibehörden; im Allgemeinen blieb dieſer Zweig 
der Verwaltung .in der frühen (und nieht Immer vortheilhafs 
ten) Verbindung mit der Gerechtigkeitspflege. Eine geheime 
Staatöpolizei ſah Sachfen bis zu ben ſpaͤtern franzoͤſiſchen 
Berhältnifien nicht. Hierher ald Prohibitiumaßregel find das 
Mandat wegen Zumult.und . Aufruhr von 1791, bie erlaͤu⸗ 
terte und verbefferte Gefindeordnung vom 16. Noobr. 1769, 
die. Generalinnungsartitel für Künftler und Handwerker. vom 
ben Jahren 1780 und 1810 und«bie Vorſchriften über bie 
Wanderbücher ber Profeflioniften zu rechnen. Die Gefund: 
. heitöpolizei. wurde durch die Mandate über Lebendrettungen 
1773, 1784, 1804 mit Ausfegung von Prämien von 3. bis 
10 Rthlr.), gegen- die allzufrühe Beerdigung mit Angabe ber 


1) Weiffe VII, 101. Merkwuͤrdig ift, daß fchon 1716 der Plan 
den Staupenfhlag und die Landesverweifung aufzuheben, ſowie 1722 
eine neue Vormundſchaftsordnung nebft einer neuen Criminalproceßord⸗ 
nung den Ständen vorgelegt, auch von biefen.genehmigt, aber bad) nicht 
in Grfüllung gebracht wurde. Nur die erläuterte Civilproceßordnung 
kam 1724 zu Stande, auf welche man beinahe 100 Jahre fpäter noch 
einmal zurüdigelommen wäre, wenn man ſich vor dem Ruͤckſchritte nit 
geſchaͤmt hätte, f. Weiffe VI, 885 Pölis Frieder. Aug. II, 270. 

2) Wie rege mitunter noch der Aberglaube war, zeigen bie. Andros 
hungen von Strafen gegen Solche welche die Retter Unglüdlicher vers 
fpotteten ober als unehrlich behandeln wollten, auch die Abneigung ges 
wiſſer Fiſchergilden von Ertrinkenden oder Ertrunkenen den erſten in 
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fichern Todesmerkmale :bereichert. ( Von allgemeiner Einführung 
der Leichenhäufer: findet. fih aber noch keine Spur, wohl aber 
wurden 1792 unter gewiſſen Befchränkungen. die fogenamten 
Grabegefellfchaften oder Leichenfocietäten geſtattet. Gin GE 
nerale vom 30; Febr. 1805 empfahl die: Kuhpodenimpfung, 
wozu dad Ganitätscolegium Verhaltungsregeln mitgetheiit 
hatte, doch folte fie bloß Sache der Überzeugung; nicht des 
Zwanges fein. - Der. Arzneihandel. auffer den Apothefen wurde 
eingefchräntt, 1771, 97, 99; aber auf eine fächfifhe Phar⸗ 
mafopde nur vertröftet. Die Vorräthe: der. Weinhaͤndler fol; 
ten. wegen der gefährlichen Verfaͤlſchungen jährlich unterfucht 


werden; man warnte vor der Bleiglafur der Gefäße, vor dem 


vielen Branntmeintrinten, gab Mittel von Staats wegen gegen 
Bichfeuchen und. gegen den Biß toller. Hunde. Eine Privats 
thierarzneifchule in Dresben wurde erſt durch Prämien "unters 
ſtuͤgt, 1781 aber: zu: einer Staatäanftalt gemacht und mit Lo⸗ 
cab; Garten, Apothebe, Sammlung von Skeletten ausgeſtat⸗ 
tet. 1MDie Fahnenſchmiede der Envallerie:müfften - einen Cur⸗ 
ſus dafelbft machen.; Über die Staatsprüfung der Chirurgen 
wurde 1796 eine ſtrengere Verfügung erlaflen; das Selbſt⸗ 
diöpenfiren der Arzte.mur auf einige wenige Fälle eingefchränt; 
dagegen dem Eanitätscullegium die: Prüfung pro praxi me- 
dioa für Solche verftattet, Die, ohne; auf Univerfitäten ſtudirt zur 
haben , doch Keminiß und Geſchick in ihrem Fache bewieſen. 
Krankenhaͤuſer und Hofpitäler hatten die meiften größern Städte 
und fie. waren: deren Loralverwaltung übergeben; aber. eine der 
ehrwuͤrdigſten Sorgen ;(zes sacra- iniser!) des Staats muflte 
fir die unglüdtichflen: Glieder der Gefelfchaft, für feine Geis 
ſteskranken, fein.. Bisher hatten. fie. nebſt einer "Anzahl Armen 
und Waifen in Torgau eine Unterkunft gefunden, und durch 
die Befchlüffe der .Landtage von. 1781 und. 87 wurden zu Tor⸗ 
gau und Waldheim noch 200 Stellen : A Gemuͤthskranke, 


— 


jebem Jehre zu rettim, weil der —* fän Safe oben muͤſe! üben 
gens wurden feit 1775 bis 1800 von 4480 Berungluͤckten 3963 gerettet . 
und für biefe fowie für bie Todtgebliebenen 41,181 Thaler Prämien ge⸗ 
zahlt, [. 8. Aug. Engelhardt Sröbefchreibung von Kurfadjlen. I. & 
57 Rot. + (Zür die Zodtgebliebenen wurden nur 3 Thl. gezahlt.) 
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Waiſen und andere Unglüdliche mit einer jaͤhrlichen Rente 
von 10,000 Rthlir. geſtiftet. Erſt im Jahre 1811 aber befam 
Sachſen für feine. Seren eis befferes Local auf dem Sonnen: 
flein bei Pirna, und ein Inſtitut, welches durch feine treff⸗ 
liche Einrichtung ein Mufter für die meiſten andern abgeben. 
koͤnnte, zum Theil aud) abgicht 1). Auch das Armenweien: 
war dem Staate mit Recht eine wichtige Angelegenheit. Ein: 
Mandat von 1772 überwies die Erhaltung der Armen ben- 
Gemeinden, Um aber den herumſtreifenden, arbeitöfchenen 
ober arbeitölofen Handwerkern und Bettlern Gelegenheit zur 
Urheit zu geben, zugleich aber dem Lande diefe Unzahl Über 
laͤſtiger abzunehmen und noch nüslich zu machen, wurde auf 
den Landtagen von 1793 und 9 die Errichtung von Arbeitk- 
baufern befchloffen, wozu jedes Ritters und Frei:Gut jaͤhrlich 
5 Rtbir. und der Kinrfinft auö der Rentkammer 6000 Rthir. hei⸗ 
tragen wollte, Doch kam es flatt zu zweien nur gu einem, 
zum Asbeitshaufe. zu Colditz für alle 7. Kreife, das auf'200; 
fpäter auf 400 Pesfonen berechnet, am 1. Aug. 1803 eßöffnet 
wurde. Neue Mandate gegen Bettler und Vagabunden unb 
wegen der Paͤſſe für Neifende hingen damit zufammen. (Auch 
wurde befohlen, daß die. franzöfifchen Emigranten „mit allem 
Glimpfe befcheidentlich"” an des Grenze ab’: oder aud dem 
Lande heraudgewielen werden follten; gleiche Maßregel wırbt 
gegen verdächtige Ausländer überhaupt ergriffen 2), Die Wai⸗ 
fen wurben in den größern Städten wie-Leipgig, Dresden ıc. 
meift aus ſtaͤdtiſchen Mitteln unterhalten und. erzogen.. Bon 
Seiten des Staates beſtanden Anflalten zu Waldheim und zu 
Torgau, welche 1811 in eine erweiterte Landeswaiſenanſtalt 
zu Langendorf bei Weiſſenfels (feit 1815 aber zu Bräunsborf 


- 1) Die fonnenftelner Anftalt erfreut ſich befonders der unermübeten 
Sorgfalt des Hrn. Sonferenzmintfters v. Nofliz und Jaͤnckendorf (auch 
als geiſt⸗ und gemüthreicher Dichter unter dem Namen Arthur v. Nord: 
.  ftern befannt) und einer Vefchreibung, wie fie nach ihrem wiſſenſchaft⸗ 

‚ len Gehalte jeder ähnlichen Anftalt zu wünfchen wäre: ©. A. E. von 
Noſtiz und Sändendorf Beichwibung der koͤnigl. ſaͤchſ. Heil: und 
Verpflegungsanſtalt Sonnenftein. Daten 1829..2 Theile i in 3 Abthei⸗ 
lungen. 8. 

2) Cod, Aug. Oont. D.P.I.p. 1047, 
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bej · Breibeng): einig‘ wurden. Meles geſchah aber auch fir 
ſie aus Privatmitteln, und. eine Geſchichte Sachſens danf bie 
ruͤhrende Entſtehung des Waifenhauſes zu Marienberg aicht 
ganz unerwaͤhnt laſſen. Während her beſonders im Erzgebirge 
furchtbaren Theuerung und Hungersnoth 1771 wurde ber ma⸗ 
rienberger Diaronus J. Ehrenfried Wagner nach Pobershau 
gerufen, um ber Wittwe eines kurz zuvor im, Elend geſtorbe⸗ 
nen, Bergmannd Goͤpel dad Abendmahl zu reichen. Er fand 
die Hungerbleiche auf einer Berghalde, wohin man. fie der 
Ruhe wegen gefchafft hatte, ohne Obdach und Pflege ſitzen 
und neben ihr ein Pleines Kind im ein dinftiges —— gi: 
wickelt. Kaum hatte ex bie heilige Labung ihr gereicht, da 

fehled die erquidte Serle von dem abgezehrten Körper,. und 
von Mitleid und: Bottsertrauen durchdrungen ergriff der Biip 
liche das Heine Kind und trug es zu fih in fein haus, ob» 

fon barin auch Fein Wohlfland. herrfchte. Es reifte aber auch 
ber große Gedanke zu gleicher Zeit in ihm, für viele ähnliche 
Duͤrftige mit: Gottes Huͤlfe, denn er ſelbſt war dazu mittels 
los, ein Waiſenhaus ‚zu gruͤnden. Er that manchen Bang, 
ſchkieb manchen Brief. Um feiner. Kleinen willen entmuthigte 
ihn. feine abfehlägliche Antwort. Und: fiche da, das Werk ge 
lang. Die Brüber: Freimaurer in. Dresden gaben. Geld. zu 
einem Haufe, bie Schweizer, die NRümberger (fir wahre Re 
nie unempfaͤnglich, das zeigen ihre eigenen Anftalten) ;:bie 

Leipziger, . ber. Kurfürft. ſelbſt gaben Geld und andere Unter 
gungen, - und bald entffand moch baneben durch eine Stif⸗ 
tung von 19,000 Rthlr. das Karalinenſtift und eine Freiſchule!). 
Die Staatsanſtalten fir Ströflinge, Are; Kranke. und Irre, 
fowie für. Waiſen und Arbeitsfaͤhige ſtanden ſaͤmmtlich unter 
einge Commiſſion der allgemeinen Straf⸗ und Verſorgungs⸗ 
anſtalten, an der: ‚auch ftändifche Abgeordnete Antheil nehmen, 
und, noch jest. beträgt der jährliche Bedarf dieſer Anftalten über 
146,000 0 RR. r wozu auch bi Arbeiten.der Stroſlinge w wie e bie 


B} 


9 Zum · Theü mit den eigenen Worten ‚Berings im ſaͤchſiſchen 
bechanhe I, 540...So ſtellte Sachſen auch ſeinen Franke. und Pappel, 
welches Letztern Stiftung in Münden 3ſchokke baieriſche Geſchichten 
(erſte Ausgabe) IV, 186, fo ruͤhrend ſchoͤn befchreibt, auf. '. # 
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: Überfihliffe. der dresvener -Esiterie geſchlagen werden. Wegen 
der beſonders auf den Dörfern fo häufigen Feuersgefahr wurde 
1775 vime eigene Feuerordnung erlaffen und 1790 in einem 
Generale bei neuen Häufern das Deden mit Stroh und Schin> 
dein ganz unterfagt; bei ſchon fiehenden Gebäuden die Ab⸗ 
ſchaffung dieſer Art. von Dächern durch befondere Begnadi⸗ 
gungen erleichtert. Im Jahre 1787 wurde eine Brandverſi⸗ 
cherungsſocietaͤt (ſtatt der von 1729, die bloß auf freiwilligen 
Beiträgen beruhete) errichtet, zu der jeder Hausbeſitzer, doch 
nad) Selbſteinſchaͤtzung der Gebäude, beitreten muſſte. Die zu 
gleicher Seit entſtandene Mobiliarbrandcaffe wurde 1818 wies 
der aufgehoben. Den Brandbeichäbigten wurden (flatt ber 
feühern Branpbriefe) fo anſehnliche Baubegnadigungen ımb 
Befreiungen zu Theil, daß die Zahl der Brandfälle den Ber 
dacht abfichtlicher Ungluͤcksfaͤlle erweden wollte. Die General: 
aecisbaubegnadigungen für. neue Gebaͤude follen in 11 Jahren 
über 1 Million Thaler betragen haben '). Die Sittenpolizei 
betreffend, wurden auf’ den Dörfern bie herumziehenden Komö- 
biantengefellfchaften nicht mehr geduldet, die Hazarbipiele von 
neuem unterſagt, den Leſebibliotheken heilſame Vorſchriften 
gemacht, indem ihre. Biͤcherverzeichniſſe mit monatlichen Nach⸗ 
trägen ber Obrigkeit überreicht werben follten. Nur gegen 
eine Menge fittenvergiftende Schandromane (wahre Tafchens 
bordelle) wurde nicht. immer genug gewacht. Zu Redouten 
und Mafteraden follte die landesherrliche Erlaubniß eingeholt 
‚werben (1798); den hallifchen Studenten: das Trinkgelag in 
fächfifchen Dörfern, fowie Allen das Einlegen in Kahlen⸗ Eotto) 
und alle. auswaͤrtige Lotterien ſtreng verboten fein. 

Obwohl Friedrich Auguft Fein Fremd des ‚Krieges war, 
fo muffte fich feine Regentenforgfalt doch auch auf den milis 
tairiſchen Theil der Staatöverwaltung erſtrecken, wenn er gleich 
nicht wie fein Vormund eine Leidenfchaft für das Soldatenwe⸗ 
fen batte. Das Ausland hat.der fächfifchen Armee felten. Serechs 
tigkeit wiberfahren laffen 2), allein auch nicht bebacht, daß ein 


1) Engelhardt Erdbeſchreibung von Sachſen IV, 277 im An: 
bange. Die übrigen Verordnungen (Cod. Aug. Cont, 1. u. II.) Habe 
ich night alle einzeln anführen wollen, 

2) Der ſchon angeführte Graf Mirabeau: De ka nionarchie prus- 
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Heer von. geringerne Umfange fo: felter Gelegenheit. Bat unab⸗ 
haͤngig und felbfiflänbig aufzutreten. Daß: es. aber undedtuͤch⸗ 
tigen Anfuͤhrern (die waren. aber weder bei Breitenfelb nach bei 
‚Keffelödorf) feine Schulbigkeit. erfüle,. hat der Zag von Sies 
veröhaufen fo gut wie ber von Colin und Wagram nachges 
wielen. Die. Grundlage feiner beſſern Geflaltung: verbankte 
das fächfifche Heer allerdings dem Adminiſtrator Xaver; Fries 
rich Auguft vergrößerte ed ohne bad Land zu drüden nur all 
mälig und brachte es bis auf 6203 M. "Cavallerie und 21,048:7R. 
Sufanterie, auffer 608 M. in Gamifons: und Invaliven-Gome 
pagnieen. Zu den fogenannten erimisten Corps (3572 M.) 
gehörten die Garden, Schweizer, Cadetten, Ingenieur, Selb: 
und Haus-Artillerie und die Pontonnierd. Gegen. eine: jährs 
liche Erfogmannfchaft von 1500 M. erklärte fich die Lundfihaft, 
daher wurbe 1774 die Aufbringung ber Rekruten den Civit⸗ 
obrigkeiten nach der Häuferzahl, banıı 1779 den Gompagnies 
chefs mit Zuziehung ber Obrigkeit überlaffen und jedem Regis 
mente ein beflimmter Werbbiftrict angewiefen, damit die Mann- 
[haft in der Nähe der Heimath bleiben und die Angehörigen 


sienne VI. p. 191—223, fonft ein feiner Beobachter, fpricht den Sach⸗ 
fen von vorn herein ‚gleich die Zauglichleit zum Soldaten ab, theild weil 
fie mehr gewerbetreibend als aderbauend wären und, nur ber Aderbau 
die beffern Rekruten liefere (daher auch bie erſten ſaͤchſiſchen Rekruten 
aus dem Vogtlande und aus Thuͤringen kaͤmem, theils weil le Saxon 
a de l’esprit et cela le rend naturellement moins obéissant, plus .rai- 
sonheur qu'un bon seldat ne le doit &tre. Er laͤſſt der Artillerie alle 
Gerechtigkeit widerfahren, lobt audy die Cavallerie, meint aber, daß die 
Bnfanterie nicht 200 Schritte. und ohne Muſik gar nicht Linie halten 
koͤnne; bei allen Manoeuvres und Lagern lerne ber. Soldat Nichts, weil 
die obern Dfficiere nicht genug der Sache mächtig wären, ber Kurfürft, 
- der aber wenig davon verftche, Alles gut finde und lobe. Man fei ges 
gen die Officiere zu nachfichtig, gegen den Gemeinen zu ſtreng; ber Letz⸗ 
tere werde viel geprügelt, die Hauptleute geivännen zuviel an: ben Ber 
urlaubten; feit Karl V. hätten die Sachſen keine Schlacht. gewonnen ıc. 
Begründeter als. mandje biefer Behauptungen mag fein, was Mirabeau. 
&: 216 über die äuffere, Politik Sachſens fagt, daß ſich Sachfen nur an 
Preuffen, nicht an Öfterreich anfchlieffen könne. (Ganz dieſelbe Anficht 
hat auch Dohm in feinen Denkwürdigkeiten.) Im Jahre 1804 bekam 
die Armee ein neues und beſſeres Erercixreglement und wei General⸗ 
inſpecteurs. 
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noch in: ber: Mirihſchaft unterſtichen koͤnnte. Uberhaupt ſollte 
De Anſaͤſſigmachung fo wenig als moͤglich gehindert und Nie⸗ 
mand uͤber fein vierzigfies Jahr zu dienen gezwungen werben. 
Schuͤler und Stubinende waren ganz frei. Mehrere militairi- 
fche Inftitute, wie das Cadettencorps unter. dem verdienten 
General‘ Chriftiani,; die Ingenieurs und Artillerie⸗Academie 
eibielten eine zeitgemaͤße Um⸗ oder Fortbildung. Im Jahre 
4806 wurde eine militairiſche Plankammer errichtet. Au bie 
Landesvermeſſung unter. dem General After (4 1804) ging feit 
4783 fort, und der. Maßftab der zu entwerfenden Charten war 
7Ard der natinlichen Größe. Das Vermeffungsgefchäft dauerte 
bi8 1825. Auch die Dotation des Soldatenknabeninftitutes 
zu Annaburg wurde mehrmals erft auf 17,580 (fpäter bis 
gegen 25,000 Rthlr.) erhöht. An der Spige des ganzen Kriegs: 
weiend fanden das geheime Kriegörathöcollegium und feit 1789 
dad Generalkriegegerichtocollegium 2). 


7. $ortfekung ber Überfit der innern Verhaͤlt— 
niſſe Kurſachſens. Cultur im engern und engſten 
Sinne. Landwirthſchaft, Gewerbe, Fabrik- und 
Manufactur-Weſen, Handel; Volksbildung und 
ihre Anſtalten, Künfte und Wiſſenſchaften. 


Daß der Aderbau ſchon in der erften Hälfte der Regies 
rung Friedrich Augufts große Fortfchritte in Sachſen gemacht 
hatte, zeigte fich deutlich an bem faft verbreifachten jährlichen 
Ertrage defielben. Denn wenn im Jahre 1755 nur etwas 
über 6 Millionen Scheffel Getreide erbauet wurden, fo fol 
das Jahr 1801 deren gegen 17 Millionen geliefert haben. 
Die Landesöfonomies und Commerciens Deputation und die 
Regierung felbft liefen es an Maßregein zu dieſem Zwecke 
nicht fehlen. Wuͤſte Ländereien wurden urbar gemacht, Walde 
ſtuͤcke die keinen geficherten Forſtertrag gewährten, ausgero- 
det, ber Getreidehandel wurde bis auf eine gewiſſe Preishöhe 
und anfangs mit Ausnahme einiger Retorſionsmaßregeln frei 


1) Weiſſe VII, 92, 112. Poͤlie Friedrich Auguf I, 118—128, 
befonders über. das Vermefſungswerk und bie barauf gegründeten Sharten, 
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gegeben, dit Kodpri⸗ amd’ Gemeinde Sutꝛig an eihigen Or 
te, wo matr damit burchdringen kounte abgeſchafft Stalt⸗ 
Jictterung eitgefuͤhrt, der Kartoffelbau ſehr gehoben. Gtoße 
Verbienſte um die Landwirthſchaft hatte auch der; berihtme 
Schubart von Kleefeld (geb. 1734, 1787), indem ex bei der 
Bewirthſchaftung ſeiner Güter und durch: feine "zahlreichen 
Schriften auf die Vortheile der Stalfüstetung, die Abfeyaf 
fung ber Brache zu -Gunften der Zutterkräuter, der - Duͤmger⸗ 
vermehrung, des Anbaues von Krapp, Runkelruͤben, Tabak x. 
aufmerkſam machte und ſich damit den Adel und feinen Bei⸗ 
men von Kleefeld erwarb. Auch auf Hopfen⸗ und Ruͤbfaͤamen⸗ 
Bau fing man an ſich zu legen. Nur der. Flachsbau wurde 
lange noch ‚nicht genug gewuͤrdigt. Die Obftcultur wurbe 
durch. Prämien beguͤnſtigt und für 32,000 neue Bäume. im 
Zahre 1801 eine Summe von faſt 1000 Rthlr. an Prämien 
yertheil. Nur bie Hut⸗ und Trift⸗Gerechtigkeit des: Adels 
konnte, fo nachtheilig fie aud dem Aderbaue war, nicht abs 
gefhafft werden. Auch, vergaß man durch, Magazine. einen 
Theil der Kornernte für das näcfte Jahr aufzubewahren und 
hatte bald’ die Folgen davon fehrediich zu büßen. Denn nicht 
allein daß drei fuͤrchterliche UÜberſchwemmungen in den Jah: 
ven: 1784, 1799 und 1804 (der Schade der beiden erſten 
wurde wenigſtens auf 600,000 Rthir. angefhlagen) !) die Elb⸗ 
gegenden verwäteten, fo thaten auch Die Theuerungen und 
Hungerzeiten von 1771 und 72, 1804 und 5, 1816 und 17 
Sachſen unberehenbaren Schaden. Während: der erflen Theue⸗ 
rung flieg der Scheffel Korn in einigen Gegenden auf 12 — 
25 Rthlr., und im ärmern Erzgebirge und Vogtlande zefrieben . 
Viele Baumrinden zu Mehl, aßen Klein mit Sägefpänen 
und verhungerten im eigentlichen Sinne des Worts. Die von 
ſolchen Umſtaͤnden unzertrennlichen Seuchen vafften Tauſende 
bahin, und man ſchlug den ganzen Menſchenverluſt auf 100⸗ 
bis 150,000 Menfchen an. Der Kurfürft felbft, ale Wohlha⸗ 


1) Engelhardts Erdbeſchreibung I. S. 11. Seitdem gab man 
bei Eißsgefahren vom Königftein bis Wittenberg Signale mit Kanonen, 
— auch Verſuche die Giemaſſen mit Bomben oder Putoerfäifen zu 
prengen. 
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bendern fuchten die Noth zu lindern (in ſolchen Tagen bat 
fich ſtets die Naͤchſtenliehe der Sachſen ſchoͤn havdkrt) '), aber 
man entdedte nun auch noch manches Abzuſtellende: man ſtieß 
auf Wucherer mit Getreide und Grundſtuͤcken; man fand bie 
ungeheuere Confumtion des Getreided zu. Branntwein (in 
Dresden wurde 1804 eben ſoviel Korn zu Branntwein als 
zu Brod verbraucht); man fand, daß große Rittergäter ihren 
ganzen Zruchtertrag zu. Bronntwein, Stärke und Puder oder 
Doppelbier verwendeten.. Zur Abhülfe der. Noth in den Jahren 
1804 und 5 wurde eine eigene Commifſion gebildet und für 
bie Unglüdlichen weniger duch Almoſen ald durch Vorſchuͤſſe 
und Mittel zum Erwerb geforgt. Es ſollen von 1805 — 10 
die Unterflüßungen der Bedürftigen ſich auf 2 Millionen be- 
laufen haben. Auch die Viehzucht blieb nicht unberuͤckſichtigt. 
Es beftanden vier landesherrliche Geftüte zu Gradiz bei Tor⸗ 
gau, zu Merfeburg, Wendelftein und Veßra, und eine Land⸗ 
befhälungsanftalt zu Altencelle und bei Annaburg. Der Ver 
edlung ber Schafzucht iſt bereits gedacht. Auſſer dem was 
die- furfürftlichen Schäfereten leiſteten, muß auch der Verdienſte 
des Grafen Heinrich Ernſt, von Schoͤnburg⸗Rochsburg gedacht 
werben, ber einer der größten theoretifch-praktifchen Landwirthe 
ber. neuern Zeit ?) wär. Er brachte den Stein feiner veredels 
ten. Wolle bis auf 35 ober 40 Rthlr. und verkaufte Stähre im 
Preiſe von 100 200 Rthlr. Nur die Rindviehzucht blieb noch 
zuruͤck. Dagegen bob ſich die Bienenzucht (1768 entſtand eine 
oberlaufiger Bienengefellfehaft, die Gefelfchaftöfchriften _ her⸗ 
ausgab; ähnliche. au Dahlen und Rötha); für Den Weinbau 
hübete ſich 1799 eine Weinbaugeſellſchaft zu Meiſſen und eine 


1) Be thatige bei der furchtbaren Noth im Eregebirge der edle 

Bergbauptmann von Trebra war, in Amfterdam nicht allein Getreide 
auffaufte, fondern auch reiche Capitaliſten für den ſaͤchſtſchen Bergbau 
intereffiete, f. Hering Hochland I, 510. Über die Theuerung von 1804 
bis 1809 f. Dr. Fr. Aug. Röder! von den Urfachen ber jegigen Theue⸗ 
rung in Sachfen und den Mitteln derfelben abzuhelfen. Dresb. 1805. 8, 


2). Des Grafen H. E. von Schoͤnburg⸗Rochsburg handichriftliche 
Rochrichten über feine. Wirthfchaftsführung in Sachſen, herausgegeben 
vom Profeffor, Weber. Halle 1828. 2 Bände (Götting. gel. Anz. 1830 
7. Oct. 158, 159). 
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Winzerſchule zu Bafchendorf (elbſt mit Champagnerreben wuts 
den Verfirche- angeftellt); es entſtanden nach dem Vorbilde der 
leipziger oͤbonomiſchen Sorietät eine wittenberger' und 1807 
eine thuͤringiſche Societaͤt zu Langenſalza. : 

Wenn auch nicht alle Gegenden Sachſens gleich geeignet 
für Ackerbau und Landwirthſchaft überhaupt: find‘, ſo könnten 
fie dagegen es deſto mehr für- bie oerfchiedenen Zweige der 
veredelnden Production fein. Land und Volk hatten 
gleich günflige Anlagen dazı. Das Land erzeugt eine Menge 
zu verarbeitender ‚Prodücte, es gebricht ihm nicht an Holz 
und Kohlen, nicht an einer: großen Anzahl kleiner Flüffe und 
Bäche, die für Mühlen jeder Art hinlaͤnglich Waſſer führen 
und manche theuere Dampfmaſchine erfparen koͤnnen; das Volk 
ſelbſt iſt thätig, vegfam, andauernd, genligfam und mäßig, 
‚and. durch die allzuvielen Zeiertage nicht abgehalten, die im 
Fatholifchen Ländern der: Nationalinduftrie die Zeit entziehen. - 
Auch fehlt es nicht an Aufmunterung und Unterfligung von 
Seiten ber. Regierung. Nur ſchien man über die Anſicht, ob 
Sachſen vorzugsweiſe producitender oder handelnder Staat fein 
fole, von Seiten der höhern Behörden getheilter Meinung, 
indem der Grundfag vom möglichft freien Handel dem von 
der. moͤglichſt großen : Production entgegenzuarbeiten Jchien. 
Denn indem man. jeder fremden Waare die auch im Lande 
producirt wurbe, faſt ungehinberten Eingang: verflattete, "ges 
fchah daffelbe oft auf Koften des Landes, und uber Ein: und 
Ausfuhr: Verbote Hagte wiederum der Kaufmann, ber mög- 
lichſt freie Straßen und Märkte brauchte. Dabei gewahrte 
man allerdings in. manchen’ Artileln der Production ein merk⸗ 
liches Zuruͤckbleiben inländifchen Fleifles. Es fehlte an Bil 
dungsinftituten für den Hanbwerfer, an polptechnifchen Ans 
- falten, Begünftigung des Wandernd der Profeffiöniften, an 
Veredelung ihres Geſchmacks, der um fo leichter vom Aus: . 
lande überflügelt war, je weniger ſich der Sachfe ſchon an ſich 
‘gern zu Neuerungen und. Veränderungen in der Regel bins 
neigt. Diele Handwerksmisbraͤuche traten noch immer hem⸗ 
mend ein. Dazu kam mande Miögunft der Zeit oder der 
Nachbarſtaaten, die ſich vor dem ſaͤchſiſchen Fabricate ſchloſ⸗ 
ſen oder den Fabricanten dem Lande zu entfuͤhren ſuchten. 

Boͤttiger Geſch. Sachſens I. 31 
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Doch waren auch einige Zweige bed. Manufactur⸗ und Fa⸗ 
brit-Betriebes im fichtbaren Fortfchreiten, befonders die Wols . 
lenmannfactur; nur mislang die Aufgabe, es in der Feinheit 
und dem Dreife mit dem Auslande aufzunehmen. Denn wenn 
es auch an Meifterflücden in biefer Axt nicht fehlte, fo waren es 
doch durch Prämien gereifte Treibhauspflanzen, die in der freien 
Luft des Handel und Wandels nicht fortkommen konnten '). 
Die Mitteltüchee Sachſens dagegen haben bis auf die neuefte 
Zeit ihren Markt behauptet und koͤnnten duch einigen Pas 
triotifmus in der Wahl inländifcher Stoffe noch ungleich mehr 
gehoben. werben. Dagegen nahm bie fonft fo wichtige keins 
wandmanufactur Sachfens (befonders in der Oberlaufiß) merk 
ch ab, indem auf die Cultur des Flachſes bei weitem nächte 
mehr die nöthige Sorgfalt gewendet wurde, auch die Molle 
und Baummwoll:Spinnerei ihr großen Eintrag that. Fuͤr vieſe 
wurde feit 1800, wo befoldet vom Kurfürften ein Engländer 
Whitfield die erfien Spinnmafchinen in Sachſen bauete, bes 
ren Zahl in neuerer Zeit bis auf 600 flieg, eine ungleich groͤ⸗ 
Gere Thätigkeit bewirkt und gegen 50,000 Menfchen beichäfs 
tigt. Bor 1756 batte man bloß ausländifchen Kattun, und 
ſchon im Jahre 1803 wurde allein in Chemnig auf 400 Ti⸗ 
ſchen gebrudt. Um die Mufter zu heben, flellte der Kurfürft 
zwei Zeichenmeifter an, welche inlänbifchen Lehrlingen und 
Sefellen freien Unterricht ertheilten. &o flieg auch die vogt⸗ 
kändifche Houffelinmannfactur fo bedeutend, daß von 170— 
1802 3 Milionen Stud (gegen 90 Millionen Ellen) dieſer 
Baumwollenwaaren geitempelt werden Eonnten. Die neuen 
Spinnmaſchinen lieferten das früher den Englaͤndern abges 
kaufte Garn um die Hälfte wohlfeiler. Die glänzendfle Zeit 
für Sachſens Fabricatien Fam allerdings erft feit dem franzoͤ⸗ 
fifchen Spfteme, welches alle engländifche Coneurrenz verhins 
berte. Neu kam am Ende diefes Zeitraums die Strohmanu⸗ 
factur hinzu, welche allmälig über 5000 Menfchen befchäfs 
tigte und 150,000 Stud in Umſatz brachte. Wieviel Hände 


1) Ein Beiſpiel führen die „Rügen an der bürgerlichen Verfaſſung 
und dem jetzigen Zuſtande Kurſachſens. Dresden 1795 von einem freimuͤ⸗ 
thigen Patrioten“ Dresben und Leipzig ©. 122 an. 
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die Verarbeitung der Bergwerksproducte in Bewegung fetzte, 
iſt angefichrt. Darum wahrſcheinlich verſchmaͤhte es die 
Regierung 1805 fich in auswärtige Unternehmungen einzulaſ⸗ 
fen und ließ ben Antrag, die ſchwediſchen Kobaltgruben zu 
Zunaberg fir 120,000 Rthle. an füh zu bringen, unberuͤck⸗ 
figtigt '). 

Wenn man beim Handel Sachſens von den alten guten 
Zeiten ſpricht (ein Ausdruck, der auch in Sachfen fehr gelaͤu⸗ 
fig ift, ohne daß man ihn eben recht genau erörtert), fo meint 
man zunaͤchſt die Beitem nach denr fiebenjährigen Kriege bis 
In den Anfang bed neunzehnten Jahrhunderts. Auch biev war 
bie Anficht der Regierung bie einfacherichtige, das Gute was 
ſich felbſt geſtalten will ſo wenig als moͤglich zu hemmen 
und nur dem Misbrauche vorzubeugen ober umverkennbare 
Hinderniſſe die dem Anterthan zu maͤchtig find, mis ihrer 
Kraft zu befeitigen. Im Kampfe zwifchen Handels⸗ und Fa⸗ 
beit Intereffe Tann bie Megierung felten entfcheidenz Die 
Dinge mahen fi vor ſelbſt. So lieh fid Friedrich 
Auguſt durch Schriften and Suppliken für dieſen ober jenen 
Fabrik⸗ oder Handeld-Iweig in feinem liberalen Syfleme nicht 
irren ?), überzeugt, daß alle Intereffen nicht ausgeglichen wers 
den Binnen, und daß für den Verluft des Einen ein Gewinn 
des Andern nicht ausbleibt. Eine Regierung darf nicht ein⸗ 
feinig ſein. 

Für den Abſatz im Kleinen waren die Wochen⸗ und Jahr⸗ 
märkte von 250 geößern und kleinern Städten nicht unbedens 
tend. Bisherige Beſchraͤnkungen im wechfelfeitigen Befuch, 
in der Quantität der Waare und ihrer amtlichen Beſchauung 
wurden aufgehoben, dagegen ven fogenannten Haufirem one 
höhere Gonceffion der Kram gelegt. Die unter dem Admini⸗ 
firator getroffenen Probibitiomaßregeln, die Impoſten, wo⸗ 


f 


1) Karl Reyer Anfichten der neueften franzöfifchen und ſaͤchſiſchen 
Bandelöverhältniffe. Dresden 1811. ©. 120 f. Bei mehrern Angaben 
diefer Schrift iſt nicht zu vergeffen, daß fie nur im Gimme des Gontts 
nentalfyftems gefchrieden werben durfte. 


2) Einige dieſer Pro- und Contra - Schriften ſiehe Weiſſe VII. 
S. 140 in den Noten. 
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mit beſonders der fächflfche Barattohandel faſt vernichtet wor- 
ben wäre, wurden entweder ganz zurüdgenommen oder nur 
auf Segenfländen des Luxus gelafien. Der das ganze Land 
hoͤchſt drüdende Generalaccispacht wurde aufgehoben und 17788 
eine neue Landaccisorbnung für inländifche Waaren befannt 
gemacht. Es wurden von diefer Seite allerdings fehr bebeu- 
tenbe Erleichterungen gewährt, aber auf ber andern Seite 
war, was der Staat dadurch gewinnen follte, durch die zu 
geringen Befoldungen der untern Acciöbedienten und bie ba- 
durch begünfligte Defraubation nicht wenig gefährdet. Zür ben 
innern Verkehr follte die Schiffbarmachung ‚der Unſtrut und 
der obern Saale und eine Canalverbindung derfelben über 
Leipzig. bis zur Elbe großen Segen bringen, und im Sabre 
1789 wurden 3 Millionen Thaler dazu beflimmt. Bon Ar 
tern‘, wo Getreide und Salz einen wichtigen Frachtgegenſtand 
abgegeben hätten, mwurbe er von 1790-1797 bis zum Ein- 
fluffe der Unftrut in die Saale bei Sroßenjena mit 15 Schleuf: 
fen geführt und folgte von da der Saale bis nach Weiffen- 
fels. Allein der ganze Bau von 8— I Meilen, vielleicht in ſich 
mangelhaft, gerieth endlich in's Stoden, nachdem er bereits 
mehr als eine halbe Million gekoflet hatte *). Auch für bie 
Berbefierung der Straßen wurden Mandate erlafien, 1781, 
1803, 1804; aber fo wenig auch Mangel an Chaufjeehäufern 
war, fo fchlecht (fafl zum Sprichworte der Reifenden gemor- 
den) blieben damals noch bie Straßen. Dan fah, der Lan- 
desherr kannte diefe Noth noch nicht aus Erfahrung. 

. Der Haupthanbelöplag des Landes, der faft 3 des gans 
zen Handels in fich vereinigte, war und blieb Leipzig. Seit 
der franzöfifchen Revolution befonders fehlugen nicht eben zum 
Vortheile der Fabriken und Manufacturen Sachſens die Eng⸗ 
länder, ihren Markt in Leipzig auf. Es wurde Hauptfiß ihres 
Baarenvertriebes in das. nördliche Europa und auf Koften in= 
ländifchen Betriebes faſt eine Zactorei von England. Eng⸗ 
land lieferte befonders Stahl und Metallwaaren überhaupt, 
Mouffeline und Kattune, vor Allem Baumwollen: Mafchinen: 
ganz; dagegen erporfirte es aus Sachſen verhältnigmäßig 


1) Weiſſe VII, 152; Poͤlitz Friedrich Auguft 1, 90, 


J 
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wenig und meiflens rohe Stoffe *),: für welche ihr JZollſatz 
weit geringer, ber Lohn der Veredlung weit größer.war.- Seit 
4772 wandten ſich auch die polnifchen Juden von Frankfurt 
an der Oder weg nach Leipzig. - Daffelbe thaten viele Ruffen 
and Griechen. Die Maffe der nach Leipzig eingehenden Waa⸗ 
ren fihlug ſchon Mirabeau 1786 auf mehr als 260,000 Gent: 
ner und gewiß damit um viel zu wenig an. Seit dem Kriege 
mit Frankreich 1792 nahm diefe Einfuhr noch weit mehr zu. 
Allein wenn nad einem mäßigen lÜberfchlage der gewöhnliche 
Umſatz Leipzigs fih auf 20-30 Millionen Rthlr. belief, fo 
gab ed auch Meſſen wo allein, nach amtlichen Überfichten, bie 
Einfuhr 56—60,000;000 Rthlr. betrug. Berechnete man, wie 
e8. berechnet worden tft, die. fächfifche Confumtion des Kaffee, 
eines Lieblingsgetraͤnks des Volks, auf 3 Millionen, die des 
Buders dazu auf die Hälfte, To ermiſſt man fihon aus Diefen 2 
Artikeln allein, wie viel, um nicht allmaͤlig ganz zu verarmen, 
Sachfen gewinnen muffte °). Allein folche und noch größere 
Summen wurden fchon jaͤhrlich durch den meiſt nach dem Nors 
den und Oſten von Europa gehenden leipziger Zranfito= und 
Commiffiond:Handel gewonnen, fowie auch durch das Aufſta⸗ 
peln und die Fracht viel Verdienſt im Lande blieb. Dem Elb⸗ 
handel flanden die 16 Zoͤlle zwifchen Dresden und Magde- 
burg und die Stapelgerechtigkeit der lektern Stadt entgegen, ' 
ſowie für Alles was auf den preuffifchen Candlen landeinwärts 
wollte, die Gebühren der 26: Schleuffen im Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗, plauifchen und finomwfchen Ganale fehr hinderlich 
fein mufiten. N 


1) Sm Sahre 1798 wurden allein in Plauen 184,844 Pfund eng: 
liſches Baummollen- Mafchinengarn als Einfuhr angegeben. 8. Reyer 
Anſichten zc. ©. 65; vergl. Weiffe VII, 145 und Pöltg I, 91 be: 
ruft fich bei der Angabe von 50-60 Millionen Thaler Einfuhr in ein- 
zelnen Meffen auf die beim Finanzcollegium geführten überſichten. 

2) K. Reyer Anſichten zc. S. 102 ff. rechnet auf. 500,000 Kaffee 
trinkende Familien täglich 1 Loth Kaffee zu 6 Pfennigen, maht 3 Mit: 
lionen, halb foviel für Zucker 14 Million, ferner Rahm zu 2 Pfennigen 
die Portion 1 Million, und Holz zu 3 Pfennigen betrug faft wieder 2 
Millionens doch will er nur bie Hälfte gelten laſſen. So wuͤrde das 
Kaffeetrinten in Sachfen vor der Theilung auf 64 Million Thaler zu. 
ftehen gekommen fein. 
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Ein befonders im neuerer Zeit höchſt wichtig gemorbeuer 
und viclleiht 5— 6 Millionen Thaler umfehender Zheil be 
ſaͤchſiſchen Handels if der Buchhandel. Dank ven Iefui> 
ten, welche Kaifer Rudolf IL verlsiteten deu Buchhandel, der 
fouf in Frankſurt am Main feinen Hauptſtapelplatz bette, 
durch eine die geiflige Freiheit niederdrickende ſtrenge Ceuſur 
von dort zu verſcheuchen, und Dank den ſaͤchſiſchen Fürften, 
bie durch Achtung für die Freiheit des Wortes und des Ber⸗ 
kehrs ihm in Leipzig eine neme Heimath gönnten. Gegen bie 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, eine Folge ber damals 
beginnenden hoͤhern Bluͤthe deutfcher NRatienalliteratur, nahm 
die Leipziger Buͤchermeſſe an Umfang ber Geſchaͤfte zuſehends 
zu, wozu auch die großen Waarenmeſſen und bie großen Baus 
quiers in Leipzig bad Ihrige beitrugen. Richt bloß faſt alle 
bebeutenbe deutſche Buchhandlungen, fondern nach und wach 
auch Schweizer, Holländer, Dänen, Rufen, Franzoſen und 
Engländer wandten fid) wach dieſem litezarifch-mercantilifchen 
Stapelplatze oder wählten ſich aus leipziger Buchhändlern ihre 
Commiſſionairs, wodurch die Leichtigkeit, jedes Produst dent⸗ 
ſcher Literatur dort vorzufinden ober. ſchnell zu erhalten, dann 
die wechfelfeitigen Rechnungen und Zahlungen mit einander 
ebzumachen, ungemein befördert wurde. Oft erſchienen in bei- 
deu Meilen dort 450 Buchhandlungen vertzeten, oft mehr als 
4000 neue Verlagsartikel (in neuefler Zeit noch mehr, indem 
manche Buchhandlung auf einer Meſſe 50, 60 und noch mehr 
neue Werke lieferte). Die Zahl der leipziger Buch⸗ und 
Kunft:Handlungen, im Jahre 1778 etwa 26-30, warim Jahre 
1827 auf 74 angefliegen. Eine Menge fächfiiher Städte, 
weirhe 1778 noch Feine einzige Buchhandlung aufweiſen konn⸗ 
ten, hatten in neuefler Zeit deren wenigftens eine, wo nicht 
mehrere. Des große Buͤcherverkehr in Leipzig ') feste im let: 


1) Bon welcher Ausdehnung manche diefer Buchdruckereien waren 
(sie die Breitlopf und Härtelfche auch Rotendruderei, Schrifigieflerei, 
Steindruckerei, Snftrumentenfabrif war und über 100 Menfchen befchäfr 
tigte, ober die Stereotgpenbruderei von Tauchnitz, bdeffen ebenfo wohl- 
feile als ſchoͤne Kinffiker in alle Erbtheile geben, ober bie chrmaligen 
Prachtorucke von Goͤſchen, die mit den Bodonis fich mefien konnten), 
wieviel Geld allein das brockhauſiſche Eonverfationstegicon in feiner Menge. 
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ten: ZFahre Der Regierung Friedrich Augußs. 23. Buchdrucke⸗ 
‚ veien mit 424 Gehiufenund 125 Lehrlingen, 126 * 
(sum Theil fehr kuͤnſtliche auslaͤndiſche Schnelpreſſen), 200 
Schriftgieſſer, Kupfer⸗ und Stein⸗ Drucker in Rhätigkeit. Die 
PHapierconfunstion in Leipzigs Preffen ſchlug man in dieſen 
Jahre auf 8087 Ballen .nder.zu 40,435,000 Bogen an. Wir 
fehr auch Leipzig um bisfen mächtigen und .einflußreichen Theil 
feined Handeld ven andern Staaten oder Stähten beneidet 
werben, fo find doch noch immer alle Verfuche den Buchhan⸗ 
Del von dort hinwegzuzichen theild an bee: Gewohnheit und 
an ber Unmsglichleit geſcheitert Die ungeheuern Büchernieders 
lagen von dert hinwegzutransportiren, theild auch an dem 
Umgſtande, daß man den uͤbrigen Meß⸗ und befonders Medi: 

ſel· Verkehr an den Orten nicht norfand, wohin man gern die 
Büthetmefle verſetzt hätte. Von Seiten ber Regierung that 
- tan fewiel-ald möglich, um ‚auch diefen Kauptzweig bed Hanz 
dels: zu. hegiinfligen; bie feit 1687 angeorbnete, aus Deputirs 
ten ber, Univerfität und des Mathe zu Leipzig beſtehende Buͤ⸗ 
chercemmifſion befam ald heilfames Mittel gegen den Buͤcher⸗ 
nachdruck die Wirkſamkeit, daß die in ihre Protokolle einge⸗ 
zeichneten Bücher ebenfo gut als durch ein ausdruͤckliches Pri⸗ 
vilegium vor Nachdruck geſchuͤtzt ſein und daß kein fremder 
Muchdruck in Leipzig verkauft werden ſolle; eine Deputation 
von 3 ſaͤchſiſchen und 6 auswaͤrtigen Buchhaͤndlern follte Vor⸗ 
ſchage und Gutachten zu Beförderung des Buchhandels. unk 
Entſcheidungen über: Streitigkeiten in Bücherfachen geben, 
Die Büuchercenſur, weniger fireng ald ſpaͤterhin, erhielt 1778 
ihr erſtes vollſtaͤndiges Repulatio '): 


Auflagen in das Land gezogen, iſt bekannt genug. gs tft Hier nicht der 
Drt Alle und Alles anzuflhren. 

1) Cod. Aug. Cont, II. P. I. p. 39; das Genfurregulativ vom J. 
1779 ebenbaf. ©. 47. Zu den Verfuchen die Buchhändlermeife zu ver: 
legen gehört, was Mirabeau Mon. pruss. VI, 35 von dem ‚Plane mit 
Hanau, als des Profeffor Bel Cenſur einmal zu brüdend wurde, fagt. 
Lehrreich iſt, wenn gleich nicht ganz vollftändig, bie als Beilage, B. 
der Schrift des Buchdruckereibeſitzers Dr. Karl Wolf in München: Über 
betr deutichen Buchhandel ( Münden 1839. 8.) angehängte Tabelle über 
die Bahl der Buchhandlungen in Deutſchland und einigen auſſerdeutſchen 
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Seit der Reformation hat ber Sachſe den Ruhm genof- 
fen, daß ex zu den gebilbetfien Stämmen Deutſchlands gehöre; 
ein Ruhm den er ‚allerdings nicht verloxen, aber jetzt mit bei 
weiten ‚mehren noch zu theilen hat. - Es würde anmaßend 
fein dieſen Ruhm üllein’ zu verlangen, undankbar Bergleichun- 
gen anzuflellen, ummoͤglich emen fühen Maßfleb a 
Aber die Behauptung dürfte durchzuführen fein, daß mit Hülfe 
ber Kirche und der Schule auch bie eigentliche Maſſe des. Vol 
kes mit fehr wenigen Ausnahmen die Bafls aller Vollscul⸗ 
tur, da8 Schreiben und Leſen, beſitze und bamit zwei Bebin- 
guAgen, welche durch Selbflunterrücht weitere Hortfchritte ver 
bürgen ). Und fo fuchte man auch von diefer Seite. fehr ver 
fländig auf die untern Glafien durch Volksſchriften, befonders 
such durch zweckmaͤßiger eingerichtete Galender, durch Feuer⸗ 
umd Gefundheitö-Katehifmen, Kinderfreunde und durch aͤhn⸗ 
liche Schriften zu wirken. Wieviel Segen verbreitete micht 
auch in Kurfachfen das in einem .der benachbarten · ſaͤchſiſchen 
Herzogthuͤmer von dem edeln Rudolf Zacharias Becker in 
Gotha herausgegebene Noth⸗ und Half ůchlein und deffel⸗ 
ben allgemeiner Anzeiger! 

Aber. die mächtigfien Hebel aller Bollsbildung gehen vom 
Kirche und Schule aus. Kiechen- und Schube Weſen war 
eine der Hauptforgen Friedrich Auguſts, und. man. kunn nicht 
fagen, daß die Confeffion des Landesherrn und feiner Fami⸗ 
lie dabei ein Hinderniß gewefen ſei. Denn die aligemwisen 
Berhältniffe der proteflantifchen Kirche, deren Auftechthaltung 
feierlich zugefagt worden, blieben beflehen; und daß vie Ka⸗ 
tholifen, fowie einige Jahre fpater (1811) auch die Reformir⸗ 


Staaten. Nach diefer die Jahre 1778 und 1828 neben einander ſtellen⸗ 
den Tabelle hatten 1778 Annaberg, Freiberg, Glaucha, Görlig, Grim: 
ma, Lübben, Meiffen, Naumburg, Penig, Pirna, Plauen, Rochlitz, 
Torgau, Weiſſenfels, Zeiz, Zwickau gar eine Buchhandlung gehabt, 
die alle 1828 eine oder mehrere aufweiſen konnten. In Leipzig waͤre 
die Zahl von 26 bis auf 74 geſtiegen,n während für London bloß 7, für 
Paris bloß 10 angegeben find. 


1) Ich erinnere mich vor kurzem geleſen zu haben, baßıvon 190,000 
franzoͤſiſchen Solbaten Meß 3 hätten Jeſen und ſchreiben Lonnen. 


Innere Berhältniffe 1768--1806. . 489 


ten ihre politiſche Gleichſtellung erhielten, war in Beziehung 
auf die Grflern eine von aufien her im: pofener Frieden vor⸗ 
geſchriebene, in Beziehung auf die Letztern eine von der Ges 
rechtigkeitsliebe Bed. Königs gebotene Maßregel. —— 
macherei: hat Friedrich Auguſt nie beabfichtigt, auch nie. bei 
simfligt, wie fie auch in den Augen bed wahren: Shriften 
weder den Anwerbenden noch den Angeworbenen ehrt. Griff 
Sie in den letzten Jahren diefed Fuͤrſten mehr als ‚billig. um 
ch, fo iſt mie zu erweiſen daß er ſelbſt es beguͤnſtigt habe. 
Magegen wuibe für eine zeitgemäße Fortbildung bed aͤuſſern 
pooteftantifchen Gottesdienſtes, durch völlige Abfchaffung de 
Exorciſmus,; verbeſſerte Sirchengebete, Einführung (nicht. Auf: 
dringung) eines neuen Geſangbuches 1793, durch Anordnung 
der: allgemeinen Weichte geforgt. Fuͤr den Grab der. Religio⸗ 
Sität eines Volkes giebt es Leinen: fihern Maßſtab, aber fleiſ⸗ 
iger Beſuch der Kitche und große Anzahl der Communicans 
ten ift wenigftend 'ein Beweis, daß der ſo ſchaͤdliche Indiffe: 
rentiſmus in Sachfen noch weniger altz in manchem ˖andem 
Lande um ſich griff 
.. Eine Verbefferung des’ Schulweſ ens, ſchon 1763 den 
Ständen vetſprochen; war eine der erſten Sorgen: Ftiedrich 
Auguſts. Der große Joh. Aug: Exueſti entwarf eine dreifacht 
Schulordnung, theils für die. Fuͤrſtenſchulen, theils für die 
lateiniſchen Stadtſchulen, theils fuͤre die Volksſchulen, welche 
4773, nachdem die Stände fie. berathen, zur Ausführung fam '): 
Der fleiffigere Schulbefuch wurde nachdruͤcklich eingefehärft, und 
an.Behaltöverbefferung det Schullehrer, von benen 622 unter 
80, 191 unter 100 Rhttr. Behalt ihatten, gedacht. Sohr wich 
tig und dad, Vollsfchulmelen unigeflättend war das ‘Generale 
som 4. März 1805, worin unter andern auch bie ſo laͤſtige 
Einfoderung des. Schulgelded den Schuflehrern ſelbſt abgenom⸗ 
men und beflimmten Einnehmern Übertragen wurde. Die Auf: 
ſicht über den Schulunterricht wurde in höherer Inftanz den 
: 2) Cod. Aug. Cont. II. P. I. p. 67.166. . Bemerkt zu werden 
verdient bie vorzügliche Ruͤckſicht, die. barim:auf: ben Religionsunteneicht 


genommen iſt :unb wie hai auf. Wiſfen und "Glauben n gleichmatis ge⸗ 
drungen wird. BE 
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Pringend anempfohlen. Cine allgemeine Schul⸗ 
caffe wurde 1811 von ben Ständen beantragt und 1813 durch 
eine jährliche allgemeine Kicchencollecte unb eine Abgabe (vom 
2—32 gr.) von jeder Trauung angeorbnet. Sehr wichtig wur⸗ 
de für das Erzgebirge die Anlegung ber niedern Bergſchulen. 
Die vornehmſte derfelben in Zreiberg, für fähigere Kinder zu 
weiterer Vorbereitung zum bergmännifchen Berufe, wurde mit 
der dortigen Bergacademie in Verbindung gefekt ). Es kam 
aber auch darauf an, das Land mit tüchtigen Schullehrern zu 
verforgen. Ein Schullehrerfeminarium in Friedrichsſtadt bei 
Dresden trat 1788, ein ähnliches zu Weiſſenfels 1794, eu 
weitert 1802, in's Leben. Auch einige Privatanſtalten biefer 
Art zu Freiberg und zu Plauen wurden ſpuͤter oͤffentlich Sonft 
beflanden noch Privatfeminarien zu Zeiz, Luckau, Zwickau und 
zu Glauchau. Wenn ed für die Städte Sachſens eine Art 
Stolz; war lateinifche oder gelehrte Schuten zu beſitzen, fo en 
kannte man doch ullmälig auch bad Beduͤrfniß höherer Bm 
gerfihulen. Deren entflanden (zum Theil ſelbſt aus lateini⸗ 
fhen) zu Neufladt bei Dresden, Naumburg, Zittau, Löban 
und beſonders in Leipzig, Durch den um biefe Stadt fo hoch⸗ 
verbienten Bingermeifter, Kriegörath Muͤller (+ 1801). Das 
hin gehören 1792 die Rathsfreiſchule (1804 die Bürgerfihule), 
1788 die wenbdlerfche und einige andere Schulen, wie die Ar- 
menfchule für 1150 Kinder, zugleid mit Anweifung zu haͤus⸗ 
lichen Arbeiten, die Schule des WBaifenhaufes, eine 1816 von 
der dortigen Loge Balduin audgegangene treffliche Sonntagds 
ſchule zur Nadyhülfe der Handwerkerlehrlinge in gemeinnüßis 
gen Kenntniſſen. Für die in 130 Jahren von 150 bis auf 
65-6000 Köpfe vermehrten Katholiken der Hauptſtadt entftans 
den fpäter die katholifche Hauptfchule und das katholiſche Gym⸗ 
naſium und in Leipzig eine Fatholifche Schule. für 200 Kins 


1) Weiſſe VII, 100, In Beziehung auf die gleich zu nennenben . 
Schullehrerſeminarien |. au) Dinters Leben von ihm felbft. Neuftabt 
1829. ©. 126 findet man einen ſchoͤnen Zug von Friedrich Auguſt, ber 
wirktiches Verdienſt ftet6 anerkannte und Ichnte, nur muffte es ihm, 
was freilich nicht immer bee Full war, bekannt: geworben fein. Und 
nicht Alles was an ihn follte, drang auch durch. 
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der '). Bu ben gelehrten Schulen, deren ih manche in tie 
ſeni Zeitraume großer Belebrität erfreuete, kam 1818 die Fried⸗ 
rich⸗ Auguſtsſchule in Dresden hinzu. "Die Fürftenfchulen er⸗ 
hielten zum Theil neue Gebäude und Huͤlfslehrer oder Colla⸗ 
boratoren. Auch die Klofterfchulen zu Roßleben, 1554 von 
Heinrih von Witzleben gefliftet, und die Eleinere von. Bew 
thenfche zu Kloſter Donndorf (unter dem verdienten Hector 
Kraft) zogen manchen tüchtigen Zoͤgling. 

Die beiden Univerfitäten Sachſens wurden faſt zu 
zahlreich befucht, da fich der gelehrte Stand großer Rechte im 
Sachſen erfreuete. Bei firengerer Ausfheidung der Fähigen 
und Unfähigen auf den Schulen, wie fie 1769 und 1811 wies 
derholt befohlen wurde, wuͤrde man das Zudrängen fo mans 
cher Unfähigen zum Staatödienfi vermieden, würden Diefe paſ⸗ 
ſendere Beſchaͤftigungen gefunden haben. Bei Anftellung ber 
Profeſſoren wurde zwar mit Recht auf ihre fchriftfteHerifchen 
Leitungen, weniger aber auf ihre Gabe des Vortrags KRüds 
Sicht genommen, die durch dad Ablefen einer lateinifchen Ab⸗ 
“ Handlung oder durch eine Iateinifche Disputation lange nicht 
genug beurkundet wurde. Auch mufiten manche Bähige das 
Lipsia vult expectari ſchmerzlich lang empfinden, gingen 
weg ober geriethen an die Klippe der Polygraphie. Die Dis 
tationen der Uninerfitäten wurden 1784 durch den pfortaifchen 
Reluitionszinfenfonds (von einem Gapital von 100,000 Güle 
ben) und 1814 durch die Einkünfte der an Sachfen gefallenen 
Deutſch⸗Ordensguͤter, durch aufferordentliche Bewilligungen des 
Landesherrn und der Stände (1805 ein Capital von 30,000 
Rthlr.) fehr bedeutend erhöht, und nee Profeffuten für Came⸗ 
rabwiffenfchaften, Natur: und Voͤlker⸗Recht, Chemie (mit Er⸗ 
richtung eines Laboratoriums), Raturgefchühte amd Botanik, 


1) Man hat behaupten wollen, es wären durch ben unentgeltlichen 
unterricht auch proteſtantiſche Kinder angelorkt worden! — Einen Kata⸗ 
log der bedeutendern Stadtſchulen hier zu geben, iſt nicht vonnoͤthen 
Wenn auch nicht alle eben einen Fiſcher wie die leipziger Thomasſchule 
an der Spitze hatten, ſo blieb doch eine gruͤndliche Philologie ſtets Haupt⸗ 
zweck und Gegenſtand aller hoͤhern Schulbildung in Sachſen. War auch 
mancher Schulplan ſehr veraltet, jo wurde doch dabei oft mehr gelernt 
als bei drei⸗ ober viermal ‚umgearbeiteten neuen. 
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Entbindungstunde, Klinik, pfochiiche Heilkunde, yathologifche 
Anatomie, Afironomie (für welche ber Zhurm der Pleiffen- 
burg ald DObfervatorium-mit 15,000 Rihlr. Koften eingerichtet 
wurde), Homiletit, Pädagogik, Katechetil gegründet. Auf der 
Studirenden Fleiß und fittlihed Betragen wurde burdy Re 
feripte über Abgangszeugniſſe, über befjere Benutzung der hiſto⸗ 
zifhen Borträge, gegen Ordensverbindungen, über Schärfung 
der Eramina durch deren Öffentlichkeit moͤglichſt einzumirken 
geſucht. Auffer der Vergrößerung des Künikums fanb auch 
die Anlegung eines weit paffendern botanifchen Gartens und 
einer frefflichen Entbinbungsanftalt zu Leipzig flatt. Zür die 
Philologie entflanden 1784 (1809 zum Töniglichen erhoben) 
das philoiogifhe Seminarium unter dem Profeflor (jetzt Hof⸗ 
rath und Comthur) Che. D. Bed und die griechifche Geſell⸗ 
ſchaft unter dem Profeffor und Ritter Gottfr. Hermann. Der 
Aufficht der Univerfität wurde 17786 das ehrwürbige, 1778 von 
Heinike (+ 1790) gefliftete Zaubflummeninftitut,. Damals das 
erſte in Deutfchland, untergeben (das in Jahre 1828 mit 44 
Zöglingen, von denen 15 auf Koſten des Königs von Preuf 
fen erzogen und unterrichtet werden, fein. Jubilaͤum feierte). 
Eine zeitgemäße Umbildung der veralteten Verfaffung ber Uni- 
verfität follte nach der Abficht des Landesherrn dem feierlichen 
Subildum der Univerfität (1809) borangehen, fan aber da⸗ 
mals nicht zu Stande: 

Die Univerfität Wittenberg erhielt ihre 1760 eingeäfcherte 
Schloßkirche, die Begräbnißftätte Friedrichs des Weifen, Jo⸗ 
Hanns des Beflänbigen, Lutherd und Melanchthons, meift auf 
Koften des Kurfürflen umd der Stände und vurch fremde Bei- 
traͤge (jelbft die ruffifche Katharine fteuerte anfehnlich bei) mit 
einan Aufwande von 70,000 Rthir. wieber aufgebaut. Das 
Augufteum, einft Luthers Eigenthum, wurde verfchönert und 
erweitert. Auch ‘hier wurde die Dotation fehr bedeutend er: 
hoͤht, Todaß bei ihrer Abtretung an Preuffen 1815 das Ver⸗ 
mögen der Hochfchule in 8 Fiſcis auf 354,000 Rthlr. baar, 
ohne die bedeutenden liegenden Güter, Naturalien und Rechte, 
fich belief. Es entflanden auch hier neue Profeffuren und 
Stipendien, ein Seminarium zur Vorbereitung umb Übung 
für den Schulftand, eine .Entbindungs= und HebammenAn- 
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ſtalt Cein aͤhnliches wurde in Dresden mit dem eollegium 
medico-chirurgicum verbunden). Das Convictorium wurde 
in. Gelb verwandelt, doch dafjelbe aus guten Gründen gleich 
ben Speifewirthen der Studirenden in die Hand gegeben :). 
Der herrlichen Erwerbung der ponidaufchen Bibliothek für die 
Univerfität und ihres traurigen Verlufles iſt bereits gebacht. 

ı Auch das dritte große wifjenfchaftliche Inflitut des Lan- 
des, die freiberger Bergacademie, erfreuete fich immer 
neuer Erweiterungen und Unterflügungen. Sie verdiente diefe 
forgfame Pflege in mehr ald einer Hinfiht. Denn fie wirkte 
nicht allein verbeffernd auf den Bergbau und deſſen Ertrag 
ein, fondern die faft europäifhe Berühmtheit derfelben unter 
Werner, Charpentier, Lampadius u. A. zog auch aus allen 
heilen. Europas lernbegierige und reihe Fremdlinge herbei. 
Aush bier wurden neue Lehrflühle gegründet, vorhandene befs 
fer dotiert, die Apparate vermehrt. Sächfifche Bergleute was 
ren in allen Xheilen der Welt, wo es Bergbau gab, willkom⸗ 
men, und in ber freiberger Bergfchule wurde ſtets eine neue 
Generation von tüchtigen Bergleuten herangezogen. Von Frei⸗ 
berg. ging auch eine geognoftifche Unterfushung Des ganzen 
Landes aus. | 

Zu ben fchon genannten, Geſellſchaften kamen noch meh⸗ 
rere neue hinzu. So 1768 die von dem in Leipzig lebenden 
Fuͤrſten Jablonowſky geſtiftete und 1774 beſtaͤtigte societas 
jablonoviana, welche nach der Stiftung jaͤhrlich 3 Preiſe (zu 
24 Ducaten) fuͤr die. beſte Beantwortung geſchichtlicher, mathe⸗ 
matiſch ⸗phyſikaliſcher oder ſtaatswirthſchaftlicher Fragen vertheilt; 
fo die 1778 zu Goͤrlitz gegründete oberlauſitziſche Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften und Künite, mit welcher Bücher: und Kunſt⸗ 
Sammlungen verbunden find. Endlich 1802 erhielt auch Sache 
fen in der leipziger Literaturzeitung ein zeitgemäßeres Fritifches 
Snftitutz dagegen blieb die einzige politifche Zeitung bes Lan- 
des hinter jeder auch der maͤßigſten Erwartung zuruͤck, waͤh⸗ 
rend eine Menge anderer Blaͤtter fuͤr Literatur, Kunſt und 
Unterhaltung in allen Theilen Deutſchlands mit Vergnuͤgen 


1) Poͤlitz Siehe. Auguft I, 141 ff. Die erfte gründliche Auseinan⸗ 
berfegung ber Geſchichte des Reluitionszinſenfonds ©, 144—148, 
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Fachgelehtten vom alabemifchen Lehrſtende welche Anzahl von 
, ‚ Dffiieren, von an- 


bälmigmäßig Fleine Sachſen rehum. Es if bier unmbglih 
ein Berzeihuiß der Namen zu geben, welche Kurſachſen im 
Felde der NRationalliteratur und Belletriſtik fowie faſt im 
jedem Fache der Wiffenfchaft aufzuweifen hat (wenn es auch 
mit feinem Rachbarfiaate Sachſen⸗Weimar nicht das feltene 
Gluͤck theilte, in Goͤthe, Schiller, Wieland und Herder vier 
Heroen erſter Größe neben einander aufzuftellen); abe man 
wide den Sohn des Landes einer Undankbarkeit zeihen müf- 
fen, wenn ex wicht wenigſtens in flüdhtiger Erinnerung eini⸗ 
ger Berfiorbenen gedaͤchte, welde nicht ohne Ginfluß auf 
bie literarifche Cultur des Landes geblieben find. Go mögen 
für die ſchoͤne Literatur: Ehn. A. Clodius, K. Er. Kreifche 
mann (der Barde Rhingulf), Bregner, Heyne (Anton Wall 
+1821), Gare, Joh. Benj. Michaelis, Mor. U. v. Xhüms 
me, W. Heinfe (4.1803, Berfafler des Arbinghello), ng. 
Gottlieb Meißner (Skizzen), Hardenberg oder Novalis, 3. ©. 
Gtodmann (Berf. des Liedes „wie fie fo fanft ruhen‘), Sub. 
Settl. Seume, K. Gottl. Cramer (Berf. des Eraſmus Schlei⸗ 
cher), Spieß, Schlenkert, A. Apel, Wetzel, Mahlmann, Graf 
v. Loͤben (Iſidorus Drientalis), Muͤllner, Joh. Fr. Juͤnger, 
Th. Koͤrner, Benedicte Naubert hier ihre Stelle finden; fo für 
die Geſchichte: I. M. Schrödh, J. Gottl. Böhme, Wend, 
Stier. v. Braun (+ 1801), Ritter, Widand, Rufe, Mp 
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Ing, Jatobi (ber Genealog), Dippoldt; fo. für bir Vhil o⸗ 

kogie: bie Erneſti (Joh. A. und U. Wilh.), Fiſcher, Morus, 
Tzſchukke, Müller, Martyni-taguge, Spohn, Beyer; für Phi⸗ 
kofop hie: Platner, Reinhard, Heydenreich, Fichte, Carus 
u. A.; für Staatswiffenfhaft und Statiſtik: Heynitz, 
Canzler, Römer, Roͤſſig, Arndt). — Jetzt begann auch die 
bluͤhende Zeit der dresdner Bibliothek, die nach Einverleibung 
ber bruͤhlſchen und bünaufchen Bibliothek auf 174,000 Bände 
augewachien war, aber fih. num auch fo einfichtövoller Bis 
bliothekare, wie Clodius, Franke, Canzler, Adelungund Daß 
borf waren, und einer fo herrlichen Localitdt, als feit 1788 
das ſogenannte japanifche Palaid barbot, zu erfreuen hatte*). 
In dieſes wahrhaft Fönigliche Local wurden auch. die Antiken, 
üder welche W. Gottlieb Beder das Kunſtwerk „Augufteum" 
herausgab, bie Münzfammlung und bie Porzellanfammlungen 
verfegt. Nur Schade, daß Marcolini nicht einwiligte einen 
Theil des alten. meiffener Porcellans zum Eintauſch der nad 
ber vom tunfliebenden Kronprinzen von Baiern um 40,000 fl, 
angelauften couſineryſchen Münzfammlung zu verwenden. Au 
die übrigen wiflenihaftlihen und Kunftfammlungen Dresdens 
wurden von Friedrich Auguft reich bedacht und mit der Samm⸗ 
fung von Gypsabguͤffen vermehrt, welche R. Mengs von den 
Meifterwerken alter Bildhauer für ſich felbft gemacht hatte: 


1) Wenn man bier hochachtbare Namen vermiffen follte, fo bemerke 
ich, das Einige ſchon früher genannt wurden, Lebende und die eigentli⸗ 
chen Bacultätögelehrten ausgeſchloſſen bleiben follten, und daß ich hiex übers 
haupt kein vollitändiges Namensverzeihniß liefern konnte; ſonſt wuͤrde 
ich der Theologen Rofenmüller, Keil, Wolf, der Juriſten Püttmann, 
Biener, Kind, Haubold, Erhard, Stuͤbel, der Ärzte Rofenmüller, 
Kapp u. U. gedacht haben. Nur mit einem noch Lebenden fol gleich 
bier eine Ausnahme gemacht werden, mit dem Urheber bes hombopathie 
fchen Syſtems Dr. ©. Hahnemann. Fichte gehört nur feiner Geburt 
und feiner Jugend nach Kurfachlen an; aber merkwuͤrdig ift, daß das 
dresdner Oberconſiſtorium wegen ſeiner angeblich atheiſtiſchen Schriften 
Requiſitionsſchreiben an die Erhalter ber Univerſitaͤt Jena erließ. 

2) Ebert Geſchichte und Beſchreibung der koͤniglichen Bibliothek 
zu Dresden S. 87— 114. Ebert bemerkt, daß nach Canzler und vor 
Adelung Unterhandlungen mit Heyne in Göttingen über das Ober:B 
bliothekariat geführt worben_wären. 
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Die mabailgen sub taubernfihen Binz unb Mebailien-Semum- 
Ismgen wurden für /000 Ribtr., das radnigiidhe Bimeralien- 
cabinet für 13,000 Rihir. angelauft Im Leipzig zeichweten füch 
imi ĩ i wie beſenders die von Bl: 





Schauſpielergeſellſchaft bleibend erhalten konnte; es wechſelten 
nicht ohne heftige Streitigkeiten unter ſich die kochſche, waͤ⸗ 
ſerſche, doͤbbelinſche, ſeylerſche, bondiniſche, garbafonifche und 
andere Geſellſchaften ab. Auch war es noch gewoͤhnlich, daß 


1) Dankbar muß ich die ſchriftlichen Mittheilungen des Hrn. Ritter 
Mar v. Sped fowie das Geſchenk des ſchoͤnen mit Gopieen reich aus: 
geflatteten Katalogö feiner Gemäldefammlung ruͤhmen. 
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uͤr jede einzelne Vorſtellung eine Abgabe an bie. Aceife ent⸗ 

zichtet werden muſſte. Oft fpielten in Leipzig 2 bis 3 Gefell⸗ 
fchaften theild im Xheater felbfi theils in einer Bude vor dem 
Thore theild im Reithaufe. Endlich wechfelte die bondinisfeedws 
daſche Gefellfchaft und die des jüngern Seconda zwifchen Keipgig' 
und Dresden ab. Wenn Schaufpieler wie Brandes,. Reinecke 
(vielleicht der größte von allen deutichen Schaufpielern bed vo⸗ 
rigen Jahrhunderts), Großmann, Boͤck, Opitz, Thering, bie 
Mecour hohen Genuß gewährten, fo war. es auch.gewiß,.baß 
fie felbft wieder durch ein. hochgebildetes Publicum zu folder 
Kunftvollommenheit aufgeregt wurden. Don Reineded ber 
licher Declamation entlehnte Schocher feine zue Wiſſenſchaft 
erhobenen Regeln ). Die Kunfl des Mimen ift flüchtig und 
vergänglich; darum mag die Gefchichte das dankbare Amt bed 
Erinnerns an ſolche Zalente üben! — 


Zweited Hauptſtüuͤck. 


Das Königreich Sachſen unter König Friedrich Auguſt (L) 
vom pofener bis zum wiener Frieden 1806 — 1815 
(18. Mai). 


1. Auſſere Sefhihte Sachſens. Doppelte Abhäns 
gigkeit von Napoleon durd den Rheinbund und 
das neue Herzogthum Warſchau (18061813), 


Mit vem Jahre 1806 ſchwand die fehöne Zeit bes Friedens 
für Sachfen auf ein volles Jahrzehent wieder hin. Die ganze 
fächfifche Verfaſſung und das Verwaltungsfuftem, nah und 
nach entfianden und gern im berfömmlichen Geleife fich fort« 
bewegend, paffte werig für eine Zeit, der Raſchheit und Be⸗ 


1) Blümner Geſchichte des Theaters in veipni S. 168 f- 
Bötriger Geſch. Sachſens II. 32 
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weglichkeit alkeln · angeneſſen war und wo bie raſcheſte und 
bewoglichſte Ration Guropas fo überwiegenden Einfluß in und 
anf: Sachſen hatte. Auf ſolche Zeit war weber Für noch 
Unterthan gefaſſt. Den Erſtern fchien Nichts übrig zu blei= 
bensals im fiillen Vertrauen auf eine höhere Lenkung ber 
Dinge mit Treue unb Rectlichleit und mit möglicher Scho⸗ 
nung. der Unterthanen bie Verpflichtungen zu handhaben, vie 
ihm aufgedrungen worben waren; ben Lestern, fi in bie 
neuen: Berhältnifie zu finden und das Unvermeidliche zu tra⸗ 
gen. Die Gelbfifländigkeit weiche früher bad Reid). gewährte, 
war mit dem Rheinbunde dahin: dem wenn biefer auch bie 
Anordnung der innern Berhältniffe frei zu ſtellen ſchien, fo 
Wangess :diefe Doch zum großen Theil crft von den duffern ab, 
weiche nicht mehr frei gelaffen waren. Und wer biürgte bafür, 
daß diefe Gonföderation nicht nach Art akirömifcher Berhaͤlt⸗ 
niffe zu den Bundeögenofien die Brüde zu einem noch ganz 
andern Zuftande fein, daß nicht dad sub umbra foederis 
servitium pati von neuem ſich als wahr erweifen follte! Es 
tritt jegt bid auf wenige innere Geflaltungen ein rein paffives 
Syſtem für Sachſen ein, das weder der Würde noch dem 
Mohle des Volkes angemeflen war. Der Hebel der Bewe⸗ 
gung lag auſſerhalb! 

Noch war der Krieg von 1806 noch lange nicht verfchmerzt 
und der Glanz der neuem Krone nur wenige Wochen genof- 
fen, als 6000 Mann, der Reft der fächfifhen Truppen, von 
neuem aufbrechen und jebt, gegen die Gefinnung des Zürften 
wie des Volkes, wider den Nachbar und bisherigen Verbün- 
deten kaͤmpfen mufiten. Rühmlichen Antheil nahmen Die Sach: 
fen (unter Polenz) an der Belagerung unb Gapitulation von 

1807 Danzig (Febr. bid 24. Mai 1807), die dem Oberbefehlshaber 
Marfchall Lefebore den Zitel eines Herzogs von Danzig ein: 
Buachte; fie zeichneten ſich in der Schlacht von Friedland aus 
(44. Jun.), Wo dem-glüdlichen Sieger die Sonne von- Die- 
rengo leuchtete. Die Friedensſchluͤſſe von Tilſit (7. und 9. 
Jul. 1807) zerſtuͤckelten die preuſſiſche Monarchie und gewaͤhr⸗ 
ten auch dem Könige von Sachſen auſſer dem ſchon früher 
gegen andere Abtretungen zugedachten cottbuſſer Kreiſe, einer 
Enclave der Niederlauſitz von 16 Q. M. 33,000 Menſchen und 
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etwa 100,000 Thalern Einkünften, eine. gewiß fehr unerwar⸗ 
tete Erwerbung an dem aus preuffiich Palen gebilbeten Her⸗ 
zogthume Warſchau. Auch die fir frei erflärte Stadt Dan | 
zig wurde mit: unter fächfiichen Schuß geſtelt. 

Es ift zu glauben, daß Friedrich Auguſt diefer Erwer: 
bung gern überhoben geweſen wäre, denn bamit gerieth er in 
boppelt enge Verbältniffe zu dem Kaifer ber Branzofen; eine 
Reihe der unangenehmfien Reibungen mit Preuſſen war por 
auszuſehen; er folte gegen Preuffen und Rußland werben, 
was Baiern gegen Öfterreich. 

Die neue Verfafjung Warſchaus wurde bei der glanz⸗ 
vollen Anweſenheit des Kaiſers in Dresden (13.—22. Zul, 
1807), ber zu Ehren auch Friedrich Auguſt ben Orben der 
Rautentrone mit dem Sinnfpruche „Providentine memnr“* 
fliftete, georbnet oder vorgefchrieben. Die Mechte des ueuen 
Monarchen in Warfchau waren bedeutender als die. 1791 dem 
Kurfürften von den Polen ſelbſt angebotemen,. aber die Eins 
kuͤnfte fehr gering: denn fie betrugen bloß 7 Millionen pol: 

nifcher Gulden (etwa 4 gl. oder 18 kr.), zur Haͤlfte auf Lands 
güter und Domainen, zur Hälfte baar auf den Öffentlichen 
Schatz angewiefen. Auch der fogenannte ſaͤchſiſehe Palaſt er 
hielt feine frühere Beſtimmung wieder. Das ‚ganze ſouver 
raine, erblie und vom Rheinbund unabhängige Herzogthum 
(10. Nov. 1807 ziemlid gewaltfam von Napoleon noch durch 
den ‚michelauer Kreid und Neufchlefien mit 40 D. Meilen und 
70,000 Menfchen vergrößert) enthielt 1851 Q. Meilen mit 
2,319,396 Seelen (darunter 163,000 Suben) und wurde 1809 
im $rieden von Schönbrunn durch oͤſterreichiſche Abtretungen 
auf 2770 Q. Meilen und 3,719,396 Menſchen gebracht. Das 
Herzogthum zerfiel in 6 Departements: Warſchau, Hofen, 
Kalifh mit. Neufchlefien, Bromberg, Plock und Lomza; 5 Mi⸗ 
nifter, den Staatsrath bildend, ſtanden an. der Spike der 
Derwaltung, und der allgemeine Reichötag hefiand aus einer 
Sammer ber lebensläuglichen Senatoren. (6 Biſchoͤfe, 6 Wois 
woden und 6 Caſtellane), ber Kammer der 60. Lanbboten und 
40 Gemeindeabgeordneten. Diele blieben «auit Erneuerung 
eines Drittel alle 3 Iahte) auf 9 Sahre im Amt. Übrigens 
gab es Präfesten, Anterpräfesten und WMaixeb, - Departements-, 
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Diſtricis⸗ und Municipal⸗Raͤthe. Geſetzbuch war ber Codex 
Napoleon. Die Armee ohne die Nationalgarden zählte 30,000 
Mann !). Was Polens Staatskraft nächft feinen uͤbeln Fi⸗ 
nanzen noch mehr fehwächte, waren bie Ländereien an Werth 
von 20 Millionen zu 28 Dotationen für die ausgezeichnetern 
franzöfifchen Marfchälle und Großwuͤrdentraͤger?), und. das franz 
zoͤſiſche Heer von 30,000 Mann, welches unter Davouſt in 
Polen bis 1808 ſtehen blieb. 

Sn einer Convention zu Elbing (13. Oct. 1807) wurden 
die im tilfiter Frieden feſtgeſetzten Sommunicationäftraßen zwi⸗ 
fhen Sachen und Polen fo geordnet, daß eine Militairſtraße 
über Guben, Croſſen, Zülichau nach Karga, mit ſaͤchfiſchen 
von Preuſſen unantaftbaren Poſthaͤuſern für Sachen und 
feine Verbündeten beftanb, daneben aber noch drei Handels⸗ 
ſtraßen mit Bollfreiheit für fächfifche und polnifche Producte 
und undurchſuchte Schifffahrt auf der Netze, Wartha, Oder 
und: dem Friedrich⸗Wilhelmscanal geflattet wurden. Gleiches 
Recht follten Preuffens Unterthbanen in Sacfen und Warfchau 
haben. Warum mufite diefe freiere Communication erft Folge 
ſolcher Stürme fein ’)! Am 17. Sept. 1807 übergab Graf 
Daru den Givilbefig des Landes an Graf Gufakomfli, und 
bald darauf erfchien am 10. Dct. der fächfifche Graf v. Schoͤn⸗ 
feld (ein durch Patriotifmus, Herzensgüte und Schmmigfeit 


1) Es ‚liegt außer meinem Plane die polnifchen Verhältniffe weit 
laͤufiger zu ſchildern; fie gehören mehr einer Negentengefchichte Fried⸗ 
eich Augufts ober der neuern Zeit überhaupt an. Oginski Denkwuͤr⸗ 
bigkeiten über Polen und bie Polen, beutfch von Gleich. Leipzig 1827. 
‘HM, 274 findet die Civilliſte gegen die Einwohnerzahl zu groß und bie 
Lage bes Landes felbfl unter dem allgemein geehrten und geliebten Fried⸗ 
rich Auguft hochbedenklich; bes Könige Macht, fagt Oginski, war zu 
ſchwach, um ſich den Bedruͤckungen von Napoleons militairifcher Ver⸗ 
waltung wiberfegen zu koͤnnen; die Laſt der Auflagen war zu groß, die 
Grundbeſitger muflten zu runde gehen. 


2) Bredom und Benturini Chronik bes neunzehnten Jahrhun⸗ 
berts. 3. 1807. S. 85% zählt fie auf. Auch diefe Dotationen wurben 
Gegenftand und’ Quelle mander Heibungen und Streitigkeiten, in denen 
Rapoleon feine Officiere gegen Sachſens Entſcheidungen befchügte. 


.8) Martens Sopplem. au. recueil‘ T.-IV, 474-—480, 
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gleich ehrwuͤrdiger Mann) in Warſchau, Iöfle im Namen feis 
ned Königs die bisherige Regierungscommiſſion auf, febte 
den neuen Staatsrath ein und. empfing. von bemfelben ben 
Eid der Treue. Dom 11. Nov. bis 27. Dec. war Friedrich 
Auguſt felbft in feinem neuen Herzogthume. Die Hauptmaris 
men für feine Regierung des Herzogthumsd waren, bie Vers 
waltung Polend und Sachſens völlig getrennt zu halten und 
alle Ämter im Herzogthbume (mit Ausnahme der auf fächfifchen 
Fuß. eingerichteten Krondomainenfammer) nur mit Polen. zu 
befegen. . Died war auch fihon in der von Napoleon. gegebes 
nen Grundlage der polnifchen Verfaffung ausgefprochen , und 
darum konnte er mehr ald 7000 deutſche Beamte des Landes 
(meift Preuffen) in dem traurigen Yublicandum von Dresden 
(2.. Oct. 1807) als nicht mehr in ihren Ämtern vorgefunden 
und aller Wieberanflelung für unfähig erklären. Gern hätte 
man ‚gehört, daß er wenigftend Etwas zur Milderung ihres 
unglüdtlichen Schidfald gethan; aber vielleicht konnte, vielleicht 
durfte er auch nicht )J. 

. Den cottbuffer Kreis hatte Friedrich Auguft mit moͤglich⸗ 
ſter Schonung des Beſtehenden am 25. Sept. 1807 in Beſfit 
nehmen laflen, ohne ihn der Niederlaufig einzuverleiben. Da⸗ 
gegen wurde ar das für Hieronymus Napoleon neu gebildete 
Königreich Weftphalen, mit Veränderung bed frühen Vertrags 
vom 22. Jul. 1807, am 19. März 1808.dad Amt Gommern 
wit Ranis und Elbenau, bie Grafſchaft Barby mit Ausnahme 
von Walternienburg, das Miteigentbum an der Ganerbfchaft 
ZTreffurt und der Vogtei Dorla und endlich das ganze ſaͤchſi⸗ 
fche Mansfeld, jeduch ohne Artern, Vockſtaͤdt und Bornflädt, 
abgetreten. Die fächfifche Staatscaſſe verlor dadurch an 60,000 
Thaler, der König, was wichtiger war, viel treue, fleiffige 
Untertbanen. Erfurt behielt Napoleon als mitteldeusfchen 
Waffenplatz. 


1) Bredow und Venturini Chron. 1807. 498. nennt das ſaͤch⸗ 
ſiſche Publicandum gleichſam eine Verurtheilung zum Hungertode. Der 
tilſiter Friede Artikel XL (Martens a. a. O. S. 440) wies fie witk⸗ 
lich an- Rußland und für Warſchau an ben König von Sachſen. Allein 
Napoleon fpottete in noch ganz anderen Dingen feiner agmen 3 Worte; 
bier galt es Preuffen zu chicaniren. 
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Entbindungstunbe, Klinik, pſychiſche Heilkunde, pathologifche 
Anatomie, Aſtronomie (fuͤr welche der Thurm der Pleiſſen⸗ 
burg als Obſervatorium mit 15,000 Rihlr. Koſten eingerichtet 
wurde), Homiletik, Paͤdagogik, Katechetik gegründet. Auf der 
Studirenden Fleiß und ſittliches Betragen wurde durch Re⸗ 
ſcripte über Abgangszengniſſe, über beſſere Benutzung der hiſto⸗ 
riſchen Vortraͤge, gegen Ordensverbindungen, uͤber Schaͤrfung 


der Examina durch deren Öffentlichkeit moͤglichſt einzuwirken 


geſucht. Auſſer der Vergroͤßerung des Klinikums fanb auch 
die Anlegung eines weit paflendern botanifchen Gartend unb 
einer trefflichen Entbinbungsanftalt zu Leipzig flatt. Für die 
Philologie entftanden. 1784 (1809 zum koͤniglichen erhoben) 
dad philologiſche Seminarium unter dem Profeffor (jet Hof⸗ 
zath:und Comthur) Chr. D. Bed und die griechifche Gefell- 
ſchaft unter dem Profeffor und Ritter Gottfr. Hermann. Der 
Aufficht der Univerfität wurde 1786 das ehrwürdige, 1778 von 
Heinite (+ 1790) gefliftete Zaubflummeninflitut,. damals das 
erfte in Deutfchland, untergeben (das im Jahre 1828 mit 44 
Zöglingen, von denen 15 auf Koften ded Königs von Preuf- 
fen erzogen und ımterrichtet werden, fein. Subildum feierte). 
Eine zeitgemäße Umbildung der veralteten. Verfaflung der Uni- 
verfität follte nach der Abficht des Landesheren bem feierlichen 
Subiläum der Uninerfität (1809) borangehen, kam aber bas 
mals nicht zu Stande: 

° - Die Univerfität Wittenberg erhielt ihre 17760 eingeäfihete 
Schloßkicche, die Begräbnißftätte Friedrichs des Weifen, Jo⸗ 
Hanns des Befländigen, Luthers und Melanchthond, meift auf 
Koften des Kurfürften und der Stände und durch fremde Bei- 
rraͤge (felbft die ruſſiſche Katharine fleuerte anſehnlich bei) mit 
einem Aufmwande von 70,000 Rthir. wieber aufgebaut. Das 
Augufteum, einft Luthers Eigenthum, wurde verfchönert und 
erweitert. Auch "hier wurde die Dotation fehr bedeutend er- 
böht, ſodaß bei ihrer Abtretung an Preuffen 1815 das Ver⸗ 
mögen der Hochſchule in 8 Fiſcis auf 354,000 Rthlr. Baar, 
ohne die bedeutenden liegenden Güter, Naturalien und Rechte, 
fih belief. Es entflanden auch hier neue Profeffuren und 
Stipendien, ein Seminarium zur Vorbereitung und Übung 
für den Schulftand, eine Entbindungs= und Hebammen An⸗ 
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ſtalt (ein Abmliches: wurde in Dresden niit bem -collegium 
medico-chirurgicum verbunden). Das Convictorium wurde 
in. Geld verwandelt, doch dafjelbe aus guten Gründen gleich 
ben Speifewirthen der Stubirenden in die Hand gegeben !).. 
Der herrlichen Erwerbung der ponidaufhen Bibliothek für die 
Univerfität und ihres traurigen Verluſtes ift bereits gedacht: 
Auch das dritte große wiflenfchaftliche Inſtitut des Lans 
ded, bie freiberger Bergacademie, erfreuete fich immer 
neuer Erweiterungen und Unterflügungen. Sie verdiente diefe 
forgfame Pflege in mehr ald einer Hinficht. Denn fie wirkte 
nicht allein verbefjernd auf den Bergbau und deſſen Ertrag 
ein, fondern die faſt europäifche Berühmtheit derfelben unter 
Werner, Charpentier, Lampabius u. X. zog auch aus allen 
heilen. Europas lernbegierige und reiche Fremdlinge herbei. 
Auch bier wurden neue Lehrflühle gegründet, vorhandene befs 
fer dotirt, die Apparate vermehrt. Sächfifche Bergleute was 
zen in allen Theilen der Welt, wo es Bergbau gab, willkom⸗ 
men, und in der freiberger Bergfchule wurde ſtets eine neue 
Generation von tüchtigen Bergleuten herangezogen. Von Frei⸗ 
berg. ging auch eine geognoftifche Unterfushung des ganzen 
Landes aus. | 
Zu den ſchon genannten Geſellſchaften kamen noch meh⸗ 
rere neue hinzu. So 1768 die von dem in Leipzig lebenden 
Zürften Sablonowfly geftiftete und 1774 beflätigte societas 
jablonoviana, welche nach der Stiftung jährlich 3 Preife (zu 
24 Ducaten)-für die. beſte Beantwortung gefchichtlicher, mathe 
matiſch⸗phyſikaliſcher oder flaatöwirthfchaftlicher Fragen vertheiltz 
fo die 1778 zu Goͤrlitz gegründete oberlaufigifche Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften und Künfte, mit welcher Bücher: und Kunſt⸗ 
Sammlungen verbunden find. Endlich 1802 erhielt auch Sache 
fen in der leipziger Literaturzeitung ein zeitgemäßeres Pritifches 
Inſtitut; dagegen blieb die einzige politifche Zeitung des Lan⸗ 
des hinter jeder auch der mäßigflen Erwartung zurüd, wäh: 
rend eine Menge anderer Blätter für Literatur, Kunſt und 
Unterhaltung in allen heilen Deutfchlands mit Vergnügen” 


1) Poͤlitz Friedr. Auguft I, 141 ff. Die erſte gründliche Auseinan- 
berfegung ber Gefchichte des Reluitionszinfenfonde ©, 144148, 
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und. Belehrung geleſen wurden. Überhaupt dürfte es keinen 
Staat in Deutſchland geben, wo nach Verhaͤltniß ſeiner Groͤße 
foniel geleſen und geſchrieben würde als in Sachfen, was. als 
lerdings theild Folge theils aber auch wieber Miturfache. des 
‚ fo fruchtbaren Buchhandels werden muffte. Denn auffer ben 
Zachgelehrten vom alabemifchen Lehrfiande welche Anzahl vor 
ſchreibenden Geifllihen, Schulmännern, Dfficieren, von ans 
dern böhern und nieder Beamten, von Privatgelehrten und 
Belletriſten, Kaufleuten, felbfl Landleuten, welche Anzahl von 
Gchriftftellerinnen weifet allein Sachſen nach! Bildete ſich doch 
Ber Glaube aus, daß Niemand ber nicht auch in feinem Fache 
Schriftfteller fei, Gelehrter heiffen koͤnne, und wurden doch bei 
der alademifchen Gelehrten bloße Differtationen und Dispu⸗ 
tationen noch gar nicht gerechnet! Man konnte vielleicht ein 
Fünftel aller in Deutfchland gefchriebenen Werke auf das ver: 
haͤlmißmaͤßig kleine Sachſen rechnen. Es ift hier unmoͤglich 
ein Verzeichniß der Namen zu geben, welche Kurſachſen im 
Felde der Nationalliteratur und Belletriſtik ſowie faſt in 
jedem ZFache der Wifſenſchaft aufzuweiſen hat (wenn ed auch 
mit feinem Nachbarſtaate Sachfen: Weimar nicht das feltene 
Gluͤck theilte, in Göthe, Schiller, Wieland und Herder vier 
Heroen erſter Größe neben einander aufzuftellen); aber man 
“würde den Sohn des Landes einer Undankbarkeit: zeihen muͤſ⸗ 
fen, wenn er wicht wenigſtens in flüchtiger Erinnerung einis 
ger Verſtorbenen gedächte, welche nicht ohne Einfluß auf 
Die literarifche Cultur des Landes geblieben find. So mögen 
für die FShöne Literatur: Chn. A. Clodius, K. Fr. Kretfche 
mann (der Barde Rhingulf), Bregner, Heyne (Anton Wal 
+1821), Sarve, Joh. Benj. Michaelis, Mor. A. v. Thuͤm⸗ 
mel, W. Heinfe (+:1803, Berfaffer des Ardinghello), Aug. 
Sotilieb Meißner (Skizzen), Hardenberg oder Novalis, A. ©. 
Stodmann (Berf. des Liedes „wie fie fo fanft ruhn“), Joh. 
Sottl. Seume, K. Sottl. Eramer (Verf. des Eraſmus Schlei⸗ 
her), Spieß, Schlenkert, U. Apel, Webel, Mahlmann, Graf 
v. Löben (Ifidorus Drientalis), Müllner, Joh. Fr. Juͤnger, 
Th. Körner, Benedicte Naubert hier ihre Stelle finden; fo für 
die Geſchichte: I. M. Schrödh, 3. Gottl. Böhme, Werd, 
Friedr. v. Braun (+ 1801), Ritter, Wieland, Kurfe; Ady⸗ 
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kung, Jatobi (ber Benealog), Dippoldt; fo für bie. Philos 
kogie: bie Ernefli (Joh. A. und A. Wilh.), Fiſcher, Morus, 
Tzſchukke, Müller, Martyni⸗Laguna, Spohn, Beyer; für Phi⸗ 
Iofop hie: Platner, Reinhard, Heydenreich, Fichte, Carus 
u.%.; für Staatswiffenfhaft und Statiſtik: Heynig, 
Ganzler, Römer, Röffig, Arndt '). — Jetzt begann auch die 
blühende Zeit der dresdner Bibliothek, die nach Einverleibung 
ber bruͤhlſchen und bünaufhen Bibliothek auf 174,000 Bände 
angewachien war, aber fich. nun auch fo einfichtävoller Wis 
bliothefare, wie Clodius, Franke, Canzler, Adelungund Daß: 
dorf waren, und einer fo herrlichen Localität, als feit 1788 
das ſogenaunte japanifche Palaid darbot, zu erfreuen hatte *). 
In dieſes wahrhaft Tönigliche Local wurden auch die Antiken, 
über weiche W. Gottlieb Beder das Kunſtwerk „Auguftem" 
berandgab, bie Münzfammlung und die Porzellanfanmlungen 
verfegt. Nur Schade, daß Marcolini nicht einwiligte einen 
Zheil bed alten meiffener Porcellans zum Eintauſch der nach» 
bee oom kunſtliebenden Kronprinzen von Baiern um 40,000 fl. 
angekauften couſineryſchen Münzfammlung zu verwenden. Auch 
Die übrigen wiflenfchaftlihen und Kunflfammlungen Dresdens 
wurden von Friedrich Auguſt reich bedacht und mit der Samm⸗ 
kung von Gypsabgüffen vermehrt, welhe R. Mengs von den 
Meifterwerken alter Bildhauer für fich felbft gemacht hatte: 


1) Wenn man hier hochachtdare Namen vermiffen ſollte, fo bemerkte 
ich, das Einige ſchon früher genannt wurden, Lebende und bie eigentli 
chen Facultaͤtsgelehrten ausgefchloffen bleiben follten, und daß ich hier übers 
baups Fein vollftändiges Namensverzeichniß liefern konnte; fonft wuͤrde 
id) der Theologen Rofenmüller, Keil, Wolf, der Juriſten Püttmann, 
Bienen, Kind, Haubold, Erhard, Stübel, der Ärzte Rofenmüller, 
Kapp u. A. gedacht haben. Nur mit einem nod Lebenden ſoll gleich 
hier eine Ausnahme gemacht werben, mit bem Urheber bes hombopathie 
fhen Syſtems Dr: ©. Hahnemann. Fichte gehört nur feiner Geburt 
und feiner Jugend nad) Kurfachlen an; aber merkwuͤrdig ifk, daß das 
dresdner Sberconfiftorium wegen feiner angeblich atheiftifchen Schriften 
Hequifitionsfähreiben an bie Erhalter der Univerfität Jena erließ. 

2) Ebert Gecſchichte und Beſchreibung der Eöniglichen Bibliothek 
zu Dresden S. 87— 114. Ebert bemerkt, daß nach Ganzler und vor 
Abdelung Unterhandlungen mit Deyne in Göttingen über das Ober-Bi 
bliothekariat geführt worden wären. Ä 


ı 
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Die madgiſchen und taubernfchen Muͤnz⸗ und Diebaillen-Sanmı- 
lungen wurden für 7000 Rthlr., das racknitziſche Mineralien 
cabinet für 13,000 Rthir. angelauft. In Leipzig zeichneten fich 
‚einige Privatgemäldefammlungen, wie befonders bie von Wink⸗ 
ler, die nachher zeifplittert wurbe, fpäter bie von den Herren 
von Sped und Campe, aus), 

Die Akademie der zeichnenden und. bildenden Künfte er⸗ 
böhete ihre Thaͤtigkeit durch’ jährliche: Ausftellungen, und ben 
talentvollſten Zöglingen.. wurden Prämien, oft ſogar Unterftuͤ⸗ 
sungen zur Ausbildung in Italien gegeben. An ber leipzi⸗ 
ger Zeichmenafademie durften bie Studirenden unentgeltlich 
Antheil nehmen. Die meiffener. Molerfchule wurbe. mit Der 
dresdner Akademie in Verbindung gefebt. Zu ben. Künfllern 
im Felde der Malerei gehören Dietrih, Caſanova, Klengel, 

Schönau, Graff, Graffi,. Kügelchen, Pochmann, Seydel- 
mann; zu den Kupferfiechern und Medailleurd, Camerata, 
Zingg, Seyfer, Baufe und Müller (Mabpana), der trefzlichfte 
von allen. - Auch die Tonkunſt wurde in Sachfen unter Den 
Auſpicien eines Fürften, ber fie ſelbſt übte. und Kenner war, 
in hoher Vollkommenheit gebt. Die kurfuͤrſtliche Gapelle galt 
für eine ‚der ausgezeichnetern Deutſchlands. Mamen wie Nau⸗ 
mann und Maria von: Weber find ald Compafiteurs fafl welt- 
befannt. Die Mufiten der Fatholifchen Hofcapelle, die Dras 
torien in der Kreuz: oder Frauen⸗Kirche, die italienifchen oder 
beutfchen Opern waren feltene Kunftgenüffe. Die Oper wurde 
von dem Kurfürften mit dem mäßigen Aufwande von 32,000 
Rthlrn. unterhalten. Seit 1799 hatte Sachfen eine eigene 
mufitalifche Zeitung, welche Fr. Rochlitz in dem nicht minder 
an Künfllern wie an Muſikkennern reichen Leipzig redigirte. 

Es dauerte lange, ehe ſich in Leipzig und Dresden eine 
„Schauſpielergeſellſchaft bleibend erhalten konnte; ed wechfelten 
nicht. ohne. heftige Streitigkeiten unter fich die. kochſche, waͤ⸗ 
ferfche, döbbelinfche, feylerfche, bondinifche, garbafonifche und 
andere Geſellſchaften ab. Auch war ed noch gewöhnlich, daß 


1) Dankbar muß ich die fehriftlichen Mittheilungen bes Hrn. Ritter 
Mar v. Speck fowie das Geſchenk des ſchoͤnen mit Copieen reich aus⸗ 
geftatteten Katalogs feiner Gemaͤldeſammlung rühmen. 
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uͤr jede einzelne Vorſtellung eine Abgabe an die Aceife ent⸗ 
zichtet werden muffte. Oft fpielten in Leipzig 2 bis 3 Geſell⸗ 
fchaften theild im Theater felbft theild in einer Bude vor bem 
Thore theils im Neithaufe. Endlich wechfelte die bondinisfeeuws 
dafche Geſellſchaft und die des jüngern Seconda zwifchen Loipzig 
und Dresden ab. Wenn Schaufpieler ‚wie Brandes, Reinecke 
(vielleicht. der größte von allen deutſchen Schaufpielern ded vo⸗ 
sigen Jahrhunderts), Großmann, Bid, Opitz, Thering, bie 
Mecour hoben Genuß gewährten, fo war. es auch. gewiß, daß 
fie felbft wieder durch ein. hochgebildetes Publicum zu folcher 
Kunftoolltommenheit aufgeregt wurden. Bon Reinedes herr⸗ 
licher Declamation entlehnte Schocher feine zur Wiſſenſchaſt 
erhobenen Regeln '). Die Kunft des Mimen ift flüchtig ud ° 
vergänglich; darum mag die Gefchichte das dankbare Amt des 
Erinnerns an folhe Zalente üben! — 


Zweites Hauptfiüd. 


Das Königreich) Sachfen unter König Friedrich Auguft (L) 
vom pofener bis zum wiener Frieden 1806 — 1815 
(18. Mai). 


1. Auſſere Geſchichte Sachſens. Doppelte Abhäns 
gigleit von Napoleon durch den Rheinbundb und 
das neue Herzogthbum Warfhau (1806— 1813). 


Mit bem Sabre 1806 ſchwand bie fchöne Zeit des Friedens 
für Sachſen auf ein volles Jahrzehent wieder Hin. Die ganze 
fächfifche Verfaſſung und das Werwaltungsfpfiem, nad und 
nach entflanden und gern im berfümmlichen Geleife fich fort⸗ 
bewegend, pafite wenig für eine Zeit, ber Raſchbeit und Be⸗ 


1) Blümner Geſchichte des Theaters in bveipns S. 168 f 
Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 32 


1807 


n 


2 Buch Ma Abtheilung 3. weites Hauptftäd. 


weglichkeit allein nangtmelfen. war und wo die raſcheſte unb 
bewoglichſte Ratien Guropas fo überwiegenben Einfluß in und 
anf; Sachfen hatte. Auf ſolche Zeit war weder Fürk noch 
Umterthan. gefaſſt. Dem Erſtern ſchien Nichts übrig zu blei⸗ 
kengials im ſtillen Bertrauen auf eine höhere Lenkung ber 
Dinge mit Treue und Rechtlichkeit und mit möglichfler Scho=, 
nung. der. Unterthanen die Verpflichtungen zu handhaben, bie 
ihm aufgedrungen worben waren; ben Letztern, fi in bie 
neuen Berhäftniffe zu finden und dad Unvermeidliche zu tra= 
ger.‘ Die Selbſtftaͤndigkeit welche früher das Reich. gewährte, 
was .mit.bem.Rheinbunbe dahin: denn wenn biefer auch bie 
Anordning der innern Berhältniffe frei zu fiellen fehlen, fo 


Wangen :diefe doch zum großen Theil erſt von den duffern ab, 


weiche nicht. mehr frei gelafjen waren. Und wer buͤrgte bafür, 
daß diefe Conföderation nicht nach Art alirömifcher Berhält- 
niffe zu den Bundesgenoſſen die Brüde zu einem noch ganz 
andern Zuſtande fein, daß nicht das sub umbra foederis 
servitium pati von neuem fich als wahr erweifen follte! Es 
tritt jegt bis auf wenige innere Geftaltungen ein rein paffives 
Syſtem für Sachſen ein, das weber der Würde noch dem 
Mohle des Volkes angemeflen war. Der Hebel der Bewe⸗ 
gung lag auffechalb! 

Noch war der Krieg von 1806 noch lange nicht verfchmerzt 
und ber Glanz der neum Krone mur wenige Wochen genof: 
fen, als 6000 Dann, der Reſt der ſaͤchſiſchen Truppen, von 
neuem aufbrechen und jebt, gegen die Gefinnung des Fuͤrſten 
wie des Volkes, wider den Nachbar und bisherigen Verbün- 
deten kaͤmpfen muflten. Rühmlichen Anteil nahmen die Sach: 
fen (unter Polenz) an der Belagerung und Gapitulation von 
Danzig (Febr. bid 24. Mai 1807), die dem Oberbefehlshaber 
Marſchall Lefebvre den Zitel eines Herzogs von Danzig .ein- 
Beachte; fie zeichneten fich in der Schlacht von Friedland aus 


> 44..ui,), Wo dem-glüclichen Sieger die Sonne von Ma⸗ 


rengo leuchtete. Die Friedensſchluͤſſe von Tilſit (7. und 9. 
Jul. 1807) zerſtuckelten die preuſſiſche Monarchie und gewaͤhr⸗ 
ten auch dem Koͤnige von Sachſen auſſer dem ſchon früher 
gegen andere Abtretungen zugebachten cottbuffer Kreife, einer 
Enclave der Niederlauſiz von 16. M. 33,000 Menfchen und 
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etwa 100,000 Thalern Einkünften, eine gewiß fehr unerwar⸗ 
tete Ermerbung an dem aus preuffifch Polen gebildeten Her⸗ 
zogthume Warſchau. Auch die fire frei erklaͤrte Stadt Dan | 
zig wurde mit: unter fächlifchen Schuß geflet. 

Es ift zu glauben, daß Friedrich Auguſt diefer Cewer 
bung gern uͤberhoben geweſen waͤre, denn damit gerieth er in 
doppelt enge Verhaͤltniffe zu dem Kaifer ber Franzoſen; eine 
Reihe der unangenehmflen Reibungen mit Preuflen war vor 
auszuſehen; er follte gegen Preufien und Rußland werben, 
was Baiern gegen Öflerreich. 

Die neue Verfaſſung Warſchaus wurde bei der glanz⸗ 
vollen Anweſenheit des Kaiſers in Dresden (13.— 22. Jul, 
1807), ber zu Ehren auch Friedrich Auguſt ben Orben her 
Rautenkrone mit dem Sinnſpruche „Providentiae memnr“ 
fliftete, geordnet oder vorgefchrieben. Die Mechte des neuen 
Monarchen in Warſchau waren bedeutender als Die 1791 dem 
Kurfürften von den Polem ſelbſt angebotenen,. aber die Eins 
Fünfte fehr gering: denn fie betrugen bloß 7 Millionen pol 

nifeher Gulden (etma + gl. oder 18 kr.), zur Bälfte auf Land⸗ 
gäter und Domainen, zur Hälfte bear auf ben öffentlichen 
Schatz angewiefen. Auch der fogenannte ſaͤchſiſehe Palaſt er⸗ 
bielt feine frühere Beflunmung wieder. Das ‚ganze forwes 
raine, erblihe und vom Rheinbund unabhängige Herzogthum 
(10. Nov. 1807 ziemlich gewaltfam von Napoleon noch Durch 
den ‚michelauer Kreid und Neufchlefien mit 40 Q. Meilen und 
70,000 Menfchen vergrößert) enthielt 1851 Q. Meilen mit 
2,319,396 Seelen (darunter 163,000 Suben) und wurde 1809 
im Frieden von Schönbrumn duch oͤſterreichiſche Abtretungen 
auf 2770 Q. Meilen und 3,719,396 Menfchen "gebracht. Das 
Herzogthum zerfiel in 6 Departements: Warfchau, Pofen, 
Kalifh mit Neufchlefien, Bromberg, Plock und Lomza; 5 Mi: 
nifter, den Staatsrath bildend, ſtanden an der Spike Der 
Verwaltung, und der allgemeine Reichötag -hefland aus einer 
Kammer ‚ber lebensläuglichen Senatoren (6 Biſchoͤfe, 6 Woi⸗ 
woden und 6 Gaftelane}, Der Kammer ber. 60: Laudboten und 
40 Gemeindeabgeordneten. Dieſe blieben (mit - Erneuerung 
eines Drittel alle 3 Jahte) anf 9 Jahre im Amt. Übrigens 
gab es Pröfesten, Anterpräfesten und Waizeb, - Departaments:, 
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Diſtricts⸗ und Municipal⸗Raͤthe. Geſetzbuch war der Codex 
Napoleon. Die Armee ohne die Nationalgarden zählte 30,000 
Mann !). Was Polens Staatskraft nächft feinen übeln Fi⸗ 
nanzen noch mehr fehwächte, waren bie Ländereien an Werth 
von 20 Millionen zu 28 Dotationen für die ausgezeichnetern 
franzöfifchen Marfchälle und Sroßmwürbenträger ?), und dad franz 
zoͤſtſche Heer von 30,000 Mann, welches. unter Davouſt in 
Holen bis 1808 fliehen blieb. 

Sn einer Convention zu. Elbing (13. Det. 1807) wurben 
die im tilfiter Frieden feflgefekten Communicationsflraßen zwis 
ſchen Sachfen und Polen fo geordnet, daß eine Militairfiraße 
über Guben, Croffen, Zülichau nach Karga, mit 2 fächflihen 
von Preuffen unantaftbaren Pofthäufen für Sachfen und 
feine Verbündeten beſtand, daneben aber noch drei Handels⸗ 
ſtraßen mit Bollfreiheit für fächfifhe und polnifche Producte 
und undurchfuchte Schifffahrt auf der Netze, Wartha, Oder 
und. dem Friedrich⸗Wilhelmscanal geflattet wurden. Gleiches 
Necht ſollten Preuffens Unterthanen in Sachfen und Warſchau 
baben. Warum muſſte diefe freiere Communication erſt Folge 
folcher Stürme fein °)! Am 17. Sept. 1807 übergab Graf 
Daru den Givilbefib des Landes an Graf Gufakowfli, und 
bald darauf erfehien am 10. Dct. ber fächfifche Graf v. Schöns 
feld (ein durch Patriotifimus, Herzensgüte und Frömmigkeit 


1) Es liegt außer meinem Plane bie polnifchen Verhaͤltniſſe weits 
läufiger zu ſchildern; fie gehören mehr einer Negentengefchichte Fried⸗ 
rich Auguſts ober ber neuern Zeit überhaupt an. Oginski Denkwuͤr⸗ 
bigkeiten über Polen und bie Polen, deutſch von Gleich. Leipzig 1827. 

-H, 274 findet die Civillifte gegen bie Einwohnerzahl zu groß und bie 
Lage bes Landes felbft unter dem allgemein geehrten und geliebten Fried⸗ 
rich Auguft hochbedenklich; des Könige Macht, fagt Oginski, war zu 
ſchwach, um ſich den Bedruͤckungen von Napoleons militairifcher Ver⸗ 
waltung wiberfegen zu koͤnnen; die Laſt der Auflagen war zu groß, die 
Grundbeſitzer mufften zu @runbe gehen. 

2) Bredomw und Benturini Chronik bes neunzehnten Jahrhuns 
berts. 3. 1807. ©. 35% zählt fie auf. Auch dieſe Dotationen wurben 
Gegenftand und’ Duelle mancher Reibungen und Streitigkeiten, in denen 
Rapoleon feine Dfficiere gegen Sachſens Entſcheidungen beſchuͤtzte. 

.8) Martens Soppl&m. au reeueil: T.-IV, 474480. 
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gleich ehrwürbiger Mann) in Warfchau, loͤſte im Namen feis 
ned Königs die bisherige Regierungscommiſſion auf, febte 
den neuen Staatörath ein und. empfing von bemfelben ben 
Eid der Treue. Dom 11. Nov. bis 27. Dec. war Friedrich 
Auguſt ſelbſt in feinem neuen Herzogthume. Die Hauptmaris 
men für feine Regierung des Herzogthums waren, die Vers 
waltung Polend und Sachſens völlig getrennt zu halten und 
alle Ämter im Herzogthbume (mit Ausnahme der auf fächfifchen 
Fuß eingerichteten Krondomainenfammer) nur mit Polen zu 
befegen. . Dies war auch fihon ‚in der von Napoleon. gegebes 
nen Grundlage der polnifchen Verfaffung ausgeſprochen, und 
darum ‚Eonnte er mehr alö 7000 deutfche Beamte des Landes 
(meift Preuflen) in dem traurigen PYublicandum von Dresden 
(2.. Det. 1807) als nicht mehr in ihren ÄAmtern vorgefunden 
und aller Wieberanftelung für unfähig erklären. Gern hätte 
man gehört, daß er wenigflend Etwas zur Milderung ihres 
unglüdlüchen Schickſals gethan; aber vielleicht konnte, vielleicht 
durfte er auh nicht )J. 

‚Den cottbuffer Kreis hatte Friedrich Auguft mit moͤglich⸗ 
ſter Schonung des Beſtehenden am 25. Sept. 1807 in Beſfit 
nehmen laffen, ohne ihn der Niederlaufig einzuverleiben. Da⸗ 
gegen wurde an das für Hieronymus Napoleon neu gebildete 
Königreich Weftphalen, mit Veränderung bes frühen Vertrags 
vom 22. Zul. 1807, am 19. Mär, 1808.dad Amt Gommern 
wit Ranis und Eibenau, die Graffchaft Barby mit Ausnahme 
von Walternienburg, das Miteigentbum an der Ganerbichaft 
Treffurt und der Vogtei Dorla und endlich das ganze fächfi- 
fhe Mansfeld, jedoch ohne Arten, Vodftädt und Bornftäbt, 
abgetreten. Die fächfifche Staatscafje verlor dadurch an 60,000 
Zhaler, der König, was wichtiger war, viel treue, fleilfige 
Unterthbanen. Erfurt behielt Napoleon als mittelbeutfchen 
Waffenplatz. | . 


1) Brebow und VBenturini Ehron. 1807. 498. nennt das ſaͤch⸗ 
ſiſche Publicandum gleihfam eine Verurtheilung zum Hungertode. Der 
tilſiter Friebe Artikel XL (Martens a. a. DO. S. 440) wies fie wirk⸗ 
lich an- Rußland und für Warſchau an den König von Sachſen. Allein 
Napoleon fpottete in noch ganz anderen Dingen feiner “om — Worte; 
bier galt es Preuffen zu chicaniren. 
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Bir uneigennäbig Friedrich Auguſt fein neues Land War⸗ 
ſchau verwaltete, geht daraus hervor, baß er von jenen 7 
Millionen Gulden Einfimften nicht nur keinen Gulden nach 
Sachſen z09, fondern fie auch nach und nach im Betrage von 
faft 30 Millionen Gulden bem warſchauer Staatsſchatze vor⸗ 
ſchoß und endlich ſelbſt ans koͤniglich ſaͤchſiſchen Caſſen 25 Mil⸗ 
lion (polnifcher) Gulden nach Warſchau ſchickte, die erſt fein 
Rachfolger 1823 in polniihen Pfanbbriefen an Guröwerth 
von 450,800 Thalern erfegt erhielt‘). Vielleicht betrachtete 
Friedrich Auguft ferwe Civilliſte nur als das geringere Opfer 
das er Polen brashte. Diefer Beſitz führte für ihn noch ganz 
andere Unanmehmlichkeiten herbei, denn er muſſte jetzt, noth⸗ 
gebrungen und kaum im Stande auszuweichen oder auch wur 
zu mildern, im Napoleons Syſtem der Härte gegen bad uns 
giädliche Preuffen mit eingehen. . Das war die Schattenfeite 
jenes fo glanzeoll fih amfündigenden Syſtems, und die Seis 
ten ſollten kommen, wo ihm biefe gewiß nicht aus feinem 
Herzen kommende Hätte ſchwer angerechnet wurbe. 

Um 22. Jul. 1807 hatte ſich Napoleon nach dem eiſer⸗ 
wen Rechte bed Stärkern alle Schuldfoberungen vorbehalten, 
weldye Preuffen an die Bewohner bes Herzogthums noch 
auffen Reben hatte; und. dieſe, auögemittelt oder noch auszu⸗ 
mitteln, wurden in einer geheimen Convention mit Sach: 
fen zu Bayonne 10. Mai 1808 gegen eine Averfionalfunme 
von 20 Millionen Franken und gegen Niederfchlagung aller 
warſchauiſchen Anfprüche an Srankreich flr Lieferungen und Las 
zarethuerpflegungen an Warſchau abgetreten. Der franzöfifche 
Senerölintendant Daru entwarf ein Verzeichniß der mit 
Sequefter zu belegenden &üter und Gelder, und der Staats⸗ 
rath zu Warfchau verfügte nun die Befchlagnahme. Es hätte 
dies hoͤchſtens die Foderungen des Königs von Preuffen und 
der Staatscaſſe betreffen koͤnnen, da nach dem tilfiter Frieden, 
den ja Friedrich Auguft gleichfalls Tannte, das Vermögen der 
Privatperſonen und Anftalten nicht mit Befchlag belegt wer: 
ben ſollte; allein die neue Maßregel erftredite fi eu über 


1) Blätter für liberariſche unterpaltung. Leipz. 6. Brocgan. Nov. 
1830. 313. S. 1250 Rote. 
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bad Vermögen der Bank, dir Serhandlung, bei Wittwencaffe, 
bes potsdamer Meitenbaufed, vieler Kirchen, Schulen umb 
milden Stiftungen ‚und. Privatperſonen, das im. Warſchanuü 
ſchen durch bie berliner Bank oder bie Seehandlumg ausgeht . 
ben war. Man fohiäte bie. ganze Summe auf 17,028,08D 
Thaler; wovon ber allerkleinſte Theil KRigenthum bed. Koͤnigs 
Allerdings :erließ Friedrich Auguſt: ven Befehl, das ge: 
tlich nachgewieſene Privateigenthum frei zu taffenz ‚aber wie 
ungenügend diefer in Vollzug gefetzt vonrbe, geht daraus ben 
vor, daß an 15 Millionen Thaler doch verloren gingen. Um⸗ 
fouft. erbot fich Preuffen zu Abfindungen unb Berglitungen; 
umfonft legte ‘es Beſchlag auf alles warfchauifche Eigenthum 
in Preuffen, denn biefe Maßregel führte mus zu Meprefalien, 
bis man beiderfeits. die Beſchlagnahme aufhob und wieder zu 
unterhandeln anfing. Da aber Friedrich Auguſt davon Napo⸗ 
leon in Kenntniß ſetzen zu müffen glaubte, verweigerte dieſer 
bie Suftimmung. Doch waren noch im Herbſte 1812: preuffifche 
Unterkändier in Dresden. Da aber gab bald die Zeit dem 
traurigen Handel eine andere Wendung, die dem Könige. bie 
Folgen feiner allzugroßen Nachgiebigkeit gegen Napoleon wahl 
fühlen ließ '). 

Faſt haͤtte das Jahr 1808 bei ſterreichs bedenklichen 1808 
Ruͤſtungen einen neuen Krieg in Deutfchland herbeigefichtt, 
während eben Napoleon mit Spanien und Portugal befchäftigt 
war. Wirklich befamen auch ſchon die Fürften bes Rhein: 
bundes. von defien Protector den Befehl ihre Truppen zufam: 
menzuziehen, und. im Auguſt bezogen 13,406 Mann Sachen 
zwei Lager zwifchen Pirna und Bubiffin. Doc wurben im 


1) Die Convention von Bayonne f. Martens Suppl. au recueil 
V. p. 71 und im Auszuge bei Koch-Schöll Hist. abregse IX. 28. 
Der König iſt ‚heftig deshalb amgegriffen worden. Polis Friedr. Aug. 
I], 88 fucht ihn vollkommen zu rechtfertigen. Gewiß ift, daß der A 
nig nicht, wie Kluͤber Acten des wiener Gongreffes XXVI, 252 meint, 
den erfleu. Impuls dazu gegeben; aber er Zonnte, wie auch Marten 
richtig bemerkt, Napoleons. Wilfürlichkeit und übermacht nicht widerſte⸗ 
hen. -Muffte ſich doch auch Preuffen 1810 zu einer aͤhnlichen Unbill ger 
ß gen Snake Schiffe hergeben, ſ. Manſo M, 86. Das war der aan, 

er Zeit! . 
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Detober die Truppen wieber in ihre Standquartiere entlaflen, 
nachdem der serfurter Gongreß die drohende Wolke zerfireut zu 
haben fchien. Denmn zu Erfurt (27. Sept. bis 14. Oct.) fuchte 
fi Napoleon von Rußland, Preuflens und bes Rheinbunbs 
Geſinnungen fir den Fall eined Kampfes mit Öftereich zu 
geriffern, um biefer Macht, die wie Preufien nur eirien Ges 
fandten zum Congreſſe abgefertigt, Furcht einzuflößen. Aufs 
fee Alexander waren bie 4 Könige ded Rheinbundes und 3% 
anbere Fürften und Prinzen zugegen. Reben dem Fürftens 
fhaufpiele, das man der Welt zeigte, gab es auch franzöfis 
ſches Xheater und einen Befuch des Schlachtfeldes zu Jena. 
Dort commentirte der Cäfar feine Thaten von 1806. 

Der Krieg wit Öfterreich blieb darum doch nicht aus; 
es hatte nur feine Rüftungen vollenden wollen. Es war ein 
ebrwürbiger Kampf fir Tilgung früherer Schmach; aber bie 

- Aufrufe an die Deutfchen, für gleiche Sache mitzufechten, ball: 
ten nur ald Echo in den Gebirgsſtoͤcken der tiroler Alpen wies 
bder, wo man über dem neuen Derm das alte Erzhaus noch 
nicht vergefien hatte. Während Fuͤrſt Poniatowſki mit der 
polniſchen Armee, verflärft durch 1500 Sachfen, die Vertheis 
Bigung Warfchaus aufgetragen erhielt, führte der Fuͤrſt von 
Ponte⸗GCorvo, Marſchall Bernabotte, 18—19,000 Sachſen *), 
1809 nachdem Friedrich Auguft am 24. April 1809 auch feinerfeits 
bie Kriegserklaͤrung ausgefprochen hatte. Zwar hatte General 
Morand angefangen Dresden zu befefligen, allein wegen ber 
Mähe der boͤhmiſchen Grenze und wahrfcheinlicy auf erhaltenen 
hoͤhern Wink ging der König von Sachfen, nachdem er drei 
Monate Sold vorher hatte auszahlen laffen, mit feiner Fami⸗ 
lie über Leipzig nach Frankfurt am Main (18. Jun. bis 8. Aug.). 


N 


1) Daß Bernabotte bes Commando der Sachſen nur fehr ungern 
übernahm und wegen Kränktichkeit von Dresden aus am 11., 12., 15. 
April, von Gera aus am 20. April dringend vom Kaifer feine Abberu⸗ 
fung foderte, die ihm Napoleon (19. April von Ingolftadt aus) verwei⸗ 
gerte und verlangte, daß Fein oͤſterreichiſcher Diplomat mehr in Dresben 
bleiben und alle Sommunication mit Böhmen ‚aufhören folle, geht aus 
einer Reihe lithographirter Briefe von und an Bernabotte hervor, die 
mir. ein Baron Ifarn (?) vor einigen Jahren mittheilte. Ob biefe 
Sammlung Öffentlich erfchien, weiß ich nicht. 
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Der Krieg in Polen führte nach voräbergehenden Exflgen, 
welche Erzherzog Ferdinand oͤſterreichiſcherſeits anfangs hatte} 
bloß zu dem Refultate, daß ber Erzherzog bie Stadt Bus 
ſchau und ganz Polen endlich wieder veriaffen muſſte. Deſto 
glängenber für Napoleon (nur nicht⸗ für bie deutſche Güde!) 
waren bie Kämpfe in Baiern und im Oſterreich, wortbei Liu 
47. Mai) die Sachen‘ zuerft Antheil nahmen. Daß, wie ſpaͤ⸗ 
ter Napoleon beiauptete, die Sachſen in der Entfcheibungds 
ſchlacht von Wagram (5. und 6. Jul.) nicht feig geflohen und 
die allerfchlechteften Truppen der Franzöfifchen Armee gewefen 
fein können, hat nicht nur ihr fehr bedeutender Verluſt bewieſen, 
fondern auch daß Bernabotte felbft am 6. zum General v. Sefchen 
fagte: „geftern wünfchte ich fächfifcher Cavaleriſt zu fein, heute 
zöge ich e8 vor zu Ihrer Infanterie zu gehören‘ *). Die Sad 
fen flanden fpäter unter Reynier, der fein Mann dei Zu⸗ 
trauend für fie werden Tonnte, unb verloren befonbers vide 
Leute durch Seuchen in und bei Preßburg ?). 

Unterbeß hatte es in Sachfen felbfl, "wo etwa 3000 Mann , 
unter dem General Dyheren und Oberſt Thielmann zurüdiges 
blieben waren, einen Heinen, aber nicht unmerkwürbigen Krieg 
gegeben. Obgleich der König von Preuffen dem ganzen Kriege 
fremd geblieben war, brach Doch eigenmächtig ein preuffifchee 
Officier, Major von Schill, mit einem kleinen Truppencorps 
von Berlin auf, erfchien am 1. Mai vor Wittenberg, wo ſich 
damals die ſaͤchſiſchen Caſſen und das Artilleriehauptdepot bös 
fanden, verlangte bie Übergabe der Stadt, erhielt jedoch Nichts 
als einen ruhigen Übergang über die Elbbruͤcke, die aber ‚bins 


1) Deux lettres adressees au lieut.-general Gerard et au mar6chal- 
de-camp baron Gourgaud au sujet d’une remarque. Tom. I. p. 180, 
des notes et me&langes de Napol&on par C. de Gersdorf, Dress 
den 1823, Die Worte, die wahrfcheinlich Napoleons Haß gegen Bers 
nabotte dem Montholon bictirte, bieffen: Les Saxons lacherent pied la 
veille de Wagram, ils lacherent pied le matin de Wagram, c’etaient 
les plus mauvaises troupes de l’armee. Der au in anderer Hinficht 
fo verdiente Gersborf hat bie Ehre der Sachfen vollftändig gerettet. 

2) Als ih 6 Jahre fpäter 1815 mit dem geweſenen fächfifchen Ges 
fandten Grafen v. Schönfeld von Wien nach Preßburg reifete, erzählte 
man mir, daß die Sachſen fh durch den wohlfeilen und jungen ungerk 
Then Wein zu Hunderten zu Grunde gerichtet hätten. 


606 Bud HI Abrheilung 3. Zweites Hauptftüd. 


ter ihm abgebrochen wurde. Er waundte ſich dann in's An⸗ 
haltiſche und fand einen. Heldentod in Stralſund. Ein Mann 
ber eines beſſern Zeit wärbig geweien wäre! Dagegen zeigte 
ſich Bald.:nachher der Herzog, non. Braunſchweig⸗Ols mit feis 
nen ſchwarzen Truppen und zwei Öflerreichifche Corps: unter 
Ant Ende .und Radiwojewich. Fiuſt Loblowig wurde oͤſterrei⸗ 
chiſcher Commandant von Dreiden (11. Ian.) Der Braun⸗ 
ſchweiger warb in Dresden und Leipzig gegen 300 Mann 
Bafamınien, erzwang Gonteibution und fchlug- firh endlich tapfer 
fechtend durch Deutſchland bis an bie Norbfee durch. Er hatte 
eine heilige Sache verfochten und bat fie endlich nach 6 Jah⸗ 
ven mit feinem Blute beſiegelt. Gegen ihn und die Öflerreis 
cher bewegte ſich endlich bes König von Weſtphalen und ber 
hollaͤndiſche General Gratien; aber weniger ihre Übermacht als 
die Rerhricht von dem am 15. Juli zu Ineim (mo noch bie 
Sachen. tapfer gefochten. hatten) abgefchloffenen Waffenſtill⸗ 
fland bewog die Öfterreicher nach Böhmen zuruͤckzukehren. Daß 
ſich Die vom König von Sachſen zuruͤckgelaſſene Regierungs- 
behoͤrde in Dresden um Schonung bes Landes an den Erz⸗ 
berzog Karl gewendet hatte, zog dieſer von Friedrich Auguſt 
einen harten Verweis zu, und eine Antwort des Erzherzogs 
wurde uneroͤffnet dem Kaiſer von Frankreich zugeſendet. Schill, 
Doͤrnberg, Braunſchweig⸗ Ols waren die -Jange vorausfliegen⸗ 
den Sturmvoͤgel einer neuer Seit gewefen! Der ſchoͤnbrunner 
Friede vom 14. Dct. 1309 forach für Sachfen die Erwerbung 
von 6 böhmifchen Dörfern, welche Enclaven der Oberlaufis 
waren, and. Sie ſind jeboch nie an Sachſen übergeben wor⸗ 
den. Wohl aber erhielt damals Warfchau von Öfterreich ganz 
Weftgalizien, die Stadt Krakau, ben zamoffer Kreis in 
Offgalizien und den halben Antheil an den berühmten Salz 
werfen von Wieligfa, welche bald darauf (1811) die Hypo: 
thek für eine‘ in Paris negociirte Anleihe von 12 Milionen 
Franken für Warſchau wurden. (Auch wurde ſchon 1810 ein 
warfchauifche® Papiergeld' in 9 Milionen polnifcher Gulden 
Caſſenbillets ‚gefchaffen) Die neuerworbenen 920 Q. Meilen 

mit 1,400,000 Menſchen bildeten 4 neue Departements des 
Herzogthums, mit 62 neuen Ständemitgliedbeın. Nach. Auf- 
hebung des deutichen Ordens 24. April 1809 fiel die Ballet 
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Thiningen bem Könige anheim, der bertits bie Obecheheu 
über fie gehabt hatte. Als Preuffen 1810‘ vie Kiöfter, Tom⸗ 
thureien und Capitel des Johanniterordens für Tiniglide. Dee ' 
mainen erllärte, zog Sachfen den 3: Mat 18411: die in:U& 
Niederlaufig gelegenen Ordensguͤter Ftiedland und Schenderk 
dorf ein und .befkätigte ben Verkauf detſelben von Seiten Des 
Prinzen Ferdinand von Preuffen als Heermeiſters zu Sonnen⸗ 
burg nicht, ſondern zahlte dem Prinzen bloß eine jaͤhrliche 
Entſchaͤdigüng von 8100 Thalern. Der Widerſpruch Preuf⸗ 
ſens gegen dieſe Schritte Sachſens dauerte bis zur neuen Burda 
nung der Dinge. im Jahre 1813. . | 

Im October 1808 war der König zum zweiten Dale nach 
Warſchau gereifet. Das britte Mal gefchah ed im April 1810, - 
Zwifchen inne lag Friedrich Auguſts Reiſe nach Paris den 14, 
Nov. 1809. Napoleon hatte ihn beſonders eingelaben und 
nahm ihn mit Auszeichnung auf. Oginski zählte dort auffer 
dem Kaifes und Sofephinen, mit der Die Trennung ſchon vers 
absedet worden, 6 Könige und 5 Königinnen. Was follten 
fie anders ald Napoleons Glanz in den Augen feiner Ration 
vermehren und felbft Zeugen feines Glanzes fein? Die Pusife, 
erzählt ein Biograph des Königs, bewunderten die hohe, viels 
feitige Bildung bed Königs wie feine regelrechte Fertigkeit 
fih in ihrer Sprache auszudbräden *). Daffelbe hatten: vurher 
auch die Polen in Beziehung auf ihre Sprache zu finden Bes 
legenheit gehabt. Am 23. Dec. Abends [feinem Geburtötage) 
fangen dem zurüdkehrenden Könige die drei dresbner Schulen 
bei Fadelfcheine ein frommed „Nun danket alle Gott“. 

Das Jahre 1810 brachte eine neue große Sorge, denn 
das verfloffene Sahr hatte gezeigt, wie nöthig Sachfen eine 
eigentliche Landesfeftung habe. Der franzöfifche Sefandte Bour⸗ 
going befichtigte daher Wittenberg, fand aber bald Torgau 
Dazu geeigneter, und dieſes wurde zur Fimftigen Feſtung bes 


‚IX 8 Herrmann Friedrich Auguft, König v. Sachſen. Dres: 
den 1827. S. 76. Poͤlitz Friedrich Auguft II, 56 bemerkt, daß der 
König alle diefe Reifen nah Warſchau, Frankfurt, Paris, Erfurt auf 
eigene, nicht des Landes Koſten machte. Fuͤr ſeine Geſundheit und um 
eine gewiffe Beweglichkeit in den ſonſt ganz verſteifenden Hof au rin 
gen, waren fie {mie für die Eanbfraßen) gewiß heiffam. | 
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inmt. Hätte man nur au den Böniglichen Befehl vom 
11. April 1811 befolgt und Wittenberge Feſtungswerke fowie 
Die von Dresben demoliet! Woher aber die 5—6 Millionen 
Thaler nehmen, welche diefer neue Bau unfehlbar koſten muſſte? 
Dax) es war der Wille Napoleons, der feinen Wiberfpruch 
duldete. Das Land, bie Stände mufiten geben. 
Wenn man bie Jahre 1810 und 1811 als die Culmina⸗ 
tionszeit von Napoleons Größe betrachtet (das letztere Jahr 
gewährte ihm noch den Reichderben im Könige von Rom), fo 
kommt man in Verfuchung, nach der bloßen aͤuſſern Erſchei⸗ 
nung urtheilend, auch dad Gleiche von Sachfen anzunehmen. 
Bach feine Verbindung mit dem Herzogthume Warfchau 
ſpielte es wieber eine europälfche Rolle; der König gebot ge 
gen 6 Millionen Untertbanen in viertehalbtaufend Quadratmei⸗ 
ten Areal. Die Truppen, welche feine beiden Staaten fiel 
ten, waren 60,000 M. (während Preuffen nur 42,000 M. 
halten follte) und Fonnten, wie die Folge zeigte, faft auf das 
Doppelte gebracht werben. Friebrich Auguſt erfreute fich der 
Hochachtung Napoleons und fand ſich allmdlig immer mehr 
in dem neuen Syſtem zurecht. Aber das ganze Syſtem, felbft 
mit dem Schwerdte gebauet, Tonnte nur mit dem Schwerbte 
erhalten werben; alle Verträge die es ſtuͤtzten ſtanden auf dem 
Schwerdtrecht, und noch war nicht mit Sicherheit abzufehen, wo 
endlich die Plane des rafllofen Erobererd endigen würden, nach⸗ 
dem Frankreich felbft in feiner norböftlichfien Spige ſchon bie 
Dgfiſee erreicht hatte und doch nur Gentralftaat eined verhält- 
nißmäßtgen Laͤnderſyſtems fein ſollte. Wie Vieles was vers 
liehen war, konnte, wie Holland und früher Hannover, nur 
auf Ruf und Wiederruf gegeben fein follen! Der Riefenbau, 
deſſen Aufferfter Vorſprung vielleicht Die Engländer in ihrem Oft: 
indien bätte bange machen Eönnen, fland aber, wie alles Werk 
der Leidenfchaft, auf hohlem Grund und Boden. Mit einem 
neuen Weltreiche, vernichtend wie zu aller Zeit für alle Voͤl⸗ 
Berindividualität, follte nach dem Plane der Vorfehung bie 
Menfchheit des neunzehnten Jahrhunderts verfchont bleiben; 
es ſollte fich jegt die in der phyſiſchen und politifchen Welt 
wahre Lehre von neuem auöfprechen, daß von ber hoͤch⸗ 
fien Spitze wieder alle Wege abwärts geben! 


\ 
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Im Oſten wie. im Weſten Europas fiel man: von der 
franzoͤſiſchen Zwingherrſchaft ab. Mas Spanien und. Portu⸗ 
gal mit Englands Hülfe ſeit 1808 unternommen, mag end⸗ 
lich, nebſt der Überzeugung, ‚im Continentalſyſtem ſo nicht 
länger fortbeftehen zu koͤnnen, Rußland. zum Bruche mit Frank 
reich veranlafft. haben. Auch muſſte Alerander aus ber: Mes 
handlung bed nahverwandten olbenburger Fuͤrſtenhauſes und 
aus. der Verachtung ‚feiner Proteflationen dagegen ſchlieſſen, 
daß ihm Napoleon nur mit der Liebe eines Polyphem zungen 
than fei, das heiſſt, ihn zum lebten, aber größten. Opfer aus⸗ 
erfehen habe. Und wenn ed nun wirklic zum Kampfe kom⸗ 
men follte, welche ungeheure Opfer, auch im glüdlichiien Fall 
für Napoleon, mufiten demfelben gebracht werben, und. melde 
im Ball des Ungluͤks?! Friedrich Augufl mag mit ſchwerem 
Herzen im Sept. 1811 zum legten Male feine Polen befucht 
baben, nachdem im April 1811 die fächfifchen ‚Stände an An⸗ 
leihen und Zahlungen gewiß nicht mit leichterem Herzen weit 
über 20 Millionen bewilligt hatten. Sie ahneten wohl ſchwer⸗ 
lich, daß dies der Ichte Landtag des ungetheilten Sachfens 
war und daß fie nach dem Landtagsabfchieb bann für im» 
mer von einander gefchieden fein würden. 

Der tilfiter Friede zwifchen Frankreich und Rußland, auf 
dem Waſſer abgefchloffen,. wurde Waſſer; der Zufland. Euros 
pas war zu unnatürlih. Dem Kriege von 1912 gingen von 
beiden Eriegführenden Parteien wichtige Verträge. und Bünbs 
niffe voraus: fo erkannte Alerander die fpanifchen Gorted ges 
gen König Joſeph anz fo fehloß er mit der Pforte feinen bur 
charefter Frieden; fo fühnte er fi mit England, der. Seele 
aller Oppofition gegen Frankreich, aus und ſchloß ein Buͤnd⸗ 
niß; fo zog er Schweden, dem er in Norwegen einen Erſatz 
für. Finnland verfprach, in fein Intereſſe. Dagegen verfücherte 
fih Napoleon der Preuffen, Öfterreicher, Dänen. Der Mos 
nat Mai fah eine glänzende Verfammlung von Monarchen zu 
Dreöden, indem am 16. Mai Napoleon mit feiner zweiten 
Gemahlin; bald auch Kaifer Franz. und die Kaiferin, der 
Großherzog von Wiyzburg, der König von Preuffen und def 
fen Kronprinz, die Königin von Weftphalen, ber Biceönig 
von Italien, mehrer Endenoge und Hetzege allmaͤlig ein⸗ 
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trafen. Eine halbe Million Krieger, bad ſchoͤnſte und geößte 
Herr der neuen Zeit, eine Muſtercharte der meiften europäi- 
fen Voͤlker, Öfterreicher,. Preuffen, die ganzen Rheinbunds⸗ 
eontingente, Schweiger, Italiener, Illyrier, Holländer, Polen, 
21,387 Sachſen mit 7473 Pferden :), brachen zum „zweiten 
polniſchen“ ‚Kriege gegen Rußland auf; am 22. Junius 

ſprach zu Wilkowiſki Napoleon die Kriegserkiärung gegen Ruß: 
lanh aus, unb am Tage nachher begann ber Übergang über 
den Riemen. 

Unglaublihe Anflsengungen machten die Polen in ber 
Hoffnung zu ihrer Integrität und Selbſtaͤndigkeit zu gelan- 
gen. Das Minifterconfeil, zu welchem auch ber Erzbiſchof von 
Mecrheln als franzöfiicher Befandter beim Herzogthum den Zu: 
wiitt erhielt, übernahm in Friedrich Augufts Auftrag bie Lei: 
tung bes Staates and berief einen Reichstag, ber fih am 28. 
Sunius zu: einer Generalconföderotion ummwandelte und die 
Wiederherſtellung des Königreiches Polen ausſprach. Wenn 
auch der König von Sacfen und Napoleon die Befchlüffe 
diefer Gonföderation, mit auöbrüdlicher Ausnahme bed öfter: 
reichiſchen Saliciens, beftätigten, fo täufchte der Letztere wenig: 
fiend das patriotifche Volt auf graufame Weife. Aber er 
brauchte ihren Enthufiafmus, der, obgleich ſchon 10,000 in 
Spanien für feine ſchlechte halbverlorne Sache fochten, 60,000 
Posen gegen Rußland in bie Waffen bradte Die Anfiven: 
gungen unb Opfer dieſes Feldzugs Eofteten 100,000,000 poln. 
Gulden. 

„Die Sachſen, von Lecoq gefuͤhrt, bekamen in dem ihnen 
ſchos bekannten Schweizer, ‚ dem Gensral Graf Reynier?), eis 


+} Bir Erimerungen aus dem Feldzuge bes fachſſſchen Corps un⸗ 
ber. deni · General Graf Reynier im I. 1812, aus den Papieren des ver: 
ſtorbenen Senerajlisuteneuf v. Funck. Dresden 1829. 8. ©. 15 ge 
ben bloß 19,500 Sachſen an. Über bie große dresdner Goyr f. Fain 
mscr. de 1812, Leipz. 1827. L p. 50-56, 

2) Bund (Erinnerungen) ©. 20 ff., giebt eine , Schilderung Rep: 
niers, ber monatlid) vom Könige von Sachſen 1000 Rthir. Gehalt be: 
kam. "Chef des Generalftabes war General von Cangenau. Über das 
Fehlerhafte der Organffation der Sriegebehörben und Anftalten u. f. w. 
ebendaſ. 


Auffere Verhaͤltniſſe 1808-1813. ::’: Sit 
nen franzöfifchen Oberanfuͤhrer. Der Mann, obaläich Bro 
flant, gefiel ſich nicht und gefiel darum auch nicht. Eriera 
ſchien ven Sachſen wie dad „ſtumme Schickſal,“ ohne Bumein 
gung und Mittheilung, doch nicht ohne militairiſchen Blick 
und. Muth. Reynier ſchloß fich dem oͤſterreichiſchen Corps ums 
ter Schwarzenberg auf dem dufferflen rechten Fluͤgel ans aber 
die Abberufung von 3— 4 Cavallerieregimentern unter, Thiel⸗ 
mann zum. großen Heere war für Reyniers Operationen vom 
nachtheiligften Einfluß. Am 27. Jul. wurde die gange fach 
fiide Brigade Klengel, etwa 2500 Mann, welcher der "Mer 
fehl zugelommen Kobryn auf jeben Fall bis zum 28. zu bes 
haupten, wo Reynier: beflimmt eintreffen werde, nach ‚einem 
10ſtuͤndigen Kampfe gegen Die Armee von Zormaffow, als alle 
Audfiht auf Rettung verloren war (vom Siege Tonne natuͤr⸗ 
lich nicht die Rede gewefen jein),. von ben: Ruflar zu: Goefan⸗ 
genen gemacht, und Tormaſſow feib gab ihnen gegen feinen 
Kaiſer das ehrenvollſte Zeugniß '). Waren bie Sachfen am: 
ter Reynier am Bug nur zur minder wichtigen Rolle aufgeho⸗ 
ben, fo wurde doch endlich, als auch Tſchitſchagow wit ber 
Moldauarmee fich ihnen und den Öfterseichern gegemüberftelite 
(und durch fein Verweilen am Bug eigentlich Napoleon von 
vdlligen Verderben rettete), ihre Lage täglich gefährlicher ıumd 
ihr Verluſt täglich bedeutender. Nicht minder tapfer, aber wedk 
unglüdlicher fochten die fächfifchen Meitervegimenter bei vom 
großen Deere, und in ber Schlacht an der Moflwa (7. Sept) 
Eoftete ein einziger entfcheidenber Angriff auf eine große ruf 
ſiſche Reboute der Garde du Corps und Zaftrow⸗Kirraffieren 
550 Zodte und Verwundete?). Tapfer ‚fochten auch hier vie 
Polen unter Poniatowſkty, obgleich fie: bei Swmolenſt am 


1) Daß ber‘ wackere Klengel Opfer eines dom Chef bes Generalfte- 
bes falſch gefaßten Vefehles von Reynier wurbe, ſ. Fund 8. 66 Jain 
S. 230 hätte ſich feine. Bemerkungen alfg erfparen koͤnnen. Übrigene 
hatte die Yusrüftung biefer Brigade ‚250,000, Xthlr gekoſtet. Des Her⸗ 
ausgeber bemerkt Anmerk. ©. 139, daß die (17.,Rov.) von den Sach⸗ 
fen bei der Bialka erbeutete Kanone vielleicht das einzige Siegeszeichen 
fein dürfte, welches die zuffifchen Grenzen überfchritten habe. Aber von 
der geoßen Armee wazen fehon Früher Trophaͤen zuruͤckgeſchickt worden. 

2) 1. Bredow und Benturini Chronit 81, ©. 642. - 
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17. Auguſt in. der Erinnerung alter Zeiten noch weit größere 
Opfer gebracht hatten. So zogen auch Sachen nad Moſkwa 
mit ein, um Zeugen jenes graͤßlichen Brandes zu ſein, der 
bald ein Feuerzeichen fuͤr das uͤbrige verknechtete Europa wer⸗ 
den ſollte. Aber die Sachſen bei der Hauptarmee ſahen auch 
noch dad Graͤßlichſte des Krieges, den. Übergang über die Be 
rezyna, und fahen.ihn um fo gräßlicher, weil fie, zur Divi⸗ 
fion: Girard geflellt, zu den lebten über bie Brüden gehenden 
Zruppen gehörten (27. u 28. Nov... Bon den.bazu gehoͤ⸗ 
sigen beiden Regimentern von Rechten und von Low waren 
am 4. Decbr. no 60 Mann übrig und kamen 14-20 M. 
in Sachſen an. Das Regiment Garbe du Corps beftand noch 
aus 7 Dfficieren und 4 Gemeinen, das von Zaſtrow aus 13 
Dfficieren und 3 Dann. Auch die unter Reynier am Bug 
fechtenden und Barfchau deckenden Sachſen, bie es nach Tſchit⸗ 
fhagews Abzug an die Berezyna mit den Generalen Saden 
und Eſſen zu thun hatten, flritten noch am 13. und 14. Rov. 
einen S6flündigen Kampf gegen General Eſſen bei Wolko⸗ 
wift *), bis endlich Schwarzenberg ihnen. wieber zu Hülfe kam. 
Es war unnöthig Blut vergoflen worden, benn das was fonft 
das große Heer geheiffen hatte, war im vollſten Rüdzuge und 
der Feldzug laͤngſt entſchieden. Die Sachſen, kaum noch 9000 
Dann (und doch hatten fie mehrmals Verſtaͤrkungen befom- 
men), zogen fich feit 22/Dec. gegen Warſchau zuruck. Aber auch 
von dort endlich San. 1813 von den Ruflen vertrieben, wand⸗ 
ten fie. fih, theils mit Umwillen, theils mit Haß gegen Na⸗ 
poleon erfüllt, nach ber fchlefifchen Grenze, erlitten aber, 6000 
Mann ſtark, noch bei Kalifh am 13. Febr. 1813 durch ben 
suffifhen General Lanſtoi einen fehr empfindlichen Verlufl. 
Die Brigade Steindel benahm fich dabei fo tapfer, daß Lan⸗ 
ftoi felbft am folgenden Zage durch einen Parlamentair ihr 
feine. Bewunderung bezeugen ließ 2). Ein Theil ber Sachſen 
unter Gablenz, an ber fchlefiichen Grenze zurüdgewiefen, fand 
in dem neutralen Galicien eine Zuflucht und viermonatliche 
Maft von fchrediichen und doch fruchtlofen Anſtrengungen. 


1) Rah Bund S. 152183, - Andere nennen den Ort Bittowiſt. 
. 2) v. Funck S. 209. 
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Ein anderer Theil kehrte mit Reynier durch Schleflen zurück. 
Polen war in den Händen ber Ruſſen. Auf feiner Ruͤckreiſe 
nah Paris hatte Napoleon bie ganze Nation der Polen zum 
Kampfe aufgerufen, Alerander aber ihnen eine allgemeine Ams 


neſtie verfprochen. 


l: 


Des preuffifchen Generals York Waffenſtillftand mit den 
Ruffen am 30. Dec. 1812 ließ ahnen, was nachher ber Ealis 
ſcher Vertrag vom 28. Febr. 1813 zur Gewißheit brachte, daß 
Dreuffen und Rußland jet gemeinfchaftlihe Sache machen 
würden. Gin geheimer Artikel ficherte Preufien den Erfag 
aller Verlufte von 1807 zu, mit Ausnahme von Hannover, 
ober verhältnigmäßige Entfchädigung durch Eroberung ober 
vertragsmaͤßige Erwerbung im nördlichen Deutfchland. Viel 
leicht wurde damald ſchon unter gewiffen Vorausfegungen 
über Sachſen und Warſchau entfchieden; auf jeden Fall aber 
‚ genug gethan, um nachher den Congreß zu Wien in große 
Berlegenbeit zu fegen*). 

Wie Zerred einſt, der Fuͤhrer von Millionen aus Grie⸗ 
chenland fliehend, in einem Kahne in ſein Afien wiedergelangte, 
ſo hatte Napoleon in einem ſchlechten Schlitten das befreun⸗ 
dete Sachſen und Dresden in der Nacht bes 14. Dec. 1812 
wieder erreicht. Dom Erhabenen zum-Lächerlichen, gefland er 
feibft, fei nur ein Schritt! Welcher Abfland mit der Pracht 
des Mai! Im berühmten 29. Bulletin fchien felbft der Luͤ⸗ 
genteufel mit erfroren zu fein. Seit jenem nächtlichen Bes 
fuche Friedrich Augufld bei Napoleon im Haufe des franzöfis 
fhen Geſandten zu Dresden Eonnte ed dem Könige von Sach⸗ 


1) f. v. Gagern mein Antheil an der Politit IL ©. 81. Pour 
cet effet S. M. l’Empereur de toutes les Russies promet de la ma- 
niere la plus solennelle d’appliquer aux öquivalens, que les circonstances 
pourroient exiger pour l’intör&t möme des deux dtats et à l’agrandis- 


. sement de la Prusse, toutes les acquisitions qui pourroient &tre faites 


par ses armes et les negociations dans la partie septentrionale de 
V’Allemagne, & l’exception des anciennes possessions de la maison 
d’Hannovre, 
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fen nicht verborgen fein, wie die Lage der Dinge ſich jetzt auch 
für Sachſen furchtbar ändern könne. Yorks Capitulation, der 
Talifcher Vertrag muſſten alle übrigen Zweifel zerfiveuen. Das 
fächfifche Volk, welches ſchon im Mai 1812 dem Könige yon 
Preuſſen feinen fchmerzlihen Beſuch in Dresden durch unge⸗ 
heuchelte Achtung zu verfügen gefucht hatte, war wohl wenig 
getheilter Meinung über die Partei, welche ed ergriffen zu 
fehen wünfchtes aber der Hof war zurüdhaltend und erwog 
mit ernfter Bedachtfamkeit, welcher Weg bier einzufchlagen 
fei; und erfreut mochte Friedrich Auguft fein, als er endlich 
zwifchen feinen Verpflichtungen gegen Napoleon und den Rheins 
bundb und dem feinem ‚Lande drohenden Schidfale in der 
vom Graf. Metternich an den Grafen Narbonne zu Wien ges 
thanen Erklärung, daß Öfterreich das Syſtem einer bewaff- 
neten Neutralität ergreife, einen bie Extreme weife vermei- 
denden Mittelweg gefunden zu haben glaubte. (Napoleon 
hatte fogar feinem Schwiegervater für eine neue Verbindung 
Schlefien antragen laffen!) Aber die Gefahr war damit vom 
Lande und Bolfe vielleicht am menigften abgemendet. Denn 
ein folches Neutralitaͤtsſyftem Tonnte wohl von Öfterreichs 
Macht und Länderumfang mit einigem Nachdruck behauptet 
werden; aber Sachſen lag mitten zwifchen den vorbringenden 
Preuffen und Ruffen und den ſich wieder organificenden fran- 
zoͤſiſchen Hedren, die es zum Theil noch befegt hielten. 
Auf jeden Fall muffte ſich Friedrich Auguft die Freiheit 
“feines Entfchluffes zu bewahren ſuchen, und daher begab er 
ſich, nicht, wie ihn Napoleon aufgefodert hatte, nach Frank: 
‚furt oder Mainz, fondern mit Gemahlin und Zochter, den 
Gabinetöminiftern und der Kanzlei und einem Theile feiner 
Fußgarde und feiner Reiterei (1500 Pferden). füresft nach 
Plauen im Vogtlande, dann nad Regensburg und von da 
. am 20. April nach Prag. Befoldungen und Penfionen was 
ren abermald auf 4 oder 6 Monate vorausbezahlt worden. 
Die Überlafjung der ihn begleitenden Truppen an die Franzo- 
fen. ſchlug er ſowohl Reynier als dem franzöfifchen Kaifer felbft 
ab. Eine von allen Collegiis und Inftanzen unabhängige und 
ihm allein verantwortliche (Immebiat:) Commiffion hatte in 
bed Königs Abweſenheit die Negierungsgefchäfte zu beforgen, 
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doch follte fie nach der Erklärung bes Gabinetöfninifters Graf 
Senfft von Pilſach Nichts zugeben, was dem Kaifer Napo⸗ 
leon misfallen koͤnne, da es des Koͤnigs Abſicht ſei der fran⸗ 
zoͤſiſchen Sache treu zu bleiben. 


Gegen die vorruͤckenden Verbündeten, welche in Proclas 
mationen aller Art den Sachfen den Beitritt zum Befreiungs- 
Triege anempfahlen, wurde erfilih Wittenberg mit Aufopfes 
rung. ber Vorſtaͤdte (230 Häufer ließ der Gouverneur Lapoppe 
am 6. April niederbrennen) ſtark befeftigt; wurde das fiebente 
- Urmeecorpd oder die Divifionen Durutte und die Sachfen un: 
ter Lecoq in und bei Dresden aufgeftellt, aber am 13. März 
von Davouft mit 2 franzöfifchen Divifionen abgelöfet, ber ge: 
gen bie ber Eibe ſich nähernden Verbündeten mit nußlofer 
Brutalität Die Zierde Dresdens, die Elbbrüde, im dritten Pfeis 
ler miniven und am 19. März biefen Pfeiler mit 2 Bogen fprens 
gen ließ. (Bei einem frühern Verfuche Reyniers war fchon das 
Bolt fehr unruhig geworden, wie ſich überhaupt die Stim-. 
mung ber dreöbner Bürger fehr veränderte.):) Bald darauf 
erflärte auch (23. März) General Blücher die Wiederbeſitznahme 
bes cottbuffer Kreifes für Preuffen. 


Dagegen erhielt am 21. März der fächfifche General den 
Befehl, die ſaͤchſiſchen Truppen von den Franzofen zu trens 
nen und nach Zorgau zu führen, wo General Thielmann mit 
bes beflimmten Anweifung fland, die Feflung ohne ausdrüd- 
lichen Befehl vom König den Truppen Feiner franden Macht 
zu Öffnen. Am 21. März wurde bie Neufladt, am 27. bie 
Altſtadt Dresden, im April ein großer Theil Sachfens übers 
haupt befest. Am 31. März bereits Leipzig. Die wenigen 
noch vorhandenen fächfifhen Truppen wurden aber bald ans 
fehnlih durch die aus Galizien zuruͤckkehrenden Polen unter 
Poniatowifi und einige taufend Sachfen unter Gablenz vers 
flärkt, nachdem Öfterreich in einer am 8. April mit Sachfen 


1) f. Haſche diplomatifche Gefchichte von Dresden V. 2. Abthei- 
lung. ©. 53, bei möglichfter Gonfufion doch nicht ganz zu entbehren ! 
und die Schrift: Sachſen und feine Krieger 1812, 18. Leipzig. 1829. 
S. 94. 
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abgefchloffenen Convention ihnen ben Durchzug durch Maͤh⸗ 
sen und Böhmen nad) Zittau verflattet hatte’). 

Während fo in Sachſen theils die Verbündeten fich fefl- 
fetten, theild aber die Saal: und Mittelelbe: Gegenden in 
Den Händen ber fich immer mehr verflärfenden Franzofen blie⸗ 
ben, endlich die neue Hauptfeſtung Torgau nebſt dem König: 
fein unzugänglich für beide Parteien gleichfam eine dritte Macht 
bildeten, die des Königs Willen und Anficht darfiellte; wäh: 
rend das fächfifche Volk bier durch muthige Proclamationen 
zur Freiheit aufgerufen, dort durch feine Anhaͤnglichkeit an ſei⸗ 
nen Monarchen bei dem alten Rheinbundsfyftem zurüdgehal: - 
ten ober wenigſtens neutralifirt ward: mufiten fih ale Augen 
nothwendig auf die Maßregeln und Schritte richten, zu be 
nen in fo höchft Eritifcher Lage Friedrich Auguft von Regens⸗ 
burg oder Prag aus fish entfchlieffen würde. Noch vor des 
Königs Ankunft zu Prag (wohin 'er nah Marcolinis Rath 
gleich von Dresden aus hätte gehen ſollen) hatte General Watz⸗ 
dorf eine Übereinkunft mit dem öfterreichifchen Minifterium 
unterzeichnet, ber zufolge fich Friedrich Auguft verpflichtete 
mit allen ihm zu Gebote fiehenden Kräften zu ben von dem 
Öfterreichifchen Hofe zur Vermittlung zwiſchen den kriegfuͤh⸗ 
renden Mächten und zu Herfielung bes Friedend zu ergrei- 
fenden Maßregeln mitzuwirken.” Auch hatte fid) der König 
im Nothfall zur Abtretung Warſchaus gegen eine angemeffene 
Territorialentfehäbigung verflanden. Dagegen hatte der König 
von Preuffen umfonft von Breflau aus am 9. April den Koͤ⸗ 
nig von Sachen ſchriftlich aufgefobert die allgemeine Unab⸗ 
haͤngigkeit Deutfchlands durch feinen Beitritt zu unterflüßen; 
denn ded Königs Antwort vom 16. April ging darauf nicht 
ein, indem fie nur im Allgemeinen auf die von feiner Seite 
beftehbenden Verbindlichkeiten verwies, und konnte auch jegt 
nach den eingegangenen Verpflichtungen gegen Öfterreich kaum 
mehr darauf eingehen. Auch Eonnte die Erinnerung an die 
ähnliche Coalition von 1805 und wad man damald ausge 
richtet hatte, fowie das preuffifche Beſitzergreifen vom cottbuf: 


1) Poͤlitz Friedrich Auguſt. II, 105, überall benugt, wo mir un: 
zugängliche officielle Angaben zu Grunde liegen. 
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fer Kreiß, der dem König nur gegen andere größere Opfer 
aufgebrungen worden war, eben nicht die Stimmung Fried⸗ 
rich Auguſts zu Sunften der vorgefchlagenen Coalition verän- 
dern. Vielleicht hätte man von Sachſens Monarchen mehr - 
erwarten bürfen, wenn man ihn mehr zu ſchonen gewuſſt und 
nicht von ihm das verlangt hätte, was ja Friedrih Wilhelm 
felbft umgangen hatte, nämlich eine Erklärung, bevor das Land 
vom Feinde befreiet war. In dem Zufammentreten von Rußs 
land und Preuffen allen lag noch Leine Bürgfchaft des Er- 
folges; noch batte mit Ausnahme Mecklenburgs Fein Nhein: 
bundsmitglied fih für die Verbündeten erklärt, noch ſchien 
bad eingegangene Verhaͤltniß mit Öfterreih noch dasjenige 
zu fein, welcdes für eine Partei Etwas verderben und für 
Sachſens unglüdliche Zwiſchenlage vettenn werden konnte. Die 
ergriffene Maßregel zeigte Friedrich Augufl am 29. April felbft 
dem Könige von Preuflen an; ertbeilte aber auch dem Com⸗ 
mandanten von Zorgau den 'erneuerten Befehl, gegen Jeder⸗ 
mann zu erklären, daß die Feflung nur auf des Königs Be⸗ 
fehl, im Einverſtaͤndniſſe mit dem Kaifer von Öfterreih, ges 
öffnet werden koͤnne. Daneben erflärte der Minifter Graf 
Senfft ausdrudtich noch dem General Thielmam, daß jedes. 
willkuͤrliche Aufftehen in Maffe oder im Einzelnen zu irgend 
einem militairifchen Zwecke dem Könige zu ernfiem Misfallen 
gereichen, und daß biefer jeden Theilnehmer an einer ſolchen 
geſetzwidrigen Handlung ald unfähig erkenne im fächfifchen 
Dienfte angeftellt zu werden u. f. w.‘).. So war für viele 
tapfere Sachfen (Thielmann an ber Spige) wenigftens die 
Hoffnung abgefchnitten, im Geiſte einer neuen Zeit und ihrer 


1) Die Schriften 8. v. Hüttels, Louis de l'Or, Oberreits 
und des Grafen v. Holtzendorff 1823—1830, zum Theil für, zum 
Theil gegen Thielmann. ſ. leipz. Lit. Zeitung 15. Oct. 1830, 253., jen. 
Lit. Ztg. 1829, 51. Bei der Beurtheilung Thielmanns muß man nicht 
überfehen, was ber heilfehende General im Interefje ber Beit bexeits ein- 
zuleiten fuchte, und wozu ihn andererſeits fein ſaͤchſiſcher Soldateneid 
verpflichtet hätte, auch nicht überfehen, dag (mit Ausnahme feines Über: 
tritts) der König alle feine Mußregeln ex post gebilligt hatte. Aber 
weber zum beharrlichen Sachſen noch zu einer Rolle & la York fcheint 
Thielmann Kraft. ober Luft in füch gefunden zu haben. J 
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Foderungen mit auftreten zu bürfen. Doch hatte der König 
dem General Thielmann noch am 5. Mai, unbekannt mit ben 
Vorgängen bei Luͤtzen, den Befehl zugefchidt: „auch dann bie 
Feſtung nicht am Frankreich zu übergeben, wenn beffen Ax⸗ 
mee felbft durch das Gluͤck der Waffen an die Eibe geführt 
würbe.' 

Der König hatte diefe Worte wie in einem Borge 
fühl des wahren Ganges ber Dinge gefchrieben. Denn fafl 
während. er fie fchrieb, konnte, hätte er fonft nicht einen 
andern Weg eingefchlagen, Napoleon wieder an ber Elbe 
fein. Am 1. Mai war er zu Weiffenfeld. Unweit Lüben 
flieffen an diefem Tage feine Börpofien unter Rey mit de 
nen der Alliirten unter Winzingerode zufammen und ſchlu⸗ 
gen fich fünf Stunden unentſchieden. Der größere Kampf 
entbrannte am 2. Mai rechts von der nach Leipzig führenden 
luͤtzner Hochſtraße, bei den Dörfern Kaja und Großgörfchen. 
Die Preuffen hatten Wunder der Tapferkeit gethan, aber Na⸗ 
poleon under der Taktik, da er beim Mangel der Reiterei, 
übesfallen, in einer Ebene, bei der Überzahl und Trefflichkeit 
der feindlichen Reiterei nicht hatte befiegt werben koͤnnen. 
Vielmehr hatten fich felbft die Verbündeten umgehen unb bas 
mit am 3. Mai zum Rüdzug nach der Elbe über Pegau, 
Borna, Rochlig beflimmen laffen. Am britten Mai war Leip⸗ 
zig fchon wieder in den Händen ber Franzoſen '). 

An demſelben 8. Mai, an. welchen Alerander und Fried⸗ 
rich Wilhelm Dresden verlieffen, rüdte Napoleon in baflelbe 
ein; am 10. Mai verlieffen die Ruſſen auch die Neuſtadt. Un⸗ 
muthig über Friedrich Auguſt wie Friedrich Wilhelm von. Preufs 
fen (Vielen bemerkbar) der Laufig zugezogen, kam nun aud) 
Napoleon, ald er Thielmanns Weigerung erfuhr Torgau bem 
Marſchall Ney zu Öffnen, ſchickte fogleih ein Mitglied ber 
Immediatconmiſſion zu dieſem Zweck dahin, drohte Sach 
ſen feindlich zu behandeln und verlangte eine entfchiedene Er⸗ 


1) D. v. Odeleben Napoleons Zeldzug in Sachfen 1813. Dres⸗ 

ben 1816, 8. &. 45 ff. recht anfchaulich. überſicht des Feldzugs 1813. 

1. Abtheil. Weimar 1814, mit 2, Plänen. Schon am 1. früh beim Er⸗ 

zwingen der Defileen im Dorfe Rippach war der Herzog von Iſtrien, 
Marſchall Beffieres, durch eine Kanonenkugel geblieben. 


N 


Huffere Berhäteniffe 1906-1813, 519 


klaͤrung des Koͤnigs, ob er zuruͤckkehren wolle ober nicht. Schon 
in Weimar hatte er zum Herzoge die von dieſem ſchleunig 
nach Prag geſchriebenen Worte in Beziehung auf Sachſen und 
ſeinen Koͤnig gefprochen: „je veux, que le Hoi se déclaro; 
je saurai alors ce que j’aurai à faire; mais s’il est contre 
moi, il perdra tout ce qu’il a“ Durch den dem König 
nach Prag nathreifenden franzöfifchen Gefandten, Baron Serra, 
den Verfaſſer des bellum sarmaticum, verlangte Napoleon 
die fächfifchen Truppen, welche den König begleiteten, die Fe⸗ 
tung Torgau und die ungefäumte Rückkehr des Königs. Schon 
feit vielen Tagen erwartete Friedrich Auguft in feiner großen 
Berlegenheit, die noch durch die dringenden Vorftellungen der 
ankommenden Minifter Graf von Hohenthal und Graf Det: 
lev von Einfiedel gefteigert und durch die nur zwei Stunden 
Bedenkzeit gebende Sendung des franzöfifchen Oberſt von 
Montefgquiou auf das Aufferfle getrieben wurde, die Ankunft 
des Öfterreichifchen Graf Stadion, auf den ſterreich den Kö: 
nig ausdruͤcklich verwieſen hatte. Man erwartete ihn 27 Zage; 
er blieb, es hieß durch's Podagra verhindert, aus. (Wahr⸗ 
ſcheinlich war auch Öfterreich noch nicht ſoweit geruͤſtet, um 
jest fhon, und nach ber luͤtzner Schlacht, die Maſtke ang 
fallen zu laſſen; ja es lag die Vermuthung nicht fern, es 
wolle ganz von der Waffentheilnahme zur vermittelnden Neu: 
tralitaͤt zuruͤkk, aber in jedem Falle hätte Friedrich Auguſt, 
der fi ihm zutrauensvoll hingegeben, doch Einen leitenden 
Wink und noch einen zweiten nicht podagriſchen Boten vers: 
dient!) 

Den König fcheinen andere Motive, als die man ihm 
gewöhnlich unterlegt, zur Wilfährigkeit gegen Napoleon vers 
mocht zu haben. Er fchien zu glauben, den Verbündeten jegt 
durch feinen Beitritt auf ihre Seite von wenig Nugen mehr fein 
und flr Oſterreich, wenn dieſes ſein Syſtem aͤndern wolle, 
vielleicht gar eine Laſt oder hemmende Ruͤckſicht mehr, aber 
fuͤr ſein jetzt einem erzuͤrnten Sieger preisgegebenes Land in 
vieler Beziehung noch ein Vertreter und Retter werden zu koͤn⸗ 
nen. Daher, um noch frei thun zu koͤnnen, was er vielleicht 
bald nicht mehr gekonnt, ſchrieb er noch vor jenes Monteſquiou 
drohender Ankunft, noch vor Graf Einfiedels Eintreffen in 
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Drag, am Abend des 9. Mai und gar nicht im’ Zone ber 
Unterwirfigkeit an Napoleon und gab ihm unummwunden zu 
verfiehen, daß er früher beflandene Verhaͤltniſſe fortwaͤhren 
laffe, weil der Kaifer gezeigt habe, er könne ihn fchügen. In 
diefer Hinficht werde er nunmehro in fein Land zurüdkehren. 
Eben diefe Gründe theilte er zugleich dem wiener Hofe mit, 
der es ſpaͤter freilich nicht in Anfchlag brachte, wie Friedrich 
Auguft durch diefen Schritt Öfterreihd Plane zu entdeden 
umging und dieſer Macht die Zeit verfchafffe, die es zur 
Entwidelung und Aufftellung feiner Streitkräfte fo nöthig 
hatte. Nur große Mächte Eönnen in folcher Lage auf dem 
einmal Befchloffenen beharren '). Als es zu ſpaͤt und der Koͤ⸗ 
nig bereitö heimgelehrt war, langte aud) Graf Stabion in 
Prag an. 


1) Aus der fchon mehrmals erwähnten Schrift des Gen. v. Gers⸗ 
borf (der damals beim Könige in Prag war) an bie berathfchlagenden 
. Minifter beim wiener Congreß, der ich mehrfach gefolgt bin, nur noch 
folgende Stelle: „Es ift ganz falſch, wenn der Sprecher des Wort 
über das Verhältniß des ſaͤchſ. Cabinets ©. 8. behauptet: der König fei 
durch Napoleons Drohungen bewogen worben zurüdzufchren. Welches 
Maͤhrchen! Hätte der König von Sachſen Drohungen gefürchtet, fo wuͤr⸗ 
den die Blige gewirkt haben, bie Napoleon von Mainz und von Wei: 
mar aus auf ihn fehleuderte. Nicht den geringften Eindruck machten fie 
auf den König und feine Umgebungen. Der General Gersborf, der den 
Brief an den Kaifer nach Dresden überbrachte, traf den Oberſtlieute⸗ 
nant Montefguiou, welcher nach Prag ging, vor Zöplis und ſprach ihn 
nicht, in Zöplig den Graf von Einfiedel. Beide waren vom Kaifer ab⸗ 
gefendet. Ehe biefe in Prag fein konnten, war ber General längft in 
Dresden, der voll bes bitterfien Kummers, alle Hoffnungen gefcheitert zu 
ſehen, nunmehro erft eilte, um bem Kaifer zu beweifen, daß Kriebrich 
Auguft das was er that menigftens freiwillig thue. Es ift ferner 
falſch, daß der König zur Entlaffung des Miniſters Grafen von Senfft, 
der Generale Baron von Thielmann und Langenau gezwungen worben 
fei. Der Erftere u. ſ. w.“ — Der neue Cabinetöminifter war Graf 
Detlev v. Einfiebel (v. 14. Mai 18181830), bisher Kreishauptmann. 
Selbſt von franzöfifcher Seite wäre das Bleiben des Grafen Senfft ge- 
wünfcht worden. ı |. auch Acten: und thatmäßige Widerlegung einiger 
ber gröbften Unmahrheiten 2c. der Schrift: Blicke auf Sachſen, feinen 
König und f. Voll. 1815, 8. &. 81; (von einem Manne aus bes Koͤ⸗ 
nigs Umgebung und Gabinet, der alfo die nähern Motive wohl wiſſen 
fonnte und wuſſte.) 
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Am 10. Mai empfing General Thielmann die Eönigliche 
Drdre vom 8. Mai, Zorgau dem General Reynier zu über: 
geben. Mit der vollzogenen Übergabe meldete Thielmann dem 
Könige zugleich feinen Übertritt in den Laiferlich = ruffi ifchen 
Dienft )., Am 12. Mai war Friedrich Auguft wieder in 
Dresden, glänzend von Napoleon, herzlich von den trauern- 
den Seinigen empfangen, Gegen 8—9000 Sachſen unter 
Lecoq traten wieder zur franzöfifhen Armee (7. Corp, Rey: 
nier); aber dad Zufammenfein in Torgau hatte ihre Stimmung 
gegen bie Franzoſen nicht verbeſſert, und bie neuern Einrich 
tungen und Umfchmelzungen hatten auch noch den Ruhm des 
vorigen Feldzugs in Polen verwifht. Schon lange fahen Viele 
die Preuffen und Ruffen nicht mehr als ihre Feinde an; fie 
hatten unter Thielmann einer politifhen Wendung Sachfens 
entgegengehofft; jest fochten fie nur mit Widerwillen für die 
Sache Napoleons ?). 

Unterdeffen wurben bie Berbündeten auf ihrem Rüdzuge 
in die Laufig verfolgt. Am Zage der Ruͤckkehr des Königs 
kämpften Macdonald und Miloradowitſch bei Bifchofswerda. . 
Als die Ruffen died gewerbfleiffige Städtchen laͤngſt verlaffen 
hatten, begann die Erbrehung der Kaufmannsgewölbe burch 
franzöfifche Gensd'armen; dann trugen die: Soldaten Feuer 
auf die Böden, Pech in die fchöne Kirche und brannten das 
ganze Städtchen nieder. Den flehenden Abgeorbneten ber 
Stadt antwortete Macdonald, das fei fo Kriegsbrauch. Nach 
dem Brande wurden noch die Keller auögeplündert. Die Ein- 
wohner lebten unter Bretern, die fie über die ausgebrannten 


1) Shielmann ließ die Feſtung durch den General Steindel, dem er 
zu biefem Zwed dad Commando abtrat, übergeben. Sein Bericht an 
"den König lautete: „Die Feſtung Torgau, die ih E. M. treu erhalten 
habe, ift übergeben. Ew. K. M. lege ich meine jährigen Dienfte hier: 
mit allerunterthänigft zu Füßen.” ſ. A. Graf v. Holgentorff Beiträge 
zu der Biographie des General v. Thielmann. Leipz. 1830. Beil. 51. 
©. 238. Ihielmann wurde in ber leipziger Zeitung dreimal vor bas 
Kriegsgerichtscollegium citirt und am 12. Det. ein Kriegsrecht über ihn 
angeordnet. Ebendaſ. ©. 133. 


2) |. Erinnerungen aus dem Feldzuge in Rußland im J. 1812, v. 
Generallieutenant v. Bund. Dresden 1829. &. 212. 
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Mauern gelegt hatten. Der Kaifer verfprach es wieder bauen 
zu laſſen, und 5 Xage lang faß der wadere Stabtfchreiber 
Suͤßmilch mit noch einem Kummergenoffen ungehört und uns 
bemerkt in den Vorhöfen des marcolinifchen Gartens zu Dres: 
den, wo Napoleon refidirte, bis er zur Audienz gelangte. Der 
Schade war mit 300,000 Rthlr. nicht überfhägt, und Napo⸗ 
leon verfprach Zahlungen, die fpät und armfelig (25,000 Rthlr.) 
erfolgten. General Girard, der eigentlich den Morbbrand ans 
geordnet, ift unbeftraft geblieben '). 

| Nach einzelnen theilweifen Gefechten bei Koͤnigswartha 
(19. Mai, Lauriſton und Barclai de Tolli), bei Weiffig (Rey 
gegen York), Fam ed bei Budiffin und Wurfchen am 20. und 
21. Mat wieder zu zwei Haupttreffen. Am erflen Tage wurde der 
Übergang über die Spree und Bubdiffin felbft gewonnen, am 
zweiten durch Umgehung feines rechten Flügels der Feind zum 
Rüdzuge nach Schlefien zu gezwungen. Die Sachſen unter 
Reynier (dem neyſchen Corps zugetheilf) hatten von Baruth 
her wieder Antheil genommen. Nach den Gefechten bei Rei: 
chenbach und Haynau (22. und 26. Mai) jenfeit Goͤrlitz mar: 
fSirten die Sachſen an der Spike ber franzöfifchen Armee. 
Diefe Schlachter und die Seitenfämpfe bei Hoyerswerda (28. 
Mai), Luckau (4. Iun.), welche, wenn auch faft alle fiegreich, 
doch mit größerem Menfchenverluft von franzöfifcher Seite ge 
fochten wurden, führten zu Poiſchwitz (oder Pläswis) am 5. 
Junius den bekannten Waffenftilftand auf 8 Wochen herbei, 
der mit Ausnahme eines Beinen Theiles von Schleſien bie 
franzöfifche Armee wieder auf das arme Sachfen verwies. Am 


1) Aus verbürgten fhriftlichen Nachrichten. Ich bedaure hier und 
‚in ber Folge nicht vollftändigern Gebrauch von trefflichen handſchriftli⸗ 
hen Materialien machen zu Eönnen, bie, mit genauer Sachlenntniß und 
aus den Mittheilungen ber unterrichtetften Männer (zum Theil von ho: 
hem Range) gemacht, fih in meinem Befige befinden. Es gehörte frei⸗ 
lich noch mandjer Leichenhügel auf biefen ober jenen Gottesader, ehe 
volftändige Mittheilung berfelben Leinen Namen beunruhigen möchte. 
Nur Eingelnes, Niemanden Compromittirendes wird bin und wieder 
benugt werden. Über gewiffe Verwaltungen und hohe Beamte zu ſchrei⸗ 
ben, ift die Zeit noch nicht reif, Lob möchte vobhudelei beiffen, Tadel 
Genfurläden mahen. 
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10. Junius flieg Napoleon in Marcolinis Garten in Drede 
»ensFriedrichfladt ab. Seinen unweit Goͤrlitz gefallenen Dus 
roc brachte er nicht zuruͤck. 


Waffenſtillſtaͤnde gewaͤhren gewoͤhnlich nicht nur den Krie⸗ 
gern ſondern auch den Gegenden des Kriegsſchauplatzes Er⸗ 
holungen. Bei Sachſen war dies nicht der Fall: denn nicht 
allein daß noch während deſſelben kriegeriſche Scenen vorfie⸗ 
len, wie der nie zu rechtfertigende Überfall der luͤtzowſchen 
ſchwarzen Reiterei, bie im vertragsmaͤßigen Ruͤckzug nach ber 
Elbe begriffen war, bei Kitzen zwiſchen Pegau und Luͤtzen 
am 17. Junius durch die Wirtemberger unter Noromann ’), 
ober des ‚Herzogs von Padua eigenmächtige Erklärung Leipzigs 
in ben Belagerungszuftand (21. Jun. bis 17. Jul.); fo häufte 
fih nun die Kriegslaſt über dem armen Sachſen durch bie 
fortwährend nachſtroͤmenden franzoͤſiſchen Erfagmannfchaften, 
durch die Exrpreflungen und Bebrüdungen der Franzoſen, burch 
die entſtehende Theurung und Hungersnoth, durch- die hoͤchſt 
gefährlichen Krankheiten, durch die Aushebung immer neuer 
Mannfchaften nach und nach bis auf einen wahrhaft furchtbas 
ren Grad. Darus bekanntes, zu ben pommerſchen Deputir⸗ 
ten in Berlin geſprochenes Wort, „ah, vous n’avez pas 
d’id&e, combien un peuple peut soufriz,““ hallte ſchredlich 
in Sachſen nach), und felbft der franzoͤſiſche Sefandte Serra 
beffagte fich. bitter über Darus eifernen Sinn, ohne welchen 
der Kaifer bie furchtbare Ausplünderung des rechten Elbufers 
fo nicht angeordnet haben wuͤrde?). Bedeutende Anflalten, 


1) Theodor Körner, der Tyrtaͤus von 1833, des fih zum Dichter 
gelämpft und zum Delden gefungen, wurbe dabei nur verwundet und fiel 
am 26. Auguft aufferhald Sachſens. Ohne jenen Waffenſtillſtand würde 
das luͤtzowſche Corps in Verbindung mit Ezernifcheff und Woronzoy am 
7. Junius einen Angriff auf Leipzig und Arrighi den Herzog von Par 
dua, der daſelbſt mit 8000 M. fland, vieleicht zum Gefangenen gemacht 
haben. 

2) Handfcheiftlich, aber verbuͤrgt. (Selbſt die Privatcaffe des Kb 
nigd muffte dem Kaiſer manche Opfer bringen.) Andere, wie bas fals 


‘ | A 
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wie die fächfifchen Stammfchäfereien, deren fpanifche Zucht: 
fchafe wie jeder andere Schoͤps abgefchlachtet wurden, die meifl= 
ner Porcellanfabrik, das fonnenfteiner Irrenhaus, gingen faft 
garız zu Grunde; in manchen Gegenden fehlte der Viehſtand 
völigz; zum Theil mufite der Soldat plündern, weil er nicht 
fatt zu eflen oder nur einen heil der Löhnung befam. Die 
Verpflegung in den Lazaretben war durch den Cigennuß ber 
damit Beauftragten wahrhaft furchtbar; aber von Allem erfuhr 
Napoleon das Wenigſte. Hoͤchſtens daß ber freimüthige Gau- 
laincourt ein Wort fprach, aber ed war ein undurchdringliches 
Gewebe von Saunerei. Kreifenden Weibern, Sterbenden wurs 

den die Betten und Zücher weggeriffen; wenn auch Jemand 

ein Stud Vieh wiedererfegt erhielt, er verkaufte es fogleich 

um. ein Spottgeld. „Es geht ja dem Könige felbfi nicht befs 

fer, fagte ein Pillniger; „wie haben es mit unſern Sünden 

verdient.” Das ift gewiß fehr loyal und fromm, meinten Ei: 

nige, „mais c’est bien böte,‘“ fagen die Sranzofen dazu, „et 

qui se fait brebis, le loup le mange.“ Verſteckte Kirchen: 

fehäge verriethen gewöhnlich die Juden, die fie um Spottgeld 

einhandelten. Eine Iudenfleuer nach dem Kriege würbe bie 

biigfte gewefen fein. Poniatowſki ließ 30 von ber alten 

Garde mit Bärenmügen, die er plündernd traf, tüchtig durch⸗ 

fuchteln, und als fie mit Befchwerde bei dem Kaifer brobten, 

bie vollgogene Strafe in Ihre Orbonnanzblicher eintragen. Selbſt 

die Gensd'armerie d’elite plünderte; und auf dem Wege von 

Dresden nach Leipzig ſteckte das Gefolge des Kaifers Silber: 

geſchirr in Meiffen ein. Am wenigften hörte man über die 

Polen und nah ihnen über die Preuffen Flagen. Manche 

Aſiaten aber in den ruffifhen Heeren fihienen recht eigentlich 

am Begräbnig der Menfchlichkeit zu arbeiten‘). Nur allein 

in der Laufig waren ſchon 41 Dörfer abgebrannt. 


ſche ruffifche Papiergeld, womit Napoleon 1812 den Herzog von War: 
ſchau für feine Auslagen bis auf den Betrag von 6 Millionen Rthlr. 
bedient haben foll, f. jen. Lit. 3tg. 1829. Nro. 11., waren auch noch 
nicht verſchmerzt! 

1) Ein Theil dieſer aus gleichzeitigen Mſc. entlehnten Angaben gilt 
befonbers von der Zeit nach Wiederausbruch des Kriegs. Daß Napo⸗ 
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| Mit fchwerem Herzen kamen in neuer Form (denn dies⸗ 
mal wählten bie Kreife und Markgrafthirmer ihre Vertreter 
und diefe felbft berathſchlagten nicht abgeſondert nach Ritter⸗ 
ſchaft und Staͤdten) im Junius ſtaͤndiſche Deputirte nach Dres⸗ 
den zuſammenberufen an; denn wenn ſie auch den Zweck der 
Berufung wuſſten, fehlte es an Rath und Mitteln zu den 
verlangten Bewilligungen. Erleichtern konnte Friedrich Auguſt 
Nichts, als (ohnehin jetzt uneinbringliche) Ruͤckſtaͤnde geſtun⸗ 
den. Weder die mit Bubna in Liegnitz gefuͤhrten Unterhand⸗ 
lungen noch der prager Friedenscongreß fuͤhrten ein Reſultat 
herbei!). Dagegen- zogen immer neue Maſſen Ruffen und 
Preuffen und felbft 30,000: Schweden unter ihrem SKronprins 
zen heran; ſchon trug dad Schiff Hannibal den General Mo: 
reau aus Nordamerifa nah Europa, wohin ihn Alerander 
eingeladen hatte, und am 27. Jul. verabrebete' bereits fters 
reich mit Rußland und Preufjen ein Buͤndniß, fowie endlich 
am 12. Auguft fein Kriegsmanifefl gegen Frankreich erſchien. 
Jacta erat alea! — | 
Da trat flatt des franzöfifchen Schauſpieles, wozu ein 
Talma, Fleury, eine Mars, Georges in Dresden eingetroffen 
waren (deren Zalente Friedrich Auguft auch noch mit 1000 Dus 
caten Reiſegeld belohnen helfen mufite), flatt der italienifchen 
Opern, Feuerwerke und großen Paraden, nach Ablauf bes 
mehrmald verlängerten Waffenftilifiandes, bald ein anderes 
viel blutigered Schaufpiel ein. Die ungeheure franzöfifche Pos 
fition von Hamburg bis Böhmen hatte, wenn des Kaifer an⸗ 
greifend verfahren wollte, Teinen andern Stuͤtzpunct ald Dress 
den. Alfo muffte Sachfen unvermeidlich der neue Kriegsſchau⸗ 
lat fein. Aber die Zahl der verbündeten Streiter war faft 


leon dem König von Sachſen für Entdeckung der Plane bes öfterreicht- 
Then Sabinets die Mark Brandenburg oder Theile von Böhmen oder 
Schleſien angeboten (f. Klüber Acten des wiener. Congreſſes XXVI, 
270), verdient keine Gegenbemerfung. 

1) Bedingungen der Allüürten waren unter andern Verzicht auf 
Warſchau und das Rheinbundeprotectorat. Nur auf Illyrien und War⸗ 
fhau wollte Napoleon verzichten, doch folle dem Könige von Sachſen 
für Legteres eine andere, Entichäbigung von 500,000 Seelen ? gegeben 
werden. 


+ 
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doppelt fo groß als die ber franzöfifchen und ber halb ge 
zwungen nachfolgenden Rheinbuͤndner, und wohin fih Napos 
leon wendete, Eine Front konnte er fo vielen Feinden nicht 
bieten, bdrüdten von Schlefien ober von Norddeutſchland aus 
oder von Böhmen herüber die Verbündeten in feinen Rüden 
nach. Er war in einem furdtbaren Schach gehalten! 

Dresdens Feſtungswerke waren möglichfi hergeſtellt und 
vor allen Schlägen oder Thoren thürmten ſich mädtige Schan- 
zenwerke und Rebouten mit franzöfifchen Namen empor. Um 
den Lilienflein und auf den wichtigſten Päffen nad) Böhmen 
waren Befefligungen angelegt. Verſchiedene Corps deckten 
dieſe Paͤſſe. Am 15. Auguft, feinem Geburtötage, brach ber 
Kaifer Uber den Lilienftein nach der Laufig auf. 

Die biöher bei Goͤrlig flehenden und von 4000 wieder 
auf 15,000 Mann gebrachten Sachſen unter Reynier erhielten 
nach Ende des Waffenftillfiandes nebſt einem andern Theile 
der franzöfifchen Armee unter Dubinots Oberbefehl die Weis 
fung gegen Berlin vorzurüuden, dad aber von Preuffen, Ruf 
fen und Schweben, welche 100,000 M. ſtark die fogenannte 
Nordarmee unter Bernabotte bildeten, nachdruͤcklich gefchüst 
wurde. Denn bei Sroßbeeren und Wittflod wurbe dieſe frau 
zoͤſiſche Armee im weiteren Vorbringen nicht nur aufgehalten 
ſondern auch gänzlich geichlagen. Die Sachen hatten, von 
Dudinot wenig unterflüßt, bei der Feigheit der Diviſion Du⸗ 
zutte faft allein mit 36,000 Feinden unter Bülow zu thım, 
und verloren 28 Dfficiere und 2069 Unterofficiere und Ge 
meine an Xodten, Verwundeten und Gefangenen. Bald dar 
auf folgte die Befekung von Baruch und die Einnahme von 
Luckau in der Niederlaufis durch die Verbündeten '). 


1) Sachſen und f. Krieger 1812, 1818. &. 158. Das handfchrifts 
Yche Tagebuch des General. v. Lecoq giebt hier wie bei Dennewig nur 
Maͤrſche und Stellungen, feine Berlufte, Bredow und Benturinf 
1818. ©. 652, deſtomehr Bataillenmalerei. überſicht der Feldzüge. Wei⸗ 
mar 1814. 8. Abtheil. ©. 48 ff. mit Plan VI. Die leipziger Zeitung 
hatte unterbeß Berlin erobert, mais en defaut de l’artillerie on tire à 
coup de gazette, fagt A. W. v. Schlegel. Napoleons urfprünglich große 
artiger Plan, durch Jominis Übertritt zu den Ruffen und durch Krieges 
ungluͤck vereitelt, ging gleichzeitig auf Breflau, Berlin und Prag, da⸗ 
her auch nach Wöhmen große Maffen vorgefijoben waren. 
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Unterbeffen hatte Napoleon bie fchlefifche Armee unter 
Blücher 21.-Aug. bei Löwenberg mit Übermacht angegriffen 
(und Blücher fi) gern bis hinter die Katzbach zuruͤckdraͤngen 
laſſen, um Napoleon foweit ald möglich von ber Eibe zu ents 
fernen), war aber eiligfi umgekehrt, um das unterbefien gegen 
Dresden vorbringende große böhmifche Heer zu befämpfen, 
worauf Blücher wieder die DOffenfive ergriff und das unter 
Macbonald zurücdgelaffene franzöfifche Heer an der Katzbach 
am 26. Auguft entfcheidend fchlug. An demfelben Zage, noch 
vor Napoleons Ankunft in Dresden, erhob fich aber auch ber 
große zweitägige Kampf ber Verbündeten um diefen Hauptpunct, 
nachdem Wittgenflein ſchon 5 Tage früher den Marfchall Gou⸗ 
vion St. Cyr bei Gieshübel und Zehiſt zurücdigeworfen hatte. 
Aber wenn es kaum zweifelhaft ifl, daß am 23. ober 24: Aus 
guſt dad weitläufige, nur von 18,000 Mann vertheibigte unb 
von 150,000 Mann angegriffene Dreöven von den Allisten 
hätte genommen werben tönnen, wenn alle phufifchen und 
geifligen Mittel zum Sturme vorhanden gewefen wären: fo 
fcheiterte jet, durch eine Menge Unfälle, Ausbleiben des Files 
naufchen Corps, Ungunft ded Wetters, durch die Ruͤckkehr 
Napoleons, der immer neue Streitmaflen in die Schanzen und 
aus den Schlägen der Stabt vorrüden ließ und den Vertheis 
Digern einen unbezwinglichen Muth einzubauchen wußte, tro& 
ber ungeflümen Tapferkeit, befonders von Seiten der Preufien 
und Ruffen, die ſchon mehrere Schangen erflärmt hatten *), 
Die ganze Unternehmung, bie man nachher bloß eine Divers 
fion zu Gunſten Blücherd nannte. Der 27. Augufl, der dem 
edlen Moreau auf den rediniger Anhöhen durch eine Kanonen⸗ 
Fugel dad Leben koſtete, galt vor allen den Öfterreichern (Kais 
fer Franz war fchon wieder in Zöplig), welche fehlerhaft auf· 


1) Ein Bataillon Preuffen war wirklich ſchon in die Aufferfte See⸗ 
vorftadt eingerückt, wurbe hier aber uͤbermannt; fo hatten fie auch kurze 
Beit den dohnaiſchen Schlag fchon inne (handſchriftl. Relation vom -26. 
u. 27,), der Hauptlampf war zwifchen dem großen und Mofzinflis Gars. 
ten. Rey commandirte 1000 Mann von ber Garde gegen eine Abtheie 
Yung Preuffen im großen Garten. Sie hielten ſich für zu ſchwach und 
murrten. Ex rief: „Allez, faites cesser cette cochonnerie la.‘ Sie 
drangen vor. N | 
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geflellt waren, da der plauifche Grund ihre Maſſen theilte 
und mehrere wichtige Puncte unbefett blieben. Auch fehlte es 
ihnen an Gavallerie, während der König von Neapel mit die⸗ 
fer Baffengattung, unter welcher fih auch die fächfifhen Re⸗ 
gimenter Zaſtrow und Gardecuiraffiere ruͤhmlichſt auszeichne⸗ 
ten, indem fie, Batterien bergauf entgegengehend, in Garr&s 
einhieben, wahre Helbenthaten vollbrachte. Überdem machte 
der Regen in Strömen ber Infanterie das Schießgewehr als 
folches unbrauchbar. Über 15,000 Öfterreicher, zerriſſen, ver- 
hungert, muthlos (viele meldeten fi) von freien Stüden an 
den Schlägen ald Gefangene) und General Meſko wurden zu 
Gefangenen gemacht. Schon Nachmittag 3 Uhr begann Schwar- 

zenberg den Rüdzug nad Böhmen. Bon Regen durchnaͤſſt, 

die Krempe des Hutes über den Naden hinabhängend ritt Na- 

poleon als Sieger in Dresden ein, das, wenn ed am 26. ge 

nommen worben, am 27. fchon ein Steinhaufen gewefen wäre, 

da es Napoleon um jeden Preis hätte wieder haben muͤſſen. 

Bandamme ging von Pirna, wo er früh noch mit den Ruffen 

gefämpft hatte, Über Peteröwalde, Murat über Freiberg und 

Frauenſtein nach Böhmen, andere Corps drangen auf ber bip- 

poldiswalder Straße nah. Wäre Napoleon nah Böhmen 

nachgefolgt, er würde der Retter des vandammefchen Corps 

bei Culm am 29. und 30. Auguſt geworden fein. So koſte⸗ 

ten ihm biefe Zage auffer den 10,000 bei Dresben wieder 

40,000 mit 70 Kanonen! Zu gleicher Zeit mit diefer Nach: 

richt traf die Hiobspoſt von der Katzbach ein). 

Jetzt drang Napoleon wieder dem in bie Laufig herein- 
gebrochenen preuffifchen Heere unter Blücher entgegen, fand 
aber bei Löbau und Neichenbach, daß dieſes Heer ſich aber 
mals planmäßig vor ihm zurüdziehe. Er kehrte alfo um, zu⸗ 
mal da fchon Schwarzenberg wieder im Vordringen aus Böhmen 
war, dem er nun bei Pirna, Dohna, Zehiſt zu begegnen 
fuchte. Aber er Fam nur bis Ebersdorf, wo er, wie einfl 
Moſes das gelobte Land, Böhmen bloß von weitem fah, öhne 
binabzufteigen. Auch ereilten ihn jetzt ganz andere Nachrichs 
ten. Das Gluͤck kehrte ihm überall den Rüden! 


1) Meift nach der handſchriftl. Relation über 26. und 27. Aug. 


f 
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Ney war zu Ende Auguſts nach Wittenberg geſchickt wors 
den, um mit frifchen Truppen: und den Reſten von Dubinots, 
Bertrands, Arrighis, Reyniers Corps von neuem nach Ber 
lin vorzubringen. Am 5. Septbr. hatte Ney wirklich Tauen⸗ 
zien und einen Theil der Nordarmee bis Zahne und Juͤterbogk 
zurüdgedrängt. Aber am 6. wurde er bei Dennewig unweit 
Süterbogt von Zauenzien und Bülow und dem endlich herbei 
eilenden Kronprinz von Schweden gänzlich gefchlagen. Der 
Kampf um den Ort Solsdorf koſtete den Sachfen, denen felbft 
die Preuffen volles Lob ertheilten, aber Ney doch nachher 
Feigheit vorwarf, vielleicht aus Haß gegen Reynier, 1100 
Todte und Bleffirte und 2000 Gefangene, fodaß man fie 
enblih in Eine Meine Divifion zufammenfchmelzen muſſte. 
So waren abermals 20,000M. und 70 Kanonen verloren *). 

Unterdeffen waren dem Kaifer mehrere neue Verfuche ge 
fcheitert fich in Böhmen felbft feftzufegen (17. 18. Sept. Nol⸗ 
Iendorf bis Culm); überhaupt ſchwand feine Hoffnung ims 
mer mehr bie Zeinde einzeln zu ſchlagen. Blücher war wies 
der in die Lauſitz bis Herrnhut 10. Sept. und von dba aus 
nach der Eibe zur Vereinigung mit der Nordarmee aufgebro: 
chen, welche die Stadt Deſſau befebte und bei Roßlau und 
Aken über die Elbe ging. Am 25—27. Septbr. wurde Wit⸗ 
tenberg von den Preuffen bei der Nordarmee mit congrevifchen 
Brandrafeten befchoffen, ohne fich jedoch zu ergeben, und am. 
3. Det. erzwang, bem zu fchwachen Bertrand gegenüber, Bluͤ⸗ 
cher bei Wartenburg dem Übergang über die Elbe. Die Com: 
munication der Sranzofen mit Frankreich durchbrachen bei Al⸗ 
tenburg, Naumburg, Weiffenfels, Merfeburg Platows, Thiel: 
mannd, Mensdorfs, des Fürften Lichtenflein Corps oder Streif- 


1) Lecoqs Tagebuch; Bredow u. Venturini Chronik 1813. 
©. 6855 Überficht der Feldzuͤge S. 59, mit Plan VII. Sachſen und 
ſ. Krieger ©. 180. Der Unmuth der Rheinbundstruppen gegen bie Fran⸗ 
zofen, welche fie abfichtlich zu opfern fchienen, wurde immer ‘größer. 
Viele Gefangene nahmen fogleih Dienfte \bei den Verbündeten. Der 
ſchaͤndliche Bericht in ber leipziger Zeitung über bie jüterbogker Schlacht 
trug auch das Seinige dazu bei. In der Nacht vom 22. zum 28. Sep⸗ 
tember ging Major Bünau mit einem Bataillon vom Regimente König 
von feinem Vorpoften bei Oranienbaum gum Feinde über. 

Böttiger Geh. Sachſens II. 34 
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ſchaaren. So gab ed am 29. Septbr. bei Jeiz, fo am 9. 
Octbr. bei Weiflenfeld blutige Treffen. Schon rüdte auch 
dad große böhmifche Heer theild über Chemnitz theils über 
Zwidau zur Einfchlieffung Napoleond heran. Eine ruffifche 
Reſerve von 50,000 Mann unter Bennigfen langte an. 

Feat muſſte Napoleon das rechte Elbufer und die Laufis, 
bie ex verheeren ließ, jest muflte er endlich auch Dreöden, wo 
er den Marfhall Gouvion St. Cyr und Graf Lobau (Mou⸗ 
ton) mit 30,000 Mann ließ, aufgeben und ſich näher nach 
Leipzig und der Mulde hinziehn. Ney muſſte gegen Deflau, 
Reynier mit den Sachen gegen Wittenberg, die Eibbrüden bei 
Roßlau, Aken und Wittenberg würden zerflört. Man wollte 
neue Beforgniß für Berlin erweden. 

Am 7. Oct. fruͤh 7 Uhr reife Napoleon in großer Eile 
von Dresden ab. König Friedrich Auguſt muſſte ihm nach 
einer Viertelftunde folgen (Maret oder Baffano ließ ihn kaum 
aus den Augen); fo ungern auch wenigſtens die Königin fich 
zur Reife entfchloß '). Umfonft hatte General Gersdorf dem 
Könige den. Rath gegeben dem Kaifer nicht nach Reipzig zu 
folgen, fondern den Ausgang auf dem Königflein abzuwarten. 
Er erflärte diefen Vorſchlag feiner Meinung entgegen, er 
wollte feinem Schidfal nicht trogen, fich aber auch feinen 
Wirkungen nicht entziehen und er glaubte feinem armen un: 
glüdlichen Lande durch feine Anwefenheit im Mittelpuncte der 
Gefahr noch nuͤtzen zu können. Ein Verfchlieffen auf dem Kö: 
nigftein, meinte er, würde ihn perſoͤnlich ſichern, das Land 


1) Handſchriftl. Tagebuch. Der König wuſt. noch am n Tage vor⸗ 
her nicht, daß er reiſen muͤſſe, denn er beſtellte noch beim Bibliothekar 
Hempel Buͤcher zum Leſen. Als Marcolini Vorſtellungen wegen der 
Reiſe ſeines Herrn machte und bemerkte, daß man doch fuͤr die Perſo⸗ 
nen welche den König nothwendig zu begleiten hätten (Ärzte, Beichtvaͤ⸗ 
ter), Logis beftellen müfle, Aufierte der Kaifer ganz trodien: die koͤnn⸗ 
ten ja biveuacquiren ! Die Schiffbrüden wurden aufgelöfet und die Kähne 
zum Theil mit Kranken und Verwundeten beladen, die oft auf allen 
Vieren zum Ufer krochen, oft hin geprügelt und endlich auf den naffen 
Boden der Schiffe hingefchichtet wurden. Vierzehn Tage früher wurden 
7 Kähne voll Kranker, die auf Anrufen der Verbündeten nicht landen 
wollten, in den Grund geſchoſſen. Ebendaf. 
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aber noch mehr preisgeben !). Friedrich Auguſt muſſte ſich 
über Oſchatz, Wurzen nach Eilenburg (wohin auch die Sach⸗ 
fen kamen, die dem fie anredenden Napoleon ſchon Fein vive 
l’empereur mehr -zuriefen) begeben und er am 14. Octbr. 
nach Leipzig kommen. 

Dort war ed wo Näpoleon, nad einem vergeblichen 
Aufenthalt vom 10 — 14. Det. zu Düben, endlih in eine 
immer fürchterlichere Enge von drei Seiten her, nur die vierte 
nad Luͤtzen erhielt er fich offen, sufammengebrängt wurde. 
Denn als er fi um Leipzig concentrirte, rüdten bie drei gro> 
ßen Heere nach, und ſo wurde nun der ſchon oft mit Blut 
getraͤnkte Boden um Leipzig der heilige oder magiſche Kreis, 
wo in mehrern gleichzeitigen und auf einander folgenden Schlach⸗ 
ten vom 14—19. Octbr. von mehr als 1000 Feuerſchluͤnden 
und 400,000 Streitern dad große Gotteöurtheil gefprochen 
und über Sachſen, Deutfchland, zum Theil felbft über Europa 
entfchieden werben follte. 

Am 14. Dct. eröffnete fih das große Kampffpiel ſuͤdoͤſt⸗ 
lich von Leipzig bei Liebertwolkwitz mit einem Kampfe Witt⸗ 
genſteins und Klenaus gegen den Koͤnig von Neapel. Aber 
ſchon dieſes Reitertreffen, wo auch alte eben aus Spanien 
gekommene Truppen Napoleons mit fochten, zeigte, was Na⸗ 
poleon von ſeinen Gegnern zu erwarten hatte, und wenig fehlte 
daß Murat ſelbſt gefangen genommen worden wäre. Doc 
blieb dad Treffen unentfchieden, weil Schwarzenberg damit 
nur die Stellung und die Stärke ber Tranzofen Fennen zu 
lernen beabfichtigt hatte. Den 15. Oct. rubten die Waffen, 
weil noch nicht alle Corps in ihren Stellungen eingetroffen 
waren. Dafür fah der 16. Octbr. zwei Schlachten auf ein: 
mal, die von Wachau im Süden und von Mödern im Nors 
den Leipzigs. Der Kampf im Süden, den Napoleon gegen 
Schwarzenberg felbit leitete, nahm einen Halbbogen von Lie 
bertwolkwitz bis Lindenau im Welten Leipzigs ein. Im Nor: 
den deckte Marmont Leipzig gegen Blücher. Ney und Reynier 


1) v. Gersdorfs Schrift an bie berathſchlagenden Miniſter zu 
Wien. übrigens wurde aus den Conferenzminiſtern und einigen Gehei⸗ 
menraͤthen eine Commiſſion zur Verfuͤgung in ſchleunigen Faͤllen vom 
Koͤnige in Dresden zuruͤckgelaſſen. 
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waren erſt von Defjau und Wittenberg ber im Anzug. Es 
donnerten feit 8 Uhr 1000 Kanonen gegen einander, in Eeip⸗ 
zig zitterten die Fenſter und erbebte die Erde. Der Kampf 
ſchwankte unentfchieden; Dörfer wurden genommen und verlo- 
ven. Die Höhe von Wachau, wo Napoleon felbfi hielt, war 
der Schläffel der franzöfifchen Stellung. Hier und bei dem 
vorliegenden Dorf SGüldengoffa und. der Schäferei Auenhain 
war der biutigfie Kampf. Hier machten die Franzofen Nach: 
mittag 3 Uhr Zortfchritte, und Boten mit diefer Nachricht eil- 
ten nad) Leipzig, dies dem Könige von Sachſen zu verfünden 
und die Sloden laͤuten zu laffen. Aber der PVortheil war 
‚nicht von Dauer, weil Schwarzenberg immer neue Truppen 
den Franzoſen entgegenwarf, und am Abend dieſes blutigen 
Tages waren den Zranzofen ihre Vortheile wiederum entrif 
fen. Man fland fo ziemlich auf der alten Stelle, aber um 
vielleicht 10,000 Streiter ärmer. Selbſt die fehr bebrohete 
Pofition von Lindenau hatte Bertrand behauptet, und an der 
Pleiſſe, mit ihren fumpfigen Niederungen unbefannt, waren 
die Hfterreicher im Nachtheile und verloren den Feldzeug⸗ 
meifter Meerveldt, der gefangen wurde. 

Blücherd Kampf bei Mödern gegen den zu ſchwachen 
Marmont begann erſt Nachmittag bei Wahren und Wette 
ritzſch. Am biutigften war der Kampf um Mödern felbfl. 
Marmonts zufammengezogene Batterien erfchütterten das preuf- 
fifhe Fußvolk. Aber York an der Spige der Reiterei flürzte 
fih) mit einem „Es lebe der König!" auf die Gefchüge, 
nahm gegen 30 und warf endlich auch die fonft unerfchütterli- 
chen Marinebataillons unter Compans. Marmont, Arrighi, 
Dombrowfti zogen fich näher nad) Leipzig zurüd, und endlich 
eilten Napoleon und Ney herbei, um völlige Niederlage ab- 
zuwenden. Hier hatten die Preufien faft eine Stunde Raum 
gewonnen, und diefen Sieg Fonnte Napoleon zwar ver: 
ſchweigen, aber nicht fich felbit zufchreiben. Gern hätte er es 
den legten Kampf fein laſſen. Am 17. (Sonntag) bot er 
durch Meerveldt den Verbündeten Räumung Deutſchlands an, 
wenn ed ohne entehrende Bedingungen geſchehen koͤnne. Dies 
blieb unbeantwortet *). Schon waren auch Bennigfen und 

1) Auffer den Befchreibungen von Odeleben, Bredow und 


. 4 
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Colloredo über Borna und der Kronprinz von Schweden bei 
Breitenfelb eingetroffen. Dagegen waren auch die Sachfen 
zwifchen Taucha, dem Vorwerk heitern Blid und Paunsdorf 
in bie franzöfifchen Streitlinien eingetreten. Napoleon wollte 
fie nach Torgau ſchicken, aber Reynier fand fchon den Weg 
verlegt. Gegen die große Übermacht muffte fich jegt Napo⸗ 
leon, wenn er fi ohne Hoffnung des Sieges nur für die 
Ehre noch einmal fchlagen wollte, in einen engen Kreis um 
‚Leipzig herum verdichten, welches Arrighi und Dombromfli an 
der Parthe gegen den fehr nahen Blücher vertheidigen fol: 
ten. Der rechte Flügel ber Franzofen ging. von Konnes 
wis an der Pleiſſe über Propfiheida bis nad) Stötterig (Mus 
rat und ber neue Marfhall Fürft Poniatomfli); das Centrum 
von Holzbaufen, Zweinaundorf bis Moͤlkau (Macdonald); 
der linke Flügel unter Ney (Marmont, Reynier, Soubam) 
von Paunsdorf, dem heitern Blick bis zur Theklakirche bei 
Gleuden an der Parthez Bertrand dedte die lindenauer Straße 
nach Lügen und Merfeburg. Der furchtbare Kampf begann am 18. 
früh 8 Uhr. Die vor der Stellung der Franzofen noch von 
ihnen befegten Puncte wurden ihnen nach und nach abgeruns 
gen. Aber die Hauptpuncte, Konnewig, Propftheida (uns 
fireitig der Schlüffel der franzöfifchen Stellung, wo ein wahr: 
haft furchtbarer Kampf des Bleiftfchen Corps gegen Marfchall 
Victor war), Stötterig blieben unerobert. Dagegen wurde 
gegen die Übermacht der Nordarmee, mit der fich ein Theil 
des fchlefifchen Heeres unter Blücher felbft verbunden, Schön: 
feld am Abend verloren. Der Übergang der Sachſen un: 
ter Ryſſel, Braufe u. %. unweit Paunsdorf zu den Ber: 
bündeten, 7 Bataillond Infanterie, 3 Eſcadrons und 3 
Batterien, machte eine bedenkliche Lüde, die Napoleon nur 
mit einem Theile feiner alten Garden ausfüllen Eonnte. Die 
Sachſen wurden anfangs von franzöfifcher Artillerie befchoffen, 
bis der Hettmann Platow fie gegen dieſe und die nachfeßende 
Cavallerie ficherte *). - | | 


Venturini ift benugt Prof. 3. Ch. G. Zörg Wegiweifer auf die 
Schlachtfelder um Leipzig. 1816, mit einem Kaͤrtchen. 
1) Schon Vormittag war ein Theil ber Sachſen, beſonders Ga: 
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Napoleon hatte die Unmoͤglichkeit eingeſehen am 19. die 
Schlacht zu erneuern, daher hatte bereits das bertrandſche 
Corps gegen Weiſſenfels aufbrechen muͤſſen, und ſchon am 
Abend begann die Retirade auf dieſem einzigen mit Mühe 
offen gehaltenen Rüdzugspuncte, den das fchlefifche Heer vom 
Rofenthal aus und die Öfterreicher von KleinsZfchocher viel- 
leicht hätten verftopfen können, wenn man Leipzig ſelbſt hätte 
vernichten wollen. Oder wollte man dem fliehenden Feind 
eine goldne Brüde bauen? 

- Der Rüdzug ging von Seiten der Stanzofen die ganze 
Nacht hindurh. Am 19. früh Fam es zum Sturm auf Leip⸗ 
zig von drei Seiten. Die Stadt fehmwebte in der Gefahr der 
Vernichtung. Deputationen von Seiten der Stadt (Kreis⸗ 
fleuereinnehmer A. Wichmann, Oberft Ryffel) baten bei den 
hohen Verbündeten vor!). Alles lag fchon feit Tagen voll von 


vallerie, mit dem Bataillon Sahr übergegangen, Nachmittag 4 Uhr ges 
ſchah dies mit dem Reft der Artillerie (30 Kanonen) und den Infante 
riebrigaden von Ryffel und von Braufe. Urfprünglich follte Zeſchau den 
König im Namen des ganzen Offictercorps bitten fih in die Mitte feis 
ner Zruppen und mit ihnen auf bie Seite der Alliierten zu begeben. Viele 
Dfficiere, um nicht mehr für Rapoleon fechten zu müffen, gaben fi krank 
an. (Hdſchftl. Mitthlg.) Umfonft erflärte Gen. Befchau den Gen. Ryffel vor 
der Front zu feinem Arreftanten, umfonft fendete er zum Könige um 
- Berhaltungsbefehle (fie verliefen ihren König in der feften Meinung, fagt 
v. Fund Erinnerungen ©. 215, durch ihren Übertritt ihm und dem 
Baterland die Freiheit und die Freundſchaft der Verbündeten zu erfau- 
fen); des Königs Antwort, daß der König auf die Treue der Sachſen 
‚gerade jest am meiften rechne, kam zu ſpaͤt. Bei Zeſchau biieben bloß 
600 Mann, die er nad) Leipzig führte. Nur die leichte Reiterei und 
eine reitende Batterie ließ füch fogleihy gegen den Beind brauchen; die 
Anbern verlangten bazu Ordre von ihrem König. Als am folgenden 
Tage bie Brigabierd und Stabsofficiere den verbündeten Monarchen 
vorgeftellt wurden, empfing fie Alerander guͤtig; Friedrich Wilhelm aber 
fagte fehr ernft: „Die Herren Sadıfen kommen etwas fpät, hätten ung 
vicl Leute erfparen können.” Die ſaͤchſiſchen Cuiraſſiers wurden erft in 
MWeiffenfels von Napoleon entlaffen. Die Sachſen in Zorgau entließ 
am 4. Nov. der franzdfifche Eommandant Graf Narbonne. 
1) Die merkwuͤrdige Relation des Kreiöfteuereinnehmer 4. Wi: 

mann liegt hanbfchrifttich vor mir. Ryffel, der Oberft, gab ihm ei: 
gentlih nur militairiſches Geleite, ſollte aber im Namen des Koͤnigs um 
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Schwerberwundeten und Todten. Man hatte Scleuffen Öff: 

‚nen müffen, um das Blut ablaufen zu lafjen. Macdonald und 
Poniatowſki follten die Stadt bi auf den legten Augenblid 
vertheidigen und dann bie Nachhut des Rüdzugs bilden. Der 
König Friedrich Augufi, dem nun die böchfle Gefahr nicht 
mehr verborgen werden Tonnte, von ber ihn auch die fleifjigen 
Rapports von den Stabtthürmen und bie immer feltnere Ges 
genwart Baſſanos hätten überzeugen koͤnnen, erhielt noch früh 
nach 9 Uhr einen Beſuch von Napoleon, der nach heftigen Vor⸗ 
würfen, die er ber weinenden Königin über den Abfall ihres 
Bruders, des Königs von Baiern, der an allem Unglüd Schuld 
fei, machte, dem Könige ben fehon in der Nacht durch Bafs 
fano gemachten Vorſchlag erneuerte, ihn auf der Flucht bis 
Weiſſenfels zu. begleiten, um von dort aus mit den VBerbündes 
ten zu unterhandeln, und auf deſſen beharliche Weigerung 
ihn feiner Berpflichtungen entließ und Abfchied nahm. Auf 
dem Markte und in der Katharinenſtraße ſtanden die fächfls 

fhen Fußgarden und Reſte der Einientruppen, beren fromme 
Lieder einen grellen Abflih gegen den Zumult vor den Bor: 
ftädten machten. Nach 10 Uhr trat Napoleon felbft den Ruͤck⸗ 
‘zug an, und bald nachdem er über die fleineme Brüde am 
äufferften vanflädter Thor geritten, flog diefe, unterminirt und 
mit Pulver gefüht, in die Lufl. So waren, wahrfcheinlich 
‚gegen Napoleons Willen, auf einmal viele Zaufend abgefchnits 
ten. Jetzt erhob fich ein Nachfpiel der Berezynafcenen; einige. 
benachbarte Häufer brannten, Alles gerieth in's furchtbarfte 
Stoden; Viele extranfen, wie der Marſchall Poniatewffi beim 


Schonung für die Stabt bitten. Nach der Ausfage deö anmwefenden Ba 
. von Miltiz fügte. Alerander ganz laut, und Schwarzenberg muffte es 

nachher noch verbeutfchen: „Le Roi de Saxe nous a trompe. Il per- 
siste dans le systeme oppose a Ja bonne cause. Nous ne pouvons ni - 
le voulons entrer en negociation avec lui. Mais la ville de Leipsic 
a souffert pour la cause commune. L’esprit des habitans est bon. 
Moi-meme je me mettrai & la töte des mes combattans et j’y serai un 
des premiers. Au reste dites aux soldats Saxons, qui sont encore sous 
les drapeaux de l’ennemi, quils viennent nous joindre. Ils seront 
r&cus comme nos freres. (Handſchriftl. Mittheilg.) General Toll follte 
den Herzog von Padua zur gutwilligen Räumung der Stadt bringen, 
allein dieſer war ſchon fort oder nicht zu finden. W 
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Durchfesen durch die. Elſter; die Mühlen an der Pleiffe flan> 
den verflopft durch Leichname ſtill; immer näher rüdte der 
Feind, Fein Ausweg war mehr da, da man unbegreiflicher 
Weiſe für Feine Noths und Neben: Brüden geſorgt hatte; 
um einen Fußbreit weiter zu kommen, fohlug und fchoß man 
fih; Viele wurden überfahren, bis endlich eine allgemeine 
Stodung Zaufende in die Gefangenfchaft lieferte. 

Der Augenblid als der Kaifer ihn verlaffen, war viel 
leicht der leßte, wo Friedrich Auguft ſich mit einigem Erfolge 
für die Eache der Verbündeten hätte erklären Tinnen Be 
gleitet von dem zu ihm gefendeten ruffifchen General Zoll (auch 
der preuffifche Oberſt Natzmer und der Öfterreichifche Major 
von Schulenburg waren dabei, indem fie Wichmann in die 
Stadt begleitet hatten), an der Spige feiner fächfifchen und 
polnischen Zruppen den Monarchen entgegenziehend und ihnen 
die Stadt übergebend, hätte man wenigftens den guten Wil- 
len des Königs ehren müflen. So aber verfirichen bie koͤſt⸗ 
lichſten unwieberbringlichften Momente, und bald donnerte das 
Sturmgefchrei der auf die innere Stadt andringenden Ber: 
bündeten ). Aber hinterher ift gut Rath geben! 

Es war der Bahrestag des Abzuges von Moflau! Der 
Rüdzug ging von Weiffenfeld nach Freiburg über die Unſtrut. 
Der Übergang Über die dortigen Nothbrüden gewährte wieder 
Berezynafcenen; von benachbarten Höhen fchlugen die Kugeln 
der Verbündeten in die dichten Maffen der Fliebenden ein. 


1) Aus Bemerkungen bes Eönigl. Adjutanten General Bofe geht 
große Rathiofigkeit in den Umgebungen des Königs hervor. Merkwuͤr⸗ 
dig ift folgender Yon ihm erzählter Umſtand. „Kurze Zeit nachdem Nas 
poleon Leipzig verlaffen hatte, ſchickte General Dombrowſki den General 
Ominfli an den König mit folgender Botſchaft: ‚Der General Doms: 
browſki nebft fammtlichen polnifchen Truppen lieſſen &. Di. den König um 
Verhaltungsbefehle bitten und wären bereit einen jeden bexfelben auf's 
pünctlichfte zu vollzichen.” Da alle polnifchen Sachen durch die polni- 
ſchen Generalabjutanten vorgetragen werben mufften, wies Bofe ihn an 
diefe, und durch diefe erhielt Ominſki die Königliche Antwort: Es habe 
ber König bis jest den polnifchen Truppen noch nie Befehle exrtheilt, 
fondern fie gänzlich K. Napoleon überlaffen gehabt; fie möchten baber 
auch jest die von ihm erhaltenen Befehle vollziehen und ihnen nachkom⸗ 
men. (Mſc.) Der Reſt dee Polen folgte dem Kaifer noch einige Tage. 
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Der weitere Zug ging über Edartöberge, Buttelſtaͤdt, Er⸗ 
furt den Berhängniffen entgegen, welche die Baiern und Öfter: 
veicher bei Hanau dem Flüchtigen bereiteten '). 

Es war um 1 Uhr des 19. Det. geweſen, als faſt auf 
einmal zu verfihiedenen Zhoren herein die Verbündeten in das 
innere Peipzig drangen. Die Sachfen und andere Rheinbunds⸗ 
truppen flredten da8 Gewehr. Der Kronprinz von Schwes 
den fuchte fogleich den König auf, eilte aber, von ihm be: 
gleitet, die Treppe herab, als Kaifer Alerander vor dem Haufe 
bielt, abforang und Bernadotte umarmte. . Hätte nur diefe 
wenigen Schritte bis zum Kaifer, der ed vielleicht noch er 
wartete, Friedrich Auguſt thun können! Nach einigen Se 
cunden ritt Alerander weiter. Nun war aber auch jede 
Bitte um ein Gefpräh mit den Monarchen und jede Zufchrift 
und Beſchickung durch den Gabinetöminifter vergeblich. Nur 
die Königin von Sachſen befuchte Alerander, ohne fich aber 
bewegen zu laflen ihren Gemahl zu fehen und zu fprechen. 
Bald darauf wurde Lebterem durch den ruffifchen Geheimen: 
rath von Anſtetten angekündigt, daß Alerander ihn als feinen 
Gefangenen betrachte, und am 23. Det. früh reifte ber König 
mit feiner Gemahlin und Zochter, dem Cabinetöminifter und 
den zwei polnifchen Generalabjutanten von Turnow und 
Bleczinſki nach Berlin unter militairifcher Efcorte ab ?). 


1) Relationen dieſer zweiten Dreikaiferfchlacht de3 neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts in der weimarifchen Überfiht. 3. Abthig. S. 116 ff. mit Plaͤ⸗ 
nen; bei Odeleben, Bredomw u. Benturint 1813, Jörg u. f. w. 
Die Zahl der Getödteten, Verwundeten und Gefangenen habe ich nirgend 
genau angegeben gefundens fit ift, bie Kranken und Berwunbeten auf 
den Straßen und in den Lazarethen hinzugerechnet, franzöfifcherfeits 
mit 45—50,000 nicht zu hoch veranfchlagt. Aufferdem 250 Kanonen, 
900 Munitions: und Gepäd- Wagen, 7 Adler, 21 Fahnen. Unter den 
Gefangenen befand fih auch Reynier. 

2) Die Brüder des Königs begaben ſich nach Prag. Unterrichtete 
wollten wiffen, baß auf dad Benehmen ber drei Monarchen in Bezie⸗ 
bung auf Sachfen der Minifter Freiherr von Stein nicht ohne Einfluß 
geweſen feit Daraus daß ber König auch feine zwei polnifchen Gene 
roladfutanten mitnahm, folgerten Manche, baß er fich noch einen Ver⸗ 
luft Warfchaus möglich dachte. Der König fol anfangs, das Schloß zu 
Dahme zu feinem Aufenthaltsort gewünfcht haben, als ihn der König 


) 
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2, Überfiht der inneren Verbältniffe des Königs 
reiches Sachſen in den Jahren 1806—1813. 


Welch' ein Septennium für Land und Volk und Fürff, 
diefe Sahre von 1806—1813! Fuͤrwahr ed war eine ſchwere 
Krone, welche Napoleon dem Könige gegeben hatte. Doch 
diefe nach auſſen fo ereignißreiche Zeit war ed nicht minder 
nad) innen gewefen. Aber wenn fonft gewöhnlich die innere 
DOrganifation und Verwaltung des Staates auf feine aͤuſſere 
Stellung unverkennbaren Einfluß zu haben pflegt, ja die legte 
nur ein Abglanz der erfleren zu fein fcheint, indem Anerken⸗ 
nung, Achtung, Vertrauen des Auslandes auf der Meinung 
von der innern Kraft eined Staates und der Trefflichkeit des 
Fuͤrſten beruhen: fo muffte dagegen in einer Zeit wo bie dufs 
feren Verhaͤltniſſe gebieterifch, ja übermächtig vorwalteten, das 
innere Staatöleben leicht von jenen Zon und Sarbe gewinnen, 
mufiten Voll, Fürft und Land in ihrem politifhen Dafein 
dem aͤuſſern Einfluffe unterliegen. 

Mit Achtung muß es anerkannt werden, daß Friedrich 
Auguſt das veränderte politifche Syflem fo wenig ald möglich 
feinem Volke fühlbar werden ließ, daß er. feinen von ben 
Vortheilen- benußte, die ihm daſſelbe zur Erhöhung feiner 
Macht darbot, daß er die wenn auch veralteten Inftitutionen 
fchonte, unter denen er 40 Jahre glüdlic) regiert hatte. Dachte 
ſich das Neue doch von felbft fühlbar genug. Wo ‘er änderte, 
gab er entweder der Nothwendigkeit oder dem Bebürfniß nach, 
welches moralifh oder politifch unabweisbar geworben war. 
In Warſchau, wo auf der andern Seite weit weniger Hof: 
etitette berichte, hatte er nicht einmal fo freie Hand; aber 
als man 1809 bei Gelegenheit einiger in Warſchau eingeführ: 
ter franzöfifcher Inftitutionen ihn fragte, ob er fie nicht auch 
für Sachfen anwenden würde, entgegnete er: „J'ai pu les in- 
troduire dans le (Grand?) Duche, que l’Empereur m’a 


von Preuffen auffoberte ſich auffer Leipzig und Dresden einen Aufent: 
haltsort zu wählen; allein bie gleich barauf folgende Sendung Friedrich 
Wilhelms beflimmte ſelbſt Berlin. ſ. jen. Lit. 3tg. Ian. 1814. Wr. 3. 
©. 37* „, und allgem. Anz. d. Deutſchen 1827, v. 9. Dct., 10. Nov., 
16. Dec 
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donne; quant- -a-la Saxe, ce pays a une constitution 
des &tats, je n’y suis pas le maitre ').“ 

Weit entfernt alfo von dem neuen Souverainetätsrechte 
Gebrauch zu machen, beſtaͤtigte Friedrich Auguſt (10. Mai 1807) 
den zu einem Ausſchußtage verſammelten Staͤnden „die bis⸗ 
herige Landesverfaſſung und die in derſelben gegruͤndeten Rech⸗ 
te;“ gab (16. Febr. 1807) feinen Unterthanen augsburgiſcher 
Gonfeffi ion wegen der bürgerlichen und politifchen Gleichſtel⸗ 
Yung der Katholiken eine Verficherung, daß fie bei ihren Kir: 
chen, Gotteödienften, Gebräuchen, öffentlichen Lehr: und Unis 
verfitaͤts⸗ Anftalten, Beneficien, Einkünften und Nubungen, 
auch piis causis gelaffen und ohne Abbruch geſchuͤtzt werden 
folen. Doc erhielten die Fatholifchen Rittergutsbeſitzer das 
jus nominandi, praesentandi et vocandi zu erledigten Kits 
hen und Schulen, aber gemäß den im proteftantifchen Kirs 
chenrechte angenommenen Grundfäßen, und die Genfur ber 
Schriften Patholifcher Schriftfteller über ihre Kirche wurde 1807 
dem Vicarius apostolicus übertragen. Die fremde Lehens: 
herrlichkeit im Umfange des Königreiches wurde für erlofchen: 
erklärt. Auf Verlangen der Landflände wurden am 15. März 
1811 auch die Reformirten den Lutheranern und Katholiken 
völlig gleichgeftellt ?). 

Drüdende, aber durch die Zeit felbft geboten Veraͤnde⸗ 
rungen gingen in dieſem kurzen Zeitraum in dem Zuſtande 
der fächfifchen Finanzen vor. Zwar hörte die franzoͤſiſche Ver: 
waltung in Beziehung auf die auögefchriebenen Contributios 
nen fogleich nach Beftätigung des pofener Friedens auf; aber 
noch waren bedeutende Rädftände davon zu zahlen und noch 
größere Anftrengungen für die neuen Rüftungen zu machen. 
Die 1807 nad) Dresden berufenen Ausfchußftände flunmten 


1) d. Schrift: Baiern vor Teutſchlands Richterftuhle 2c. Germa⸗ 
nien 1815. ©. 41. Des Königs Äufferung gefhah gegen ben Verf. der 
genannten Schrift felbft. 

2) Hieher gehört noch die Aufhebung des Rechts der fogenannten 
taiferlichen Hofpfalsgrafen, Notare zu creiren, welches ben beiden Juris 
ftenfacultäten und dem leipziger Stabtrathe gegeben wurde; fobann bie 
Beſchraͤnkung der Leiſtung des Religionseides auf Kirchen: und Schul: 
Diener und bie Mitglieder der geiftlichen Gerichte. 
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für eine Verminderung der jährlich zu verloofenden Steaser: 
fcheine bis auf 200,000 Rthlr. und für eine neue Anleihe 
von 4 Millionen Thaler gegen neue dreiprocentige landſchaft⸗ 
liche Obligationen. Nicht minder wurde die Summe ber Caſ⸗ 
fenbillet3 auf 3 (1809 4, 1812 5) Millionen gebracht. (Als 
fie im 3. 1813 faſt bis auf die Hälfte des Werthes berab- 
fanten, wurde eine Anleihe von 2 Millionen ganz in Caſſen⸗ 
billfetö mit 5 vom Hundert zinsbar eröffnet, aber wegen Der 
Zeitereigniffe nicht mehr zu Stande gebradht.) Wegen der 
Einquartierung und Berpflegung der Truppen, wegen Liefe: 
rungen und Anlegung von Lazarethen, nicht mimder zu gleich: 
mäßiger Betheilung der mit Perfonaleinquartierung durch ihre 
Lage verichont gebliebenen Provinzen trat am 6. Nov. 1807 
unter dem Namen der Landescommiffion eine eigene 
Dberbehörde ins Leben, welche unter einem Conferenzminifter 
als Vorſtand, aus 6 Mitgliedern der Collegien und 6 theils 
ritterfchaftlichen theils ftädtifchen Deputirten befland. Zu gleich- 
mäßiger Vertheilung der Lanteslaften fchrieb nun diefe Com⸗ 
miffion Beiträge aus, welche in eine fogenannte Peraͤquations⸗ 
caffe floffen und von denen bie bisher Überlafteten Vergütun- 
gen befamen. Zu jeder Million diefer Beiträge trug bie Rit- 
terfchaft freiwillig 60,000 Rthlr. bei, aber im 3. 1812 fah 
fi diefe Caſſe noch zu einer zinsbaren Anleihe von 300,000 
Rthlrn. genöthigt. Mit den neuen landfchaftlichen Obligatio: 
nen, die man bei der Töniglichen Hauptcafie ſtatt baarer Zah: 
ung annahm, dann mit 1 Million in älteren Steuerfcheinen 
bildete man ein Unterpfand für zwei Anleihen, welche durch 
‘das Haus Frege in Leipzig im Gefammtbetrag von 3 Millio⸗ 
nen Thalern negociirt wurden. Aber auch diefe Operation 
seichte für das durch den Bau von Zorgau ungemein geflei- 
gerte Beduͤrfniß nicht aus, und fo entfchloffen fi) 30. April 
1811 die Landftände zu einer neuen vom Haufe Reichenbach 
in Leipzig zu unterhandelnden fünfprocentigen Anleihe bis zum 
Betrage von 6 Millionen Thalern, deren Rüdzahlung 1818 
anfangen follte. Doch eriflirten auflerdem noch Anleihen in 
den Hochſtiftern, in der Laufis, im Fuͤrſtenthum Querfurt *). 


1) Adlig Friedrich Auguft. II, 63 ff. Aufferdem hatte ber leipzi- 
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Allein die fortwährenden Anleihen muſſten trotz alles bis 
berigen Credits von Sachfen einander felbft fchwächen ober 
unwirkſam machen; daher erklärte endlich ein Edict vom 24. 
März 1810 bie feit 22. Jun. 1661 ertheilten Steuerbefreiun: 
gen für widerrufen und. nichtig. Nur die vor jenem Jahre 
und Tage gegebenen follten ihre Gültigkeit behalten. Am 13. 
Nov. und 10. Dec. 1811 erfchienen die Generalien und Auss 


fchreiben wegen Beiziehung der bisher freigebliebenen Güter 


und Grundflüde zu den aufferordentlichen neuen Staatöbebürfs 
niffen. Um aber dem gefammten Abgabenfoflem eine neue 
fefle Unterlage zu geben, wurde in dem weitläufigen Dan: 
dat vom 9. Zul. 1812 (in 194 89.) auögefprochen: daB zwar 
die 1811 nad) dem alten Fuße verwilligten Abgaben auch fers 
ner nach diefem Fuß erhoben würden, daß aber für die neuen 
aufferordentlihen Staatöbenürfniffe ein neues Syflem dem al 


ten an die Seite gefeßt werden folle, demzufolge alle Staats - 


bürger ohne Ausnahme gleichmäßig nad ihrem Werthe und 
ihrer reinen Ertragsfaͤhigkeit beitragen: follten, die durch ein 
Grundkataſter audgemittelt werden würden '). 

Der wichtige Landtag von 1811 (6. Ian. bis 12. Mai), 
der lebte des ungetheilten Sachfens, ber dem Lande über 


ger Magiftrat eine Anleihe von 2,750,000 Rthlrn. zu * pCt. eröffnet, 
theils um bie Kriegsſteuer zu entrichten, theild um den Wiederankauf 
der fir bie franzöfifchen Heere in Beſchlag genommenen englifchen Waas 
ren (für 6 Millionen Franken) zu bewirken. Bredomw u. Venturini 
Chronit 1807. ©. 145, 


1) Särten z. B. follten dem beften, Weinberge dem geringften Adler: 
boden gleihgefchägt, Wiefen nach der Zahl ber davon ernährten Stücke 
Vieh veranfchlagt werden. Den 25. Ian. 1815 wurde ein Ausfhuß zur 
Leitung der Steuerbefchreibung in Thätigkeit gefest, der Koflenaufivand 
dazu auf 400,000 Rthlr. angefchlagen. Aber die Landmeſſer mufften be: 


Eanntlich bald den Lagermeffern weichen, und fo kam biefe zweckmaͤßige 


Einrihtung nicht zur Vollziehung. Merkwuͤrdig ift, daB man in Preuf: 
fen kurz vorher eine ganz ähnliche Operation vornahm, die Exemtion 
der Steuerfreien vernichtete und Hand an einen neuen Grundfatafter 
legte. f. Edict vom 27. Oct. 1810 in der preuffifchen Gefegfammlung 
1810. Stud 2. ©. 35, und Voß Zeiten 1810, Dec. ©. 291. Auszug 
daraus in der Schrift: Ariftides, über die Steuerfreiheit. 1811 Dresben. 
©. 56, 57. 
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150,000 Rthir. gekoftet haben fol, verwilligte auf die 6 Jahre 
von 1812— 1817 gegen 294 Milton Zhaler, von denen 18 
Millionen auf dem gewöhnlichen Wege aufgebraht, der Meft 
aber theild durch die reichenbachfche Anleihe, theild durch ei⸗ 
nen von. der Ritterfchaft freiwillig angebotenen Beitrag, theils 
durch eine. Dienſt⸗ und Capital-Einfommen-Steuer gebedit wer: 
den follte. Naͤchſtdem wurde für die Beduͤrfniſſe Polens in 
Daris eine Anleihe von 12 Millionen Franken unterhandelt, 
denen die fächfifche Hälfte der wieliczkaer Salzwerte als Hy: 
pothek diente. 


Aufferdem kam auf diefem Landtage eine von Napoleon 
laͤngſt gewuͤnſchte Vereinfachung der ganzen ſaͤchſiſchen Ver⸗ 
faſſung zur Sprache, fuͤr welche ſich (1. Febr.) Ritterſchaft 
und Staͤdte als laͤngſt gefuͤhltes Beduͤrfniß lebhaft erklaͤrten, 
wogegen aber die Grafen und Herren ſowie die Deputirten der 
drei Domſtifter die alte Verfaſſung verfochten. Nach manchem 
Streite der Staͤnde unter einander erklaͤrte Friedrich Auguſt am 
30. April: daß er die Vereinigung der Provinzen zu Einem 
Ganzen allerdings als zutraͤglich anſehe, er wolle auch die noͤ⸗ 
thigen Einleitungen dazu treffen laſſen; inzwiſchen ſollten, um 
die Sache recht zu uͤberlegen, die Staͤnde Deputirte aus ih⸗ 
ren Mitteln waͤhlen und jetzt gleich beim Landtage vorlaͤufig 
ernennen, auch ſolche zur Beendigung der Sache mit Voll⸗ 
macht verſehen. Aber die Zeitereigniſſe hinderten auch dieſen 
guten Vorſatz !). 

Am 13. Septbr. 1812 wurden von neuem Yusfhußftände 
berufen, weil die Zeit Aufferordentliches fodere und die Ver⸗ 
willigungen nicht ausreichten. Beim Erfab der neuen Kriegs⸗ 
koſten von foft 1 Milion Thaler war der Verluſt der Bri⸗ 
gade Klengel im Zreffen von Kobryn mit 145,000 Rthlr. be 
rechnet. Auch diesmal thaten die Stände das Möglichite, 
zeigten aber auch, wie Sachfend Nothſtand jegt weit drücken: 
der als felbft im fiebenjährigen Kriege ſei; alle Abgaben wä- 
ren nur Aufferft fchwer zu erhalten, der Kaufwerth des Grund⸗ 


1) A. &. Herrmann Friedrich Auguft, König von Sachſen. Dres: 
ben 1827. ©. 80. 


- 
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eigenthums ſinke ungewoͤhnlich ſchnell, Guͤterausbietungen und 
Concursproceſſe naͤhmen bedenklich zu, und wenn Anleihen noch 
zu Stande kaͤmen, ſei es weniger Geldreichthum als Mangel 
an Gelegenheit ſein Geld im Handel und Verkehre anzule⸗ 
gen. Die Regierung möge. für moͤglichſte Sparſamkeit bei. 
den Ausgaben Sorge tragen, Militairbedürfniffe nur aus ins 
Kändifchen Fabriken ziehn, den im Felde flehenden Soldaten 
(auf gut franzöfifch!) einen Theil des Soldes bis zu ihrer 
Ruͤckkehr inne behalten und den Ständen nicht bloße Rech: 
nungen über die Bebürfniffe, fondern allgemeine Adminiſtra⸗ 
tionsplane, welche gehörige Überficht der Verwendung bed Bes 
willigten geftatteten, mittheilen !). 

Eine gewaltige Umgeftaltung erlitten in diefem Zeitraume 
die Militaireinrichtungen Sachſens. Erſtlich wurde von Frank⸗ 
reich eine fächfifche Landesfeſtung nöfhig befunden und Zorgau 
Dazu auserfehen, von wo erft die Zucht, Waiſen⸗ und Krans 
ten: Anftalten entfernt und die übrigen nöthigen Grundſtuͤcke 
angekauft werben mufften. Die Koften berechneten fich Leicht 
auf 6 Millionen Rthlr., obgleich die Baumaterialien wohlfeil 
auf der Elbe von Dresdens demolirten Wällen kommen konn⸗ 
ten. Zünf Millionen beflimmten 1811 die Landflände dazu. 
Die völlige Vollendung hat Sachfen nicht gefehen, aber was 
man gebauet hatte, follte fpäter nicht einmal dem Lande, fons 
dern einem mächtigen Nachbar zu Gute fommen. Das fächs 
fifche Heer muſſte dem franzöfifhen gleichmäßiger eingerichtet 
werben, obgleich der König troß vieler Zumuthungen fich für 
Sachfen nie zum eigentlichen Conſcriptionsſyſteme entfchloß. Aber 
eine Commiſſion unter Vorfig des General v. Gersdorf mufjte 
die fachfifche Armee ganz umgeftalten. Es entfland ein Ges, 
neralftab, deffen Chef Gersdorf felbft wurde, und in welchen 
mehrere der ausgezeichnetflien Dfficiere aufgenommen wurden; 
die Wirthfchaft der Compagnieinhaber wurde nach Entfchädi: 
gung derfelben einer militairifchen Verwaltungsbehoͤrde über: 
tragen; die Iucrativen Beurlaubungen fielen in dem biöherigen 
Umfange zum Vortheil befjerer Eintbung der Mannfchaft weg; 


1) Bredomw u. Venturini Chronie v. 1812. S. 282, aus Voß 


Zeiten 1812. St. IX. u. XII. 


544 Bud DI. Abtheilung 3. Bweites Hauptflüd. 


die zu Fleinen Unterabtheilungen des Heeres wurden in grö: 
Bere Maſſen zufammengefchmolgen, indem man zwei Divifio⸗ 
nen für Infanterie und eine für Gavallerie bildete. Zwei neue 
Regimenter leichtes Fußvolk, welches bisher noch mangeltr, 
wurben errichtet; in dem Auffteigen ber Dfficiere (mehr nad 
Zalent ald nad dem Dienftalter), in der Kriegögerichtäpflege, 
in der Montirung und Armatur, im Ererciren und in der 
Difciplin zwedimäßige Veränderungen getroffen. Es wurben 
Generals und Unterrevue=Infpectoren angeorbnet, die Quar: 
tierflände der Truppen beffer zufammengehalten, eine Anzahl 
alter Generale und Officiere auf Penſion geſetzt ').. 

Das Alles aber Eoftete nicht geringe Summen, doch war 
es zeitgemäß. Aber man nannte auch den fächfifchen Hof ver: 
haͤltnißmaͤßig einen der glänzendflen und cexemonidfeften, wozu 
allerdings dad Verhältniß mit Zranfreih und nicht weniger 
das mit Warfchau beigetragen haben mag. Dad zum Hofe 
gehörige Perſonal zählte über 1300 Perfonen, darunter 109 
Kammerjunfer und 106 Kammerherren, während eö der Fai- 
ferliche Hof zu Paris erſt 1810 von 19 auf 60 Kammerher⸗ 
ven brachte. Das Hofmarfchallamt umfaflte 227, das Ober 
ftalamt 304, die Hof> und Land⸗-Jaͤgerei 138, die Ober 
fämmeret 206 , dad Hausmarfchallamt 221, die Hofwirthfchaft 
115 Perfonen. Freilich mochte Died gegen den einfachen preuf- 
fifihen Hof ſehr abftechen, ber fchwerlich einen maitre des 
plaisirs damals befolbete 2). 


1) Daß General v. Geröborf, welchen der franzoͤſiſche Kaiſer ſchaͤtzte 
unb dem fein König volles Zutrauen fchenkte, durch diefe neuen Einrid: 
tungen fich wenig Freunde machte und fpäter, als der König ihn nicht 
- unmittelbar ſchuͤtzen konnte, hart angegriffen wurde, ift ein Schidfal 
welches nicht auffallen Tann, wenn man bedenkt, daß das Neue und 
Beffere,immer am Alten feinen gefhwornen Beind gehabt hat. 

2) Bredomw u. Venturini Chronik v. 1810, G. 546., nach dem 
fächfifchen Hof: und Staatd: Kalender und nah Voß Zeiten 1810, V. 
Nro. 35. Für feine Perfon brauchte Friedrich Auguft wohl das Wenigfte; 
aber es waren noch mehrere Hofftaate zu unterhalten, und einen gemwiffen 
Auffern Glanz glaubte er feiner damaligen politifchen Stellung ſchuldig 
zu fein. Theater, Oper, Kunftausftellungen u. f. w. verbreiteten nicht 
bloß Glanz, fondern blieben auch nicht ohne Nugen. 


’ 
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Höchft zeitgemäß, bei der durch bie Kriege füh mehrenden 
Zahl von Betilern und andern fchäblichen Individuen, war 
bie nach franzöfiihem Vorbilbe organifirte Polizeimiliz ober 
Gensd’armerie. Wie fie aus dem allgemeinen Wunfch des 
Landes hervorgegangen, wurde fie auch fafl ganz aus ſtaͤndi⸗ 
ſchen Mitteln erhalten. Im Zelde der Juſtiz war ed von Wichs 
tigkeit, baß die Einführung des franzöfifchen Gefetzbuches bes 
harrlich abgelehnt wide. Sonſt waren die Anorbnungen von 


Dienftliften bei den Juſtizaͤmtern (20. Jun. 1810), um die 


Brauchbarkeit der untern Angeftellten in diefem Sache kennen 
zu lemen, und ein Mandat gegen den Wucher der Juden 
(1. Auguft 1811) die wichtigern neuen Gefege, fowie auch 
im Zorfiwefen einige Berbefferungen angeorbnet, bei den Ins 
nungen: einige Gebrechen abgeftellt und Wanderbücher einges 
führet wurden, Dem Bergweſen wurben höchft nöthige Uns 
terſtuͤtzungen zu Theil, und vor Allem bad höhere und niebere 
Schulweſen nebfl den Univerfitäten bedacht. Die Ankaͤufe wifs 
‚ fenfchaftlicher Sammlungen, die Schentungen, wie des Er⸗ 
trag der Deutſch⸗ Örbensgüter und anderer Summen zeigen, 
daß bei allem Drud der Zeit der Staat ſich diefe hochwichtige 
Angelegenheit nody immer eine Hauptforge fein ließ. | 

Wenn nur fonft bie Zeit der Wiffenfchaft förderlicher und 
günftiger geweſen wäre! Aber das franzdfifche Syſtem wirkte, 
bei der beflimmten Richtung welche Napoleon den Geiftern 
aufbringen wollte, auf Schreib: und Preß: Freiheit böchft 
nachtheilig ein. Das mündliche, fchriftiiche, gedrudte Wort 
des Einzelnen war unter franzöfifche Aufficht geftellt; wo horch⸗ 
ten, wo blätterten, wo entfiegelten nicht franzöfifche Spione 
und Kundfchafter? Jede freifinnige und dem Syſtem bes 
Machthaberd ungünftige Aufferung war eine verpönte. Män- 
ner von gutem Klang im Lande wurden wegen ihrer freifits 
nigen Anfichten, ihrer weit: verbreiteten Correſpondenz und ber 
allgemeinen Achtung welche fie genoffen, unter eine geheime 
franzöfifche Aufficht geftet, einzelne geradezu aufgehoben und 
fortgeführt, wenn fie auch nicht Palms in Nürnberg ungläds 
liches Schickſal hatten; Das jüngere Gefchlecht konnte des Taci⸗ 
tus Wort an fich in Erfüllung geben fehen: juvenes per silen- 
tium ad senectutem pervenimus, Es war eine Zeit der Ders 

Böttiger Geſch. Sachſens IT. 35 
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fen nicht allein, ſondern ſoweit der UÜbermaͤchtige Gewalt und 


Einfluß hatte. Fir ten Einzelnen, und wäre es ein TFuͤrſt 
oder König geweien, fland hier Nichts zu Anden Es war 
ſchon Hug, nicht noch zu Ärgesem gu rein. Da muſſte Das 
laute Denken der Nation, ihre Literatur ſich die Keflel eines 
politifhen Cenſors gefallen laffen ") (28. Nov. 1811). Poli 
tifche, gefchichtliche, ſtatiſtiſche und geographiſche Schriften, de 
sen Inhalt die Zeitverhältniffe beruͤhrte, Zeitungen und Jour⸗ 
nale unterlagen diefer Genfur oder andern ſchon beſtehenden 
Genforen mit gefchärften Inſiructionen, welche jest auch die 
Büchercommiffion erhielt. Die leipgiger Zeitung muſſte ſich 
zu einem Drgan bes fremden Zwingheren bingeben. Den krie⸗ 
gerifhen Greigniffen wich 1813 Die Univerfität Wittenberg, 
bie. ehrwuͤrdige Mutter der Reformation, und wanderte theil⸗ 
weis in bie benachbarte Fleine Stadt Schmiebeberg. Leipzig, 
mit defien Geift Napoleon unzufrieden war (denn Handel und 
Wiſſenſchaft find mit ſolchem Zwangſal unverkräglich), bekam 


 . eine eigene, von Univerfität, Rath und Amt unabhängige Po⸗ 


Vigeibehörbe (17. Jul. 1812), nachdem der Univerfität bie Po 
ligei genommen worden war. 

Einer ähnlichen Auffiht und Beſchraͤnkung unterlag balb 
auch der Handel Sachſens, theils wegen ber Seeſperre und 
dadurch fleigender Theuerung aller überfeeifchen Producte (bie 
durch inländifche Zärbewaaren, durch Runkelruͤbenzucker, auf 

deſſen Fabrication man fich zu legen anfing, durch Gichorien- 
und Eichel: Kaffee nur fehr unzulängliche Surrogate fanden), 
theils dur das Verfehwinden des baaren Geldes aus bem 
Handel, Der Krieg, das Heer verfehlangen die Lebensfäfte 
des Landes. Der Gewerbfleiß des Oberlaufikers, .bes Erz 
gebirgerd und Vogtländerd erlitt befonderd anfangs, ehe man 
fih neue Hülfsmittel. und Auswege gu verfchaffen wuſſte, ei⸗ 
nen höchft empfindlichen Stoß. Am 24. Octbr. 1810 kamen 
vier Deputicte ber fähfifchen Baummwollenmanufacturiften zum 
Könige und erflärten, daß bei gewiffenhafter Leiſtung des bo: 
ben Impofls auf die Baumwolle (faſt 50 pCt. des Werthes) 


1) Pdlitz Friedrich Auguft. II, 70-76. 
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alle Spinnerei und Weberei aufhören mühe und 400,000 Me: 
fchen in Sande brodlos würden. Fuͤr vie lebantifche Baum⸗ 
wolle war ber Weg nicht gleich gefunden, und die inländis 
fhen Spinnmafchinen Heferten den Garnbedarf noch nic. 
Auch die Einfuhr der preuffifchen Baummollenwaaren und 
Garne war verboten. Selbſt der Ausfuhrhandel litt ungemein. 
- Der fächfifhen Leinwand war Amerika verfchloffen. Sogar 
Frankreich ſchloß ſich Ben beutfchen Fabrikwaaren immer mehr, 
weil es ſelbſt Fabrikſtaat werden ſollte. Die inlaͤndiſche Schaf⸗ 
wollmanufactur ſchien ſich zu heben, aber theils ſchloß Boͤh⸗ 
men ſeine Grenzen (1809), theils mufſſten ſich die Fabrikate 
erſt neue Continentalhandelswege ſuchen. Die Beſtellungen 
der Levante auf meiſſner PYorcellan blieben aus, und die vers 
alteten Bormen und Muſter dieſer Fabrik hielten bei aller 
Güte der Maffe Feine Schritt mit dent Gefchmad ber Zeit. 
Jedes verkaufte Städt muffte durch ein gleiches erfeht werben. 
Die Preife waren unverhaͤltnißmaͤßig theuer, und die Fabrik 
Loflete dem Staat weit mehr als fie ihm einbrachte). Weit 
mehr dagegen brachte die Steingutfabrit. zu Hubertöburg ih: 
rem VBefiger dem Grafen Marcolini ein, unter deſſen eigens 
nüßige Oberleitung auch die meifiner Fabrik geflellt war. 
Mehrere Bergproducte, wie die blaue Farbe und ver Kobald, 
gewährten noch den veihlihften ‚Ertrag im Handel, und bei 
‚der Seefperre fand die fächfifche Steinkohle in Hamburg gu: 
ten Abfaß. 
Die leipziger Waaren⸗ und Bücher: Meffe fank immer 
mehr; viele Gewölbe wurden aufgelündigt. Selbſt die großen: 
Einkäufe von Coloniahvaaren, welche vor der gänzlichen Sperre 
gemacht worden waren, wurden ein @egenftand franzöfifcher 
Begehrlichkeit und mufften zum Theil nachträglich mit ſchwe⸗ 
ren Summen gelöfet werden. Man fah in der Michaelismeffe 
41810 Kaufmannsgewoͤlbe mit Milttäie befegt, und fchon ab» 
gegangene Zrachten durch Reiterei zuruͤckgeholt. Die Decrete 
von-Zrianon und Fontainebleau (5. Aug. u. 19. Oct. 1810) 
fpradhen das Anathem über die auf dem Continente vorfind- 


1) Beilage H. zu Politz, II. Im 3. 1810 war die baare Ein: 
nahme ber Babrit 55,202 Rthir., die baare Ausgabe 116,655 Mthlr. 
| 35 * 
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lichen engliſchen Waaren, „bie in allen Städten und Drten 
im Bereiche der franzöfifchen Truppen verbrannt werben ſollen.“ 
So erlebte man Handeld: Autos ba f& und fah am 31. Mai 
4811 vor den Thoren Leipzigs burch eine aufferordentlihde Com⸗ 
miſſion für 50,000 Rthir. englifche Warren verbrennen, und 
den Spediteur Küfter, bei dem fie gefunden worben, nebſt einem 
Juden auf den Königftein bringen. Yür angeblich mit ımrichti- 
gen Gertificaten nach Eeipzig gelommene Waaren wurden 25 
pCt. nachträglich eingefodert. Bier leipziger Deputirte flellten 
dem König die Roth des Handelsſtandes vor. Aber Eonnte, 
durfte er helfen? Durch verfprochene Prämien für Entbedung 
verbotener Waaren wurde das Syſtem der Spionerei und An- 
geberei gefördert, Zutrauen, Credit und Muth vernichtet. Die 
Vortheile welche Sachſen von feinett neuen Hanbelöftraßen 
nach Polen, durch fein Verhältnig zu dieſem Lande, zu Dan- 
zig und ben Oſtſeekuͤſten hatte, die Vortheile welche die Aus: 
ſchlieſſung englifcher Concurrenz bringen follte, entwidelten fid 
fehr langſam. Seit 1812 war in Leipzig ein Eaiferlicher Con⸗ 
fül, der die vom Magiſtrate auögeftellten, vom franzöfifchen 
Gefandten in Dreöden unterfchriebenen certificats d’origine 
contrafignirte.e Was halfen in foldher Zeit die im 3. 1810 
als Prämien und Gratificationen der Commerciendeputation 
vertheilten 36,000 Rthle.? Der Handel Sacfend war ein 
Mercuriusftab von Blei und ohne Flügel ')! 


3. Die Zeiten fremder Regierung in Sachſen und 

fremder Berfügung über Sachſen. Ruffifhes und 

preuffifhes Bouvernement. Wiener Gongreß 
und Friede. 1813—1815. | 


Sachſens Zuſtand war in den naͤchſten Tagen nach ber 
leipziger Schlacht einer allgemeinen Zerruͤttung und Aufloͤſung 
ſehr nahe. Troſtloſer haͤtte er nicht wohl ſein koͤnnen, wenn 
Friedrich Auguſt gleich im Maͤrz des Jahres den Verbuͤndeten 
ſich groß und offen angeſchloſſen oder wenigſtens in Prag zu 
bleiben vorgezogen hätte! Der König, nie noͤthiger als jekt, 


1) Bredow und Venturini zu ben Jahren 1810—1812. 
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war ;gefimgen. und im KRuslande, zum Theil van einer in 
Berlin ‚gemachten Anleihe lebend; feine Brüder und Landes: 
erben mufften bald darauf von Dresden nad Prag, und vor 
ähnlichen Anleihen leben. Das Land war furchtbar erfhöpft. 
Was hatten faſt alle Theile deſſelben ge en keipzig allein 
berechnete feine Verluſte während der Voͤlkerſchlacht auf mehr 
als zwei Millionen Ribhie.z. gegen 40 Millionen Eoftete der 
Krieg. des Jahres 1843. Die «ganze Summe aller Requifi⸗ 
tionen, Berpflegungen und Rüſtungen vom. 1. Jan. 1813 bis 
15. Jul. 1814 wurde amtlich und gewiß. ohne Übertreibung 
auf:67 Millionen Kthir. angefchlagen. Die. Volfämenge. des 
Ichres 1812 (2,049,252) verminderte fich: in einem Sabre 
om 85,000, und der Ertrag ber Felder am zwei Millionen 
Seheffel. Die. Maffe der. Steuerfchulben allein war wieder 
auf. 22 Millionen Rthlr. :angewachten. Diele Kreiſe waren 
faſt ganz verbeert, viele Orte ‚abgebrannt, viele: Däufer zu 
Wachtfeuern abgetragen, des Nöthigften durch Muͤnderung bes, 
raubt, ohne Zug⸗ und Zucht⸗ Vieh, ohne Getreide zu Brod 
und Saat. In vielen Gegenden. waren neſtartige Seuchen für 
Wenſchen und Thiere; da die meiften Städte Lazarethe haften. 
Dan: zählte deren 101. mit faſt 50,000 Kranken. Und noch: 
hatte der Krieg Micht einmal aufgehört. Noch war die Haupf-- 
ſtadt in. ben. Händen: zmeier franzöfifcher . Corps unter Graf. 
Mouton (Robau) und Marfchall Gouvion &. Cyr mit -30,000. 
Stveitern unb einer Unzahl (1100) von Ordonnateurs, Ems, 
ployés und andern Commiſſairen, die von der Stadt und ih⸗ 
rer: naͤchſten Umgebung lebten, während 35,000 Ruſſen und 
ſterreicher unter Tolſtoy und Klenau die Stadt immer enger 
einſchloſſen. Noch war Torgau in Narbonnes; Wittenberg in 
Lapoypes Händen und vor beiden 32,000 Belagerer. Eine an: 
dere Zahl Berbünbeter fland ſonſt noch im Lande. Die Durchzüge -. 
nad, Frankreich dauerten unaufbörlich fort, und zu alle dem 
ſollten jeßt wenigftens 40,000 Sachfen gerüftet werden, von 
denen. mon am Zage nach der Schlacht etwa 6000. beifammen 
hatte. Der Krieg und bie Seuchen ſchufen tauſende von Witt⸗ 
wen und Waiſen, die ſich oft im graͤßlichſten Zuſtande befan⸗ 
den. (Man oͤffnete ein Haus, wo Vater und Mutter am Ner⸗ 
venfieber geſtorben lagen und drei Heine Kinder weinend und 
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faſt verſchmachtend auf .und bei. ben Reichen: herumkrochen!) 
Dazu Mangel an Handel unb Verkehr. und vor. Alan. an 
Gredit, das Papiergeld, in welchem: bie Hälfte aller Beſoldam⸗ 
gen gezahlt: wurbe, faſt auf, den "halben: Werth gefunken und 
ohne Eurd,. die Elbſchifffahrt durch Zerſtoͤrung vom mehr als 
1000 Elbkaͤhnen vernichtet, bie: Straßen grund⸗ und boden⸗ 
los; endlich eiw- fremdes Gouvernement, bad erſt Behörden, 
Finanzen, Heer, Butrauen, Ordnung ſchaffen ‚follte, in einem 
Staate, der an neue Formen, an: raſcherern Geſchaͤftsgang, an 
burchgreifende Maßregein nicht: gewöhnt war, ‚tüchtiger Mittel⸗ 
behörbden entbehrte, und unter immer neuen Opfern an Gelb 
und Mannſchaft kaum zur Berechnung der fon gebrachten 
kommen konnte. Es konnte Niemand leugnen, daß Sachſen 
bei weitem ˖ der ungluͤcklichſte won alles Deutfthen Staaten wer, 
und doch ſtand ˖noch das Allerſchlimmſte bevorı denn als man 
mit unerhoͤrter Anſtrengung ſich wieder etwas empor zw; arbeis 
ten: angefangen, warf der. ungeheure Schlag ber Theilung Als 
les wieder wieder. Man war fo 'unglädlich, daß nicht eben 
fhlechte Männer lieber eine völlige. Vereinigung mit Preuffen 
wänfchen konnten. Als alle Voͤlker mb: Binder füch der mie⸗ 
derbargeflölten Rihe und Ordnung mit: Dankfeften. fseunten, 
hatte: Sarhfen nur Thränen des Schmerzes uub des Jaumers. 
Es fihien. vernichtet, und doch beſteht es noch ‚heute und. ber 
fleht durch eigne Kraft. Der Franzoſe hatte ale Doch necht, 
als er fagte: „Es R unglaublich; wie viel ein Sant wähab: 
ten: hann "JM. 

Sachſen dehörte zu den: ſechs Linden, die der ah bei 
Beitritts zur "Verbindung ‚gegen Frankreich nicht theilhaftig 
erden durſten * Schon yor dem Sinsüden ‚ber Sale und 


5 Die E Belege für alle obige Behauptungen waren Leicht heizuhris. 
gen.. Vieie enthält das Gouvernementsblatt, viele die officielle Schrift: 
Überficht der Werwaltung des Generalgouvernements im Königreich Sady 
fen vom 21. Oct. 1818 big 3. Nov. 1814. Dresden. 8, Sonſt ſtehe ich 
nothigenfalls für jebe diefer Behauptungen Rebe. 


D)'Die andern ausgefchloffenen Fuͤrſten waren der König von Weſt⸗ 
phalen, bie Großherzoge von Berg und Frankfurt, die Yürften von Lehen 
und Sfenbuug,- f-Kuch+ Beh öll hisisine 'abregee X, 323 sq. 
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Dreufien nach Sachſen war eim Gentralvermaltung der zu ero⸗ 
bernden Länder unter ben preuffiſchen Staatoͤminiſter Freiherrn 
von Stein angeordtiet worden, bie am 21. Oet. wieder ins 
Sehen trait. Sie follte ſich über alle Länder erfineden, die in 
Bolge des Kriegs für den Augenblid ohne Fuͤrſten wären oder 
deren Zürften an der Verbindung gegen Frankreich nicht Theil 
genommen: hätten. - Von vieſer "Gentralverwaltung, die unter 
eigener Berantwortlichkeit ihr Amt führte, wurben von ihr ab⸗ 
haͤngige Gouverneurs und Burcaux errichtet... Als General: 
gaudernedr im- Königreiche Sachen : jowie im Fürfenfhume 
Auenburg und in den reuſſiſchen Ländern: wurbe von ben 
Monaten felbſi der Bde. General und Fuͤrſt Remin ‘) 
angeſtellt, der fich mit : Übergehung bes geheimen Gonfitiums 
ala abenfle. verwaltende Behoͤrde einen Generulgeunernementde 
rath in vier Sestionen zugefellte.. An die Spibe dev gefamms 
ten Polizei wurde der weffilebe Oberſt Baron Roſen geſtellt. 
An ben Minifter Stein, der das Oberſteuerdirectorium un- 
mittelbar. unter. feinem Reſſort behielt, mufften.monatliche Vers 
waltungdtableaur aus allen vier Sectionen eingefenbet wer⸗ 
bet... Ein Generalgonvernementäblatt wurde dad bekanntma⸗ 
chende Organ der neuen. Vermalting. (In ber: Oberlaufig 
botte fich ein Graf Reiſfach⸗Sternberg als sine. Art Oberlan⸗ 
descommiſſair, eigentlich. unter Bluͤchers Einfluß, eingefunden, 
den Aber auf Requiſuian von Baiern, wo er als Generalcom⸗ 
miſſair ſich viel zu Schulden hatte kommen laſſen, ‚hätte aus⸗ 
geliefert werden muͤſſen und ſich heimlich entfernte. Der: cott⸗ 
buſſer. Kreis in der RNiederlaufitz ſchloß fich wieder ganz an 
Preuſſen an.) 

Das neue Gouvernement koͤmpfte mit umahligen Schwie 
sigkeiten. Denn noch war. an. drei Puncten der Krieg im 
Bunte. Zwar war jeßt ber ſelbſt von den Franzoſen imanges 
taflete. Königftein den Ruſſen zugänglicher; aber noch war bie 
Hauptfiadt in den Händen ber Zramzofen und eine Belages 
rungẽarmee vor ihr. Die Noth Dresdens flieg immer höher 


y„ Kepnin hatte fich im ſchwediſchen Kriege in Finnland ausgezeich: 
net, eigentlich ein geborner Wolkonſki, und in die Familie Repnin, wel- 
cher feine Gemahlin angehört, durch Adoption gekommen. (Handſchriftl, 

Tagebuch.) 
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und man fah .einer völligen Hungertnoth entgegen. Schon 
mufften die Bewohner den dritten Theil ihrer Lebensmittel abs 
liefern, fehon fchlachtete man täglich 40 Pferde (alſo Schlachts 
zoffe in einem andern Sinne), ſchon gab es Zumulte vor 
den Bäderladen, fchon griffen Manche zu den unnatürlichfien 
Mitteln, den Hunger zu flillen (man fah einen Soldaten rohe 
Kartoffeln eſſen, bie kurz vorher ein Anberer als unverdaulich 
von fich gegeben hatte), fchon farben täglich an Lazarethfie⸗ 
bern faft 300 Soldaten, und. Seuchen ergriffen die Einwoh⸗ 
ner felbf. Die Leichen wurben zum Zenfler herab auf bie 
Straßen ober auf die Leichenwagen geflürzt, wobei ſich manch⸗ 
mal noch gräßliches Geftöhn. erhob; es fehlte bald an Bretern 
zu Särgen und an Zodtengräbern; bie frifchen Arzneien wa⸗ 
ren auögegangen.. Der Mift und. Pferdeleichen thürmmten fich 
auf den Straßen, befonberd ‚auf ben. Plägen auf. Zwar wurde 
von den Franzoſen am 6. Novbr. ein Verſuch fih auf de 
großenhainer Straße durchzuſchlagen gemacht, aber durch die 
wachfamen. Gegner vereitelt. Endlich am 11. Novbr. Fam es 
- (unter Mitwirkung der Prinzeffin und Erzberzogin Therefia, 
Gemahlin des Prinzen Anton und Schwefter des Kalfer Franz, 
die einige gelindere Bedingungen bei ihrem Bruder vertreten 
wollte) zu einer Capitulation, der zufolge Die Garniſon zwar 
kriegsgefangen war und das Gewehr ablieferte, aber nach 
Sranfreich zur. Auswechslung abgefährsiwerden ſollte. Kaum 
aber daß Dresden etwas. freier athmede, traf die ſchreckliche 
Nachricht ein, dag die verbündeten Monarchen: ben Vertrag 
nicht: genehmigt hätten und die Franzofen entweber ald Kriegs⸗ 
gefangene nach Böhmen ziehen oder wieder in ben Beſitz von 
Dresden gefeßt werben follten. Das Reste hatten fie indeß 
ſich felbft faft unmoͤglich gemacht, da fie viel Munition in bie 
Elbe verſenkt und. viel Kanonen vernagelt hatten. So kehrten 
fie alfo nach Böhmen um. Aber auch diefer Verzug brachte 
Sachſen großen Schäden, benn fie hatten nicht nur auf ihrer 
Straße Alled audgefaugt, ſondern auch viele. Orte mit Ihren 
Seuchen angefiedt. Erſt am 9. Der. traf Fuͤrſt Repnin in 
Dredden ein), | 


1) Handfchriftl. Tagebuch. Auſſerdem Haſche diplom. Geſch. von 
Dresden VI., an vielen Stellen. 
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Die Feſtung Torgau, weldefhon im September von 
Bülow belagert und befchoffen worden war, capitulicte unter 
Dutaillis am 26. Dec.; der eble Narbonne, den man für ei⸗ 
nen Sohn Ludwigs XV. hielt, war früher geftorben. Gin 
Theil der Häufer lag in Afche, und auch “dort wuͤthete die 
Seuche. Nun verftärkte Tauenzien das Belagerungscorps dei 
General Dobſchütz dor Wittenberg, welches ſeit dem 30. Der. 
faſt Tag und Nacht befchoffen wurde. Die fhöne Schloßs 
kirche war ein Blockhaus geworben, von Vorſtaͤdten war Nichts 
mehr zu fehn. Im der Nacht vom’ 12. zum 13. Ian. (Ans 
dere geben einen Tag ſpaͤter an) murbe es erflürmt ?). j 

Schon während dieſer Zeit. war das Gouvernement uns 
abläffig bemüht die fächfifche Armee zu teorganifiten und’ auf 
20,000 M. in ber Linie, auf 0,000 Landwehr emporzubrin⸗ 
gen. Auch ein Banner freiwilliger Sachſen von 3000 Mani 
trat zufammen, m welchen ſelbſt Profeffor Krug (als Ritts 
meiter) ‚Antheil nahm. Der Superintendent Tzſchirner beglei⸗ 
tete als Feldpropſt die Linientruppen. Schon im Januar 
41814 Eonnten 6000, im Februar 6000 und eben fo viele:im 
März in's Feld gehen ?). Die Sachfen felbft zeigten dabei 
bie größte Thätigkeit, fie. wollten als Volk ihrer und der all- 
gemeinen Sache würdig baftehn und zugleich fi) damit ihren 
König zuruͤckverdienen; Künftlee gaben ihre Preismebaillen, 
Kinder ihre Sparbüchfen, Frauen Ihren Schmud. zum Beſten. 
Die Truppen des Königreicheö nebfl denen von Weimar, Als 
tenburg und Anhalt bildeten bad beitte der acht deutſchen Ars 
meecorps und wurden dem Oberbefehl des Herzogs Karl Au⸗ 
guft von Weimar untergeben, der monatli von. Sachfen 
2000 Rthlr. Zafelgelder erhielt... Ihre Beſtimmung wurde Bes 
gien, wo fie mehrere Kämpfe mit den Franzoſen unter Mais 
fon zu befleben hatten und am 8. Febr. 1814 in Brüffel eins 
zogen. Am 31. März genehmigte Alerander, daß der fächfls 
fche Banner (unter dem General von Karlowig) den ruffifchen 
Garden einverleibt wurde, woraus ſich fpäter feine minderthä- 


| 1) An der Belagerung von Zorgau Hatten auch die Sachfen einige 
Wochen Antheil genommen. Sie Eoftete Sachſen 500,000 Rthlr. 
2) Überficht ber Verwaltung des Generalgouvernements, S. 20. 
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tige und. gefchontere Stellung erklärte. Bald ad dem mit 
Maiſon am 12. April 1814 gefchloflenen Baffenfilifiand- kehrte 
ber Herzog von Weimar in feinen Stant zuräd, und am 20. April 
übernahm der ruffifhe General von Thielmann ben Dberbe 
fehl des Corps, weiches feine Cantomnirungen in den Nieder: 
Inden erhielt. Übrigens bot das Generalgeuvernement Alles 
auf, um die Armee und das Kriegsweſen in Sachſen mög: 
lichſt zu owganificen. Denen die fich bei der. Nationalbewafl: 
ung auszeichneten, ſelbſt Frauen wurbe bad Tragen eines 
Kreuzes von grünem Tuch auf der Bruſt verflattet. Es wur: 
den Plagcommandanten in ben -meiften Staͤdten angeftellt. 
Einer neuen Kriegöverwaltungsfammer wurden, nicht. ohne 
daß Manche für. Milit airdeſpotiſmus fuͤrchteten (den der Stadt⸗ 
commandant Gurief in Dresden ſchon ziemlich fibte, wenn er 
den Ruffen, unter denen viele Bauern feifler eigenen Güter 
waren, Alles nachfah), die Gefchäfte des aufgehobenen. geheimen 
Kriegsrathscollegiums und der. Landescommiffion übergeben. 
Das geheime Conſilium verlor auch in dieſer Beziehung einen 
Theil feiner Amtöfphäre. Doch wollte man ſchon unter ber 
fruͤhern Berwaltung bemerft haben, daß das nun aufgehobene 
Gabinet einen Theil der Amtsthaͤtigkeit diefer wahrhaft erften 
Lanbesbehoͤtde gelähmt oder in den Hfntesgeund geſtellt habe‘), 
» ‚Eine zweite Hauptaufgabe der neuen Adminiſtration war, 
Gelb zum Kriege, zu den laufenden Beduͤrfniſſen und zu den 
Binfen der Schulden (ſonſt wäre. es ganz um den Grebit ge 
ſchehn geroeien!) zu ſchaffen. Das Übel war bapin gekommen, 
daß jetzt eine thätige Verwaltung faft auch eine druͤckende fein 
müfite; wurden es doch ſchon der ungemohnte, vafche, durch⸗ 
greifende Gefchäftögang, die vom Aufeinanderfolgen entgegen 
gefegter politifcher Syſteme faſt unvernieidlichen Reaetionen?), 
| bie: vielen Perfonalverdnberungen, Dienftenktnffungen ; wenig 


9 Dandſchriftliches Tagebuch. Ob die lettere Auſſerung begruͤndet 
ſei, ſtellt der Verf. Sachkundigen interioris admässionis anheim. 


2) 3. B. die Unterſuchung verſchiedener von Marcolini, der Sach—⸗ 
fen verlaſſen muffte und 1814 in Prag: ſtarb, verwalteten. Gegeuſtaͤnde 
und Gaffen, die Berweifung der Geheimenräthe von Manteufel und 
Burgsdorf in ſchleſiſche Beftungen, die gersborffhe Bade u. |. w. 
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ſtens Sehaliseinziehumgen, beſotders bei dem Hofetat, „beim 
geheimen Cabinet, welches durch bie neue Werwaltung wöllig 
aufgehoben wurde, indem dieſe ben Gouvernementscath ut 
befien Stelle getreten. erlärte,. der. veränderte Dienfeib fi 
die Neuangeftellten, ber neue Revers füy die älteren Beamten, 
die ‚firengere Unterfuchung mancher. fruͤheren Berweltungspmeigd; 
felbſt die hoͤchſt noͤthige Einziehumg ober Verminderung den 
großen Sporteln, welche manche Landescollegien zu. erheben 
pflegen. und welche für Die armen Untertbanen: bächfi-Irürfenk 
gewosben waren. (In Letzterem war. die oberſte Behörde: a 
dem befien Beifpiel vorangegangen.) - : "un. 
Am 12. Nov. wide für den Umfang des ‚ganzen Gene 
valgo moernements und diesmal felbft mit Hinzuziehung der 
ſchwarzburgiſchen Länder, eine aufferanbentliche Steuer von zwai 
Millionen, jedoch ohne alle. Steuerexemtionen, ausgefshtichen, 
zu; weicher die Städte. ein. Viertel. gaben; das Übrige dad Banb 
beitragen muſſte. Die Hälfte der Steuer konnte in Gaffen 
billetö wach ihrem Nennwertbe. gezahlt werhen. Zur. Ausfähs 
rung biefer Merordnung wurde eine beſondere Centralſtener⸗ 
cammiflion angeorimet, welcher auch die zur Beſtreitung aufs 
ſerordentlicher ‚Staatölaften richtete, Bentsalßeuercafff unters 
geben wurbe. . Dagegen erklaͤrte man Die. am 1R.. Aug. noch 
vom König ausgeſchriebene Caſſenbilletsanleihe von zwei Mil⸗ 
lionen für geſchloſſen, begruͤndete ſtatt der bisherigen koͤnigli⸗ 
chen, zu Leipzig durch fünf der erſten Kauf⸗ und Wechſel⸗ 
Haͤuſer eine Auswechslungsanſtalt und verband. damit am * 
Derby. eine Actienanleihe von eines. Million Eaſſenbillets. Nach 
wonatlich ſteigender Stala ſollten dieſe Papiere vom: Februar 
1844 bis Jullus 184h. von 18 ggr. bio 28. ggr. 3 R. gegeh 
baar Geld umgewechſelt werben Fönnem -. Wegen ber -nielen 
fich. bald bis auf zwei Millionen belaufenden Stiuerteſte und 
aus ſchonender Riickſicht auf. ben. traurigen Zuſtand fo. vieler 
Bablangeunfähigen wurde am 23.. Julius 1314 darichnämeife 
eine; Million. ganz in Caſſenbillets nad; dem damaligeri Nor⸗ 
malcurs gegen Ausantwertung ' landſchaſtlichen funfproceniiger 
Obligationen ausgeſchrieben *). -- 


DL. . Goubernemegtabtatt L. ng iu Rro. 8. ©. ss, üb 
IU. ©..5%5 . 
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+ Doch nicht bloß dirch ˖ Steuern und Anleihen fuchte das 
 ufflfche Goudernement den bei Sachfens tramigem Zuſtand 
faſt unerſchwinglichen Bebarf aufzubringen, ſondern auch durch 
Erſparungen und Einziehung oder Vereinigung von Stellen 
und Behoͤrden. So fielen vom 2. Jan. an die Beſoldungen 
far. alle beim geheimen Cabinet angeſtellten Perſonen weg, 
wurdan am 1. April 181&:bie Schweizergarde und 14. April 
das Generalktiegsgerichtscollegium eingezogen, und des Letzte⸗ 
ven Geſchaͤfte der vierten Section des Gouvernementsrathes 
zugewieſen. Die bisherigen Kreis: und Marſch⸗Commiſſarien 
die gegen 10,000 Rthlr. koſteten, hoͤrten auf, indem ihre 
Functionen ben: Krelss und Amts⸗Hauptleuten zugewieſen 
wurden. Beim Hofetat erſpärte man 570,000 Rthlr. (allein 
37900 Rthlr. für. Kammerherren und Kammerjunker); bie 
weit: über 90,000: Ribkr; fich belaufenden Geſandtſchaftskoſten 
wurben eingezopens bie boſtſpielige Hofapothebe verpachtet, bie 
meiffner Porcellanfabrik zu einem reinen Ertrag gebracht, dad 
theuve Oberjaͤgermeiſteramt abgeſchafft und "dad Jagdweſen 
überhaupt fehr eingeſchtaͤnkt, auch. durgitheitweife Berpachtung 
zum Ettrag gebracht ‚ben der blöherige- Bufchuß-von 35,000 
Rthlr. folte in einen. Überfchuß. von 40,000-Rthir. verwandelt 
werben; durch; beſſere Regulirung der FZorftſtellen allein hoffte 
man auf einen Gewinn: von 31,000 Rihle. Die Stutereien 
und Beſchaͤlanſtalten, die jährlich 136,000 Rihlr. brauchten, 
wurden auf ben Etat von 18,000 Rthlr. herabgeſetzt. Die 
Aufhebung der beiben ſtiftiſchen Kammercollegien zu Merfeburg 
und Naumburg =3eiz,. bie jährlich über 17,000 Rthlr. Eofteten, 
erſchien zweckmaͤßig, da bie Geſchaͤfte dem’ Finanz⸗ und Ober 
ſteuer⸗ Eollegium übertragen werben Tomiten. : Dad Geheime: 
Kriegsrathseullegium um. die Lanbescummißflon, bie 63,866 
Ethlr. koſteten, machtra, in eine Kriegsverwaltungskammer 
verſchmolzen, nur einen Aufwand von 25,900 Rthlr. Dann 
Tonnten: noch den Fabricanten im Einem Jahre 46,000 Rthlt. 
vorgeſchoſſen werden. Man berechnete die Erſparniſſe mit Ein⸗ 
ſchluß ver ausgeſetzten Verlooſung bei der Kammercreditcaſſe 
auf 1,221,000 Rthlr.; die auſſerordentliche Einnahme vom 

20. Oct. 1813 bis 8.Nov. 1814, mit Zuziehung von 106,281 
Rthlr. Eöniglicher Chatouflengelder und 160,000 Rthlr. von 
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der Verpfaͤndung des vom Königflein entnommenen koͤnlgli⸗ 
chen Silberſervice!) auf 1,323,284 Rthlr.; aber dafir auch 
die-Einbuße an den gewoͤhnlichen Einkünften auf 2,131,993 
Rthlr. und die aufferordentlichen Ausgaben ohne die Militair⸗ 
koſten auf 1,199,647 Rthle.; fobaß noch immer gegen bie 
gewöhnliche Einnahme und dad Bebisfaiß ein Deflcit, von 
737,359 Rihlr. verblieb, welches durch erhoͤhete Wirthfchafts 
lichkeit und durch Zurückhaltung bed größten Theils der. koͤnig⸗ 
lichen Appanagengelber gebedt werden follte. Der General⸗ 
gouverneur bezog (ohne Licht, Holz; und Eonbitorei) für fich 
monatlich nur 1000 Rthlr. Mehrere Millionen beirugen (und 
nur auf brei Monate) die Lazarethverwaltungskoſten °). 

Von den andern Einrichtungen, bie von gber unter dem 
Seneralgouvernement getroffen wurben, verbient vor allen die 
zur Wieberbegründung des geſammten Nahrungsſtandes erriche 
tete, ehrwürbige Huͤlfs⸗⸗ und Wicberherftellungs:Commiffion 
(22. Dec, 1813) mit ihren Centralausſchuͤſſen in den Kreifen 
angeführt zu werben, der man freifich nur einen Fonds von 
300,000 Rthlr. in Iandfchaftlichen Obligationen von der reichen, 
bachiſchen Anleihe und das bei den Rentaͤmtern bis Michae⸗ 
lis 1814 eingehende Getreide zuweifen Eonnte. Auch wurde 
fie mit Verwaltung der bedeutenden vom Auslande, befonders 
von England, eingehenden Unterſtuͤzungsſummen (welche Ver⸗ 
dienfle um fein Vaterland erwarb fich dabei der einft ald ars 
‚mer Wagnergefelle nach London auögewanderte Rud. Aders 
mann aus dem Vogtlande!), .die durch den comittee for 
relieving the distresses in Germany allein für Sachfen am 
2. San. 1815 77,580 Pf. Sterling betrugen. Aber auch bie 
Mildthätigkeit der Sachfen felbft, befonderd gegen die Wittwen 
und Waiſen der armen Lanbwehrmänner, griff: bier thätig ein; 
zu Meifjen und Langenhennersborf entflanden temporaire Wai⸗ 
fenhäufer, und Hunderte, bie des ſchoͤnen Spruched gedachten: 
„Laffet die Kindlein zu mir kommen,“ nahmen ſolche Unglüds . 


1) Eine Rechtfertigung dieſer vielangefochtenen Schritte gegen das - 
koͤnigl. Privateigenthum |. Überfiht der Verwaltung S. 14, 15. 

2) Überfiht der Verwaltung S. 33—40. über die englifchen Uns 

terflügungen nad) ihrem Totalbetrag ſ. G. Gonvernementsblatt ©. 689. 
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üche zu Rh, weunauch manche früher Yhdtiche Familie ba: 
mit: zertiffen wurde. Die Auffiellung von Gomvernements 
tommiffarien in den Kreifen und Diftricten wurde em Sur 
rogat für die. in Sachſen zu fehr fehlenden Mittelbehoͤrden, 
veſondare auch für die Pollzei. In der Hauptſtadt, wo fie 
Bisher In ſehr verſchiedenen Händen geweſen war, entſtand 
ein eigenes Stadtpolizeicollegium mit einer Gensdarmerie von 
60° Mann. Aufferdem wurde die fchon von der Landesregie 
rung. fire nachtheilig erklaͤrte alte Einrichtung der Gerade und 
Ges Heergeraͤthe und das ben innern Verkehr hemmende Ab: 
ſchoß⸗ oder Abzugs⸗Geld innerhalb Landes aufgehoben. Meh⸗ 
rere Eingangdabgaben von Vieh, Getreide, Branntwein wur. 
den fufpendirt oder vermindert, fowie auch gleich: anfangs 
zur Wiederherſtellung des freien Handels die franzöfifchen Han 
delsimpoſten auf englifche und einige preuffifche Waaren auf 
gehoben wurben. Brandcaſſen⸗, Holz» und Bau⸗Begnadi⸗ 
gungen wurben den im Kritge Berunglädten im größern Um: 
fange zu: Theil, und der Grundbeſitzer erhielt Erfaubniß fein 
Eigenthum gegen das Wild zu vertbeidigen; denn die Un 
ruhen von 1790 fchienen in biefem Puncte laͤngſt vergeſ⸗ 
fen! Am 2. April 1814 ertheilte Fuͤrſt Repnin den Bekennern 
der griechifchen Kirche gleiche bürgerliche Nechte mit den an: 
dern Gonfeffionen, nachdem Dresden ſchon am 18. Sanuar 
bie feltene Geremonie einer Jordans⸗ oder Fahnen Taufe an 
‚ber Elbe gefehen hatte!). Die zerſtoͤrte Anſtalt auf dem Sons 
nenſtein trat wiederum in’s Leben, und die Eibfchifffahrt, for 
wie Die Brüden zu Dresden, Meiffen und Weiffenfels, man 
che ganz wmbrauchbare Straßen und der Poftenlauf wurden 
wieder hergeftellt. Auch die Verfhönerung Dresdens durch die 
Sreitreppe auf den brühlfchen Garten, das Belvedere auf dems 
ſelben, eine zwedimäßigere Einrichtung des großen Gartens, 
Beränderungen mit: dem. Theater -wurben nicht verſaͤumt. 
enm auch die Kunſt fowie die Wiffenfchaft in Sachſen fol 


1) Rur ruſſiſche Kinder kamen, wie in Rußland gewöhnlich, dies⸗ 
mal nicht zur Taufe. Ein Jahr fpäter, bemerkt der Verf. des hand: 
ſchriftlichen Zagebuchs, moͤchte «3 in Dreöben an jungen Mofkowiten 
von dresdner Müttern nicht gefehlt haben. oo. 
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ten einem ruſſiſchen Fuͤrſten etwas zu banken haben! Das 
große wernerſche Mineraliencabinet wurde für 40,000 Thaler 
der Bergacademie zu. Freiberg, mehr als eine bedeutende Bil 
cherſammlung ‚der: Bibliothek erworben; flatt des collegii ae 
dioo-chirargici eine erweiterte mediciniſch⸗chirurgiſche Militai⸗ 
academie mit zwei Kliniken und: einer Poliklinik, geſchaffen 
Die Kunftacabemie würde erweitert, das Pagenhaus mit Vom 
Gadettencorps zu einer Nitteracabemie vereinigt, der dresbener 
Blindenanftält; den Hebammen= und Taubſtummen⸗ Inſtituten 
zu Leipzig Unterſtuͤtzung gewährt. Zu öffentlicher Kunde durch 
zen Gouverneur Fam die von dem Minifler von Hohenthal 
geftiftete fächfifche Bibelanftalt und wurde anempfohlen. Hätte 
das fromme Inſtitut nur auch der durch die Ruffen und, Sie 
fen Krieg uͤberhaupt eingeriffenen Luͤderlichkeit Reuern innen ')! 

Schon lange waren die Bewohner Sachſens auf bie:ende 
liche Entſcheidung des Schidfald ihres Friedrich Auguf und 
damit ihres eigenen ängftlic und immer aͤngſtlicher geſpauut, 
da felbft der parifer: Friede vom 30. Mai 1814 diefe Erwas 
tung täufchte (er führte nur mit mehr ald 24 Mill. Thalem 
Koften die ruͤckkehrende ruffifche Armee dutch’8 Land), und um 
dem kaum begonnenen wiener Congreffe (Det. 1814) ſich im⸗ 
mer brohendere Gerlichte verbreiteten. Man hörte von einer 
gänglichen Abtretung. Sachſens an Preuſſen, und konnte die 
am 8. Nov. 1814 erfölgende Übergabe des Generalgonverne- 
ments. in bie Hände. zweier Preuffen, des Staatsminiſters von 
der Red und des Generalmajord von Gaudi, nur ald eine Vor⸗ 


1) f. dad Gouvernementsblatt und die Überficht an verfchiedenen Stel 
len. Doch ift eine gewiſſe felsftlobende Tendenz der legtern Schrift nicht 
ganz zu verkennen. So führt fie jene Reactionen, deren im Text ge: 
dacht wurde, fo wenig ald ben Befehl vom 6. Nov. an, den König aus 
dem Kirchengebete wegzulaffen und bloß für die Obrigkeit zu beten (maß 
indeß die wenigften Geiftlichen beobachteten). Auch ber Drohungen ge - 
gen die von Unterthanen zu Gunften des Könige gethanen Schritte ift 
nicht gedacht. Doc ſuchte Repnin in feiner Abfchiedsrede dies wieber 
gut zu machen: le malheur d’un particulier interesse tout coeur sen- 
sibles mäis celui d’un souverain a quelque chose de religieux, qui 
entreine, inspire l’enthotsiarme; ce ne sera donc pas moi, qui bla- 
mera les sentimens, que vous avez manifestes ete.; ſ. Pölig Fried⸗ 
rich Auguſt II, 167. — 


J 
1 
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bereitung dazu deuten. Auch geſchah biefe, erllarte Fürſ 
Repnin, zufolge einer Übereinkunft zwiſchen Alexander und 
Friedrich Wilheim, mit Einſtimmung Oſterreichs und Eng— 
lands. (dad Letztere wurde ſpaͤter abgeleugnet), um dadurch die 
Verbindung Sachſens mit Preuffen einzuleiten, welche bald 
auf eine noch förmlichere und feierlichere Weiſe befannt ge 
macht werben würde. Doc) laſſe der König von Preuffen als 
kuͤnftiger Landeöhere verlündigen, daß Sachſen unter feinem 
Sceyter feine Integrität, Rechte, Privilegien (und Berfafjung, 
foweit fie vereinbar mit einer Fünftigen deutfchen Conſtitution 
wäre) behalten und Feine bloße preuffilhe Provinz werben 
foße. Khnliches wurde aud den Landſtaͤnden bekannt ge 
1 


N. 
Unter folchen Umſtaͤnden konnte man das neue preuffiſche 
Gouvernement, ob es gleich im Ganzen mit. Schonung ber 
öffentlichen Stimmung and mit Milde zu Werke ging (ed lag in 
feiner Aufgabe, die Sachfen zu gewinnen, wenigſtens nicht zu rei⸗ 
zen), allerdings nicht mit frohem Muthe kommen ſehen und em⸗ 
pfangen, und in biefer teüben Stimmung muffte auc bie 
‚neue den 30. März 1815 angeorbnete Zwangsanleihe von 2 
Millionen zur Einlöfung der von der Gentralfteuercommiffion 
geftelten Anweiſungen noch brüdender erſcheinen und härter 
fallen. Hatte man ſich doch fehon die Ruͤckkehr der guten al 
ten Zeit fo nahe gedacht! Was half da alled Vorrechnen der 
Bebürfniffe 2), was die Verminderung der Summe um 500,000 


1) Die Übergabsbelanntmachung f. Generalgouvernementsblatt TIL 
©. 627. Kiüber Acten des wiener Gongreffes I. Band, 2 Heft 
e 6 und 7. - j 

2) 3. 8. daß vom 19. Oct. 1813 bis 1. März 1815 die aufferor: 
dentlichen Beduͤrfniſſe für Lazarethkoften, Requifitionen, Berpflegungen 
ver 3 Belagerungscorps vor Dresden, Torgau und Wittenberg, bie ſte⸗ 
henden Garnifonen, bie durchmarfchirenden Deere und Gefangenen dem 
Sande 15,755,829 Rthlr. 12 Gr. 6 Pf. gekoftet hätten, f. Beilage IX. 
zu Seite 751—766 des IV. Bandes des Generalgounernementöblattes, 
Wie fehr Übrigens Mangel.an baarem Gelde war, zeigt der hohe Die 
conto von 13 Procent. Im Auslande hätte man nicht unter 18 Procent 
Verluft Anleihen machen koͤnnen. Die Summe der. von ‚den fremben 
Verwaltungen creisten Gentralfteuerobligationen belief ſich auf 3,285,860 
Rthlr. 





\ 
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Thaler dutch einen aufferordentlichen Holzſchlag. Auſſerdem 
wurden am 7. Ian. und 11. April 1815 durch zwei neue Aus⸗ 
ſchreiben der Kriegsverwaltungskammer nah dem Gentralfteuers 
fuß 900,000 Thaler erhoben und in: Die fogenannte Liefes 
rungöäqwivalentcaffe gelegt *).- Ä 
Unter folchen Umfländen. wird es ed glaublich und erklaͤrlich, 
daß das ploͤtzliche Wiedererfcheinen Napoleons in Frankreich 
auf die Sachfen zum Theil ganz andern Einbrud machen 
mochte als auf die zu Wien verfammelten Monarchen und 
Minifter, und daß Manche der Erftern, jener brangfalvollen 
Zeiten von 1806—13 uneingebent, eine ganz andere Beendi- 
gung des unglädlichen Zwifchenzuflandes hofften. Aufferhalb 
Sachſen erzählte man von unruhigen Auftritten, Vivats und 
Verwünfehungen - die in Dredden laut geworben, und 
daß mehrere preuffifche Regimenter zur Verſtaͤrkung berufen 
worden wären. Doch erflärte noch am 5. April: dad Genes 
zalgouvernement amtlich, daß Nichts vorgefallen und daß es 
mit dem Geiſte der Bürger zufrieden ſei; bie eingeruͤckten 
Truppen feien nur Erfag für die zum Rheine abgegangenen 
gewefen. Aber ſchon am 10. April erfolgte eine Verordnung, 
„daß gegenwärtig jede in Worten oder Werken bezeigte Ans 
bänglichkeit an die Perfon oder Sache Napoleons ein Verbre⸗ 
chen wider die Sicherheit des Staats ausmache, und ber Übers 
wiefene fogleich zur Unterfuhung und Beſtrafung an die Pos 
lizei abgeliefert werben würde” 2). Es Eoflete Sachfen neue 
kriegeriſche Anflrengungen, 6 Sandiwehrregimenter wurden mos 
bil gemacht und Breiwitlige aufgefodert. Auch fuchte das Gou⸗ 
vernement foviel wie möglich ale. öffentliche Aufferungen ber 
Selmfucht des Volkes nach feinem König, alle Bittfchriften 
und Deputstionen an die Monarchen oder an ben Gongreß 


1) Pälig Friedrich Auguft Bd. H. S. 179, (Rachtraͤglich wird 
hier noch die Vereinigung mehrerer Baucaffen in ein Oberbauamt unb 
bie Abfchaffung des Du und Ihr und bes alten Curialſtils ber landes⸗ 
herrlichen Berorbnungen angeführt.) 


2) Brebow und Venturini Shranil vom Jahre 1816, &. 325, 
Die Bekanntmachungen im Beneratgounsensmente blatte IV, 
©. 767 und 803. ®. 

Boͤttiger Geſch. Sachſens I. 36 
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bereitung dazu deuten. Auch geſchah dieſe, erklaͤrte Fuͤrſt 
Repnin, zufolge einer, Übereinkunft zwiſchen Alexander und 
Zriedrich Wilhelm, mit Einſtimmung Öfterreichd und Eng⸗ 
lands. (dad Letztere wurde fpäter abgeleugnet), am dadurch Die 
Verbindung Sachſens mit Preuſſen einzuleiten, welche bald 
auf eine noch förmlichere und feierlichere Weiſe befannt ges 
macht werben würde. Doch laſſe der König von Preuffen als 
kuͤnftiger Landeshere verfündigen, daß Sachfen unter feinem 
Scepter feine Integrität, Rechte, Privilegien (und Verfaſſung, 
foweit..fie vereinbar mit einer Fünftigen deutſchen Conflitution 
wäre) behalten und Feine bloße preuffiihe Provinz werben 
ſolle. Ähnliches wurbe auch ben Landſtaͤnden bekannt ges 


Unter folchen Umfländen konnte man das neue preuffifche 
Souvernement, ob es gleih im Ganyen mit. Schonung ber 
Öffentlichen Stimmung und mit Milde zu Werke ging (ed lag in 
feiner Aufgabe, die Sachen zu gewinnen, wenigftens nicht zu rei- 
zen), allerdings nicht mit frohem Muthe kommen fehen und em⸗ 
pfangen, und in dieſer trüben Stimmung muffte auch bie 

‚neue ben 30. März 1815 angeordnete Zwangsanleihe von 2 
Millionen zur Einlöfung der von ber Gentralfteuercommiffion 
geftelten Anweifungen noch drüdender ericheinen und härter 
fallen. Hatte man fi doch ſchon bie Ruͤckkehr der guten al 
ten Zeit fo nahe gebacht! Was half da alles Vorrechnen ber 
Bebürfniffe 2), was bie Berminderung der Summe um 500,000 


1) Die Übergabsbefanntmachung f. Generalgouvernementöblatt III. 
©. 6277. Klüber Acten des wiener Gongreffes I. Band, 2, Heft 
S. 6 und 7. - 

2) 3. 8. daß vom 19, Det. 1813 bis 1. März 1815 die aufferors 
dentlichen. Bebürfniffe für Lazarethkoften, Requifitionen, Rerpflegungen 
ber 3 Belagerungscorps vor Dresden, Zorgau und Wittenberg, bie ſte⸗ 
henden Sarnifonen, die durchmarfchirenden Deere und Gefangenen bem 
Lande 15,755,829 Rthlr. 12 Er. 6 Pf. gekoftet hätten, f. Beilage IX. 
zu Seite 751—766 des IV. Bandes des Generalgouvernementäblattes. 
Wie fehr. übrigend Mangel an baarem Gelde war, zeigt der hohe Die: 
conto von. 13 Procent. Im Auslande hätte man nicht unter 18 Procent 
Verluft Anleihen machen können. Die Summe ber. von den fremden 
Verwaltungen creirten Gentralfteuerobligationen belief ſich auf 3,285,860 
Kthir. | Ä 
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Thaler durch einen aufſerordentlichen Holzſchlag. Auſſerdem 
wurden am 7. Ian. und 11. April 1815 durch zwei neue Aus⸗ 
ſchreiben der Kriegsverwaltungskammer nach dem Centralſtener⸗ 
fuß 900,000 Thaler erhoben und in bie ſogenannte Liefe⸗ 
rungsaͤquivalentcaſſe gelegt). 

Unter ſolchen Umſtaͤnden wird es glaublich und ertlaͤnich, 
daß das ploͤtzliche Wiedererſcheinen Napoleons in Frankreich 
auf die Sachſen zum Theil ganz andern Eindruck machen 
mochte ald auf die zu Wien verfammelten Monarchen und 
Minifter, und daß Manche der Erſtern, jener brangfalvollen 
Seiten von 1806-13 uneingeben?, eine ganz andere Beendi- 
gung des unglücklichen Zwifchenzuftandes hofften. Aufferhalb 
Sachſen erzählte man von unruhigen Auftritten, Vivats und 
Berwänfhungen - die in Dresden laut geworden, und 
daß mehrere preuffifche Regimenter zur Verſtaͤrkung berufen 
worben' wären. Doch erflärte noch am 5. April das Gene⸗ 
ralgouvernement amtlich, daß Nichts vorgefallen und daß es 
mit dem Geiſte der Bürger zufrieden ſei; die eingerückten 
Truppen ſeien nur Erſatz fuͤr die zum Rheine abgegangenen 
geweſen. Aber ſchon am 10. April erfolgte eine Verordnung, 
„daß gegenwärtig jede in Worten oder Werken bezeigte Ans 
bänglichkeit an die Perfon oder Sache Napoleons ein Verbre⸗ 
chen wider die Sicherheit des Staats audmache, und der Übers 
wiefene fogleich zur Unterfuchung und Beflrafung an die Po⸗ 
lizei abgeliefert werben würde” ?). Es koſtete Sachſen neue 
Triegerifihe Anſtrengungen, 6 Sandwehrregimenter wurben mos 
bil gemacht und Breimwillige aufgefodert. Auch fuchte das Bon: 
vernement ſoviel wie möglich ale. Öffentliche Aufferungen der 
Selmfucht des Volkes nach feinem König, alle Bittfchriften 
und Deputationen an die Monarchen oder an den Congreß 


1) Poͤlitz Friedrich Auguſt Bd. II. ©. 179. (Rachtraͤglich wirb 
hier noch die Vereinigung mehrerer Baucaffen in ein. Oberbauamt unb 
die Abfhaffung des Du und Ihr und bes alten Curialſtils ber landes⸗ 
herrlichen Verordnungen angeführt.) 


2) Bredow und Wenturint Ehronik vom Jahre 1816. &. 3235, 
Die Bekanntmachungen im Gensvatgouvernementablatte IV, 
©. 767 und 803. .% 
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gu rien, oder an hen Ränig.mech: Beishrihtfee Ari Waller, 
mo er ſich feit bem Sommer 1814 aufbielt, zu. unterdrüclen, 
wenn ſich gleich. mancher treue Sachle zu feinem Giafien.beine= 
lich durchſchlich. Fine in Leipzig Ichen im Mai 1814: gehel- 
tene Verfammlung verfchiedener: Stände des Kaͤnigreichs, um 
über die Sphritte zu berathen, die man zur Rickktehr des Koͤ⸗ 
nige: themm möge, fprengte der Polizeipraͤſdent von Roſen; 
Ähnliche geſchah gu Dresden. Gine Abſendung einer ſtaͤndi⸗ 
ſchen Denutehion an Alexrander ſchlug Ichen Reanin ab; ja er 
nannte ſagar Die von ben Staͤnden geſchehenen Schritte quf⸗ 
ruͤhreriſche Bewegungen und drohete mit Einlegung eines zuf- 
ſiſchen Armeeehrys von 60,000 Mann. Auch Alexander ſollte 
bei feiner Durchreiſe durch Sachſen im Julius 1814 durchausſ 
nieht mit Bitten, Adreſſen und Deputationen zu biefem:Bngde 
behelligt. werben '). Zlugfchriften far den König wurden mis⸗ 
fälliger, bie gegen ihn und für Sachſens Vereinigung: mit 
Preuſſen beifäfliges als billig aufgenpuunen. 

Auch bei der ſaͤchſſchen Armee, die unter einem chemalis 
gen General deufelben, unter Thielmann find und, die Pure 
Expedition noch Kurheſſen abgerechnet, am Rheine zwilchen 
Koblenz und Coͤln ihre Stellung bafte, herefchte derſelbe Wunſch 
für die: baldigſte Miehereinfegung Friedrich Auguſts. Aber 
eins am 3. Sent. zu Marburg übergehene Adreſſe aller ſaͤchſi⸗ 
fhen Generale und Dfficiere an bie Monarchen wurde von 
Thielmann, Stein, Repnin fehr utignäbig aufgenommen, und 
der von allen Sechſen hochgeehrte General Lecog im. Fruͤh⸗ 
jahre A815 deshelb nach Sachſen abgerufen und ix eine Fe⸗ 
Kung verwieſen. Gern wäre. dad ganze Heer hem werthen 
Füuͤhrer gefolgt! Dieſer Schritt ſowie die ſchon im Kt. B14 
vor Thielmann zu voreilig als entſchieden auägefprochene Ber⸗ 
einigung Sachſens mit Preuſſen, die Proteſtation Friedrich 


: 4) Doch hielt dies edte Maͤnner nicht ab ihre Geſi ihnungen unver⸗ 
boten an den Bag’ zu fegen. Der‘ leipziger Profeſſor Hermann fagte 
in einem Gedichte an den Kaiſer: 

Unum precamur: restituns Patrem, 
BRoddasqua nobis bau nimimm diu . FE Tas 
nr RNevideratam,; quem Adel * 1. all 


Corde memor populus requirit. . AS! U Fu 
= nt ° 
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Anguſis vom 4. Nov. 1014 mehrten bie tühbe,- unmuthige 
Stimmung. ber Soldaten. Eine neue Übereiiung machte bie 
Sache nur. noch fchlimmer. Am 22.: Febr. 1845. foberte Tpiels 
mann von Cöln:aus bie Brigadiers v. Ryſſel, und v. Brauſe 
und bie Oberſten v. Braufe und Lenfer, nach Mittheilung der 
in Wien beſchloſſenen Theilungslinie, auf, bie Offleiene ihrer 
4 Beigaben zu befragen, welchem Here fie in Zukunft die⸗ 
nen wollten; auch gab er zu verſtehen, daß der König won 

Sachſen kaum in der Lage fein werde die Anhänglichfeit Aler 
durch Anftelung zu belohnen '). Rus Wenige erklaͤrten fü | 
für Preuſſen, eine Brigade gar nicht, unb: die Gavallerie un- 

ter Generalv. Liebenau verlangte vorher. einen Befebl und aine 
Eivesentbindung durch ihren König zu fehen:: ‘Im April, wo 
Thitimann aus ruffifchen, die Generale v. Hiuffel und v. Braufe 
ars. fächfifchen in preuſſtſche Dienfle uͤbertraten und bie Sach⸗ 
ferr Beinen fächfifchen commandirenden Genesat mehr hatten, 
bald auch der von ihnen hochgenchtete Kleiſt ben Kiberbefchl 
über fie vorläufig an Sneifenau abgab, befahl der König von 
Dreuffen, Feldmarſchall Blücher folle unverzüglich die Regi⸗ 
menter der ſaͤchſiſchen Armee (fie ſtand damals bei Lüttich) in 
2 Brigaden theilen, fobaß diejenigen bei denen die Mehrzahl 
nad) ihren Geburtdorten dem preuffifchen Sachſen angehörte, 
in Eine Brigade kaͤmen. Da nun feiner Einwilligung des 
Königs von Sachſen gedacht war, Blücher auch die Orhre da⸗ 
hin ausdehnte, daß Mann für Mann ausgeſchieden, alfo Con 
pagnieen, Bataillone und Regimenter zerriſſen werden follten, 
machten (2. Mai) alle Dfficiere Vorſtellungen dagegen; doc) 
umfonft. Nun brachen ‚die Soldaten. trob: dee. Bemühungen 
ihrer Dfficiere, gegen welche fie zum: Theil wegen ihres Über: 
tritts mistrauiſch waren, in Unruhen und Zyatlichleiten aus, 


1) Graf Bolgendorff- Beiträge zur Biograpgie Scheune, 
Leiptig 1830. Seite 159, 168. Die Offisiene Tagten in ihrer Abreffe, 
„Prinz Maximilian Habe ben Wunſch geäuffert, . daB auch die Armee 
vereint mit der Nation um Wiedereinſetumg bed Königs bitten möge; ' 
daß fie glaubten, durch. den Übergang bei Seipzig im Sinne des Koͤnigs 
gehandelt zu. haben und des Wibrs gegen: Friedroͤch Auguft: ch. noch nicht 
Tür: entbunden hielten v. Die thielmanniſche⸗ Auffodernng er 25 
Beil. Nr. 68. -- ar I a Er on 
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und Bluͤcher ſelbſt ſah ſich genoͤchigt insgeheim Lüttich zu ver⸗ 
laſſen. Er befahl, daß die Sachſen auf verſchiedenen Wegen 
aus Lirttich ausmarfchiren ſollten; die Garde gehorchte, 2 Gre⸗ 
nabierbataillone aber Tehrten eigenmächtig wieder um und be- 
zogen einige Dösfer bei Namur. Dort wurden fie am 6. Mai 
von überlegener 'preuffifcher Macht und mit Kanonen umzin⸗ 
gelt, entwaffnet und .6 Grenadiere mit 1 Tambour beraudge- 


- nommen. und erfchoffen. Dem Garbebatailon wurde feine von 


der Königin von Sachſen geflidte Sahne zur Strafe verbrannt! 
Die entwaffneten Mannfchaften brachte man nah Weſel und 
Mogdeburg. Hätte man den edeln Lecog, den Mann des 
Zutrauens, der. nachher das Scheidungswerk im Osnabruͤck⸗ 
ſchen ohne. Störung, wenn auch mit tiefen Schmerze von ſei⸗ 
mer und der Mannfchaft Seite volleachte, bei den Truppen 

gelaflen, vielleicht hätte ein großer Feldherr ſich nicht mit fol- 
chem Blute, ein braves Heer fich nicht mit ſolchem Aufftande, 
wenn auch aus Waterlandsliebe, befledt '). 


Friedrich Auguſt batte unterdeffen in Berlin und Fried⸗ 
richöfelde fein ſchweres Gefhid mit Ergebung und mit Wirte, 
doch nicht müffig getragen: denn er hatte, ohne fi) und fei- 


nen Rechten Etwas zu vergeben, eine Menge Schritte wegen 


feiner Wieberherftellung gethan, die, wenn fie auch fruchtlos 


12 Wie leidenfchaftlih ift von beiben Seiten über den Vorgang 
geurtheilt werben! befonderd im cheinifchen Mercur vom 27. Sun. 
1815. Der Herausgeber war, früher fchon, einmal, für ſolche Aufferungen 
in Koblenz von fächfifchen. Dfficieren arretirt worden. Venturini 
Chronik 1815. ©. 358 bringt diefen Schritt der Sachſen fogar’ mit dem 


Vorruͤcken Napoleons in Verbindung. — Am befonnenften ſpricht der 


Preuffe Manfo Befdfichte Preuſſens IIT, 848: „In Lüttich brach” fogar 
unter ten ſaͤchſiſchen Bolkern ein Aufruhr aus, nicht ohne Schulb von 
Seiten ber Preuffen, welche die Eile zur Übereilung und ‚ber Dienfteifer 
zur Verletzung rechtlicher Form und Eitte trieb.” Ein fähfifher Be 
richt in afcotte überlieferungen 1819. Ian. &. 18 — 30. Hefpe 
rus 1828. St. 22-235. Rühte v. Lilienſtern in ben Sahrbüchern 
für wiſſenſchaftliche Kritik Ron. 1827. 211. über Varnbaen v. Enſe 


Leben Bluchers oder biographiſche Denkmale Bd. IV. 





/ 
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blieben, ihm und feinem: Volke body die Überzeugung. gaben; 
daß von ferner Seite Nichts verabfäumt worden, was er ſich 
feibft und feinen Sarhfen. ſchuldig ſei. Dahin ‚gehören. die 
Sendungen Zeſchaus nach: Wien, Wagdorfs nach Frankfun, 
Maris und London; dahin fein: Anerbleten, feinen Neffen 
Friedrich Auguſt den Feldzug mitmachen zu laſſen; dahin feine 
Denkſcheift vom Julius 1814: „Darfiellung der politifchen 
Handlungsweiſe bes’ Königs während ber lebten Jahre“, die 
auch franzoͤſiſch ſpaͤter dem Congreſſe vorgelegt wurde. Auch 
hinderte er keine Maßregel des Generalgouvernements und 
wies⸗ feine Untertanen an. das Unvermeibliche in Geduld zu 
tragen. Von. der Liebe. und. Treue berfelben ‚erhielt ex viele 
ſprechende Beweiſe. 

Das Schickſal Sachſens und feines Koͤnigs war auf den 
wiener Congreß verwieſen worden, wo bald bie. ſogenannte 
polniſche und ſaͤchfiſche Frage (the Saxon point) ein Haunt⸗ 
punct der Berathung und des Federkriegs wurde, der in due 
erſten Tagen des Januars einen wirklichen herbeizuführen und den 
Congreß zu ſprengen drohete. Ein ſaͤchſiſcher Miniſter (Graf 
von der Schulenburg) wurde anfangs als ſolcher gar nicht zus 
gelaffen. Wenn man auch. die Anficht geltend machen wollte, 
Daß. Sachfen ein erobertes Land und der König als Beifpiel 
für Andere und ald einer von mehrern gleich Schuldigen zw 
beftrafen fei, fo zeigte fich doch bald im Widerforuche vieler 
anderer Maͤchte die Unhaltbarkeit der ganzen Anfiht, Auch 
war ed gewiß weniger der König Friedrich Wilhelm: felbft ale 
fein mächtiger norbifcher Verbimdeter, der Sachſens fpäteres 
ungluͤckliches Schickſal herbeifuͤhrte, indem Alexander auf dem 
Befig von Warſchau und damit auch bes ehemaligen preuſſi⸗ 
ſchen Antheils an Polen beſtand und fo feinen Verbündeten 
zwang eine andere Entfchädigung zu fobern, die .nur im Ko⸗ 
nigreiehe Sachen vollgüiltig gefunden werden zu können (dien. 
Daß damit auch ein Schatten auf Preuſſen fallen muſſte und 
daß bie Übergabe Sachfens an ein preuffifches Gouvernement 
großen Unwillen erregte, war nicht zu vermeiden, denn kein 
“ Unbefangener konnte den. Rechtötitel dazu finden !), man hätte 
* +4) Man vergl. bie freimüthigen Stellen bei Monfs Bien de 
preuffifchen Staats IIE, 815, 818, 
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Pb denn winen: Logik bedienen wollen, wie ber alte; kurzfich⸗ 
tigt engliſche Unterſtaatzſecrttair Codk, deſſen Worte her eng⸗ 
liſche Mixiſter Gaſtlereagh, den nachherige Sebſtmoͤrder, zu 


ben, feinigen. amchte):: Bun. Aklkd: warrn neben: Denk 


» 


(v6 08 gteich früher ben: Genewaltv. deſchan euljärtchafte, daß 
5 die Wiederhetſtelang Sachſens wimſthe, alkin dieſelbe nie 
wit den Waffen: untedfügen werbe) nach. Frankreich noch ‚ber 
bipbere König Morimikan ven ;Beieriri. ſolcher Anficht:. Ein 
dankbarer ſaͤchſiſcher Fuͤrſt, der Herzog Ernſt van. Goburg, 
zeigte dem Euglaͤnder: deutlich, "DaB: wedet unter dem Geſichts⸗ 
puncte bed Mechts, noch des allgemeinen: Zntereſſe ein · folder 
GSrhtitt gerechtfertigt werden. Mnue). 

Anm 21. Nov., nach jener vorläufigen Befitrahme Sadı 
fand durch Die Preniien, übergab Graf Sıhulenburg. im Na: 
men Friedrich Augufld eine vom 4; Nop.. batirte, feierliche 
Rechtsverwahrung; weiche filh. beſonders ‚darauf: ſtuͤtzte, daß 
ſeine Entftrnung mac Berlin vom Kaiſer Alexender nur als 
in ' ati ‚pteflät noͤthig Dehunben worden, daß der 


776. Mage vn ieh Antheil ander errit u Su. Sedt eK 


des moiener Tongreſſes VIEL. Heft 25. S. 14 im Gingange. Von Goolsa 


Aehheit nur eine Prchbe: Ib faut ensors ohsorvex que le langags tenu 
par je. zui da Saxe peur defendre aa „condyite, est tel, que Ai un 
alhcier ‚sommandant d’une forteresse, en tenait un pateil, il s'öxpone- 
rait A re fusille ! 

2), Kluͤber Acten des wiener Gongediee vm Heft 25. e 165:18, 
Wet Betsög fagt: m-a.r Le nouverain de la. Bazs n’a d’amtres jnges 
gits'teuk du net dängleterre, Diem et ia nakians- et [0 Zeng tern 
ur ia famie auropeenne no sera pas soumise "& un gribunal ı 
ef: commun, „il n’y aura pas autres arbitres des Rois or celui —* 
deux, aont il nous est permis ‘de connaſtre et dinterpreter Vavis, 
s’est decidemment prononce en faveur de ce prince, car la nation 
ettfere ‘le recharhet. Ahnliches ſagte auch des franzoͤſiſche Stastsruth 
La Beshädiäts in ſtinem Damcire raisams: Kluͤber BE, I Heft 2 
®: 112:: „Le roi de: Baxe n’g eartainement pas die jugo, car il 
29, *16 ai. cithéÆAmi entendu. Si le roi de Saxe devait éêtre juge, par 
qui le. asrait-il?, Serait-ce par ses accusateuts?' 'Serait-ce par ceux qui 
veulent profiter de ses depouilles ? Serait-ce par ceux dont fa poli- 
que a’ seule créé 'cette necessite' qui labsodt de toutes’ Ada’ Talatıem, 
qw'elis aurait pn luifaire oommettre?: Serait-il. juge, pn. ia Saxe? 
La Saxe Voppelle de tous ses voeux tm. 


Bett Dia feinen Wu us rarmona i6; 1813 ¶64402 


großegwrch ves Aicys. Me, Sihattung md: irtskkgungnins 
rrchamußtzenu Rhroei gewifen (el; daß ' woR= der Den ABchfen 
gthjeſichrrien Sntegeitän die Erkennung‘ ſtinrs Reg enngeflankne 
een: aſentlichen Beflenttäel mismathe: Eine Chrilnahme 
an vemn ſitr Deulſchltend untsenoifinienen Kampfe fei. iyjm- nur 
vun Seile Bape sub: ie Utziſtunde unmibglich geraacht · wor⸗ 

1,2 finden: uns Dahn’, ſchlieſſt vleſesrwiruige Roten⸗ 
At ;- „durch die konitzi preuſſ Stits inbenbitte. Vroviſouſche 
Befitznahme Unſerer ſaͤchſiſchen Staaten gedrangen Umſſere ‚hei 


ligen Netchte gegen dirſe Befitzuahme und gegen alle Daraus I 


zu ziehlntzen Folgen auf. 048. feietlichſte zu versahren. Wir 
thum dieſes andurch, unter: Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift,⸗ 
vor dem Gongreſſe u: Wien und im Angeſichte vum: gung 
Europa, un Wir wiedethelen dabei oͤffentlich dir Jegen -Die 
voibuͤubeben Mondrechen: ſchon fricher geſchehen Erkiätuneg: daß 
Wir in vdie Abtretung ber von Unſern Ahn herren eterbten Stauu 
ten niemals willigen und zut Annahme eines Aquirdiean va⸗ 
für Uns unter Feiner Bedingung verſtehen nakban ıjıı 
Eine Entfhädigung: anzunehmen ſtimmte (don nicht zu 
ben veligiöfen Anfichten des Rommen Königs; dar mit Land 
und Burk nicht wie das ſtatiſtiſche Bureau vos wiener Gore 
grefſfes gemarktet wiſſen wollte. Der Koͤnig son: Preuffen 
hattẽe anfangs an Entſchaͤdigungen in Ztalien⸗ gedaaht; dann 
hatte man dem Könige bie katholiſchen Laͤnder Mimſter, Va⸗ 
derborn Und‘ Cordey mit 350,000 Seelen, die Ftiedtich Auguſt 
As Koͤnig, fein. Nachfotger ME Großherzog⸗vegieren Tonne, 
und endlich Luxemburg mit Theilen neo. Erzſtiſter Trier une 
Sim, Malmedy, Hrum und Burn. ats Hauptfladt mit 
700,000 Seelen angeboten. Endlich ſcheint Oſtorteich zuerſt 
auf die wahrhaft unglüdliche Idee einer Theiluug Sachfens 
gekoinmen zu fein, indem man am 10. Der. eine Entſchaͤdt⸗ 
gung Preuſſens mit 432,900 Sachſen in- Worfchlag brachte, 
Doch hoch am Ende‘dus Jahres beſtanden Preuſſen und Ruß⸗ 
land 'aufi-ben totalen Anfall Sachfens an die erſtero Macht. 
Dies ſchien, da jeßt aud) der Prinzregent von England dem 
Könige wenigftend 1 Million gelafjen wiſſen wollte, zu einem 


» Kluͤber Acten des wiener ˖ Congreſſes I. Hoft 2. S. 1-4. 
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offenen Bruche führen zu mäflen, zumal ˖da Prauffen:fich dro⸗ 
hend bahie: (30. Dec.) aͤuſſerie, daß es jeden meiten Wider⸗ 
ſtaud wegen Ginverleibung von. Gachſen als Kriegserklaͤrung 
betrachten werde. Daher der geheime Bund, welchen am 


3, San. Oſterreich, England und Frankreich zur wechfelfeitis 


gen. — — ihrer Beſitzungen ſchloſſen und dem auch 
Baiern beizutreten ſich geneigt erklaͤrte. Hatte doch bereits 
Großfuͤrſt Conſtantin am 11. De. einen kriegeriſchen Aufruf 
an die Polen erlaflen! - 
Dieſe feftere Stellung von 3 Hauptmäcten, die Preuſ⸗ 


‘fen und Rußland nicht ganz verbergen. bleiben konnte, be= 


wirkte ſoviel, daß Rußland nicht mehr auf dem ganzen Beſitz 
von Warſchau beſtand und ein Land. von 800,000 Pelen ‘als 
Großherzogthum Pofen an Preuffen abtrat, wogegen Preufien 
mit ungefähr der: Hälfte von Sachfen fich begnügen wollte; 
und om 8. Febr. 1815 willigte Preuffen in das Fortbeſtehn 


des Koͤnigreichs Sachſen von 271 Q. Meilen mit 1,182,868- 


Menichen,' wogegen ed über 360 Q. Meilen, aber nıir 855,305 


| Menſchen von Sachſen für fich erhielt ?). 


Wie ſchnell machte man. ſich mit diefer Idee vertraut, 
man; brauche. nur: das Land und Volk’ zu zereeiflen, um Jeden 
mit einem Stüd zufrieden zu fielen! Man bachte aljo. nicht, 
wie vielmal und wie. heilig man Sachen feine Integrität zu: 
gefichert hatte; man dachte nicht an den ungeheuern Voͤlker⸗ 
ſchmerz bei Zerſtuͤckelung eines Staatskoͤrpers, den ein Jahr⸗ 
tauſend nach und nach fo hatte. zuſammenwachſen laſſen; man 
war froh, zum ſogenannten Rechtsgrunde, der doch nicht alle 
Bloͤßen decken mochte, noch ein Suͤck Convenienzgrund ſchla⸗ 
gen zu koͤnnen, und fragte nicht, ob jene zwei Haͤlften auch 
zwei Leben wuͤrden fuͤhren, ob wenigſtens das uͤbrigbleibende 
Sachſen ſo wuͤrde exiſtiren koͤnnen. War doch das Experiment 
auf und mit der papiernen Charte zu machen geweſen! Nur im 
engliſchen Parlamente hatten ſich Maͤnner wie Whitbread und 


Wellesley frei. Darüber ausgeſprochen2). Sofort muſſte das 


& 1) Kluͤber Acten des wiener Congreſſes. Band VII. Heft 23. ©. 
96—104. | 


2) Die englifchen Harlamentsberhandlumen vom 8. Nov. bis 2. Dec. 


x 
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preufüüfche: Gouvecaement in: Sachfen: Anſtaiten machen? 
Trennung ber. Archive, Schulden, Caſſen, ber Atmee, Me 
Müdflände-und Vorraͤthe vorzubereiten, und erſt nach Ent⸗ 
ſcheidung der Sache beſchied man Sachſens König, wie zur 
Publicirung des Urtheils, in bie Naͤhe bed Congreſſes, nad 
Presburg, wo er am 4. März ankam Wer konnte es im 
Borausgefichl des Ungluͤcs einer fe: blutigen Zetreiffung des 
Vaterlandes manchen Garhfen verargen, wenn fie im Flücht⸗ 
linge von Elba damals einen Retter kommen fahen, ober wenn 
fie, und es waren nicht eben ſchlechte Männer ‚vie damals 
fo. dachten, eine ‚Bereinigung: aa garzen Sachſens mit Preuß⸗ 
fen vorgezogen haͤtten. 

Unterdeß hatte Napoleon im Vertrauen auf die ihm be⸗ 
kannt gewordene Spannung des Congreffes Elba zu verlaſſen 
und in Frankeich zu landen gewagt... Man hat behauptet, 
feine Dazwiſchenkunft habe Sachſens Schidfal: noch verſchlim⸗ 
mert, doch wit Unrecht; was geſchehen ſollte und geſchah, war 
bereits beſchloſſene Sache; doch beſchleunigt mochte es dadurch 
werden. Am 9. März legten dem Könige von Sachſen die 
Bürften: von. Metternich und Talleytrand und Wellington bie 
über. Sachen gefaßten Befchlüffe vom 7. März zur Annahme 
vor, um dann erſt noch efnige Nebenbedingungen -nrit-ihm zu 
verhandeln. Zwar fuchte der Cabinetsminiſter Graf Eiuſiedel 
am 11. März in. einer Note zu erweiſen, daß man ohne bed 
Koͤnigs Einwilligung nicht uͤber fein. Sand habe. verfügen: kin⸗ 
nen, da es nicht als erobertes. betrachtet werden bierfe‘, indem 
dex Rönig nicht felbft Eriegführend, -fondern nur als WBundess 
genofje und ohne Freiheit gehandelt habe; daß er. aber hie 
Vermittelung der erhabenen Souveraine, bie biöher zu ſeinen 


1814 in Beziehung auf den wiener Congreß und den Saxon’ point fiche 
Allemannia Münden 1816, Heft 26, 27. Seite 1—75. Whitbrtad 
tabelte auch fehr, ‚daß man bas ſaͤchſiſche Volk hatte abhalten wollen 
feine Gefinnungen zu duffern, daß man zwei fapfere Generale wegen 
der Adreffe auf die Feſtung geſchickt; „das fehe ganz anders aus als 
beim Pertrage zu Chaumont; freilich damals feien bie Verbündeten 
kraͤnklich, folglich fromm geweſen; ſeitdem fle ſich volllommen wohl bee 
fänden, wären fie auch nicht länger mehr fromm“ ꝛc. (ſ. auch ' Kiüber 
Act. d. wien. Congr. VII. Pft. 26. ©. 167). 
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Eunſten Sicht verwendet hätldn, anriehurei·· Oucuuf enthegaeten 
die dreiobevollmaͤchtigten Flcſten in ever. kürzen’ Gegenriote, 
tft) ven: folther Bermittelung! mur nach:: Annahne des imiabän- 
derlichen Befchiäffe vorm :’Z, Mia; die. NRede ten: BWune, und 
Dehrten nuch ‚Bln:guriel,‘. wo man jet. wegen :Bapuleond 
Miedrrkrhtevin · kin zeres Verfaͤhren wegen Sachſen amwenben 
ya mieffen glaubte:i Ndol ſcuachen -alfb ig 12. Mauͤrz bie: fünf 
großen Maͤchte dir Unwiderenflichkrit des bisherige Beſchluſ⸗ 
fes. wegen Sachſen mb; und daß ber Dem Könige Friedrich 
Augufl verbleibende: Theil biefem nicht eher zuricckgegeben mer: 
den, ſvyndern unter prauiiariliier Verwaltwig Vreufſens blei⸗ 
ben ſolle, bis der König in die Abtretung dollklvgennen einge: 
willigt habe Die am Preuſſen fallenben heile uber Follten 
ohne‘ Verzug ausgeſchieden ur: von dieſer Mathe iv Beſit 
geaonmen werben. Alſo wrnde dem Grafen Ciuficdel eröfl: 
net,duß Feine weitere Unterhandlang ſtattſiaden und bie Ein: 

fesung in. die ſcinem Monarchen bleibenden: Bänder erſt dann 
felgen Sonne, wernbiefer. feine abzuttetenden ſaͤchſtſchen umd 

warſchauiſchen Unterthanen (bet letztern wird hier zum‘ erſten 
Mal un: ale wenn es ſich ganz von ſelbſt verſtehe, gedücht) 

ihrer Pflicht gegen ihn entlaſſen und ſeinen Brideitt zu der 
zwiſchen: den verbuͤndeten Maͤchten wider Napolevn Bonaparte 
heſchlo ſſenen Alllanz · erkldet haben: werde⸗ (Auch das palm 

ſche Seer Hatte ſich laut geweigert vor Entlafſſung von dem 

vorigen Hide neue Verbine lichkeiten zu uͤbernehmen.) Als aber 
wach daränf der König nur vilatoriſch durch ſeinen (31. Maͤrz) 

ats fähigen: Devollmaͤchtigken anerkannten -Minifler antwor⸗ 
Ne ‚ınimmontlich fich Über den Beitritt zur Allianz gegen Frank⸗ 
geich "erft nach Unterzeichnung des Vertrags erklaͤren Wollte 
(6. April), und am 19. April in einer neuen Note des Mi: 
niſters dabei verharste „ſo wurde am 27. April von Seiten 
der fünf: Mächte ein peremtoriſcher Termin von fünf Zagen 
zur Abſchlieſſung geſegt, nach welcher Friſt die gemachten Ans 
träge und Verwilligungen ganz zuruͤckgenommen und über das 
nicht preuffifch gewordene Sachfen andere Verfügungen getrof: 

fen werden follten. Jetzt und nach einer Unterredung, welche 
er mit, dem Kaifer Franz hatte, blieb dem Könige (in Laxen⸗ 
burg bei Wien, wohin er fi, am 2. Mai begeben) Nichts 














Zeit des frrmben. Gouvernemengse dslß- 4816 74 


übrig: al6 — bie einzige Beruhigung: bei EXC 
der Gewalt zu meichen und das Vewuſſfſein -Nirhts-ammer 
fuck: gelaſſen: zu hehem, und fo Fam am 18.: Mai unter bey 
won: Zilerreich,, Rußland. und: Preuſfen ausdricklich verlangten 
Farm eines· Frie der afeahu fie 8 in 25, Attikein, der entfiel 
dende Bertrag: (ratifisiet am 21: Mi) zu Bande). > ı»t 


In dem wichtigen:2. Artikel euifagte her: König fir Dip 


und feine. Nachfommen. auf -emige Beiten Um ſaͤchſtſchen Dis 
ſtrictan und ‚Mlebieten aufferhalb ein Linie, die bei. Sei⸗ 
Denterg en der: boͤhmiſchen Grenze anhebt, noͤrdlich aufs Rei⸗ 
chenbach und Meiffenberg, dann woſtlich uͤber bie Spree und 
Das: ſchwange Waſſer zwiſchen Mühlberg und Stuehla ‚üben die 
Elbe und in · Remlich gerader Richtung ſuͤdlich -pon.. Eilenburg 
vorbei, Taucha links laffend, nach: NYadehuch und dann um 
Leipzig berum, einen. Bogen von einigen: Enmden hildend, 
hinter Dem ſaͤchſiſch bleibenden Ma⸗ Warſtaͤdt Alt⸗Ramaͤt 
wurde preuſſiſch) nach Pegau und Ludan;führt.: nom: Da mr 
Walgrenze. des Fuͤrſteuthums Atenhurg: und der, Dfigrengerhes 
nenftöhter Kreiſeß und Der. venfiifchen Befigungen folgt, Doch 
follen Die vogtlaͤndiſchen Enclaven im Reuſſiſchen, Gfaͤll, Blin⸗ 


tendorf, Sparenherg und Blankenbarg, nad. preuſſiſch ſein? 


Die ſpeciellene Begrenzeucg ſolle gut Vermeidung her, VBer⸗ 
letzungen bed Pripateigeuthuunß Mac. den: liberalſten Camdb⸗ 


baͤgen fin ‚die Grenzhewohner danuch eine beſondere Commiſſion 


heider Staaten vargenommen were. ¶ S⸗ ‚begriff dieſe Ah⸗ 
tretzorg Stuide der Dberlaufis, die ganze: Niederlaufitz; der 

Karkreis mit: Batby; and. Gommern, Theile des meiſſner * 
leipziger Kreiſes, ben: grhßten Theil ven Stifter Merſeburg und 
Naumburg⸗Zeig, das ſachſiſche Manoͤfold, den thuͤringiſchen 
und neuſtaͤbter Kreis und das Fuͤrſtenthum Querfurt.Gaͤr⸗ 
lig, Lübben, Super; Torgan, Wittenberg, Eilenburg, : Mur 
ih. Beiiieahi, Roum burg und Schulpforte, Lengcaſai 


u 2) Die hierher gipbrigen Ketenftücte pie anf - das ine, 208 nur 
dem Inhalte nach angeführt. wird/ bei Kluͤber Act. d⸗ wien, Congꝝ. 
VI. Hft. 26. ©. 145—161 

2) Die Grenzlinlie iſt henauet im 2. Friedenẽartikel ſelbſt akute: 


fen. Bei Manfs um, 95° it wei kutken Maas ft Auendingiſ 
genannt. 1 ne or, ran 


& 


: 
98 
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Meiftenfee, Neuftabt und andere Städte, alle Salzwen, 
herrliche Kompflegen, die gefchonteften Waͤlder, etwa 367; 
M. Meiten und 864,400 treue Sachfen waren bamit verloren) 
Die an Preuffen abgetretenen Provinzen erhielten ben Namm 
Herzogthum Sachſen, ſowie der König von Preuſſen den Li⸗ 


tel eines Herzogs von Sachſen, Landgrafen vom Thiringen, 
Markgrafen beider Lauſizen und Grafen von Hemmeberg m 


hielt. (Doch wird mit Ausſchluß des von der Niederlaufi 
entlehnten auch ber König von Sachſen dieſe Titel wegen fü 
ner eventuellen Erbfolge in den -erneflinifchen: Bändern fortfuh⸗ 
zen.) Die Räumung des Landes fol.15 Tage nach der ir 
tification vor fih geben. Belondere Commiffionen were 
unverzüglich die Auseinanderfegung wegen der Archive, Schub 
den, Caſſen, Ruͤckſtaͤnbe, Caſſenbilletzs, des Eigenthums de 
öffentlichen Anſtalten und frommen Stiftungen, der Arme, 
Artillerie und Kriegvorräthe beginnen. Bei der Armee hab 
ade Officiere, Beldpredigee: und Chirurgen ſowie alle Aus⸗ 
länder die Wahl v8: Dirnſtherrn; bei Sen andern Individuen 
verſelben enitfcheidet der Geburtsort. Die Schulden ungethil 
ter Provinzen bleiben auf diefen haften, bei getheilten folgen 
fie den Einkünften, - auf welche fie fundist find oder hätten 
funbirt werben: follen. Derſelbe Maßſtab gilt auch von den 
ausſtehenden Foderungen. Fuͤr die von der Eentralſteuer ein⸗ 


gegangenen Verpflichtungen find beide Ahrtle verbindlich. Dit 


Vaſſenbillets werben. nach dem Groͤßenderhaͤluuaaiß der beiden kur 
Brötheile von: beiden: Kinften übernonimen. Alles was Eigen 
them und Intereffe. der beiderfeitigen. Unterlhanen betrifft, ſol 
nach den liberaiften -Grundfägen entſchieden werben. Dahin 
gehöre der Handel Leipzigs, daB freie Auswanderungsreqht 
und; die freie Vermoͤgenserportation, jedoch mit Vorbehalt det 
Mitttairpflichtigkeit. ‚Allen: Gemeinden , Gorporationen, from⸗ 
wen Stiftungen und Unterichtsanfalten bleiben ihre Beſtzum 


gen und Einkünfte Ein öfterreichifcher Commiſſarius wir | 
bei den Arbeiten der preuffifchsfächfifhen Commiſſion mitm 


ken. Preuffen verpflichtet fich 150,000, erfoderlichen Fall? 
250,000 Gentner Salz ohne Ausgangszoll und zu einem Preis 
an Sachſen zu liefern, ber dem Könige-von: Sachfen feine Di 
berige Salzfteuer — verhältnißmäßig — nicht ſchmaͤlert und den 
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Preis. nicht fleigert. Auch Getreide, Brennmaterial, Bauholz 
Biegeln ꝛc. ‚find frei: vom Ausfuhrzöll.. Politifcher oder 'müb 
tairiſcher Antheil an den Ereigniffen: bed am 30. Mai: 1814 
beendigten Kriegs zieht bei keinem in beiden Theilen Sad 
fens wohnenden Individuum Unterfuhung, Kraͤnkung ober 
Derfolgung nach fih. Der König von Sachſen entfagt end⸗ 
Lich für fi) und feine Nachfolger und die Prinzen feines Haus 
Ted allen Anfprüchen auf das Herzogthum Warſchau und ers 
kennt die neuen Herren defjelben an, wie fie der wiener Ber 
trag vom 3. Mai feſtgeſetzt hat, giebt auch die Warſchau bes 
treffenden Archive, Plane, Charten und Urkunden heraus. Der 
Vertrag von Bayonne iſt annullirt. Alle Verpflichtungen bes 
Königd in Beziehung auf bie Schulden des Herzogthums 
find- aufgehoben, und der Liquidationscommiffion der 3. Befiger 
Dolens, bei welcher auch Sachfen einen Commiffair accreditis 


zen kann, wird die fächfifhe Vorfchußfoberung von 2,550,193 . . 


Bulden an Warfchau zur Berichtigung Ubergeben. Dies ber 
Inhalt der übrigen wichtigern Artikel "). 

Am gleichen Tage ftellte der König auch dem fchönburgis 
fchen Zürften» und Grafen⸗Hauſe eine Erklärung mit der Bes 
flätigung des Receſſes von 1740 und 1779 aus, aber auch 
mit Anerfennung der Vortheile und Rechte, welche der deut⸗ 
fche Bund diefem Haufe zufihern werde; am 22. Mai unters 
zeichnete er die Entfagung auf Warfchau, entließ die dortigen 
Staatöbeamten und Unterthanen ihrer Pflicht, und endlich 
auch, das ſchmerzlichſte Gefchäft defielben Zuges, feine an 
Dreufien gelommenen Sachſen und empfahl ihnen Treue und 
Gehorfam gegen den neuen Landeöhern. Am 27. Mai trat 
. ber König der am 25. März gefchloffenen Verbindung gegen 
Frankreich mit 8000 Linientruppen und eben foviel Landwehr 
bei, und am 8. Aunius unterzeichnete der fächfifche Geheimes 
Rath v. Globig die deutſche Bundesacte für Sachen, dem in 
der engern Bundesverſammlung 1 Birilſtimme, im Plenum 


1) Ich habe der Kürze wegen auch bie übrigen Artikel nur epito⸗ 
miren können. Bu den in Poͤlitz Friedrich Auguft IT, 212 angeführten 
Abdruͤcken biefes Friedens gehört auch ber deutfche im Generalgouverne: 
mentöblatte IV. Nr. 119. &. 819880, Der zwiſchen Sachſen und 
Öfterreich und Sachſen und Rußland iſt dem vorigen gleichlautend. . 


- 
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aber: Stimmen: zulainen. Dem heiligen Bunde vom 28. 
Sept. 1815 ſchloß Yon Rußland aufgefobert Friedrich Angufl 
am. 14. Julius 1846 um. fo bereitwilliger fich an, als die in 
jenem Bimdniffe ausgefprochenen Grundſaͤtze ſtets die ſeintgen 
gewefen waren 1).— 


—1 


Drittes Sauptftt. 


Das Koͤnigreich Sachſen in ſeiner neuen Geſtalt ſeit dem 
wiener Frieden vom 18. Mai 1815—1827. 


1. Möglihfte Abwendung der traurigen Folgen 

der Theilung. Mittel und Wege zur Reorganifa= 
| tion bes Staates. Auseinanderfegung mit Preuf: 
“ fen. Staͤndiſche Verhandlungen ꝛt. 


„Fiiede iſt das einzige ehrenvolle Ziel fuͤr eine weiſe und auf⸗ 
geklaͤrte Regierung. Es iſt nicht der Umkreis eines Staates 
der feine Staͤrke und Selbſtaͤndigkeit ausmacht; es find feine 
Geſetze, fein Handel, fein Arbeitsfleiß und vor Allem fein 
Rationalgeifl”. Diefe bei feierlicher Gelegenheit nach einem 


J 


1) Poͤlitz Friedrich Auguſt II, —* und 248. Die Congreß⸗ 
verhandlungen in Beziehung auf Sachſen ſind in dem angefuͤhrten Werke 
mit einer viel vollſtaͤndigern Literatur als bei Kluͤber (VII, 236). be- 
gleitet. Befonders dankenswerth ift ©. 171 ff. die Angabe ber vielen 
damaligen Yiugfchriften, von denen dem Verf. diefes Buches, der. wohl 
während des Congreſſes felbik in Wien, und im Sommer darauf, wo 
er auf dem Schlachtfelde bei Leipzig wohnte, die meiften gelefen hatte, , 
die wenigften zur Dand waren. Man bat bei Poͤlicz IL ©. 169—234 
Alles zufammen, was man im Kluͤhers 80 Heften, in Koch-Schöil 
‚Histoire abreg6e p. X. et XL, in. ®agern H:,.in. Siaffans wiener 
Gongreß I. u. II. (mit oft fchtefen Uriheilen, z. B. I, 96, 97 'bexr wohl: 
gelungenen hermann ſchen überſchung) eingeln zufammenfuchen muß. 


Lö 


Susi. ſeis dem Diener, Zeirdenrisnt aan 378 


groſn Laͤnderveriuſta haha vam · eonrinzetarl Aohuun 
*** Marke: mögen. alt... Einleitung dieſem Wiſchnitte 
der faͤchſiſchen Goſchichte dienent Denn wie zerriſſen va, hiya 
end ur Sathſen daſtand, Einiges mar doch gemonnen: 
Entſcheidung des harngen, ungewiſſen Zuſtardes, Rettung. her 
Selbſtaͤndigkeit und des Namens eines Fächfiishen Staates und 
Volkes und Wiedereinſetzung der alen angeßammten Dpnaftie, 
und dieſer Gewinn Krk fir der Augenbtlick minder fuͤhlen / mit 
welchen Opfern er erkauft worden war. Auch die sähnenke 
Feier der Ruͤckkehr des Koͤnigs erheiterte etwas ven Blick auf 
Gegenwart und Zukunft. . 

Am 5, Junius hatte fig: das: presffifche Gouwernement 
nach Mexſeburg zuruͤckgezogen. Am 7. Junins, feierlich an bay 
ſaͤchſiſchvvoͤhmiſchen Grenze empfangen, kehrte Zriedrich Augug 
wie in einem. Ariumphzuge in feine Hauptßadt zurxuck. Mb 
er daxan gedachte, daß, ohne denſelben Meg vor zwei Jahren 
gemacht, Alles gotz anders geſtanden haͤttel) Ehrenbogen, 
Deputgtionen, Züge. von Schul⸗ und Waiſen⸗Kindern, Land⸗ 
und Berg⸗Leuten, Beamten und Bürgergarden, Muſik⸗ und 
Geſang⸗Ehoͤre, Reden und Gedichte veiheten fi an einander 
Am ruͤbrendſten war Abends der Empfang vor. und in der 
Hauptſtadt, hie. ihn gwangig fehmerzliche Monste nicht geſcher 
und fo unbeſchreiblich gelitten hatte. Unter ben naͤchtlichen 
Sadelzigen war auch einer der leipziger Mufenfühne,: der mit 
feinem Gandeamns igitur. etwas in Dasöden noch kaum Mes 
febened uud Gehauͤrtes darhot, „Unter taufend Transparenten 
der Sluminstion- nd man ‚an. einem Ileinen Fenſter „Hit mit 
Shmerzen, diesmal von Herzen‘ *). 

Seinen Dauk für ker: Unterthasten: treue Anhaͤnglichleit 
ſprach der König.nach am 7. Julius in einem Patente: sus, 
serfhrach ‚mit Gottes Beiſtand und feiner Unterthauen Hülfe: 
die tieißen Bunden nach wa nach zu heilen, fodate aaber 


“d 
1) Beſchreibung der großen Feier bei der guͤctehr Friedrich 
Auguſta mit allerhoͤchſter Familie 2c. Dreshen. 96 ©. 8. zum Beſten, der 
Armen, und „Bafche: diplomatiſche Geſchichte von Dresden V.:2, Abth. 
126 ff. Die andern Fackelzuͤge, Illuminationen, Feuerwerke, Ürchlichen 
Frietn,Parahen, mufilaliſchen Wabemiern, Soeiſungen der Armen, die. 
Bor: und Rach⸗Feiern, die Feſte aim uligen Sande gehoͤren nicht hierher. 
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auch jeden Sachfen auf, wach:alen feinen Kruͤften zur Erleich⸗ 
terung der unabwendlichen Laſten mitzuwirken, welche die neue 
drohende Störung. der Ruhe mit ſich führen möchte, und ver 
ſprach ‚die fremden Einrichtungen vor ihrer Beibehaltung ober 
Aufhebung zu prüfen. Cine neue (weiß und grüne) Natio⸗ 
naltocarde und ein neuer Orden für Verdienſt und Treue 
(7. Jun., 12. Aug.) wurbe verliehen und manche Bruſt mit 
letzterm gefchmüdt. Mancher ber ihn nicht erhielt, durfte fich 
wenigftens dad Zeugniß geben, daß auch unter feiner Bruſt 
ein treues Sachſenherz noch immer ſchlage. 
Die angedeutete neue Störung war der franzoͤſiſche Krieg 
von 1816. Da aber das Land die Erhaltung der vertrags⸗ 
maͤßigen 16,000 Mann nicht beſtreiten konnte, entſchloß ſich 
Friedrich Auguſt zum etſten Male flr 8000 Mann derſelben 
englifche Subfivien, 22 Pfund 2 Schilling für den Mann, 
- auf Jahresfriſt, anzunehmen '). General Lecoq unter dem 
Oberbefehle des Herzogs von Sachſen⸗Coburg führte das ‚Heer, 
die koͤnigl. Prinzen Friedrich und Clemens nahmen Theil. Aber 
fhon hatte der Tag. bei Belle Alliance (18. Jun. 1815) der 
Häuptfache nach entſchieden; der 20. Nov. gab zu Paris der 
Welt den Frieden, und nur 5000 Sachfen blieben bis 1818 
beim Beobachtungsheere in Frankreich. Bon den 700 Millio⸗ 
nen Franken welche Frankreich als Kriegskoftenentfchäbigung 
zu zahlen hatte, kamen 6,804,746 an Sachſen, womit der 
Mehraufwand bei den Heere von 1816 an gedeckt wırbe. 
So erhielt auch Sachſen feinen Antheil an ber: franzöfifchen 
Befriedigung ber in den frühen Kriegen von Franzoſen be 
. festen Sänder durch einen Vertrag vom 25. April 1818. Die 
wieberhergeftellte Landescommiſſion befam die Verwaltung bei: 
felben und bie Prüfung der Privatreclamationen. 

Es war eine fchöne und tächtige Gefinnung und Anſicht, 
welche damals ſo viele Sachſen theilten, daß ein Staat der 
ſoviel erfahren und gelitten, dem man die groͤßere Stellung 


1) Wellington und v. Bund ſchloſſen dieſen Vertrag am 14. Ju⸗ 
nius 1815: f. Martens npuveau recneil. Supplem. Tom. VI. p. 208 
(Gott. 1818). Auffallend iſt, daß in ben bamals auch mit Dänemark, 
Seffen, Braunſchweig gefchloffenen - ae ienverträgen für ben Bann 
mer M Pf. und 2 Schill: gezahlt wuren. 


Sachſen ſeit dem wiener Brieben, 18151827. 877 


nach auſſen, ohne Hoffnung ſie jemals wieder zu erringen, 
beſchraͤnkt hatte „das ertenfiv Verlorene intenſiv erſetzen, oder 
alle Kräfte für innere Staatswohlfahrt und Bluͤthe durch ans 
geftrengte phyſiſche und geiflige Thaͤtigkeit, die keine Opfer 
und Mühe ſcheut, durch zeitgemäße Inftitutionen, die dem 
Sanzen einen neuen Schwung verleihen, aufbieten muͤſſe. Es 
Lönne auch mit Wenigem, von Wenigen Viel geleiftet werden, 
wenn nur Alle bad Rechte recht wollten und recht thäten. Aber 
dem feurigen: Entfchlhuffe und Willen kommt nicht immer bie 
fchwierigere Ausführung gleih, und der unparteiifche Beob⸗ 
achter Tann nicht leugnen, daß nicht alle diefe Hoffnungen in 
Erfüllung gingen. Mögen fie zu hoch gefpannt gewefen fein, 
mag man nicht bebacht haben, daB Sachſen das Land ſchnel⸗ 
ler und burchgreifender Umgeflaltungen nie war, daß bie Res 
gierungsmarime felbft der beſſern Fuͤrſten von jeher mehr für 
ein langfamsallmäliges Reifenlafien ſprach, daß das Unglüd 
felbft unfchlüffiger, das Alter zögernder, dem Herkömmlichen 
befreundeter ald dem Neuen made. Wenn alfo Viele, unb 
nicht eben Iünglinge, die jugendlichen Feuers voll Theorien 
von dee Hochfchule her vealifirt wiſſen wollten, fondern für 
Das Vaterland begeifterte Männer jegt den Zeitpunct geloms 
men meinten, wo eine völlige Umſchaffung des Staates von 
innen heraus geſchehen muͤſſe, weil im Verharren beim Ver⸗ 
alteten weder Achtung des Auslandes noch Gedeihen im In⸗ 
nern moͤglich ſei; wenn ſie glaubten, daß jetzt die rechte Zeit 
fürs Umgeſtaltung der ſtaͤndiſchen und ſtaͤdtiſchen Verfaſſung, 
für engere Vereinigung aller Theile des Staatsgebiets unter 
gleicher Verfaſſung und Verwaltung, fuͤr zeitgemaͤßere Orga⸗ 
niſation der hoͤchſten, hohen und mittlern Behoͤrden, fuͤr Re⸗ 
formen des Abgabenweſens, der Zunft:, Frohn⸗, Leibeigen⸗ 
ſchafts⸗Verhaͤltniſſe, der Patrimonialgerichtsbarkeit, des Jagd⸗ 
weſens, ber Geſetzbuͤcher ꝛc. vorhanden ſei; wenn fie mit dem 
unfreiwilligen Abſchnitte in der Staatsgeſchichte eine neue Aera 
Sachſens begruͤnden und beginnen wollten, — ſo ſollten dies 
allerdings viel zu Tühne Hoffnungen geweſen ſein. Man ſah 
zum alten Syſteme des Iangfamen und theilweifen Verbeſſerns 
zurüdkehren, mit dem man allerdings in der flillen Zeit nach 
dem fiebenjährigen Kriege vollkommen ausgereicht und Vieles 
Boͤttiger Geſch. Sachſens I. 37 
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geleiſtet hatte. Qb aber die newe Zeit und auſſeradentliche 
Lage nicht Anderes erheiſche, muſſte freilich. in laͤngerer ober 
kürzezer Friſt die Zukunft lehren. Das jedoch konnte Niemand 
verlennen, daß der König wirklih, nur auf feine Weife, das 
Beſte Sachfens gleich feſt und redlich wollte, wenn vielleicht 
auch Einzelnen ein Spflem ber Reaction erwünfchter gewefen 
wire. Dad aber war wenigftend bem Herzen und dem Geifte 
Friedrich Auguſts fremd. 

Auch hatte nicht einmal der König ganz freie Hand, fo: 
lange nicht die voͤllige durch eine gemeinfchaftliche Cammiffion 
zu bewirkende Audeinanberfegung nit Preufien beendigt war. 
Unter oͤſterreichiſcher Vermittelung wer fie ſchon 1815 zu dem 
fchwierigen Gefchäft zufammengetreten. Die wichtigſten Re 
fultate waren erfilich (25. Nov. 1815) die Xheilung der Caſ⸗ 
fenbilletö, von deren 5 Millionen Sachſen für 3,250,000 Rthir. 
blieben. Die leipziger Auswechslungsanſtalt hörte auf, und 
eine Hauptauswechslungscaſſe trat in Dresden wiederum in’s 
Beben. Zum Umtauſch von preuffiihen und ſaͤchſiſchen Bil⸗ 
let wurden noch 5 andere Bureaus in 5 Städten errichtet. 
Die Summe diefer Papiere wurde aber auf 2,500,000.herab: 
gebracht °). Weit fpdter, am 28. Aug. 1819, kam erſt bie 
Dauptconvention der Auögleihungscommillien zu Stande, 
Von der ganzen Maſſe ber Steuerfihulden, 22,504,802. Rthir., 
fielen auf das preuffiiche Herzogthum Sachien 7,676,284 Rihlx 
was aber durch defien libernahme ber fämmtlichen Genfral- 
fleuerfhulden auf 6,196,854 vermindert wurde. Von den 
Schulden der Cammertreditcaſſe (3,192,374) blieben bei Sady: 
fen 1,613,234 Rthlr. Die Eentralſteuerobligationen 3,285,800 
Rthlr. übernahm Preufien ganz, Sachſen dagegen die ſaͤmmt⸗ 
- lichen Landescommiſſions?⸗ und Gompenfations = Scheine, 
1,486,000 Rthle. Was bei biefer Ausgleichung, wo man gern 
. ganze Elaſſen von Schuldfcheinen beifammen behielt, die eine 
ober die andere Macht zu viel aͤbernahm, wurbe auf: andere 


1) Die einzelnen Operationen, 3.3. mit ben 400,000 Rthlir. Inter: 
imsfcheinen zu 1 Rthlr., weil biefe Glafle ganz an Preuffen gefallen, 
mit ‚der für bie Muswechälungscaffe gemachten Anleihe und der Rebuction 
ihres ZAincfußes f. weitlaͤufiger Poͤlitz Friedr. Aug. IE, AUF. 
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Mrife-wudgegiiceii. "Na. andern Mepfkebe wurden bie Arts 


copitalien, Die. Kreis⸗, Regiments⸗ und Compagnie⸗Cafſen, 
bie Brandeaffenbeflände, ‚die Depoſitenfoderungen vertheilt 
Es war ein traurig⸗ miichſames Seſchaͤft, fo einzeln Bufanmmins 
gebrachtes zu zertheilen, zumal da nicht Alles unmittelbar dem 
vertheilten Grund um Boden folgen Tonnte.‘ Mas Sie from: 
men Stiftungs⸗ und Unterrichts:Anflalten anlamgte, : wurbe 
fhon am 27. Zul. 1817 auögemacht, daß landesherrliche Ad⸗ 


miniſtrations⸗ und Gollutwe:Rechte im jenfeitigen Landettheile 


zu deſſen Gunſten erhfchen. Familien ober Privatperfonen 
behielten fie unverfünt. Die Genuß: und Collatur⸗Rechte 
von Sreiftellen bei ‚den brei Furſtenſchulen wurden nach dem 
Befige des Inſtituts ſelbſt ausgetauſcht. Ein für. Sachſen fich 
ergebender Vortheil wurde: Preuſſen ſtets verguͤtetz Stipen⸗ 
bien, bie auf die ſaͤchſiſchen Uriverfitäten oder auf Bi g 
befonderd lauten, follten auch im Halle, Stipendien. für Peips 
zig nur an biefem Orte genoſſen werden. Fuͤr die den beis 
den Univerfitäten und den. drei Landesfchulen 1841 geſchenk⸗ 
ten Einkünfte der Deutfchordenögüter, . welche letztere ſelbſt 
Preufien an Sachſen⸗Weimar abgetreten hatte, zahlte Preufr 
fen fuͤr Diez, welche Sachfen davon zufamen; 160,000 Rthir 
Abfindung im Ganzen. Einige Fonds wurden nach Berhaͤlt⸗ 
niß der Bevoͤlkerung getheilt, einige gegen Heraußzahlung von 


Sachſen allein behalten. Wegen bes Salzes machte fih Preuf: 


ferr anheifchig art Sachfen: bis 1829 170,000 berliner Gentner 
zu 1 Rthlr. 12—14 gl. abzugeben '). Jetzt erſt konnte Sach⸗ 
fen feine Staatsſchuld ermeſſen; fie belief fich auf 16,660,774 


.1) Ebendaf. ©. 808—324. Die Commiſſion Toll mehrmals auf bem 
Puncte gewefen fein auseinanderzugehen. _ Freilich muflte die Auss 
mittelung der Maßſtaͤbe für fo verfchiedene Arten von auszugleichenden 
Gegenftänden fehr mühfam fein, f. Geſetzſammlung f. d. KR. Sachſen 
1819. St. 19. mit ihren Beilagen. Wegen ber Stiftungen unb Stipendien 
wurden noch 1825 Sonventionen abgefchlofien, benen zufolge bei Sachſen 
1031 blieben, an Preuffen 596 fielen, f. Geſetzſaimmlung f. d. KR. Sach⸗ 
fen 1828. Stüd 32, Nr. 46-50. &. 273-510. Die obige Zahl bezieht 
ſich nur auf Local, Provinzial: und allgemeine. Stiftungen. Von Fa⸗ 
milienftiftungen blieben bei Sachſen 162 und fielen 69 an dad Hergog⸗ 
tpum Preuſſen. Ich glaubte nur einige ber wichtigſten Puncte und Sum—⸗ 
men (mit Weglaſſung der Gtoſchen und Pfennige) hier anführen zu duͤrfen. 
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Mihlr. Zur Tilgung und Verzinfung erhielt die Steuercre dit⸗ 
caffe jährlich 713,833 Rthlr. 8 gl. ). Die Gewiſſenhaftigkeit 
der Verzinfung machte, daß der Credit Sachſens fo ungemein 
fich befferte,, daß die Sprocentigen Papiere in einigen Jahren 
89 Proc. über Pari flanden, und daß man ohne Gefahr 
allgemeiner Aufkuͤndigung Verringerungen bed Bindfußes vor: 
nehmen Tonnte. Welcher deutſche Staat konnte nach foldyen 
Berluften in fo Kurzer Zeit Ähnliches aufweiſen? 
Der Zeit nach reihete ſich eine andere Regulirung an Die 
eben angeführte, die in anderer Art fr Sachſen wichtig wer: 
den Eonnte. Es galt nach den 85. 108 — 116. der wiener 
Gongreßacte. der: Freiheit der Elbſchifffahrt. Zu diefem Zwecke 
traten, gleichfalld unter oͤſterreichiſchem Praͤſidium (3. Junius 
1819), die Deputirten von ſterreich, Preuſſen, Sachſen, 
Hannover, Daͤnemark, Meclenburg, Anhalt und Hamburg 
(Reihe. in der fie ſtimmten) zu Dresden zuſammen und brach⸗ 
ten nach mehrjähriger Arbeit und nicht ohne bedeutende Opfer, 
die beſonders Preuffen zu bringen erklärte, am 23. Sun. 1821 
eine Gibfchifffahrtsacte zu Stande, der zufolge die Elbe frei, 
kein Zwangsumſchlag und Stapel mehr flattfinden, die 35 
Zollſtaͤtten der 10- Uferflanten auf 14 vermindert, die Zolfäge 
bedeutend herabgeſetzt, die zahllofen DVerificationen und Viſi⸗ 
tationen auf eine. befchränft und die rohen Willfürlichleiten 
mancher Beamten entfernt wurden. Die 9 Zolftätten Sach 
fen& ſchwanden auf 5 zufammen, und der Zoll wurbe auf 5 
gl. 3 pf. für den Gentner feflgefegt. In der That. konnte Die 
Sommiffion bei fo vielen gehobenen Schwierigkeiten am Schluffe 
ihres lebten Protofolld bad materiam superabat opus mit 
Recht fagen, wenngleich noch fpäter, 1824 ergänzende Be 
flimmungen zu Hamburg binzulamen ?). 
Während der Verhandlungen dieſer beiden Commiſſionen 


1) Rad) ber: vor mir liegenden ſtaͤndiſchen Hauptbewilligungsfchrift 

vom 27. Mai 1821 fol. 7. b. £ 
2) Unter den vor mir liegenden Protofollen haben mehrere auch 
biftorifchen Werth, z. B. das 27fte v. 1. Jul. 1820, über Entſtehung, 
Bortheil und Nachtheil bes magbeburger Stapelrechts. Die fächftichen 
Eibzolftätten waren Schandau, Koͤnigſtein, Rathen, Wehlen, Pirna, 
. Sonnenftein, Dresben,. Meiffen, Strehlen. 
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waren die Stände (dei Deputationsfag im Herbſte 1815 un⸗ 
gerechnet) zweimal: 1817—18 und 1820 — 21 zufammenges 
Tommen. : (Eine britte Verfammlung war 1824.) Der 19. 
Artikel: der beutfchen Bundesacte: „in allen beutfchen Bundes» 
ſtaaten wird eine landſtaͤnbiſche Verfaffung ſtattfinden“, ſchien 
Sachſen gar nicht anzugehen, und doch war es gerade hier, 
wo zeitgemäße Veränderungen recht an ihrer Stelle waren und 
zu welchen fr auch beim Könige felbft ſowie bei einem Theile 
der Stände die befle Abficht nicht verkennen: ließ. Desun⸗ 
” geachtet mar ed im Vergleiche mit andern Staaten nur heitz⸗ 
lich wenig, was auögerichtet wurde. Zwar wurden am 19. 
Det. 1817 die Stände der bei dem Königreihe Sachfen ge 
bliebenen Oberlaufig und der Hochflifter Merfebürg und Raums 
burgsZeiz mit denen der. 4 Kreife vereinigt, ja ed. wurde fogar 
proviforifch der enge und weite Ausfchuß: dee. Ritterfhaft in 
Ein Collegium vereinigt und vom König ein- ſtaͤndiſches Gut⸗ 
achten verlangt: inwieweit die bisherige Verfaffung in Anſe⸗ 
bung ber Stände Kberhaupt abzuändern wäre. -Da zeigte fich 
indeſſen bald, daß es namentlich die Ritterfchaft in ihren Aus⸗ 
fchüffen war, welche dem aͤltern Spfleme am treueften anbing. 
Die Gruͤnde waren leicht zu finden. "Sie bat um Aufhebung 
der Vereinigung der Ausſchuͤſſe und erhielt fe auch. Doch ers 
baten ſich die Stände und erhielten die Erlaubniß: ihre Wun⸗ 
fche und Bemerkungen über die ſtaͤndiſche Verfaffung dem 
Könige, in einer eigenen Schrift vorlegen zu- bürfen. Allein 
man-ging in diefer (23. Jun. 1818) gleich von der Anficht 
aus, mit moͤglichſter Erhaltung ber bisherigen Verfaſſung zu 
verfahren. „Denn“, fagte man, „wie gewiß auch mehrere Ver: 
befferungen, vorzuͤglich in der Repraͤſentation gedacht werden 
koͤnnten, ſo duͤrfte doch uͤber Vieles der Ausſpruch der Erfah⸗ 
zung abzuwarten fein, bevor Anträge auf eine gaͤnzliche Re 
form gethan würden”. Daß es während der langen Verhand- 
lungen (es war einer der längften Landtage, vom October bis 
zum Junius) nicht an freifinnigen Meinungen und Auſſerun⸗ 
gen, beſonders von Seiten der Staͤdte und einiger juͤngern 
Mitglieder der Ritterſchaft, gefehlt, iſt bei aller Geheimhaltung 
bekannt geworden '). 
1) Das Hauptwerk: über dieſe Beränderungen m Hein Bluͤm⸗ 
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Einige Schritte mehr geſchahen auf bem Landtage 1320 

— 24, indem bier, auſſer einigen Veränderungen mit dem 
Pinte des Deputirten der Univerfität hinter den Prälaten, in 
der Zufammeaſetzung ber. Deputationen'e. ,. bie Landtagsberech⸗ 
tigamg al len wenfäriftfäffigen. Rittergütem ohne Unterſchied 
beigelegt wurde (Bon 210 Ritterguͤtern des leipziger Kreiſes 
weren nur noch 14 repraͤſentirt. Es wurden 29 neue ritter⸗ 
ſchafttiche Stellen (6 im engen, 10 im weiten Ausſchuß) für 
bie zeither nicht landtagsfaͤhigen Beflger ſchriftfaͤſſiger Ritter: 
güter gegründet, deren Inhaber auf Kreidtagen für Lebenszeit 
gewählt werben follten. Die Ritterſchaft der Oberlaufig be 
tom 11 Stellen im engen, 14 ter weiten Ausſchuß. Be 
gen der Übrigen zu wimfchenden Verbeſſerungen erflärten aber 
bie Stände: „fie hätten die Überzeugung gefafit, daß Modi⸗ 
Reationen und Zufige allein nicht zurrichen wuͤrden, bey or- 
ganiſchen Mängeln der. Landtagsverfaſſung abzuhelfen umb ein 
zweckmaͤßiges · Ganze herzuſtellen. Sie biten daher um eine 
aus koͤniglichen Raͤthen und Staͤnden zuſnndengeſetzte Com⸗ 
miſſion zur Berathung einer neuen. Landtagaverfaſſung, bie 
aher der König (2. Fun. 1821) verweigerte; indem ex weſent⸗ 
liche Veränderungen in der durch ‚lange Erfahrung bewährten 
Lonbtagsverfaffung nicht ſuͤr raͤthlich balte, und die Darin ges 
gründeten: Gerachtfome, welche ex Innbesherrlich zu ſchuͤtzen ſich 
wiederholt anheiſchig gemarht habe, auch ferner aufrecht erhalten 
wiffen wolle; er ſehe baher eine ſolche Commiſſion nicht für 
erfoberlih an, erwarte ‚aber, ob und weiche Vorfchläge zur 
Verunfachung und Abkinzung dei: Ganges der Verhanslungen 
beim Bünftigen- Landtage geſchehen wuͤrden“. Selbſt die 
gewuͤnſchte Publicitaͤt der Verhandlungen (und es handelte fich 
doch nur um den geringſten Grad derſelben, um den Druck 
ber Landtagsſchriften, noch lange nicht um O ffentlichkeit des 


wer Land⸗und Ausoſchußtagsordnung des KR. Sachſen v. J. 1728. u. allge⸗ 
meine Kreittagsordnung v. 3.1821, mit Zuſoͤtzen. Leipz. 1822. 8. Aus deſſel⸗ 
ben Verfaſſers Abſchiedsrede, am 24. Jun. 1818 an die verfammelten Stäbte: 
deputirten gehalten (Mſerpt.), iſt die legte obige Xufferung gefchöpft. Übrigens 
baten ſich diesmal die Stände wieder den Iandesherrlichen Revers und [die Ober: 
‚Taufiger ihren „Verſorg“ aus, fowie Beibehaltung des Subcollectations⸗ 
rechts ze. ſ. Haupthewilligungeſchrift fol. 24. 35. 
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miardichen Berathung feiuht) wurde wicht erlangt. Nur ein 
kurzer Auszug, im geheimen Mathe aufgeſetzt, vom Könige 
beſtaͤtigt, follte in ber: Sefeekammlung erſchrinen), und fiel 
endlich mager genug aus. 

Man. gewahrt. bei‘ dieſen Verhandlungen offenbar einen 
Kampf bes Alten umd.deö Neuen, erklaͤrt fie) aber auch, war⸗ 
unt ‘gerade in ben wichtigern Dingen das Erſtere ben Sieg 
bavontragen konnte. Die Zahl der eigentlihen Staatsdiener 


J 


H Blamner im angef Werke S. 185. Über die Verwerfung 
der Commiſſion ſ. Landtagsdectet S. 188 vom 2. Jun. 182*. (lithogr.). 
Daß man übrigens auch von Seiten der Ritterſchaft ſehr freiſinnig zu 
ſprechen wuſſte, zeigt ein in zwei abweichenden Abſchriften vor mir lie⸗ 
gender, unmaßgeblicher Plan einer Grundlage zur Praͤdeliberation der 
allgemeinen Ritterſchaft uͤber eine verbeſſerte ſtaͤndiſche Repraͤſentation, 
von einem Landſtande hoͤhern Amtes und alten Adels, der fihon beim 
Landtage-1817-—18 fehe frrimuͤthig gefprocden-Hatte. Der Verf. haͤlt es 
zur Entfetnung jedes B aftengeiftes. ans einer. freien, Corporation für. 
notzhwendig, hie Repraͤſentation von allen zufälligen und perföntichen 
Erfoderniſſen des Standes und ber Geburt lediglich auf den Stand des 
Beſitzes und auf den Stand des freien Verkehrs ober Gewerbes, alſo 
auf Landſchaft und Stadt, mit freier Wahl zu gründen; er ſpricht für 
Publicitaͤt und gegen bie-vieken #ändifjen Corporationens gegen ben zu 
großen Antheil landſtaͤndiſcher Inbividuen an ber Verwaltung (otele obere, 
zum! Theil, obetſte Staatsbeamte,  felbft der damalige Gabinetöminifter, 
Tagen im engen Ausſchuß der Ritterſchaft; durfte man fi wundern, 
wenn dieſer vorwaltend und überwiegend wurde?); gegen bie Mängel ber. 
ftädtifchen Wahlen, welche unter dem Amtshauptmann, nicht unter und 
bloß aus dem Magiftrate, von den Bürgern erfolgen follen; er wuͤnſcht 
die jebesmalige Vorlegung eines vollftändigen Ausgabe: unb Ginnahmes 
Etats am die Staͤnde, und Piefen das Recht, bei Maͤngeln und Misbraͤu⸗ 
chen in der, Verwaltung, bei Eingriffen der oberſten Staatöbeamten in 
die Staat sverfaſſung und in die perſoͤnliche Freiheit der Staatsbürger, 
auf Unterfuhung und Abftellung .antragen zu dürfen; wünfcht, daß der 
einzelne Staatsbürger auch bei ben Ständen Beſchwerde anbringen, baß 
die Lanbesftellen die den Ständen nöthigen Nachrichten aus ihren Reſ—⸗ 
forts officiell mittheilen, ftändifche Individuen aber währenb bes Land: 
tags unverleglich fein ſollten. Berner erklärt er fich gegen die Mängel 
der Patrimonialgerichtsbarkeit, die er durch Bereinigung in Patrimos 
nialbiftrictögerichte und Anftellung von den Gerichtäherren unabhängiger 
@toatebeamten für die Giviljufliz und von Griminalgerichtöhöfen ftatt 
der obern Gerichtsbarkeit erfept wählen willzc. Lehr reich tft die Schrift 
auf jeden Fall! 





584 Bud III. Abtheilung 3, Drittes Hauptſtück. 


unter den Gtänben war fehr bebeutend, unb ber Einfluß eister 
‚einzigen Curie der Ritterfchaft, bie ſich fogar als flänbifches 
Direetorialcollegium den andern gern. aufgebrungen hätte, faſt 
überwiegend '). 
Der Landtag 1824 brachte zwar andere wichtige Gegen: 
fände, wie den Verfall ſtaͤdtiſcher Braunahrung, Ghaufites 
und Straßen Bau, Einführung gleichfoͤrmiger Maße und Ge 
wichte, den Nachtheil, den das preuffiiche Geld dem Lande 
und befonderd den Gaffenbilletö bringe, u. A. zur Sprache, 
aber das Berfaffungsreformationswerk brachte er nicht weiter. 
| Es wäre kein Wunder gewefen, wenn bei diefer Lang⸗ 
ſamkeit und bei dem Geheimhalten ber Landtagsverhandlungen 
der Blick des Volkes fi von dem Inſtitute ganz abgewendet 
hätte, wenn nur nicht die Geldbewilligungen der Stände ihn 
wieder zu jebem Landtage hingezogen..hätten. Die Anficht aber 
bildete ſich almälig aus, daß man von dem am Alten aus 
Gewiſſenhaftigkeit hängenden Monarchen fchwerlich das Ges 
wünfchte erreichen werde, fondern dies von feinen Nachfolgern 
erwarten müffe. So wurde Sachfen in biefer Hinficht von 
dem benachbarten und verwandten erneftinifchen Sachſen⸗Weimar 
und von fo vielen andern deutſchen Staaten überflügelt; aber 
aufgefchoben konnte bei einem Volke von diefer Bildungsſtufe, 
das man fihon mündig genannt hatte, unmöglich aufgehoben 
fein. Doch war Sachen glüdlich, in der ſtrengen Gerechtig⸗ 
feit des Königs ein Pallabium zu befigen, das allerdings viel 
vertreten Fonnte, und es war Feine Schmeichelei, wenn ber 
Oberhofprediger v. Ammon, die Perilope des Dreikönigsfeftes 
zum. Text der Landtagsprebigt. benutzend, dem Bilde der tys 
zannifchen Regierung des Herodes dad Bild der glücklichen 


1) So wuͤnſchten 3. B. bie Städte auf dem Landtage 1818 eine ihrer 
Schriften durch den engen Ausfchuß der Ritterfchaft ben beiden andern 
Eurien biefes Stanbes -mitgetheilt zu fehen. Der Ausfchuß verweigerte 
es auf zweimalige Vorftelung und bas zweite Mal mit dem Zufag 
(3. Jun.): „daß diefe Mittheilung an die übrigen ritterfchaftlichen Col⸗ 
legien von feinem als ftändifchen Directorialcollegii Ermeſſen abhängig 
fein müffe”, wogegen ſich die Städte am 10. Zunius verwahrtens f. das 
ftänbifche Gutachten über Verbefferung ber Eanbtageorbaung vom 23. 
Zunius 1818 „Banufer). 
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Gegenwart entgegenfehte, deren ſich das: fächfifche Volk unter 
dem Scepter eines .frommen, weiſen unb väterlich ‚gerechten 
König erfreue').. , 

Das Hauptgefchäft der Stände blieben. noch immer bie 
Bewilligungen, und zwar nah dem alten Steuerfuße; denn 
Die 1812 beabfichtigte neue Steuererhebungsweiſe (dad Previ⸗ 
forium), mit Bugiehung ber bisherigen Stenerfreien, ſchien im 
den Hintergrund zuridgewiefen, und erſt 1837 ſprach man 
von einer unter bem Oberfleuerbizector anzuorbnenden Contmifs 
fion ritterfihaftlicher und ſtaͤdtiſcher Deputirter, welche nach 
Abſchaͤtzung der Grundflüde das neue Steuerſyſtem reguliren 
foßte, wozu die Stände 30,000 Rthlr. verwilligteh. Die Bes 
willigungen, Don gratuitd und aufferorbentlichen Bei⸗Steuern 
beliefen fih im Durchſchnitt jährlih auf 2 Millionen Rthlr., 
von denen zum orbinairen Armeebebürfnißg 666,666 Rthlr. 
16 gl., für die Steuercrebitcaffe 713,333 Rthlr. 8 gl. die 
wichtigften Poften waren. Die Hauptflenern blieben die Schods 
fleuer, die 1820— 22 nach Zjährigem Durchfchnitte 785,891 
Rthlr. jährlih, und die Quatemberfteuer, welche 798,110 
Kthlr. ertrugen.(Ttankſteuer 126,499 Rthlr., Perfonenftener 
137,798 Rthlr., Stempelimpoſt 104,631 Rthlr. ıc.) *). 

Wo man die wenigſten Veraͤnderungen bemerkte, war im 
Hofſtaat und im Hofweſen. Wenn in den Landesſtellen man⸗ 
che Einſchraͤnkungen vorfielen ‚ verringerte ſich das Hofperſo⸗ 
nal verhaͤltnißmaͤßig fuͤr das verkleinerte Land nur wenig, und 
wenigſtens fremde Beobachter meinten, daß der Hof noch viel 
zu glaͤnzend und zahlreich ſei. Man zaͤhlte 9 Oberchargen, 
zum Oberhofmarſchallamte 109 Perſonen, und ſo im Verhaͤlt⸗ 
niſſe auch bei andern Hofſtaͤben. Es gab wieder 100 Kam⸗ 
merherren, 75 Kammerjunker (freilich wohl nicht alle beſoldet 
und im Dienſte) und 12 Jagdjunker. Noch immer figurir⸗ 
ten die veralteten Benennungen ber Leibkröferinnen, Kammer⸗ 
menfcher, Ertraweiber. Nur die Zöpfe und Haarbeutel und 
die Reifroͤcke waren feit der franzöfifchen Zeit verfchwunden. 


1) Bredow und Benturini Chronik 1824, ©. 448, De Land⸗ 
tag von 1824 wurde am 6. Januar eröffnet. 


2) Die Beilagen I. K. L. zu Pölig Friedrich Auguft II, 899. 
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Dugegen erſchien 1818 eine neue Hofraugorduung, aber noch 
mager: verurifite mau, wenn auch der Unterlieutenent md 
Stallmeifter mit Recht ihren Plas darin fanden, die Super⸗ 
nitendenten (dem dresdener ausgenommen) mb bie Schulmaͤn⸗ 
wer; ſolange fie keinen Rathstitel anufociſen konnten; bie or 
denilichen Profefforen der leipziger Hochſchule wurden erft nach 
14 Dahren hinter ven Aſſefſoren des katholiſch⸗geiſtlichen Eon⸗ 
Meriums eingeſchoben· Man fand, daß der faͤchſiſche Hof 
An Mergleih mit ben: meifien deuntſchen Hoͤſen der formen: 
michſte und ceremonioͤſeſte geblieben, und dies wurde noch be 
merkbarer, als ein nahverwandter König feine erlauchte Toch⸗ 
ter in Dresden zu befuchen Tam und durch Teine hohe Popu⸗ 
lanica ein wahrhaft bezauberndes Sharpe! "gewährte. *). 


2. Veränderungen, in den Landesbehörden. Ge: 
heimer Rath. Finanzcollegium. Syſtem der indi— 
recten Steuern und des Cameralweſens. Kriegs— 
weſan und feine Inſtitute. Geſetzgebüng. Lan— 
desregierung. Polizeiweſen. Verwaltung in den 
4 Kreifen nebſt der Oberlaufig. Religions: und 
nes kirchliche Verhaͤltniſſe. 


Das geheime Gabinet folte verfaffungsmäßig Feine Lan⸗ 
deibehörbe fein, fondern war nur zum Bortrag bet zur aller: 
hoͤchſten Entſchlieſſung des Koͤnigs gelangenden Sachen und 
zur Ausfertigung ſeiner unmittelbaren Befehle beſtimmt, wenn 
es ſchon in fruͤherer Zeit ſich einen bis zur Premierminiſter⸗ 
ſchaft eines Brühl führenden Machtumfang zu verſchaffen ge: 
wuſſt hatte. Eine Cabinetsregierung wenigftend konnte unter 
nachſichtigen Regenten leicht von da aus ihren Urſprung neh: 
men, zumal wenn ein Minifter bei unbedingtem Zutrauen des 
Fuͤrſten das Innere und Auſſere zugleich erpebirte. Fuͤr bie 
Auffern Angelegenheiten, welche nebſt den innern ber Cabinets⸗ 
minifter Graf Detlev v. Einfi edel, der Nachfolger Senfits 


1) Bredow und Benturini Ehronit 1823. 8. 418. Die Hof: 
rangordnung in Poͤlitz Friedrich Auguft II, Velase F. (mit den ſpaͤ⸗ 
tern Rachtraͤgen). 
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v. Pilſach, verwaltete, wurbe noch ein Unterſhaatoſecretain an⸗ 
geſtellt. In Militaircommandofachen hatte ein Generalals 
Staatsſecretair den Vortrag bei dem Könige. Und von dieſen 
war es doch nur Einer, der unbedingt das Ob. bes Ruigh 
Fün Stäötdangelegenheiten hatte. - .. - . 

‚Die eigentliche oberſte Sunbeöflelle war. das gnheing Con⸗ 
Stium, welches nicht bloß ‚berathende, fondera auch. Auffichk 
füßzende und verwaltende Behörde war. An; deſſen Statt aher 
trat 1817 6. Det. der geheime - Rath (eigentlich ſchon vom 
Kurfürft Auguft zur Berathſchlagung ſonderlich vornehmer und 
verteauter Sachen errichtet; wollte man etwa mit alten Namen 
und Formen auch die alte augufleifche Beit wieder herbeifuͤhe 
sen?) Diefe oberfte Staatsbehoͤrde war hauptſaͤchlich zur Be⸗ 
rathung des Regenten und zwar verfaſſungsmaͤßig in allen 
die Landesverfaſſung, Geſetzgebung und. allgemeine Berwal⸗ 
tungseinrichtungen betreffenden Angelegenheiten, ſowie ims 
Übrigen nach landesherrlichem Gutdunken beſtimmt. Die Ober 
aufficht, weiche biäher das geheime Conſilium führte, wurde 
für dies neue Collegium auf die geſammte oͤffentliche Verwal⸗ 
tung audgedehnt, und Beichwerden der Unterthanen gegem 
Collegien und Behörden werden bei ihm angebradit. Es bes 
ſteht aus den biäherigen 3 Gonferenzminifiern, den Praͤſiden⸗ 
ten. des geheimen: Sinanzcollegiumd und beten Director bei 
zweiten Deparstementd, dem Präfidenten. der Kriegsberwal⸗ 
tungsfammer und dem Canzler ‚ber Landesregierung. Auch 
koͤnnen in einzelnen Faͤllen die Directoren anderer Collegien 
zugezogen werben. Für auſſerordentliche Bälle hilft der geheime. 
Rath nebft den Cabinetsminiſtern und, nach Ermeſſen, ben 
Chefs der andern Landesbehörden, unter Beiwohnung der koͤ⸗ 
niglihen Prinzen und unter bem Vorfitze des Königs einen 
Staatsrath bilden. Für ſtaͤndiſche und Steuer⸗Sachen ift 
der geheime Rath bloß Mittelbehoͤrde; Religions⸗, Kirchen» 
und Schul⸗Sachen find den bisherigen Conferenzminifiern aus⸗ 
fchlieffend vorbehalten. 

Die nad Einführung des geheimen Rathes zur Begut⸗ 
achtung aufgefoderten Stände verhehlten in mehrern flänbis 
ſchen Schriften vom 18. Ian. und 29. April 1818 dem Koͤ⸗ 
nige ihre großen Befergniffe über. dieſe Einrichtung, welche 
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das ehriwhrbige Confilium ober Eonferenzminifterium nun ganz 
verdrängte, nicht, zumal da diefe Anordnung kurz vor Beginn 
der Ständeverfammlung gefeklich, ohne vorläufige Mittheilung 
an die Stände, erfolgt fei. Sie trugen wenigſtens auf Ver 
vollſtaͤndigung diefer oberften Behörde durch bie Präfidenten 
des Oberconſiſtoriums, des Appellationsgerichts, der Com: 
inertiendeputation und durch den Oberfleuerbirector (da das 
Steuercollegium barin gar. nicht, das Finanzcollegium aber 
boppelt vertreten fei) an, weil eine unmittelbare Berichterflat- 
tung fo vieler nicht vertretener Stellen an das Gabinet bedenk⸗ 
ih, und das Cabinet in vielen Dingen, bie Vermögen, Ehre, 
Freiheit und Leben der Unterthanen angehen, nicht vorher bes 
rathen fei. Auch die Oberlauſitz wuͤnſchte ihre verfaſſungsmaͤ⸗ 
Bige Immebdiatdependenz vom geheimen Conſilium beizubehal- 
ten. Diefe und ähnliche nicht unwichtige Gründe und Wüns 
fehe wurden auf dem Landtage 1820—21 von neuem vorge: 
tragen und führten im koͤniglichen Decrete vom 30. April 1821 
einige, wenngleich nicht alle gewünfchte Modificationen herbei: 
3.8. daß die evangelifchen Religionds, Kirchen=, Univerfitätd: 
und Schul⸗Sachen nach Abgange eines oder mehrerer Confe 
- zenzminifter den fämmtlichen evangelifhen Mitgliedern des ge: 
heimen Rathes untergeben werben follten (was 1825 gefchab); 
daß der Director des zweiten Departementd des geheimen Fi⸗ 
- nanzeollegiums, nach Abgange des jetigen, nicht mehr im ge 
heimen Rathe figen ſolle. Der Oberfleuerdirector. aber erhielt 
die von den Ständen gewünſchte Theilnahme beim Antago- 
nifmus des dem Könige näher ſtehenden Finanzcollegiums 

night '). Am 19. Roobr. 1821 wurde Prinz Friedrich, des 


1) Die erſte Bekanntmachung in der leipziger politiſchen Zeitung. 
1817. Städ 197. Weitläufiger als es hier gefchehen Tonnte behan- 
delt dieſen Gegenfland Politz I, 249 — 258. Da dort inbe die 
Einwendungen der Stände nicht befonders angeführt find, fo erlaube 
ih mir aus den zwei mit feltener übereinſtimmung abgefaflten ftän: 
bifchen Schriften von 1818 noch Einiges mitzutheillen. So heifft es 
- in der einen vom 29. April, nachdem fih die Stände über ihre Einmi⸗ 
fung durch den statum pactitium zwifchen Negenten und Unterthanen 
gerechtfertigt: „Wir verkennen nicht, daß diefer Einrichtung das landes⸗ 
väterlihe Beftreben zu Grunde Lege, durch eine vollkommnere Geſchaͤfts⸗ 
behandlung in den obern Behörden das Wohl der Unterthanen zu beför- 
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Königs Neffe, mit Sitz und Stimme im geheimen Rathe ein⸗ 
gefuͤhrt. Die Beſorgniß, daß durch dieſe Stellung des gehei⸗ 
men Rathes der Einfluß der. geheimen Cabinetäminifter immer 
höher gefteigert werben würde, bie bei der Gerechtigkeitsliebe 
und Gewiffenhaftigkeit diefed Königs wohl ungegründet war, 

muſſte erft bei: folgenden Regierungen fich. burch beren. Seh 
zerftreuen oder beflärken lafin! 


Eine der wichtigften Behörden nächfl dem geheimen Ro 


the war das geheime Sinanzcollegium, weiches bei dem verrin⸗ 
gerten Landesumfang zwar nicht eine Verringerung feines Eins 
fluffes, aber doch feines Perfonald erlitt. Statt der biöherigen 
3 Departements wurde es auf 2 befchränft. Verfaffungsan- 
-  gelegenheiten des Collegiums, die Hauptcaffen, Poflen, Stra⸗ 
ßen⸗ und sa fer-Ban, Salzwefen, inbirecte Abgaben gehörs 
ten dem erſten; Domainen, Forſten, Slößen, Bergbau, Münzs 
und Bau⸗Weſen dem zweiten Departement an. Die Zahl der 
geheimen Finanzraͤthe wurbe von 13 auf 8 oder 9, bie ber 
Secretaite von 34 auf 20 befchräntt. Ein Eins und Abs 
gangs:Bureau war bei der Menge Gefchäfte fehr nuͤtzlich, aber 


dern, und daß in felbiger die Grundzuͤge einer vortrefflichen Organifas 
tion enthalten find; aber fo wie ber geheime Math jetzt befteht, finden 
wir beffen Conftitution noch ganz unvollendetz wir vermiffen bie 
wichtigften Vortheile, welche die Verfaſſung des vormaligen geheinzen 
Eonfilii gewährte, und beforgen mit Grund, ba, wenn die Einrichtung 
des geheimen Raths nicht vollfländiger bewirkt und beffen Competenz⸗ 
verhältniß nicht fefter begründet werden follte, zwar nie unter Ew. 
Königl. Mai. gerehten und weifen Regierung, wohlaber 


in der Zukunft, die wichtigſten Güter ber Unterthanen gefährdet 


und ein Zuſtand herbeigeführt werben koͤnne, welcher an die Gtelle 
des. bisher in unferm Vaterlande fo beitig gehaltenen Rechts die ſtreng⸗ 
fte Willkür ſetzt““. Sehr nachdruͤcklich erlärten ſich auch die Stände in 


der Hauptbewilligungsfchrift vom 6. Junius 1818 für eine nicht vom 


ganzen geheimen Rathe, fondern nur von einem Ausſchuſſe deſſelben 
gefchehende Behandlung der Steuer: und Creditcaſſen⸗Sachen, bamtt die 
1763 zugeſagte Trennung bed Finanz⸗ und Gteuer-Intereffes auf keine 
Weiſe verändert, fondern flreng erhalten werde. Nach bem Decret vom 


50» Apri 1821 war der geheime Rath theils berathende, theils Aufſicht 


führende, theils über Befchwerden gegen ihm untergeorbnete Eollegien 


urtheilende, theils (in ftändifchen Steuer= und Steuercrebitcaffen-Sacyen) - 


verwaltende, theils für die Oberlaufig bie ber bortigen Döeramtöregke 
zung vorgefeßte Bene] 


f 
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noch wohlthaͤtiger eine Bekanntmachung Aber die Einrichtung 
des Finanzſportelweſens. Seit dem 14. Dec. 1822 nahm Der 
Prinz Sohann Antheil als Director des erfien Departements, 
feit 1825 als Bicepraͤſtdent. 

Bei dem alten Gegenfage zwifchen Ganımer- und Stener⸗ 
Wehen: muſſte allerdings den Ständen und dem Sberflewer: 
collegium der im geheimen Rathe dem geheimen Finanzcol⸗ 
legium eingeräumte Vorzug eben fo empfindlich als bedenklich 
fein. Auch erfuhren die Stände nie, wie oft fie auch um 
Boslegung der Einnahme und Ausgabe baten, bie eigentlichen 
Specialetats, um das wahre Bedirfniß nicht nach der bloßen 
Propofitiondfchrift abnehmen zu dürfen. Allerdings aber ſuchte 
auch das Finanzcollegium Alles zu thun, um jeden Zweig des 
Staatshaushaltes emporzubringen. Dabei kam ihm der Kö: 
nig auch durch eine veränderte Drganifation des Caſſenweſens 
zu Hüffe So wurden 2 Gentrakaffen, bie Hauptcaffe und 
Die Rentcammer, mit 5 verfchiebenen Zahlaͤmtern (Hof⸗, Sans 
des⸗, Kriegs⸗, Penſions⸗ und Bau⸗Zahlamt) eingeführt. Es 
wurden 25 Millionen Thaler ruͤckſtaͤndige Zahlungen der Per 
äquationdcaffe von 1807—17 auf Antrag der Stände 1819 
niedergefchlagen und für erloſchen erklärt (eine Maßregel, die 
manche Hoffnung auf Einquartierungdentichädigung vernichtete, 
und es gab Leute, deren Vermögen nur noch in Cinquarties 
rungsbillets beftand!); es wurde die Landescommiffion zum 
zweiten Male aufgehoben, aber auch die Berloufung der Steuer 
capitale 1821 von neuem begonnen; ed wurden unverloodbare 
Scheine fogar mit verloosbaren vertaufcht, Die ‚Sprocentigen 
Bandesfehulden von 1811 nach angebotene Ruͤckzahlung in 
Aprocentige verwandelt. (on 6,700,000 Rthir. wurde nur 
etwas Uber 4 Milton baar zurhcdverlangt!) Oſtern 1824 wurde 
für bie * proc. fländifchen Obligationen von 6,200,000 Rthlr. 
ein Zilgungsfonds von 62,000 Rthlr. errichtet und Die Verloo⸗ 
fung noch in demſelben Jahre begonnen. Manche Steuern 
erhielten eine neue Einrichtung, z. B. die Stempelfteuer, ii in 
deren Taxe der hoͤchſte Stempelfag bei einer Erhebung in den 
Srafenftand 300 Rthlr. war"); dagegen blieb es nach ben 

1) f. Geſetzſammlung vom Jahre 1819. Kr. 4. ©. 25186 mit 
allen Beilagen. 
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gemachten Vorſtelhengen der Staͤnde mit der Derſoncaſtene 
beim Alten. Auch Das Geleite, ein Altenthuͤmliches und laͤngſt 
hinter der Zeit: yrrürfgehliebenes. Regal, Pad. billig: haͤthe Murch 
eimad Anderes, Zeitgemaͤßeres erfegt werben follen, erhick 
noch. (auffer der beſondern leipgiger von 1820) eine nase Dur. 
nung 1823. So auch. die .Beneralaceife. 

Wenn man bebenkt, daß. urſpruͤnglich der Landesherr um 
vom Ertrage ſeiner Domainen und einiger Regalien ſeinen 
und feines freilich kleinen Hofes Unterhalt beſtreiten ‚mußte, 
daß nur auf den Zall der Unzulänglichleit die Unterkhanen 
um eine Beiſteuer (keinesweges aber .eine jährliche) bittweiſe 
(Bebe) angegangen, winben, fo hatte ſich Died Verhaͤltniß bei 
den immer fleigenden Beblrfniffen: allutaͤlig fo veräubert, daß 
jegt nur noch vie Fleinere Hälfte. der Stantseinfünfte aus den 
Domainen, Regalien und Handelsabgaben, bie bei meitem 
größere aber. aus den jährlichen Directen und inbirecten Steuern 
hervorging Wenn bie directen Steuereinlünfte bes König 
reichs fih auf etwa zwei Millionen Thaler beliefen, fo ertru⸗ 
gen bie fifcalifchen Einkünfte von Ämtern, Kammergätern, Bor 
fien und andern landesherrlichen Befigungen. 18236, 728,439 
Rible. (1812 noch 1,299,294 Rthlr.); bie. Regadien 568,712 
Mihke, (1812, 904,277. Rthlx.); die indirssten Abgaben mit 
- Ausnahme, der Trank: und Mahl: Steuer 1,007,265 Mible. 
(merkwürdig, daß ſie im J. 1812 nur erwa 80,000 Rihlr. mehr 
beim ungetheilten Land betrugen); verſchiedene Binfen ;. Ein- 
kuͤnfte und Nutzungen von bes Provinzen 317, 954.Rthle. (1812, 
702,887 Rthlr.); Die Kapallerie⸗Verpflegungs⸗ Portions⸗ und 
Rations⸗ Gelder 447,317 Rthir. (1812, 844,198 Rthle.), for 
daß mit Ausnahme der directen Stemern und auſſerordentlichen 
Bewilligungen ſich die fiſcaliſchen Einkünfte auf, 3,069,700 
Mihlr., alfo etwa Die ganzen Einfünfte des Koͤnigreiches anf 
5 Millionen Rthlr. belisfen *). 

Die am menden hrüdenbe, ie bie Vegendueichfi 2 


1) Podͤlitz Friebrich Auguſt II, Beil. M. N. Die Grenz⸗ (vor⸗ 
her Land⸗) Acciſe trug 1826 236,753 Rthlr., die Fleiſchſteuer 129,073 
Rthlr., die Geleitögelder 112,926 Rthly., Elbzollgeldex 47,442 Mthlr., 
Generalaccife 585,872 Rthle., Shauffsegeider. 172,889 the. 


592 Buch IL Abtheiltung 3. Drittes: Hauptflüd, 


ben Ertrag ber Staatdeinkünfte Immer höher auszubringen, 
war bie Beförderung des Aderbaues, bed Gewerbes und bes 
Handels und einiger Regale wie bed Forſt⸗ und Berg-Regals. 


Beſonders viel gefihah für die Verbeſſerung des Forſtweſens 


in einer Zeit, \vo die mitzbarſten und gefchonteften Waldun⸗ 


gen flr das Königreih Sachſen verloren gegangen waren. 


Nur verzehrte dad noch viel zu koſtſpielige Jagdweſen wieder 


einen guten Theil davon; denn bie heilfamen Erfparungen 


des Seneralgouvernements durch Verpachtungen u. |. w. waͤ⸗ 


ren auch ohne die Jagdliebe des Königs wohl zurüdigenommen 


worden, und mancher Landmann feufzste wieder über Die Wild: 


ſchaͤden, deren Bergütung zwar anbefohlen, aber immer ſchwer 


zu ermitteln war. Doc; wurde eine beffere Verrechnung ber 
Forſt⸗ und Jagd⸗Nutzungen anbefohlen. Hoͤchſt zwedimäßig, 
wenngleich feinen Nutzen erft fpäter offenbarend, war bie bef- 
fere Bildung der koͤniglichen Forſtbedienten, die entweber un: 
ter gewifien Bedingungen 3 Jahre lang bei gefchicten Forft- 
männern oder auch auf dem am 13. April 1816 zu einer Staats: 
anflalt erhobenen tharanter Zorftinflitute des Forſtrath Cotta 
gewonnen. werden konnte. Fuͤr höhere Forſtſtellen war ber 
Beſuch diefer Forflacademie unerläßlih. Vier ordentliche und 
drei Hülfslehrer waren bei detſelben angeftellt: Bald darauf 
wurde auch das Land im, vier Forflkreife mit Kreisoberforftmei- 
flern und in Forſtbezirke unter Forſtmeiſtern eingetheilt. 

Auch das Poftwefen wurde einigen Veränderungen uns 
terworfen, von denen die Erhöhung des Briefporto am we 
nigftien gefallen wollte Das budiſſiner Oberpoflamt wurde 
aufgehoben. Mit Einführung der Eilwagen verwifchte Sad: 
fen den uͤblen Ruf, der auf feinen ehemaligen Poftwagen und 
mit Recht gelaftet hatte. Der freilich auch ungemein verbefferte 
Weg zwilchen Leipzig und Dresden, auf welchem früher die be: 
kannte gelbe Kutfche einen vollen Tag und eine- Nacht zubrachte, 
wird in 10-12 Stunden mit den Eilwagen bequem zuräd: 
gelegt. Auch hörte die vormalige faft fprichwörtlich gewordene 
Grobheit der fächfifchen Poſtillons voͤllig auf *. 


1) Für Eilwagen gehören auch beſſere Straßen. Seit 1815 wur 
den 62 Meilen Weges in Chauſſoͤe verwandelt, wovon der König & 
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* Dagegen weten bie. Salzbohrvetſuche, bie ſaͤchſtſeherſeiue 
bei Markranſtaͤdt, Groitfch., Altenfalge ec. angeſtelt wurden, 
trotz ber noch jetzt feſtſiehenden Überzeugang der Doyktognoſten 
daß auch innerhalb Sachſens die benachbarien Salglager:fows 
ſtreichen muͤſſten, nicht gelingen, Werſuche, ‚die noch igzmer 
nicht aufgegeben: werden ſollten! Auch auf den Bergban Bach. 
ſens xichtete das geheime Finanzeollegium unausgefetzie Sorg⸗ 
fa. Es waren in:beh ſechs Bergrevieren 487 Gricbeniund 
56 Huͤttenwerke im Gange und über 8000 Menſchen unnnit⸗ 
telbar dabei beſchaͤftigt. Der Rohertrag des Betgbaues belief 
ſich im Jahre 1828 auf 1,839;305 Kthle. "7. Her neue Werke 
und Unternehmungen. fehlte nie der noͤthige Worfhuß, und der 
Stollen im plauiſchen Grund zum ſchnellern Transport: UM - 
Steinkohlen in-die Elbe war bereits faft bis zut Haͤtfteri cor⸗ 
geruͤckt. Viel wurde durch Die höhere wiſſenſchafitiche Behand 
tung des Bergbaues gewonnen, und wie ſaͤchſiſche Bergleute 
in Polen und bei Lyon gefunden wurben, zogen engliſche 
Bergwerksgeſellſchaften auch manchen faͤchſiſchen Bergs "und 
Hütten-Dann mit Haue und Geſangbuch nach Amerika, ſo⸗ 
daß auf den Halden am La Plata und in Mexiko: das -beuts 
fibe „Süd auf!” und das deutfche Kirchenlied ertönte.2). ' ' 

Der: friedlihe Bhrger ſollte aber: auch im Ball der · Noth 
Soldat: fein koͤnnen. Denn in Stagatenwo jeder Blirger 
Soldat und jeder Soldat Bürger wäre, läge: die wahrhaft 
ehrfurchtgebietende Widerſtandskraft gegen Aufechtangen von 
auſſen und Ruheſtoͤrungen von. innen in der bewaffneten Mar 
tion. Das fächfifche Militair iſt reich. an hödhgebitbeten DIR 
cieren, unter denen ſich viele als Schriftiteller gezeigt umd aub⸗ 
gestiämet haben; aurh iſt ber. Dfficierftainb- im Sachſen nie 


Koſten trug. Nod aber fepte die Einrichtung, das Shaufeegeii im Gaii- 
zen bezahlen zu koͤnnen, wodurch bas Reifen z3 9. in Balern fo erieich⸗ 
tert. wird. Snlämdifche Kutſcher zahlen es ben vleich mit. und in · ber 
Gewberbſteuer. ne rer 


u) ©: bie Zeitſchrift⸗ die Biene. pe 1830 Nr. 14. ur 


Breb ow und Venturini Chronif 1875. E 509, Nur haben 
Mateehe die boͤſe Erfahrung des Nichtworthaltens bon, Geiten ber unter: 
netauer zu machen gehabs:und Find zuruͤckgekehrt. :. nu. 

Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 38 
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Hoß,eine Verforgungsanftalt des Adels gewefen. Aber bas 
ſaͤchſiſche Heer war fchon feit. langer Zeit zu Hein um eine 
ſelbſiſtaͤndige Rolle zu fpielen, und bie Zeiten waren Längfl 
vorbei, wo auch Eeinere ‚Deere den Ausfchlag gaben. Durch 
Bie::große Landesabtretung an Preuffen, .bei welcher nament: 
lich. Thuͤringen, das tüchtige Soldaten lieferte, verloren ging, 
muſſte das Heer noch mehr vermindert. werden. Nach der 
Theilung beſtand es auſſer der Garbeabtheilung aus 4 Linien 
- infanterieregimenten van 1872 Mann, 2 leichten Infanterie 
und 3 Schügen-Betaillouen, aus einem, Sarde-Reiter- und 2 
leichten Reiter-Regimentern (die fchönen, : aber Eoflfpieligen 
Hufaren fielen weg), 1 Regiment Artillerie zu Fuß, 1 Bri⸗ 
gabe. biefer Waffe zu Pferde, 1 Zrainbataillon zc., zuſammen 
böchftens 14,000 Mann, für welche die Stände jährlich regel- 
mäßig 666,666 Rthlr. bewilligten. Die aufferorbentlichen 
Beifteuern belaufen ſich auf 180,000 Rthlr., und aufferdem 
wird ungefähr noch 3 Million an Gavallerieverpflegungs-, 
Portionds und "Rationd:-Selden, Servisgeldern ꝛc. gezahlt. 
Gegen einen. Plan des Königs (Mandat 1817, 1. Febr.), aus 
der Maunfchaft vom .18. bis 32. Jahre eine Armeereferve zu 
bilden und allen ſtaͤdtiſchen Schügencorps durch eine.gleichförs 
migere Geflaltung eine militawrifche ‚Haltung zu extheilen, er 

klaͤrten fich die. Stände wiederholt, und ber König nahm ihn 
zuruͤck. Fürchtete man einen Militairdefpotiimus, fo gefchah 
es gewiß mit Unrecht, . da eben bie Bewaffnung bed Volkes 
am beſten gegen ihn ſchuͤtzen duͤrfte. Es würde vielleicht bei 
ben Schuͤtzencorps ‚manche Spielerei weniger und deö Gemein 
geiſtes mehr gegeben haben. Fiber die Ergänzung bes Heeres 
eriihien nun dad Mandat vom 25. Febr. 1825, welches ben 
Abgang durch Aushebung aus der militairpflichtigen Mann 

ſchaft vom 20. Sabre an erfegt. Die, Dienflzeit war auf acht 
Jahre beſtimmt. Durch Aufſtellung von vier Claſſen ber 
Dienfipflichtigkeit wurde baflır geſorgt, daß die Aushebung 
für das höhere Studium, für Handel, Gewerbe und Ader: 


bau Beinen Nachtheil batte. Die Recrutirungd= und Rede . 


matipns-Commifflonen in jedem Recrutirungsbezirte, ber, mit 
dem amtspauptmannfchaftlichen zufammenfällt, bildet der Amts⸗ 
hauptmann ſelbſt, der Beagtetsbeamte, ein mrinerſcaſucer und 


m 
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ftaͤdtiſcher Deputirter und ein dazu commanbirter Officierz in 
der Laufis eine fländifche Militairdeputation.. Die oberſte Be⸗ 
hoͤrde für diefen Gegenflend ifl die Kriegsverwaltungskammer, 
bie, obgleich von dem fremden Gouvernement errichtet, vom 
Könige beftätigt worden war, während alle Commandoſachen 
der geheimen Kriegskanzlei verbleiben, von welcher die Gene⸗ 
ralintendantur der Armee getrennt und zu erſterer Behoͤrde 
gewieſen wurde. An der Spitze des Militairgerichtsweſens 
ſtand das Generalkriegsgerichtscollegium mit einem General 
als Praͤſidenten und drei Raͤthen, zu denen auch ein Rath 
aus der Landesregierung und aus dem Appellationsgericht fuͤr 
beſtaͤndig deputirt wurden. Unter dieſem ſtehen die einzelnen 
Kriegsgerichte bei jeder Truppenabtheilung, die ein eigenes 
Commando hat. Das neue Strafgeſetzbuch (4 Febr. 1822) 
bebielt, gewiß nach veiflicher Überlegung, die Eörperlichen Stra- 
fen .bei, aber nur für die Soldaten bie fi) noch nicht durch 
muſterhafte Aufführung in die erfte Glaffe binaufgebient hat: 
‚ten, wo Beine koͤrperliche Züchtigung mehr flattfand. Zugleich 
wurde in Dresden eine militairifhe Strafarbeitsanftalt ge 
gründet. Unter den Unterrichtöanftalten für das. Militair wurde 
das adelige Cadettencorps 1821 auf 60 Zöglinge befchränft, 
doch fo, daß auch noch 30 Volontairs felbft vom, bürgerlichen 
Stande aufgenommen werden Fonnten. Die Vorbereitung zur 
Univerfität wurde. trog der Ruͤckkehr des Inſtituts zur militai- 
rifchen Beſtimmung beibehalten. Die Zahl der Lehrer flieg 
auf 21. Die Ingenieur: und Artillerie⸗Schulen wırben 1816 
zu einer Militairakademie mit 6 Lehrern und 44 Zöglingen 
vereinigt. Statt ded an Preufien Übergegangenen Soldaten: 
Enabeninftituts zu Annaburg wurde ein ähnliches zu Klein⸗ 
Struppen unweit Pirna 1822 für 80 Knaben eröffnet, bie 
indeß auch zu kuͤnftiger Iandwirthfchaftlicher Beſtimmung erzo⸗ 
gen werben konnten. Auſſerdem befanden noch Garniſon⸗ 
und Regiments⸗Schulen (in welchen letztern die Soldaten ſelbſt 
unter Leitung der Officiere Unterricht erhielten; ſelbſt Schwimm⸗ 
ſchulen fehlten ſeit 1820 nicht mehr. Was Friedrich. Auguſt 
für das Militair that, war um fo achtbarer, als er ſelbſt von 
fogenannter Soldatenliebhaberei frei ‘dar, werin er glei ab⸗ 
wechfelnd die Uniform von drei Regimentern trug. Als Mit 
38 * 
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glieb des bentfchen Bundes flellte Sachſen 12,000 Raun zum 
9. Corps und übernahm vertragäweile auch einige Jahre die 
Gavallerie für die jimgeren herzoglich⸗ſachſiſchen Linien und das 
Haus Ruf *). 
Die Landesregierung wurde bei erweitertem Wirkungs⸗ 
kreiſe 1818 in 3 Departements (ſtatt der bisherigen 2) ge 
teilt (Hoheitö» und Regierumgs-Ungelegenfeiten, Schenöfachen, 
— — des Gollegiums und Caffenvermaltung ; 

‚ Sufliz: und Vormundſchafts⸗Sachen; — Griminek, 
Sun und Polizei-Sahen —). Dad Collegium befand aus 
dem Kanzler, 2 Directoren und 16 Hof⸗ und IufliyRäthen; 
der Unterſchicd der abeligen und gelehtten Interum bfieb nur 
im plenum und ohne Rangverſchiedenheit, die Aſſeſſur (nur 
fie Adelige) begränbete Leine Anflellung im Collegium mehr, 
fondern diente bloß als Bildungsmittel. Bei der gleichfalls 
dreigetheikten Kanzlei wurben Ein- und Abgangs-Bureaus 
errichtet ımd die Sporteln in fire Beſoldung verwandelt. Da⸗ 
gegen wurde die meiffener Stiftöregierung aufgelöfet (1818), 
und ihre Gefchäfte der Landedregierung überwiefen. (Die Ge 
fchäfte des Stiftsconſiſtoriums zu Burzen gingen anf dad Com 
fiftorium zu Leipzig über.) 

Noch immer war die Landesregierung bie eigentliche ge⸗ 
feggebende Behörde für einzelne Zweige: Aber bie neuen 
Gefeubücher, mit Ausnahme des Militairfirafgefegbuches, ka⸗ 
men auch in diefenr Zeitraume nicht zu Stande. Die alte feit 
1791. befteheride Gefetzcommiſſion wurde 1819 aufgelöfet. Da⸗ 
‚gegen erhielten verſchiedene als Juriſten ausgezeichnete Staais⸗ 
bimer — - Eifenflud‘, Stübel, Schumann, TZittmann — den Auf⸗ 


1) paris griedrich Auguſt II, 260, 924...882. Vergl. auch das 
erſte 100jaͤhrige Jubelfeſt des Cadettenhauſes am 3. Oct. 1825. Dresden 
8. und: die koͤnigl. ſaͤchſ. Militairakademie zu Dresden in Geifſſlers 
Zeitſchrift für das Königreich Sachſen. 1819. 2. Heft Seite 81-112, 
(Merkwuͤrdig iſt, dab ein Mann den das Königreich Sachfen jetzt mit 
Freuden ganz den feinigen nennt, der Bart v. Lindonau, füh nad 
druͤcklich 1819 gegen die Militairverfaſſung des beutfchen Bundes erklärte, 
wogegen ber fächfifche General v. Gersdorf, nachheriger Gommandant 
bes Gadettenhaufes , eine Widerlegung ſchrieb. — Oppoſi tionsblatt 1819. 
Beibl. 57 und 86). 
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trag, Entwürfe zu einem’ bůrgerlichen und einem Strafgeſetz⸗ 
buch zu entwerfen. Fuͤr eine Civilproceßordnung wurde eine 
Deyutation aus Räthen des Appellatignsgerichts und ber Lans 
Deöregierung zufammengefegt; aber theild mochte der Weg 
Durch folge Deputationen und Commiſſionen überhaupt, theils 

die viele eigene Berufdarbeit ber beauftragten Gelebrten, theild 
auch die Schwierigkeit bes Gegenflandes nach den Anfoberuns 
gen unferer Zeit und Kritik, an ber Verſpaͤtung Schuld fein. 
Deſto weniger fehlte es an einzelnen Geſetzen fowohl für 
Mechtöpfiege und Polizei: ald für jeden andern Zweig Der 
Verwaltung, und feit 1818 erfchienen fie in der. befonders 
Dazu beſtimmten „Geſetzſammlung bed Königreihd Sachfen“, 

die fich an die dritte Fortſetzung des Codex Augusteus von 

4801—18 anſchloß :). 

Eine wichtige Veränderung erhielt: bie Polizeiverfaſſung 
und Verwaltung des Koͤnigreichs in dieſem Zeitraume, indem 
die letztere mit Ausnahme der beiden Städte Dresden und 
Leipzig den Kreis⸗ und Amts⸗Hauptleuten uͤbertragen wurde. 
(Dresden erhielt 1817 ein neues Polizeicollegium, und fuͤr 
Leipzig wurde dad vereinigte Criminal⸗ und Polizei⸗Amt von, 
1813: neu organifirt 1822). Unter den einzelnen polizeilichen 
Inſtituten wurde die Gensd'armerie befonders dadurch wichtig 
(4820), daß fie nach dem Wunfche der Stände ald eine all- 
gemeine Landespolizeianflalt_ durch das Land ganz gleichmäßig 
eingerichtet, von den Ständen mit 30,000 Rthlr. jährlich ums 
terhalten und zunaͤchſt den Kreis⸗ und Amts⸗Hauptleuten 
untergeordnet wurde. Eine ſolche Anſtalt, gut eingerichtet, 
beſonders ohne Misgriffe in der Wahl der Individuen, die 
ſich eines gewiſſen Grades von Bildung zu erfreuen haben 
und mit etwas eigenem Urtheil zu Werke gehen koͤnnen, weil 
nicht fuͤr alle einzelne Faͤlle Vorſchrift ertheilt oder erſt einge⸗ 

holt werden kann, iſt in der That hoͤchſt wirkſam und erſpart 
1) Auch die 3 Leipziger juriſtiſchen Sprucheollegien, die juriftifche Fa⸗ 
cultät, das Oberhofgericht und der Schöppenftuhl, erlitten einige Veraͤn⸗ 
derungen in ihrer Verfaſſung, f. Politz Friedrich Auguſt II, 266, wo 
auch von &. 272 an bic oben angeführten Verordnungen befonders- in 
de ‚Sefesfammlung nachgewieſen find. 


nn. 
. 
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Dubende von Gefeben oder macht fie werigfiens erſt nitlicdh, 
weil Polizeigefebe der Art find, daß fie am leichteſten und 
Öfterfien übertreten zu werben pflegen. Doch fehlte es fafl in 


einem Fache der Polizei an Mandaten und Berorbnumgen, 
3 B. über die Päfle der Reifenden, über dad Wandern ber 
Gefellen, Erridtung von Drtstafeln und BBegweilen, über 
die Schubpodenimpfung, den Berlauf von Arzneien. Cs 
erfhien eine Elbſtrom⸗, Ufer: und Damm-Dirbnung; ein Ber: 
bot des Heirathens vor dem 21. Jahre, eine Hebanunenorb- 
nung, eine Zareorbnung für gerichtlich⸗ mediciniſche Handlun⸗ 
gen, Berorbnungen wegen ber Wundaͤrzte, wegen ber Brand⸗ 
caffenafjecuranz (die für Mobilien wurde 1818 aufgehoben) x. 
Des Land⸗ Waiſen⸗ und. Erziehungs-Haufes zu Braͤunsdorf 
fowie der muſterhaften Berpflegungsanftalt für Gemüthskranke 
auf dem Sonnenflein iſt bereits früher ſchon gedacht; zu Dres: 
den entflanden mehrere Blindenanflalten; das Sanitaͤtscolle⸗ 
gtum aber hörte 1824 auf. An feine Stelle wurden der fans 
deöregierung zur Berathung für Geſundheitspflege einige Hof 
und Medicinal-Räthe beigegeben, und ein Mebdicinalrath kam 
auch in die Oberamtöregierung zu Bubiffin. 

Bei der Verwaltung der Kreife Sachſens blieben bie bis⸗ 
berigen Ämter und Kreisämter, die Stadträthe ıc. fo ziemlich 
in ihrem Wirkungskreiſe; nur der der Kreis⸗ und Amtd-Hanpt: 
leute wurde fehr erweitert: benn der Umfang ber Amtöthd- 
tigkeit der Letzteren erſtreckte fi) über die Juſtiz⸗,, Gtener-, 
Polizeis, Finanz⸗, Handeld- und Gewerbs:, Militair⸗, Kirchen-, 
Schub und Stiftungs:, Kämmereis und Communal, Grenz 
und Hoheitö:Angelegenheiten, fowie fie auch noch commiſſions⸗ 
weife von.den Landesbehörden zu verfehiedenen Gefchäften in 
ihren Kreifen gebraucht werben Eonnten. Ihre Thätigkeit war 
eigentlich für ihren Amtsbezirk univerfell: denn über dies Alles 
lag ihnen auch noch im Allgemeinen ob, auf die Angelegen- 
beiten und Verhältniffe deö Landes überhaupt die genauefle 
Aufmerkſamkeit zu richten und ihre diesfallſigen Kenntniffe und 
Beobachtungen auf jede Weife zum Beften deſſelben zu nügen. 
(Der einzige Punct: Polizei zerfällt in der Inſtruction in Re 
ligions⸗ und Unterrichtd:, Sicherheitd-, Geſundheits⸗, Lands 
wirthihaftd:, Gewerbs⸗ und Handels, Nahrungs⸗, Sitten 
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und Armen⸗Polizei, unter 33: einzelnen: Nubriken) Dagu ka⸗ 
men noch bie Geſchaͤfte der früheren Gensd'armeriecommiſſa⸗ 
rien, ſelbſt die Statiſtik des Bezirkes, Der meiffnen:Kreis 
zerfiel in 5, ber erzgebtrgifhe in 4, ber leipziger in 3 anus⸗ 
bauptmannfchaftliche Bezirke. Der vogtlänbifche Dagegen «bils 
dete nur einen Kreis und Bezirk zugleich. Jedem Kreiſe ſteht 
der Kreishauptmann vor, der mit der Führung einer allgeniei⸗ 
nen Aufficht über den’ ganzen Kreis nur die in bemfelben ans 
geſtellten Königlichen Diener, ver fpeciellen Aufficht über die 
Amtöhauptleute feined Kreifes, der birecturiellen Leitung der 
allgemieinen Angelegenheiten beffelben ıc. beauftragt iſt. Spaͤ⸗ 
tee erhielten fie auch noch die Militairangelegenheiten des Kreis 
ſes oder Bezirkes übertragen, welches bisher die Kreißbepus 
tationen und Etappencommiffarien und in oberfler Inſtanz bie 
Landescommiffton zu beforgen gehabt hatten. Bei dieſem auss 
gebehnten, faſt in alle Zweige der Thaͤtigkeit eingreifenben 
Amtsumfange Tonnte ed nicht fehlen, daß anfangs große Kla⸗ 
gen, befonderd auf dem Landtage von 1817—18 gegen diefe 
Einrichtung gehört und noch mehrere Erläuterungen der Ins 
ſtructionen nöthig wurden !), 

Wenn zum kreis⸗ und amts-hauptmannfchaftlichen Reflort 
auch zum Theil die fländifchen Angelegenheiten in ihren Amts⸗ 
bezirken mitgehörten, befonders das Kaͤmmerei⸗ und Commu⸗ 

- nal: Vermögen, fo wurde letzteres 1818 in höchfter Inſtanz unter 
die Aufficht der Landesregierung geflellt. Dagegen wurde bie 
Berechnung der fländifchen Servisgelder (eines Surrogates 
für Naturaleinquartierung) von der Kriegsverwaltungslammer 
geprüft. Die neueſte Zeit hat gelehrt, daB in bem Verwaltungs: 


1) Auffer dem Generale felbft in Kol. au im Codex Augusteus 
Zortfesung II. Abtheilung 1. &. 521, 538 abgebrudt, und die Erläu: 
terungen in der Gefegfammlung von 1823 St. 8. In der fländi- 
ſchen Hauptbewilligungsfchrift vom 8. Yun. 1818 werben früßer, wähs 
rend bes Landtags eingegebene Vorftelungen zur Beſchraͤnkung ihres ſo 
ausgebehnten Berufes wiederholt, befonders in Beziehung auf bie patri⸗ 
moniellen Gerechtſame und bie flädtifchen Verfaſſungen; da die Amts⸗ 
hauptleute auch auf Ungebuͤhrniſſe dee Rechtspflege, ftädtifches Depoſiten⸗ 
und RathswahlsWefen, Kammer: und Gommunal-Ungeiegenheiten ſchrift⸗ 
ſaͤſſiger Städte ihre Aufficht zu erfvenen hatten. 


GB Buch III. Abtheilung 3. Daitias Haupiftiä cd, 
weien mancher Gtöbte:fich. große Übelſtaͤnde eingeſchlichen ha⸗ 


ben muſſten. Die helden Städte Dresden und Leipzig wa⸗ 





zen nach altem Vorrechte gänzlich Yon aller Rebaungäable 


ang übe das fläbtifhe und Communal⸗ Vermoͤgen befreit, 
was faster gleichfals Grund vieler Beſchwerden wurde :). 


Zwar war ber Stadt Leipzig 1817 eine Stadt» und Commu 


nalsftepräfentation-von 15 Perfonen verliehen worden, wel- 
cher unter andern auch als controlivender Behörde vom Ma 


giſtret die Rechnung über Einnahme md. Ausgabe vorgelegt 


werden. folltes abes dies wohlgemeinte Inſtitut erreichte durch 
Einſchraͤnkungen und Ausnahmen ſeinen Zweck fo wenig, daß 
der Rath faſt voͤllig freie Hand uͤber das fo ſehr bebeutende 
Stadtvermoͤgen behielt, und bei des Übervoͤlkerung der Stabt, 
bkeun Sinken des Handelt, bei fchweren fläbtifchen Abgaben 
ber Wohlſtand der Bürger immer mehr erſchuͤttert wurde, wenn 
auch. ber Nothſtand Bieler nach dem Luxus Einzelner nicht zu 
bemeſſen war. Dagegen waren bie zu Dresden und Leipzig 
1820 und 1825 errichteten Sparcaffen (mit der in kebterer 
Stadt war auch ein Leihhaus verbunden) gewiß wohlthätige 
Inftitute für die untern Claſſen. 

Auch die von der Oberlanfit bei Sachfen gebliebene größere 


Hälfte muffte jegt neu organifirt werden. Nachdem die Stände 


/ 


der Oberlaufig (jedoch mit Beibehaltung der Provinziallandtage) 
ſchon mit den alten erbländifchen Ständen auf den Landtagen 
von 4817 — 18 vereint geweſen waren und ber König bie 
ausſchließliche Leltumg der Angelegenheiten dieſer Provinz den 
fämmtlichen Mitgliedern des geheimen Raths ‚fkatt des aufge: 
löften geheimen Confiliums übertragen hatte: wurbe am 12. 
März 1821 die mehr bureaufratifche Verwaltung des Ober⸗ 
amted in dad collegialifch verhandelnde einer Oberamtöregie: 


4) Das dresbner privilegium de non reddendis rationibus vom 
6, Sept. 1675 führt zwar Hafche IH, 247 an, verweiſet aber auf 
das Jahr 1719, wo Nichts davon zu finden iſt. Doch mag es wie bad 
Geleitsrecht gegen einen Geldvorſchuß erworben worben fein. Der Geld: 
vorſchuß fand auch bei dem leipziger Privilegium, Warſchau den 23. 
Get. 170%, ſtatt. Alfo auch eine der damaligen polnifchen Brüchte I 
Es ſteht ebgebrudt in ©. W. 8. Hartmann bie leipziger Unruhen, 
ihre Urfachen 2c. Gera 1880. 8, ©. 12. 13. 
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rung umgefchaffen. Dieſe beſtand unter einem Präfibenten, 
zwei adeligen, zwei bürgerlichen Balken, einem seiflichen 
(Kirchen: und Schul⸗Rath) und einen Mebicinal-Rath, und 

hatte die Beforgung.. ber für die Gefeggebung und Verwaltung 
in. Suflig, Polizei, Grenz⸗ und Hoheits⸗, Lebens⸗, Kirchen 
und Schuls Sachen. der, Provinz vorkommenden Gefchäfte in, 
oberer Inſtanz; "zugleich. aber war fie Gericht. erſter Inſtanz 
über. fammtliche unmittelbare Vaſallen und Perfonen befreiten 
Gerichtsſtandes, war. in. einigen Fällen Appellationsinfang, 
und, fonft allen höheren Landesbehoͤrden mit. Ausnahme des 
geheimen Rathes toorbinixt. Ad ‚Mittelbehörbe in Regie 
rungsangelegenbeiten trat ein Amtöhauptmann ein. Die 

rectton der lanbeshertlichen Einkünfte führte ein befonderer 
unter: bem geheimen Sinanzcollegium fichender Beamter. - Die 
Provinziakaffen fowie die  Milttairangelegenheiten leitete eine 
fländifche Deputation. : Das Judicinm ordinarium von Land 
und Stäbten, das Oberamtöhofgericht, bie Landeshauptmann⸗ 
fchaft und mehreres Andere fiel damit weg ). Selbft für bie 
Benennung der Sechsſtaͤdte trat die der Vierftädte ein. Übrt 
gend wurde die Oberlaufig vom König ausdruͤcklich unter ben 
Schub des deutfchen Bundes. geftelt. | 


u — — — — — — — — 


Das proteſtantiſche Kirchenweſen Sachſens ſtand in Ge⸗ 
fahr. eine feiner Behörden, das leipziger Conſiſtorium, wegen 
feines durch die Theilung fo verkleinerten Sprengeld zu ver 
lieren. Doch wurbe es nach dem Wunfche der Stände bei⸗ 
behalten und mit den von den Stiftern Merfeburg und Zeiz 
bei Sachen bleibenden Parcellen nebft den zu dem aufgeho⸗ 
benen Stiftöconfiftorium zu Wurzen gehörenden Parochieen 
vergrößert. Die evangeliichreformirten Gemeinden in Sachfen 
blieben noch unter dem Kirchenrathe, bei geiftlichen Rechtsſa⸗ 
chen unter der Landesregierung, bei eingewandten Appellatio⸗ 


1) Geſetzſammlung von 1821 ©t. 4. ©. 14— 36. enthält die Ein: 
> führung ber alterbiänbifchen Proceßgefege in der Oberlauftg. 





— 
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weſen mancher Staͤlte ſich große UÜbelſtaͤnde dingefblichen ha⸗ 
ben muſſten. Die helden Staͤdte Dreaden und Leipzig wa⸗ 
ren nach altem: Vorrechte gaͤnzlich von aller Rechnungsable⸗ 
gung Aber das ſtaͤdtiſche und Communal⸗ Vermoͤgen befreit, 
was ſpaͤter gleichfals Grund vieler Beſchwerden wurde ). 
Amar wear ber Stadt Leipzig 1817 eine Stadt⸗ und Commu⸗ 
nal⸗Nopraͤſentation don 15: Perſonen verliehen worben, wel 
cher unter. andern auch als controlivender Behirde vom Ma 
giſtrat die Rechnung über Einnahme und Ausgabe vorgelegt 
werben: folltes aber dies wohlgemeinte Inſtitut erreichte durch 
Ginfihränfungen und Yusnabmen ſeinen Zweck ſo wenig, daß 
der Rath faſt voͤllig freie Hand uͤber das ſo ſehr bedentende 
Stadtvermoͤgen behielt, und bei des Übervoͤlkerung der Stabt, 
bein. Sinfen des Handelt, . bei, fchweren fläbtifchen Abgaben 
ber. Wohlſtand der Bürger immer mehr erſchuͤttert wurde, wenn 
auch. der Nothſtand Vieler nach dem Luxus Einzelner nicht zu 
besieffen war. Dagegen waren die zu Dresden und Leipzig 
1820 und 1825 ereishteten Sparcaffen (mit der in keßterer 
Stadt war au ein Leihhaus verbunden) gewiß wohlthätige 
Snftitute für die untern Claſſen. 
‚ Auch die von der Oberlanfig bei Sachfen gebliebene größere 
Hälfte muffte jest new organifirt werben. Nachdem die Stände 
ber Obeklaufiß (dedoch mit Beibehaltung der Provinziallandtage) 
ſchon mit den alten erbländifchen Ständen auf den Landtagen 
von 4817 — 18 vereint. geweſen maren und ber König bie 
ansfchlieikhe Leitung. der Angelegenheiten dieſer Provinz den 
fämmtlichen Mitgliedern des geheimen Raths fkatt des aufge: 
löften geheimen Confiliums übertragen hatte: wurbe am 12. 
März 1821 die mehr bureaufratifche Verwaltung ded Ober 
amtes in das collegialifch verhandelnde einer Oberamtöregie: 


) Das bresbner privilegium de non reddendis rationibus vom 
6, Sept. 1675 führt guar Haſche IH, 247 an, verweiſet aber auf 
das Jahr 1719, wo Nichts davon zu finden if. Doch mag 28 wie bad 
Geleitsrecht gegen einen Geldvorſchuß erworben worben fein. Der Geld: 
vorſchuß fand auch bei dem leipziger Privilegium, Warſchau den 28. 
Gt. 1704, ſtatt. Alſo auch eine der. damaligen polnifchen Brüchte ! 
Es ſteht abgedruckt in C. W. F. Hartmann bie- leipziger Unzuben, 
ihre Urfachen ꝛc. Gera 1880. 8, ©. 12. 13, 
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rung umgefchaffen. Diefe befland unter einem Präfidenten, 
zwei adeligen, zwei bürgerlichen Rätben,. einem geiftfihen _ 
(Kirchen: und Schuſ⸗Rath) und einen Mebicinal-Rath, und 
batte die Beforgung. ber für die Geſetzgebung und Verwaltung 
in Quflige, Polizeis, Grenz⸗ und Hoheits⸗, Lehens⸗, Kirchen 
und Schul Sachen. der Provinz. vorlommmenden Geſchaͤfte in, 
oberer Inſtanz; "zugleich. aber war fie Gericht. erfter Inſtanz 
über ſaͤmmtliche unmittelbare Vaſallen und Perſonen befrsiten 
Gerichtsſtandes, war in. einigen Faͤllen Appellationsinſtanz, 
und fanft allen höheren Landesbehoͤrden mit Ausnahme des 
geheimen Rathes coordinirt. Als Mittelbehoͤrde in Regie 
rungsangelegenheiten trat ein Amtshauptmann ein. Die Di⸗ 
rectten der landesherrlichen Einkuͤnfte führte ein beſonderer 
unter: bem geheimen Sinanzcollegium fiehender Beamter. . Die 
Provinzialcafien fowie die - Milttairarigelegenheiten leitete eine 
fländifche Deputetion. - Das Judicinm ordinarium von Land 
und Städten, das Dberamtshofgericht, Die. Landeshauptmanns 
[haft und mehrered Andere fiel damit weg '). Selbft für bie 
Benennung der Sechsſtaͤdte trat die der Vierflädte ein, Übri⸗ 
gend wurde die Oberlaufig vom König ausdruͤcklich unter. den 
Schuß des deutfchen Bundes. geftellt. 


—— — — — — — — — 


Das proteſtantiſche Kirchenweſen Sachſens ſtand in Ger 
fahr eine feiner Behörden, Das leipziger Conſiſtorium, wegen 
feined durch die Theilung fo verkleinerten Sprengeld zu ver 
lieren. Doch wurde es nach dem Wunfche der Stände bei« 
behalten und mit den von den Stiftern Merfeburg und Zeiz 
bei Sachſen bleibenden Parcellen nebſt den zu dem aufgeho⸗ 
benen Stiftsconfiftorium zu Wurzen gehörenden Parochieen 
vergrößert. Die evangeliichreformirten Gemeinden in Sachfen 
blieben noch unter dem Kirchenrathe, bei geiftlichen Rerhtäfes 
che unter der Landesregierung, bei eingewandien Appellatio⸗ 


1) Geſetzſammlung won 1821 St. 4. ©. 14 — 86. enthält die Ein 
> führung ber alterblänbifchen Proceßgefege in der Oberlauftg. 
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nen aber unter dem Appellationsgerichte (7. Aug. 1818). Da 
bie Zahl der Reformirten noch nicht bedeutend war (gegem 
600), erhielten fie noch Fein eigenes: geiflliched Gericht, boch 
foßten zur Entſcheidung von Sachen ihred Glaubens und ihres 
Kirchenrechtö ein oder mehrere reformirte Beifiger zugezogen 
werden. Ihr naͤchſter Vorſtand in Firchlichen Dingen ſollten 
bie Gollegien ihrer Prediger und Vorſteher fein, bie ſich auch 
reformirte Confifloria nennen dürften, denen die Anordnung 
des Cultus, des Unterrichtö, ber Kirchendifciplin, die Wahl 
der Kicchens und Schul-Diener, die Prüfung und Orbinirung 
der Candidaten fowie die Verwaltung bes Kirchenvermoͤgens 
Bleibt 1). 
Waͤre nur ſonſt unter den Proteſtanten Sachſens Alles 
ſo geweſen, wie es haͤtte ſein ſollen! Aber es zeigten ſich be⸗ 
denkliche Phaͤnomene, indem allmaͤlig auf Kanzeln und Kathe⸗ 
‘dern, mit Zunge und mit Feder ſich zwei Parteien einander 
‚gegenüberflellten, für welche man die Namen Myſtiker und 
Nationaliften herausgefunden hatte, wennfchon lange nicht 
Ale dad waren, was man unter diefem Namen bezeichnen 
wollte. Vergaß man auf der einen Seite, daß jeber wahre, 
für das Heilige der Religion im Innerften erglühende Geift 
im gewiffen Sinne Moftiker fein müffe, weil das Ewige 
und Göttliche durch den bloßen Verſtand allein fo wenig wie 
durch die fünf Sinne auf den Menfchen feuchtbringend einwirken 
koͤnne; vergaß man, wie hoch felbft Luther einen Auguflin 
unb Zanler gefeßt: fo gab es wieder Andere, die Alles bloß 
im die Region des bloßen unfruchtbaren Wortglaubens ohne 
alle Zulaſſung der Vernunſt, die ja auch ein Goͤttliches iſt, 
warfen, und denen eitel Beten und fromm Empfinden heiligere 
Angelegenheit als chriſtlich Handeln war. Die Leidenſchaftlich⸗ 
keit der Streitenden vermengte, wie es zu geſchehen pflegt, 
die Begriffe und die Namen: man nannte echte, ſtrenge Or⸗ 
thodoxe „Myſtiker“ und ſtrenge Denkglaͤubige „Rationaliſten 
und Heterodoxen“; es ſchien ein Glaubenskrieg von eigener 
Art zu werden, darin dem politiſchen gleich, daß man keinen 


1) Geſetzſammlung 1818 St. 9. S. 57-68. Das Wechſelverfahren 
gegen die Geiſtlichen dieſer Confeſſion wurde auch aufgehoben. 
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Neutralen anerkennen wollte. Es zeigte ſich mitunter ein ver⸗ 


zerrtes Bild von Pietiſmus, in dem von Speners und’ Fran⸗ 
kens frommem Wirken wenig zu erkennen war, und auch 


Herrnhut lag nicht umſonſt in Sachſen, in deſſen Bruͤderge⸗ 
meinden Manche ihre frühere Bildung empfangen hatten. Wir 
meinen nicht eben jene rohen Ausbruͤche, wie fie in’ der fana⸗ 
tifchsgrauifamen Opferung des Bergmanns Flor in der Mühle 


zu Beyersdorf bei Leißnig 1817, in den Audfagen des 


fich felbft der Juſtiz uͤberliefernden Klooß und Hin und wie 
der bei dem: Landvolk ſichtbar wurden und mit dem Pölchelias 
niſmus Eine Wurzel hatten, fordern jenen fubtileren Diyflis 
ciſmus der hoͤhern Stände, wie ihn 1818 bie Krüdener fünf 
Wochen lang in Leipzig zu verbreiten fuchte, ehe fie mit ihrem 
Gefolge bis an die Grenze Preuffens eſcortitt wurbe, und der 
zu einer bloßen Gefuͤhlsreligion hinzuführen fuchte, an deren 
Trüchten Nichts oder wenigftens nichts Gutes zu erfennen 
war. Wären lauter Männer wie Platner, den fie einen aus⸗ 
gebrannten Berg nannte, und Krug und einige Andere ihr 
entgegengetreten, fie würde ihre Worte und Gebete umfonft vers 


fchwendet haben. Allein. auch ohne fie huldigten ſelbſt Maͤn⸗ 


ner, die im Staate zu hoch geſtellt waren, als daß ihr Bei⸗ 
ſpiel nicht haͤtte wirken muͤſſen, einer Anſicht, die Andere wie⸗ 
derum bekaͤmpfen zu muͤſſen glaubten. Das wahre Mittel 
gegen UÜber⸗ und Un-Glauben hätte Jeder zur Hand haben 
Tönnen, die heilige Schrift. Die Bibelgefelfchaft in Sach» 
fen mit ihren Zilialgefelfchaften forgte mit ehrwuͤrdigem Eifer 
für die Verbreitung des Buchs der Bücher, veranftaltete fos 
gar einen eigenen’ Abdrud in 10,000 Exemplaren und einen 
andern zu 3000 in der Sprache der oberlaufiger Wenden. 
Selbſt eine Miffionsgefelfchaft beſtand in Sachſen, bie in 
einem Sahre über 4000 Rthlr. zufammenbrachte und nach Ber⸗ 
lin und Halle an die dortigen Vereine fowie an die Mifs 
fionsdiaconie der Brüdergemeinde fendete. Doc würde auch 
ein faßlichet Unterricht über zweckmaͤßiges Bibellefen nicht 
unzwedmäßig gewefen fein, weil felbft unter den Geiftlichen, 
befonders auf dem Lande, die Anfichten darüber fehr verfchies 
den zu fein pflegen. 

Es iſt hier nicht zu unterfuchen, ob und wie viel Bon 


m 
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glieb des deutſchen Bundes flellte Sachen - ‚12,000 Mann zum 
9. Corps und uͤbernahm vertragsweiſe auch einige Jahre Die 
Eavallerie für die jimgeren herzoglich-fächſiſchen Linien und das 
Haus Kur). 

“ Die Landesregierung wurde bei erweitertem Wirkungs⸗ 
kreiſe 1818 in 3 Departements (ſtatt der bisherigen 2) ge 
theilt (Hoheits⸗ und Regierungs⸗Angelegenheiten, Lehenöfachen, 
Verfaſſungsſachen des Collegiums und Caſſenverwaltungz — 
Civil⸗, Juſtiz⸗ und Vormundſchafts⸗Sachen; — Criminal,, 
Juſtiz⸗ und Polizei-Sachen —). Das Collegium beſtand aus 
dem Kanzler, 2 -Directoren und 16 Hofs und Juſtiz⸗Raͤthen; 
ber Unterfchied ber abefigen und gelehtten Interum blied nur 

tm plenam und ohne Rangyverſchiedenheit, die Aſſeſſur Chur 
für Adelige) begrändete Leine Anftellung im Collegium mehr, 
fondern diente bloß als Bildungsmittel. Bei der gleichfalls 
preigetheiften Kanzlei wurden Ein⸗ und Abgangs-:Bureaus 
errichtet und die Sporteln in fire Befoldung verwandelt. Da- 
gegen wurde die meiffener Stiftsregierung aufgelöfet (1818), 
und ihre Gefchäfte der Landesregierung überwiefen. (Die Ges 
ſchaͤfte des Stiftsconſiſtoriums zu Burgen gingen auf das Con⸗ 
ſiſtorium zu Leipzig über.) 

Noch immer war die Landesregierung die eigentliche g'- 
feggebende Behörde fir einzelne Zweige. Aber die neuen 
Sefegbücher, mit Ausnahme des Militairſtrafgeſetzbuches, ka⸗ 
men auch in diefem Zeitraume nicht zu Stande. Die Alte feit 
1791. beſtehende Gefetzcommiſſion wurde 1819 aufgelöfet.. Da⸗ 
‚gegen erhielten verſchiedene als Juriſten ausgezeichnete Staats⸗ 
bimer — Eifenſtuck, Stübel, Schumann, Zittmann — den Auf⸗ 


Poli triedrich Auguſt II, 260, 824.832. Bergl. auch das 
erfte 100jährige Iubelfeft des Cadettenhaufes am 3. Oct. 1825. Dresben 
8. und: die Üönigt. ſaͤchſ. Militairakademie zu Dresden in Geifflers 
Zeitſchrift für das Koͤnigreich Sachſen. 1819. 2. Heft Seite 81— 112, 
GMerkwuͤrdig iſt, dab ein Mann den das Königreich Sachſen jetzt mit 
Freuden gang ben feinigen nennt, der Baron v. Lindon au, ſich nad: 
druͤcklich 1819 gegen die Militairverfaſſung des beutfchen Bundes erklärte, 
wogegen ber fähfifche General v. Gersdorf, nachheriger Commandant 
des Cadettenhauſes, eine Widerlegung. ſchrieb. ſ. Sppoſi tionsblatt 1819. 
Beibt. 57 und 86). 





Sachſen feit dem wiener Frieden, 4915-—1827., 597 


trag, Entwürfe zu einem bürgerlichen. und. einem Gteafgefegs 
buch zu entwerfen. Zür eine Civilproceßordnung wurde eine 
Deyutation aus Räthen des Appellatignsgerichts und der Lan⸗ 
Dedregierung zufammengefeßt; aber theild mochte ber Weg 
durch folche Deputationen und Commiffionen überhaupt, theils 
die viele eigene Berufsarbeit der beauftsagten Gelehrten, theild 
auch bie Schwierigkeit des Gegenflandes nach ben Anfoderins 
gen unferer Zeit und Kritik, an ber Verfpdtung Schuld fein. 
Deſto weniger fehlte ed an einzelnen Gefegen fowohl für 
Mechtöpfiege und Polizei ald für jeden andern Zweig der 
Verwaltung, und ſeit 1818 erſchienen ſie in der beſonders 
Dazu beſtimmten „Geſetzſammlung des Koͤnigreichs Sachſen“, 
bie fich an die dritte Fortſetzung des Codex Angusteus von 
41801—18 anfhloß '). 

Eine wichtige Veränderung erhielt. bie Polizeiverfaſſung 
und Verwaltung des Koͤnigreichs in dieſem Zeitraume, indem 
die letztere mit Ausnahme der beiden Staͤdte Dresden und 
Leipzig den Kreis⸗ und Amts⸗Hauptleuten uͤbertragen wurde. 
(Dresden erhielt 1817 ein neues Polizeicollegium, und für. 
Leipzig wurbe das vereinigte Criminal» und Polizei-Amt von 
1813: neu organifiet 1822). Unter den einzelnen polizeilichen 
Inſtituten wurde die Gensd'armerie befonderd dadurch wichtig 
(4820), daß fie nach dem Wunfche der Stände als eine all» 
gemeine Landespolizeianftalt durch das Land ganz gleichmäßig 
eingerichtet, von den Ständen mit 30,000 Rthlr. jährlich uns 
terhalten und zunaͤchſt den Kreis: und Amtös Hauptleuten 
untergeorbnet wurde. Kine folche Anſtalt, gut eingerichtet, 
befonders ohne Misgriffe in ber Wahl der Individuen, die 
fich eined gewiffen Grades von Bildung zu erfreuen haben. 
und mit etwas eigenem Urtheil zu Werke gehen Tönnen, weil . 

nicht für alle einzelne Fälle Vorfchrift ertheilt..oder erſt einge 
bolt werden kann, ift in der That hoͤchſt wisffem und erſpart 


1) Auch die 3 leipziger juriſtiſchen Spruchcollegien, die juriſtiſche Fa⸗ 
cultaͤt, das Oberhofgericht und der Schoͤppenſtuhl, erlitten einige Veraͤn⸗ 
derungen in ihrer Verfaſſung, ſ. Politz Friedrich Auguſt II, 266, wo 
auch von S. 272 an dic oben angeführten Verordnuungen fen in 
der Sefegfommlung nachgewieſen find. 


So. 





\ 
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Dutende von Gefeben ober macht fie wenigſtens erft nuͤtzich, 
weil Polizeigefeße der Art find, daß fie am leichtefien und- 
Öfterften übertreten zu werden pflegen. Doc, fehlte es faft in 
feinem Kache der Polizei an Mandaten und Verordnungen, 
3. B. über die Päffe der :Reifenden, über das Wandern ber 
Gefellen, Errichtung von Ortstafeln und Wegweifern, über 
die Schutzpockenimpfung ‚ ben Verkauf von Arzneien. Es 
erſchien eine Elbſtrom⸗, Ufer⸗ und Damm-Drönung; ein Ver: 
bot des Heirathens vor dem 21. Jahre, eine Hebammenord⸗ 
nung, eine Taxeordnung für gerichtlichmebicinifhe Handlun⸗ 
gen, Verordnungen wegen der Wundaͤrzte, wegen ber Brand: 
caffenafferuranz (die für Mobilien wurde 1818 aufgehoben) zc. 
Des Lands Waiſen⸗ und- Erziehungs:Haufes zu Braͤunsdorf 
fowie der mufterhaften Verpflegungsanftalt für Gemuͤthskranke 
auf dem Sonnenftein ift bereits früher fchon gedacht; zu Dress 
den entflanden mehrere Blindenanflalten; das Sanitätscolle- 
gium aber hörte 1824 auf. An feine Stelle wurden der ans 
dedregierung zur Berathung für Gefundheitäpflege einige Hof- 
und Medicinal:Räthe beigegeben, und ein Mebicinalrath kam 
auch in die Oberamtöregierung zu Budiſſin. 

Bei der Verwaltung der Kreife Sachſens blieben bie bis⸗ 
berigen Ämter und Kreisämter, die Stadträthe ꝛc. fo ziemlich 
in ihrem Wirkungskreiſe; nur der der Kreis: und Amts⸗Haupt⸗ 
leute wurde fehr erweitert: denn der Umfang ber Amtöthd- 
tigkeit der Lesteren erſtreckte fich über die Juſtiz-⸗,, Steuer⸗, 
Polizeis, Finanz⸗, Handeld: und Gewerbs⸗, Militair:, Kirchen, 
Schub und Stiftungd:, Kaͤmmerei⸗ und Communal⸗, Grenz 
und Hohettö:Angelegenheiten, fowie fie auch noch commiſſions⸗ 
weife von.den Landesbehörden zu verfchiedenen Gefchäften in 
ihren Kreifen gebraucht werden konnten. Ihre Thätigkeit war 
eigentlich für ihren Amtsbezirk univerfell: denn über dies Alles 
lag ihnen auch noch im Allgemeinen ob, auf die Angelegen- 
heiten und Werhältniffe des Landes überhaupt bie genauefte 
Aufmerkfamkeit zu richten und ihre diesfalfigen Kenntniffe und 
Beobachtungen auf jede WVeife zum Beften beffelben zu nuͤtzen. 
(Der einzige Punct: Polizei zerfaͤllt in der Inſtruction in Re: 
ligions= und Unterrichtö:, Sicherheitds, Geſundheits⸗, Land- 
wirthfchafts:, Gewerbs⸗ und Handeld:, Nahrungs, Sitten: 
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und Armen Polizei, unter 33: einzelnen‘ Nubriken) Dapı las 
men noch die Geſchaͤfte der früheren Gensd'armeriecommiſſa⸗ 
rien, felbft die Statiſtik des Bezirkes. Der meiſſner: Kreis 
zerfiel in’5, der erzgebirgiſche in 4, der leipziger In 3 amts⸗ 
hauptmannfchaftliche Bezirke. Der vogtländifche Dagegen bil 
dete nur einen Kreid und Bezirk zugleich. Jedem Kreife ſteht 
der Kreishauptmann vor, der mit ber Zuͤhrung einer allgeniei⸗ 
nen: Aufſicht uͤber den ganzen Kreis nur die in demſelben an⸗ 
geſtellten koͤniglichen Diener, der ſpeciellen Aufficht über die 
Amtshauptleute ſeines Kreiſes, der directoriellen Leitung der 
allgemeinen Angelegenheiten deſſelben ıc. beauftragt iſt. Spaͤ⸗ 
ter erhielten fie auch noch die Militairangelegenheiten des Krei⸗ 
fe8 oder Bezirkes übertragen, welches bisher die Kreisdepu⸗ 
tationen und Etappencommiffarien und in oberfler Inſtanz die 
Landescommiffion zu beforgen gehabt hatten. Bei dieſem aus: 
gebehnten, faft in alle Zweige ber Thätigkeit eingreiſenden 
Amtsumfange Tonnte es nicht fehlen, daß anfangs große Kla⸗ 
gen, befonders auf dem Landtage von 1817—18 gegen diefe 
Einrichtung gehört und noch ‚mehrere Erläuterungen der In⸗ 
ſtructionen noͤthig wurden ). 

Wenn zum ' kreis⸗ und aimts⸗ hauptmannſchaftlichen Reſſori 
auch zum Theil die ſtaͤndiſchen Angelegenheiten in ihren Amts⸗ 
bezirken mitgehoͤrten, beſonders das Kämmerei- und Commu⸗ 

nal⸗Vermoͤgen, ſo wurde letzteres 1818 in hoͤchſter Inſtanz unter 
die Aufſicht der Landestegierung geſtellt. Dagegen wurde die 
Berechnung der ſtaͤndiſchen Servisgelder (eines Surrogates 
fuͤr Naturaleinquartierung) von der Kriegsverwaltungskammer 
gepruͤft. Die neueſte Zeit hat gelehrt, daß in dem Verwaltungs⸗ 


1) Auſſer dem Generale ſelbſt in Fol. auch im Codex Augusteus 
Fortſetzung III. Abtheilung 1. ©. 521, 538 abgedruckt, und die Erlaͤu⸗ 
terungen in ber Gefesfammlung von 1823 St. 8. In der ſtaͤndi⸗ 
Then Hauptbewilligungsfchrift vom 8. Jun. 1818 werben früher, wäh: 
rend des Landtags eingegebene Vorftellungen zur Beſchraͤnkung ihres ſo 
ausgebehnten Berufes wiederholt, befonders in Beziehung auf bie patris 
moniellen Gerechtfame und bie flädtifchen Verfaſſungen; da die Amtes 
hauptieute auch auf Ungebüheniffe der Rechtspflege, ſtaͤdtiſches Depoflten- 
und Rathswahl⸗Weſen, Kammer: und Gommunal-öngeisgenheiten ſchrift⸗ 
fäffiger Städte ihre Aufficht zu erſtrecen hatten. 
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wefen mancher Staͤnte gich große Ühelſtaͤnde aingeſchlichen has 
ben. muſſten. Die helden Staͤdte Dreäden und Leipzig wa⸗ 
zen nach altem: Vorrachte gaͤnzlich von aller Rechnungsable⸗ 
ang Aber das ſtaͤdtiſche und Communal⸗Vermoͤgen befreit, 


was faster gleichfals Grund vieler Beſchwerden wurbe ). 


Amar wear der Stadt Leipgig 1817 eine Stadt» und Commu- 
nal⸗Nopraͤſentation vor 45. Derfonen verlieben worden, wel 
cher unter. andern auch als conteolivender Behörde vom Mas 


giſtret die Rechnung uͤber Ginmahme .ımd Ausgabe vorgelegt 


/ 


werben. ſolltez abes Died wohlgemeinte Juſtitut erreichte durch 
Einfäränfungen und Ausnahmen feinen-Awed-fo wenig, daß 
der Kath foft völlig. freie. Hand fiber dad fa fahr bebeutenbe 
Stadtvermoͤgen behielt, und bei des Überuölferung der Stabt, 
ken. Sinfen des Handelt, . bei fehweren fläbtifchen Abgaben 
der. Wohlſtand der Bürger immer mehr erfchüttert wurbe, wenn 
auch. der Nothſtand Bieler nach dem Luxus Einzelner nicht zu 
bemeſſen war. Dagegen .waren die zu Dresden und Leipzig 
1820 und 1825 errichteten Sparcafien (mit der in ke&terer 
Stadt war auch ein Leihhaus verbunden) gewiß mwohlthätige 
Snflitute für die untern Claſſen. 
Auch die von der Oberlanfit bei Sachfen gebliebene größere 


Hälfte muffte jegt new orgmmiftrt werben. Nachdem bie Stände 


der Oberlaufiß (jedoch mit Beibehaltung der Provinziallandtage) 
ſchon: mit den alten erbländifchen Ständen auf den Landtagen 
von 4817 — 18 vereint gemefen waren und ber König die 
ausſchließliche Leitung der Angelegenheiten diefer Provinz ben 
fammtlichen Mitgliedeen des geheimen Raths ſtatt des aufge: 
löften geheimen Confiliums übertragen hatte: wurbe am 12. 
März 1821 die mehr bureaufratifche Verwaltung des Ober: 
amted in das collegialifch verhandelnde einer Oberamtöregies 


. 3) Das dresdner privilegium de non reddendis rationibus vom 
6, Sept. 1675 führt zwar Haſche IH, 247 an, - vermeifet aber auf 
das Jahr 1719, wo Nichts davon zu finden. if. Doch mag 28 wie bad 
Geltitsrecht gegen einen Selbvorfchuß erworben worden fein. Der Geld: 
vorſchuß fand auch bei dem leipziger Privilegium, Warſchau den 23. 
Get. 1704, ſtatt. Alſo auch eine der. damaligen polnifchen Früchte ! 
Es flcht abgedruckt in &.@. F. Dartmann bie leipziger Unzuben, 
ihre urſachen ıc. Gera 1880. 8, ©. 12. 13, 
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rung umgefchaffen. Diele befland unter einem Praͤſidenten, 


zwei adeligen, zwei bürgerlichen Räiben,. einem geifllichen 


( Kirchen⸗ und Schul⸗Rath) und einenz Mebicinal:Rath, und 
hatte die Beſorgung der für die Gefeßgebung und Verwaltung 
in Juſtiz⸗, Polizeis,. Grenz⸗ und Hoheitdr, Lehens⸗, Kirchen 
und Schul: Sachen. der, Provinz vorkommenden Geſchaͤfte in, 
oberer Inflanz; zugleich. aber war fie Gesicht erſter Inſtanz 
über. fammtliche unmittelbare Vaſallen und Perfonen befreiten 
Gerichtsſtandes, war. in einigen Fällen Appellationsinſtanz. 
und fonft allen hoͤheren Landesbehörben mit. Auönahme des 
geheimen Rathes coordinirt. Als Mittelbehoͤrde in Regie⸗ 
rungsangelegenheiten trat ein Amtshauptmann ein. Die Di 
rectien der landesherrlichen Einkuͤnfte führte ein beſonderer 
unter: bem geheimen Finanzcollegium ſtehender Beamter. Die 
Provinzialcaffen fowie die Militairangelegenheiten leitete eine 
fländifche Deputetion. Das Judicium ordinarium von Land 
und Stäbten, das Oberamtöhofgericht, dig. Landeshauptmann 
fchaft und mehreres Andere fiel damit weg !). Selbft für die 
Benennung der Sechsſtaͤdte trat die der Vierflädte ein, Übri⸗ 
gend wurde die Oberlaufig vom König ausdruͤcklich unter: den 
Schutz des deutfchen Bundes. geftellt. 


— — — m 


Das proteſtantiſche Kirchenweſen Sachſens ſtand in Ge⸗ 
fahr eine ſeiner Behoͤrden, das leipziger Conſiſtorium, wegen 
feines durch die Theilung fo verkleinerten Sprengels zu vers 
lieren. Doc wurde es nach dem Wunfche der Stände bei⸗ 
behalten und mit den von den Stiftern Merfeburg und Zeiz 
bei Sachen bleibenden Parcellen nebft den zu dem aufgebo: 
benen Stiftsconfiftorium zu Wurzen gehörenden Parochieen 
vergrößert. Die evangeliichreformirten Gemeinden in Sachfen 
blieben noch unter dem Kirchenrathe, bei geifllichen Rechtsſa⸗ 
chen unter der Landesregierung, bei eingewandten Appellatiq⸗ 


1) Geſetzſammlung von 1821 St. 4. ©. 14— 36, enthält die Eins 
> führung der alterbiändifchen Proceßgefege in ber Dberlauflg. 


- 
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nen aber unter dem Appellationsgerichte (7. Aug. 1818). Da 
die Zahl der Reformirten noch nicht bedeutend war (gegen 
600), erhielten fie noch Fein eigenes geiſtliches Gericht, Doch 
follten zur Entfcheidung von Sachen ihred Glaubens und ihres 
Kirchenrechtd ein oder mehrere veformirte Beiftter zugezogen 
werden. Ihr nächfter Vorſtand in Eirchlichen Dingen follten 
die Sollegien ihrer Prediger und Vorſteher fein, die fi) auch 
reformirte Confifloria nennen dürften, denen die Anordnung 
des Cultus, des Unterrichtö, der Kirchendifciplin, Die Wahl 
der Kirchen: und Schul:Diener, die Prüfung und Orbinirung 
der Candidaten fowie die Verwaltung des Kicchenvermögens 
Bleibt 1). 
Waͤre nur fonft unter den Proteftanten Sachſens Alles 
fo gewefen, wie es hätte fein follen! Aber es zeigten fich be 
denkliche Phänomene, indem allmälig auf Kanzeln und Kathe⸗ 
‘dern, mit Zunge und mit Feder fih zwei Parteien einander 
gegenüberftellten, für welche man bie Namen Myſtiker und 
Rationaliften herausgefunden hatte, wennfchon lange nicht 
Ale das waren, was man unter biefem Namen bezeichnen 
wollte. Vergaß man auf ber einen Seite, daß jeber wahre, 
für das Heilige der Religion im Innerſten erglühende Geift 
im gewiffen Sinne Myftiker fein müffe, weil bad Ewige 
und Göttliche durch den bloßen Verftand allein fo wenig wie 
durch die fünf Sinne auf den Menfchen fruchtbringend einwirken 
koͤnne; vergaß man, wie hoch felbft Luther einen Auguftin 
und Tauler gefebt: fo gab es wieder Andere, die Alles bloß 
im die Region des bloßen unfruchtbaren WBortglaubens ohne 
alle Zulafjung der Vernunft, die ja auch ein Göttliches if, 
warfen, und denen eitel Beten und fromm Empfinden heiligere 
Angelegenheit als chriſtlich Handeln war. Die Leidenſchaftlich⸗ 
keit der Streitenden vermengte, wie es zu gefchehen pflegt, 
die Begriffe und die Namen: man nannte echte, firenge Or 
thodore „Myſtiker“ und ſtrenge Denkgläubige „Rationaliften 
und Heterodoren"; es fchien ein Slaubendkrieg von eigener 
Art zu werben, darin dem politifchen gleich, daß man keinen 


1) Gefegfammlung 1818 St. 9. &. 57-68. Das Wechfelverfahren 
gegen bie Geiftlichen biefer Confeffion wurde auch aufgehoben. 
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Neutralen anerkennen wollte. Es zeigte ſich mitunter ein ver⸗ 


zerrtes Bild von Pietiſmus, in dem von Speners und’ Frans 
kens frommen Wirken wenig zu erkennen war, und auch 


Herrnhut lag nicht umſonſt in Sachſen, in deſſen Bruͤderge⸗ 
meinden Manche ihre frühere Bilbung empfangen hatten. Wir 
meinen nicht eben jene rohen Ausbruͤche, wie fie in’ der fana⸗ 
tifch-grauifamen Opferung des Bergmanns Flor in ber Mühle 


zu Beyersdorf bei Leißnig 1817, in den Außfagen bes. 


fich felbft der Juſtiz uͤberliefernden Klooß. und hin und wies 
der bei dem: Landvolk fichtbar wurden und mit dem Poͤſchelia⸗ 
nifmus Eine Wurzel Hatten, ſondern jenen fubtileren Myſti⸗ 
cifmud der hoͤhern Stände, wie ihn 1818 die Kruͤdener fünf 
Wochen lang in Leipzig zu verbreiten fuchte, ehe fie mit ihrem 
Gefolge bis an die Grenze Preuffens 'efeortirt wurbe, und der 
zu einer bloßen Gefuͤhlsreligion hinzuführen fuchte, am deren 
Fruͤchten Nichts oder wenigftend nichts Gutes zu erkennen 
war. Wären lauter Männer wie Platter, den fie einen aus⸗ 
gebrannten Berg nannte, und Krug und einige Andere ihr 
entgegengetreten, fie würde ihre Worte und Gebete umfonft vers 


ſchwendet haben. Allein. auch ohne ſie huldigten felbft Maͤn⸗ 


ner, die im Staate zu hoch geftellt waren, als daß ihr Bei⸗ 
fpiel nicht hätte wirken müffen, einer Anficht, die Andere wies 
derum befämpfen zu müffen glaubten. Das wahre. Mittel 
gegen Übers und Un-Glauben hätte Jeder zur Hand haben 
Zönnen, die heilige Schrift. Die Bibelgefellfchaft in Sach: 
fen mit ihren Filinlgefelfchaften forgte mit ehrwuͤrdigem Eifer 
für die Verbreitung des Buchs der Buͤcher, veranſtaltete ſo⸗ 
gar einen eigenen’ Abdruck in 10,000 Exemplaren und einen 
andern zu 3000 in der Sprace der oberlaufiger Wenden. 
Selbſt eine Miffionsgefelfchaft beftand in Sachſen, die in 
einem Jahre über 4000 Rthir. zufammenbrachte und nad) Ber⸗ 
lin und Halle an die bortigen Vereine fowie an die Mifs 
fionsdiaconie der Brüdergemeinde fendete. Doc würde auch 
ein faßlichet Unterricht über zwedimäßiges Bibellefen nicht 
unzwedmäßig gewefen fein, weil felbft unter den Geiftlichen, 


befonder3 auf dem Lande, die Anfichten darüber fehr verfchies 


den zu fein pflegen. 


Es iſt bier nicht zu unterfuchen, ob und wie viel Bon 


— 
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ſchub dieſes Treiben der auch in Sachen überhand nehmenden 
Praſelytenmacherei thun konnte (mie witklich ein denkglaͤubiger 
Geiſtlicher einen laͤngſt perſtorbenen hohen Staatabeamten fragte: 
ob er nicht wife, daß der Meg noch. Rom uͤber Hermhut 
gebe?); ..aber daß Proſelptenmacherei inn Gange war, ifl 
nicht zu. leugnen und brachte felbfi ein ehrenwerther Leipziger 
Profeſſor auf dent Landtage von 1820: zur Sprache und fand 
dabei die Zuſtimmung: gar, vieler feiner Mitflände '). 
Wirklich erfolgtenzund) andere Zeichen der Zeit! Am 20. 
Nov. 1824 wurben von: der hoͤchſten Tarhelifhen Kirchenbe⸗ 
hoͤrde des Koͤnigreichs Huch einen öffentlichen Anfchlag as der 
Butholifchen: Hofkirche zu Dresden alle: Katholiken in Sachſen 
eingeladen das von Leo XIE für dad Jahr. 1825 ausgeſchrie⸗ 
bene allgemeine Jubiläum. zu Rom zu beſuchen und dort un⸗ 
ter. andern auch um Ausbreitung der katholiſchen Kirche, um 
Einigkeit der chriſtlichen Fuͤrſten, um Aufhoͤren ber Keßerei zu 
beten , zu beichten und dann an dem Schete des unendlichen 
Verdienſtes Chrifli und der ‚Heiligen Antheil. zu nehmen. 
Selbſt den auf der Reiſe Exkrankenden oder Sterbenden wurde 
«er verheiflen 2). Es Konnte Faum fehlen, daß dieſer Anfchlag, 


*) Krug Darſtellung des Unweſens der Proſelytenmacherei durch 
eine merkwürdige Bekehrungsgefchichte. Leipzig 182%, 8. ©. 85 u. 86 
in der Rote. — 


2) Zur Literatur dieſes Streites gehoͤren proteſtantiſcherſeits auſſer 
der in der vorigen Note genannden unter anderen auch folgende Schrif⸗ 
ten: Krug bie Kirchennerbefierung und bie Gefahren des Proteftantif: 
mus. Leipzig 1826. 8.5 Die geiftlichen Umtriebe und Umgriffe im König- 
reih Sachen und in deffen Nachbarſchaft. Jena bei Braun 1826; Zwei 
Briefe durch die jüngft zu Dresden erfchtenene Schrift „die reine ka— 
tholifche Lehre’ veranlafit 2c., herausgegeben von Dr. H. G. Tzſchir⸗ 
ner. Leipzig: 1836. In gewiffer Hinſicht auch: Antiromanus oder die 
Kirchengeſchichte ꝛc. von Ehrift. Sincerus. Leipzig 1823. Die in Sad: 
fen verbotene, oben im Text erwähnte Schrift ift: Rom wie eö ift, von 
©. Domingo. Aus ber Schrift „Die reine katholiſche Lehre” nur eine 
Stelle, die gewiß Fein denkender Katholik, den Jeder wie der Ver⸗ 
faͤſſer hochachten wird, geſchrieben hat: „Der Geiſt des Proteſtantiſmus 
mag immerhin das unbedingte Bibelleſen in Schutz nehmen. Dieſer 
Grundſatz hat ebenſo wenig mit dem Chriſtenthum gemein als 
ber Proteflantifmus felbfl,. Sr, der Protekantiimus, iſt Men: 
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mitten in einem proteſtantiſchen Bände, ‚großes Aufſehn/ 
erregen mufjte, und eine: Anzahl: dreödener Bürger‘ reichten 
ſehr ernſte Vorſtellungen dagegen :bei ihrer Behörde; ' werk 
Stadtrathe, ein; mit der Bitte ihre Beſchwerden vor ben Thron 
zu bringen. Waͤhrend eine Schrift, nicht gegen den Katholi⸗ 
ciſmus ſondern gegen den Ultramontaniſmus, vom apoſtoli⸗ 
ſchen Vicariat: verdoten Wurde, - birffie 1825 eine andere. zu 
Dresden” erſcheinen, : welche die Proteſtanten ziemlith uͤnum⸗ 
wunden zu Amichriſten machte. Gegen ſolche Angriffe und 
wie fie Hon:eineti gewiſſen Golbmann im Literatur⸗ und Rt 
chen⸗Correſpondenten gegen die Proteſtanten gewagt wurden, 
fanden ſich in Zzſchirner, Krug u. X. auſſer Leipzig ſreimu⸗ 
thige Verfechter des wahren Proteſtantiſmus, die ſich auch 
durch Drohungen vom Auslande her nicht abſchrecken lieſſen. 

Galt es doch dem heiligen Rechte echt evangeliſcher Geiſtes⸗ 

freiheit. Endlich unterfagte ein koͤnigliches Reſcript vom 12. 

Jul. 1826 jede öffentliche Polemik’ gegen die Tatholifche Kirche, 

fowie auch die katholiſche Cenſurbehoͤrde angewieſen - wurde, 

polemifchen Schriften gegen Proteftanten das Imprimatart # 

verweigern. . 

In dieſe ſorgenvolle Aufregung ber Stifter: fiel num. der 
ſchon 1824 den Staͤnden vorgelegte eſetzesentwurf: le 
Ausuͤbung der kathollſch⸗geiſtlichen Getichtsbarkeit in den Knie 
landen (alſo mit Ausnahme der-Dberlaufiß) und die Grund⸗ 
ſaͤtze zu Regulirung bei gegenſeitigen Verhaͤltniſſe der katho⸗ 
liſchen und evangeliſchen Glaubensgenoſſen betreffend’, üder 
welchen :nach- reifer Berathung die Staͤnde ehrfurchtsvoll am 
31. Julius erklaͤtten: „daß der Koͤnig bieſen Entwurf mit 
Hinſicht auf ihre Vorſtellungen noch -einmal mit Zuziehung 
der Eonferengminifter und nach eingehoftem Gutachten des Ric 
chenrathe3 und der Dresdener und leipziger Gonfiftorien bear 
beiten und d denſelben de der nächften Sanbtageberfammlung vor: 


. g’ 


ſcheuwerk, neben dem Syriſtenthum erschtetie, Seite —* "oder: 


„Man fieht aus dem bereits Vernommenen, wie ſich dieſer Geiſt de 
Antichriſtmus erhebend fogar das Anfehn giebt, er fei bei weiten 
ber-MWahrheit des Evangeliums näher- und fein Weſen reintr, bibelge? 
maͤßer,“ Seite 116... 
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legen laſſen möge; denn fo wie bad Sefek gegenwärtig vorliege, 
fei es mit den Srundfäßen wahrer Religionsparität völlig uns 
vereinbar und räume der ‚Eathalifchen Kirche Berechtigungen 
“ein, welde der proteflantifchen nie zugeflanden haben“. Das 
Verhaͤltniß des apoflolifchen Vicariats zum Koͤnige und dem 
Staate fei zu unbeflimmt; dem neuen katholiſchen Conſiſto⸗ 
rium bie Gerechtſame eines oͤffentlichen Gerichtshofes beizule⸗ 
gen ſei unnoͤthig; beide Behoͤrden muͤſſten ſich ſtreng nach den 
Landesgeſetzen richten, die Geiſtlichen ihren Ortsgerichten un: 
‚serworfen bleiben, die Profelytenmacherei hart ‚befiraft, dee 
Geäftliche der den Übertritt dadurch erfeichtert Habe, Daß ber 
Übertretende ſich noch düufferlich zur verlaffenen Kirche halten 
duͤrfe, caſſirt, auch fefigefegt werben, .baß die Kinder aus ge 
mifchten. Ehen, ohne Willfür der Altern, .die Söhne dem Ba 
ter, die Zöchter der Mutter in ber Confeſſion folgen, follten '). 
Lange nicht alle diefe Bemerkungen waren berüdfichtigt 
worben, ald, aber ohne die gewünfchte nochmalige Vernehmung 
ber Stände, am 19. Febr. 1827 der oben angeführte Entwurf 
als Mandat, ‚begleitet von einem zweiten (20. Zebr.), den 
Übertritt von einer chriftlichen Confeſſion zur andern betref- 
fend, erſchien. Nach dem erſten Mandat befteht ein Pathos 
liſches Vieariat als oberſte geiftliche Behörde ‚für die 4 Kreife 
(an der Spige der Fatholifchen Geiftlichkeit der Oberlaufig und 
ihrer Firchlicden Angefegenbeiten flieht der Domdechant von 
St. Petri zu Budiſſin, der hochwuͤrdige P. Lock, Biſchof von 
Antigone). Der. jeveömalige apoftolifche Vicar (nach Pater 
Schneiders, des Biſchofs von Argos, viel betrauertem Tode 
der hochwuͤrdige Pater Ignaz Bernard Mauermann, Bifhof 
von Pella) leiftet, fowie alle unter ihm flehende geiftliche und 
‚weltlihe Beamte, nah Vorlegung des päpfllichen Delegationd: 
ſchreibens, dem Könige den Unterthanens und Dienft-Eid und 
1) Der erfte Entwurf von 1824 ift enthalten in den Actenftäden 
und Verordnungen über die Verhältniffe ber katholiſchen Glaubens: 
genoffen im Königreihe Sachen. feit dem pofener Zrieden. Dresden bei 
Arnold 1831. 8. S. 25— 38, Die ſtaͤndiſche Schrift darüber vom 31. 
Sul. 1824 &, 38-67. Der enge ritterfchaftliche Ausfchuß war in man⸗ 
chen Stuͤcken abweichender zu milder Anſicht. Dann folgen die Man 
date ſelbſt &. 6795, - u 
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verpflichtet fi zur Beobachtung bes Landesgeſetze. Ohne Vor⸗ 
wiſſen und nach Befinden auch Placst des Landesherrn Tann 
eine pöpftliche aber Vicariats⸗ Anordnung durch Drud ober 
Anſchlag bekannt gemacht werben. -Bei Befchwerden über bas 
Vicariat entſcheidet der Koͤnig ſelbſt. Die katholiſch⸗geiſtliche 
Gerichtsbarkeit in. unterer Inſtanz übt ein katholiſch⸗geiſtliches 
Gonfiftorium von 3 geiftlihen und 2 weltlichen Beifikern. 
Der vorfißende Geiftliche heiſſt Praͤſes, die andern Affeffoxen, 
Als hoͤchſte Appellationsinftanz wird ein Vicariatögericht unter 
Vorfig des Vicarius (der ein votum decisivum bat) aus 2 
geifllichen Vicariatsraͤthen und 3 weltlichen Räthen, worunter 
ein Mitglied der Landesregierung und des Appellationdgerichtd 
ift, zufammengefegt. Wo nicht das Fanonifche Recht Abwei⸗ 
chung gebietet,. wird nad den Landesgeſetzen gefprochen.: Alte 
katholiſche Geiftliche find bloß der Gerichtöbarleit des Conſi⸗ 
ſtoriums und des Vicariats unterworfen; bei Criminalſachen 
die eine beſetzte Gerichtsbank fodern, wird ein Juſtizamt zur 
Fuͤhrung der Unterſuchung requirirt, wozu auch ein geiſtlicher 
Commiſſarius zu delegiren iſt. Polizeilich Arretirte werden 
"dem Confiſtorium übergeben. Die weltlichen Unterobrigkeiten, 
felbft die Kreis: und Amts⸗Hauptleute, koͤnnen zur Erzeigung 
der. nöthigen Rechtshuͤlfe vom Vicar und dem Confiftorio re⸗ 
quirirt oder ihnen Verordnungen und Aufträge ertheilt wer 
den. In Ehefachen und bei der Beflrafung katholiſcher Geiſt⸗ 
lichen und Untertbanen ‚mit Kirchenfirafen follen die Dogmen 
‚der Batholifchen Kirche und das kanoniſche Recht berügffichtigt 
werden. Der Klerus iſt der Gerichtsbarkeit des katholiſchen 
GConfiftoriums unterworfen, und gleichen privilegirten Gerichtda 
land geniefien auch auswärtige Eatholifhe Geiſtliche 
bei ihrem Aufenthalte im Königreich! . Katbolifcher Cultus, 
Kirchendifeiplin, Unterricht, Glaubens⸗ und Gewifjend:Sachen 
der Katholiten, Kirchen» und Schul-Gebäude, Gottesäder und 
bie zur Zeit der Publication bed Mandatd vorhandenen katho⸗ 
lichen Hofpitäler: mit ihren Grundftüden gehören zur aus⸗ 
ſchließlichen Competenz des Conſiſtoriums. Bei neuen Ermers 
bungen iſt die Realgerichtsbarkeit von beſonderer Verleihung 
abhängig; kirchliches Aſylrecht findet nicht ſtatt. Über die 
Gonfeffion von Kindern aus gemifchten Ehen trägt ber König 





006 Bud) HE Kbthritung 3:--Deittes Hauptfihe 


Bedenken einen Zwang aufzulegen und Überläfft dit Entfchei⸗ 
dung den Eiten '), bei Unehelichen der Mutter.. Ein Ange⸗ 
Ubniß wegen ber Kinder aus gemifchten Ghaı vorauszufobern 
iſt unter keinem Borwande erlaubt. In Drten wo Schulen 
beider Gonfeffionen find, duͤrſen die Kinder (mur bei gelehrten 
Schulen koͤnnen Ausnahmen flattfinden). nur die ihter Gonfefs 
fien beſuchen; wo keine Eatholifche Schule if, koͤnnen katho⸗ 
liſche Kinder die proteftantifhe Schule, - mit Ausnahme der 
“ Weligionöflunden, beſuchen. Der evangellſche Theil kann bei 
Scheidungen gemifchter Ehen wieder heirathen; bie Parochials 
zwangötechte der evangelifchen Kirche fallen weg. — Nach dem 
zweiten Mandate muß der vor einer -Gonfeffion Zur andern 
libertretende wenigſtens 21 Jahre alt und nach feinen Gei: 
fleszuſtand einer freien Entfchlieffung fähig fein. Vierwoͤchent⸗ 
liche Bedenkzeit, Ermahnungen und Belehrungen von den 
Geiftlichen der biöherigen Eonfeffion, doch ohne Herabfegung 
der andern, dann eine förmliche ſchriftliche Entlaſſung follen 
vorangehen. Ein Übertritt im artseulo mortis iſt zwar für 
die Perfon, doch nicht für feine Kinder gültig. Geheimer 
Übertritt. zieht nit nur wie der Öffenfliche den Verluſt des 
an: eine: beftimmte Gonfeffion gebundenen Amts: oder Fami⸗ 
lien⸗Rechts, fondern auch, wenn ein -geleifleter Religionseid 
verlegt wird, angemeſſene Beſtrafung nach ſich. Dex Geift: 

liche der den Vorbehalt der äufferlichen Beibehaltung der früs 
bern Eonfelfion anwendet, wird uam Amte vemovirt; wer zum 
Wertritt durch Verſprechung, Drohung ober Herabfegung der 
andern Kirche verleitet, das erſte Mal: mit 50 Rihlr., ſodanm 
härter (der Geiſtliche mit-Dienflabfegung) beſtraft. Fuͤr Kin⸗ 
ber uͤber 14 Jahre Hat ein Übertritt des Enen ber Eltern oder 
Beiber keine Folgen ıc. 2). 

1) Rach dem unterrichteten Berichterſtatter in ber Autdemetnen 
Zeftung 1827. Beilage zu Nr. 76. und 77. S. 302 ſoll gerade dieſer 
Puncet im geheimen Rathe ſehr ausfuͤhrlich discütitt wotrden fein. Die 
Melnung, daß dem Vater allein die Entſcheiduyg zuſtehen muͤſſe, 
fei die -begünftigtere geweſen, aber bie zarte Gewiffenhaftigkeit bes Koͤ⸗ 
nigs habe allen Zwang entfernt wiffen wollen. Daß bie Bemerkungen 
der Landſtaͤnde von Erfolg geivefen wären, leugnet M. K. E. Richter 


Die letzten Erelgniffe in Gachſen. Zwickau 1830. 8. S. 8-9. 
OGeſetzſammlung 1882. Stuͤck 3. S. 13 — 82.Ich konnte Hier 
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- Daß bei dieſer Anordnung der König fhr feine Perſon 
nur gewiffenhaft und gerecht verfahren wollte, gebt auch dar 
aus dhervor, daß er den 6. Det. 1823 den Proteflanten auf 
Bitte der dresdner Bürgerfchaft das Reformationsfeſt zu einem 
ganzen Feiertag erhob und ihnen deswegen noch das höchfle 
Wohlgefallen zu erkennen geben ließ. Auch die Säcularfeier 
ber Reformation 1817 war fehr feftlich, felbft in der Haupts 
ftadt (und nicht bloß durch die Reformationsbrode der dresde⸗ 
ner Bäder), 3 Tage lang begangen worden. Überhaupt fleis 
gerte fi der proteſtantiſche Eifer der Sachſen, wie auch ganz 
neue Ereigniffe gezeigt haben, ald Gegengewicht des katholi— 
fchen Eiferd, immer mehr "). 


aur einen kurzen Auszug geben,. zur vollfländigen Beurtheilung muß 
man bie zwei Mandate nothivendig felbft einfehen. Sie find auch, aber 
mit einer dufferft fcharfen Kritik begleitet, abgedruckt ih ber Schrift: 
Aber die Gleichftellung der Protejtanten und Katholifen in den deutfchen 
Bundesſtaaten aus dem Gefihhtspuncte des Rechts, mit befonderm Be 
zuge auf das Königreih Sachſen und das Mandat vom 19. Febr. 1827, 
Hannover 1828. ©. 86-107. Der Verfaſſer diefer Schrift will erwei⸗ 
fen, baß der Vicar (durch Gottes und des heiligen Stuhles Snabe) und 
fein Eonfiftorium nichts als päpftliche Ober: und Unter-Behörhen waͤ⸗ 
ren, daß nach kanoniſchem Rechte die Kirche nicht unter, ſondern über 
dem Staate ftche, daß die einzige Garantie gegen die daraus entftehens 
den Übel beim Mangel einer Conſtitution nur bie Perfönlichkeit bes Für: 
ften fei, daß den Katholiken nur die Landſtandſchaft noch fehle, um bie 
Bitte der Proteftanten zu ihrer ‚Gleichflellung mit den Katholiken zu 
begründen! Der Berichterflatter der Allgemeinen Zeitung 1827, Beilage 
77. ©. 307. drüdt dagegen zum Schluß den verfländigen Wunfch aus: 
daß weniger Unterrichtete, befonders im Auslande, wo bie verwidelte 
Verfaſſung in hierländifhen Kirchenſachen manche Dunkelheit haben muß, 
weder voreilig ‚noch leidenſchaftlich darüber urtheilen mögen. Übrigens 
gab es auffer der Fatholifchen Hof: und Pfarr-Kicche felbft noch Pfarre 
Eichen zu Neuftadt:Dresden, Friedrichstadt, Leipzig, Dubertäburg, 
Zwickau, Pirna und Chemnis, und einige Gapellen. Das zahlreiche 
Perfonal der Hofgeiſtlichkeit ſ. in Haans Verzeichniß aller Geiftlichen, 
Schullehrer 2c. im Koͤnigreich Sachſen. Dresden bei Ramming 1628. 
S. 206 ff. Doch iſt nicht zu vergeſſen, daß der katheliſche Cultus mehr 
Geiſtliche als der proteſtantiſche erfodert. 

1) Haſche diplomatiſche Geſchichte Dresdens. V. Abth. 2. ©. 152 
und 2. Rachtr. S. 17, wo bie Reſcripte ſtehen. Gegen einen Plan, ben 
Suben volle Bürgerrechte in Sachſen zu ertheilen, ſoll ſich die Bürs 

Boͤttiger Geſch. Sachfens II. ‚39 


= 


* 
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3. Ihätigleit der Regierung und Selbſtthaͤtigkeit 

des Volks in Beziehung auf Landwirthſchaft, Ge: 

werbe, Handel, Volks⸗ und höheres Shul:We: 

fen, Wiffenfhaften und Künfte Friedrich Au: 
gufts Familienleben und Tod. 


Wenn man bie Bevölkerung Sachſens auf ohngefaͤhr 

1,400,000 M. annehmen darf (im J. 1826 1,350,455), fo 
ergiebt ſich, daß bei dem Flächenraum von 271.0. Meilen 
im Durchſchnitt über 5000 Menſchen auf die Q. Meile kom⸗ 
men. Mag au die Bevölkerung im vogtländifchen Kreife 
nur etwa 4000 Seelen auf die Q. Meile fein, fo fteigt fie 
in einigen Gegenden bed Erzgebirged und der Oberlaufig fafl 
auf 7000. Auf diefe Weife iſt Sachfen eines der bevölkert: 
ften Länder in Europa. Auch die Zahl der Städte (145) iſt 
verhältnigmäßig faft nirgends fo groß, weil auf jede 2 Q. 
Meilen eine Stadt und bei 3255 Dorfgemeinden 12—14 Ort⸗ 
fchaften auf eine Meile kommen. Einer folchen Bevölkerung 
auf fo kleinem, durch Städte, Dörfer, Wälder, Straßen, 
Särten, Wieſen und Weinberge noch verengten Raume durch 
Alerbau hinlänglich Brod zu fchaffen, würde ſchon eine ſchwere 
Sade fein, wenn aud nicht fo viele Serpituten auf dem 
Grund und Boden lägen, bie von mehr ald 800 Rittergü- 
tern geübt werden '). Leicht wären dieſe noch vermehrt wor: 
den, hätte nicht der König feine Zuſtimmung verweigert. Denn 
auf dem Landtage 1817—18. fol die Ritterfchaft den Antrag 
geftellt haben, den Bauern durch ein Geſetz den Anbau der 


gerſchaft zu Dresden bittſchriftlich an den Koͤnig gewendet und ſo dies 
„allgemeine Landesungluͤck“ verhuͤtet haben; ſ. Bredow und Ventu— 
rini Chronik 1819. ©. 457. 


1) Die Beitfchrift Biene v. 30. April 1830 Nr. 16. nimmt gar 
in Sachſen gegen 1200 mit Patrimpnialgerichtsbarkeit verfehene Ritter: 
güter an und bemerkt, daß faft die Hälfte des Landes in den Händen 
der großen Grundeigenthümer fe. In Geißlers Zeitfchrift für das 
Königreih Sachfen, Dresden 1820.1. werden allein gegen 800 Landtages 
fähige Rittergüter aufgeführt. über den im Texte gleich folgenden An- 
* Kitterſchaft ſ. Bredow und Venturini Chronik 1818. 

eite 857. 
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Sommerfrüchte und des Kiees zum Beflen der Rittergutehrer⸗ 
den zu beſchraͤnken! Dagegen ſetzte die Landes Okonomie⸗, 
Manufactur⸗ und Commercien⸗Deputation, wenn fie auch 
die Yängfterworbenen Rechte der Rittergüter nicht befchränfen 
durfte, auf rechtöbeftändige Vertheilung gemeinfchaftlicher Weis 
depläge, zu uneingeſchraͤnktem Gebrauche Einzelner, nach. der 
Größe des Stuͤckes Prämien von 50 — 300 Rthlr.; eben fo 
viel auf Aufhebung: der Koppelhutung auf Grundftüden vers 
fchiedener Befißer; für die Zriftberechtigkeiten, welche bie trift⸗ 
leidende Gemeinde für die Benutzung von wenigftens 50 Ader 
Landes auf die Sommermonate oder. für immer erftattet, im 
erften Hal 100 Rthlr., im zweiten für jede zehn Stuͤck 
Dich 8 Rthlr. Nicht minder wurden auf Adergeräthe und 
Mafchinen zur Verbefferung der Landwirtbfchaft, wenn fie 
durch Sachverftändige und dreijährige Erfahrung erprobt wor: 
den waren, Belohnungen von 50—300 Rthlr. audgefehtz für 
Holz: befonders Eichel-Saat 4 Rthir. für den Acker; für holz 
eriparende Gemeindebadhäufer 200 Rthlr. Zür Anlegung von 
Bands» und Schnur-Mühlen, für Krempeldraht und Krems 
peln, die den franzöftichen gleich Fämen, für Zuchfcheeren,, ver 
befferte. und verfchönerte Blechöfen u. f. w. wurden fchon hoͤ⸗ 
here Preife geſetzt. Die hoͤchſten Praͤmien waren auf Verfer⸗ 
tigung des Schmelzſtahles im Großen und auf Gußwalzen 
und Anzeigung des Verfahrens dabei mit 5—700 Rthlr. ges 
ſetzt. Die Künftler oder Profeffioniften welche Taubſtumme 
als Lehrlinge annahmen, erhielten nach Ablauf des erflen Lehr⸗ 
jahrs 20, nach Ablauf der ganzen Lehrzeit und abgelegten Pro: 
ben 30 Rthlr.1). Seit 1824 wurden auch zu Dresden Aus: 
ſtellungen von Erzeugniſſen des ganzen inlaͤndiſchen Gewerb⸗ 
fleiſſes nicht ohne Nutzen und Belehrung angeordnet. So 
wurde Geſchmack und Erfindungsgeiſt veredelt und angeſpornt. 
Da ſah man von dem Wachstuch bis zur koſtbarſten großſchoͤ⸗ 
nauer Damaſtweberei, von der Satteldecke bis zum feinſten 
erzgebirgiſchen Spitzenkleide, vom Thuͤrenſchloſſe bis zur aſtro⸗ 
nomiſchen Pendeluhr mit Compenſationspendel oder zum koͤh⸗ 


.1) Geſetſſammlung 18%; &t. 4. ©. 13— 20 auf bie Jahre 1820 
bis 1825; für 1826 bis 1881 ſ. ebendaf. 1826, St. 14 
39* 
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lerſchen Wollmeſſer, uͤber 1000 Inbuſtriegegenſtaͤnde in einem 
ſchoͤnen Saale des bruͤhlſchen Palais verſtaͤndig ausgelegt; die 
meiſſner Porcellanfabrik erhielt eine beſſere Verwaltung und 
bedeutende jährliche Zuſchuͤſſe, damit 300 Familien nicht brod⸗ 
108 würden. Die mit dem Hennebergiſchen verlormen treffli⸗ 
chen Gewehrfabrilen wurben 1817 durch eine neue in Olbern⸗ 
bau erſetzt. Neue Kloͤppelſchulen entſtanden mit landesherr⸗ 
licher Unterſtuͤtzung im Erzgebirge. Allein fuͤr manche Gat⸗ 
tungen von Manufacturen, wie die Baummollengarufpinnes 
reien, ſchien die gute Zeit auf immer vorbei, weil die Grenzen 
auf drei Seiten dafuͤr fo gut wie geſchloſſen waren, bie uͤber⸗ 
ſeeiſchen Geſchaͤfte fehlten und die Engländer mit ihren Waa⸗ 
zen Alles uͤberſchwemmten. Nur reiche Fabrikenbeſitzer vermoch⸗ 
ten ihr Geſchaͤft noch aufrecht zu erhalten. Auch an Indu⸗ 
fittefchulen wurde bereits gedacht, wennſchon eine eigentliche 
polytechniſche Anſtalt erſt ſpaͤteren Zeiten vorbehalten blieb. 
Den Handel ſuchte man durch Herabſetzung mancher Hans 
heldabgaben 1820 und 1824 zu erleihten. Schon 1816 wur» 
den mehrere Ein⸗ und Ausfuhr⸗Verbote zuruͤckgenommen, und 
nur Salz durfte nicht hereins, Hadern ımd Lumpen nicht hins 
ausgelaffen werben. Die Accifeeinrichtungen wurden fehr ver⸗ 
einfacht und die Anfäge vermindert. Beſonders wurbe der 
leipziger Handel und der Tranfito begünftig. Das Geleite 
wurbe erſt 1828 verminbers und für Perſonenfuhrwerk ganz 
aufgehoben. Aber doch nahm auch der Handel unverkennbar 
von Jahr zu Jahr ab, wenn es auch noch einzelne gute Mefs 
fen gab. (Auf der Oftermeffe 1820 gingen allein über Limes 
burg und Braunfchweig 66,700 Etr. ein; nur machte es nidt 
immer die Maſſe der eingeführten Waaren, nicht die Zahl der 
Sremden, ſondern die ber großen Aufläufer aus Polen, Ruß 
land und den türkifchen Provinzen.) Großen Schaben thaten 
die ſtrengen preuffiichen Mauthen und Zolfäge, die unglnfli- 
gen Geldverhältniffe, und es wurde immer dringender, mit 
andern Staaten zu Bollverträgen fich zu vereinigen, je mehrere 
vom übrigen Deutfchland ſich fchon zu größeren Zollſyſte⸗ 
men zu vereinigen im Begriffe waren. Die Elbichifffahrt 
erfreuete fish allerdings größerer Lebhaftigkeit, in Dresden bils 
bete fih 1822 eine eigene Elbaſſecuranzgefellſchaft mit [ehr 
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geringen Prämien; ja eb trat 1824 eine Gihhandlungseum: 
pagnie auf Actien für directen Handel nach Amesita (elbame⸗ 
rikaniſche Hanblungstompagnie) zufammen, die aber nach drei 
Jahren ‚nicht ohne Verluſt der Actieninhaber wieder einging. 
Dur wer die Elbſchifffahrtsacte felbft noch . mancher Verbeſſe⸗ 
zungen. bebürftig (die freilich das patriotifche Elbeblatt vom 
Oberzehntner Haſſe nur anbeuten konnte), indem man Aber 
Die folange aufhaltenden, preufſiſchen Werificationen bei‘ Eins 
und Austritt ber preuffifchen Elbzolllinie Hagte! Der fächfifche 
Sandſtein war in Hamburg. theurer als der ſchottiſche. Auch 
wuſſte der König mit baarem Gelde zu reqhter Beit den leip⸗ 
ziger Handel zu unterflüger, denn er fchoß mehrmals bei mos 
mentanem Geldmangel den. Bantierd Summen von Hundert 
taufenden vor und unterfläßte die Kaufleute bei ber Bildung 
ihres; Caſſenvereines 18020 und der Discontocafle 1827. Er⸗ 
ſchuͤtternd war 1826 der Fall des Hauſes Reichenbach mit 
ſeinen Nebenhandlungen zu Altenburg und Betlin, wennſchon 
dem wackern Chef des Haufes die wenigſte Shub beigemefs 
fen werden konnte. 

. Auch der Buchhandel ſchien einer Kris entgegenzu⸗ 
gehen Die immer. wachſende Zahl der Buchhandlungen theilte 
fhon an ſich (wenn auch nicht hin und wieber über unet- 
laubte Mittel einiger zu Hagen gewefen wäre) den Gewinn, 
mebrte die Zahl und niche immer ben Gehalt der Titerarifchen 
Producte, die dann in Tauſenden von Gentnerm als fogenannte 
Krebſe nach Leipzig zuruͤckwanderten. Unberechenbaren Scha⸗ 
den that noch immer der Nachdruck, gegen weichen fchon auf 
Dem wiener Congrefie, dann beim Bundestage, bald von Ein: 
zelnen wie Krug, Brodhaus u. A., bald von ganzen Gefels 
fhaften in Schriften und Vorftellungen angelänipft worben 
war... Was half es, daß man zu Leipzig den Nachdruder als 
ehrlos behandelte, daß die Regierung neue Maßregeln ergriff, 
bie Buchhändlerbörfe ihn ‚nicht zuließ, ſolange noch ganze 
Staaten ihn vertheidigten! Der folidere Buchhandel Kit duch 
eine Unzahl von Zeitſchriften ‚ bie jedes Jahr wie Pilze auf: 
Hoffen und vergingen, litt durch die fogenannte Zweigroſchen⸗ 
Yiteratur, Überfegungsfabrifen „Wohlfeilausgaben (wenngleich 
diefe auch ein Mittel gegen- Nachdrud werden konnten); man 





, 
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nahm das Meiſte nur auf Gondition, Äbertrug in ber Dfler- 


meſſe fchon mehr als 4. Saldo. Viele Hinberniffe lagen auch 


An: der Zeit ſelbſt). Manchen Nachtheil verurfachte auch dem 


leipziger Buchhändler die feit 1819 gefchärftere Genfur, wenn: 
gleich feit dem 15. Now. 1815 die Stelle des politiſchen Gens 
ford aufgehoben worden war. Die Tarlöbader Befchtüffe ım- 
terwarfen alle. Schriften, die täglich, heftweiſe oder ımter 20 


. Bogen erfchienen, einer ſtrengern Cenfur (fächfifches Mandat 


vom 13. Nov. 1819, vorerfi auf 5 Jahre, dann auf unbe: 
ſtimmte Zeit verlängert). Viele Schriften wurden nun auſſer 
Landes gebrurft, und bedeutende Handlungen drohten ihr Ges 
fchäft ganz von Leipyig binwegzunerlegen. Eine Generalvers 
ſammlung deutſcher ‚Buchhändler zu. Leipzig berieth fich wohl 


über alle diefe Hemmniffe ihres gemeinfchaftlichen Geſchaͤfts, 


ſtatuirte auch Exempel gegen unfittliche Schriften, aber .bie 
Hebung des Haupthinberniffes, des Mangels an Gelb Für 
die Bücher, lag nicht in ihrer Macht! 

Je mehr in der lebten Zeit dad Schulwefen und bie 


wiffenfchaftlichen Inflitute mancher deutfcher. Staaten ſich em⸗ 


parhoben, befto mehr wurde es auch: füs Sachſen Pflicht, ſich 
nicht darin überflägeln zu laſſen und feinen alten Ruhm zu 
behaupten. Und der wird hoffentlich behauptet werden; wes 

nigſtens waͤre es Friedrich Auguſts Schuld nicht geweſen, der 
wie fruͤher in beſſern Jahren ſo auch noch im letzten ſchweren 
Jahrzwoͤlft ſeiner Regierung gerade dieſen Theil der Cultur 
nie aus den Augen verlor. Hat man dem ſaͤchſiſchen Schul⸗ 
weſen Einſeitigkeit vorgeworfen, fo ſtand ed immer noch auf 
ve Bingen ob eiczotlopadiſche Breite oder die Dieſe bes mal- 


1) Über die Hinderniffe des Buchhandels und über beffen neuere 
Lage überhaupt hat Fr. Perthes aus Hamburg in einem gehältreichen 
“Auffoge: Über den deutfchen Buchhandel und die Auffern Verhaͤltniſſe der 
deutſchen Literatur in Poͤlitz trefflichen Jahrbuͤchern für Gefchichte und 
Politik. 1829 Januar. &. 29-57 ein gewichtiges Wort geſprochen. Zu 
den ©. 38 aufgezählten Hinderniſſen bürften. and) noch bie Leihbibliothe⸗ 
fen und efevereine hinzugezählt werden. Der Verfafler ftellt Geite 42 
den merkwürdigen Satz auf, daß der geſammte wiſſenſchaftliche Verlag 
deutſcher Literatur, der ſeit 1800 gedruckt iſt, in Eine Summe und 
Abrechnung gebracht, Capital verluſt gebe, 
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tum nomzaulta vorzuziehen ſei. Auch hat man über ber Phi⸗ 
lologie das andere Willen im neuerer Zeit weniger vernachläfs 
fig. Das Volksſchulweſen blieb nicht zuruͤk. Manche neue 
Schulwohnung oder wenigftend Schulftube wurde gebaut; 
Durch Claſſenabtheilung der Schulkinder, durch geſchaͤrfte Ver 
ordnung Über Viſitation von Seiten der Superintendenten und 
Infpectoren (befonders wegen der Schulverfäumniffe), durch 
beſſere Beſoldung der Lehrer, vor Allem durch beſſere Lehrer 
ſelbſt wurde erfolgreich eingegriffen. Zu den vorhandenen 
Schullehrerſeminarien kam 1817: noch ein neues zu Bubiffin 
für 12 proteſtantiſche und 5 Fatholifche Zäglinge Dem dres⸗ 
dener ſuchte man den Verluſt des auch vom Könige:rühmlid ‘ 
‚ausgezeichneten und feiner Aufgabe vollkommen gewachfenen 
Dinter moͤglichſt zu erſetzen. Aus der Zahl der fogenannten 
drei Landesſchulen Sachfens war die berühmtefle- und größte, 
war Schulpforte herausgeſchieden. Deftomehr wurde nun von: 
dem Könige und den Ständen auf die beiven andern großen 
Schulen zu Meiffen und zu Grimma gewendet, ‘befonderö- 
legtere zum Theil mit neuen Lehrern, "einem neuen Unterrichts⸗ 
plane und mit neuen Schulgebäuben verfeben, wenngleich. 
Friedrich Auguft die Einweihung derfelben 1828 nicht erlebte. 
Die gelehrten Schulen zu Freiberg, Zwickau, Chemnig, Plauen,’ 
Schneeberg erhielten: ftändifche Unterflüßungen. Auch neue 
Schulen entflanden in dem Tatholifchen Gymnaſium zu Dres⸗ 
ben, in der dortigen Friedrich Auguſts Schule, in: dem durch 
bie gewiffenhafte Nachzahlung -einer alten Schuldpoſt von: 
100,000 Guͤlden, welche. Rudolf Vitzthum von Apolda ſeit 
1638 an den damaligen Kurfürften zu fodern hatte, erſt un⸗ 
ter Friedrich Auguſt verwirktichten vigthumfchen Geſchlechts⸗ 
gumnaflum *). Leipzigs gelehrte- Schulen blieben nicht zuruͤck 


1) Schägbare Nachrichten über die Geſchichte diefer Stiftung in’ 
Poͤlitz Friedrich Auguſt II, 352—357. Die urſpruͤngliche Stiftung lau⸗ 
* auf 12 junge Adelige, zunaͤchſt aus dem Geſchlechte ſelbſt, und auf 

6 buͤrgerliche Knaben, die als deren Famuli mit verpflegt und unterrich⸗ 
tet werden ſollten. Dieſe Benennung hat man in das paſſendere Con⸗ 
tubernalen umgeſchaffen und die ganze Anſtalt mit dem blochmannſchen 
Inſtitute in Dresden zweckmaͤßig verbunden. Man hat vielleicht nicht 
mit unrecht geklagt, daß der Geiſt der Ariſtokratie, beguͤnſtigt ſchon 
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fo wenig als bad leipgiger Balls und Vuͤrger⸗Schulweſen. 
Eines Inſtitutes wie der ſchoͤnen Buͤrgerſchule, deren großar⸗ 
tiger Bau jetzt vollendet wurde, erfreuete ſich ſelbſt Dress 
ben nicht. 

‘. Die gandesuniverfität Leipzig (Wittenberg war 
mit ‚Halle: vereinigt worden) erhielt, wenngleich die Zahl ber 
Studirenden feit der Thrilung bed Landes merflih abnahm, 
manchen Beweis landesherrlichen und fländifcken Wohlwol⸗ 
lens, indem theild mehrere der biäherigen. 80 Lehrer, beſon⸗ 
ders auch die Privatdocenten und auflerorbentlichen. Rehrer, um 
fie der Hochſchule zu erhalten, befjer befoldet wurde, theils 
aus Kiel, Breflau neue tüchtige Männer für Gefchiehte, Phys 
fit und roͤmiſches Recht berufen wurden, cheils die Univarfi- 
tätöbisliothel durch Ankauf oher Schenkung herrliche Bereiche 
sungen erhielt, theils einige Univerfitaͤtsgebaͤude bush Vor⸗ 
wvuſſe und Verwilligungen zweckmaͤßig erneuert werben konn⸗ 

ten. Die Verppaltung der verſchiedenen Univerſitaͤtefonds ging 
* den Haͤnden der damit beauftragten Profeſſoren in die 
eines Reutmeiſters uͤber. Die Geſetze für die, Studirenden 
wurden 1822 verbeſſert, es wurde auſſer dem Convicte und 
dem hohenthalſchen Freitiſch durch Die Thaͤtigkeit des auch fonſt 
um. Leipzig mehrfach verdienten Wagedirectors Goͤt, eines 
Nuͤrnbergers, dem auch die Somtagsſchule für Handwerker 
ihr Entſtehen verdankt, noc eine neue unentgeltliche Speiſe⸗ 
anſtalt für die Studenten gegründet. Eine große Umformung 
ber -Derfaffung, mit Abichaffung des Nationälmefens, mit 
Veränderung der Rectorwahl aus den Facultäten (warum nicht 
lieber aus dem Senate?), der Einführung eines Senated, Ber 
waltungsansichuffes und bleibenden Univerfitätärichterd wurde 
zwar unter Friedrich Auguſt noch entworfen, aber unter feis 
nem Nachfolger erſt volführt. Nur das war eine unerfreus 
liche, doch durch die Zeit gebotene Verdnderung, daß auch in 
Leipzig in Folge der im Auguft 1819 zu Karläbad gefaflten 


durch bie großen Privilegien des Adels, durch folche Inſtitute, ſelbſt 
durch das Tadettenhaus nur noch mehr eingeimpft werde. Doch darf 
auch nicht zu hemerken unterlaſſen werden, daß ſich Sachſen gluͤcklicher⸗ 
weiſe eines hochgebilbeten Adels erfreut, wie ihn nicht alle Staaten 
aufweiſen koͤnnen. 
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und zu Branffurt am 20. September befannt gemachten Bes 
ſchluͤſſe (auch eim-Färhfilcher Geſandte war in Böhmen gegen: 
wärtig gewefen) ein aufjevordentlichen landesherrlicher Bevoll⸗ 
möctigter (die auf einander folgenden drei Oberhofsichter 
von Rakel, von Geröborf und feit 1824. von Ende) angeſtellt 
wurde, mit dem Auftrage, Uber bie firengfle Vollziehung ber 
beſtehenden Gefetze und Diſciplinarvorſchriften zu wuchen, den 
Geiſt der academiſchen Lehrer in ihren Vorträgen zu beobach⸗ 
ten, doch ohne in das Wiffenfchaftliche und in bie Eehrme⸗ 
thode ſich unmittelbar einzumifchen ). 

Die Bergakademie zu Aeiberg erlitt zwar durch 
Werners Tod (30. Aug. 1817) einen hoͤchſt ſchmerzlichen Vers 
luſt (die Engländer ‚gründeten ihm zu Ehren ſogar eine Wen 
nerian society), allein fie erhielt im Bergrath Mooß einen 


neuen berühmten Lehrer und genoß auch manche auſſerordent⸗ 


liche Unterflügung.: Zu biefen Anftalten kam nun im Jahre 
1815 .eine ſehr wichtige in der medicinifhschirusgifchen 
Akademie in Dresden hinzu. Bwar- hatte fie proviſoriſch ſchon 
unter dem fremden Gouvernement 1814 an der Gtelle des als 
ten 1813 eingegangenen Collegium medico-chirurgicum von 
1748 ‚begonnen, doc wurde fie erſt jebt dotirt, neu. geflaltet, 
erweitert und. vervolllommnet, Das vormalige kurlaͤndiſche 
Palais und mehrere andere Gebäude wurden ihr angewieſenz 
unter der Direction des aus Wittenberg berufenen Hofraths 
und Ritters Seiler neun Profefforen, und einige Hülfölchrer 
angeftelt und ihnen die Bildung guter Wundärzte und Xryte 
für das platte Land zur Aufgabe gelegt. Die Zahl der Zoͤg⸗ 
linge flieg bald auf 150 — 160, und ber jährliche Etat auf 
10,000 Rthlr. Mit diefem Inflitute waren bereits vom. Go 
vernement drei Kliniken und eine Entbindungsanflalt verbuns 
den worden; jest kamen noch ein botaniſcher Garten, eine 
Bibliothel und eine große Anzahl Sammlungen hinzu. Auf 
ferdbem wurde auch noch ber Arena mit 40 — 0 


1) Wie IR eine Umgefaltung einer Univerftätsverfffung und 
Verwaltung fei, zeigte Krug in einem Auffage: Entwurf zur Wieder⸗ 


geburt ber Univerfität Leipzig zc. in Pol ie Jahrbuͤchern März 1829. 
©. 225—260, 


4 
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Zoͤglingen, die bamit- verbunden war, ein eigened Gebaͤude 
erfauft und eingerichtet: Die Akademie fland unter ber Lan 
besregierung, es blieb ihr aber das Berathungsrecht in mebi- 
tinifchen Gegenfländen, fowie ihr auch die Prüfung der aus⸗ 
wärts. promovirten Inte, Wundärzte, Apotheker, Geburtshel⸗ 
fer und Hebammen im ganzen Lande, mit Ausnahme des 
leipziger Kreifes, übertragen wurde :). Auch bad bewährte 
flemmingfche Blindeninftitut in Dresden wurde durch Tönig- 
liche und: fländifche Unterfügung in eine öffentliche Anftalt 
verwandelt. 

Auch fehlte ed in Sachſen, das ſeine eifrige Thaͤtigkeit 
für Wiſſenſchaft noch inimer beurkundete, nicht an Privatver: 
einigungen zu wiflenfchaftlichen Sweden. So entftand in Dress 
ben 1816 durch Werner und Bloͤde ein mineralogifcher Ver: 
‚ einz eine Geſellſchaft ÄArzte verband fich zur wiffenfchaftlichen 
Behandlung der Augenkrankheiten, fpäter (1828) entſtand ein 
Botanischer. Verein unter dem Ramen Flora; im September 
4822 wurde zu Leipzig bie erſte Verſammlung deutſcher Na⸗ 
turforſcher und Arzte und einige Jahre ſpaͤter noch zahlreicher 
zu Dresden gehalten. So gab es auch Verſammlungen ho⸗ 
möopathifcher Arzte an Hahnemanns Geburtötage, und der leb⸗ 
bafte Streit zwifchen diefer neuen Heilmethode und der Allo⸗ 
pathie war gewiß nicht wenig lehrreich für Pathologie, Nofo: 
Iogie und Therapeutit überhaupt. Bald fingen bie leipziger 
Apotheken an allopathiſch zu biöpenfiren. Cine merkwuͤrdige 
Anſtalt entfland in Dresden durch den Dr. und Ritter Struve, 
beni e8 gelungen war Fünftliches karlsbader und andere Heil: 
waſſer chemiſch nachzubilben und eine von Hunderten befuchte 
Trinkanſtalt in einer Vorſtadt Dresdens, bie bald in Leipzig, 
Beriin, Hamburg ihre Filiale hatte, zu errichten. Einige 
Zahre ſpaͤter entflanden auch Dampfbäder in Dresden. Im 
Leipzig entſtand 1818 eine naturforſchende Geſellſchaft und 
1824 ein Verein für ſaͤchſiſche Alterthuͤmer, der 1827 mit der 
alten 1697 gegründeten beutfchen Gefellfchaft zur Erforſchung 
baterländifihe Sprache und ZAlterthümer verbunden wurbe. 


Y Poͤlitz Friedrich Auguſt n, 849 ff. und die dort angeführten 
Schriften, die mir unzugaͤnglich waren. 
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Ein ‚ähnlicher Verein entſtand in Dresden 1825, an beffen 
Spige als Präfidenten und Bicepräfidenten bie koͤniglichen 
Prinzen Friedrich Auguft und Johann, und als Secretair der 
Durch fein großes. bibliographifches Werk: berühmte Hofraih 
und. Oberbibliothefar Ebert flandenz; 150 Diplome wurden 
ausgetheilt. Mehrere andere gelehrte Vereine mögen garnicht 
zur Kenntniß des Auslanded gekommen fein. In den Um⸗ 
fang der Univerfitätswifienfchaften wurde fogar mehr ald fonfl 
Politik, Statiſtik, Finanzwiſſenſchaft, Ökonomie, Pädagogik, 
Geographie, Diplomatie, Aftronomie ‚gezogen. Selbſt die 
Hieroglyphik fand an Seyffarth, die Handfchriftenfunde ar 
Ebert. ihre Bearbeiter. Junge ſaͤchſiſche Profefforen durchwuͤhl⸗ 
ten felbft die Bibliothefen von Spanien und Italien. fiber 
Archäologie und Kunſtmythologie hielt Hofrath und Ritter 
Böttiger in Dresden (der in gefährlicherer Zelt ſelbſt vor einem 
Serra und Bourgoing Über Tacitus gelefen) in ben Antiken⸗ 
fälen unentgeltliche ‚und viel befuchte Vorlefungen. Immer 
aber war es die Philologie, welche noch in Sachſen mit Bors 
Liebe‘ gepflegt wurde, und auffer einem Bed, Hermann und 
Schäfer werben ald Männer, die theild Sachfen angehöret 
haben theild noch angehören, ein Baumgarten-Crufius, Bor⸗ 
nemann, die Dinndorfe, Friedemann, Zrotfcher, Goͤrenz, 
Algen, Kießling,- König, Krehl, Lindemann, Lobeck, Nobbe, 
Roſt, Siebelis, Stalbaum, Sturz, Voigtländer, Weihett, 
Wagner u. A. mit Achtung genannt '). 

Auch die Künfte: entbehrten in Sachſen ihrer Tempel 
und Priefler noch nicht; ja Dresden namentlich konnte ſich 
eine Zeit lang in dieſer Hinficht kuͤhn mit allen Städten Deutſch⸗ 
lands meſſen. Noch beftand trotz bed getheilten Landes: die 


Akademie der bildenden Künfte und mit einem nur um 1800 


Rthlr. verminderten Etat (14,200). Einzelne Profefforen und 
Lchrer derfelben wurden noch beffer beſoldet, junge talentvolle 
Kuͤnſtler erhielten Reiſeſtipendien nach Italien, wo der ſaͤchfiſche 


1) Es verſteht ſich, daß ſolche Namenverzeichniſſe im Austande 
verfaſſt nur luͤckenhaft ſein koͤnnen. Es zuͤrne alſo Niemand, der ſich 
nicht genannt faͤnde. Mehrere Verſtorbene, wie Spohn Beier ⁊xc. ſi ind 
in einem fruͤhern Culturabſchnitt genannt. 


—2 


/ 


620 Bud IIL Abtheilung I Drittes Hauptſtück. 


Kömftier, Ritter Franz Graſſi, ihre Studien leitete. Die jaͤhr⸗ 
lihe Kunſtausſtellung' zeigte fo manche teeffliche Arbeit von 
cinem Matthaͤi, Vogel, Hartmann, Roͤßler, Pochmann, Dahl 


Maͤke, Friedrich, Retſch, Rentſch, Krüger, Faber, Klengel, 
Arnold, Tettelbach, Baumann u. A. Im Jahre 1818 wurde 





eine · Bauſchule mit der Akademie verbunden, die den Vater 


lande tüchtige Architekten und Baugewerke beranziehen ſollte. 
Eine Induſtrieſchule beſtand ſchon fruͤher als zur Akademie 


gehoͤrig, nur leider noch kein eigentliches polytechniſches Inſti⸗ 


tut. Fuͤr die Bauſchule wurde die Modellſammlung des Bau⸗ 


director Dauthe in Leipzig angekauft. Die Bibliothek, das 
Müsgeobinet (vermehrt durch Baumgartens für 5000 Rthlr. 
erfaufte Sammlung fächfifcher Goldmünzen), faft alle Samm: 


kungen und Mufeen befamen reihen Zumachd. Für die Kunſt⸗ 


eladewieen. in Dreöben und Leipjig werben jährlih 21,442 
Rihlr., für eine teehnifche Bildungsanflalt 870 Rthlr., für die 


öffentlichen Sammlungen zu Dreöden 16,219 Rthlr./ verwens 


det. Bei einer ſolchen Menge von Kimftleen und Kunſtfreun⸗ 


ben, wie fie Dresden in ſich ſchloß, bildete fich, angeregt Durch 
Albrecht Duͤrers Säcularfeier in Nürnberg, die auch in Dres 
den begangen wurbe, ein fächfifcher Kunftverein „zur Befoͤr⸗ 
derung der bildenden Künfte und zur Belebung des Antheils 
an benfelben‘ buch Ankauf und Verloofung von Kunftwerken 
lebender fächfifcher Künftler und durch Veranftaltung von Kunſt⸗ 
fhauen. Sehr glüdliche Reflaurationen nahmen zwei italie- 
niſche Kuͤnſtler „Palmarolli, nach vorhergegangenen Proben 
mit einigen Hauptgemaͤlden der Gallerie ſeit 1826 vor. 

Die muſi ikaliſche Copelle mit einem Aufwande von 544,000 
Mihlr. war noch immer eine der Hauptzierden Dresdens. Ohne 
. einzelner Künftler zu gebenten, mag Morlachi und befonders 
Maria dv. Weber angeführt werden, unter deffen Comwofitio: 
nen der Freiſchuͤtz eine europäifche Celebritaͤt erhielt. Italie⸗ 


nifche und deutfche Oper und Theater (mit der Gapelle zugleich ' 


unter eine Generaldirection geftellt) Fofteten auch noch jährlich 
52,500 Rthlr.1); wenn bies für das kleine Land ſehr viel 


4) Merkwuͤrdig iſt, wie die Zahl der Inſtitute und die Beiträge 
dafür feit 1801 ſich dermehrten. Fuͤr die damaligen zahlte Friedrich 


Sachſen ſeit dem wiener Seleben, 1815-1827. 621 


erſchien, fo gewährten fie nicht nur einen hohen und Biden: 
den Kunftgenuß, ſondern zogen auch ſehr viele und reiche 
Fremde herbei. Diefe Künftier erhielten aber‘ auch eine wärs 
Digere Stellung im Staate, indem fie wie alle andere Staats⸗ 
Diener befolbet und im Alter penſionirt wurden. ' Leipzig ere 
freuete fih einer unter ber Direction des viele Opfer bringen: 


den Hofraths Kuͤſtner gleichfalls trefflichen Bühne, deren Gaffe 


im Durchfchnitt jährlich 68,000 Rthlr. einnahm, ſowie and 
bier die Concerte, Kirchenmuſiken, die Zeichnungsakademie, 
die Gemäldeausftellungen mehrerer. reichen Kunflfammler noch 
immer den Kunſtſinnigen erfreueten. 

Aber was auch Leipzig durch feinen Handel (für welchen 
auch Handelsſchulen errichtet wurden), durch feine Univerfität 
und deren zahlreiche Inflitute, fein Zaubflummeninftitut, feine 
Sternwarte, griechifhe Capelle, feine Lebens =. und Feuer 
DVerficherungsanflalten x. vor Dresden -voraushatte, immer 
blieb doch Dresden durch Natur und Kunft Sachfens 'und 
vielleicht auch Deutfchlands freundlichfle Stadt. Durch Ab⸗ 
tragung der ehemaligen Wälle wurde es mit Hülfe einer Ber 
fhönerungscommiffion durch freundliche Gärten, Alleen und 
Straßen mit feinen Vorftädten in Verbindung geſetzt; es vers 
geößerte fich ungemein, indem in einem Jahre gegen taufend 
neue Logis entflanden. Selbft auf die näheren und entfern- 
teren Umgebungen wurde Sorgfalt gewendet, und der beſuch⸗ 
teſte Punct der ſaͤchſiſchen Schweiz, die Baſtei, mit einem 
ſtattlichen Gebäude zur Aufnahme der Fremden verfehen: 
Welche fhönen Luflorte boten der große Garten und Findla⸗ 
ters Weinberg dar, und in der Stadt ſelbſt die bruͤhlſche Ter⸗ 
raffe mit ihrem Belvedere! Welches Zufammenleben und. Wirs 
ten für Gefelligkeit, für wohlthätige und fromme- Zwede, für 
wiffenfchaftlichen und für Kunſt-Genuß! Bibel⸗, Miſlons⸗ 


Auguſt zum Theil aus der Hofcaffe 172,771 Kthlr., und 80 Jahre nad 
her, nach) getheiltem Lande, Eofteten die Inftitute den koͤniglichen Caſſen 
299,554 Rthlr., ſ. Beilage P. zu Politz Friedrich Auguft II." Was 
der Verfaffer über Dresden ſagt, ſagt er dus dem Standpuncte eines 
öfters dort anwefenden Fremden, da Dresden nie feine Heimath war. 


Da andere Fremde Ähnliches gefagt, wird ihn wohl Niemand einer 
unhiſtoriſchen Vorliebe bezuͤchtigen. 0 


x 
\ 
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Mohlthaͤtigkeits⸗Vereine (unter andern bie Sefellichaft für Rath 
und That, welche für 300 Kinder eine Sreifchule fliftete und 
auch die von der koͤniglichen Familie zu Bleineren Spenden 
beſtimmten Summen verwaltete), die Sing - und Kunſt⸗Ver⸗ 
eine, die mineralogifchen, botanifchen, hiftorifchen und oͤkono⸗ 
miſchen Geſellſchaften, ein Sriechenverein (der in den Jahren 
 4826—27 über 13,000 Rthlr. zufammenbrachte), eine große 
. amd. drei Sohannidlogen (non denen das anfehnliche Freimau⸗ 
serinftitut erhalten wurbe), bie. Kunſtakademie, die große chi: 
zusgifchsmebicinifche Anflalt, eine Menge Inftitute für Arme, 
Kranke, Blinde, 82 Schulen, darunter. 6 Eatholifche, Geftifte 
und Penfionsanftalten mit 381 Lehrer und Lehrerinnen und 
7709 Schülern (1829), und nun die herrlichen Föniglichen 
Inſtitute, Sammlungen und Mufeen für Kunft und Wiſſen! 
In der That, Dresden fland, wenn auch nicht mehr in dem 
blendenden Schimmer der alten polnifch-augufteifchen Zeit, doch 
in dem mildern Glanze einer durch edlere Gefelligkfeit, durch 
Kunſt, Natur und Wiffen ausgezeichneten Hauptſtadt eines 
politifch Bleinen, aber durch inneres Leben großen Staates da. 


In diefer Stadt, abwechfelnd mit dem fchönen Sommer: 
ſchloſſe Pilnig *), überlebte Friedrich Auguft die Kataſtrophen 
von 1813—15 nod 12 Jahre. Für diefen Abend feineö Le⸗ 
bens waren ihm noch manche Leiden (und auch des Landes 
Leiden war das feinige), aber doch noch mehr der. Freuden 
(und feine Freuden theilte dafür auch das Land) vorbehalten. 
Zu ben erflern gehörte befonderd die große Noth, welche 

1816 und 1817 Sachſen und befonderd mehrere noch vom 
‚Kriege her und durch Gewerböftodung leidende Kreife (vie 
das Erzgebirge und das Vogtland) durch Miswachs und große 


1) Ein Brand am 1. Mai 1818 zerſtoͤrte einen Theil des alten 
Schloffes zu Pillnig (1616). Zum ſchoͤnern Wieberaufbau verehrten bie 
Staͤnde dem Könige nicht aus dem Gteuerfonds, fondern. durch Sub⸗ 
feriptionen 50,000 Kthir. zur. Wiederherftellung (ſ. Friedrich Auguft und 
feine SOjährige Regierung von *r. ©. 53). , 


= 


Sashfen felt dem wiener Frieben, 1815-1827. 623 


Zheuerung traf. Zeigte fich hier ber Wohlthätigleitäftun. der 
Sachfen in dem fchönften Lichte (durch Hülfspereine, Arbeits 
und Bad-Anftalten), und fland vor Allen Friedrich Auguft durch 
Geſchenke und Vorfchüffe in wahrhaft landesvaͤterlichem Lichte 
da (man berechnete diefelben auf 200,000 Rthlr.), fo kamen 
fogar aus Hamburg, Schlefien, auch von ben fächfifchen Trup⸗ 
pen in Frankreich Unterflügungsfummen an. Gelbft der bie 
dere Bergmann im abgetretenen Mandfeldifchen gedachte der 
alten fächfifchen Brüder mit frommem Sinn und milder Hand. 
Sur mehr ald 100,000 Rthlr. wurde Getreide in den Oſtſee⸗ 
bäfen angelauft und vertheilt '). 

Auch mehrere Todesfälle der Tanten des Königs, der 
Prinzeffinnen Amalie Elifabeth und Kunigunde, und des alten 
Oheims, des Herzogs Albrecht zu Wien, dann ber Schmefler 
Sriedrich Augufts, Maria Anna, auch feines Schwagess, des 
Königs Maximilian von Baiern, beſonders aber der: fchnelle 
feines zweiten Neffen, des Prinzen Clemens (4. Ian. 1822 zu 
Piſa) verurfachten nicht bloß Hof» fondern auch herzliche Fa⸗ 
milien⸗Trauer. Dennoch wurde es nicht viel einfamer am 
Hofe; denn wenn auch zwei Eönigliche Richten 1817 und 1820 
fi mit dem Großherzoge und Erbgroßherzoge von Zofcana 
vermählten und fo das fächfifche mit dem wirklichen Florenz 
vertaufchten, wenn eine andere 1819 die fpanifche Koͤnigskrone 
mit Ferdinand VII. theilte, fo führten dagegen die Töniglichen 
Neffen Friedrich Auguft 1819 die Erzherzogin Karoline von 
Öfterreich, und Prinz Johann 1822 die Prinzeffin Amalie 
Augufte von Baiern, und felbft des Königs Bruder Marimis 
lian 1825 die Prinzeffin Marie Louife Charlotte von Lucca als 
Gemahlinnen dem Oheim und Bruder entgegen. Nur eine 


1) Bredow und Benturini 1817. 8238, 1818 852 sieht. als 
Totale der vertheilten Summen und Vorſchuͤſſe nach der am 1. Dec. 1817 
vorgelegten Hauptüberficht 239,630 Rthlr. an Gefchenten, 210,708 Rthlr. 
an Vorfchüffen an. Vergl. auch Herings Hochland I, 551, wo bie 
Verdienfte des Kreishauptmanns von Fiſcher und ber Amtöhauptleute 
von Ende und Biedermann und bed chemniger Fabrikherrn Becker hers 
vorgehoben find. Der Triumph alles Aders und Garten⸗Baues würbe 
fein, die Hungersnoth wenn e nicht unmöglich, doch werigſtens hoͤchſt 
ſelten zu machen. 


7 
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Freude wurde dem Koͤnige, doch nicht dem Volke verſagt: 
denn bie Geburt bes praͤſumtiven Landeserben, des Prinzen 
Abrecht, erlebte er nicht meht '). 
| Wohl aber erlebte Friedrich Auguft zwei Zubilden, Die 
ſchon einzeln felten, beide zufammen aber noch feinem fächfis 
ſchen Fuͤrſten diefer‘ Linie zu erleben verftattet waren, das feis 
ned Regierungsantrittö und das feiner Vermählung. Nur das 
erfte diefer Feſte, vom 15. Sept. 1818 auf den folgenden 
Sonntag (20.) verlegt, wurbe von dem ganzen Lande auch 
kirchlich begangen. Umfonft erbaten fich aber die Stände wies 
derholt vom Könige die Erlaubniß, ihm auf dem großen Plage 
vor dem Auguftleum (iapanifchem Palatd) aus pirnaiſchem 
Sandſteine einen Obeliſken errichten zu dürfen; der König 
kehnte es ab, weil ſolche Denkmäler nicht dem Lebenden ge: 
bährten; „das fchönfte Denkmal finde er in der Zufriedenheit 
feiner Untertbanen über die lange Dauer feiner Regierung". 
Während ber König vom mehreren fremden Höfen Gluͤckwin⸗ 
ſche erhielt, die meiflan andern fächfiichen Kürften fie ihm ſelbſt 
brachten, Deputationen allee Stände (felbfl die Studirenden 
blieben nicht aus) ihm naheten, fuchten viele Städte und Ge 
membden biefen Tag burch bleibende Stiftungen, wie bie 
Friedrich Auguſts Schule zu Dresden, Schulgebäude, Arbeits: 
and ArmensHäufer x. zu verherrlichen. Selbſt Gefellfchaften 
zu gelehrten ober wohlthätigen Zweden wurden an biefem 
Zage gefliftet. Damit indeß auch das Te Saxa loquuntur 
nicht ganz fehle, wurde auf dem hohen Keulenberge, der von 
da an Auguſtusberg genannt werden ſollte, zwiſchen Sachſen 
und ber Laufitz ein Obeliſk von Granit errichtet und vom Hof: 
rath Böttiger mit feierlicher Rede eingeweiht. Da regte ſich 
"auch bei vielen Neupreuffen das alte Sachſenherz: Zaufende 
kamen, ungehindert von ihrer hochfinnigen Regierung, Xheil 
zu nehmen. Auch die Henneberger gedachten in Friedrich 
Auguſt ihres alten gefuͤrſteten Grafen, und die neupreuſſiſche 


1) Prinz Albrecht war ein Sohn des Prinzen Johann (eine Toch⸗ 
ter, Marie Auguſte Friderike, war ſchon den 22. Jan. 1827 geboren), 
des dritten Neffen des Königs und’ dritten Sohns des Herzog Maximi⸗ 
ion, deſſen erfte Gemahlin eine Prinzeffin von Parma war. 
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Stadt Suhl fenbete in einem ſchoͤnen Stahlkaͤſtchen einen vers 
goldeten Becher mit einem wahrhaft rührenden Gedichte *). 
Noch wenig Monate vor feinem Zode, 12. Nov. 1826, fah 
er auch durch feine Vermittelung und duch die Bemühungen 
des geheimen Raths v. Minkwitz und des Hofraths Ritter Schaar⸗ 
ſchmidt den ſchwierigen erneſtiniſchen Erbfolgeſtreit uͤber das 
Herzogthum Gotha und Altenburg glücklich geſchlichtet und 
den allgemein verehrten gothaifchen Miniſter Freiheren v. Eins 
denan für den koͤniglichen Dienſt, vorerft als Bundestagsge⸗ 
ſandten, gewonnen. 

Das hoͤchſt regelmaͤßig eingetheilte Leben des Koͤnigs trug 
gewiß zu ſeiner Geſundheit bei. Regierungsgeſchaͤfte, An⸗ 
dacht, Tafel, Selbſtſtudium, Erholung durch Muſik, Botanik, 
Spatziergang, Theater, Jagd, Alles hatte feine Stunde oder 
feinen Tag, und weil Alles feine Zeit hatte, fand er auch zu 
Allem Zeit. Bis in's hohe Alter war er einer der kuͤhnſten 
Parforcejäger und Reiter. Ein firengspünctliche Geremoniel 
war gleichfalls fur ihn und Hof und Land höchfl zeiterfparend. 
Eine Prinzeffin muffte warten, als der zum König befcies 
dene Bibliothekar fchon angemeldet war; die eigene Gemahlin 
und Zochter, fagt man, mufften fich anmelden laſſen. Das 
fiel nicht auf, weil es feit der nicht ganz vergeffenen polnis 
fhen Königszeit fo Brauch geweien. Ein Befucd des Königs 
bei feinem ehemaligen Lehrer, dem kranken Minifter Gutſchmidt, 
war Gegenftand langer Unterhandlung, bis endlich Marcolini 
dafür entſchied Nenne man ed immerhin aus einem andern 
als dem Hofflandpuncte Schwäche, fie tritt hinter fo großen 


1) Herrmann Friedrich Auguft Seite 119. Politz II, 372 ff. 
Die Beſchreibung biefes Beftes von Engelhardt, Dresden 1818—20, 
füut 3 Bände. Die legte Strophe des fuhlaer Gebichts lautet: 
„Drum nimm ste bulbreich auf die freie Spende, 
Zwar werthlos aber heil’gen Sinnes voll; 
Nimm hin den Kelch, ber innig bis an's Ende 
Und drüben noch an Did) uns fetten foll. 
Und ſei's, daß ird'ſche Mächte ſchwinden ober werben, 
Ein unvergänglicy Reich ift immer Dein: 
Das ſchoͤne Reich der guten Menfchen bleibt auf Erben, 
Dort wirft Du ewig, ewig / König fein.“ 
Böttiger Geſch. Sachſens II. 40 
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Eigenſchaften gem zurüdi; man wuſſte aus taufend Zügen, 
'wie warm bush diefe Formen hindurch fein Herz für feine 
Unterthanen fchlug, und vergönnte ihm gen in feiner Form 
und Weite Sachſens befier Monarch zu fein ?). - 

Nach kurzer Krankheit wurde Friedrich Auguſt den ‚Sei: 
nigen — und das waren nicht bloß Tochter und Gemahlin, 
Brüder und Verwandte, es waren es 1,400,000! — am 5. Mai 
48237 entriffen. Schon Abends vorher fülten ſich die Kirchen 
mit Betenden, als die zunehmende Gefahr befannter wurde. 
Es war die ungeheuchelte Trauer eined ganzen Landes, und 
ſolches Trauern iſt auch ein ſtummberedtes Zeugniß in der 
Geſchichte. Nach dem Tode manches Fuͤrſten bricht lang ver⸗ 
haltenet Tadel um fo heftiger aus, hier aber konnte auch der 
ſtrengſte Richter zwar einige folgenreiche politiſche Misgriffe 
(und wie Viele in folcher Zeit und Lage hätten fie wohl ver: 
mieden?), einige menſchliche Schwächen entbeden, aber Nichts 
was das ehrwuͤrdige Bild eined milden und gerechten Kürften, 
eines frommen und wahrhaft edeln Menfchen trüben koͤnnte. 
Erinnert man ſich, wie ſeine beiden großen Zeitgenoſſen, Fried⸗ 
rich IL von Preuſſen (der ihn den Gerechteſten aller Fuͤrſten 
nannte) und Napoleon (der ihm gerade 6 Jahre im Tod vor⸗ 
ausgegangen), ihn hochgeachtet, und wie Friedrich Auguſt die 
allgemeine Achtung Europas hatte, ſo iſt es erlaubt auch auf 
ihn das Wort des Dichters anzuwenden: 

„Und wer den Beften feiner Zeit genug gethan, 
Der bat gelebt für alle Zeiten ?)! 


1) Diefe Züge nach handfchriftlichen Mittheilungen find freilih in: 
foweit unverbürgt, als bie Mittheilenden aus achtbaren Gründen nicht 
zu nennen find, aber auch nicht ohne Analogie mit andern. 

2), Hoͤchſt intereffant tft, was Herrmann im angeführten Werke 
©. 189 ff. über die Privatthätigkeit und Lebensweife des Fuͤrſten ſagt, 
daß er felbft Muftlen componirte, aber unter fremden Namen aufführen 
ließ; über feine botanifchen Studien zc. Aber ber Verf. hat nicht weits 
läufiger werben wollen; ich habe vielleicht ſchon die legten 12 Jahre für 
den Zweck diefes Werkes zu umfaffendb beſprochen, allein dieſe Schilbes 
rung follte zugleich indirect eine Art Statiſtik Sachſens bis zum Jahre 
1827 geben und war zugleich nothwendig zum Verſtaͤndniß mancher 
Greigniffe des Jahres 1330, obgleich befien Bearbeitung urfpränglich aufs 
ferhalb meines Planes lag. 
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So Sachen in den 58 Jahren von Briebrich Auguſte, 
Regierung! Wie Wenige lebten noch, die den jungen He 
fien den Thron befleigen fahn! Aber Zaufende in und auffer 
Sachſen lebten, welche. nicht geglaubt hätten, daß nach felchem 
Ungluͤck Sachſen fich doch erholen, daß es feine Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit, ſeinen Namen, ſeine Dynaſtie, ſeine Achtung in Europa 
behaupten werde. Das war geſchehen! Was im Innern noch 
zu vollbringen, welche Beduͤrfniſſe noch zu erfuͤllen, welche 
Maͤngel noch abzuſtellen waren — noch lebte der fuͤr jedes 
Gute und Große empfaͤngliche Sinn des Volks und noch der 
alte Stamm der Wettiner und lebte zugleich in drei Genera⸗ 
tionen. Da muß fi Zeit und Kraft für Alles finden! 


Viertes Hauptſtuͤck (als Anhang”). 


Das Koͤnigreich Sachſen in ſeiner neueſten Umgeſtaltung 
unter König Anton I. 1827 1831. (4. Sept.) 


1. Geſchichte Sachſens in feinen Fort: und Rüd: 
fhritten bis zum Jubiläum der augsburgifhen 
Confeffion (5. Mai 1827 bis 25. Jun. 1830). 


(„Staaten haben ihre Krankheiten wie die Menſchen, unb Teine 
find Beiden gewöhnlichen als die, weldhe aus dem Mangel an Bes 
wegung, an gefunber Luft und heiterem Licht entſtehen.N) 

Jaeobs. 


Ein Regentenwechſel iſt immer eine Zeit der Hoffnungen und 
Befuͤrchtungen, die gewoͤhnlich beide nicht in ihrem ganzen 
Umfange in Erfüllung gehen, weil man über die Grenzen des 
Wabrſcheinlichen hinaus gehofft oder gefürchtet bat. So laͤ⸗ 


1) Eine nothwendige Verwahrung wegen dieſet noch keineswegs 
reingeſchichtlichen Anhangs in der Vorrede vor dieſem Bande. 
40* 
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cheite der Befonnene und Unterrichtete über die Bermuthung 
Mancher, daß ber 7ijährige Prinz Anton mit Einwilligung 
feines Bruders Maximilian, wegen des hoben Alters Beider 
und aus Liebe zu feinem älteften Neffen, die Regierung ſo⸗ 
gleich an dieſen übergehen lafien werbe, und lächelte noch 
ungläubiger, wenn Manche jet gleichfam im Sturmſchritte 
die Verwirklichung der Hoffnungen und Wünfche erwarteten, 
die von der vorigen Regierung ber unexledigt geblieben waren. 
König Anton war nicht der Furt, Sachſen 1827 nicht Das 
Sand für jofephinifche Reformen! Auch gebrach es wohl glei 
von vorn herein an zwei Hauptfachen, naͤmlich an der Keunt- 
ni dieſer Wünfche und Erwartungen, welde in ihrem gans 
zen Umfange und in ihrer Begründung wohl nie bis nor den 
Zirften gedrungen waren, und wären fie ed aud, am bem 
Muthe zu einer radicalen Reformation, der in biefen Jahren 
und auch infofern um fo weniger zu erwarten fland, ald Fried⸗ 
rich Auguft feinen Brüdem keinen Antheil an den Regierungs⸗ 
gefchäften überlaffen hatte. Das Alles kann daher durchaus nicht 
als ein Vorwurf ‚für einen gewiß hoͤchſt wohlwollenden Fuͤrſten 
gelten, der auch gleich bei feinem Regierungsantritte feinen 
Miniftern und geheimen Räthen fein volles Zutrauen verfi- 
cherte und unverhohlen bemerklich machte, wie er im Greifen 
alter und fo fpät zum Throne berufen fi) ganz auf ihre Zreue 
verlaffen muͤſſe). So war dem Gabinetöminifter Grafen 
Detlev v. Einfiedel fein Einfluß und feine Wirkſamkeit wie 
in den Tagen Friedrich Auguſts gefichert, aber auch ein Wach⸗ 
fen beider mehr als wahrfcheinlih, was für Jeden der tief 
eingreifende Veraͤnderungen wünfchte, nicht gleich erfreus 
lich war. | 

Trotz dem verlannte Niemand den guten Willen bed neuen 
Herm, feine Herablaffung und Güte, feine fromme Redlich⸗ 
Zeit; und die Hulbigungen, die er am 8. October zu Dreöbden, 
am 10. zu Freiberg, am 13. zu Plauen, am 20. zu Bubifs 
fin, am 24. zu Leipzig perfönlic annahm, waren in ihren 


1) Beilage 132. zur (augsburger) allgemeinen Zeitung zum 12. Mai 
1827, einer wichtigen Duelle für die neuefte Zeit, bie für pragmatifche 
und ſtets verbürgte Darftellung noch nicht veif fein Tann. | 


_ 
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Fefllichkeiten und Triumphbogen, Aufzuͤgen und Zluminatlo⸗ 
nen, Paraden und Ausſtellungen kein erheuchelter und aufge⸗ 
ſchminkter Jubel. War er doch ein Wettiner, ein Bruder des 
gerechten Friedrich Auguſt, an welchen fich 5Sjährige frohe, 
Die lebende Generation faft zweimal überfchreitende Erinne⸗ 
rungen Tnüpften '). 
Auch war eine feiner euflen Regentenbandlungen ein. Ge 
Then?! von wenigftend einer Million, welches er dem Volle 
machte, inbem er allen Vaſallen, Städten und Bauern, berem 
Eigenthum koͤnigliches Lehen war, ben Betrag der bei jebem 
- Megentenwechfel uͤblichen Lehensniuthung erließ ?). Eine zweite 
fegenöreihe Maßregel war ber Befehl, daß Alles in ben koͤ⸗ 
niglichen Forſten wieder bis zum Überfluß gehegte Schwarz 
wild niebergefchoffen, das Rothwild bedeutend vermindert und 
in wohlverwahrten Gehegen eingefchlofien werben ſollte. So 
wurde im Jagdetat Bebeutendes erfpart und der arme Land⸗ 
mann feiner ſchwer befchodten Felder wieder etwas froher. 
Die übliche Religiondverficherung erfolgte; der Gefchäftägang, 
felbft der abwechfelnde Aufenthalt des Hofes zu Dresden und 
zu. Pillnitz blieb derfelbez der Bifchof Mauermann, der Beicht⸗ 
‚vater der Einiglichen Neffen Friedrich Auguft und Johann, 
wurbe als Vicarius apostolicus beftätigt. Es war bald auds 
gefprochene Marime, daß Alles wie unter. ber Regierung 
Friedrich Auguſts bleiben folle, und das entfprach allerdings 
den Wünfchen Mancher, die in ihrer höhern von ber Noth 
nicht fo erreichten Stellung im Staate fi in der freundlichen 
Gewohnheit folched Dafeind nur ungern flören. lieffen.' Und 
doch fühlten es Hunderttaufende, daß Alles nicht fo bleiben 
tönne, daß Vieles anders werben müffe, und wandten ihre 
Blide gern den jüngern Prinzen ald Zrägern großer. Namen 
und VBürgen einer vielumgeftaftenden Zukunft zus Beide hoch: 
gebildet durch Wiffenfchaft, frühzeitig geuͤbt in ben. Gefchäften, 


1) Eine in mehr als einer Hinficht intereffante Beſchreibimg diefer 
Hulbigungsfcenen ebendaf. 1827. Beibl. 293., 294., 300., 301., 306,, 
807., 317., 818. 

2) Ebendaf. 1827. 310, &. 1289, die wird biefer Rachlaß auf 
14 Million geſchaͤtzt. 


\ 
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vertsauter mit den Weblrfnifien der Unteribanen, denen fie 
näber flanden, zwar. katholiſchen Glaubens, aber in dem Pro⸗ 
teftanten nicht den Keber fehend, um beffen Bertilgung man 
Grit bitten müfle, fonbern den Chriflen und den Buͤrger 
ehrend !). 

Konnte alfo die Marime, Alles wie unter Sriebrich Auzguft 
zu laſſen und jüngeren Regenten Fimftiger Zeit das Weitere 
anheimzuftellen, die Überzeugung Vieler nicht beſchwichtigen, 
‚ Vie da meinten, den Anfoderungen der Zeit, dem Übrigen Cul⸗ 
turſtande der Nation gegenüber und bei dem Vorwaͤrts ſchrei⸗ 
ten anderer Staaten ſei ſolcher Stillſtand unverkennbar WRieck⸗ 
ſchritt: fo iſt doch nicht zu leugnen, daß Manches im Einzelnen 
geſchah, was jene Stabilitaͤt in der Hauptſache minder bernerk⸗ 
lich, vielleicht auch minder ſchaͤdlich machte. Solchen theil⸗ 
weiſen Veraͤnderungen war auch der Cabinetsminiſter nicht 
entgegen. 

Waßb zurrſt die Geſetzgebung anbetrifft, fo blieben 
zwar die laͤngſt bearbeiteten allgemeinen Geſetzdücher für buͤr⸗ 
gerliches und peinliches Recht, ſowie die laͤngſt verſprochene, 
den Rechtsgang abkurzende Proceßordnung auch jetzt noch wie 
ſeit 9 Jahren im Müdflande und ſchienen fo einen unerfreu⸗ 
lichen Beleg zu der bekannten Behauptung, daß unierer Zeit 
we Bauf zur Geſetzgebung abgehe, zu geben; allein es er⸗ 
fehienen doch eine Anzahl einzelner, meiſt wohl durchdachter 
und manche Luͤcke ausfuͤllender, manches Beraltete verbeſſernder 
Geſetze: fo Uber Die Verbuͤrgung der Frauensperſonen; cber 
die ee über die bei Huthungsſachen 


y Mehreres was ſich hierauf bezieht, in einer anziehenden und 
meines Wiſſens in biefem Puncte nicht wiberlegten Schrift des jegigen 
jenatfchen Profeffors Haſe (der Verf. vergönne, daß ich feine Schrift 
mehr als feine Piendonymität reſpectire), „Sachſen umd feine Boffnms 
gens eine politifche Denkfchrift der Septemberwochen 1830 von Karl 
v. Steinbach“, Leipzig bei Weidmann, 1830, 152 ©. 8. ©: 64, 65; 
hier wird erzählt, wie der Prinz Friedrich no in zarter Iugend eine 
ſchwierige Defenſion eines Verbrechers bearbeitete, wie er mit den fa: 
tholifchen Hofgeiftlichen und dem Gabinetsminifter nicht immer in guten 
Werhältniffen geſtanden. Manches Speciellere mag als Gtebtgefpräh 
auf ſich beruhen. | 
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anzuwendenden Rechtsgrundſaͤre und das darin zu beobach⸗ 
tende Verfahren; zur Beguͤnſtigung ber Taubſtummen bei Er⸗ 
lernung eines Gewerbes; über die Grundſaͤtze ber geſetzlichen 
Allodialerbfolge und mehrere Beſtimmungen über einige damit 
in Verbindung ſtehende Rechtsfaͤllez die Aufhebung der ſtill⸗ 
ſchweigenden Hypotheken; die Abſchaffung der Agenten bei 
einigen Landesbehörden; ein Mandat über das Unterfuchungss 
verfoheen in Brandfliftungsfällen; über das beim Auswandern 
fächfifcher Unterthanen zu beobachtende Verfahren; über Net: 
tung der Kinder von Frauensperfonen, die vor der Entbim 
Dung gefiorben find; dans. allgemeine Rechtsgrundſaͤtze uͤber 
Frohn⸗ und Dienſt⸗Sachen ıc. ). Befondere Eommilfionen und 
Deputationen waren mit Geſetzen tiber bie Ablöfung der Frohn⸗ 
und Huthungs⸗Gerechtigkeit und zur Vertheilung der Gemein⸗ 
heiten, mit einem Entwurfe zu einer neuen Gewerbeordnung 
befchäftigt, welche mit Beibehaltung der Vortheile der Gilden 
und Innungen und ohne die Gefahren ber ungeregeiten Pas 
tentfreiheit Die Gewerbe mehr entfefleln und die feindlich gegen 
einander abgeſchloſſenen Handwerksgerechtſame der Zeit vers 
föhnend anpaffen fol. Zur Beichleunigung der Proceffe-wurde 
das Appellationsgericht mit einem neuen Senat vermehrt und 
(21. März 1831) eine zwedmäßige Veränderung im, Ge: 
fchäftsftil im Bezug auf die Ianbeöpewlichen Behörden ans 
geordnet. 

Eine Menge eingelner Anordnungen waren polizeili⸗ 
cher Ratur: dahin gehoͤren die fuͤr Geſundheitspflege und 
Polizei gebildete eigene Abtheilung der Landesregierung, an 
welcher ſechs Hof⸗ und Mebicinal:Räthe Antheilnehmen. So 
werben. endlich auch die Kreid-, Amts⸗ und Stadt⸗Phyſici 
eine ſchicklichere Stellung im Staate erhalten, wird die geſetz⸗ 
liche Einführung der Schubpodenimpfung (Baiern ging ſchon 
vor 30 Jahren darin voran) und manche Verbefierung des 
Armenmebicinal: und Apothefer:Wefend möglicd) werben. Zum 


1) Sefesfommlung von 1827—80; ich verzeichne fie nicht einzeln, 
da die Mandate im Regiſter berfelben leicht aufzufinden find. Der Ak 
belſche Entwurf zu einem Griminalrecht mit 8 Bänben Erlaͤuterung # 
einem andern gelehrten Zuriften übergeben. 
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Ehell polizeilichen Zweckes follten die Einrichtung ber Bürger: 
garden fowie die Sparcaffenordnungen fein. - Sehr zweckmaͤ⸗ 
fig war die Trennung der unbeilbaren Wahnfinnigen von den 
Straͤflingen, die Vorkehrungen gegen Rindviehſeuchen. Bei 
weitem minder aber die ſtrenge literarifche Genfur, _ der nun 
auch die Probucte der Lithographie unterworfen wurben.. In 
der Hauptfladt trat noch aufjerdem manches fehr Zweckmaͤßige 
in's Leben. Go wurde fie zum Theil mit Sasbeleuchtung, 
mit einer Stadtpoſt, mit einem Correctionshauſe für aufge 
griffene, von ihren Eltem verwahrlofte Knaben verfehen. Der 
Verkauf der Wanderbuͤcher kam unter Aufficht, ja man bachte 
fhon an Armencolonieen und Kleinkinderfchulen fuͤr's Erz⸗ 
gebirge und fuͤr's Vogtland.. Nur wollte man längfi bemerkt 
haben, daß die Polizei als Adminifiratiobehörbe immer weiter 
um fich griff und flatt bloß auffehender und vollziehenber Ges 
walt auch die gefeßgebende und richterliche fih anmaßte und 
dadurch willkuͤrlich und defpotifch wurde. Es wurbe viel ge 
klagt, doch wenig beachtet, weil mehr die unteren Claſſen in 
‚Berührung mit ihre kamen. Daß auch biefe einmal lauter wer 
den koͤnnten, fchien man nicht zu ahnen. Iſt ed doch ſchon 
traurig genug, daß, während der Juriſt im Zweifelfalle ben 
Menſchen ald gut annimmt, bie Polizei ihn als böfe vorausſetzt 
und ihrer Oberaufficht unterwirft *). 
Eine Verordnung vom 22. März 1828 befahl die Ein⸗ 
richtung von Buͤrgergarden in allen Stäbten von wenigſtens 
20600 Seelen, in welchem Falle fie 10 Mann flark fein und 
dann von 500 zu 500 Seelen um 5 Dann fleigen follte. 
Der Zwed ihres unentgeltlichen Dienftes war Erhaltung po⸗ 
lizeilicher Ordnung, Ruhe und Sicherheit im Krieg und Fries 
den, Verfehung der Patrouillen in Abwefenheit des Militairs ıc. 
Nur hätte man bie reiche Uniform der bresbener Bürgerwache 
nicht, ald Muſter vorfchreiben und, trotz einiger Erleichterun⸗ 
gen für Krmere, nicht in's Spielende und Druüͤckende zugleich 


\ 


1) Geſetzſammlung und Beilage zur allgemeinen Zeitung 1828, 365. 
Auch Krug Über die Wiebergeburt des Königreiche Sachfen 2. Gabe 
©. 3%. Die Berorbnung von 1828 f. die Gefegfammlung jenes Iahres 
&t. 8. Ar. 18. &. 25—81. Allgemeine Beitung 1828. Beil. 109., 
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verfallen moͤgen. (Zum Scherz zu viel, zum Ernſt zu wenig, 
muſſte nach den wichtigen Septemberereigniſſen von 1830 
dies Inſtitut dem der allgemeinen Communalgarde des 
Koͤnigreichs, in 34 Staͤdten, als bloßer Stadtwehr und zur 
buͤrgerlichen Sicherheit ohne rein militairiſche Abzeichnung und 
Beſtimmung weichen. Alle Nationalgardiſten traten zu dieſer 
Communalbewaffnung über, an deren Spitze fi) der Prinz 
Johann von Sachſen ſtellte. Alle waffenfaͤhige Buͤrger von 
21 — 50 Jahren, ſelbſt auch die Ärzte (nur Geiſtliche, Stu⸗ 
denten, Amtleute, Gerichtöbirigenten und erfie Actuarien nicht) 
nahmen anfangs Theil. Dabei follte die Kleidung angemefs 
fen bürgerlich bleiben. Daß dennoch bier und da gekuͤnſtelt 
werben würde, war vorauszufehen und ſchwerlich bei fo vers 
fchiebenen Ständen zu vermeiden, und boch thut der Hut ſo 
wenig wie der Rock, ſondern das was unter jenem denkt und 
unter dieſem fchlägt ’)! Ä 

‚Wohl eingerichtet müflte dieſes Inflitut einen Theil des 
Heeres im Frieden entbehrlich machen können, denn noch im» 
mer Eofteten dem kleinen Lande die 13 — 14,000 M. fehwere 
Summen. Doch war nicht allein der Kriegsverwaltungstams 
mer die böchfle Sparſamkeit vorgeſchrieben, fondern auch burch 
die (1830 erfolgte) Bereinigung ber geheimen Kriegscanzlei 
mit dem Kriegscommando zu einer einzigen Behörde, dem 
Töniglichen Generalftabe, Etwas erfpart und eine Vereinfachung 
des Geſchaͤftsganges herbeigeführt worden. Übrigens erſchien 

am 19. Julius 1828 eine neue ſehr umfaflende‘ Ordonnanz, 
welche die Beflimmungen ber dltern von 1752 und fpätere dar⸗ 
‚auf bezügliche Regulative wieder aufhob. Da nun Sachſen 
einmal „zu der großen europäifchen Caferne", wie de Prabt 
fi ausbrüdt, „gehört, in welcher 147 Millionen das ganze 


1) Über die Errichtung der Communalgarden f. Geftafemmlang 
1830. St. 84. Nr. 49. Das Difciplinarregulativ vom 5. Febr. 188 
ebendaf. 1831. 6. Nr. 11. Cine Überficht der hierher gehörigen —8* 
nungen als Anhang zu der Schrift: Handbuch fuͤr den Communalgar⸗ 
dendienſt, ein praktiſcher Dienſtkatechiſmus ıc. Dresden bei Hilſcher. 
1881. 8. Auch: Ein Blick auf bie gegenwärtige Geſtaltung Sachſens 
in Beziehung auf Staat, Kirche und Wiſſenſchaft. Braunſchweig bei 
Vieweg. 1881. 8, S. 10. 
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ZJahr hindurch arbeiten, um 2 Millionen Soldaten armſelig 
zu bezahlen, zu nähren, zu Bleiben, zu beherbergen," und fein 
Bundescontingent von 12,000 Bann nicht vermindern darf, 
fo wären Abkinzung der gegenwärtigen Dienſtzeit (gexabe 8 
der beften und fir bie fünftige Beflimmung wichtigſten Les 
bensjahre vom 20. bi 28. bes Alter), Zulaſſung von Stell 
pertzetern, gleichmäßigere Vertheilung der durch bie Barnifos 
nirung dee Truppen entfiehenden Koflen und größere Spar: 
famfeit in Extheilung von Penfionen ſehr wünfcenswerth '). 
Faſt hätte auch eine bewaffnete Erpebitien (Mai 1830) 
die Thaͤtigkeit eined Theils der Truppen in Anſpruch genom: 
men: denn zur Vollziehung eined Bunbestagsbefchiuffes fell: 
ten 6000 Sachen nad Braunfchweig aufbrechen. Allein der 
Herzog Karl gab, vielleicht in Folge eines väterlichen Schrei⸗ 
bens, welches Koͤnig Anton an ihn richtete, vorerſt nach, ahne 
jedoch einer andern Reaction der eigenen Untertbanen, die bald 
darauf erfolgte, widerſtehen zu koͤnnen. Wer aber bat bie 
Koften der fächfifchen Rüftung bezahlt? | 
An den Finanzen des Königreihd, beren Einrichtuns 
gen eine Radicalcur nöthig hatten, gingen von 1827 bis Ende 
1830 nur wenige Veränderungen vor. Einige Toftfpielige 
Stellen wurden im Oberfammerheren und breödener Stadt⸗ 
commandanten eingezogen; aber man behauptete, daß aud 
im biplomatifhen Perfonale noch Vieles zu erfparen fei. Beim 
Zandtage 1830 wurde für die Jahre 1831—33 ein Erlaß von 
2 Duatembern und 2 Pfennigen (den erſten zu 17,782 Kthlr. 
30 gl. Ar pf., den legtern zu 11,237 Rthlr. 20 gl. pf. 


- gerechnet) audgefprochen; eine feit langer Zeit nicht mehr 


erlebte Sache, aber dad Oberſteuercollegium hatte auch fo 
fflich gewirthſchaftet, daß es zuletzt faſt 1 Million baare 
berfchüffe hatte, die doch dem Lande, das fie aufgebracht, 
wiederum zu Gute kommen mufften. In’ der Berechnung 
der mobderirten und becrementen Schode traten Erleichterungen 
ein; die Zahl der gangbaren Schode berechnete man zu 3,236,296 


1) Geſetzſammlung 1828. ©. 67—186. Die neue Ordonnanz. All 
gemeine Zeitung 1830. 288. und Aphoriſtiſche Bemerkungen über Sach⸗ 
fen. 3erbft 1830. 8. &. 80-89. 





\ . - 


Sachſen unter Anton IL, 1827—1331.: 635 


Shoe 51 gl. 10% pf. Über die neue Kataſtralvermeſſung 
waren von einer Commiffion unter dem Oberfteuerbirector 
v. Watzdorf und dem als Geograph und Statifliler beriihmten 
Oberlandfeldmeſſer v. Schlieben Lange Berathungen gepflogen, 
und von 24 Feldmeffern in jedem Kreife 4 Q. Meilen zu vers 
meſſen angefangen worden’). Vorſchlaͤge zur bloßen Ab⸗ 
fchaͤtzung der Grundſtuͤcke (1821) hatten ſich ald völlig unzulängs 
lich dargethan; aber auch die frühere Vermeflungsweife war 
troß der 107,000 Rthlr. Koften vom Oberfteuercollegium am 
3. Dec. 1817 als unpaffend erflärt worden. Zur Tilgung 
der Landesſchulden wurden durch neue Anleihen die Zinfen von 
4 auf 3 Proc. herabgeſetzt. Ein Hauptmangel zeigte fich im 
Syftem der indirecten Steuern, befonders in der mlänbifchen 
Acciſe, wo durch vielfache Beſteuerung endlich der Werth der 
Sache ſelbſt überboten wurde. Acciſe die nicht an die Grenze 
hinausverlegt ift, wird immer gehäffig, unpolitifh und uns 
moraliſch Bleiben. Das Beſteuerungsſyſtem darf endlich Feine 
Ausnahmen für Privilegirte machen, fodaß auf dem Wege 


der Entſchaͤdigung für die befreit Gewefenen sder dem bed Ab: 
kaufes der Belafteten eine Ausgleihung und dann eine völlig. 


gleihe Beſteuerung hoͤchſt wuͤnſchenswerth und zeitgemaͤß er⸗ 
ſcheint 2). 


1) Die Schrift: Sachſens Sonſt und Jetzt, Leipzig 1831. ©. 14. 
Bei der neuen Vermeſſung gedenkt man mit Trauer bed in preufftfche 
Hände Übergegangenen Föniglichen Eremplars der IOjährigen großen tos 
ꝓographiſchen Landesaufnahme des fächfifchen, Ingenieurcorpe von mehe 
als 400 Blättern u. a. 370 Q. Meilen, Blätter nah dem Maßſtabe 
von Irdrr. ſ. eine eigene vom Major Oberreit als Plancammerbirecter 


darüber (Sul. 1827) gefchriebene Schrift ohne Titel, 13 ©. 4. Möchte 


man preuffifcherfeits die Sache deutſch beherzigen, wenn fie ſich fo 
verhält. Über die Vermeffung zum Behuf-der Steuer ſ. W. Gerhard 
Blick auf einige Steuerverhältniffe im Königreich Sachſen. Leipzig 1881. 
8. ©. 18 ff. 

2) „Dem es iſt Thatſache, daß, ehe man einen Biffen in ben Mund 
ſtecken kann, nom Capitalwerth genannter Probucte 36-40 Proc. an ben 
König gezahlt werben müffen: denn von jeber Kanne Bier zu 7 pf. betras 
gen bie koͤn. Abgaben 4 pf.; das Kalb welches der Fleiſcher mit 1 Rthir. 
8 gl. bezahlt, gab 14 gl., der Ochs 8-9 Rthir. ab. Auch bie Bäder 


haben mehr Acciſe zu bezahlen, als der Eintauf koſtet, ſelbſt fuͤr die He⸗ 
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Am ftabilften blieb in dieſer Zeit bie gerade ber meiſten 
und wichtigfien Verbeflerungen bebürftige allgemeine Ları be 8: 
verfaffung. Eine Einverleibung der Oberlaufis als fünften 
esbländifchen Kreifes, unter gleichen Rechten und Pflichten, Ver⸗ 
faſſungs⸗ und Verwaltungd:Formen, winde Vieles erleichtert 
haben. Auch das geheime Gabinet, bie überreife Frucht der 
erfien Erwerbung Polens, war aus der unmittelbaren Erpe 
dition des Zürften eine oberfie Behörde geworden, die ſich 
zwifchen Fuͤrſt und Volk hemmend und entfrembend eingefchos 
ben und fchon einmal im Grafen Brühl dem Lande die Se 
fahr eines allwaltenden Premierminifters gezeigt hatte. Dieſe 
Behörde ſchien auf den geheimen Rath zu drücken und ihn 
aus feinem richtigen Verhältniß ganz herauszudraͤngen, ber fo 
in feiner Wirkſamkeit wie in feiner Zufammenfegung mangel 
baft erfcheinen muſſte. Noch trauriger fah es mit ber la nd⸗ 
ſtaͤndiſchen Verfaffung aus. Schreibend, nicht fprechend, 
verwilligend ohne Einficht in das Warum und Wozu der Vers 
willigung, die nur nach einem lüdenvollen und ungleichen 
Steuerfofteme gemacht werben durfte, an der Gefeßgebung 
nur durch Gutachten Antheil nehmend, die berudfichtigt wer⸗ 
den Tonnten oder nicht, Dertreter nicht des Volles fonbern 
einiger Gaften deffelben, ohne Öffentlichkeit der Verhandlung 
wie der Befchlüffe, nicht ohne Reibung der fieben verfchiedes 
nen Curien felbft, die fi) dem Vorherrſchen der erften ritter⸗ 
fchaftlihen Curie, in welcher fih der Cabinetsminifter ſelbſt 
befand, nur ungern fügten, die ganze Maffe der Intelligenz, 
bie Kirche, Schule nur durch einen Einzigen alle Monate 
wechfelnden Deputirten der Univerfität vertreten, Handels⸗, 
Fabrik⸗, Gewerbö:Intereffe vielleicht gar nicht vepräfentirt — 
konnte ein folcher Landtag der Reife und den Bebürfnifien der 
Zeit und bes Volkes nicht mehr genügen. 

Immer lauter und häufiger wurden daher auch tro& ber 


fen zum Verbaden, bie ſchon mehr als 20 mal befteuert find. So hat 
ber Reiche wie ber Arme täglich einen vornehmen Saft am Life”, f. 
Defperus 7. April. 1881. 83. über beffere Befteuerung ſ. die Schrif⸗ 
ten: An bie Stände des Königreich Sachſen im Zebr. 1831. Leipzig 
bei Brodhaus, ©. 82. und W. Gerhard Blicke auf einige Steuerver⸗ 
haͤltniſſe im Königreich Sachſen. 1881. ebendaf. 
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Genfur die Stimmen. fir eine Grundreform ‚der landftaͤndi⸗ 
ſchen Verfaſſung. Beſonders erregte ein Aufſatz „Adreſſe des 
fächfifchen Volkes an feinen guͤtigen und geliebten König bei 
Eröffnung des Landtags im Sanuar 1830” in ber freimäthigs 
fien Zeitung, die Sachſen damals noch hatte, in ber Biene, 
1829 auch um deswillen Auffehn, weil er von einem Manne 
aus dem alten Adel audgegangen fein follte und mit großer 
Sachkenntniß die eigentlichen ſchwachen Seiten bed fächfifchen 
Landtags, die Legion von Rüdfichten, die fo manche Stände 
verhinderten mit: Treue und Wahrheit ihrem Berufe ald Stände 
zu entfprechen, aufdedte und auf die Folgen längeren Refors 
menaufſchubs aufmerffam machte. „Die Störung des innen 
Friedens ift in allen Ländern unvermeidlich, wo man flillficben 
zu bürfen glaubt, während die Zeit in ber man lebt mit 
Rieſenkraft vorwärts fchreitet und gebieterifch Folgſamkeit 
beifcht“.. Dagegen wurden nun andere Stimmen in demfels 
ben Blatte laut, die erweifen wollten, daß die moderne Res 
präfentativverfaflung die Länder wo fie flattfände nicht glüd> 
licher mache; daß jene Völker vieleicht noch gar nicht reif zu 
folhen auf Kenntniffen und Talenten beruhenden Verfaffungen 
wären; baß es befier fei das durch Alterthum Geheiligte beis 
zubehalten und zeitgemäße Verbeſſerungen in ber Verwaltung, 
im Geſetzfache, im Fabrikweſen, in ber Landescultur vorzus 
nehmen; daß die Ablöfung der Huthungs⸗ und Frohn⸗Ver⸗ 
hältnifje, bie Xheilung der Gemeinheiten, die Verbefjerung des 
Zunftwefens, eine neue Staͤdteordnung, ein befferes Proceßges 
fe weit bringendere Bebürfniffe erichienen ald eine neue Con⸗ 
ſtitution 1), | 


1) Aus der Biene 1829. 46. Abgedruckt fteht die genannte Abreffe 
In der Allgemeinen 3eitung, 1829. Beilagen 339., 342., 3485., 344. mb 
die Gegenbemerkungen: Biene 1829. 59. und Allgemeine Zeitung. 1830. 
Beiblatt 2. und 3. Bon ihnen heifft es: bas Eine thun und das Ans 
dere nicht laffen! Eine jener Adreffe ähnliche Schrift vom Kammerherrn 
und Landftand Otto Zr. Heinr. v. Wagdorf Über die Nothwendigkeit 
- einer Veränderung der im Königreich Sachfen dermalen beftehenben ftän- 
difchen Berfaffung. Dresd. Apr. 1830. verdient gleichfalls um fo ruͤhm⸗ 
licherer Anerkennung, als der Verfaffer fh vor und nad ber Belannte 
machung ungelegenheiten dadurch zuzog . 
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Diefer Zwieſpalt der Meinungen und Aufihten zeigte fich 
auch auf dem erfien unter König Anton gehaltenen, am 6. Ian. 
1330 ganz in alter Form eröffneten Landtage. Allein wie 
ſehr auch die Feudalarifofratie fir Rettung des Alten kämpfte, 
fo erhoben ſich doch immer mehr Stimmen für zeitgemäße und 
unauffchiebbare Reformen, und felbf die Stimme der Reli: 
gion fuchte in der Landiagsprebigt des erſten proteflantifchen 
Geiſtlichen das Syſtem der Reform zu empfehlen. Die Ei 
nigliche Propofition dagegen verfprach ſoviel als möglich Bei- 
bebaltung ded Alten. Doc muſſten einige Gonceffionen ge 
macht werden. Der Drud der Landtagsacten nämlidy) wurde 
endlich zugegeben, doch unter firengfter Verpflichtung der Dru- 
der und unter Stempelung jebed einzelnen Bogens, ſodaß 
aufier den. Ständen und ben Archiven kein Exemplar circuli⸗ 
ven follte. Ferner erzwang die Curie der allgemeinen Ritter⸗ 
ſchaft den Zufag der Praͤliminarſchrift, daß der König geruhen 
möge eine allgemeine Überfiht des Staatöhauspaltes vorlegen 
zu lafin. Das aber wurbe verweigert, weil ed in der Ber 
fafjung und im Herfommen nicht begründet ſei. Ferner ga⸗ 
ben die Stände ihr Bedauern zu erkennen, manches wichtige 
feit 6 Jahren erlafiene Geſetz nicht zur vorherigen Mitbera⸗ 
thung mitgetheilt erhalten zu haben. Bor Allem baten fie um 
VBeichleunigung der allgemeinen Geſetzgebung, flatt fo vieler 
einzelner Geſetze, welche nicht immer mit bem Geifle und der 
Haltung des Gefegbuches übereinftinımen möchten. Auch vers 
möchten fi) die Stände nicht zu verbehlen, daß die Formen 
der beftehenden Landtagsorbnung, welche die Vorzeit gab, dem 
Bebürfniffen dee Zeit nicht ganz entiprächen, oft erfchwerend 
einträten und ungünflige Einwirkungen auf die Refultate der 
Verhandlungen beforgen lieſſen. Sie bofften daher, daß nicht 
nur auf dem Landtage (defien Abkürzung hoͤchſt wuͤnſchens⸗ 
werth gefunden wände) biefer Gegenſtand in Berathung ges 
nommen, fondern auch nad) bemfelben fortgefegte Berathun⸗ 
gen barüber eingeleitet werden möchten. Auch baten fie nur 
auf 3 Zahre ihre Bewilligungen ftellen zu dürfen und um eine 
möglihft vollſtaͤndige Überficht der gepflogenen‘ Verhandlungen 
nach deren Schluſſe in dem Geſetzblatte. Aufferdem brachte 
noch die Univerfität Leipzig den Wunfch vor ben König, daß 


4 
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in Sachſen die Freiheit, fich über die Lehsen der evangelifchen 
Kirche und über die davon abweichenden Dogmen und Meis 
nungen mit würbiger, von aller Perfönlichkeit entferuter Freie 
müthigkeit, eigener Überzeugung nach, auch in Schriften aus⸗ 
fprechen zu dürfen, ungefchmälert und ungekraͤnkt erhalten 
werben möge !). 

Die Eönigliche Reſolution verfprach zwar auch nach der 
Publication neuer Gefege Erinnerungen und Wuͤnſche ber 
Stände dariiber anzuhören, verwarf aber, aufler Der Vorlegung 
einzelner gewünfchter Rechnungen und einer Überſicht des all 
gemeinen Staatshaushaltes , eine Veränderung der fländifchen 
Verfaſſung; doch könnten die Stände VBorfchläge wegen Vers 
befferung des Gefchäftöganges bei den Berathungen thun. 
Einer Bertagung nach erfolgter Bewilligung ſei der König nicht 
abgeneigt, und diefe erfolgte auch am 8. Jul. bis zum 6. Jan. 
1832, nachdem fon am 18. Jun. das Aufhoͤren bes fonns 
täglichen Gebets für den guten Erfolg des Landtags ange 
ordnet worben war. Auch die bloß breijährige Bewilligungs⸗ 
zeit wurde genehmigt, und 5 bis 6 zus Prüfung der Geſetz⸗ 
entwürfe, zur Revifion der Landtagsordnung und für audere 
Gegenftände zu ernennende Deputationen follten unterdeß beis 
ſammen bleiben. Unter die fländifchen Bewilligungen gehöw 
ten aufler 183,000 Rthlrn. erhöheten Militairbedarfs 60,000 
Rthlr. zu einem Univerfitätsgebäube (Augufteum) und 30,000 
Rthlt. zu einem bronzenen ‚Monument für Friedrich Auguſt, 
zu —* auch ſchon von anderen Seiten geſammelt worden 
war. Wie wenig für die 70,000 Rthlr. Koſten dieſes Lands 
tags auch erreicht worden war, bie Stände hatten zuletzt 
noch ihrer Würde eingeben mit größerem Nechdruc zu ſpre⸗ 
hen angefangen ?). 


1) Allgemeine Zeitung 1830, zum 18, Bin Beil. 77. und Beil, 
94. und 95. zum 4. und 5. April. 

2) Ehendaf. Beil. 117., 119. und 189. ‚Hier nur eine Furze Stelle 
aus ber Hauptbeiwilligungsfhrift: „Weit mehr noch, als das Boll vor 
Sahrzehnten von feinen Stellvertretern foberte, fobert ber Geiſt unferen 
Tage, und man würde nur bas Vertrauen ber Nation aufopfern und 
das Land, welches durch das Weftehen unferer ſtaͤndiſchen Berfaffung das 
Bolt an ben Kürften bindet, ſchwaͤchen und. möglicher Weiſe Wuͤnſche 
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Was die kirchlichen Angelegenheiten in biefer letz⸗ 

ten Zeit überhaupt anlangt, war 1831 bei den Katholiken 
wie bei ben Proteftanten eine heilfame Verminderung ber vielen 
Feiertage verorbnet worden, doch, baß die Frohn⸗ und Zwangs⸗ 
Arbeiten an diefen neuen Werktagen wegbleiben muflten. Fruͤ⸗ 
ber (30. Zul. 1827) wurde auch für die griechifhen Chriſten 
in Sachfen die Gleichheit mit den anderen brei Religionspar: 
teien in Anfehung ihrer bürgerlichen Gerechtfame auögefpro: 
hen. Aber in Beziehung auf die Katholifen fchien e3 immer 
fichtbarer werden zu wollen, daß die vielbefprochenen Man; 
date vom 19. und 20. Febr. 1827 die beabfichtigte Gleichſtel⸗ 
lung beider Hauptparteien keineswegs bewirken und bie bis: 
berigen Reibungen und Controverfen nicht befeitigen konnten. 
Es fchien faft das Gewicht in die unrechte Wagfchaale gelegt 
zu fein. Eine von den Ständen am 22. Mai 1830 Darüber 
eingereichte Schrift war aber vorerfi ohne Erfolg geblieben, 
wenn man gleich das Weitaudgreifende und die Parität Der: 
legende der katholiſch⸗ geiſtlichen Behoͤrden deutlich dargelegt 
hatte. Wie wenig auch an den den Katholiken gemachten Be⸗ 
ſchuldigungen oͤffentlicher Proſelytenmacherei, der zu großen 
Beſoldungen des Klerus oder gar der Koſten fuͤr zweimaliges 

Pallium (man vergaß, daß Biſchoͤfe ohnehin nur ausnahms⸗ 

weiſe und dann nur, wenn fie nicht wie hier in partibus, 

fondern mit einer wirklichen Dioͤces verfehen waren, daſſelbe 

erlangen konnten) und an der willlürlichen Interpretation der 

Mandate fein mochte, wie natürlid) der Anwachd der Katho= 

liken in 100 Jahren von 150 oder 200 biö auf 9000 in ber 

Hauptflabt erklärt werden konnte, fo ließ doch das einmal 

berrfchend gewordene Mistrauen, ber immer fleigende Arg⸗ 

wohn fo leicht fich nicht befchwichtigen. Man mifchte bald 


hervorrufen, deren Erfüllung vieleicht kaum heilfam fein bärfte, wenn 
man biefen Geift der Zeit, den zu beberrfchen aufier unferer Macht ſteht, 

unbeachtet laſſen wollte. — Wenige find die fi nicht als Mitglieder 

des Semeinwefens fühlen, die nicht lebendigen Antheil an dem nehmen, 
was. bas Ganze betrifft, die ſich nicht für fähig halten, auch Maßre⸗ 
gen ber Öffentlichen Verwaltung zu beurtheilen und daher die Gründe 
diefee Maßregeln zu wiffen verlangen. Der Geiſt der Offentlichteit gilt 
fuͤr den Genius des 4 oſfentiichen Wohle”. 
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noch. ſchlimmere Befuͤrchtungen ein, ſprach von einem Plane, 
im marcoliniſchen Garten oder auf dem Schloſſe Weeſenſiein 
Jeſuiten anzuſiedeln, und fand es in dieſem Zuſammenhange 
um ſo unbegreiflicher, daß die erſte proteſtantiſche Behörde des 
Koͤnigreichs Sachſen auf eine-bloße cenfirte Ankündigung hin 
eine antijefuitifche Zeitſchrift des Katholiken Alerander Müller 
unter dem Titel des Fanonifhen Waͤchters noch vor ib: 
rem wirklichen Erfcheinen als anſtoͤßig verbieten konnte (1830), 
worauf fie ſtatt zu Leipzig in Halle. zu erfcheinen begann. 
Der die Schlauheit jenes Ordens kannte und die Fortfchritte, 
Die er in neuerer. Zeit in einem Sachſen benachbarten Staate 
gemacht hafte, wer endlich einfah, daß ſich das Dafein dieſes 
Drdens weit leichter befürchten als fein Nichtdaſein berubis 
gend widetlegen laffe, mochte das lange beharrliche Schwei⸗ 
gen der Regierung auf diefe oft geäufjerte Befürchtung wohl 
bedenklich finden. Erſt nad ben ſtuͤrmiſchen Auftritten. im 
September 1830 wurde dad Dafein diefed Ordens hoͤhern 
Drtes beflimmt geleugnet, und nur von einem katholiſchen 
GSeiftlichen der Hauptflabt eingeräumt, daß Ein Jeſuit geiftlis 
hen Standes, doch nicht in geiſtlichem Amte zu Dresden lebe. 
ar .alfo auch der Orden ald folcher in Sachſen nicht vor 
handen, fo wären doch flatt Eines vecht viele Waͤchter wuͤn⸗ 
ſchenswerth geweſen, zumal da man dem noch immer im Zu⸗ 
nehmen begriffenen Myſticifmus zutrauen wollte, daß er, frei⸗ 
lich ohne dieſe Abſicht zu hegen, ſelbſt den Jeſuiten den Weg 
in's Land zu bahnen nicht ungeeignet ſei. Warum auch ge⸗ 
rade jetzt ſich wehrlos hinſtellen und einer Waffe ſich gegen 
die Feinde der Glaubensfreiheit begeben, mit der ihnen allein 
wiberſtanden werden kann? Denn die Vernunft kann einem 
thatenfräftigen Glauben fo wenig widerſprechen als eine e pr 

fenbarung ber andern > | 


1) Auffer den im moeten Abſchnitte bes vorigen Bauptſtuͤcks ange⸗ 
fuͤhrten Schriften gehoͤren hierher die anfangs in Dresden verbotenen 
dann zum Beſten der Armen verkauften drei Schriften: über die Furcht 
vor den Jeſuiten im Koͤnigreich Sachſen, mit geſchichtlichen Nachweiſun⸗ 
gen und den Glaubensbekenntniſſen zwei ſaͤchſiſcher Fuͤrſten. 1880. 4; 
Gruͤnde zur Befuͤrchtung über das Daſein der Jeſniten in Sachſen c. 
1880. 4.; nnd: freimüthige Beleuchtung der Paritaͤt zwiſchen ber pro⸗ 
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Soft manche katholiſche Chritzen Dresdens kounten fich 
der Uberzeugung nicht erwehren, daß auch ihre Kirche vieler 


teſtantiſchen und katholiſchen Kirche in Sächſen, beſonders in Dresden. 
Ferner: Neue merkwuͤrdige Erſcheinung in Sachen des Lichts und der 
Fiuſterniß, belegt durch Attenſtuͤcke aus dem Jahre 1830 2c., von einem 
anttirfaitifchen echtefreunde ans Weimar, jett in deipzig (die Actenſtuͤcke 
beziehen ſich auf das nachher zuruͤckgenommene Verbot bed Tanonifchen 
Waͤchters). 1831. 8. Actenftüde und Verorbnungen über die Verhaͤlt— 
niffe der katholiſchen Glaubenzgenoffen im Königreih Sachſen feit dem 
pofener Frieden. Dresden 1831. 8. Auf den Vorwurf wegen ber Koften 
des Eatholifchen Cultus In Gachfen antwortete ber koͤnigl. Feiertagspredi⸗ 
rP. Kirpal: Emmige Aufſchluͤſſe, betzeffmnd bie kathoriſche Beifklichkeit 
ia Sachſen. Dresden 1880, von dem au ©. 11 bemerkt wurde, daß 
zwar feit Friedrich Augufts T. Übertritt zur Batholifchen Kirche bis zur 
Aufhebung des Iefuiterordens alle dresdener Katholifchen Geiftlichen bie: 
dem Orden angehört hätten, jest aber bloß Weltgeiftlihe wären, mit 
Ausnahme eines Jeſuiten, ber jebody ofme feelforgliche Anftelkung fei. 
Gegen biefe Schrift eriählenen wieder zwei Schriften, von Girardet: 
Berstfiensfragen an und für die katholiſche Beiftlichkeit, und von 3 fcheile: 
Auch einige Aufſchluͤſſe über das Verhaͤltniß der evangeliſchen und roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Geifttichkeit ze. (Beide Schriften kenne ich nicht näher.) Mit 
großer Sachkenntniß widerlegt aber die vielfachen Anktagen: Freimuͤkhige Be: 
Teuchtung ber ‚‚freimüthigen Beleuchtung der Parität zwiſchen der proteftan: 
tifchen und Eatholifihen Kirche in Sachſen“ ıc. Dresd. 1831.38. Davon bier 
nur Einiges (denn nudiatur et altera pars!): Der Aufchlag von 1824, 
in welchem gegen bie Keger zu beten aufgefotert werben, fei berfelbe 
ber ſchon 1775 angefhlagen wurde. Das Wort Keger gehe nicht auf bie 
Proteftanten, ſondern auf die vorfäglich Ungläubigen und Irrthuͤmlichen 
in ber hriftlichen Kirche, wie Paulus und Auguftin das Wort gebraucht. 
Rur ber katholiſche unpartetifche Literatur: und Kirchen⸗Sorreſpondent 
Yabe bie Grenzen ber Maͤßigung und des Anſtandes überfchritten. Krugs 
Gärift: Was fellten jegt die proteftantifchen Kuthellten In Deutſchland 
thun? fei zur Wiederherſtellung des guten Vernehmens auf verfaffungss 
mäßigem Wege verboten worben. Der ganze vom Staate befoldete ka⸗ 
tholifhe Klerus in den vier Kreifen beftehe nur aus 24, bald nur 21 
Perfonen, ber ganze Cultus koſte dem Staate nit 120,000, fonbern 
bloß 34,453 Rthlr. und 40 Schragen Holz. Auf den Wegfall bes pri⸗ 
vilegirten Gerichtsſtandes auswaͤrtiger kathollſcher Geifttichen in Sachſen 
werde die katholiſche Oberbehoͤrde ſelbſft antragen. Eine Luͤcke im Man⸗ 
date vom 19. Febr. 1827 in Beziehung auf ben Gerichteſtand des apo⸗ 
ſtoliſchen Bicars wird eingeräumt. Die Proselytenmacherei anlangend, 
fo fein ſeit dem 1. April 1827 bis Ende 1880 12 Wroteflanten zum 
katbolifchen, 27 Kutholiten zum .‚proteftantifchen Glauben übergegangen. 
Bon den Kindern aus gemkichten Ehen würben welt'mehvere proteftantifch 
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zeitgemäßer Berbeiferungen fähig. und bebhrftig fei. Was in 
Irland und Brafilien, was in Schlefin and Damfabt, in 
Baden, felbft in Baiern und in einigen Gegenden der Schweiz 
gegen den Cälibat, der nur zur wandelbaren Difeiptin und 
nicht zur wefentlichen Lehre der Kathulifen gehöre, was ſonſt 
noch über eine zeitgemäße Reform dieſer Kirche gefprochen und 


gefchrieben worden, es war auch in Dresden‘ nicht uͤberhoͤt 


worden: man lernte füch mit dem Gedanken einer vom roͤmi⸗ 
fehen Papfle unabhängigen rein: katholiſchen Kirche vertrauter 
machen; man lernte unterſcheiden, was Menſchenſatzung und 
was umumſtoͤßlich goͤttliche Offenbarung ſei, und Seglichem-fel- 
nen Werth und ſeine Quelle nachweiſen. So traten, eine 
merkwuͤrdige Erſcheinung im Lande der Reformation, im Jahre 
der Jubelfeier der augsburgiſchen Confeſſion und unmittelbar 
nach dem proteſtantiſchen Reformationsfeſte, an welchen ein 
Katholik das Bild Luthers transparent bei der Illuminativn 
ausgeRelt hatte, 427 Katholiken mit der oͤffentlich auspefpro- 
chenen Überzeugung auf, „des wahrhaft göttlichen Lichtes, wel⸗ 
ches Chriſtus, die Apoſtel und die ‚Heiligen aufgeſtellt haben, 
zur dann volllemmen theilyaftig werben ‚zu koͤnnen, wenn 
ihre Asche frei d. h. unabhaͤngig von Rom fein, nicht 
mehr roͤmiſch, ſordern reformirt rein⸗katholiſch ſich neuen 
koͤnne.“ Neben dieſer Hauptbedingung wagten fie noch fot- 
gende motivirte Vorſchlaͤge oͤffentlich auszuſprechen: voͤllige 
Gleichſtellung als: Staatsbürger; Abſchaffung: der Ohrenbeichte; 
Wiederverheirathung ber nach kathvliſchen Grundſaͤtzen auf Le⸗ 
benszeit geſchiedenen Ehegatten; Aufhebung bed Caͤlibats; Ver⸗ 
minderung des alltaͤglichen Gotteſsdienſtes; Abſchaffung uͤber⸗ 
fluͤſſiger Feiertage; Entlaſſung der hoͤchſt koſſpieligen Kirchen: 
ſaͤnger; Stellung ihrer Kirche unter einen Landesgeiſtlichen; 
und fchloffen mit der Stage: wer: bei beharrlicher Verweige⸗ 
tung ber Annahme dieſer fo billigen Anträge ihnen den Schritt 
verargen möge, der fie in die proteftantifche Kirche führe ? 
Mer mag vorausfehen, ob nicht diefer einfache, aus Herzens: 


als katholiſch, da auf 18— 20,000 Katholiken in ben 8 Pfarreien ber 
Erblande nur 1005 Schulkinder kämen tn den 12 Fatholifchen Schulen, 
während nach dem niedrigſten Verhältnig von 10 Proc. wenigſtens die 
doppelte Zahl Schulkinder ſein muͤſſte. 
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Katholiken, wier man fie nennen möchte, der Fleine Anfang 
einer großen und welthiftorifchen Umgeflaltung eines Theils 
der Chriſtenheit werden könnte? Mögen die jetzigen Fuͤrſten 
Sachſens wenigſtens aus derfelben Unparteilichkeit und Weis⸗ 
beit, wie Sriedrih und Johann in den Zagen der .Reforma- 
‘ion, die Sache fich bewähren und ſelbſt geftalten, die Zeit felbft 
wahre Gottesurtheil fällen laffen ') ! 
Auch das fähfiihe Schulwefen blieb in diefen weni: 
‚gen Jahren von der Regierung nicht unberuͤckſichtigt. Ein 
Mandat vom 4. Zul. 1829 betraf die Vorbereitung junger 
Leute zur Univerfität und drang befonders auf gänzliche und 
frühzeitige Abhaltung gering Befähigter vom Stubiren. Bei 
Verfegung der Schüler: in höhere Claſſen und bei ihrem Ab- 
gange auf die Univerfität wurden ſtrengere Prüfungen ange: 
ordnet. Aber es fehlte in jedem. Kreife eine über das ge 
ſammte höhere Schulwefen Aufficht führende Behörbe und eine 
Pruͤfungscommiſſion aus Univerfitäts: und Schul⸗Gelehrten. 
Bei dem großen Zudrange zur Univerfität, befonders von Theo⸗ 
logie Studirenden, verorbnete der Kirchenrath 1. Dec. 1830, 
daß nur wirkliche Inländer gegen Vorlegung von Maturitäts- 
zeugniffen und Befcheinigung über 10 vurgefchriebene Colle⸗ 
gien zur Prüfung zugelaffen würden, bie durch einen lateini- 
ſchen Auffat über ein eregetifches Thema und eine Katecheſe 
vermehrt wurden. Die tBeologifche Doctorwinde, im Auslande 
ohne Belegung durch Hinlängliche Specimina durch bloßes 
Diplom erlangt oder von Perfonen, die nicht durch ein an- 
fehnliched theologifches Amt bazu geeignet erfchienen, folle 
nicht anerfannt werben 2). 


1) Über diefe merkwürdigen Tatholifchen Diffenters f. Dresdener An- 
zeigen. 1830. 306.5 Denkwürbigkeiten für Sachſen 20. Nov. 1830. 46. 
Sirtus Sendſchreiben an die 127 abfälligen Katholiten, Dresden 1831. 
und: Die große Einheit der 127 antirdmifchen Katholiken oder die neu 

„ anhebende reine Eatholifche Lehre im Lande der Sachſen. Ein Wort zur 
gegenfeitigen Bervolllommnung in Lehre und That und zu allfeitiger 
Entfeffelung von Rom... Leipzig 1831. 8. Wünfche für eine zeitgemäße 
Reformirung bei katholiſchen Kirche in Sachſen. Altenburg 1830. 


2) Geſetzſammlung 4, Zul, 1829. St. 17. Nr. 31.3 1831. St. 2. 
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- Die längft beabflchtigte Reform der Univerfitätsver: 
faffung durch Anftelung eines Univerfitätsrichters und eines 
Mentmeiſters, durch Aufhebung bed concilium perpetuum 
und ber Decemvirn, durch einen Senat und Verwaltungsrath 
wurde jest vollendet. Die Univerfität übt bloß Polizei und 
Diſciplinar⸗Gewalt, der Univerfitätsrichter aber iſt zugleich 
ftehendes Mitglied des vereinigten Poligeis und Criminal; 
Amtes und prüft vorläufig vor der Intmätriculation die Zeug⸗ 
niffe der anfommenden Studenten und vollzieht die Abgangs- 
Zeugniffe gemeinfchaftlich mit dem Rector!). Zwei Deputa- 
tionen des Senats zur Revifion der alademifchen Sefebe und 
zur Entwerfung nener Statuten für die ganze Univerfität wur- 
den niebergefegt, ein’ Reglement für Yen akademiſchen Senat 
und eine neue Carcerorbnung entworfen. Auch war es zweck⸗ 
mäßig, daß man endlih Auskunft uͤber das Vermögen der 
Univerfität erhielt, wonach die Stände ihre Bewilligungen be: 
mefien Fo:ınten 2). 

Es war noch immer ein Träftiges Leben in Wilfenfchaft 
und Kunfl. Auch auffer Dresden und: Leipzig entflanden‘ 


Per. 4. Auch die Abiturientenprüfungen wurden mit fehriftlichen ver: 
mehrt. Die Noten: imprimis, omnino, satis dignus werden voni She 
nodus ber Lehrer gegeben, fowie das fittliche Zeugnig nach den 8. Ora⸗ 
ben nunquam, raro, aliquoties reprehendendus, Manchen Zabel des’ 
Mandates ſ. Sadjfenzeitung 19. und 22. Febr. 1831. 44. 45. Das ans. 
dere Refcript wegen theologifher Prüfungen Gefegfammlung. 1830. St. 

35. Rr. 50. und wegen der Doctorwürbe ebend. St. 11. Nr, 16. 


1) Gefegfammfung 1829, ©t. 11. Nr. 19, 


. 2) Eine Specification des Univerſitaͤtsvermoͤgens ohne ben Barth. 
der ‚Grundftüde ſelbſt ſ. Denkwürbigkeiten für Sachſen 6. März 1830. 9. 
Hier nur die Gefammtfumme des allgemeinen und bes corporativen Ver 
mögens: Capitalien 589,245 Rthlr.; Schulden 169,692 Rthlr.; Einkünfte 
vom Grundeigenthum 26,171 Rthlr., vom Eapitalvermögen 22,127 Rthlr., 
von fonftigen gemeinjährigen Zugaͤngen 6945 Rthlr., Summa 55,244 
Kthlr. * gl. 7 pf. Die Ausgabe für Verwaltungstoften, Zinſen und 
allgemeine akademiſche Angelegenheiten 15,703 Rthlr., Beſoldungszula⸗ 
gen 21,491 Rthlr., Unterhaltung einzelner akademiſcher Anſtalten 572 
Kthlr., Unterflügung der Wittwen und Waiſen 1012 Rthlr., ber Stu: 
direnden 10,285 Rthlr., Armenunterſtuͤtung 2130 Rthlr., Summa 
52,445 Rtble. 
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Sonntagsſchulen. In der: dresdener Geſellſchaft Ubina wur⸗ 
den Vorleſungen bald über Kupferſtecherkunſt bald über Matur⸗ 
geſchichte oder Pſychologie gehalten. Im Hotel de Pologne las 
Feiedrich Schlegel uͤber Philoſophie des Lebens und ſtarb noch 
vor Beendigung. Der Kunſtverein hatte 1831 ſchon 900 Actien 
zu 5 Rthlr. abgeſetzt und: erfreuete. ſich einer koͤniglichen Bei⸗ 
ſteuer von 500 Rihlt.; die erkauften und verlooſeten Gemälde 
wurden lithographirt den Mitgliedern vertheilt. Eine ſchoͤne 
Frucht gewonnener größterer Offentlichkeit war der im Jahre 
1831 geſtiftete ſtatiſtiſche Verein zu Dresden unter einem Gen: 
tealeomite, dem auf Befehl des LKoͤnigs bie Landesbehoͤrden 
die gewünfchten Nachrichten mittheilen muſſten. Gleiche Ver 
eine entfianden in den Provinzen; Bureauaufwand beſtreiten 
de Staatöcoffen. „Eine Jahr aus Jahr ein fortgefegte Sta: 
tiſtik if dee beſte Barometer des guten Gewiſſens einer Re 
gierung“, fagte Schläger fchon im vorigen Jahrhundert '). 
Die Oberauffiht der koͤniglichen Mufeen war: aus den 
Händen. des Miniſters Grafen Einfiebel in die bed Freiherrn 
von Lindenau übergegangen, und zu Sunften der Hauptſtadt 
bob der König die fideicommiffarifhe Dispofition Friedrich 
Auguſts II. (1737 und 1747) auf, der zu Folge diefe Samm⸗ 
lungen, Büdergaflerie, grünes Gewölbe, Kunſt⸗ und Rüft: 
Kammer, Bibliothek ꝛc. beim Ausſterben des albertinifchen 
Stammes nicht beim Koͤnigshauſe bleiben ſollten. So wur⸗ 
den diefe Kunſt⸗ ‘und wiffenfchaftlihen Schäße, ber Haupt: 
fladt Zierden, ihr gefihert. Noch blühten da Theater, die Oper, 
die Gapelle in Dresden, obgleich fie die Kräfte des in fei- 
nen Haupteinkünften gefchwächten Staates faft zu fehr in An» 
fprud nahmen. Noch ſchlimmer gerieth bie auf das leipziger 
Theater ausgedehnte Hofregie, indem flatt- des borgefpiegel: 
ten Gewinns von 10,000 Rthir. der Staat. noch 30,000 Rthlr. 
in 18 Monaten zuzablen muſſte. Das bie einſt ſo bluͤhende 
Zheater kraͤnkeite ſichtbarlich 2), 


) Die eingelnen Notizen, denen auch bie Errichtung von ruſſiſchen 
Dampfbäbern in Dogsden beigefügt werben könnte, f. die Allgemeine 
Zeitung hin und wieder. Die landesherrliche Beftätigung bes ftotiftifchen 
Vereins f. Gefegfammlung 1831. St. 15. Ar. 25. 

2) Hefperus vom 3. Mai 1831. 106. 
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Aber: es kraͤnlelte in Keiptig noch Etwes/ was wicktiger 
als jene bloße Lebenaͤverſchͤnerung, masain Theil des leipzi⸗ 
ger und ſaͤchſiſchen Lebens ſelhſt war... Zer Handel. Die 
Seele dieſes Handels wier Audfuhr md; Transito, aber jetzt 
nur frei nach Suͤdweſſen. Hier hatte. Sachſen noch offene 
Stenße, Entweder muſſte Sachſen auf: mzue Banbelämege 
oder auf Handelöversinigungen mit ankam Staaten denkan, 
wenn es nicht ifolirt und hilflos ſtehen wolte Schon drohte 
ein Theil des ſaͤchfiſchen Handel und Großgemerhes einguge- 
ben oder auszuwandern, wie bereits -auch.niele arbeitfame - 
Vogtlaͤnder nach Nolen ausgewar dert waren, oder anſehnliche 
ſaͤchſeſche Haͤuſer Kowmanditen in Preufſen oder Baumwollen⸗ 
ſpinnereien in Böhmen gegrüͤndet und heheutende Capitalien 
dem Lande entzogen hatten. Selbſt ein Hauptartikel der leip⸗ 
ziger Mefie, das Leder, fand Dicht an der ſaͤchſiſchen Grenze 
zu Altranſtaͤdt einen prauffiſchen Stepeiplag; Raumburg ua 
Frankfurt an ber Oder wurden bedenklichere Rivalen, und was 
halten Leipzig feine 17 Wallhandlungen und feine Wollmaͤrkte, 
auf denen mehrmals 60,000 Stein Wolle feilgeboten wurden, 
wenn bie Belle nur unter den beſchraͤnlendſten Bedingungen 
nach auffen durfte? Die Meflen wurden mit kaum zwei Aus— 
nahmen immer fehlerhier; der Mangel an Gelb und Sachſens 
. Münyverhältaifie, ber. Papierhandel, die politifchen Conjunctu⸗ 
ven in DfE und Weß trugen dazu bei. Die Zunge über: dir 
Annahme ded geringem Mimzfußes von Preufien, deſſen Selb, 
ganz Sachſen uͤberſchmewue, fcheiterie noch unmer. au dat, 
achtbaren Bewiffenhaftigbeit der Regierung. . Allerdings ges 
ſchab Einiges von ker Megierung: man ermäßigte das Weg⸗ 
geleite mit einem Verluſte von 40,000 Rthlr. jährlich, man 
bauete für 180,000 Rthlr. die koſtbare Muldenbrüde unweit 
Wurzen, man z0g Fabrikherren und Kaufleute zu den Bera⸗ 
thungen der Gommerciendeputation , die unter. yon Lindenaus 
Vorfitz Nichts unverfucht Heß. Aber. Alles bies war lange 
noch nicht ausreichend. Manche Maßregeln des Finanzcolle⸗ 
giums ſchlugen nicht an, die Acciſefixationen fuͤr kaufmaͤnni⸗ 
ſche Corporationen oder einzelne Individuen nahmen den Han⸗ 
delsabgabenermaͤßigungen einen Theil des Werthes wieder und 
ſollen namentlich den leipziger Handel um die Haͤlfte vermin⸗ 
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dert haben. Durch den baierifchswirtenbergifchen (18. Ian. 
1828), durch ben preuſſiſch⸗ darmftaͤdtiſchen Handelsverein (14. 
Jebr. 1828) wurde Sachſen immer mehr vereinzelt. Endlich 
ſchloß es, Caſſel 24. Sept. 1828 bis zum 31. Dec. 1834, 
mit Hannover, Kurheſſen, den 4 erneſtiniſchen Linien, mit 
Braunſchweig, Heſſen⸗Homburg, Nuffau, Oldenburg, den 
Yürften von Reuß und Schwarzburg-Rudolfladt und den freien 
Städten Bremen und: Frankfurt einen Verein, der „im Sinne 
des 49. Artikels: der deutfchen Bunbesacte einen möglichft 
freien Verkehr und ausgebreiteten Handel, fowohl im Innern 
anter den Derenöftanten feitft als nad) auffen, befördern, auch 
die Vortheile, welche in dieſer Hinfigt einem einzelnen Staate 
durch feine geographiſche Lage und fonft gewährt find, foweit 
es die finanziellen und mercantilen Verhaͤltniſſe deffelben nur 
immer geflatten, auf das Ganze übertragen, erhalten und 
fiderfiellen fol” ı). Kein Glied des Vereins follte fi ohne 
Beiftimmung des Ganzen mit einem in bemfelben nicht bes 
griffenen Staate in einen Zoll⸗ und Mauth : Verband rin 
laſſen 

Aber es zeigte fich bald das Unzulängliche biefes mehr 
negativen, den weiteren Wereinigungen anderer Staaten ſich 
entgegenftellenben und bie Exhaltung ber bisherigen Zuftandes 
begüunftigenden Vereins. Während die beiben andern Vereine 
fie möglichft fin Markt fprachen, behielt Diefer mittelbeut- 
ſche feine Zolllinten, die ein Land von dem andern abfchloffen, 
und ſchmaͤlerten ſich felbft die Vortheile, welche ein lebhaften 
Waarenzug gewähren -folte. Man fing: in Sachfen ſelbſt bar 
über zu: Hagen an, : und noch bebenklicher wurde die Sache, 


1) Worte der Urkunde f. Gefesfammlung 1829. St. 2. Nr. 4. Mit 
den’ anderen fächfifchen Linien und Neuß und Schwarzburg wurde am 
29. Sept. ein anderer Vertrag über einige: dem nachbarlichen Handek 
und Verkehr wechfelfeitig zu gewährende Erleichterung abgefchloffen. Ebenb. 
@..17—22. Bemerkungen über diefe Hanbelövexeine in dem baieriſchen 
Blatte „Inland“ 26. Febr. 1831. 57.58. und Allgemeine Zeitung. 1830. 
Beilage 195. (über die Accifefization f. eine merkwürdige Betrachtung 
“in der Sammlung mehrerer Schriften, welche die (dresbener) Bürger: 
fhaft dem Prinzen Friedrich Auguft 2c. überreicht hat. Dresden bei Ar⸗ 
nold. 1881. &. 112—116, ſpaͤterer Zuſatz). 


J 
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als am 27. Mat 1829 :die beiden anbern Vereine fich zu einem 
preuſſiſch⸗ſuͤbdeutſchen verſchmolzen und ſo über 7000 Q. Met 
Ien mit 19 Millionen Menſchen umfafiten, ald Preuffen fi 


Handelsſtraßen durch das Meiningiſche und Eoburgifche bahnte 


und enblid Hannover, Kurheflen, "Oldenburg und Braun⸗ 
fchweig, 27. März 1830, in: dem eimbeder Vertrage ein 
neues ‚gefchloffened. Hanbelögebiet von 1078 Q. Meilen und 


2,616,000 Menſchen mit offenen Kuͤſten gegen England ſchu⸗ 


fen und fo ben wmitteldeutfchen Verein auf 674 Q. Meilen 
und 24 Millionen, Menſchen beſchraͤnkten. Die einzige und 
beſte Aushuͤlfe waͤre ein allgemeiner deutſcher Handelsverein 
mit Verlegung aller Binnenzoͤlle an Deutſchlands Grenzen ge⸗ 
weſen. Dem aber ſtanden bei Preuffens und. ſterreichs vers 
fhiedenen Anfichten noch größere Hinderniffe entgegen. Dar⸗ 
um gedachte man umter leidlichen Bedingungen an "Dreuffen 
fich anzufchlieffen, wie es 11. Zebr. 1831 Sachſen⸗Weimar 
that. Es baten 20. März; 1830 Deputirte des Handeld und 
Fabrik⸗Standes in Dresden felbft darum, und der Miniſter 
von Lindenau ging -felbft nad Berlin, obgleih man fich nicht 
verbergen durfte, mit welchen Aufopferungen, Schwierigkeiten 
und. Gefahren für Sachfen dies verbunden fein Fönnte '). 
Die Hauptgefäräfte welche Leipzig als Handelsſtadt noch 
macht, waren in Wolle, Mitteltuͤchern und Baumwollenwaa⸗ 
ren (unter denen ſich Nankings und. Strumpfwirkerwaaren, 
ſelbſt in Muͤtzen fuͤr die Tuͤrken, hoben). Aber die, oft nur 
um die Ausfuhrpraͤmie zu gewinnen, um Spottpreiſe verſchleu⸗ 
derten engliſchen Waaren thaten unnennbaren Schaden: und 
lieſſen ähnliche ſaͤchſiſche Fabricate kaum aufkommen. Bei dem 
Schliefſen Rußlands und Polens ſchien faſt nur der Weg nach 
Nordamerika noch offen, und ſo nah Sachſen an bem bon 


1) Wichtige Bedenken gegen ein Anſchlieſſen an Hreuſſen, wenn 
dieſes ſeinen hohen Zolltarif beibehaͤlt, wegen deſſen auch Baiern die er⸗ 
warteten Vortheile nicht gefunden hat, ſ. Sachſenzeitung. Januar 1831. 
25. 26. Einige von Baiern gemachte Erfahrungen ſ. Denkſchrift: über 
die nachtheiligen Folgen des hohen baieriſchen Eingangszolltarifs; ber 
hohen Staͤndeverſammlung übergeben von ben 155 Kaufleuten und Fa⸗ 


brifbefigern der Stadt Nürnberg. Mai 1881. 4. Ein befonderer Wink 


für Sachſen ©. 33. 


— 
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dert haben. Durch den baieriſch⸗wirtembergiſchen (18. Jan. 
41828), durch ben preuſſiſch⸗ darmftaͤdtiſchen Handelöverein (14. 
Behr. 1828) wurde Sachfen immer mehr vereinzelt. Endlich 
ſchloß es, Caſſel 24. Sept. 1828 bis zum 31. Dec. 1834, 
mit Hannover, Kurheſſen, den 4 erneſtiniſchen Linien, mit 
Braunfchweig, Heflens Homburg, Nuffau, Oldenburg, den 
Fierſten von Reuß und Schwarzburg⸗Rudolſtadt und den freien 
Staͤdten Bremen und. Frankfurt einen Verein, der „im Sinne 
des 49. Artikels der deutfchen Bundesacte einen möglichft 
freien Verkehr und ausgebreiteten Handel, fowohl im Innern 
anter den Vereinsſtauten feltfi als nad) auffen, befördern, auch 
die Wortheile, welche in dieſer Hinficht einem einzelnen Staate 
durch feine geographiſche Lage und fonft gewährt find, foweit 
es die finanziellen und mercantilen Verhaͤltniſſe deffelben nur 
immer geflatten, auf das Ganze übertragen, erhalten und 
ficderfiellen fol" »). Kein Glied des Vereins follte ſich ohne 
Beiftimmung des Ganzen mit einem in bemfelben nicht be 
griffenen Staate in einen Zoll⸗ und Mauth⸗ Verband ein⸗ 
laſſen. 

Aber es zeigte fi fi ch bald das Unzulaͤngliche dieſes mehr 
negativen, den weiteren Vereinigungen anderer Staaten ſich 
entgegenſtellenden und die Erhaltung der bisherigen Zuſtandes 
beginſtigenden Vereins. Während die beiden andern Vereine 
fire möglichft freien Markt. fprachen, behielt Diefer mitteldeut- 
fe feine Zolllinien, die ein Land von dem andern abfchloffen, 
und ſchmaͤlerten fich felbft Die Vortheile, ‚weiche ein lebhafter 
Warenzug gewähren folte. Man fing: in Sachſen felbft dar: 
über ww Bone an, " und noch ee wurde bie an 


| ) Worte der Urkunde f. Gefegfammlung 1829. &t. 2. Kr, ‚Mit 
den’ anderen fächfifchen Linien und Neuß und Schwarzburg d am 
29. Sept. ein anderer Vertrag über einige bem nachbarlichen O dande 
und Werlehr wechſelſeitig zu gewaͤhrende re abgeſcht offen, Ebent 
&..17—22. Bemerkungen über dieſe Dandelövereit ' 
Biatte „Inland’' 26. Febr. 1831,67.58 T? 
Beilage 195. (Über bie ccf fie | 

“in ber Sammlung mehrerer 
Tchaft dem Prinzen Fribe 
nold, 1881..&, 112-5 
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als am 77. Mai 1829 die beiden anderh Vereine fich zu einem 

pPreu ſſiſch⸗ſuͤbdeutſchen verſchmolzen und fo über 7000 9; Mei: 

len mit 19 Millionen Menfchen umfaflten, als Preuffen ſich 

Danvelsftraßen durch das Meiningifche und Coburgifche bahnte 

und endlid Hannover, Kurheffen, Oldenburg und Braun: 

fhweig, 27, März 1830, in dem eimbeder Vertrage ein 

neues gefchloffenes Handelögebiet von 1078 Q. Meilen und 

2,616,000 Menfchen mit offenen Kuͤſten gegen England ſchu⸗ 

fen und fo ben mittelbeutfchen Verein auf 674 Q. Meilen 

und 23 Millionen Menfchen befchränkten. Die einzige und 

beſte Aushülfe wäre ein allgemeiner deutfcher Handelöverein 

mit Verlegung aller Binnenzölle an Deutfchlands Grenzen ge: 

wefen. Dem aber fanden bei Preuffens und. Öfterreichs vers 

ſchiedenen Anfihten noch größere Hinderniffe entgegen. Dar⸗ j 
um gebahte man unter leidlichen Bedingungen an Preuffen 

fich anzufchlieffen, wie es 11. debr. 1831 Sachfen:Weimar 

that. Es baten 20. März 1830 Deputirte des Handels und 
Fabrik⸗ Standes in Dresden ſelbſt darum, und der Minifter 

von Lindenau ging ſelbſt nad Berlin, obgleich man fih nicht 
verbergen durfte, mit welchen Aufopferungen, Schwierigkeiten 
und Gefahren für Sachfen dies verbunden fein koͤnnte 

Die Hauptgefchäfte welche Leipzig als Handelsftahe und 

machte, waren in Wolle, Mitteltüchern und Baumwolle 
ren (unter denen fich Nanfings und Strumpfroirfenmumems 
felbft in Muͤtzen für die Zürfen, hoben). Aber bie, te 
um die Ausfuhrprämie' zu gewinnen, um Spottyerieuiiien 
berten englifchen Waaren thaten unnennbare 
lieſſen aͤhnliche ſaͤchſiſche Fabricate kaum aufte 
Schlieſſen Rußlands und Polens 

ordamerika noch offen, und fo 
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dert haben. Durch den baieriſch⸗wirtembergiſchen (180. Jan. 
1828), durch den preuſſiſch⸗ darmfiadtiſchen Handelsverein (14. 
Jebr. 1828) wurde Sachſen immer mehr vereinzelt. Endlich 
ſchloß es, Caſſel 24. Sept. 1828 bis zum 31. Dec. 1834, 
mit Hannover, Kurheſſen, den 4 erneſtiniſchen Linien, mit 
Braunfchweig, Heſſen⸗Homburg, Nuffau, Oldenburg, den 
Yürften von Reuß und Schwarzburg⸗Rudolftadt und den freien 
Städten Bremen und. Frankfurt einen Verein, der „im Sinne 
des 49. Artikel der deutfchen Bundesaete einen möglichft 
freien Verkehr und auögebreiteten Handel, fowohl im Innern 
anter den Derensfanten felbſt als nad auſſen, befoͤrdern, auch 
die Vortheile, welche in dieſer Hinmſicht einem einzelnen Staate 
durch feine geographiſche Lage und ſonſt gewährt find, ſoweit 
es die finanziellen und mercantilen Verhaͤltniſſe deſſelben nur 
immer geſtatten, auf dad Ganze übertragen, erhalten und 
fiherellen fol" :). Kein Glied des Vereins follte fi ohne 
Beiftimmung des Ganzen mit einem in bemfelben nicht bes 
griffenen Staate in: einen Zoll⸗ und Maut): Verband ein 
laſſen. 

Aber es zeigte fich bald das Unzulängliche biefes mehr 
negativen, ben weiteren Vereinigungen anderer Staaten fich 
entgegenftellenden und die Erhaltung ber bisherigen Zuſtandes 
begimfligenden Vereins. Waͤhrend die. beiden andern Vereine 
fie moͤglichſt freien Markt fprachen, behielt. dieſer mitteldeut- 
ſche feine Zolllinien, die ein Laub von dem andern abfchloffen, 
und fchmälerten fich felbft die Vortheile, welche ein lebhafter 
Waarenzug gewähren folte. Dan fing:in Sachſen felbft dar: 
über zu Hagen an, und noch bedenflicher wurde bie Sache, 


1) Worte ber Urkunde f. Gefeafammlung 1829. St. 2. Ar. 4. Mit 
den anderen fächfifchen Einien und Neuß und Schwarzburg wurde am 
29, Sept. ein anderer Vertrag über einige dem nachbarlichen Handek 
und Verkehr wechfelfeitig zu gewährenhe Erleichterung abgefchloffen. Ebend. 
&..17—22. Bemerkungen über diefe Hanbelsvereine in dem baierifchen 
Blatte „Inland“ 26. Febr. 1881. 57.58. und Allgemeine Zeitung. 1830, 
Beilage 195. (Über die Accifefiration f. eine merkwuͤrdige Betrachtung 

> in der Sammlung mehrerer Schriften, welche die (dresbener) Bürger: 
‘haft dem Prinzen Friedrich Auguft ꝛc. überreicht hat. Dresden bei Ara 
nold. 1831. &. 112—116. fpäterer Zuſatz). 





J 
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als am 27. Mat 1829 die beiden anbern Vereine fich zu einem 
preuſſiſch⸗ſuͤbdeutſchen verfehmolzen und ‘fo über 7000 Q. Mei⸗ 
Ien mit 19 Millionen Menſchen umfafiten, ald Preuffen ſich 


Hanbelöfiraßen durch das Meiningiiche und Coburgifche bahnte 


und endlid Hannover, Kurheſſen, Oldenburg und Braun⸗ 
fchweig, 27. März 1830, in dem eimbeder Vertrage ein 
neues gefchloffenes. Hanbdelögebiet von 1078 Q. Meilen und 


2,616,000 Menfchen. mit offenen Kuͤſten gegen England ſchu⸗ 


fen und fo den witteldeutfchen Verein auf 674 Q. Meilm 
und 24 Millionen, Menfchen befchränkten. Die einzige und 
befte Aushülfe wäre ein allgemeiner deutfcher Handelsverein 
mit Verlegung aller Binnenzöle an Deutfchlands Grenzen ges 
wefen. Dem aber flanden bei Preuffens und ſterreichs vers 
fehiedenen Anfichten noch größere Hinderniffe enfgegen. Dar⸗ 
um gedachte man unter leidlichen Bedingungen an Preufien 
fich anzufchlieffen, wie es 11. Febr. 1831 Sachſen⸗Weimar 
that. Es baten 20. März 1830 Deputirte des Handeld und 
Fabrik⸗Standes in Dresden felbft Darum, und ber Minifter 
von Lindenau ging felbfi nad Berlin, obgleih man fih nicht 
verbergen durfte, mit welchen Aufopferungen, Schwierigkeiten 
und ‚Gefahren für Sachen dies verbunden fein koͤnnte '), 

Die Hauptgeſchaͤfte welche Leipzig als Handelöflade noch 
machte, waren in Wolle, Mitteltuͤchern und Baumwollenwaa⸗ 
ren. (unter denen ſich Nankings und Strumpfwirkerwaaren, 
ſelbſt in Muͤtzen fuͤr die Türken, hobrn). Aber die, oft nur 
um bie Ausfuhrpraͤmie zu gewinnen, um Spottpreiſe verſchleu⸗ 
derten englifhen Waaren thaten unnennbaren Schaden und 
lieſſen ähnliche fächfifche Fabricate kaum auflommen. Bei dem 
Schlieffen Rußlands und Polens ſchien faft nur der Weg nach 
Nordamerika noch offen, und ſo nahm Sachſen an bem son 


1) Wichtige Bedenken gegen ein Anfchlieffen an Preuſſen, wenn 
dieſes feinen hohen Zolltarif beibehaͤlt, wegen deſſen auch Baiern die ers 
warteten Vortheile nicht gefunden hat, ſ. Sachſenzeitung. Januar 1831. 
25. 26. Einige von Baiern gemachte Erfahrungen ſ. Denkfchrift: über 
die nachtheiligen Zolgen bes hohen baieriſchen Eingangszolltarifs; der 
hohen Ständeverfammlung übergeben von ben 155 Kaufleuten unb Pas 
brifbeftgern ber Stadt Nürnberg. Mai 1881. 4. Gin befonderer Wink 
für Sachſen ©. 33. 
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dan Hanſeaten am 29. Dec. 1827 mitten vereinigten Staa⸗ 
ten geſchloſſenen Handelänentrag lebhaften Antheil, obgleich 
die freie Ebbſchifffahrt durch Anbalt⸗Koͤthen und wohl auch 
durch Preuſſen, welches feinen mogdeburger Stapel nicht ga 
verſchmerzen konnte, viele Hemmung fand. 

Trotz dieſes Sinkens des Handels war es ein des Jabr⸗ 
bunderts der Intelligenz wuͤrdiger Gedenke, bau Handel nicht 
bloß praktiſch ſondern auch theoretiſch zu lehren; denn nur 
in der Vereinigung von Theorie und Praxis liegt auch hier 
ber wahre Segen. Sp wurde am 23. Jan. 1831, als ein 
wahres weltbürgerliches, wicht bloß auf Leipzig und Sachfen 

berechnetes Jnſitut für In⸗ und Ausländer und Anhänger 
jedes Slaubens, eine große Hanbeldiehranfialt mit 12 Leh⸗ 
som unter dem Director Schiebe mit 75 Zoͤglingen als ein 
Werk der leipgigey Kramerinnung eroͤffnet. Mer König ge: 
waͤhrte 200 Rihlr. jährliche Unterſticthung dazu, die Univerſi⸗ 
tät den Mitgebrauch des chemifihsphyfikaliicen: Apparates, die 
freiberger Akademie fiherte eine Sanmiung aller vaterlaͤndi⸗ 


ſchen Berg⸗ und Hätten-Producte zu. Der gebrudte Lections⸗ 


Iotaleg weifet mit Inbegriff ber fremben. Sprachen über 20 
Lehrgegenſtaͤnde nad. Die Anfalt fchliefit ſehr zweckmaͤßig die 
Vorbereitung zu den höhern Gewerben des buͤrgerlichen Lebens 
keineswegs mus, ſetzt aber nor Ertheilung der fürmlichen Auf: 
I Nechweifung guten ‚Schulunserrichtö voraus, 
Dem: ehreneoll and ber obern Abtheilung der Anflalt nad 
Z., Jahren Eutlaſſenan folen 2 wirflihe Lehrjahre erlaffen 
werden!). 
BGSGSs wenig als die Waarenmeſſe nach der Maſſe Waaren, 
die Literatur nach der Maſſe der jaͤhrlich erſcheinenden faſt 
5000 Buͤchertitel heurtheilt werben kann, fo wenig konnte der 
Buchhandel nach der jährlih wachfenden Maſſe von Hand: 


1) Die Iandesherrliche Beſtaͤtigung f. Geſetzſammlung 1831. &t. 12. 
Rr. 21. Über den Umfang und Werth dieſes Inſtituts ſ. Pölig in 
feinen Jahrbuͤchern für Geſchichte und Staatskunſt. 1831. April. S. 289 
809. Die Notizen über Handel und Meffe (ein feltener Artikel, Meht 
as Menſchenknochen, hätte noch angeführt werben koͤnnen), meift aus 
den ‚Mefberichten in der Allgemeinen Zeitung, die auch der Richttauf 
mann gewiß mit Vergnügen lieft. 





Sadfen unter Anton L, 18771831. 651 


Iungen und Bircherwaaren beurtheält werben. Denn folide, 
gewichtige Werke wurden immer weniger, und noch mehr nahe 
men die Käufer fr diefelben. ab. Die Buchhaͤndlerboͤrſe muſſte 
ermeitert werden, aber dad Gelb und die Zahlungsfaͤhigkeit 
nahm ab. Und doch machte ber Buchhandel verhaͤltnißmaͤßig 
die beſſern Befchäfte und 1829 einen Umfak von vielleicht 2 
bis 3 Milionen Thaler. Sah man: die Firmas aus Rigo, 
Warſchau, Wilna, Kopenhagen, Chriftiania, Amſterdam, 
Haag, Londen, Brüffel, Straßburg, Peſth u. a. D., fa 
man faſt 300 Buchhandlungen vertreten, fah man bie Die - 
nit Ihren Beamten als eine deliberirende Behörbe über We⸗ 
fen und Gebrechen des Buchhandels, Aber Nachdruck und lite⸗ 
rariſches Eigenthum und über die Movalitaͤt ber Berkaͤufer 
und des Derkauften, fo konnte man Die eukopdifche Wichtig⸗ 
feit der leinziger Buchhaͤndlermeſſe nicht: verkennen. Aber man 
fühlte auch fo manche Mängel, die noch zu befeitigen waren, 
beſonders den Mangel eined eigenen. Baichhandelscoder, einen 
feften Commiſſiens⸗ und Spebitieus-Draunng, einer Nevifion 
der. Verordnungen an die Büchercnmmiiffin und die Cenſur⸗ 
behoͤrde. Mon ber letztern wurde behauptet, daß fie auffer 
daer allgemeinen Richtſchnur noch geheime Verhaltungbefehle 

ans dem Cabinet empfange. Erſt ſpaͤter ala das. Syſtem der 
Reſorm gegen das der Stabilitaͤt ſich grwaltſam Platz gemacht 
hatte und der Unterthan nicht mehr ‚von. feinem Koͤnig ſo ge⸗ 
trennt gehalten wurde, ging (1. Det: 1838) eine Buchhänbe 
lerdeputation mit einer. freimuthigen Adreſſe um Preßfreibelt 
für, innere Angelegenheiten, unter Besantmortlichleit der Schrift 
fieller und Verleger, an beu König. . Jusbeſondere bat man 
um Zuruͤcknahme des Mandatö vom 19.: ehr. 1827, infeweit 
eö ben viearius apostoliens zu . Dresden ald eine: parteiiſch⸗ 
zömifche Genfurbehörde aufftellte, die nicht allein der geiſtigen 
Entwidelung nachtheilig, fondern fogar mit der fächfifchen res 
ceßmäßig verbürgten Verfaſſung unvereinbar ſei. Selbſt um 
Sicherheit für. die mit Genfur gedrudten Sachen, bie nad 
Erfüllung drüdender Bedingungen nicht felten noch nach Jah⸗ 
ren Derfauföverbote und Gonfifcationen erlebten, fpwie um 
die Theilnahme eines Buchhaͤndlers mit Sig und Stimme bei 
der Büchercommiffion, endlich um Aufhebung des Privilegiums 


) 
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der für Sachſen einzigen’ und boch ben: billigſten Anfprüchen 
nicht genligenden leipziger politifchen Zeitung glaubte man bit= 
ten zu müflen, nachdem man zuvor um Träftige Verwendung 
des Königs bei der Hohen Bundesverfanmlung gefleht hatte, 
Daß der 18. Artikel der Bundesacte endlich erledigt werde"). 
Auch die Kunſt⸗ und Mufitalien- Handlungen fchloffen ſich in 
der Dftermeffe 1831 zur engen ihre Gefchäfte fihernden Ver⸗ 
einigungen. 

" Das Fabrik⸗ und Gewerbs⸗Weſen hatte mit der 
Concurrenz des Auslandes bei dem freien Handel zu kaͤmpfen. 
Desungeachtet geſchah fortwährend und mit erhößete Anſtren⸗ 
gung das Auſſerſte. Es bildeten ſich mehrere neue polytech⸗ 
niſche und Gewerbs⸗Vereine, fie traten ſogar mit einander in 
Gorrefpondenz. Da von Chemnig auögegangege Induſtrie⸗ 
verein verzweigte ſich unter 9 Directoren und Muderen Be 
zirksvorſtaͤnden durch faft ganz Sachſen und? 
koͤnigliches Reſcript. eine Öffentliche Stellung,’ & Geföhäfte 
ſetzte ex ſich Ausſendung von Reiſenden, Hbeirhäffung koſt⸗ 
barer Maſchinen, Beſtreitung ber Unkoſten zu neuen Verſu⸗ 
chen und Aufmunterung. Induſtrieſchulen hatten bereits Leip⸗ 
zig, Schneeberg, Annaberg, Chemnitz und Freiberg. Die 
polytechniſche Lehranſtalt zu Dresden zaͤhlte unter dem beruͤhm⸗ 
ten: Selenographen Lohrmann und dem Mechaniker Bloch⸗ 
mann (Schuͤler des münchner Reichenbach) in 4 Gtaffen 200 
Zoglinge, von denen bie ruͤhmlich entlaſſenen, beſonders die 
Metallarbeiter, die ohne Meiſterrecht und Meiſterſtuͤck Werk⸗ 
ſtaͤtten eröffnen dürfen, dem Zunftzwang, ber leider noch man⸗ 
ches Gute hemmt, nicht unterworfen find. Zur hoͤheren Be⸗ 
mufsbitbung faͤchſiſcher Hanbwerker und Fabrikanten brachte 
ein thaͤtiger Bergbeamter Haſſe einen polytechniſchen Caſſen⸗ 
verein in Vorſchlag 2). 






1) über die Beſchuldigung der Cenſur ſ. Augemeine Beitung. 5. Nov. 
1830. anfjerorbentliche Beilage 178. Der ‚Goncipient der Adreffe war 
Dr. Seeburg. Sie ift zu Leipzig 1830. 18 S. 4. gedrudt worden. 
Ein tüchtig Actenftücd zur fächfifchen Geſchichte. 

) Meift aus ber Allgemeinen Zeitung. Haffes, des Oberzehnt: 
ners, auch fonft fehr Ichrreiche Schrift: Einige Worte über Gtiftung 


N 
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Um nur ‚einigermaßen mit England. Schritt zu Halten, 
wurden immer mehr meue::Mafchinen. gebaut. In Dresden bes 
gründete Lohrmann eine eigene Fabrik für Maſchinen⸗, beſon⸗ 
ders Dam pfmaſchinen⸗ Bau, wie Haubold: und Wieke in Chem⸗ 
nig eine dhnlie für Baumwollfpinn; und Kattundrud-Ma- 
fchinen. Freilich liefert eine Spinnmafchine in. Einem. Tage, 
was fonft. 600. Menfchen. in Einer Woche. Aber die und 
noch mehr der ſinkende Abfag machte immer mehr Hände ent 
behrlich, die fleiſſigſten Arbeiter im-Spinnen und Weben brach- 
ten e8 oft die Woche hindurch nicht bis zu 18 bis 20.8.5 
ein. Weber. wehte. 25 Ellen Monffelin für 5 gl., und bie fleiß 
ſigſte Stiderin verdiente. oft nur 3 gl. täglich und iſt nicht 
felten mit 30. Jahren blind! Es ‚giebt Gegenden, wo Brod 
fchon Luxusartikel iſt und oft das Salz zu den Kartoffeln durch 
Haͤringslake erſetzt wird. Auch an neuen Fabrik⸗ und Mas 
nufactur⸗Zweigen gebricht es nicht ganz. Statt der geſunke⸗ 
nen annaberger Bandmanufactur, ſtatt der von ben Englaͤn⸗ 
dern mit ihren Mafchinen fchneller und wohlfeiler gearbeiteten 
Spigen- und Schleier: Waaren entſtand zu Annaberg eine 
Seidenmanufactur, zu Chemnitz eine Argentanfabrik; eine 
große Maſchinenkammwallſpinnerei in Leipzig zeigte, daß auch 
diefer. Platz für ſelche Anſtalten nicht zu theuer ſei. Aber jede 
Maſchine fah der Poͤhel mit fcheeten Augen an und verwimſchte 
fie! Biele wadere Fabrikherren lieffen mit baarem Verluſt 
arbeiten, um ihre Leute nur nicht, ganz :ablohnen zu müflen, 
und doch wurden ‚Hunderte brodlos. Das erzeugte Gährung 
ſtoff. Wohl rief die Commerciendeputation auch Fabrikherren 
zu. ihren Seſſionen, ſchickte Mitglieder in die Fabrikdiſtricte; 
immer zeigte Sich, daB man dad Geheimniß noch nicht gefun⸗ 
den -habe, die Intereſſen des Handels und der Fabriken mit 
einander auszugleichen. 

Sowie nun Bergbau, Forfimefen, Handel und Gewerbe 
in der Bergakademie, ber. leipziger Handelslehranſtalt, der 
Forſtakademie zu Tharant und den polytechniſchen Schulen ihre 
wiſſenſchaftliche Begründung fanden: fo nn das Gleiche auch 


und, gZweck eines poihechniſchen Eaſſendereins. Schneeberg 1828. 41 
Seiten 4. —M u .r 
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Sebft manche katholiſche Ghriflen Dresdens konnten ſich 
der Überzeugung nicht erwehren, daß auth ihre Kirchr vieler 


teſtantiſchen und katholiſchen Kirche in Sachſen, beſonders in Dresben. 
Kerner: Neue merkwuͤrdige Erſcheinmmg in Sachen des Lichts und der 
Fiuſterniß, belegt durch Attenftüidde aus bem Jahre 1830 ⁊c., von einem 
antijcſaitiſchen Meißtsfreube ans Weimar, jept in Leipzig (bie Actenftüre 
begiehen fich auf das nachher zurädgenommene Verbot bes kanoniſchen 
Wächters).. 1831. 8. Actenftüde und Verordnungen über die Verhaͤlt⸗ 
niffe der Tatholifchen Glaubensgenoffen im Königreih Sachſen feit dem 
pofener Frieden. Dresden 1831. 8. Auf den Vorwurf wegen der Koften 
bes katholiſchen Cultus In Sachſen antwortete ber koͤnigl. Feiertagspredi⸗ 
weh. Kirpal: Emnige Aufſchluͤſſe, betroffend die kathoriſche Geiſtlichkeit 
in Sachſen. Dresben 1880, von dem auch ©. 11 bemerkt wurde, daß 
zwar feit Friedrich Auguſts I. Übertejtt zur katholiſchen Kirche bis zur 
Aufhebung des Jeſuiterordens alle dresdener katholiſchen Geiftlichen bie: 
dem Orden angehört hätten, jest aber bloß Weltgeiſtliche wären, mit 
Ausnahme eines Sefulten, ber jedoch ohne feelforgliche Anftellung fei. 
Gegen diefe Schrift erſchienen wieder zwei Schriften, von Girarbet: 
Berstfiensfragen an und für wie katholiſche Geiftlichkeit, und von Ifcheile: 
Auch) einige Aufſchluͤſſe über das Verhältniß der evangelifchen und roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Geifttichleit 20. (Beide Schriften kenne ich nicht näher.) Mit 
großer Sachkenntniß widerlegt aber die vielfachen Anklagen: Freimuͤthige Be: 
leuchtung der „freimuͤthigen Beleuchtung der Parität zwiſchen ber proteſtan⸗ 
tifchen und katholiſchen Kirche in Sachſen“ ꝛc. Dresd. 1881. 8. Davon bier 
wur Einiges (denn audiater et altera pars!): Der Auſchlag vom 1824, 
in welchem gegen bie Keger zu beten aufgefodert werben, ſei berfelbe 
ber ſchon 1775 angefchlagen wurde. Das Wort Keger gehe nicht auf bie 


Proteftanten, fondern.auf die vorfäglich Ungläubigen und Scrthümlichen 


in der Kriftlichen Kirche, wie Paulus und Auduftin das Wort gebraucht. 
Nur ber Fatholifche unpartetifche Literatur: und Kirchen⸗Correſpondent 
habe bie Grenzen ber Muͤßigung und des Anftandes überfihritten. Kruss 
Schrift: Was ſollten jegt die proteftantifchen Kathollken in Deutſchland 
thun? ſei zur Wiederherſtellung des guten Vernehmens auf verfaſſungs⸗ 
maͤßigem Wege verboten worben. Der ganze vom Staate beſoldete Ta: 


tholifche Klerus in den vier Kreifen beftehe nur aus 24, bald nur 21 


Perfonen, der ganze Cultus koſte dem Staate nit 120,000, fonbern 
bloß 34,453 Rthlr. und 40 Schragen Holz. Auf den Wegfall des pri⸗ 
vilegirten Gerichtsſtandes auswärtiger kathollſcher Beifttichen in Sachſen 
werde bie katholiſche Oberbehoͤrde ſelbſt antragen. Eine Luͤcke im Man⸗ 
date vom 19. Febr. 1827 in Beziehung auf den Gerichteſtand bes apo⸗ 
ſtoliſchen Bicars wird eingeräumt. Die Proselytenmacherei anlangend, 
fo ſeien ſeit dem 1. April 1827 bis Ende 1830 12 Proteſtanten zum 
katholiſchen, 27 Katholiken zum .proteftantifchen Glauben übergegangen. 
Bon den Kindern aus gemffchten Ehen würden welr'mehrere proteftantifch 
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zeisgenräßer Berbefferungen fähig. und bebärftig Tel. Was in 
Irland und Brafilien, was in Schlefin and Darmfladt, in 
Baden, felbft in Baiern und in einigen Gegenden der Schweiz 
gegen den Cälibat, der nur zur wandelbaren Difeiptin und 
nicht zur. wefentlichen Lehre der Kathulilen gehöre, was fonit 
noch über eine zeitgemäße Reform dieſet Kicche gefprochen und 
gefchrieben worden, es war auch in Dresden‘ nicht überhört 
worden: man lernte ſich mit dem Gedanken einer vom roͤmi⸗ 
fchen Papfle unabhängigen rein⸗katholiſchen Kirche vertrauter 
machen; man lernte unterfcheiden, was Menſchenſatzung und 
was ummmflößlich göttliche Offenbarung fei, und Jeglichem ſei⸗ 
nen Werth und’ ſeine Quelle nachweiſen. So traten, eine 
merkwürdige Erſcheinung im Lande der Reformation, im Jahre 
Der Yubelfeier der augsburgiſchen Confelfion und unmittelbar 
nach den proteflantifchen Neformationsfefle, an welchem -ein 
Kathsolik das Bild Luthers transparent bei der I lumination 
ausgefleüt hatte, 127 Katholiken mit der oͤffentlich ausgeſpro⸗ 

Ayenen Überzeugung auf, „des wahrhaft göttlichen Lichtes, wel 
ches Chriſtus, die Apoſtel und die ‚Heiligen aufgeſtellt haben, 
nur dann volllemmen theilhaftig werden ‚zu koͤnnen, wenn 
ihre Kieche frei d. h. unabbäaugig von Rom fein, nit 
mehr roͤmiſch, ſordern reformirt rein⸗katholiſch ſich nennen 
koͤnne.“ Neben dieſer Hauptbedingung wagten fie noch fol⸗ 
gende motivirte Vorſchlaͤge oͤffentlich auszuſprechen: voͤllige 
Gleichſtellung alb Staxtöbürger; Abfchaffung:der Ohrenbeichte; 
Wiederverheirathung der nach katholiſchen Grundſaͤtzen auf Le⸗ 
benszeit geſchiedenen Ehegatten; Aufhebung des Caͤlibats; Ver: 
minderung des alltaͤglichen Gotteſdienſtes; Abſchaffung uͤber⸗ 
fluͤſſiger Feiertage; Entlaſſung der hoͤchſt koſtſpieligen Kirchen⸗ 
ſaͤnger; Stellung ihrer Kirche unter einen Land esgeiſtlichen; 
und fchloffen mit der Frage: wer bei beharrlicher Verweige⸗ 
tung der Annahme diefer fo billigen Anträge ihnen ben Schritt 
verargen möge, der fie in die proteflantifche Kirche führe? 
Der mag vorausfehen, ob nicht diefer einfache, aus Herzens: 


als katholiſch, da auf 18 — 20,000 Katholiken in den 8 Pfarreien der 
Erblande nur 1005 Schulkinder kaͤmen in den 12 katholiſchen Schulen, 
während nach dem niedrigften Verhältniß von 10 Proc wenigſtens die 
doppelte Zahl Schulkinder fein muͤſſte. 

4 ⸗ 


644 Bud I. Adcheilung 3.. Viertes Hauptftü.d. 
drang und Überzeugung gethane ‚Schritt diefer proteflantifchen 


Katholiken, wier man fie nennen möchte, der Fleine Anfang 
einer großen und welthiftorifchen Umgeftaltung eines Theils 
der Ghriftenheit werden könnte? Mögen die jetigen Zürften 
Sachſens wenigflenä aus berfelben Unparteilichleit und Weis⸗ 
beit, wie Sriedrih und Johann in den Tagen der .Reforme- 
ion, bie Sache ſich bewähren und ſelbſt geflalten, die Zeit felbf 
das wahre Gottesurtheil fällen laffen ')! 
Auch das ſaͤchſiſche Schulwefen blieb in dieſen weni- 
‚gen Jahren von der Regierung nicht unberudfihtig. Ein 
Mandat vom 4. Jul. 1829 betraf die Vorbereitung junger 
Leute zur Univerfität und drang befonberd auf gänzliche und 
frühzeitige Abhaltung gering Befähigter vom Stubiren. Bei 
Verſetzung der Schüler in höhere Clafien und. bei ihrem Ab- 
gange auf die Univerfität wurden. flrengere. Prüfungen ange 
ordnet. Aber es fehlte in jedem. Kreife eine über das ge 
ſammte höhere Schulmwefen Aufficht führende Behörde und eine 
Prüfungscommiffion- aus Univerfitäts: und Schul-Selehrten. 
Bei dem großen Zudrange zur Univerfität, beſonders von Theo⸗ 
logie Stubirenden, verorbnete der Kirchenrath 1. Dec. 1830, 
daß nur wirkliche Iuländer gegen Vorlegung von Maturitätö- 
zeugnifien und Befcheinigung über 10 vorgefchriebene Colle⸗ 
gien zur Prüfung zugelafien würden, bie durch einen lateini- 
ſchen Aufſatz über ein eregetifches Zhema und eine Katecheſe 
vermehrt wurden. Die tBeologifche Doctorwürbe, im Außlande | 
ohne Belegung durch binlängliche Specimina burch bloßes 
Diplom erlangt oder von Perfonen, die nicht durch ein ans 
fehnlicheö theologifches Amt dazu geeignet erfchienen, folle 
nicht anerfannt werben 2). | 


1) Über diefe merkwürdigen Tatholifchen Diffenters f. Dresdener Au⸗ 
zeigen. 1830. 306.; Denkwürbigkeiten für Sachſen 20. Nov. 1830. 46. 
Sirtus Sendſchreiben an die 127 abfälligen Katholiken, Dresden 1831. 
und: Die große Einheit ber 127 antirömifchen Katholiken ober die neu 

„ anhebenbe reine Batholifche Lehre im Lande der Sachſen. Ein Wort zur 
gegenfeitigen Bervolllommnung in Lehre und That und zu allfeitiger 
Entfeffelung von Rom. . Leipzig 1831. 8. Wünfche für eine zeitgemäße 
Reformirung ber Fatholifchen Kirche in Sachfen. Altenburg 1830. 


2) Gefesfammlung 4. Zul. 1829. St. 17. Nr. 31,5 1831. St. 2. 
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- Die laͤngſt beabſichtigte Reform der Univerſitaͤtsver⸗ 
faſſung durch Anſtellung eines Univerſitaͤtsrichters und eines 
Rentmeiſters, durch Aufhebung des concilium perpetuum 
und der Decemvirn, durch einen Senat und Verwaltungsrat 
wurde jetzt vollendet. Die Univerfität übt bloß Polizei und 
Diſciplinar:Gewalt, der Univerſitaͤtsrichter aber iſt zugleich 
ſtehendes "Mitglied des vereinigten Polizei- und Criminal⸗ 
Amtes und prüft vorläufig vor ber Immaͤtriculation die Zeug⸗ 
niffe der anfommenden Studenten und vollzieht bie Abgangs- 
Zeugniſſe gemeinfchaftlich mit bem Rector''). Zwei Deputa- 
tionen bes Senats zur Revifion ber akademiſchen Geſetze und 
zur Entwerfung neuer Statuten fir bie ganze Univerfität wur⸗ 
ben niebergefeßt, ein’ Reglement für den akademiſchen Senat 
und eine neue Carcerordnung entworfen. Auch war es zweck⸗ 
mäßig, daß man endlih Auskunft über das Vermögen ber 
Univerfität erhielt, wonach die Stände ihre Bewilligungen be: 
meflen komten?). 

Es war nod immer ein Träftiges Leben in Wiffenfchaft 
und Kunft. Auch auffer Dresden und. Leipzig entſtanden 


Nr. 4. Auch die Abiturientenprüfungen wurden mit fchriftlichen ver: 
mehrt. Die Noten: imprimis, omnino , satis dignus werben voni Sy⸗ 
nobus ber. Lehrer gegeben, ſowie das fittliche Zeugniß nach ben 3 Gra⸗ 
ben nunquam, raro, aliquoties reprehendendus. Manchen Zabel des 
Mandatıs |. Sachſenzeitung 19. und 22. Febr. 1831. 44. 45. Das ans. 
dere Refeript wegen theologifcher Prüfungen Geſetzſammlung. 1880, St. 

35. Nr. 50. und wegen ber Doctorwuͤrde ebend. St. 11. Nr. 16. 


2 Geſetzſammlung 1829. ©&t. 11. Nr. 19. 


. 2) Eine Specification bes Univerfitäteverradgens obne bm Barth. 
ber Grundſtuͤcke felbft |. Denkwürbigkeiten für Sachſen 6. März 1830.9. 
Hier nur die Gefammtfumme des allgemeinen und des corporativen Ver: 
moͤgens: Gapitalien 589,245 Rthlr.z3 Schulden 169,692 Rthlr.; Einkünfte 
vom Grundeigenthum 26,171 Rthir., vom Eapitalvermögen 22,127 Rthlr., 
von fonftigen gemeinjährigen Bugängen 6945 Rthlr., Summa 55,244 
Athir. 4 gl. 7 pf. Die Ausgabe für Verwaltungskoſten, Binfen und 
allgemeine akademiſche Angelegenheiten 15,703 Rthlr., Beſoldungszula⸗ 
gen 21,491 Rthlr., Unterhaltung einzelner alademifcher "Anftalten 672 
Kthle., Unterflügung der Wittwen und Waifen 1912 Rthlr., der Stu: 
direnden 10,285 Rthlr., rmenunterftügung 2180 Kthlr., Summa 
52,445 Rthlr. . 


! 
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Sonntagskhiden. In der Dresdener Geſellſchaft Albina wur: 
den Vorlefungen bald über Kupferflecherlunft bald über Natur⸗ 
gefchiehte oder Dfpchalogie. gehalten. Im Hotel de Pologne las 
Friedrich Schlegel uͤber Philofophie bed Lebens und ſtarb noch 
vor Beendigung. Der Kunflverein hatte 1831 ſchon 900 Actien 
zu 5 Rtbir. abgefeht und erfreuete. fich. einer Fäniglichen Bei: 
feuer von 500 Rihlt.; die erfauften und verloofeten Gemälde 
wurden lithograpbirt den Mitgliedern vertheilt. Cine fchöne 
Zeucht gewonnener gröfierer ffentlichfeit war der im Sabre 
41831 geftiftete flatiftifche Verein zu Dresden unter einem Cen⸗ 
tealcomitö, dem auf Befehl des Königs die Landesbehoͤrden 
die gewünfchten Nachrichten mittheilen muſſten. Gleiche Ver: 
eine entflanden in ben Provinzen; Brreauaufwand beſtreiten 
die Staatscaſſen. „Cine Jahr aus Jahr ein fortgefegte Stas 
tißik iſt der beſte Barometer des guten Gewiſſens einer Re 
gierung"‘, ſagte Schloͤzer ſchon im vorigen Jahrhundert 1), 

Die Oberauffiht der koͤniglichen Muſeen war au& den 
Händen. des Miniſters Grafen Einfiebel in die des Freihern 
von Lindenau übergegangen, und zu Sunften der Hauptſtadt 
bob der König die fideicommiffarifche Dispofition Friedrich 
Auguſts II. (1737 und. 1747) auf, der zu Falge diefe Samm⸗ 
ungen, Bübergallerie, grünes Gewölbe, Kunſt⸗ und Kuͤſt⸗ 
Kammer, Bibliothek ꝛc. beim Ausſterben des albertinifchen 
Stammes nicht beim Koͤnigshauſe bleiben ſollten. So wur 
den diefe Kunſt⸗ und wiffenfchaftlihen Schäße, ber Haupt: 
fladt Zierden, ihr geſichert. Noch bluͤhten das Theater, die Oper, 
die Capelle in Dresden, obgleich ſie die Kraͤfte des in ſei⸗ 
nen Haupteinkuͤnften geſchwaͤchten Staates faſt zu ſehr in An⸗ 
ſpruch nahmen. Moch ſchlimmer gerieth die auf das leipziger 
Theater ausgedehnte Hofregie, indem ſtatt des vorgeſpiegel⸗ 
ten Gewinns von 10,000 Rthlr. ber Staat. noch 30,000 Rthlr. 
in 18 Monaten zuzahlen muſſte. Das die einſt ſo bluͤhende 
Zbeater kraͤnkelte ſichtbarlich 2). 


1) Die eingeinen Notizen, denen auch bie Errichtung von ruſſiſchen 
Dampfbabern in Dogsben beigefügt werden könnte, ſ. die Allgemeine 
Beitung hin und wieder. Die Iandesherrliche vekätigung des ſtatiſtiſchen 
Vereins ſ. Gefesfammlung 1831. St. 15. Nr. 2 

2) Hefperus vom 3. Mai 1831. 106. 
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Aber es kraͤnkelte in. Keipgig noch Etwacz, was wichtiger 
als. jene. bloße Lebensverſchoͤnerung, wad.ain Theil des leipzi⸗ 
ger und faͤchſiſchen Lebens ſelhſt war... Der Handel. Die 
Seele dieſes Handels mer Audfuhr und; Transito, ober jetzt 
nur frei nach Showeßen. Hier harte Sachſen noch offene 
Straße. Entweder mifſte Sachſen auf: maue , Handelsmege 
oder auf Handelötersinigungen mit andarn Gtaaten denken, 
wenn es nicht ifelist und: huͤlflos fichen wollte. Schon drohte 
ein Theil des ſaͤchſiſchen Handels und Großgewmerbes einzuge⸗ 
ben ober auszuwandern, wie bereits auchhiele arbeitſame 
Vogtlaͤnder nach Polen ansgewar dert waren, oder anſehnliche 
ſaͤchſiſche Haͤuſer Kommanditen in Preuffen:ader Baumwollen⸗ 
ſpinnereien in Böhmen gegruͤndet und bedeutende Capitalien 
dem Lande entzogen hatten. Selbſt ein Hauptadtikel der leip⸗ 
ziger Meſſe, das Leder, fand dicht an der ſaͤchſiſchen Grenze 
zu Altranſtaͤdt einen preufſiſchen Stapelplatz; Raumburg uar 
Frankfurt an der Oder wurden bedenklichere Vivalen, und was 
halfen Leipzig feine 17 Wallhandlungen und feine Wollmaͤckte, 
auf denen mehrmald 60,000 Stein Wolle feilgeboten wurden, 
wenn die Welle nur unter den beſchraͤnkendſten Bedingungen 
nach auffen durfte? Die Meflen wurden mit kaum zwei Aus⸗ 
nahmen immer ſchlechter; der Mangel an Gelb und Sachſens 
Müngerhältnifie, der Ppierhanbel, die politifchen Conjuncku⸗ 
ren in Oſt und Weſt trugen dazu bei. :Die Frage über: bir 
Annahme des geringern Mimzfußes van Preuſſen, deſſen Selb, 
garız Sachſen uͤberſchmemmte, fcheiterte noch immer an dat; 
achtbaren Gewiſſenhaftigkeit ber Regierung. Allerdings ges. 
ſchah Einiges von der Aegierunge man ermaͤßigte das Weg⸗ 
geleite mit einem Verluſte von 40,000 Rthlr. jaͤhrlich, man 
bauete für 180,000 Rthlr. die koſtbare Mulpenbrüde unweit 
Wurzen, man z0g Sabrifherren und Kaufleute. zu den Bera⸗ 
thbungen ber Gommerciendeputation , bie unter von Lindenaus 
Vorſit Nichts unverſucht Heß. Aber. Alles dies war lange 
noch nicht ausreichend. Manche Maßregeln bes Finanzcolles 
giums fehlugen nicht an, die XAccifefirationen für Fanfmännis 
ſche Corporationen oder einzelne Individuen nahmen den Han: 
beldabgabenermäßigungen einen Theil des Werthes wieder und 
follen namentlich den leipziger Handel um die Hälfte vermins 


! 


‚68 Buch HL Abtheilung 3. Biertes Hauptfäd 


dert haben. Durch den baierifchwirtembergifchen (18. San. 
1828), durch den preuſſtſch⸗darmſtaͤdtiſchen Handelsverein (14. 
Febr. 1828) wurde Sachfen immer mehr vereinzelt. Gndiih 
ſchloß es, Caſſel 24. Sept. 1828 bis zum 31. Dec. 18%, 
mit Hannover, Kürheſſen, den 4 erneſtiniſchen Linien, mit 
Braunfhweig, Heſſen⸗Homburg, Naſſau, Oldenburg, im 
Furſten von Reuß und Schwarzburg⸗Rudolſtadt und ben freien 
Staͤdten Bremen und Frankfurt einen Berein, der „im Ein 
des 49. Artikels der deutfchen Bundesaete einen möglihi 
freien Verkehr und ausgebreiteten Hanbel, fowohl im Jnnem 
anter den Vereinsflanten ſellſt als nach auffen, befördern, auf 
die Vortheile, welche in dieſer Hinficht einem einzelnen Starte 
durch feine geographiſche Lage und ſonſt gewährt find, ſoweit 
es die finanzieften und mercantilen Verhaͤltniſſe deſſelben nır 
immer geflatten, auf dad Ganze übertragen, erhalten und 
ficherſtellen fol" 1). Kein Glied des Vereins follte fi oh 
Beiftiimmung des Ganzen mit einem in demfelben nidt be 
griffenen Staate in einen Soll» und Mauth = Verband ein 
laſſen. . 3 | 
Aber es zeigte fi) bald das Unzulängliche diefes meht 
negativen, ben weiteren Vereinigungen anderer Staaten fü 
entgegenftellenben und die Erhaltung der bisherigen Zuſtandes 
begimfligenden Vereins. Während die. beiden andern Verein 
fire möglichft ferien Markt fprachen, behielt dieſer mitteldeut⸗ 
ſche feine Zolllinien, die ein Land von dem andern abfchlofen, 
und ſchmaͤlerten ſich felbft die Vortheile, ‚welche ein lebhafte 
Waarenzug gewähren folte. Dan fing:in Sachſen felbf dr 
über zu Hagen an, und noch bedenklicher wurde die Sad 


1) Worte der Urkunde f. Gefesfammlung 1829. &t. 2. Nr. 4. Di 
den’ anderen fächfifchen Linien und Neuß und Schwarzburg wurde am 
29; Sept. ein anderer Wertrag über einige: bem nachbarlichen Garde 
und Berkehr wechfelfeitig zu gewährenbe Grieichterung abgeſchloſſen. Ctend. 
&..17—22. Bemerkungen über dieſe Hanbelövereine in dem baieriſchen 
Biatte „Inland“ 26. Febr. 1831. 57.58. und Allgemeine Zeitung. 18 
Beilage 195. (Über die Acciſefixation f. eine merkwürdige Berradtund 

“in dee Sammlung mehrerer Schriften, welche die (dresdener) Bürger | 
fhaft dem Prinzen Friedrich Auguft ꝛc. überreicht hat. Dresden bei Ar⸗ 
nold. 1881. S. 112—116, fpäterer Zuſatz). 
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als am 27. Mai 1829 die beiden andern Vereine fich zu einem 
 preuffifch-fübdeutfchen verfchmolzgen und fo über 7000 Q: Mei⸗ 
len mit 19 Millionen Menſchen umfäflten, ald Preuffen fi 


Hanbelöftragen durch das Meiningifhe und Eoburgifche bahnıte 


und endlid Hannover, Kurheſſen, Oldenburg und Braums 
fehweig, 27. Mär; 1830, in. dem eimbeder Vertrage ein 
neues geſchloſſenes Handelögebiet von 1078 Q. Meilen mb 


2,616,000 Dienfchen. mit offenen Küften gegen England fihu 


fen und fo den mitteldeutfchen Verein auf 674 Q. Meilen 
und 24 Millionen, Menfchen befchräntten. Die einzige: und 
befte Aushülfe wäre ein allgemeiner beutfcher Handelsverein 
mit Verlegung aller Binnenzölle an Deutſchlands Grenzen ge 
wefen. Dem aber ftanden bei Preuſſens und Oſterreichs ver⸗ 
ſchiedenen Anſichten noch groͤßere Hinderniſſe entgegen. Dar⸗ 
um gedachte man unter leidlichen Bedingungen an Preufſen 
fich anzuſchlieſſen, wie es 11. Febr. 1831 Sachſen⸗Weimar 
that. Es baten 20. Maͤrz 1830 Deputirte des Handels und 
Fabrik⸗Standes in Dresden ſelbſt darum, und ber Miniſter 
von Lindenau ging ſelbſt nach Berlin, obgleich man ſich nicht 
verbergen durfte, mit welchen Aufopferungen, Schwierigkeiten 
und ‚Gefahren für: Sachfen dies verbunden fein koͤnnte *). 

Die Haupigeſchaͤfte welche Leipgig als Handelsſtadt noch 
machte, waren in Wolle, Mitteltuͤchern und Baumwollenwaa⸗ 
ren (unter denen ſich Nankings "und: Strumpfwirkerwaaren, 
ſelbſt in Mügen für die Tuͤrken, hoben). Aber die, oft nur 
um. die Ausfuhrprämie: zu gewinnen, um Spottpreiſe verſchleu⸗ 
derten englifhen Waaren thaten unnennbaren Schaden und 
lieffen ähnliche fächfifche Fabricate kaum auflommen. Bei dem 
Schlieſſen Rußland und Polens fchien faſt nur der Weg nach 
Nordamerika noch offen, und ſo nahen Sachſen an dem von 


1) Wichtige Bedenken gegen ein Anſchlieſſen an Preuſen, wenn 
dieſes feinen hohen Zolltarif beibehaͤlt, wegen deſſen auch Baiern bie ers 
warteten Vortheile nicht gefunden hat, |. Sachſenzeitung. Januar 1831. 
25. 26. Einige von Baiern gemachte Erfahrungen f. Denkfchrift: über 
die nachtheiligen Folgen des hohen baterifchen Eingangszolltarifs; ver 
hohen Staͤndeverſammlung übergeben von den 155 Kaufleuten und Pas 


— 


brikbeſizern der Stadt Nürnberg. Mai 1881. 4. Ein beſonderer Wink 


für Sachſen ©. 33. 
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dan Henſeaten am 29. Der. 1627 mit. Lem: vereinigen Gta: 
ten gefchloffenen Handeisyertrag lebhaften Antheil, obgleich 
die freie Eibfchifffahrt durch Anhalt⸗Koͤlhen und wohl aus 
durch Preufien, welches feinen mogdebiuger Stapel nicht gan 
verfchmerzen konnte, viele Hemmung fand, 

Trotz diefes Sinkens bed Handeld war ed ein bes Joh 
hunderts der Intelligen; würbiger Gedenke, dan Handel nid 
bloß. praktifch ſondern auch theoretifh zu. lehren; denn nur 
ia der Vereinigung von Theorie und Praxis liegt auch hie 
der wahre Segen. Go wurde am 23. Sam, 1831, als ein 
wahres weltbürgerliches, wicht bloß auf Leipzig und Sachſen 
berechnetes Inſtitzet für In und Ausländer und Anhänge 


jedes Glaubens, eine große Handelslehranſtalt mit 12 8 


sem unter dem Director Schiebe mit 75 Bäglingen ald ein 
Werk ver leipgiges Kramerinnung eröffnet. Mer König gr: 
währte 200 Rihlr. jährliche Unterflügung dazu, die Univerſ⸗ 
tät den Mitgebraud des chemiſch⸗phyſtkaliſchen Apparates, die 
ſeciberger Akademie ſicherte eine Sammlung aller vaterlänt 


ſchen Berg⸗ und Huͤtten⸗Producte zu. Der gedruckte keine 


datalog weiſet mit Inbegriff der fremden Sprachen fiber N 
Lehrgegenflände nach. Die Anfalt fchliefft ſehr zwedmäßig di 
Vorbereitung zu deu höhern Gewerhen bed buͤngerlichen kebens 
leineswegs aus, feht- aber ner Ertheilung der. förmlichen Auß 
nehmömateilel Nechweiſung guten Schulunterrichts voraus. 
Dem‘ ehreneoll and ber obern Abtheilung der Anfalt nad 


3.,Iabsen Gutloffenen ſolen 2 wirkliche Lehrjahee lan 


‚ werben ’). 

So werig ald die Waarenmeſſe nach der Maſſe Waaren— 
die Siteratur nach der Maſſe ber jähulich erſcheinenden faR 
6000 Buͤchertitel beurtheilt werben kann, fo wenig Fonnte der 
Buchhandel nach der jährlich wachfenden Maſſe von Hand 


1) Die landesherrliche Beftätigung f. Gefegfammlung 1831. 6. 2 
Kr. 2i. Über den Umfang und Werth biefes Inſtituts ſ. Poli 


feinen Jahrbuͤchern für Gefchichte und Staatskunſt. 1831. April. S 
309. ‚Die Notizen über Handel und Meſſe (ein ſeltener Artikel 2 we! 
aus Menfcpenknochen, hätte noch angeführt werben Tonnen), reift au 


den ‚Meßberichten in ber Allgemeinen Zeitung, die auch der Richttauß 


mann gewiß mit Vergnuͤgen lieſt. 


— 
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lungen und Biccherwaaren beurtheilt ‚werben. Denn folide, 
gewichtige Werke wurden immer weniger, und noch mehr nahe 
men die Käufer für dieſelben ab. Die Buchhaͤndlerboͤrſe mufite 
ermeitert werden, aber dad Gelb und die Zahlungsfahigkeit 
nahm ab. Und doch machte der Buchhandel verhaͤltnißmaͤßig 
die beſſern GSefchäfte und 1829 einen Umfag von vielleicht 2 
bis 3 Millionen Thaler. Sah man bie Firmad aus ige, 
MWarfhau, Wilna, Kopenhagen, Chriftiania, Amſterdam, 
Haag, Londen, Brüffel, Straßburg, Peſih u. a. D., fa 
man foßt 400 Buchhandlungen vertreten, ſah man die Boͤrfe 

wit Ihren Beamten als eine deliberirende Behörde über We⸗ 
fen umd Gehrechen des Buchhandels, über Nachdruck und lite⸗ 
rariſches Eigenihum und über die Moxalitit ber Berkäufer 
und des Berbauften, fo konnte man Die eurkopäifche Wichtig⸗ 
keit dee leinziger Buchhaͤndlermeſſe nicht: vtrkennen. Aber men 
fühlte auch fo wianche Mängel, die noch :zu: befeitigen waren, 
beſonders den Mangel eines eigenen Buchhandelscoder, einer 
feſten Sommiffieuss und Speditious⸗Ordunng, einer Reviſton 
Der, Vererbnungen an die VBücherommilflin und die Genfur- 
bchoͤrde. Won ber legtern wurde beimuptet, daß fie auffer 
. Der allgemeinen Richtſchnur noch geheime Verhaltungäbefchle 
and dem Cabinet empfange. Erſt fpäter ala das Syſtem der 
Reſorm gegen das ber Stabilität ſich gewaltſam Platz gemacht 
hatte amd der Unterthan nicht mehr von feinem Koͤmig fo ge 
trennt gehalten wurde, ging (1. Oct 1830) eine Buchhaͤnd⸗ 
lerbepntation mit einer: freimärhigen -Abreffe um: Preßfreiheit 
für innere Angelegenheiten, unter VBerantmortlichleit der Schrifte 
ſteller und Verkeger, an ben König. Jusbeſondere bat man 
um Zurbdnahme des Mandats vom 19. Febr. 1827, infeweit 
ed ben vicarins apostoliens zu Dresden ald eine. parteiiſch⸗ 
roͤmiſche Cenſurbehoͤrde aufftellte, die nicht allein der geiſtigen 
Entwidelung nachtheilig, ſondern fogar mit der fächfifchen res 
ceßmäßig verbürgten Verfaſſung unvereinbar ſei. Selbſt um 
Sicherheit fuͤr die mit Cenſur gedruckten Sachen, die nach 
Erfuͤllung druͤckender Bedingungen nicht ſelten noch nach Jah⸗ 

ren Verkaufsverbote und Confiſcationen erlebten, ſowie um 
die Theilnahme eines Buchhaͤndlers mit Sitz und Stimme bei 
der Buͤchercommiſſion, endlich um Aufhebung des Privilegiums 


) 
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der für Sachſen einzigen’ und boch den billigſten Anſpruͤchen 
nicht genuͤgenden leipziger politifchen Zeitung glaubte man bit: 
ten zu müffen, nachdem man zuvor um Träftige Verwendung 
des Königs bei der hohen Bundesverſammlung geflebt hatt, 
daß der 18. Artitel der Bunbesacte enblich erledigt werde ') 
Auch die Kunft= und Muſikalien⸗Handlungen fchloffen fih in 
ber Dftermeffe 1831 zu engern ihre Geſchaͤfte fihernden Te: 
einigungen. Ä 

Das Fabrik- und Gewerbs⸗Weſen hatte mit be 
-Goncurrenz bed Auslandes bei dem freien Handel zu kaͤmpfen 
Desungeachtet geſchah fortwährend und mit erhöheter Anftren: 
gung das Aufferfie. Es bildeten ſich mehrere neue polyich 
niſche und Gewarbs- Vereine, fie traten fogar mit einander in 
Gorrefpondenz. Der "von Chemnitz ausgegangege Induſtrie 





sufsbitdung fächfifcher: Handwerker und Fabrikanten brachte 


ein thätiger Bergbeamter Haffe einen polytechniſchen Caſſen 
verein in Vorfchlag ?). 


1) über bie Beſchuldigung der Cenſur ſ. Augemeine Zeitung. 5.No 


1880. aufferorbentliche Beilage 178. Der Goncipient der Adreſſe war 


Dr. Seeburg. Gie ift zu Leipzig 1830. 18 S. 4. gedrudt worden. 
Ein tuͤchtig Actenftüd zur fächfifchen Geſchichte. 


2) Meift aus ber Allgemeinen Zeitung. Hafſes, des Oberzehut 


ners, auch fonft fehr Ichrreiche Schrift: Einige Worte über Stiftung 


[23 
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Um nur ‚einigermaßen mit England. Schritt zu ‚halten, 
wurden immer mehr neue. Mafchinen. gebaut. In Dresden bes 
gründete. Lohrmann eine. eigene Fabrik für Maſchinen⸗, beſon⸗ 
ders Dampfmaſchinen⸗Bau, mie Haubald: und Wieke in Chem⸗ 
nig eine. ähntice für Baumwollſpinn⸗ und Kattundruck-Ma⸗ 
fchinen. Freilich liefert eine Spinnmafchine in. Einem. Tage, 
was ſonſt 600 Menfchen. in Einer Woche. Aber dies und 
noch mehr der ſinkende Abſatz machte immer mehr Hände ent 
behrlich, die -fleiffigfien Arbeiter im Spinnen und Weben brach- 
ten es oft die Mioche. hindurch nicht bid zu 18 bis 20 gl.; 
ein. Weber. wehte 25 Ellen Mouſſelin für 5 gl., und bie fleif 
ſigſte Stiderin verdiente. oft nur 3 gl. täglih und. iſt nicht 
felten mit 30. Jahren blind! Es ‚giebt ‚Gegenden, wo Brod 
ſchon Luxusartikel ift und oft ‚das Salz zu den Kartoffeln durch 
Haͤringslake erſetzt wird. Auch an neuen Fabrik⸗ und Mas 
nufgetur⸗Zweigen gebricht es nicht ganz. Statt ber geſunke⸗ 
nen annaberger Bandmanufactur, ſtatt ber. von den Englaͤn⸗ 
dern ‚mit ihren Mafchinen. fchneller und wohlfeiler gearbeiteten 
Spitzen⸗ und Schleier-Waaren entſtand zu Annaberg eine 
Seidenmanufactur, zu Chemnitz eine Argentanfabrik; eine 
große Maſchinenkanumwallſpinnerei in: Leipzig zeigte, daß auch 
dieſer Platz für ſelche Anflalten nicht zu theuer fei. Aber jebe 
Maſchine fah der Poͤhel mit fcheeien Augen an und verwuͤnſchte 
fie: Viele wackere Fabrikherren lisfien mit baarem Verluſt 
arbeiten, um ihre Leute nur nicht ganz ablohnen zu muͤſſen, 
und doch wurden Hunderte brodlos. Das erzeugte Gaͤhrungs⸗ 
ſtoff. Wohl rief bie Commersiendeputation auch Fabrikherren 
zu. ihren Seſſionen, ſchickte Mitglieber in die Fabrikdiſtriete; 
immer zeigte fich, daß man das Geheimniß noc nicht gefuns 
den -habe, die Intereſſen des Handels und der Fabriken mit 
einander auszugleichen. 

Sowie nun Bergbau, Forſtweſen, Handel und Gewerbe 
in der Bergakademie, ber leipziger Handelslehranſtalt, ber 
Zorſtakademie zu Tharant und den polptechnifchen Schulen ihre 
wifienfchaftliche Begründung fanden: fo folte das Gleiche auch 


und, Zweck eines- poihtechniſchen Safari. Schneeberg 1828. 41 
Seiten 4. ı .. 
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ber Zandwirthſchaft zu Theil werden, indem un J. 1830 
zu Tharant in zwedimäßiger Berbinberug mit dem koͤniglichen 
Forſtinſtitute, welches ſchon einige auch dem Landwirthe noͤ⸗ 
thige Kenntniſſe vorteng, unter dem Direttor Schweizer eine 
landwirthſchaftliche Lehranſtalt am 4. Mai öffnet wınde !). Auf 
fesbeom.bildeten fi zu Leipzig eine Hagelverfiherungsanftalt, 
eine Sebensverficherungsanftalt für das Vieh, und was wichti⸗ 
ger, es bildete ſich immer mehr bie Übengeugung aus, daß, wie 
bem Sewerböwefen eine nee den Bunftzwang mindernde Ver: 
faffung vonnöthen, fo auch ein neues Syſtem von Aderbau: 
begtinfligungen den Privilegien und Vorrechten der großen 
Grundbefiger gegenuͤber durch Ablöfung der Serwituten, des 
Huth⸗, Trift⸗ und Frohn⸗Zwanges geſchaffen, noch man⸗ 
ches Tauſend Acker Landes ungeſtoͤrterem Anbaue wiederge⸗ 
geben werden muͤſſe, und ſchon im Jahre 1831 wurde der 
‚Gefegentwurf über Ablöfung der Serdituten den Ständen vor⸗ 
gelegt. Selbft die Stände der Obetlaufitz hatten 1829, nad) 
forgfältiger Provinzialberatfung, Vorſchlaͤge über Aufhebung 
Ser Erbunterthänigkeit (des legten Reſtes ber Leibeigenfchaft), 
des Sefindezwinges, der Servituten ıc. an die Regierung ge: 
beaxcht ?). Einen Triumph eigener Art: erlebte noch bie Fächfi: 
ſche Schafzucht, wiewohl die hohe Wolverfeinerung fi in 
den letzten Jahren nicht mehr fo reichlich lohnte, feitbens man 
durch mechanifche Vorrichtungen (Decatiren x.) auch Züchern 
aus Mittelwolle den Anſtrich weit feinerer zu geben wuſſte. 
Es wurden ‚nämlich aus den ſaͤchſiſchen Stammiſchaͤfereien wie 
der Schafe zuruͤck nach Spanien zur Veredelung der ausgear⸗ 
teten Töniglichen Heerben verlangt und als dankbares Geſchenk 
dahin geſchickt. Zu Dresden fanden auch‘ Ausſtellungen ver- 
ebelter Schafe aus 200° Stammfchäfereien des Landes flatt. 


1) Über die tharanter Anftalt ſ. Allgemeine Zeitung . 1830. Beilage | 
140. Denkwuͤrdigkeiten für Sachſen. 1830, 19. 20. Die oͤkonomiſche 
Geſellſchaft errichtete Stipendien dazu. 


2) Das 195. Decret an die Staͤnde vom a18. April 1831 aus ben 
Landtagsacten. ber bie Taufisifchen Anträge f. bie Schrift: Die koͤn. 
ſaͤchſ. Oberlaufig nad ihren gegenwärtigen Ianbflänbifchen und Untertha= 
nens®erhältniffen. Dresden 1831. ©. 25. 
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2.4Sachſens Untuhen und Umgeſtaltung ſeit der 

wo Mitte des Jahres 1830, 
Bu („Revolutionen nahen oft im Berborgenen und unbemerkt, glei 
5 dem Einſtarze eined Borges, befonderd dann, wenn fi die Re 
gierung der Vortheile beraubt hat, welche fie von ber Fyeiheit des 


Gedantenverkehrd, von ber Prepfreiheit, aͤrnten tann.”) 
. Sal. Zachariã. 


Die innere Lage Sachſens und der Sachſen war ſo fon 
berbar, daß fie fihwerlich immer von Befland fein konnte. 
Es war ein Kampf der Eivilifation mit der Reastion, info 
fern Stabilität.bei Inflituten, die fich nothwendig zeitgemäß . 
fortbilden müflen, fchon Reaction und Rüdfcritt ift, zumal 
wenn der Wunſch der Nation dem Oberhaupte entweber nicht 
bemerklich werden kann, woran ber milde König Feine Schuld 
hatte, ober von der Regierung nicht für fo dringend gehalten 
wird, um darauf: anders ald etwa gelegentlih Ruͤckſicht zu 
nehmen.: Dies galt vom damaligen Gabinetöminifter: . Wo 
. die Reform einſchlaͤft, wacht oftmals die Revolution auf! Der 
Staat, welcher die Vernunftform der menſchlichen Geſellſchaft 
fein fol, war gewiſſermaßen hinter dem. Volke zurüdgeblichen 
und ſchien keine Bürngfchaft für das öffentliche Wohl mehr zu 
gewähren. Die materiellen und geifligen Kräfte der Ration 
waten mächtig ‚fortgefchritten, bie Formen bed Staates im 
Ganzen wie. in piefen einzelnen Theilen zurlidigeblieben. Groͤ⸗ 
Gere Reife und Mündigkeit vertrug fich nicht mehr mit Ber 
voreundung von Zeiten des Mittelalters ber. Die Intelli⸗ 
genz war felbft Bei deu untern Ständen fehr gewachſen, abet 
die Eriftenz des Landmannes, der mit dem Städter faft alle 
Abgaben trug, feufzte unter Herrenrechten und Sewituten, 
die Entwidelung des Gewerbes unter dem Drude des Zunft 
zwanged, Handel und Fabrikweſen unter unguͤnſtigen Ein⸗ 
fluͤſen von auffen und zum Theil nicht immer glüdlich ges 
wählten Maßregeln von immen. Die Literatur, dad laute 
Denken der Nation unterlag der Cenſur, der Proteftant glaubte 
fich hinter den Katholik zurückgeſetzt und ſogar von Jeſuiten 
bedroht. Am unzufriedenſten war der Buͤrger mit ſeiner ſtaͤdti⸗ 
ſchen Verfaſſung und Verwaltung, welche in der Regel mit 
Polizei und Gerichtsbarkeit zuſammen in den Haͤnden der pri⸗ 
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vilegirten Corps der Stadtraͤthe war, die ſich aus ſich ſelbſt 
ergaͤnzten, fich ſelbſt zum Landtag deputirten und Feine Rech⸗ 
nungen den Buͤrgern ablegten. Man klagte uͤber Beamten⸗ 
druck, uͤber Ausſchweifungen der Polizei aus ihrem ohnehin 
ſchon weiten Wirkungskreiſe, und höhere Beamten zu verkla⸗ 
gen war ein Eoflfpieliges und felbft zweifelhaftes Mittel. Am 
meiften feufzte man im ſtillen über den zu großen Einfluß 
des Cabinetsminiſters. Wer in einem Staate in folder Stelle 
naͤchſt dem König fteht, wird ſtets ſchon darum feine Gegner 
und Zeinde haben. Auf bie einzige Mittelöperfon zwiſchen 
König und Volk, auf den Grafen von Einfiebel, muflte na | 
tuͤrlich zuerft jede Unzufriedenheit des Volkes mit der Megie | 
rung fallen, ſelbſt wenn er forgfältiger feinen Poflen von feis 
nen Privatverhältniffen ‚getrennt hätte, was er, vielleicht arg 
wohnlos, hin und wieder zu thun vergaß). Auch feine be 
Tante Hinneigung zur pietiflifchen Partei wurde ihm gewiß 
nicht um ber Privatüberzeugung felbft willen, " fondern wegen 
des Einflufies zum Vorwurfe gemacht, welchen diefe- religiöfe 
Anficht des Grafen auf Belegung einer Menge Stellen mit 
gleichgefiunten Männern und auf Koſten anderer vielleicht tas 
. Ientoollerer gehabt haben fol. Dabei wurde freilich vergeffen, 
daß: er früher dem Staate, befonderd dem Staatäcrebit, - wes 
fentliche Dienfte geleiftet hatte. .: Man nannte ihn als einem 
Hauptbegünftiger-des Alten und eine Scheidewand zwifchen Volk 
und Fuͤrſt, und daran: Enüpfte ſich hinwieberum ber Mismuth 
Vieler uͤber die landſtaͤndiſche Verfaflung, die ohne. Öffent: 
lichkeit und Freiheit in ihren flereotypen Formen bad Bolt 


1) Über Graf Einfiedel vergl. Haſe Sachſen und. feine Hoffnungen. 
Daß er feine Eifenwerke, die in dem preuffiich gewordenen Sachſen las 
gen, begünftigt hatte auf Koften der ſaͤchſiſchen, wurde ihm allgemein 
nachgeſagt. Ein Brief eines unparteiifhen Mannes von Fach behauptet 
mit Gründen, daß Einftebel in dieſer Beziehung weit weniger Schuld 
Habe, als ihm aufgebuͤrdet wird, Man fehe auch die in der Leipziger 
Zeitung von 24., 25.,.26. Behr. und & März 1881 unter der Rubrik 
„Beitrag zur Gefchichte Sachfens in der neueften Zeit“ abgedruckte Wer: 
theidigung des Grafen Einfiebel gegen einige Behauptungen von Haſe; 
fie bat aber im dresbener Anzeiger vom 13. März 1831 Gegenfragen 
veranlaſſt, deren Beantwortung dem Verfaſſer noch nicht zu Augen ge⸗ 
kommen ift.. 
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"mehr. trenne als. vertrete, bie Ariſtokratie mehr. fleigere. ale 
mildere. Der Landtag von 1830 habe für Die ſchweren Koſten 
Nichts erreicht ald eine Vertagung, und werbe nach feiner, 
Wiederaufnahme nicht mit befjerm Gluͤcke arbeiten, Es wor 
nach und nad), ohne daß .der ehrwuͤrdige König Etwas ahnele. 
dadurch daß Jeder feine Verſtimmung in das Ganze hinein 
multiplicirte, ein ungeheuerer Generalnenner van, Unzufrieden⸗ 
heit und Mismuth geworden, und doch iſt ‚ed wahrſchein⸗ 
lich, .baß das an fich zuhige und treug Valk ſelbſt noch lauge 
gefchwiegen und getragen hätte, wenn nicht Localurſachen den 
Funken in den. Zunder geworfen und hinter dem aufgeregten 
Döbel die befonnenen, Buͤrger die Gelegenheit, das SBeflere 
muthig herbeizufuͤhren, achtſam und ſchnell ‚ergriffen haͤtten). 
Wo das meiſte Volk, war auch der. meiſte Unmuth und 
die ſchaͤrfere Thaͤtigkeit einer mitunter unboͤßichen und harten 
Polizei. Diefe wurde in den beiden großen Staͤdten ‚ber erſte 
Anlaß und das erſte Opfer der Bewegungs: unb- wenn die 
Bürger dieſe nicht fogleich. erdruͤckten, geſchah as zumichſt auß 
Unmuth ‚über die Gebrechen flädtifcher Vermaltung und in Deu 
freudigen Hoffnung, dag nun fo Manches zur Sprache Toms 
men müffe, für welches biöher Preſſe und Rund gelte 
fen waren. late mp 

‚Die große dreitägige Zubelfeier der etuwiſchen Cory 
feffion. (25. Iun. 1830) war bereits vor ihrem: Beginn mit 
40 größeren unb Heineren Schriften begräßt,.. Der Wrateftamt 
ſah berfelben nicht ohne eine leife Spannung gegen die Ka⸗ 
tholiken entgegen, des in. Sachſen .nie: [hhemmernde Kell; 
ioneintereſſe trat boppel —J zu dieſem Bee hezvor. um 


u 
ern Teahıad 


1) Der Verſaſer der nicht hdengeje war, was eigentlich uner⸗ 
laͤßlich zu einet gründlichen Schilderung ſolcher Dinge gehoͤrt, erinnert 
auẽdruͤcklich, daß er nur nach ſchriftlichen und gedruckten Nachrichten 
referirt, alſo für Unrichtigkeitan im Einzelnen. nichtifbepen: kann. In 
Beziehung. auf Bürger und Poͤbel kann aber auch das Verhältniß fo fein, 
wie der Franzoſe Baboeuf über den Baftillenfturm fagt: on a attribus 
‘je 14. Juillet & la canaille parisienne, mais de bons citoyens et des 
patriotes Seläirds ont prepkr& et dirĩgé ces mouvemens; sans eux ja- 
mais«le' pempie n’aurait songs -A s’insurger etc.‘ (vergl. Sqloſfer 
Geſchichte des achtzehntan Jahrhunderts. H, 88) "© 
Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 42 
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fo nieht war EB verichend, daß aus Abeikefkbener Angſtuichtkeit 
in Leipzig eine Vroceffion mehrerer tauſend Schulkinder un⸗ 
ſerſagt und elin ſelerlicher Aufzug der Studirenden in Unifor⸗ 
men (fix ſo cruſſerordentlichen Wall hatte ber Hector Keug nach 


einem füuhern Beiſpiel fie geffatteh) wegen. der letztetn vom 


Aniglichen Univerfitäts:Sommiffate, Eonſiſtorial⸗ und Bolizei⸗ 
Praſident ſowle Oberhofrichter von Ende geſtoͤtt wurde. Am 
Abend brach zu keipyig eine Reaͤction des Volkes, bad um 


diefen Audlick gebracht wurde, dud, Fenſter wurden Jerträm: 


meet und anbereUnbiiden begangen. Die Polizei, um ihren 
Praͤſident zu raͤchen, griff lebhaft ein und hatte das Lrrgliid, 
einen ganz ainſchulbigen Kaufmannsbiener, Gottſchalch, auf ben 
Tod zu verwunden. Wei ſeinem ſeierlichen Begraͤbniß durfte 
ih kein Polizeidiener ſehen laſſen. Die Unterfſtichung über 
dirſe Sache wurde nicht bekannt gemacht. Noch mehr reli⸗ 
gibfe Meigbarteit nuhm man in Dresben wahr, wo, wie man 
glaubte, aus Sewllitaͤt des damaligen Magiſtrats, bei diefer 
Beier mehrete paſſende Felerlichkeiten, welche beſonders das 
mäßige Bull ats beſchaͤftigt haben wuͤrden, unterlaſſen wor: 
den: waren. - Beh der Spannung welche ſchon vottoältete, 
führte ein unbideulenbeb Misyerfländnig unrubige Bewegum⸗ 


gen des Volks herbei, welche zulegt ur durch ein Botaillon 


Echügen vor der Linie und mitht ganz unblutig beſchwichtigt 
werben konnten. So war bereits in Beiden Staͤdten Blitt ge⸗ 
often, was man in Dresſden unverdienter Weiſe den draven 
Arnppen, in Leipzig verdienterweiſe dee Polizei nicht vergaß. 
Ahnliche ruͤchftaucovle Angſtlichkeit gegen ven katholiſchen Hof 
hatten auch einige anudere Stabttuͤche, deſonbers det meiſſner, 
ſich zu Schulden kommen laſſen, waͤhrend man nachher erfuhr, 
daß der König über Unterlaſſung mancher Feſtlichkeit ſich ſehr 
gewundert habe, und die Katholilen im ganzen Lande ſich mit 
mufterhaftem und echt chriftlichem Bruderſinn berivmnien, 
un Thril ſelbſt zur Verſchoͤnerreng des Feſtes beigetragen 

Ward vatauf giugen die Vorfälle in Paris vor ſich und 
fonnten, Wenngleich die Sachſen yielleicht gar ‚nicht. einmal 
hatten, was jene Orbonnanzen. ben Franzoſen entteiffen woll⸗ 
ten, auf die einmal aufgeregte Stimmung kaum ohne 


u 











Sachfen unter Anton L, 1827—1831. 689 


Einfluß blecben. Wo einmal Skprung in den Oranäkhern in 
kann auch eine „Stumme von Portith oder eine Marſrililuiſe 
einige Wirkung haben, ohne dep man an eigenttihe Ciffalre 
zu denken brauchte. 

Da tiug es ſich am 2. September in Beipzig, wo der 
Haß gegen bie Polizeigewalt feit jrnem unglücklichen Creig⸗ 
nifſe noch durch einige Dinge neue Nahtung erhalten hatte, zu, 
daß die Polizei (fie koſtete den Burgern allrin 23,000 Ribie, 
und war fonft bei Auffpimung von Frevlern, an denen ige 
lag, muſterhaft) an einem Polterabene einen wahrfcheinlich uns 
ſchuldigen Schmiedelehtling biatig mishandelte, bie Zauft⸗ 
genoſſen dem Burſchen zu Hidfe eillen, viel audetes Weit 
ſich ſammelte, daß man die Polizeibirner vechaftete up fie 
tuchtig abyragette. ¶ Man erhielt von ihrer Behoͤrde keine Ge⸗ 
unugthuung umb drang nun im gewaltigen Haufen gegen des 
Präfivent von Ende Wohnung, warf die Fenſter ein, zer⸗ 
fing die Laternen, yerfepwmelterte bie Thuͤrr und wurde mut 
durch vorgeſchodene Wuarenfaͤſſer vom weitern Unſfug ins Hauſe 
ſeibſt abgehalten. Am naͤchſten Abımbe war ger Bir nach 
ärger. Weder Wie Polizchmanmfchaft mis ihnen uringfonen 
ws Gewehren nah 30 Mann Gavallerie aus ber nichfien 
Garniſon konnten die Maſſen beruhigen. Eis Ratksanfchlag 
emmahnte unſonſt zur Ruhe. Am 4, Sept. machtr der Rath 
ſelbſt den Antrag zu einer Buͤrgergarde, wozu fü fihon am 
Morgen freiwinig die Bürger etboten halten. Es verſam⸗ 
weiten fi dermach die Ober⸗ and andere Handwerks⸗Mei⸗ 
ſter auf dem Rathhauſe, aber bei Erwähnung der Polizei 
Brad) fo Imster sn ſtirmiſcher Unwille aaus, fowerte man fo \“ 
nuchiriedtiich wie Freilaſſung einiger am vorigen Abende Ver⸗ 
haften, daß vieſe auch vom Praͤfident gewaͤhrt werben muffte. 
Unter den Anſchlaͤgen zeichnete ſich der von Seiten ber Unis 

Iverſitaͤt aus und hlebt die Studirenden, obgleich fie ſich von 
früherer Zeit her gebruͤckt und vielleicht ſelbſt verlaͤſert wufſ⸗ 
ten, in befonttener Ferne von Tumult. Unterdeſſen war die 
Volksmafſe immer größer und Rlärmifcher geworben und nahın 
vorn dis Feaſter des Potizeigebaͤudes ‚zum Ziele ihrrt Thaͤ⸗ 
tigkeit. Zugbeich ſoderte und erhielt fie die Abbankung meh 
wc verbafiter. Polizeis und Sra-Dffolanen, und die Pohl 
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zei als Collegium und bewaffnete Macht hatte aufgehött. Die 
Cavballerie enthielt fi befonnen eines Angriffö, welche un: 
fehlbar in den engen: Straßen ein mörberiih Blutbab und 
ihren eigenen Untergang nach fich gezogen bätte. Unterbefien 
waren Volkshaufen in die Wohnungen der Beamten ber Po: 
lizei, weiche durch Härte und Rauhheit ſich am verbafiteften 


‚ gemacht, eingebrungen, und. hatten Alles was fie fanben total 


zerfiört; dann erbrach man eine Anzahl, wie man fagte und 
ſich nachher erwiefen haben fol, der Beboͤrde gar nicht. unbe 
kannte Bordelle und wanbte fich auch gegen die große brod: 
baufifche Druderei, deren theuere Kunftprefien nur Durch bie 
Entfchlofienheit des Beſitzers gerettet wurden. Nicht fo glüd: 
lich war: dab beim- Kuchengarten gelegene Landhaus des Mathe: 
berm Erkel gewefen (der befonderd durch auswärtige Beſtel⸗ 
kungen für das große ihm untergebene Johannishoſpital ben 
Haß ber Handwerker fich zugezogen hatte). Es wurbe gänz 
li demolirt, nur allein des Königs Friedrich Auguſt Buͤſte 
ehrfurchtsvoll verfchont. Der Demolirenden waren nur we 
nige, aber ein ungeheuerer beifallbruͤllender und die bewaffnete 
Macht abbaltender Haufe umgab fie. Einhalt zu thun war 
ganz unmöglich. Viel Geſindel aus der Nachbarſchaft ſchwaͤrmte 
in der Stadt herum und madte Miene an Orten wo man 
Gaflen wuſſte, Fener anzulegen. Die Nacht vom 4. bis 5. 
Geptember war wirklich ſchrecklich, weil Alles zu befürchten 
war. Daher am Sonntag Morgen der Anfchlag: die Stadt 
it. in Gefahr, alle wohlgefinnten Bürger werden, 
um fie zu retten, zu ben Waffen gerufen! Schnell 
war eine Nationalgarde gebildet; ; bie Stubirenden und Aka⸗ 


demiker, vom Rector. zur Erhaltung der Ruhe aufgeboten und. 


verpflichtet, fchloffen fih unter der Loofung „leges et ordo‘t 
bewaffnet an und haben treulich guten Dienft_gethan. Über⸗ 
all fah man die weile Armbinde der Rationalgardiften und 
nirgends mehr den Tumultuanten. Eine längft gewünfchte 
koͤnigliche Commiſſion und 1000 Mann Soldaten langten an. 
Die erſte fand eine ſchwere Arbeit, ſie ſuchte Meuterer und 
fand eine wohlgeordnete und einſtimmige Buͤrgerſchaft, welche 
entſchieden darauf beſtand, die alten Gebrechen der ſtaͤdtiſchen 
Verfaſſung und Verwaltung abgeſtellt zu ſehen. Beſchwerden 
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aller -Art wurben ihr übergeben. Die Reizbarkeit war aber 
noch fo groß, daß felbft der Name der Polizei durch den Aus⸗ 
Drud„&Sicherheitödeputation‘ für die Stadt Beipzig" erſetzt, 
mehr als eine neue Belanntmachung ald verletzend wieder 
zuruͤckgenommen und mit einer mildern vertaufcht werben muſſ⸗ 
te !). Eine Vorftelung bed Handelsſtandes vom 8. Sept. 
zeigte, wie bei-dem fo fehr geſunkenen Handel und Erwerbe, 
bei einer Schuldenlaft von mehreren Millionen bie hohen Ab⸗ 
gaben und‘ Steuern immer brüdender geworben, wie die Ber 
waltung: bes ſtaͤdtiſthen Bermoͤgens völlig. mangelhaft, die bis: 
berige Commimrepräfentation ganz unzureichend fei, und machte 
Borfchläge zur Abhülfe diefer und anderer Gebsechen. Cine 
ähnliche Bittfchrift. übergab. am 17. Sept. die Bürgerfihaft mit 
MWünfhen und Vorfchlägen wegen ber :neuen Communalver⸗ 
faffung. - Überall war jetzt tüchtiger und :guter Wille. unters 
ſtuͤtzt durch höhere Intelligenz. Herr von Ende, der Märty: 
ver ardeier verhaſſter Amter, hatte Platz gemacht; ein neuer 


9 Die ganze Relation ift nur ſummariſch. Skandala wegen der 
Spiels und Freuden: Häufer gehören nicht hierher. Gewiß, das Übel, 
tief hinein boͤſe, beburfte einen’ tiefen Schnitt zur Heilung! Auſſer der 
ſchon angeführten Schrift von Richter in Zwidau und der ausfükrlie - 
ern ‚von Karl (Hafe) v. Steinbach, die Beleuchtung, der unter dem 
Titel „Sachen und feine Hoffnung‘. erfchienenen politiſchen Denkfchrift 
in Beziehung auf die Ereigniffe in Leipzig von W. ©. E. Heimbach, 
Stadtſchreiber zu Leipzig. Leipzig 1830., einem ehrenwerthen Augenzeu: 
gen, ber mit Anftand und Unparteilichleit berichtigt und befonders bie 
Verhältniffe der Organifation bessftathes fchildert, auch Herrn v. Ende 
in manchem Stüd vertheidigt. : Sodann gehdrt hiecher: ©. H. $. 
Hartmann bie ‚leipziger Unruhen, ihre Urfachen, Schreckniſſe und 
Folgen, vorurtheilsfrei und vollſtaͤndig dargeſtellt. Gera 1830. 8. In 
Haſes und Hartmanns Schriften find auch Actenſtuͤcke abgedruckt. Auſf⸗ 
ſerdem koͤnnten eine Menge Zeitungs⸗ und beſonders Flug⸗Blaͤtter angeführt 
werden. Handſchriftliche Nachrichten verſichern, daß der Ausbruch der 
Sache fuͤr; den tauchaer Jahrmarkt verabredet war, ein Volksfeſt der 
leipziger Umgegend im September, nur von ber Polizei ſelbſt beſchleu⸗ 
nigt worden ſei, und daß Einzelne in Leipzig am 5. wufften, daß es bald 
au in Dresden losgehen werde. Über Deren v. Ende ein fehr gerech⸗ 
tes Urteil von Krug in der Schrift: Leipziger Freuden und Leiden im 
Jahr 1880 2c. Ein Nachtrag zur kebenereiſe von 0. .s. Leipzig 1831. 
8.8.13 ff. R 
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Hiniglicher Coumiſſalr übernahm bie Ressganifatien der fläbti: 
fen Behbaten ’). 

Einem yoltifchern und darum lbabenllichem Marolter try: 
gen die Unruhen, welche wohl ſchon Lange worbersitet. in ber 
Hauptſtadt ſelbſt am 9. Sept. Abends sum Ausbruch kamen. 
Schon feit einiger Zeit fand man aufruͤhrerifche Aufrufe on 
den Straßenecken, trugen Einige wie ganz zufällig Die brei 
Farben Frankreichs, .nerlangten hin und wieder bis Marſeil⸗ 
leife in Concerten au Öffentlichen Drten und brachten auch 
wohl in den letzten Tagen den Rdiyygan ein Wivat. Am 
9. Sept. Abends drangen nun zwei Volkshaufen, kummukacs 
sifch Bürgergleicgheit, Bürgerfeibeit und Lebehoch den Leipzi⸗ 
gern rufend, gu zwei nerfchiedenen Stadtthoren ein, durchzo⸗ 
gen laͤrmend einen heil der Stadt, zogen auf ben Kltmart, 
warfen dort die Buden um, Iöfchten oder zerbrachen bie Re» 
ternen und erkletterten, geſchuͤtzt von einem großen Kreife Zus 
ſchauer, auf Leitern den Ballon des verſchloſſeuen Rathhau⸗ 
ſes, welches auch beim Jubelfeſte nicht illuminirt geweſen war, 
und oͤffneten dann deſſen Thor. Acten und Geraͤthſchaften, 
ſelbſt Gelder, flogen nun auf den Markt herab und loderten 
bald in hoher Flamme auf, Bon ben oberen Stockwerken, 
- wo Aurchiv, Vormundfchaftsftube und Depofitengeider waren, 
hielten Vorſtellungen wohlgefinnter Bürger die Rumultuans 
ten ob. 

Schon hatte ſich auch ein Haufe auf den andern verhaff: 
ten Gegenßand, auf das benachbarte Polizeigebäube in einer 
engen Straße nähft dem Markte geworfen. Es wurbe gleich 
falls erfiirmt und gänzlichem Untergange geweiht. Acten und 
Buͤcher, Begifter, Bäfle ıc., alles Geräthe, Fenſterſtoͤcke, 
Theile der Band und des Daches flogen herab. Die Papiere 
perzehrte eine Flamme, bie bald Häufer hoch loderte. Die 
Sturnglode und Feuerlaͤrm erſcholl, aber das Volk erlaubte 

den Sprigen nur die benachbarten Däufer zu ſchuͤtzen, wicht 
- bie Flamme zu loͤſchen. Die Bürgergarde fah ruhig zu, ei⸗ 


1) Dieſe Heiden Borftellungen find in Bartmanns angefährter 
Schrift Seite 44 bis 55 und 56 bis 73 abgedrudt. Die erfte vom 
Dr. jur. Bief and. _ 
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nige. Maunfchaft von ber Mrtillerie mar oſſontzgr „zu. .fepwach. 
Zwar ruͤckte endlich daB ſchon bekannte Schipenhofailion heran, 
wurde aber, da es nicht ſchieſſen oder hoͤchſtens nur üben, bie 
Köpfe wegfeuern durfte, mit einem Steinbagel empfangen, 
Als aber dennoch mit dem Bainnmette- Kjpige verwundet ur; 
Den, Einer getöhtet fieh, enibrannte unter. dem Wuthgeſchrej 
„Buͤrgerblutrache!“ der Kampf: fo. heitig,-. daß das Bar 
tgiflon, gegen welches fih nun au ainige bemafinste Bure 
gexgarden erfiärten,.. fiber die Brüde indie. Neuſtadt getrie: 


' 


ben wurde. Am folgenden Morgen muflte es alle beiepten 


Poſten und bald bie Stadt felhft verlafien. Die Bürgergarke 
iibernahm den Dienfi. - Dem Gabinstöminifier,.. der fich durch 
Artillerie gebedt, und dem katholiſchen Prieſterhauſe koſteie 
es nur einige Fenfterfipeipen, Am Morgen des 10., wo noch 


einige im Polizeihauſe ganz unheforgt demolirende vbadne | 


ker verhaftet wurben, trat unter bem allgemein verebrten Prinzen 
Sriedrich Auguſt, . dem Auteſten der königlichen Brydersfähne 


eine Sommiffion.zur Kufrehthaltung ber Öffentliz - 


chen Rube zufammen, welche alsbald die Buͤrger zu den Waf⸗ 
fen sief. Jeder der eine weiſſe Binde am linken Arm tg, her 
Prinz ging darin ſelbſt veran, erhielt Waffen in dem Beughaule, 
und fo ffanden in wenig Tagen 6—8000 Bürger.nhue Untesfchied 
des Standes unterm Gewehr; fie wählten Zugfuͤhrer und Haypfe 
Vene; General Gablenz wurde ihr Commandeur. 

und Handwerfer, Kaufieute und Advocaten, Schauſpieler und 
Juden ſtanden bunt, aber treu neben einander. Kleine Unord⸗ 
nungen beſeitigte zweckmaͤßiger Ernſt und verſtaͤndige Vorkeh⸗ 
rung, wie Erleuchtung der erſten Stockwerke, Zuhauſehalten 
ver Lehrlinge, Geſellen und der Frauenzimmer. Die Auffere 
Ruhe war hergeſtellt, man war der Stadt wieder maͤchtig. 

Die Commiſſion erklaͤrte, daß fie Wuͤnſche und Anträge über 
öffentliche und fläbtifche Angelegenheiten annehmen und eroͤr⸗ 
tern werde; ein neues Dienſtbotenamt, eine neue Paß⸗ und 
Logis⸗ Grpedition wurden ſchleunigſt eingerichtet, die verbrann⸗ 
ten Falle durch andere eriegt ). | 


y über bie dretdener unruhen auſſer Zeitungeartikeln, Flugblaͤt⸗ 
a Anſchlaͤgen und Hafes Schrift ift noch benygt: Zrejmuͤthige Bes 
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= Ber milde Konig Into in Pillnitz war ſchmerzlichſt ge- 
—* von diefen Ereignifſen. „Ich habe geglaubt”, fagte er, 


‚Haß: ich geliebt fet ımter meinem Volke; ich habe Niemand 


weh gethan, ich habe Alles beim Alten gelaffen, wie es war | 
unter meinem hödjfeligen Bruder.” 'Er warf es dem Miniſter 
Einfiedel vor, ihn mit der Liebe des Volks getäufcht zu has 
ben, und biefer‘ follverfichert haben, daß er fich ſelbſt daruͤber 
getaͤuſcht babe. Doch war er erweislich ſchon Wochen Tang 
vorhet von einen! Manne, der feiner Stellung nach vollfom 
men unterrichtet fein Fonnte, auf den fleigenden und gefähr 


Tichen Unmuth äufriertfam gemacht worden. Sr des Cabi⸗ 





netsminiſters perfoͤnliche Sicherheit ımd zur Beruhigung bed 


Bolts ſchien feine Refignation ſehr wuͤnſchenswerth, und fie 
erfolgte, veranlafſt vom Könige ſelbſt. Ein anderer hober 
Staatsbeaniter, dem man in’ Beziehung auf Finanzen und 
Handel manche bruͤckende Maßregel zufchtieb, auch früher 
Drohbriefe zufendete, hatte fehon einige Wochen vorher eine 


weite Reife unternommen. Fuͤr den Cäbinetsminifterpoften 
hatte der Wunſch der Nation unter vielen verbinten Männern | 
längff Ihren Mann herausgefunden: Freiherr v. Lindenau wurde 


an Graf Einſiedels Stelle vom Koͤnig ernannt. 


and 


- Aber es gingen noch andere Wimfhe im Volke um, bie 





itrimer lauter, damit aber nicht befcheidener wurden. Vom 


Prinzen Friedrich Auguſt erwartete mm eine beffete Zeit. Der 
jugendliche Fuͤrſt, Hochgebildeten Geiftes, war fähiger in neue 


zeitgemäße Ideen einzugehn; ja man trauete ihm zu und brachte 


es an ihn, daß er zum alten Glauben der großen Reforma⸗ 


tionöfürften zuruͤckkehren und daß man ihn Tieber gleich zum 


König ausrufen möchte. Aber unterrichtet von. beiden Wuͤn⸗ 
ſchen erklärte er mit Ernft und Würde, daß das Erſte Sache 
feiner Überzeugung: bleiben müffe, bei einem Verfüch zum zwei⸗ 
‚ten aber er augenblidlich das kand verlaſſen werde '). 


3 


urtheilung der unruhen, welche im Junius und September 1880 zu 


Dresden ſtattgeſunden haben. Aus der Feder eines Vaterlandsfreundes. 
Nürnberg 1830. bei Campe. 8.5 wichtig über bie Soͤcrlarfelerunruhen 
und heftig gegen den Eabinetsminiſter. 


1) Hafe Sachſen und feine Hoffnungen S. 12 ſſ. Auch Janus 
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Das fahen alle Abrigen koͤniglichen: Miniſter ein, daß E 
was gefchehen müfle, um das Volk nicht ganz um ſeine Hoffe 
nungen zu bringen,und fo entfchloß ſich denn der König am 
12. September, mit: Übergehung feines eigenen damit einver⸗ 
ftandenen Bruderd, ded Herzogs Marimitian, ' feinen diteflen 
Neffen, den Prinzen Friedrich Auguſt, zum Mitregenten‘ zu 
ernennen: Der ſchnellen Belanntniachung folgte allgemeiner 
Volksjubel und die zur Muſterung vom Koͤnig und den Prin⸗ 
gen aufgeſtellte Volksbewaffnung empfing die Haͤupter des 
Vaterlands, zumal da auch volle Abhülfe aller Hauptgebrechen 
zugefagt wurde, mit hoͤchſter Begeifterung. Bei der darauf 
folgenden IUumination wurden dem Prinzen Friedrich,‘ der ſich 
zeigte ,, die Pferde audgefpannt und von ben Bürgern der Wa⸗ 
gen über die Bilde zu dem Schloß gezogen. Jetzt war eine 
‚Bürgfchaft da, daß Alles beſſer werben müffe und durch ſich 
felbft werben folle, ohne baß man den angebotenen Beiſtand 
fremder Mächte zur Unterbrüdung des Aufitandes brauchte‘). 

- Während im Sanzen in den großen Städten die Unzus 
friebenpeit mehr die Verhältniffe ald die Perfonen traf, fehien 
e8 in den kleineren der umgekehrte Fall zu fein. Doch gins 
‚gen diefe Unruhen unblutiger und ſchneller vorüber. Die ges 
fährlichfte, weil Religionsmotive ſich einmifchen ' zu wollen 
fehienen, war in Chemnig, wo ein Tatholifches Kaufmanns⸗ 
haus, Rompano mit ber Handlung Sala, acht Stunden lang 
geplündert und verwuͤſtet wurde. Den nachſten Antheil aber 


ober Dersben und Leipzig in feinem ffentichen und literariſchen Treiben 
vor⸗ und ruͤckwaͤrts beſchautz ein Beiblatt zum Mercur Nr. 88, 76. 
76. Gedruckt las man den Wunſch nach einer Religionsveraͤnderung 
beiden juͤngern Prinzen in der Schrift: Was wuͤnſcht man im Königreiche 
Sachſen und was ift zu wünfhen? Dterfeburg Oct. 1830, 8. S. 4, 
Über Lindenau und beffen frühere Verdienſte, uneigennägige und tref⸗ 
liche Amtsfuͤhrungen ein ſchoͤnes Wort bei Haſe ©. 87. 


1) Großen Antheil an dem Entfchluffe des Königs ſoll der ſchrift⸗ 
liche Rath eines feiner Älteften und treueften Diener, des trefflihen Mars 
quis Alerander Piatti, der damals auf dem Sterbebette lag, und an 
dem des Prinzen Marimilian bdeffen zweite Gemahlin, bie Prinzeffin von 
Lucca, gehabt Haben, welcher auch das Volk nachher feine Dankbarkeit 


zu erfennen gab. Drei ehrwürbige Refignationen an Einem Zage für 
das allgemeine Beſte. 
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mögen Haubelöneid un Raubſucht gehabt haben. Über 20 
Sauem, bie auf einmal ihre Frobnverſqaͤumniß im Gefaͤngniß 
hüßten, vonsden im Tumulte mit Gewalt befseit. In anderen 
Orten richtete das Kol feinen Zora gegen Die Stadtraͤthe ober 
4inzeine Beamte, wie Sufitiorien, Forübeamte und wer fenft 
durch Druck und Härte bemfelben verhafjt geworben war. So 
ssellte die Männer des Schreckens diefer endlich ſelbſt. So in 
Werdau, Kirchberg, Stollberg, Frankenberg, Auerbach, Ro 
dewiſch, Schneeberg, in den nabrungsloſen Fabrikbezicken bes 
Enzgebixgs, Vogtlands und ber Lauſitz. An einem Orte galt 
AB bloß den theuer verkauften Kirchenſtͤhlen. In Freiberg 
kam man dem beobſichtigten Einzuge ber Bergleute durch Er⸗ 
böhung ihres KLohns zuvor. Eine Stimme von Zittau, das 
subig blieb, erklärte wenigſtens unumwunden, daB alle ſtatt⸗ 
‚gefundenen Ereigniſſe, weit entfernt gegen bie perehrte ‚Here 
ſcherfamilie gerichtet zu fein, Nichts wären als eine Reaction 
bes Volkes gegen gimen täglich unertraͤglicher werdenden Be⸗ 
amtendeſpotiſmus. Was gleichzeitig in einigen benachbarten 
Stgaten und Stedten, Altenburg, Gera, Jena x, vor ſich ging, 
ſchien zwar eine vom Ausland her gelgitete combinirte Bewe⸗ 
gung anzubsuten, auch wollte man einigen folder Emiffaire 
3» Erfurt auf die Spur gelommen fein; doch fann die Fol: 
gezeit erſt aufklaͤren, ob bie Motive von Belgien und Frank⸗ 
reich oder aus dem Gefühle mancher. Unterthanen, nicht bloß 
der Poͤbelmaſſen, kamen, daß es ſo nicht laͤnger bleiben koͤnne. 
Zur Ehre des ſonſt treuen und frommen Sachſen mag bis auf 
‚weiteren Beweis dieſe Überzeugung die Stelle „ber ver: 
fhworenen Hand im Dunkeln" vertreten. Zwei Com: 
‚miffionen, die eine für_ben leipziger und meiſſener, die andere 
flır den erzgebirgifchen und vogtländifchen Kreis, wurden zur 
Unterfuchung biefer Unruhen ernannt und abgefenbet '). 


1) über Ehemnig f. Allgemeine Zeitung 1880. Beil. 804; Haſe 
47., ber anführt, daß unter den Demolirenden 4 Katholifen verhaftet 
wurben. Sachfengeitung 9. Oct. 1830. 282. Die zittauer Aufferung 
im Allgemeinen Anzeiger ber Deutichen. 28. Oct. 1830. 293. Daß der 
Beamtenbrud von Mangel an Preßfreiheit (mie trat nicht 3. B. das 
wirzburger Wolksblatt gegen manchen baierifhen Beamtendruck auf?) 
und Vollsvertretern, zu weniger Eontrole, der faſt unnügen Beſchwer⸗ 
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Dos Vexytrauen und damit die Ruhe nahmen um. Ab⸗ 
bülfe der Beſchwerden ward verſprochen. Auch die Ruͤckkehr 
des Militairs ging ohne Unruhen ab, .ob man gleich dieſelben 
fürchtete. Endlich erbot ſich die Communalgarde ſelbſt gpa 
meinſchaftlich mit ihm Dienſt zu thun. Die Worte mit denen 
der Prinz Friedrich dieſen Antrag geſtattete, mögen- gleichlamg 
als Pfand der Fuͤrſten an das Bpik, ols nnauffüubhgre, bach 
ſtets Zinfen tragende Schuld auch in ber Geſchichte Sach⸗ 
fens ihre Stelle finden: „Ich habe. mich nicht: getaͤuſcht, daß 
Vextrauen welches ich vom erſten Augenblicke in Sie ſetzte. 
bat ſich herrlich hewaͤhrt. Vertrauen erweckt wieder 
Bertranenz.barym bitte id, meing- Derzen, vertzayen , @ie 
auch mir. Ich ‚glaube es zu werbienen, . mein Inneres fogt 
ed wir. Mit. don liobevollſten Gefühlen, welche ich ig. meta 
nem Herzen Son ber. Jugend auf genaͤhrt, werbe ich mit allen 
Kräften für dad Wohl ded. Staates ſorgen. Glauben Sie, 
es find nieht Igere Worte, bie ich zu Ihnen fage, vielmehr 
fol mein künftige Leben nur dahin gerichtet fein alles Guta 

zu befüchern und ſtets für das Wohl des Landes zu forgen‘‘ 2), 

An des Prinzen Mitregenten Stelle in der hohen Com⸗ 


miffion trat jeßt der edle Prinz Johann, ſowie berfelbe bain . 


nachher such am bie Spipe. fämmtlicher Kommunalgarden hed 
Königreichs trat, J 

Son am 13. September wurde befannt gemacht, daß 
bes Stadixath fein Privilegium, Feine Rechnung über dos Ger 
meinbeuermögen. ahzulegen, aufgegeben habe; bald darauß, daß 
die Grundzüge einer neuen —— und einer neuen 
ſtaͤndiſchen Verfaſſung reiflich herathen würden. In Folge her 
erlaubten Beſchwerdeführung und Wuͤnſcheaͤuſſerung braten 
fhon am 13. Eeytewbeꝛ die Buͤrger der Neuſtadt, herathen 


defuͤhrung, weil gewöhnt die angeklagten Behoͤrden erſt felbft berich 
ten mufften, endlich der unfeligen Bermengung der Juftiz und der Vers 
waltung hergerührt habe, f. Aphoriſtiſche Bemerkungen über Sachſen. 
Berbft 1850. 8. S. 26 ff. Über andere Städte f. Richter: Die letzten 
Ereigniffe in Sachſen. Zwickau 1830. ©. 22. 


- 9) Diafe gehaltreihen Worte wurden durch einen eigenen gedruckten 
Auſchlag ohne Datum in Dresben bekannt gemacht. 
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von einem ber tächtigften und beliebtefien Sachwalier (dem 
Doerfteuerprocurator Eifenftue), ihre Eingabe, in welcher Al⸗ 
led was flır Stabt und Land noth war, mit Ehrerbietigfeit, 
doch auch freimüthig vorgetragen war. Zür’s Allgemeine bat 
man um baldige Berufung der Stände; Vorlegung genauer 
Überficht des Staatshaushalted; um zwedintäßigere Repräfen: 
tation ber Staatöbärger, alfo auch des Bauernflandes; um 
Mitderung ded Cenſurzwanges; Aufhebung des Geleites; Ex 
hallung und Belebung der Induſtrie; um gleichmäßige: Ver: 
theilung der Abgaben; möglichfte Einſchraͤnkung aller Staats: 
ausgaben; Abwenbung aller Reibung unter den Glaubensge⸗ 
noffen verfhiedenet Belenntrüffe und um befondere Wachſam⸗ 
Zeit gegen bie Jeſuiten. Fuͤr's befonbere Ihtereffe der Stadt 
Dresden trug man auf Aufldfung des Polizeicollegiums, wel 
ches" befonders beim Gonfeffionsiubiläum Achtung und Ber 
trauen verwirket habe, und auf Rüdgabe dieſes Verwaltungs: 
zweiges’in die Hände bes Stadtrathes, fuͤr dieſen aber auf 
Beffere Einrichtung und vollſtaͤndige Eontrole‘ durch die Eom: 
munrepräfentanten, - anf Vertretung der Stadt bei Landtagen 
durch nicht felbft gewählte Mitglieder des Raths, auf beffere 


Regulirung des Armenweſens, Aufhebung des Mahlzwanges, | 


Reduction des Brüdengolled auf den frühern Fuß, Beſchraͤn⸗ 
kung der Willkuͤr der dreödener Baucommiffion, Aufhebung 


ber Nätionalgarde und endlich auf einen vevidirten, auf befz 


fere Stundfäge gebaueten Xccifetarif an. Die Petition der 
altftädter Bürger vom 16. September berührte viele diefer 
Puncte gleichfalls,’ bat aber auh um Schug der Zünfte und 
Innungen gegen Beeinträchtigung durch Nichfbürger, um Ein: 
ſchraͤnkung mehrerer fädtifcher Abgaben, der Jurisdictions⸗ 
conflicte zwiſchen Magiftrat und Landesregierung in Beziehung 
auf den neuen Anbau rc. und für dad Allgemeine um eine 
beſſere Münzverfaffung, Abänderung der Recrutirungsgeſetze 
und daß die Kofien des Fatholifhen Cultus nicht mehr von 
den Evangelifchen getragen werden muͤſſten '). 


1) Diefe einzelnen Puncte führe ich al8 Belege des früher Gefags 
ten an. Die Abdreffen ftehn in Hafes Schrift mit ber darauf erfolgten 
Antwort, ſowie in einer von Meinholb in Dresben veranflalteten Samm- 
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" Wegen der meiſten diefer Punete wurde am 18. Septem⸗ 
ber die erwünfchtefie Hoffnung gemacht, wegen bes katholi⸗ 
ſchen Cultus jedoch bemerkt, daß, dieſer Punct auf uͤbertriebe⸗ 


zen Gerüchten beruhe, auch daß es nie im Sinne ber Regies 


rung gelegen habe den Sefuiten Eingang zu geflatten. Auch 
Die dresdener Advocaten reichten eine Bistfchrift um Repraͤſen⸗ 
tativverfaſſung mit Öffentlichfeit und Preßfreibeit, ber Ver⸗ 
antwprtlichfeit der Minifter, Gleichheit vor dem Geſetze und 
bei den Laften des Stagtes ein: Eine große Menge von Einf 


gaben ſprachen mehr oder weniger daſſelbe aus, alle den drin⸗ 


genden Wunſch nach Derbefferungen. So. trugen 120 Dt: 


ſchaften des meiffener Kreifes, in einer. Schrift für. bie Rechte | 


von. 800,000. Bauern des Königreichs ſprechend, die Bitte um 
Wertretung auf dem Landtage vor !). - 

Boy allen Dingen, ſuchte man ſtatt der alten National: 
amd Bürger-Garde eine algemeine ‚Commamalgarde durch bag 
ganze Königreich: zu organiſiren, zunaͤchſt als Workehrungdz 


mittel ‚gegen innere Unruhen, gegen welche das Militair zu 


brauchen fein Bedenken ‚haben konnte. Commiſſionen zw ihrer 
Errichtung traten, deshalb uͤberall in's Lehen, und fehr ‚ver; 


fländig ſuchte mon .bie neue Buͤrgerpflicht nicht. durch Foftbarg 


Uniformen und dergleichen Nebenwerk noch zu erſchweren. Die 
Zlinte, - die, geliefert wurde, und die weiſſe Binde auf dem 
genöhnligen Bode, reichten vorerſt a we wen man ben nA 


Zur : 5 


tung von Xctenftäden in ĩ. [Funfzehn hierher zabrige Actenſtuͤcke fi 
ben in der Sammlung mehrerer Schriften, welche die. Bürgerfchaft 
zuerft felbft und nachher die erwählten fieben Worfprecher dem Prinzen 
Friedrich Auguft und der heben Commiſſion nach und nach (10, Sept. 
bis 17. Nov.) überreicht haben. Dresden bei -Arnatb. 121 Seiten -8i 
Merkwuͤrdig befünders Nr. 9: S. 48--66, die Beſchwerden der dresbe 
ner Züinfte und Innungen, en audiatur et altera pars für die welche 
fie ſchlechthin verbammen. Ein noch wichtigeres Actenſtuͤck mit ſtatiſti⸗ 


ſchen Angaben iſt die S. 80— 111 abgedruckte Bitte um Aufhebung, reſp. 


Beränberung der acciſaliſchen Verhaltniſſe Sachſens % [Tpäterer Sufas]. 


4). Die Schrift der dreedener Adnocaten liegt lithographirt vor wie— 
Die Eingabe ber Bayern finde ich erwähnt, ©. :24, in. bes. fchon- ange⸗ 
führten ‚Schrift „Sachſens Sonft und Jetzt“, bie. einem ſehr verientr 
Hiſtoriker und Geographen zugeſchrieben ı wird. | 


N 
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wiege als bie Yon in's Ange faſſte. NMoblle Colbnnen fol: | 
ten auch in den Weichbildern der Etädte Unruheſtöͤrungen zu 
verhindern bder Ruhe herzuſtellen befugt fein und ver Allem, 
imabhängig von dem. Stabtinagifivate, bie immere VPolizei 
eben. 
re das etinemte Meer ebnet ſich nicht mit Einem 
Mile zur glatten Spiegelflaͤche aus. Es gab noch immet eins 
zelne Wogen bald heimlich ſchleichender Reaction bald unge⸗ 
ſtümen Trotzes auf die erprobte Kraft ber Maſſe, wenngleich 
nach Att ſolcher Erceffe die Beweggruͤnde felten vein auszu⸗ 
ſcheiden find. So erfolgte am Abend des 4. Oct. 1830 ein 
Auflauf von arbeits und meifterlofen Handwerksburſchen, von 
eingeſchlichenem Geſindel und liederlichen Dirnen, welcher aber 
mit Hülfe der Communalgarde bald geſtillt wutde:). Meht 
als 20 Artetirte empfing der Koͤnigſtein. Die neue Polizei 
wurde eben erfi gebildet, manche der 65 Innungen war aufs 
gebracht Über Verkürzung ihrer Rechte, z. B. durd 40 Kleis 
ber⸗ und Möbel⸗Magazine; ja tan fprach von Meactionen 
noch vieler bedeutenden Perſonen, denen mit der neuen Oednung 
nicht gedient ſei, und ſchloß dies aus Den bedeutkenden Sum⸗ 
Met, die man Brei mare bei Verhafteten vorſand. Am 
21. October enſdeckte und vereitelte Man ven Verfſuch an zwei 
gattz entgegengefehten Geiten ber Haupiſtadt zugleich: Feuer 
anzulegen, fowie ein andermal Yen -Man:fih des Pulverthur⸗ 
med zu bemaͤchtigen, um ſich Pulver zu verſchaffen (17. 
Mir). Selbſt das hoͤchſt feierlig begangene Reformationd- 


3) Allgemeine -Beitung 1830. 18. Det, 386. Gin Aufſatz im Hefe 
perus 1881, 12. Febr. 37, giebt biefer Reaction eine jefuitiihe Tendenz. 
Aber als ein wahres Paſquill liegt ein lithographirtes Blatt one Das 
tum vor mir, das in Dresben verbreitet wurde, in welchem ben meiften 
Miniftern, einigen: Yöheren katholiſchen Geifttichen und Kammerherren, 
ſelbſt proteſtantiſchen Geiſtlichen und Generalen, das Complott usterges 
legt wird, daß mit Genehmigung einer ſehr hohen Perſon die Unruhen 
gegen das katholiſche Prieſterhaus erregt werden, dann oͤſterreichiſche 
Truppen herbeigezogen, bie Prinzen entfernt und bie Proteſtanten ges 
waldſam eonvrrtire werden ſolllen. Die Communalgarde habe burqh ihre 
Dachſamkeit ber Plan vereikelt! Wär es moͤglich, baß in ehe fols 
der Unſinn aud) nur hingeſchrieben werben Tonne? 
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feft (man beabfichtigte Entſchadigung für bie Matte Zabefeler 
der Confeſſion), welches zugleich durch Einſetumg bes’ neuen 
Raths und der Communrepraͤſentanten ein Buͤrgerfeſt der Dune 
ſtadt werden follte, wurde durch Losgelaffene Pulverſchle 
während des proteſtantiſchen Gottesdienſtes in’ mehreren h 
chen felbft geftört, und an det erften pröteftantifchen Geiftli⸗ 
chen des Landes gelangten Drohungen ihn auf der Känzek zu 
erfchieffen. (Defto amgeflörter und felerlicher war bies Feſt 
in Leipzig, wo bie Buͤrger zugleich dem Rector einen ſchoͤnen 
Docal und den Studirenden eine koftbare Fahne uͤberreichten.) 
Als am 4. December die ehemalige ſchoͤn bewaffnete National⸗ 
Birrgergarde Driesdens als folche oͤffentlich aufgeloͤſet und ber 
Communalgarde einverleibt werden ſollte, verweigerte ein Theil 
derſelben zu gehorchen und zog eigenmaͤchtig und ſtürmiſch in 
die Stadt zuruͤck. Ste klagten durch diefe Auflöfung vor ganz 
Europa beſchimpft zu fein ‘). 

Die bei weitem gefaͤhrlichſte Reaction, vum unbebeutin⸗ 
dere zu uͤbergehen (und koͤnnte zur Ehre des ſonſt ſo befons 
nenen und pflichttreuen Sachſen doch auch diefe verſchwiegen 
bleiben!), fand unter den Augen des verſammelten conſtituiren⸗ 
ven Landtags am 17. und 18. April 1831 ſtatt. Eine Anzahl 
Menſchen ans derſchiedenen Staͤnden, Kaufleute, Advocaten, 
Handwerksmeiſter, zii Theil Mitglieder der alten, mit ihrer 
Aufloͤfung hoͤchſt misvergnuͤgten Bürgergarde, mituntet Hitz⸗ 
koͤpfe, welchen die neue Ordnung der Dinge, vielleicht auch 
jede Ordnung überhaupt zuwider war, Gegner ber Commu⸗ 
nalgarde umd Communalrepraͤſentütion haiten, wir es In Was 
gen der Saͤhrung zu geſchehen pflegt, ihre Pläne und Hoff⸗ 
nungen in einen Elubb, den Buͤrgerverein auf eitein Eaffee⸗ 
hauſe, yufomminengjetcagen, die Eintretenden zur Aue ichnung 
genoͤthigt, dert geſelli Zweck bald eine ſehr politiſche Ten⸗ 
denz gegeben und endlich finatögefährliche Entwürfe geſchmie⸗ 
det. Sie wagten es ſelbſt Buͤrgerrepraͤſentanten in ihre Mitte 
einzuladen und ſogar dem wiederholten Befehle fich aufzuloͤ⸗ 


1) Doch haben ſich hachher die ein ihrer Strafe, die Be⸗ 
fonteneen ber neuen Orbnung gefuͤgt. Body fehlt es nicht an Stim⸗ 
men zu ihren Gunſten; wieber Hefpetus. Dat 1831. 109. 
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fen. Ungehorfam und -Zrog entgegenzuſtellen. Winkeldrucke 
reien verbreiteten ihre Anſchlaͤge unterm Volke, von welchem 
gerade damals eine überflüffige Maſſe entlaſſener Straͤflinge, 
verabſchiedeter Soldaten, arbeitsſcheuer Handwerker und brod⸗ 
loſer Tageloͤhner in Dresden lag und mit wenig Geld zu din⸗ 
gen war. Auch der Zunftgeift regte ſich gegen beabfichtigte 
Verbeſſerungen. Man fchmiedete eine Conftitution in 133 Ar: 
tifeln, „wie fie das ſaͤchſiſche Volk fi) wünfht *) (16 ©. 8.)," 
die von Abfchaffung des Adels, von Volköfouverainetät, Auf: 
fung bed flehenden Heeres ıc. ſprach. So nährte das fchöne 
Dresden auch feine Gatilinad, die nur auf den Truͤmmern des 
Beſtehenden thronen zu können fchienen und fogar von Res 
publiken fprahen! Man fand dahin zielende Papiere durch 
Haudfuchungen bei.ben Geſellſchaftshaͤuptern, welche felbft in 
den Arreſt auf's Rathhaus gebracht wurden. 

Da brach Sonntags den 17. April Nachmittags ein 
bewaffneter Haufe gegen das Rathhaus los, verlangte und 
erzwang bei dem zu ſchwachen Communalpofien die Befreiung 
der Verhafteten. Doc bald rief der Generalmarſch mehrere, 
aber auffallend fchwache Compagnieen der Bürger auf ihre 
LZärmpläge, und es Fam zu einer Art unentfchiedenen Gefechts. 
Nach einiger Zeit rüdte auch ein Bataillon der. Linie heran, 
nachdem. der General Gablenz und fogar der Prinz Johann 
felbft mit Schmähungen und ‚Steinwürfen verfolgt worden 
waren. Man hatte- felbft Gommunalgardiften, weldhe die 
weile Binde abgelegt, unter ‚den Meuterern bemerkt, die jegt 
vöNig..audeigandergefprengt wurden. Die kurz vorher Befreie: 
ten. und. viele Andere brachte man in die mit Kanonen vers 
theibigte Strafarbeitscaſerne in der Neuſtadt. 

Allein noch war der Trotz nicht gebrochen, weil man durch 
frühere Langmuth der Behörden uͤbermuͤthig geworden war. 
Am olagnben Tage waren die Taf ber Enphrxr durch aus⸗ 


ir dem Motto: U 
„Und wird ſie nicht zewaͤrt, ſo pochen 
Wir mit den Flintenkolben an!“ 
Ein merkwürbiges Machwerk unverbaueter Ideen, welche zur völligen 
Auflöfung des Staates führen müflten und — ſollten ti. 
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getheiltes Geld noch weit zahlreicher, man hatte es vielleicht 
mit Tauſenden zu thun. Sie draͤngten aus den engen Straßen 
Hervor gegen die auf dem Markte aufgeſtellten Buͤrger⸗ und 
Linien-Bataillond. Andere Linientruppen deckten mit zwei 
Kanonen das koͤnigliche Schloß, wo eben die verwittwete Kö: 
nigin von Baiern bei ihrer am 5. April vom zweiten Prinzen 
Moriz Ern ſt entbundenen Tochter Amalie zum’ Befuche war. 
Anderes Gefhüg fand in der Neufladt :aufgepflanzt. Neue 
Schmähungen und Gefahren für den Prinzen; neuer unge 
flümer Trog der Maffe, die jeder Auffoderung ſich zu zer- 
fireuen Spott und Hohn entgegenfegte. Als aus Schonung 
sıber ihre Köpfe weggefeuert wurde, fchrie man, ed wären die 
Gewehre mit Monpdfchein geladen. Nun gab es Feine Stei- 
gerung mehr ald die Kugeln, und mehrere Ladungen wurden 
vom Markte in die engen Gaffen hinein gegeben. Jetzt fielen 
Einige, noch Mehrere wurden verwundet. Die Maffe theilte 
fih, doch nur um nach 2 Stunden den Kampf von neuem 
zu beginnen, theild auf dem Markte theild und befonders aber 
auf dem Antonöplage vor dem wilsdrufer Thore, wo man 
gegen die Cavallerie die Schleuffen und das Pflafter aufge 
riffen, fi) hinter dem Berfchlag eines großen Bauplatzes ges 
- fest hatte und hinter demfelben hervor fogar fhoß. In der 
Annenkirche fuchte man, aber vergeblich, Sturm zu läuten. Nur 
nach und nach gelang es durch Truppen, die bereits aus Frei- 
berg und aus Meiffen eingetroffen (bie dann auf dem Marfte 
bivouaquirten und mehrere Wochen in der Hauptftadt blieben), 
die Ruhe wieder herzuftellen. Die Zahl der Verhafteten, ber 
Berurtheilten und in die Bucht: und Strafarbeitd:Häufer Ab⸗ 
gegebenen wuchs immer mehr; jet wurden auch die Namen 
berfelben Öffentlich bekannt gemacht. Der Unwille deö Landes 
über diefe Vorfälle fprach fich in vielfachen Adreffen zunaͤchſt 
von Leipzig aus, wo man zu größter Strenge rieth und das 
koͤnigliche Haus einlud feinen Sig nach Leipzig zu verlegen, 
400,000 Sachſen würden ſtets zu feinem Schuße bereit fein, 
und nur deren Schuge möge fich der König, nicht frem- 
dem, anvertrauen. Aber wie wenig dort felbft noch Alles 
beruhigt war, zeigte der 30. Aug. 1831!! Auch die Com⸗ 
munalgarbe wurde nun. von verbächtigen oder unnügen Mits 
Böttiger Geſch. Sachſens I. 43 
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glieden geveinigt unb Manchen tie fühher wohl zu figebig 
audgetbeilten Waffen wieder abgenommen '), 


3. Gonftituirender Landtag von 1831 und beffen 
Refultat: VBerfaffung vom 4. September 1831. — 
Schluß. 


„Die ganze Geſchichte beſteht ja aus Sugeſtaͤndniſſen und Reactio⸗ 
nen; wer Beide verwirft, ſpricht vom juͤngſten Tage; auch find viel 
Bugeftändniffe ebenfo zum Vortheil ded Königs wie bed Volles, 
und das unbebingte Entgegenfehen Beiber eine Krankheit ober 
Dummbeit ober Beides zugleich.” 


u 2. Raumer. 


Moͤchten ſolche Scenen wie die geſchilderten oder auch 
nur angedeuteten zum letzten Male den ſaͤchſiſchen Namen be⸗ 
fleckt haben! Solchem ſtraͤflichen und nun auch ſtreng beſtraf⸗ 


1). Fuͤr die Richtigkeit dieſer Darſtellung in ihren einzelnen Theilen, 
beſonders was fuͤr den einen und den andern Tag gehoͤrt, getraue ich 
mir nicht zu ſtehen, da die Rerichte von einander abweichen, mitunter 
auch nicht gang unparteiifch zu fein ſcheinen. Man fehe Dresbener Ans 
zeiger vom 21. April 1831. die aufferorbentlichen Beilagen zue Allgemei⸗ 
ven Zeitung April 149., 152., 158., 15%. Peſperus April 1881. 108, 
102, 109,, 119. Beim Waffenaustheilen follen u. 4. Juden zweimal 
deren bekommen und fie aus lauter Patriotifmus wieder Andern für Geld 
abgelaffen haben. In einer Leipziger Adreſſe fol eine Stelle, gegen frem- 
de Huͤlfe ſich nachdruͤcklich erklaͤrend, zwar mit unterzeidinet, aber boch 
nachh er ausgelaffen worden fein, f Eremit. 1881. 63. Bon ben 87 
Berhafteten befamen am 11. Sunius 25 ihr Urtheil von 1 — 10jähriger 
Buchthausftrafe yublicirt. Das gleich weitläufiger anzuführenbe Publi⸗ 
candum, vom König, vom Prinz Friedrich Auguſt und dem Minifter 
von Lindenau unterzeichnet. In der aufferordentlichen Beilage 205 u. 6. 
zur Allgemeinen Zeitung v. 10. Jun. 1831 ft die vom 29. Mai batirte, 
wie man fagte vom Prinzen Mitregent felbft verfaffte Antwort auf diefe 
Adreſſe unter dem Namen eines: Publicandum enthalten, welches im 
edelſten Zone. väterliher Welchrung auf das was Noth ift aufmerkfam 
macht. [Späterer Zufag: die Schrift „Dresden vor, währenh und nach 
dem 17. und. 18. April ober treue und wahrhafte Darftellung ber dres⸗ 
dener Volksunruhen.“ Leipzig Mat 1851. von Breimund Reimer, än- 
dert im Weſentlichen an obiger Darftellung nicht viel, enthält aber 
einige Actenſtuͤcke und ein Verzeichniß der Getöbteten, Verwundeten, 
Berhafteten unb Beftraften.] 


N 
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ten Beginnen gegenüber war es ein erhebenber Anblick, feit 
einem halben Iahre die Regierung und die Stände mit bem 
Fünftigen Wohl des Volkes befchäftigt zu fehen. Was bie 
Regenten in ben trüben Septembertagen 1830 verfprochen hat: 
ten, dem Lande eine zeitgemäßere Verfaſſung zu geben, es 
war ein fächfiiches Fuͤrſtenwort und muffte in Erfüllung ge 
ben. Aber die Arbeit war dornig und ſchwer, -ein dauerhaf⸗ 
tes, fo verſchiedenartigen Wünfchen und Foderungen entfpre- 
chendes Werk zu gründen; bie Anfoberungen der Gegenwart 
mit ben durch fafl ein halbes Jahrtauſend verjährten Rechten 
ber Vergangenheit auszugleichen, die Raatörechtlichen und po⸗ 
Vitifchen Zheorieen und das fogenannte hiſtoriſche Recht mit 
einander zu verföhnen und in einiger Verbindung neben ein 
ander wirken zu laſſen, auf daß bie neue Verfaflung auf dem 
würbigfien Wege ded Vertrages, alfo beiderfeitiger freier Eins 
ftimmung, nicht bloß ald eine papierne Urkunde erfcheine, fon- 
dern eine Wahrheit fei und bleibe. 

Die ſchon auf Vertrag beruhenbe ältere Berfaffung Eonnte 
nicht einfeitig und eigenmächtig, fondern nur durch Bertrag 
aufgelöfet und died Gefhäft nur mit ben biöherigen alten 
Ständen vollbracht werben. Gine andere Frage war, ob pro- 
viforifche neue oder auch noch die alten Stände die neue Ber: 
fofjung mit bearbeiten helfen konnten. Man entfchied für Letz⸗ 
tered. Dann aber Eonnte es ohne harten Kampf ber Mei- 

nungen unmöglid; abgeben: denn wie tüchtig auch bie Gefins 
nung vieler dieſer Deputisten, befonders von den Städten 
und ber allgemeinen Ritterfchaft, für zwedimäßige Umgeftaltung 
war, wie achtbar auch die Abficht manches Reformfreundes 
in den vitterfchaftlichen Ausfchüffen für gleichen Zweck erfchien, 
fo konnte ed doch nicht an inneren Fractionen und fehr ge: 
theilten Grundanfichten fehlen. Wie vor 4 Jahrhunderten ber 
Ritteradel nur ungern von feinen alten Stammburgen hernieber- 
flieg, um dem Hofs und Stadt⸗Leben fich zu nähern, wie reis 
tender Krieg, Bauflrecht und Zurniere noch lange fefigehalten 
wurden: fo feſt klammerte ſich jet noch Mancher, als er geſe⸗ 
ben was zu verlieren ober zu opfern fei, an die hiflorifchen 
Reminifcenzen und Rechte, an die Feudalvorrechte und Pri⸗ 
vilegien wie an unſchaͤtzbare Güter an. 

43 % 
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Was die Hoffnung des Erfolgs bei den Freiſinnigen leicht 
noch mehr minderte, war, daß auch der am 1. Maͤrz nebſt 
andern Entwuͤrfen den Staͤnden vorgelegte Verfaſſungsent⸗ 
wurf in vielen Stuͤcken unzulaͤnglich erſcheinen konnte und 
hoͤchſtens vor den Septembertagen 1830 oder unter dem per⸗ 
ſoͤnlich ſo Vieles verbuͤrgenden Friedrich Auguſt als octroirte 
Verfaſſung Beifall gefunden haben wuͤrde). Aber die Ge⸗ 
ſinnung fuͤr die Reform trug doch endlich den Sieg uͤber den 
Geiſt der Reaction davon, und ſelbſt die Stimme der Religion 
ſprach die Hoffnung des Gelingens aus: „Ich glaube aber doch, 
daß ich ſehen werde das Gute des Herrn im Lande der Le⸗ 
bendigen“, war der wohlgewaͤhlte Text zu der Landtagspre⸗ 
digt: von ben frohen Hoffnungen; mit welchen chriſtliche 
Volksvertreter für das Beſte des Vaterlandes wirken ?). 


1) Manche find in ihren Urtheilen über den Entwurf offenbar zu 
weit gegangen und haben nicht bedacht, mit welchen Schwierigkeiten ge: 
rade in Sachſen eine folche Aufgabe verbunden war. Es ift alfo über: 
eilt geurtheilt, zu fagen, das Beſte am ganzen Entwurf fei eben die Un: 
möglichkeit feiner Ausführung gewefen. Mit diefem Entwurfe und dem 
ihn begleitenden Decrete erſchien der Entwurf des Wahlgefeges, eine 
Überficht des dermaligen Finanzetats, dann der Hauptetat der gefamm: 
ten Einnahme und Ausgabe des Königreihe. Die Einkünfte wurden 
auf 4,816,105 Rthle., der Stuatsaufwand auf 4,273,234 Rthlr., 
der Hauptetat für 1831 aber auf 4,884,803 - Kehle. Einnahme und 
4,604,853 Rthlr. Ausgabe angefest. Der Bruttoertrag fämmtlidher 
Staatseinnahmen wurde in den Landtagdacten IV. Geite 1875 auf 
7,162,925 Rthlr. 11 gl. 7 pf. angegeben. Etwas fpäter erfchien aud) 
die vielleicht etwas zu juriftifch gehaltene Städteordnung. 


:2) Pfalm XXVII, 13. Aus jener trefflichen Predigt bier nur fol: 
genbe Stelle: „Das ift aber nicht allein das natürliche Recht, zu ath⸗ 
men, zu leben, zu eſſen und zu trinken; denn das räumen fich ja fchon 
viele Thiere gleicher Gattung gegenfeitig tin. Es ift auch das nicht al- 
lein das alte herfömmliche Recht; denn mancher Beſitz und mandjes Be: 
fugnig trägt fhon von feinem Urfprunge an einen lecken der. Geſetzwi⸗ 
drigkeit an fi, den Feine Reihe von Sahrhunderten ganz hinwegnehmen 
und vertilgen kann. Es ift auch nicht immer das gefchriebene Recht; 
denn was zuerft nicht wohl und richtig gedacht war, das kann dadurch 
nicht vernünftig und weife werden, daß es von Anderen vorgefchrieben, 
nachgefchrieben und mit einer abergläubifchen Verehrung auf die Nad: 
welt fortgepflangt wird’ 2c. 
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Hier wo es mehr den Refultaten des Bandtags ald dem 
für der fernen Beobachter ohnehin fchwer zu verfolgenden 
Sange ber. Verhandlungen gilt, mögen nur einige allgemeine 
Bemerkungen über die Thätigkeit der Stände genügen. Hier 
“wo fo viele wichtige Intereffen angeregt wurden ,. der Gang 
der Verhandlungen bei den ifolirten Berathungen der Curien 
fchreibend und langfam war (e8 wird Zeit hingehen, ehe man fich 
in dem fprechenden Landtag flatt des fehreibenden heimifch fin= 
det), muſſten Puncte wie die Vertheilung der Volksvertre⸗ 
tung in zwei- Kammern (für welche faft mehr die Theorie 
einiger Doctrinairs- ald die Nothwendigkeit zu ſprechen fchien, 
da es unverkennbar an Elementen zu einer erften Kammer zu 
fehr mangelte und bei dem ohnehin: vorwaltenden ariſtokrati⸗ 
fhen Princip die vorgefchüste Nothwendigkeit ‚eines in einer 
erfien Kammer. herrfihenden Stabilitätögrundfages dem ber 
Beweglichkeit in der zweiten Kammer allzufehr imponiren 
Fonnte, während der Vortheil doppelter Berathbung durch vor 
bereitende Ausfhüffe hätte gewonnen werben koͤnnen), mufl: 
ten Puncte wie die Givilifte, ihre Höhe und Dauer, wie das 
Staatögut, die Wahlordnung, welche zu phyfiofratifch an Grund 
und Boden fich zu knuͤpfen fchien und Feine beflimmte Vertretung 
‘der Unangefeflenen, des Handels und des Gewerbes ausſprach, 
andere wie die Ablösbarkeit der Frohnden, Serpituten, die Pa- 
trimontalgerichtsbarkeit, die Befteuerung des bisher fleuerfreien, 
Gutes, die Nothwendigkeit von Ausſchuͤſſen für die Zeit zwi: 
fen den Landtagen, die Poften für geheime Ausgaben und. 
das Budget überhaupt, die Bufammenfegung ber beiden Kam⸗ 
mern, die Öffentlichkeit der Berhandlungen, welche von der 
Mehrzahl der- Stände ald die ficherſte Gewähr der Verfaffung - 
und als das einzige Mittel, das Vertrauen der Wähler zu den 
Repräfentanten zu erhalten, bezeichnet wurde, die gänzliche 
Bereinigung der Laufig mit den alten Erblanden, die Unter: 
ordnung ber katholiſchen Geiftlichkeit unter einen proteſtanti⸗ 
fhen Eultusminifter, die Dauer des Staatögerichtähofes, der 
dem deutfchen Bunde einzuräumende Einfluß ꝛc. allerdings zum 
Zheil Tange und heftige. Discuffionen veranlaffen. 

Endlich nach Gmonatlicher Arbeit, nach einer Maffe von 

Decreten, Schriften und Gegenfchriften, einer Unzahl von Zu⸗ 
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fenmenkünften und Sigungen waren Berge von Hinberniffen 
weggerdumt; und wenn man ber Thätigkeit und Klugheit der 
Stände Gerechtigkeit wiberfahren Läfft, fo muß man doch vor 
Alem die Milde und Nachgiebigkeit der Regierung hervorhe⸗ 
ben, ohne welde eine Vereinbarung vielleicht gar nicht moͤg⸗ 
lich geworben wäre. Unterrichtete rühmten vorzüglid, bie Dem 
Berfaffungswerte fo günflige Sefinnung des edeln Prinzen 
Mitregent, der ungemein zum glüdlichen Erfolge beigetragen 
babe. Die Opfer welche die Regierung brachte, follten ein 
Beifpiel für andere Bevorrechtete werben! Hier hörte man Eein 
bourboniſches: mais je ne suis pas dans mon droit ')! 

Es kann nicht fehlen, daß ein unbefangener und ſcharfer 
Blick auf die neu gewonnene Verfaſſungsurkunde felbft in 
ihrer Redaction hin und wieder noch Mängel berausfinben 
werde, daß beſonders eine Vergleichung wit der neueſten Ber 
faffung in einem erbverbräberten Lande gegen die —— 
ausſchlage, obgleich bei ihr die damals bekannten beſten, bes 
fonderd die badifche, nicht unbenutzt geblichen find. Allein fie 
trägt doch unverkennbar den Stempel der befonnenften Bern; 
thung und des adıtbarfien Eifers für dad Wohl ded Water 
landes und fie entwaffnet jedes gu firenge Urtheil des bloßen 
Theoretiterd durch den aufgeftellten Grundſatz ber Perfertibis 
tät, indem gar Vieles ſich erſt verfuchäweife erproben und 
bewähren oder durch die Zeit felbft richten muß. Gerade ber 
BBey vwocchfelfeitigen Vertrags gewährt vorzugsweiſe vor octroir⸗ 
ten Verfaſſungen Bürgfchaft für die löbliche Überzeugung der 
Regierung, das Verfaſſungswerk nie für abgefchloffen zu hal⸗ 
ten, ſondern der Zeit felbft ihr ewiged Recht der Weiterent⸗ 
wickelung und Fortbildung zu laſſen. Voͤlker verfiunmen, 
Berfaffungen uͤberleben fi, wenn man dem Geiſte der Zeit 
verwehrt die Völker in Anfpannung ber Kräfte zu erhalten 
md die Verfaffungen durch neue Ideen und Erperanente zu 
verjüngen. Selbſt das minder Brauchbare erhält eine Art von 
Werth, wenn man in ihm eine \bergangsfufe zum Beſſern 
fehen darf. 

1) Man erinnere ſich dagegen an König Lubwigs von Baiern be 
Tanntes Wort, „Ih möchte kein abfoluter König fein!“ 
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Eine Berfoffung umb ihre Urkunde die fo eben erſt ins 
Leben getreten iſt, iſt eine ſtaatoͤrechtliche oder politifche oder 
flatiftifhe Erfcheinung, welche der Domaine der Befchichte 
hoͤchſtens als Factum in feinen Zuſammenhange mit ber Vers 
gangenheit anheimfält, aber in feiner Wirkung für bie Fol⸗ 
gezeit noch unbelannt if. Ein hiſtoriſches Urtheil moͤchte 
alfo, wie epochemachend nidwärtd die Erfcheinung fein mag, 
noch zu früh fommen ’). Wenn desungeachtet diefe Urkunde 
als Schluß: und Woͤlb⸗Stein des Gebäudes dieſer fächfifchen 
Geſchichte betrachtet werden muß und mit Sehnſucht auch zu 
diefem Zwecke erwartet worden iſt, fo mag ed verflattet fein 
weniger eine Sharakteriftil (wer bürgt dem Leſer, daß das Bild 
getroffen iſt ?) oder eine Vergleichung mit andern Berfaffun 
gen als einen Auszug aus derfelben zu geben, der, einiges 
Unwefentliche oder von älterer Zeit her Beibehaltene übesgehend, 
vollſtaͤndig und treu genug ift, um den Lefer in den Stand 
zu fegen fir) ein eigenes Urtheil fiber ihren Gehalt zu bilden. 

Der erfie Abſchnitt von dem Koͤnigreiche und deſ⸗ 
ſen Regierung im Allgemeinen bezeichnet das Koͤnig⸗ 
reich Sachſen als einen unter Einer Verfaſſung vereinigten 
untheilbaren Staat des deutſchen Bundes, ohne Zuſtimnung 
der Staͤnde in ſeinen Beſtandtheilen oder den Rechten der 
Krone umveräufierlih. Die Regierungsform iſt monarchiſch 
mit einer landſtaͤndiſchen Verfaffung. Der König als ſoupe⸗ 
raines Oberhaupt, ale Rechte der Staatögewalt unter ben 
duch die Verfafſung fefigefeßten Beſtimmungen ausübend, 
kann ohne Zuſtimmung der Stände nicht zugleich Oberhaupt 
eines anbern Staates werben. Die Regierungsverweſung führt 


1) Zu einer Charakteriſtik der Verfaſſung gehört eine Anſchauung 
berfeiben in ihrer Zotalität. Noch fehlt aber in dem Augenblicke wo 
dieſes gefhrieben werben muß ımb ohne daß fie abgewaztet werben kann, 
eine Anzahl organiſcher Edicte und Attribute der Verfaſſung, z. B. die 
vollendete Wahlorbnung (dev man zu geringe Beruͤckſichtigung der Intel⸗ 
ligenz vortwirft), die Gemeinde⸗, Stäbtes, Kreis:, Landtags⸗Ordnungen, 
das neue Abgabengeſetz, das Königliche Baudgefeg, die Geſetze über den 
Staatsdienſt, die Preffe, über die Organifation ſaͤmmtlicher und befon- 
ders der Juſtizbehoͤrden, das Heimaths⸗ und Staatsbuͤrgerrechts Geſetz, 
die Organiſation ber Laufig und mehreres Andere. 
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der der Thronfolge naͤchſte Agnat. Kann der König ober ber 
Thronfolger nicht die Landesverwaltung felbfi führen und iſt 
Feine befondere Fuͤrſorge für dieſer Fall getroffen, fo’ wird 
auf Beranlaffung der oberften Staatsbehörde von fämmtlichen 
im Königreiche anwefenden volljährigen Prinzen (und find de 
ren nicht wenigſtens drei vorhanden, mit Hinzuziehbung ber 
älteften regierenden Häupter der erneftinifchen Linien) über den 
Eintritt der. Regierungdverwefung nach abfoluter Stimmen- 
mehrbeit ein Beſchluß gefaflt und den Ständen zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt. Veränderungen in der Verfaſſung koͤnnen 
unter dem Verweſer nicht anders als unter Beirath dieſes Fa⸗ 
milienrathes gemacht werben. Die oberfie Staatöbehörbe bil- 
det den Regentfchaftsrath, deſſen Gutachten in allen wichtigen 
Angelegenheiten eingeholt werden muß ($. 1—15). | 
Der zweite Abfchnitt vom Staatögute fowie von 
bem Vermögen und den Gebührniffen des Tönig: 
lihen Haufes fiellt dad Staatdgut (darunter auch die Re 
galien, Kammergüter und Domainen) ald eine einzige, untheil- 
bare und in feinen. wefentlihen Beflandtheilen zu erhaltende 
Maſſe feinem Ertrage nach den Staatdcaffen anheim, auf 
welche alle Beflände, Foderungen, Anfprüche und Schulden 
des Föniglichen Fiſcus übergehen. Dagegen bleibt das Tönig- 
lihe Hausfideicommiß, Föniglihe Schloͤſſer, Gärten, Mobi- 
liar, Inventarium, Sammlungen, wie grüned Gewölbe, Ge 
maͤldegallerie, Bibliothek zc. Eigenthum des Töniglichen Hau: 
fe8 und geht — vom Lande unzertrennbar und un— 
veräufferlih — nad der beflimmten Succeffionsorbnung 
auf den jebesmaligen Regenten uͤber. Temporaͤre Verpfaͤn⸗ 
dungen zu Staatszweden können in aufferordentlihen Fällen 
unter DVerantwortlichkeit der Minifter und unter Zuflimmung 
der Stände bis zum Betrage von 1 Milion Thaler gemacht 
werben, find jeboch ſobald ald möglich wieder einzulöfen. Was 
dagegen der König vor der Selangung zum Throne bereits 
befefien hat und ferner damit erwirbt, iſt Privateigenthum 
defielben, Über welches er unter Lebendigen und auf den To⸗ 
desſall frei disponiren Tann. Als Aquivalent für die den 
Staatscaffen auf Die jebesmalige Dauer der Regie— 
rungdzeit des Königs.überwiefenen Rutzungen bed koͤnig⸗ 
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lichen Domainenguted bezieht der König eine mit den Stän: 

den auf die’ Dauer feiner Regierung verabfchiedete 
Summe von 500,000 Thalern jährlich ald Civillifte zu feiner . 
freien Dispofition, von welcher die Chatoullengelver des Kös . 
nigs und feinee Gemahlin, . die Unterhaltungs» und Erzies 
hungs⸗Koſten feiner Kinder, die Gehalte aller königlichen Hofs 
beamten und Diener, .die Fünftigen Penfionen für biefelben, 
vie Hofhaltung, Stall, Jagd, der Fatholifche und evangelifche 
Sottesdienft, Hofcapelle und Theater, die Unterhaltung aller 
dem Könige verbleibenden Schlöffer und Gärten ıc. beftritten 
werden. Diefe Summe kann während der Regierungsdauer 
des Königs weder ohne deſſen Zuflimmung vermindert, noch 
ohne Bewilligung der Stände vermehrt und niemals mit 
Schulden belaftet werben. Die dermaligen Apanagen, Wit⸗ 
thümer ıc. bleiben bei-dem Leben der Empfänger unverändert 
und werden in's Budget aufgenommen !) ($. 16—23). 

. Der dritte Abfchnitt von den allgemeinen Red: 
ten und Pflihten der Unterthanen foricht freie Wahl. 
bes Berufs, - freien Wegzug aus dem Lande ohne Nachfleuer 
und ‚gleiche Verpflichtung zur Vertheidigung des Vaterlandes 
aus; erklärt, daß Niemand gezwungen werden kann Eigen» 
thum oder fonflige Rechte zu Staatdzweden abzutreten, als in 
den gejeglich beflimmten oder durch dringende Nothwendigkeit 
gebotenen, von der oberften Staatsbehörde zu beſtimmenden 
Faͤllen und gegen Entſchaͤdigung; feßt volle Gewifjensfreiheit 
feftz gleiche: bürgerliche und politifche Rechte der im Königs 
reiche aufgenommenen chriftlichen Kirchengefellfchaften; gleiche 
Berufung zu irgend einer Stelle des Staatsdienſtes ohne Un: 
terfchied des Standes und der Geburt; Orbnung der Anges 
legenheit der Preffe und ded Buchhandels durch ein Gefe, 
welches die Freiheit derfelben unter Berldfihtigung der Vor⸗ 
fchriften der Bundesgefege und der Sicherung gegen Mis⸗ 
brauch als Grundſatz feftftellen wird; das Recht der Befchwerde 
über Behörden, und die Freiheit, Wünfche und Befchwerden 
felbft bei dem Regenten unmittelbar anzubringen; gleiche Pflicht 


1) Gewiß eine der mäßigften Civilliften im ganzen beutfchen Bunde. 
Prinz Friedrich erhält ala Mitregent noch befonders 20,000 Rthir.: 
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aller Unterthonen zu ben Stantölafien beizuieagen; ein newes 
Syftem directer und indivecter Abgaben nach möglichft richti⸗ 
gen Berhälinifien; Aufhebung der bisher befiandenen Realbe⸗ 
freiungen gegen angemeflene, mit Vernehmung der Stände 
feftzufegende Entfhädigung; Wegfall aller neuer bleibenden 
Befreiung vom Staatsdienſte ($. 24-40). 

Der vierte Abfchnitt vom Staatsbienfte ſetzt Mi⸗ 
niſterialdepartements ber Juſtiz, ber Finanzen, bed Innen, des 
Kriegs, des Cultus und der auöwärtigen Angelegenheiten fe, 
deren Vorſtaͤnde (welche zugleich dad Gefammtminifieriun und 
die oberfle collegiale Staatsbehörbe bilden, auch mit Zuziehung 
derjenigen Perſonen, welche der Koͤnig geeignet findet, einen 
Staatsrath bilden koͤnnen) den Staͤnden verantwortlich finb ). 
Auf den Cultusminiſter, welcher evangelifch fein muß, in Se 
meinfchaft mit zwei anderen Miniſtern berfelben Confeſſton, 
gebt der bisherige Auftsag in Evangelicis über. Alle Staats⸗ 
diener find fin ihre Dienſtleiſtung verantwortlich; alle Verfuͤ⸗ 
gungen in Regierungdangelegenheiten, welche der König un⸗ 
tergeichnet, müfjen von bem treffenden Vorſtande des Miniſte⸗ 
rialdepartements als Zeichen feiner Verantwortlichkeit für die 
Zweckmaͤßigkeit und Übereinftimmung berfelben mit den Ge: 
fegen und ber Verfaſſung des Landes contrafignirt werben, 
oder find unverbindlich (6. 41— 44). 

Der fünfte Abſchnitt von der Rechtspflege fpridt 
die Verwaltung ber. Gerichtsbarkeit nach gefeglich beſtimmter 
Inftanzenordnung aus, verpflichtet alle Gerichtöftellen ihren 
Entſcheidungen die Gründe beizuflgen, erklärt erſtere aber bei 
Ausuͤbung ihres richterlichen Amtes innerhalb der Grenzen ih- 
rer Competenz von dem Einfluffe der Regierung unabhängig. 
Gompetenzzweifel zwiſchen Juſtiz⸗ und Verwaltungs⸗Behoͤrden 
entſcheidet in letzter Inſtanz eine noch zu organifirende befon- 
dere Behörde, deren Mitglieder zur Hälfte aus Raͤthen bes 
oberfien Juſtizhofes beſtehen müflen. Auffer in ben von dem 
Geſetz vorausbeſtimmten Faͤllen darf fein Unterthban feinem 
ordentlichen Richter entzogen werden. Der Fiſcus nimmt in 


1) Alſo mit Begfal des bisherigen geheimen Fobinets und des ge⸗ 
heimen Rathes. 
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allen ihn betreffenden Bechtäflveitigbeiten vor den orbentli 
chen Lanbeögerichten Recht. - Niemand barf ohne geſetzlichen 
Srund verfolgt, verhaftet oder beſtraft und über 24 Stunden 
über die Urfache feiner Verhaftung in Ungewißheit gelafien 
werben. Der König abolitt, verwandelt, mindert und erläfit 
die Strafe, ohne fie fchärfen zu können. Allgemeine Vermoͤ⸗ 
gensconfifcationen und Moratorien von Staats wegen treten nicht 
mehr ein. Die ‚privilegirten Gerichtöflände werden, ſoweit 
nicht einzelne Verträge oder befondere Verhaͤltniſſe Ausnah⸗ 
men nöthig machen, aufhören ($. 45—55). 

. Der ſechste Abfchnitt von den Kirchen, Unter: 
rihtsanftalten und milden Stiftungen gewährt nur 
den im Königreiche aufgenommenen oder künftig mittel be 
fondern Geſetzes aufzunehmenden chriftlichen Confeffionen freie 
Öffentliche Religionsichung. Es dürfen weber neue Kloͤſter 
errichtet, noch Jeſuiten und irgend ein anderer geiftlicher 
Orden jemals im Lande aufgenommen werden. Wegen bed 
vom König gelbten jus circa sacra find auc die geiftlichen 
Behörden aller Gonfeffionen der Oberaufficht des (proteflan: 
tifchen) Minifteriumd des Cultus untergeordnet, und Befchwers 
den über Misbrauch der Eirchlihen Gewalt können bis zur 
oberfien weltlichen Staatöbehörbe gebracht werden. Kirchen 
und Schulen find in ihren bürgerlichen Beziehungen und Hand» 
Iungen den Gefegen des Staats unterworfen. Alle Stiftuns 
gen für. Cultus, Unterricht und Wohlthaͤtigkeit ſtehen unter 
beſonderem Schutze des Staates und koͤnnen nie zum Staats 
vermögen gezogen ober zu anderen Zwecken verwenbet wer 
den ($. 36-60). 

Der wichtige flebente Abfchnitt handelt von ben Stän- 
den 1) nad) ihrer Organifation; 2) ihrer Wirkfam:- 
keit; 3) ihrem Bufammentreten zum Landtage und 
von deſſen Gefihäftöbetriebe 

1) Eine allgemeine in zwei Kammern abgetheilte Staͤn⸗ 
deverſammlung beſteht für das ganze Königreich, ſchlieſſt aber 
die befondere Provinziallandtagäverfaffung in der Oberlaufig 
und bie Kreiötagsverfaffung in den Erblanden nicht aus. Beide 
Kammern find in ihren Mechten und Befugnifien in Zeit und - 
Ort ihrer Sitzungen ſich gleich. Zur erſten Kammer gehoͤ⸗ 


x 
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ren die volljährigen Prinzen des Eöniglichen Haufes, das Hoch⸗ 
ſtift Meiffen, die Befiger der Herrfchaft Wildenfels, Der fünf 
fhönburgifchen NRecepherrfchaften, ein Abgeordneter Der Uni: 
verfität Leipzig, die Befiger der Standeöherrfchaften Königs: 
bruͤck und Reibersdorf, der evangelifche Oberhofprediger, der 
Decan des Domftiftes St. Petri zu Bubdiffin, der Superin: 
tendent zu Leipzig, ein Abgeordneter des Collegiatfliftes zu 
Wurzen, bie Befiger der vier fhönburgifchen Lehensherrfchaf: 
ten, zwölf auf Lebenszeit gewählte Abgeorbnete der Rittergutö: 
befiger, zehn vom Könige nad) freier Wahl auf Lebenszeit er- 
nannte Rittergutsbefiger, die erfle Magiſtratsperſon der Städte 
Dresden und Leipzig, ferner in ſechs vom Könige unter mög- 
lichfter Beruͤckſichtigung aller Theile des Königreich nach Ge: 
fallen zu beflimmenden Städten. An der Wahl der in Kreis: 
und oberlaufigifchen Provincial-VBerfammlungen zu wählenden 
zwölf Rittergutsbefiger nimmt jeder Inhaber der im Wahlge: 
feß für flimmberechtigt erklärten Rittergüter Theil; zur Waͤhl⸗ 
barkeit aber gehört ein Rittergut von mindeftend 2000 Rthlr. 
jährlichem Ertrage. Die zehn vom. König zu ernennenden Rit: 
tergutöbefiger müflen von ihren Rittergütern jeder einen jahr: 
lichen Reinertrag von wenigflend 4000 Rthlr. haben. Mini: 
ſter im activen Dienfl und befoldete Hofbeamte können nicht 
ernannt werden. Die Mitglieder der erfien Kammer von we: 
gen ihres Amtes find ed für die Dauer ihrer Amtsführung; 
die Abgeordneten der Stifter, der Univerfität, der Herrfchaft 
Wildenfeld und der ſchoͤnburgiſchen Receßherrfchaften ,. bis fich 
‚ein Nachfolger legitimirt. Die ernannten und gewählten Rit⸗ 
tergutöbefiger der erfien Kammer bleiben Mitglieder, folange 
als fie die Eigenfchaften für ihre Ernennung oder Wahl be: 
halten. Die Erwählten aber treten aus, wenn fie während 
ihrer fländifchen Zunction zu einem Staatsdienſte oder in 
demfelben beförderi werden oder ein befoldeted Hofamt an: 
nehmen, können aber wieder gewählt werden. Der Präfident 
ber erften Kammer wird vom Könige aus der Mitte ber Rit: 
terguts⸗ oder Herrfchaftö:Befißer zu jedem Landtage befonders 
ernannt. Zu feinem Stellvertreter fchlägt die Kammer brei 
von ihr gewählte Perfonen zur Auswahl vor. 

Die zweite Kammer bilden 20 Abgeorhnete der Rit: 


L [3 
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tergutöbefiger, 25 der Städte, 25. ded Bauernflanded und 5 
Vertreter des Handeld und Fabrifwefens. Für jedes Mitglied 
diefer Kammer wird ein Stellvertreter gewählt. Zur Wahlfä- 
higkeit der erften Claſſe gehört ein Gut” von mindeſtens 600 
Rthlr. reinen Ertrags. Alle drei Iahre am Schluffe des. or; 
Dentlichen Landtags tritt ein Theil (ein Drittel) nad) den. auf 
dem erſten Landtage gezogenen niedrigften Nummern, aber 
wieder erwählbar, aus. (Fruͤheres Aufhören der Standfchaft 
tritt durch Wegfall der Wahleigenfchaften, durch Anſtellung 
oder Beförderung im Staatd> und Hof-Dienft oder mit Auf: 
-VWöfung der Kammer durch den König ein.) . Den Präfident 
diefer Kammer und deffen Stellvertreter ernennt der König 
aus vier von der Kammer durch geheime Wahl erforenen 
Mitgliedern. Zur Wahlfähigkeit gehört das erfüllte 25. , zur 
Waͤhlbarkeit das erfüllte 30. Jahr. Ein zum Abgeorbneten 
des Landtags gewählter Staatöbiener zeigt Died der vorgeſetz⸗ 
ten Dienftbehörde zur Genehmigung an, die aber ohne erheb- 
liche in dem Weſen ded Amtes beruhende und den Ständen 
zur Nachricht mitzutheilende Urfachen nicht verweigert werden 
kann. Die Sitzordnung richtet fich auffer bei 1—12 der erften 
Kammer nach dem Looſe. Das Wahlgefeg kann ohne fläns 
difche Zuſtimmung nicht verändert werden ($. 61—77). - | 
2). Die Wirkfamfeit der Stände als des gefegmäßigen 
Organs der Gefammtheit der Staatsbürger und Unterthanen 
betreffend, fo koͤnnen Angelegenheiten welche vor die Stäns 
deverfammlung gehören, in keinem Falle an bloße Ausfchüffe, 
Kreisftände oder fländifche‘ Corporationen gebracht, müffen 
aber von den Ständen, beſonders was ber König an fie bringt, 
vor allem Andern verhandelt werden. Die Abgeorbneten ha- 
ben Feine Inftruction von ihren GCommittenten anzunehmen, 
fondern nur ihrer eigenen Überzeugung zu folgen... Die bei⸗ 
den Präfidenten fehwören in die Hände des Königs, die uͤbri⸗ 
gen Mitglieder in die der Präfidenten: die Staatsverfaffung 
treu zu bewahren und in der Stänbeverfammlung das unzer⸗ 
trennliche Wohl des Königs und des Vaterlandes nach beftem 
Wiſſen und Gewiſſen bei Anträgen und. Abfiimmungen ſtets 
zu beobachten. Jedes Mitglied Fann in der Kammer feine 
. Meinung frei duffern. Misbrauch diefes Rechts durch Per: 


/ 


686 Bud HI. Abdthellung 3. Viertes Haupt ſtück. 


fönlichleiten und beleidigende Ausdrüde zieht Verweifing zur 
Drdnung und Verfagung ded Wortd, Beleidigung gegen ben 
Negenten aber Aufhebung der Sigung und Berathung am 
folgenden Tage über die Beflrafung nad fih, die in Wider 
ruf, zeitlichen ober gänzlichem Ausfchluß aus der Kammer (auf 
fer der Belangung vor dem ordentlichen Richter) beftehen Bann. 
Sonft geniefien die Stände während bed Landtags volle Un 
verleglichkeit der Perfon und koͤnnen nur auf frifcher That 
ergriffen ober im Falle des WWechfelverfahrend verhaftet - wer 
den. Geſetzentwuͤrfe koͤnnen nur vom König an die Stände, 
nicht umgekehrt, gelangen; doch koͤnnen die Stände auf neue 
Geſetze oder auf Anderung oder Aufhebung ber beſtehenden 
antragen. Gefeßentwürfen werden die Motive beigefügt. Kein 
Geſetz kann ohne Zuſtimmung der Stände erlaſſen, abgeaͤn⸗ 
dert oder authentiſch interpretirt werden. Durch das Staats⸗ 
wohl dringend gebotene Verordnungen, deren Zweck durch Ver: 
zoͤgerung vereitelt würbe, die indeß bie Verfaſſung und das 
Wahlgefetz nicht betreffen, erläfft der König; doch find für die 
Eile ſaͤmmtliche Diinifter durch ihre Gontrafignatur verantwore 
lich und verpflichtet die Verorbnungen ben Ständen bei ber 
naͤchſten Berfammlung vorzulegen. Die vom Bundestag ge 

fafften WBefchläffe auszuführen kann die ermangelnde Zuſtim⸗ 
mung ber Stände ben König nit hindern. Bei den zur 
Ausführung berfelben erweislich erfoderlichen Mitteln iſt die 
Mitwirkung der Stände nicht auögefchlofien. Auch kann der 
König noch während ber flänbifchen Discuffion darüber einen 
Geſetzvorſchlag zurüdnehmen Sind die Kammern über An: 
nahme eined Geſetzes getheilter Meinung, können fie fich auch 
durch eine gemeinfchaftliche Deputation unter beiden Vorſtaͤn⸗ 
‘den nicht vereinigen, fo ift zut Verwerfung bed Vorſchlags 
erfoberlih, daß wenigftens zwei Drittel der Anweſenden für 
die Verwerfüng geflimmt haben. Ein von den Ständen wit 
Abänderungen angenommener, aber von dem König nicht ge 
nehmigter Entwurf kann entweber zurüddgenommen oder mit 
Widerlegungsgrimden oder mit von der Regierung vorzuſchla⸗ 
genden Abänderungen noc einmal am benfelben Landtag ges 
bracht und dann von der Regierung unbebingte Erklaͤrung 
über Ammahme oder Ablehnung verlangt werben. . Ein von den 
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Ständen. ganz abgelehnter Geſetzentwurf kann erfi bei dem fols 
genden Landtage unveränbest, während des laufenden nur vers 
ändert an die Stände gebracht werden. 

Ohne die fländifihe Zuflisunung koͤnnen die birecten und 
indirecten Abgaben nicht verändert, ohne ihre Bewilligung 
nicht ausgefehrieben und erhoben werben. Bei ber Verpflich⸗ 
tung für Aufbringung bed ordentlichen und aufferordentlichen 
Staatöbebarfd zu forgen haben die Stände die Befugniß, 
Nothwendigkeit, Zweckmaͤßigkeit und Höhe der Anſaͤtze zu prü- 
fen, deshalb Erinnerungen zu machen: und fich über Annahme 


ver Summen, Dauer und Erhbebungsweife zu entfchlieflen. . 


Den Ständen wird nad Eröffnung jeded Landtags eine ges 
naue Berechnung der Einnahme und Ausgabe der verfloffenen 


Drei Jahre nebſt Boranfchlag für die nächiten drei Jahre und - 
Borfchläge zu befien Dedung mitgetheilt. Bei Anfäpen fir 


geheime Ausgaben muß eine fchriftliche von brei verantwortlis 
hen Miniften contrafignirte Verficherung des Königs ihre 
Verwendung zum wahren Beften ded Landes bezeugen. Tra⸗ 
gen wegen bed aufzubringenden neuen Bedarfs die Stände 
auf Verminderung an, fo muß died unter beflimmter und aus- 
führlicher Nachweifung der Gründe gefchehen, fowie der Ges 
genflände bei welchen, und der Art und Weife wie ohne Hints 
anfegung des Staatszwecks Erſparniſſe gemacht werben koͤn⸗ 
nen. Wenn uͤber die Bewilligung eine Vereinigung mit den 
Staͤnden nicht erfolgt, laͤſſt der Koͤnig die Abgaben auf den 
Fuß der fruͤhern Bewilligung noch auf ein Jahr ausſchreiben 
und erheben, muß aber ſechs Monate vor Ablauf dieſer Friſt 
die Staͤnde auſſerordentlich berufen. In allen anderen Faͤllen 
ſollen ohne die ſtaͤndiſche Bewilligung weder die Einnehmer 
zur Einfoderung berechtigt noch die Unterthanen zur Entrich⸗ 
tung verbunden ſein. Anlehen koͤnnen ohne Zuſtimmung der 
Stände nicht gemacht werden. Iſt zu auſſerordentlichen finan⸗ 
ziellen Maßregeln eine auflerorbentliche Einberufung der Stände 
unmoͤglich, fo kann zwar proviſoriſch dad Noͤthige verfügt, 


felbft ein Anlehen gemacht werden, aber die Genehmigung der 


Stände unter Rachweifung ber Verwendung muß nachgeholt 
werben. Bür umvorhergefehene Fälle wird ein Reſervefonds 
jedesmal bewilligt und in's Budget aufgenommen. Die Staats: 


un 





. 688 Bud DH. Abtheilung 3. Viertes Hauptſtück. 


ſchuldentilgungscaſſe ſteht unter ändifher Verwaltung, Durch 
einen ftändifhen Ausfchuß, doch unter dem -Oberauffichtörechte 
der Regierung. Die Stände wachen über der Erhaltung bes 
Staatögutes und Hausfideicommiffes. Sie haben das Recht 
in Bezug auf alle zu ihrem Wirkungskreiſe gehörigen Gegen- 
fände ihre gemeinfamen Wünfche und Anträge vorzulegen, 
z. B. auf Abftelung wahrgenommiener Gebrechen der Landes: 
verwaltung und Nechtöpflege, worüber auch einzelne Mitglie- 
der Wünfche und Anträge an die Kammer ftellen EZönnen. 
Ebenfo kann jede einzelne Kammer Beſchwerden gegen bie 
oberfte Staatöbehörde oder einzelne Minifter anbringen, gegen 
untergeorbnete Staatödiener aber nur dann, wenn bei dem 
betreffenden Departement vergeblich Klage gegen fie. geführt 
worden ifl. Die Stände können in demfelben Falle auch fchrift: 
liche-Befchwerden der Unterthanen, nicht aber Deputationen 
von Körperfchaften annehmen. Ohne ausdrüdliche Sanction 
des Königs gilt Fein fländifcher Beſchluß. Auf jeden Antrag 
der Stände folgt eine höchfte Entfchlieffung im Falle der Ab 
lehnung mit Anführung der Gründe, wo möglid noch wäh: 
tend des Landtags. Zur Vorbereitung beftimmt anzuzeigender 
Berathungsgegenflände ober zur Ausführung von Befchlüffen 
in fländifchen Angelegenheiten, welche bie königliche Sanction 
erhalten haben, koͤnnen auch zwifchen: zwei Landtagen ſtaͤndi⸗ 
ſche Deputationen thaͤtig fen ($. 78—111). 

3) Den Landtag und ben Gefchäftöbetrieb bei demfelben 
anlangend, beruft der König durch dad Geſetzblatt und befon- 
dere Miffiven laͤngſtens alle drei Iahre einen ordentlichen, in 
Geſetzgebungs⸗ und anderen dringenden Zällen einen aufferor: 
dentlichen Landtag. Lebteres tritt auch bei jedem Regierungs⸗ 
wechfel ein. Ebenfo ordnet der König die Eröffnung, Schlief- 
‚fung, Pertagung bed Landtags oder Aufloͤſung ber ‚zweiten 
Kammer an, wodurch auch die erfte vertagt iſt. Die Verta⸗ 
gung darf nicht uͤber ſehhss Monate dauern, in welcher Zeit 
die Stände wieder einberufen werden muͤſſen. Cigenmächtig 
dürfen fich die Stände weder verfammeln noch nach Auflöfung 
oder Vertagung zufammenbleiben. Die Nefultate des Land- 
tags werden im Landtagsabfchiebe zufammengefafft und. biefer 
vom König eigenhändig vollzogen, ben Ständen urfchriftlic) 


— 
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eingehändigt und in ‚die Geſetzſammlung aufgenommen. Jede 
Kammer verhandelt beſonders und hat eine Curiatſtimme. In 
Abgaben und Bewiligungägegenfländen gehen die koͤniglichen 
Mittheilungen zuerſt an die zweite Kammer. Alle koͤnigliche 
Antraͤge muͤſſen vor ihrer Discuffion und Abſtimmung erſt von 
einer ftändifchen Deputation erörtert werben. Solchen Depu: 
- tationen können auf Verlangen Eöniglihe Commiſſaire die noͤ⸗ 
thigen Erläuterungen geben. Zu Berathungen der Stände 
müffen. wenigſtens die Hälfte der Stände, zu Beſchlüſſen bei 
der erſten Kammer bie Hälfte, bei der zweiten zwei Drittel 
ber Mitglieder gegenwärtig fein. Die Beihläffe werben, mit 
wenigen Ausnahmen durch abfolute Stimmenmehrheit gebildet. 
Bei Stimmengleichheit kommt die Sache in der nächflen Sigung 
wieder vor, und dann hat nöthigenfalls ber Präfident die ent: 
fcheidende Stimme. Wo ein ganzer Stand oder zwei Drittel 
deſſelben in ber zweiten Kammer fich durch den Befchluß der 
Mehrheit verlegt glaubt, giebt er eine Separatflimme. Köns 
nen ſich beide Kammern über einen Gegenftand nicht vereinis 
gen, fo ernennen fie unter beiden Vorſtaͤnden eine gemein. 
ſchaftliche Deputation und bringen deren Berathungsrefultat 
abermals an die Kammer; erfolgt noch Feine Einftimmung, fo 
giebt jede Kammer eine befondere Schrift ein. Befchläffe 
über welche Einſtimmung herrſcht, werden in. einer gemein⸗ 
fchaftlichen von beiden Vorfländen unterzeichneten Schrift der 
oberften Behörde überreicht, welche allein zur Communication 
zwifchen ben Ständen und der Regierung: beftimmt ifl. Die 
Mitglieder des Miniſteriums und die Eöniglichen Commiffaire 
tönnen an den Sigungen und Discuffionen beider Kammern 
Theil nehmen, auch. verlangen am Schluffe noch einmal ge⸗ 
hört zu werben, treten jeboch bei ber Abftimmung ab, ‚worauf 
die Discuffion .nicht von neuem wieder aufgenommen werden 
darf. . Die Sigungen beider Kammern find öffentlich, koͤn⸗ 
nen aber auf Antrag der Töniglichen Gommifjarien oder. von 
drei Mitgliedern in geheime. verwandels werden. Die Proto- 
tolle werden burch eine verantwortliche Deputation rebigirt 
und durch den Drud bekannt gemacht, wenn nicht in einzels 
nen Fallen die Kammer Geheimhaltung befchliefft ($. 112 
— 137). | 
Boͤttiger Geſch. Sachſens U. - 44 
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Der achte und letzte Abfchnitt handelt von ber Se⸗ 
währ der VBerfaffung. Beim Antritte der Regierumg ver: 
fpricht der Zhronfolger, in Gegenwart des Gefammtminifie- 
riums und der beiden Präfidenten ber lebten Staͤndeverſamm⸗ 
lung, bei feinem fürfllichen Worte die Beobachtung, Aufrecht: 
haltung und Beihütung ber Verfaffung. Nah dem Ber: 
fprechen der Treue und des Gehorſams gegen den König iſt 
der Unterthaneneib und der Eid der Civilſtaatsdiener und der 
Geiſtlichen aller Confeffionen auch auf die Beobachtung der 
Landesverfaffung zu richten *). . Die Stände haben das Recht, 
die Befchwerden über Verletzung der VBerfaflung durch bie 
Minifterien und andere Staatsbehörden an den König zu brin- 
gen; fie haben das Recht deswegen die Vorftände der Mini- 
fterien förmlich zu verklagen, und dies geſchieht bei dem zum 
gerichtlichen Schutze der Verfaſſung begründeten Staatöge: 
sihtshofe, gebildet unter einem Präfidenten aus den erſten 
Vorftänden der höhern Gerichte vom König ernannt, und aus 
zwölf Richtern, von benen der König ſechs aud der Mitte 
jener Gerichte und jede Kammer. drei nebfl zwei Stellvertre⸗ 
tern aufferhalb der Ständeverfammlung wählt. Seine Eriften; 
dauert von einem ordentlichen Landtage bis zum andern, und 
die Mitglieder werben für diefen Behuf befonderd verpflichtet 
und ihres Unterthanen⸗ und fonjligen Dienfl-Eided entbun⸗ 
ben 2). Diefe Behörde erkennt über Handlungen der Bor: 


1). Auch der Eid bes Militairs auf die Verfaffung kam zur Sprache, 
allein die Regierung verfprad) in einem Decrete ‚bloß eine Reviſion ber 
DOfficierspatente, doch mit Feſtſtellung bes. Principe, daß im Milltair: 
flande, als in einem Organ ber executiven Gewalt, bie Befolgung er: 
haltener Befehle nicht von der individuellen Beurtheilung des Empfän- 
gers abhängig gemacht werben koͤnne. 

2) Die weiteren Beſtimmungen, 3. B. daß die Strafbefugniß nur 
auf Mißbilligung des Werfahrens oder Entfernung vom Amte gehe; daß 
mit dem Procefje auch die Function des Gerichts aufhöres fiche Ber: 
faffungsurkunde $$. 145 ff. Ein baierifher Schriftfteller, Graf Ben: 
zel:Sternau, wahrfceinlich in ber Worausfegung, daß bie Faͤlle 
kaum vorfallen koͤnnten, wo biefes Gericht nöthig werde, meinte, diefer 
Staatsgerichtshof fei nur zum Staate das ſ. Benzel:-Sternau 
Berfaffungsfreund Ir Band 68 Heft. Hanau 1831. &. %37—2345, mit 
anderen Bemerkungen über ben Berfaffungsentwurf. 


Sachſen unter Anton L, 187—1831. 69 


fände der Minifterien, welche auf den Umflurz der Verfaſ⸗ 
fung gerichtet find oder. die Verlegung einzelner Puncte der⸗ 
felben betreffen. Der König wird die Unterfuchung niemals 
hemmen oder dad Begnabigungsrecht auf Belaffung im Amte 
oder Wiederanftellung in einem ähnlichen Amte auöbehnen. 
Anträge auf Abänderungen, Erläuterungen :oder Zufäge der 
Berfaffungsurkfunde können vom König an die Stände ober 
von Lesteren an ben Erſten gebracht werden; aber: zu. einem 
gültigen Befchluffe gehört die Übereinſtimmung beider Kam: 
mern bei Anwefenheit von drei Vierteln der Mitglieder in je 
der berfelben und die Stimmenmehrheit von zwei Dritteln der 
Anwefenden. . Auch müffen in zwei orbentlühen auf einander 
folgenden Ständeverfammlungen darüber gleihftimmige Bes 
ſchluͤſſe gefaſſt worden fein. Bei dem. erften Landtage nach 
Publication der Verfaffung kann dies aber noch nicht flattfin- 
ben. Wenn über zweifelhafte Puncte der Verfaffungsurkunde 
feine Vereinigung zwifchen Regierung und Ständen. erlangt 
werden Tann, fo entfcheidet der Staatögerichtöhof, deſſen Aus⸗ 
ſpruch als authentifche Interpretation angefehen und . befolgt 
werben fol. Schließlich ertheilen der König und der. Mitre- 
gent bei ihrem fuͤrſtlichen Worte die Verficherung, daß fie 
die in diefem Staatögrundgefege des Königreichs enthaltenen: 
Zufagen felbft genau erfüllen und die Verfaffung gegen. alle 
Eingriffe und Verletungen kraͤftigſt falten wollen ($. 138 
— 15) 1), 


Dies iſt der etwas zufammengezögene aber wefentliche 
Inhalt des neuen fächfifchen Staatögrundgefebes, wie es, ohne 


1) Der ſachſiſche Leſer wird hoffentlich die vollſtaͤndige Urkunde, die 
in mehrfachen Ausgaben bald in Alter Händen fein wird, ſelbſt einſehen. 
Der auständifche wird den Geift berfelben und bie wichtigften Beftim: 
mungen-fhon aus biefem Auszuge entnehmen können. ine fpecielle 
Beurteilung der einzelnen $$. bier anzuftellen, Hält der Verfaſſer für 
unnöthig. Er mag ber Zeit nicht vorgreifen, welche die ſtrengſte Re: 
cenfentin fein wird. Sie recenfirt wenigftens ohne Furcht und Hoffnung 
und ſetzt aud ihren Namen darunter. 

44* 
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inbeß vom Könige beſchworen zu fein, am 4. September 
- 1831 im Thronſaale des Schloffes den daſelbſt feierlichft ver 
fammelten Ständen nebfl dem Landtagsabſchied, vom Kö: 
nige vollzogen zur Aufbewahrung übergeben wurde. Im Ab⸗ 
fchiede *) wurde auch verſprochen, die durch bie Berfaffungs- 
urkunde bedingten neuen organifhen Einrichtungen und Ge 


fege, wie die Bildung der Minifterialdepartementd, die Um: 


formung.oder Reorganifation der ganzen Landesbehörden, die 
Einberufung der neuen Stände unter ber neuen Landtagsord⸗ 
nung, das definitive Wahlgefeb, das. wichtige Abloͤſungsgeſetz 
(möchten doch über: dieſes auf dem nädften Landtage erft noch 
bie Deputirten,ded Bauernſtandes gehört werden können, die 


ja fo wefentlich bei demfeiben betheiligt find!) baldigſt befannt 


zu machen oder in da& Leben treten: zu laſſen; bis dahin aber 


folle die verfaffungsmäßige minifterielle Berantwortlichkeit auf 


den die Föniglichen Befehle contrafignirenden (zwei) Cabinetö- 
miniftern (von Lindenau und von Minkwitz) haften. 

Bei der feierlichen Üibergabe der Urkunde an ben bisheri⸗ 
gen Landtagsmarſchall fprach der Altefle der Conferenzminifier 
(von Noftiz) noch ein geroichtiges Wort Über das damit voll- 
brachte große Werk, bemerkte, wie die neue Verfaffung fchon 
mit diefem Zage in Kraft trete, wie fie das Staatäwohl zu 
befefligen und zu erhöhen verſpreche, und wie fie zwar, gleich 
jeden menfchlien Werke, der Verbefferung und Vervollſtaͤn⸗ 
digung fähig fei, aber auch ſchon in ihrer jegigen Geſtalt die 
Grundlage eines höher entwidelten Staatölebens enthalte, und 
. wie die diefer Verfaffung ertheilte Eräftige Gewähr zugleich im 
voraus eine Bürgfchaft für alles das Gute darbiete, das man 
mit Recht von. den kuͤnftigen Stänbeverfammlungen boffen 
und erwarten dürfe.?). 


1) Auch die dem Lanbtagsfchluffe vorhergegangene Predigt bes Ober: 
hofpredigers von Ammon über Luc. IX. 61, 62: „wie ſich hriftliche 
Treunde des Baterlands von einem‘ Berufe trennen, der ſich neu unter 
ihren Händen geftaltet‘’, deutet finnig auf den nun vollendeten Beruf der 
alten (Beubal:) Stände hin, die fo nun nicht wieder zuſammenkom⸗ 
men möchten. 

2) Aus dieſer Rebe ftehe bier nur noch folgende Stelle: „Das Be 
wuſſtſein, nur für das Geſammtwohl gehandelt und gewirkt zu haben, 


Sahfen unter Anton I., 1827—1831. 693 


Nachdem der Landtagsmarfchal (Graf von Bimau) für 
Die Übergabe der Urkunde gedankt hatte, wurde biefelbe unter 
Dem Donner der Kanonen, dem Läuten ber Sloden, unter 
GSewehrfalven der aufgeftellten Linien: und Communalgarde> 
Bataillons in fünf Staatswagen von einer Deputation der 
Stände durd die in Reiben aufgeftellten Truppen in. bad 
Ständehaud gebracht und dort feierlich niedergelegt. 


Mas dort niedergelegt wurde, möge ed ald ein. Samen: 
Zorn des künftigen Volks: und Staats-⸗Gluͤcks Träftig wurzeln 
und emporwachſen zu einem Baume des reichſten conflitutios 
nellen Lebens, in deffen Schatten noch fpäte glüdlichere Ges 
fhlechter den Tag, das Jahr, den König, die Urvorfahren 
fegnen, welche einft diefe neue Geftaltung des Staates fahen 
oder mit treuem, tüchtigem Sinne zu Stande brachten. Die 
Borbedingungen des Eräftigften Bluͤhens und Gebeihend, fo: 
weit fie im Innern der Staaten liegen, fie find vorhanden: 
ein in jeder Weife gebildetes Vol, ein milder König, Beide 
unter vertragämäßiger Verfaflung enger als fonft vereint; ein 


— 


Mitregent, auf deſſen erprobte Eigenſchaften die ganze Nation 


mit Stolz und Hoffnung blickt; ein zweiter bluͤhender Prinz, 


— und die Brüdernamen Friedrich und Johann erinnern 
nicht umfonft an das Brüderpaar ber großen Reformations: 
fürflen vor gerade 300 Jahren — der auffer der eigenen Thaͤ⸗ 
tigkeit im Staatöleben auch durch feine Defcendenz, Ernft 
und Albrecht, dem Wunfche längerer Fortdauer des altehr- 
würdigen Haufes Wettin eine Erfüllung zu geben fcheint. — 
Es gebt das einzelne Menfchenleben nicht ungetrübt und ſturm⸗ 
108 über die Bühne feines Daſeins; ebenfo wenig das ‚Leben 
der Völfer und Staaten. Die Gefchichte Sachfens weiß da= 
von zu reden. Es wird auch bi8 dahin, wenn einft der legte 


wird für die bedeutenden Opfer entichädigen, die jest zu diefem Zwecke 
von Landesherrn und Staͤnden gebracht wurden. Denn wurde von Je⸗ 
nem der Willkuͤr entſagt, unbedingt Gutes ſtiften zu koͤnnen, ſo 


wurde von dieſen auf das ſchoͤne Vorrecht Verzicht geleiſtet, des Lan⸗ 


des Beſte ausſchlieſſend vertreten und berathen zu koͤnnen.“ 
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Sachſe feine Augen ſchließt, nicht an Stürmen fehlen. Moͤge 
ihnen aber die in dem Grund und Boden eined mit feinem 
Fürften fletd einigen Volles fefigewurzelte Kraft des Staates 
kraͤftig entgegenſtehen. Wie Manches zu hoffen und zu wiün- 
ſchen bleibe, man vergeffe nicht, daß für ben ber eine Ewig⸗ 
keit glaubt fih noch Zeit zu Allem finden muß. Bon jegt 
an bis an das Ende vieler Jahrhunderte, die Sachſen noch 
zugemeſſen fein mögen, bleibe diefem Namen feine Ehre, die: 
fem Volke feine Würde, dieſem Staate feine Dymaftie und 
Allen ein treuer frommer Blick zu den Höhen, von denen für 
Einzelne wie für Welten allein der Segen könmt. — : 


Sott fegne Sadfen! 





Fortfegung de Druckfehler zum erſten Bande. 


Seite 404 Seile 7 v. 0. ft. in feinem I. in Friedrichs 
— — 19 v. o. hinter desgleichen zu leſen: wies er einem 
Maͤgdlein 


— 406 — 7 v. o. hinter Vetter ſetze nicht 

— 43 — 10 v. u. fi. hatten I. hätten . 

— 44 — 6 v. 0. ebenfo. 

— 45 — 2yu. ft. Yanil. Isny 

— 49 — 1vu ft v1 ſiehe 

— 43565 — 9 v. u. hinter Bundes haͤupter ſetze ein u. ſ. w. 
— 447 — 18 v. o. hinter Kurfuͤrſt ſete namentlich 


| gum nveiten Bande. 


Seite 7 Zeile 1 v. u. ſt. es l. er 
— 11 — 14 v. u. fi. geweihet I, geriet 
— 1 — 5 v. u. i. na Gieffen 1 
— 15 — 7 v. u. ſt. S ee 
— 7 — 3m. ft. Acten I. Ardiv 
— 23 — 11v. u ft. Pfeiferi I. Peiferi 
— 35 — 35» 0. ft. Kalender I. Galender 
— 4 — Ivo f. goffabet 1 Doffahne 
— 57 — 11 v. u. fl. Kotter l. Lotter 
— 55 — 69. u. ft. unterlandfche't. nederlandſche 
— 61 — 50. o. nad 1591 1. unter der Abminiftration 
— — — 1v.u.l. abandonnant 
— 64 — 1v. u. |. premiere 
— 65 — 14 v. o. l. Klepperſtall 
— 74 — 2v. u. f Biographie Herzog Bernhards des Gro⸗ 
en ıc. 
— 5 — 130. o. hinter Ferdinand feße von Steiermark: 
— 87 — 12. u fl. Loth L. Looß; und Weimaraner 
— — —16o. u L beizuftehn und ibn 
— 9% — 4v. u. l. Recueil des traitez 
— 114 — 11 v. u. I. Feuquieres 
— 121 — 1v. u. l. De Born und im Texte Leuber ft. Lauber 
— 152 — 17». u. das Comma hinter partout zu ſtreichen 
— 15 — 2v. u. l. Schreber 
— 138 — 5 v. o. l. Brettdiener 
— 143 — 9 v. o. bie Worte durch den Krieg wegzuftreichen 
— 173 — 7v. u. l. Zofeps Greihere von Hormayr . 
— 17% — 16 v. u. I. Gauhens 
— 1866 — 7. 0. I. Hoymb, ebenfo S. 188 3. 3. v. u. 
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203 Beile 19 v. u. ft. den zählen 

226 — 7% * ft. —* Landes⸗Collegien 
280 — 16 v. o. iſt das erſte Spitzen wegzulaſſen 

233 — 10 v. u. fl. ne I. n'est uns Hastfer ft. Hartfer 
233 — 100.0.1.11. Zul. fl 12 | 

239 — 10 v. 0. I. Tykotzin 

2352 — 18 v. u. I, hartnädig 

23535 — 5v.u. I. Espagnac 

261 — 2v. o. l. Salerni ft. Salern 

268 — 9 v. u ft. Friedrich l. Sriedrid) Zugu ſt 

e90 — 13 2. o. ft. der Welt I. des Nachbars 

294 — 8v. u. |. Auguft II. 

83 — 2v. u. fi. verlegt I. verlangt 

832 — 53v. o. i. 24,000 Mann 

341 — 1v. u. l. Kofadten in Charlottenburg 

332 — 12.9, 1. 8 Zonnen @oldes und Plane ft. Pläne 
816 — 17 v. 0. I. 30. April 

857 — 990. f. fit l. von 

362 — 4v. u. I. Amtiz 

376 — Av. u. l. p.7. Die Adjuncti u. f. w. 

8834 — 89 0. I. Kriegeszeiten 

892 — 18 v. 0. fl. Neformation . Reform 

893 — 14 v. o. l. Archinto 

459 — 6». 0.1. 128 — etwa 226 Perſonen 

475 — 10». o. 1. Ruhr fi. Rube 

479 — 11 v. o. fl. Beimen I. Beinamen 

50 — 235 v. o. I. Gutakowſtki 

520 Die in der Note zulegt angeführte und mie erſt ſpaͤt zur 


Hand gekommene Schrift iſt vom geh. Cabi⸗ 
netsrath Kohlſchuͤtter, alfo einem der un⸗ 
terrichtetſten Maͤnner. 

588 — 3v. o. ſtreiche geſetzlich 
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